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EINLEITUNG 

in  die  bagiographischen  Geschichtsbücher  des 

Alten  Testaments. 


AuBer  den  prophetisch-historischen  Schriften  Josoa's,  der  Richter, 
Samuels  und  der  Könige,  welche  die  Eutwickelang  des  durch  das  Mitt- 
leramt  Mose's  gestifteten  Gottesreiches  von  der  Zeit  der  Einführung 
der  Stämme  Israels  in  das  den  Stammvätern  verheifiene  Land  bis  zum 
babylonischen  £xile  herab  vom  prophetischen  Gesichtspunkte  aus  be- 
schreiben, enthält  das  A.  Testament  noch  fünf  Geschichtsbücher:  Ruth, 
Chronik,  £sra,  Nehemia  und£sther,  die  im  hebräischen  Schriftkanon 
unter  den  mnr®  oder  Hagiographen  stehen  und  sich  von  den  genanten 
prophetisch -historischen  Schriften  schon  dadurch  unterscheiden,  dafi 
sie  nur  einzelne  Partien  der  Geschichte  des  Bundesvolkes  nach  indivi- 
duellen Gesichtspunkten  behandeln.  Das  Buch  Ruth  liefert  ein  lieb- 
liches historisches  Gemälde  von  dem  Leben  der  Vorfahren  des  Königs 
David.  Die  Chronik  verbreitet  sich  zwar  über  einen  sehr  langen  Zeit- 
raum der  geschichtlichen  £nt Wickelung  des  israelitischen  Gottesreiches, 
sie  umfaßt  die  Geschichte  vom  Tode  des  Königs  Saul  bis  zum  babylo- 
nischen Exile  und  geht  in  den  der  Gcschichtserzähluug  voraufgestelten 
Genealogien  der  Stämme  Israels  bis  auf  Adam,  den  Stammvater  des 
Menschengeschlechts,  zurück,  gibt  aber  weder  in  dem  genealogischen 
Teile  einen  vollständigen  Ueberblick  über  die  genealogische  Verzwei- 
gung der  zwölf  Stämme  dos  Bundesvolkes,  noch  in  ihrem  historischen 
Teile  eine  Geschichte  des  gesamten  Volkes  vom  Tode  Sauls  bis  zum 
Eiile.  Der  genealogische  Teil  enthält  außer  den  aus  der  Genesis  ent- 
lehnten Verzeichnissen  der  Urväter  der  Menschheit  und  der  Stamm- 
väter des  Volkes  Israel  nur  eine  Sammlung  von  genealogischen  und 
topographischen  Fragmenten  der  Ilauptgeschlechter  der  hervorragen- 
deren Stämme  und  ihrer  Wohnsitze,  die  nach  Anlage,  Ausführung  und 
L'mfang  sehr  ungleich  gehalten  sind.  In  dem  geschichtlichen  Teile 
liefert  sie  wol  historische  Abrisse  von  den  Regierungen  der  Könige 
David  und  Salomo  über  Gesamt  -  Israel ,  aber  von  der  Spaltung  des 
Reiches  nach  Salomo*s  Tode  ab  nur  die  Geschichte  des  Reiches  Juda  mit 
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Aosschluß  der  Geschichte  des  Zehnstämmereiches  unter  vorwiegender 
Berücksichtigung  des  levitischen  Cultus.  Aus  der  Vergleichung  der  Ge- 
schichtsdarstellung der  Chronik  mit  der  in  den  BB.  Samuels  und  der 
Könige  ersieht  man  ganz  deutlich,  daß  der  Chronist  nicht  den  Ent- 
wickelungsgäng  des  israelitischen  Gottesstaates  überhaupt  darzustellen, 
nicht  die  Tatsachen  und  Ereignisse,  welche  denselben  bedingten  und 
constituirten,  objectiv  nach  ihrem  allgemeinen  Verlaufe  zu  beschreiben 
beabsichtigte,  sondern  die  geschichtlichen  Tatsachen  in  der  Weise  mit 
dem  Verhalten  der  Könige  und  des  Volkes  zum  Herrn  und  seinem  Ge- 
setze verknüpft  hat,  daß  sie  lehren,  wie  der  Herr  die  Treue  gegen  sei- 
nen Bund  mit  Segen  und  Gedeihen  des  Volkes  und  Reiches  belohnt, 
jeden  treulosen  Abfall  von  seinen  Bundosordnungen  aber  mit  Unheil 
und  Strafgerichten  geahndet  hat.  Da  nun  Israel  als  Volk  und  Gemeinde 
Jahve's  seine  Bundestreue  nur  in  der  treuen  Beobachtung  der  Bundes- 
gesetze, namentlich  der  Cultusordnungen  öffentlich  beweisen  konte,  so 
hat  der  Verf.  der  Chronik  diese  Seite  des  Volkslebens  besonders  ins 
Auge  gefaßt,  um  seinen  Zeitgenossen  die'  Stellung  der  Väter  zu  der 
gottgeordneten  Stätte  seiner  Gnadengegenwart  im  Heiligtume  der  Ge- 
meinde als  einen  Spiegel  vorzuhalten,  aus  welchem  sie  ersehen  solten, 
wie  die  treue  Pflege  der  Gemeinschaft  mit  dem  Bundesgotte  in  seinem 
Tempel  ihnen  die  Erfüllung  der  verheißenen  Bundesgnaden  zusichere, 
der  Abfall  in  Götzendienst  hingegen  Unglück  und  Verderben  bringe. 
—  Diese  specielle  Rücksichtnahme  auf  den  Cultus  tritt  uns  auch  in 
den  Büchern  Esra's  und  Kohemia*s  entgegen,  welche  die  Befreiung  der 
Juden  aus  dem  Exile  und  ihre  Wiederherstellung  als  Bundesvolk  in 
dem  Lande  der  Väter  beschreiben.    Das  Buch  Esra  erzählt  einei^seits 
die  Rükkehr  eines  großen  Teiles  der  von  Nebucadnezar  weggeführten 
Juden  aus  dem  babylonischen  Exile  in  das  Land  der  Väter,  teils  im 
ersten  Jahre  der  Herschaft  des  Cyrus  über  Babel  unter  der  Führung 
des  Fürsten  Zerubabel  aus  dem  königlichen  Geschlechte  Davids  und  des 
Hohenpriesters  Josua,  teils  später  mit  dem  Schriftgelehrten^Ezra  unter 
dem  Könige  Artaxerxes,  andrerseits  die  Wiederherstellung  des  Brand- 
opferaltars und  des  Gottesdienstes  samt  dem  Wiederaufbau  des  Tempels 
und  das  Wirken  ^Ezra's  zur  Regelung  der  Gemeindeverhältnisse  nach 
der  Vorschrift  des  mosaischen  Gesetzes  durch  Abstellung  der  gesetz- 
widrigen Ehen  mit  Heidinnen.    Und  Nehmia  beschreibt  in  seinem 
Buche,  was  er  getan  und  gewirkt  hat  für  die  feste  Begründung  der 
bürgerlichen  Wolfahrt  der  neu  gegründeten  Gemeinde  in  Juda ,  zuvör- 
derst durch  den  Bau  der  Mauern  Jerusalems,  um  Stadt  und  Heiligtum 
gegen  Angriffe  und  Ueberfillle  der  feindlich  gesinten  Nachbarvölker 
zu  schützen,  sodann  durch  verschiedene  Maßregeln  für  die  Stärkung 
der  Hauptstadt  durch  Vermehrung  ihrer  Einwohner  und  für  die  festere 
Gestaltung  des  bürgerlichen,  sittlichen  und  religiösen  Lebens  der  Ge- 
meinde nach  den  Vorschriften  des  Gesetzes  Mose's,  um  dauernde  Grund- 
lagen für  eine  gedeihliche  Fortentwickelung  des  Bundesvoikes  herzu- 
stellen.   Im  Buche  Esther  endlich  wird  berichtet,  wie  die  in  den  ver- 
schiedenen Gegenden  des  großen  persischen  Reiches  lebenden  Juden 
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vor  dem  Untergange,  welchen  unter  der  Herschaft  dos  Königs  Ahasch- 
verosch  d.  L  des  Xerxes  der  Großvezir  Haman  aas  Rache  wegen  der 
ihm  vonseiten  des  Jaden  Mordochai  verweigerten  Adoration  beschlossen 
hatte,  dorch  die  infolge  besonderer  Fügang  der  Umstände  znr  Königin 
erhobene  Jüdin  Esther  gerettet  wurden. 

Betrachten  wir  nun  das  Verhältnis  dieser  fünf  Geschichtsbücher 
zn  den  prophetisch -historischen  Schriften  etwas  näher,  und  zwar  zu- 
vörderst in  Bezug  auf  ihren  Inhalt,  so  liefern  das  Buch  Ruth  und  die 
Chronik  nicht  unwichtige  Ergänzungen  zu  den  Büchern  Samuels  und 
der  Könige.  Bas  B.  Ruth  führt  uns  in  das  Familienleben  der  Voreltern 
des  Königs  David  ein  und  zeigt  den  licbensborn,  aus  welchem  der  Mann 
nach  dem  Herzen  Gottes  entsprossen  ist,  welchen  Gott  von  einem  Hir- 
ten der  Schafe  zum  Hirten  über  sein  Volk  Israel  berief,  damit  er  Israel 
aas  der  Gewalt  seiner  Feinde  errette  und  das  Königtum  gründe,  welches 
die  Yerheißang  ewiger  Dauer  empfing  und  durch  Christum ,  den  Sohn 
Davids  and  Sohn  Gottes,  für  die  Ewigkeit  aufgerichtet  wurde.  —  Die 
Chronik  ergänzt  die  Geschicht-e  dos  Bundesvolkes  hauptsächlich  für  die 
Periode  des  Königtumes  durch  ausführliche  Nachrichten  über  die  Gestal- 
tung des  öffentlichen  Gremeindegottcsdienstes,  woraus  wir  ersehen,  wie 
tro^  der  beständigen  Hinneigung  des  Volkes  zu  Abgötterei  und  heidni- 
schem Götzendienste  doch  der  gesetzliche  Gottesdienst  im  Tempel  das 
geistliche  Centram  war,  um  welches  die  Frommen  in  Israel  sich  schar- 
ten, um  den  Herrn  ihren  Gott  anzubeten  und  durch  Opfer  ihm  zu  dienen, 
and  dafi  dieses  Heiligtum  lange  Zeit  hindurch  einen  mächtigen  Damm 
gegen  das  Ueberhandnehmen  des  sittlichen  und  religiösen  Verfalles  des 
Reichs  bildete,  bis  endlich  durch  das  gottlose  Treiben  der  Könige  Ahaz 
und  Manasse  das  Heiligtum  selbst  durch  götzendienerische  Greuel  ent- 
weiht wurde  und  das  Gericht  der  Zerstörung  Jerusalems  und  des  Tem- 
pels und  der  Verstoßung  Juda*s  von  dem  Angesichte  des  Herrn  über 
das  unverbesserliche  Geschlecht  hereinbrach.  —  Die  Bücher  Esra, 
Nehemia  und  Esther  aber  sind  die  einzigen  geschichtlichen  Schriften, 
die  wir  über  die  Zeiten  der  Wiederherstellung  des  aus  der  babyloni- 
schen Gefangenschaft  befreiten  und  in  das  verheißene  Land  zurückge- 
kehrten Bundesvolkes  besitzen,  und  schon  in  dieser  Hinsicht  sehr  wert- 
volle Bestandteile  des  alttestamcntlichen  Schriftkanons.  Die  beiden 
ersteren  zeigen,  wie  Gott  der  Herr  seine  Verheißung,  daß  er  sein  Volk, 
wenn  es  in  der  Not  und  Bedrängnis  unter  den  Heiden  zur  Erkentnis 
seiner  Stlndcn  gelangen  und  sich  zu  ihm  bekehren  werde,  wieder  zu 
Gnaden  annehmen  und  aus  der  Zerstreuung  unter  den  Heiden  sammeln 
wolle,  erfült  und  nach  Ablauf  der  ge weissagten  siebenzig  Jahre  des 
babylonischen  Exiles  durch  Cyrus,  den  König  von  Persien,  ihm  die 
Rükkehr  in  das  Vaterland  eröfl&iet  und  Jerusalem  und  den  Tempel  wic- 
derhergestelt  hat,  um  seinen  mit  den  Vätern  geschlossenen  Gnadenbuud 
unverbrüchlich  aufrecht  zu  halten  und  dereinst  durch  die  Erscheinung 
des  verheißenen  zukünftigen  David  zu  vollenden.  Aber  auch  über  die 
in  den  Ländern  der  Heidon  zurückgebliebenen  Glieder  des  Bundesvol- 
kes waltete  die  göttliche  Vorsehung,  sie  vor  dem  vonseiten  der  Heiden 
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ihnen  bereiteten  Untergange  za  bewahren,  damit  anch  ans  ihnen  ein 
Rest  gerettet  werden  und  des  verheißenen  Heiles  in  Christo  teilhaftig 
werden  könne.  Dies  an  einem  großen  geschichtlichen  Beispiele  zu  zei- 
gen ,  ist  der  Zweck  des  Buches  Esther  und  die  Bedeutung  seiner  Auf- 
nahme in  den  Kanon  der  heil.  Schriften  des  A.  Bundes. 

Passen  wir  endlich  noch  die  Fortn  der  Geschichtsbetrachtung  in 
diesen  fünf  Büchern  ins  Auge,  so  läßt  sich  dieselbe  im  Verhältnisse  zu 
der  prophetischen  schwer  mit  einem  zutreffenden  Worte  charakterisiren. 
Man  hat  wol  die  hagiographische  Geschichtschrcibungsweise  die  volks- 
tümliche oder  auualistische  genant,  damit  aber  die  Eigentümlichkeit 
derselben  in  keiner  Hinsicht  richtig  bezeichnet.  Ein  volkstümliches 
Gepräge  trägt  nur  die  Geschichtserzählung  im  Buche  Esther  und  be- 
ziehungsweise auch  die  im  Buche  Ruth,  und  doch  besteht  auch  zwischen 
diesen  beiden  Schriften  ein  großer  Unterschied.  Die  Erzählung  im 
B.  Ruth  läuft  aus  in  die  Genealogie  der  Voreltern  des  Königs  David, 
im  B.Esther  hingegen  fehlt  jede  Hindeutung  auf  das  theokratische 
Verhältnis,  sogar  die  religiöse  Betrachtung  der  Ereignisse.  Die  Bücher 
der  Chronik,  Esra  und  Nehemia  aber  haben  gar  kein  volkstümliches 
Gepräge,  in  ihnen  waltet  vielmehr  die  levitisch-priesterliche  Anschauung 
der  Geschichte  vor.  Noch  weniger  kann  man  die  hagiographische  jGfe- 
schichtschreibung  annalistisch  nennen.  Die  BB.  Ruth  und  Esther  verfol- 
gen bestimte  Zwecke,  die  gegen  das  Ende  hin  deutlich  hervortreten.  Die 
Chronik,  Esra  und  Nehemia  enthalten  zwar  in  den  genealogischen,  geo- 
graphischen und  historischen  Verzeichnissen  eine  Ftüle  annalistischen 
Stoffes,  aber  diesen  finden  wir  auch  in  den  prophetischen  Geschichts- 
werken und  schon  in  den  BB.  Mose's.  —  Sämtlichen  hagiographischen 
Geschichtsbüchern  gemeinsam  und  charakteristisch  für  sie  ist  nur  das 
Zurücktreten  oder  Fehlen  der  prophetischen  Betrachtung  des  geschicht- 
lichen Verlaufs  nach  dem  in  den  Begebenheiten  sich  entfaltenden  gött- 
lichen Heilsplane,  an  dessen  Stelle  individueUe  Gesichtspunkte  treten, 
die  sich  in  der  Verfolgung  paränetisch-didactischer  Lehrzwecke  kund- 
geben und  auf  Auswahl  und  Behandlung  der  geschichtlichen  Tatsachen 
bestimmend  eingewirkt  haben,  wie  die  Einleitung  in  die  einzelnen 
Schriften  des  Näheren  zeigen  wird. 
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EINLEITUNG. 


§.  1.  Name  und  Inhalt,  Plan  und  Zweck  der  Chronik.^ 

Die  zwei  Bücher  der  Chronik  bilden  im  hebr.  Kanon,  ihrer  Anlage 
entsprechend,  ursprünglich  ein  Werk  und  wnrden  nicht  nur  bei  der  Zäh- 
lang der  fiOcher  des  A.  T.  als  em  Buch  gezählt  (vgl.  Joseph,  c.  Apion. 
I,  S.  Origenes  bei  Euseb.  hist,  eccl  VI,  25  und  Hieronym.  prolog.  galeat), 
sondern  auch  von  den  Masoreten  als  ein  einheitliches  Werk  betrachtet, 
wie  ans  der  Bemerkung  der  Masora  am  Ende  der  Chronik,  daß  der  Yers 
1  Chr.  27, 25  die  Mitte  des  Buches  bilde,  zu  ersehen.  Die  Teilung  in  zwei 
Bücher  ist  von  den  alexandrin.  Uebersetzern  (LXX)  ausgegangen  und 
durch  die  latein.  Uebersetzung  des  Hieronymus  ( Vulgata)  nicht  blos  in 
alle  neueren  Bibelübersetzungen,  sondern  mit  der  Capiteleinteilung auch 
in  unsere  hebr.  Bibelausgaben  übergegangen.  Das  erste  Buch  schließt 
c  29, 29  f.  mit  dem  Ende  der  Regierung  Davids,  welches  einen  passenden 
Abschnitt  für  die  Teilung  des  Werkes  in  zwei  Bücher  abgab. 

Der  hebräische  Name  dieses  Buchs  in  uuscrn  Bibeln,  den  schon  Hie- 
ronynnus  kent,  lautet  ü'^'onn  ^^yi  verba,  richtiger  res  gestae  dierum,  Be- 
gebenheiten der  Tage,  vor  welchem  "»bo.zu  ergänzen  (vgl.  z.  B.  1  Kön.  14, 
19.  29.  15,  7.  23),  also:  Buch  der  Zeitereignisse,  entsprechend  dem  in 
unseren  kanonischen  Büchern  der  Könige  und  der  Chronik  öfter  citirten 
annalistischen  Werke;  Buch  der  Zeitereignisse  der  Könige  von  Israel  und 
Jnda.  Statt  dessen  haben  die  LXX  die  Benennung  IlaQaXeijiofisva  ge- 
wählt, um  das  Verhältnis  unsers  Werkes  zu  den  früheren  Geschichts- 
büchern des  A.  T.  genauer  zu  bezeichnen,  da  dasselbe  eine  Menge  ge- 

1)  Um  bei  der  großen  Menge  von  Eigennamen,  welche  die  Bücher  der  Chronik 
enthalten,  den  Commentar  nicht  mit  hebräischen  Worten  zu  sehr  anzufüllen,  und 
diese  Namen  doch  ihrem  hebräischen  Laute  möglichst  conform  deutsch  zu  schreiben, 
habe  ich  das  hebr.  T  durch  z  (wie  das  gricch.  ^  zu  sprechen),  n  durch  h^  D  durch  c 
t  und  Tor  e  und  i  durch  ch)j  p  durch  Ä',  !£  durch  .«?  und  den  Guttural  5  durch '  vor 
dem  Vocale  ausgedrükt. 

Außerdem  habe  ich  den  Gottesnamen  Jchora  mit  Jahce  vertauscht,  da  die  erst 
im  16.  und  17.  Jahrhundert  in  Aufnahme  gekommene  Aussprache  Jehova  offenbar 
falsch  ist  und,  wie  schon  zu  Gen, 2,4  bemerkt,  sich  auf  Verkennung  des  Ursprungs 
und  der  Bedeutung  der  masoretischen  VocaliHation  nin'',  gründet,  dagegen  Jahve 
die  urspriingliche  Aussprache  dieses  Gottesnamens  wenn  auch  nicht  zweifellos  sicher, 
FO  doch  annähernd  richtig  ausdrükt.  " 
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schichtlicher  Nachrichten  enthält,  die  in  jenen  venniBt  werden ;  aber  nicht 
in  dem  Sinne  von  mpplementa  „Ueberreste  ans  andern  historischen  Wer- 
ken", wie  MoverSy  die  bibl.  Chron.  S.95  dieses  Wort  deutet,  sondern  in 
der  Bedeutung  praetermissa ,  weil  laut  der  Erklärung  in  der  Synopsis 
Script,  sacr.  in  Athanasii  Opera  II p,  84  naQaX£iq)BivTa  jtoXXä  iv 
xalq  ßaoiZeialg  (d.i.  in  den  BB.  Samuels  und  der  Könige)  JtSQiixBXCH  iv 
rovTOig.  Aehnlich  Isidorus  lib.  VI  Origin,  c.L  p.45:  Paralipome- 
non  graece  dicitur,  quod praetermissorum  vel  reliquorum  nos  dicere 
possumus,  quia  ea  quae  in  lege  vel  in  Regim  lihris  vel  amissa  vel  non 
plene  relata  sunt,  in  isto  summatim  et  breviter  ejcplicantur.  Diese  Er- 
klärung des  W.  jtaQaXautOfisva  wird  durch  Hieronym,  bestätigt,  indem 
er  in  der  episU  ad  PauHn.  {Opp.  1. 1  ed.  Vallars.p.  279)  sagt:  Para- 
lipomenon  über,  id  est  instrumenti  veteris  epitome  tantus  et  talis  est, 
ut  absque  iUo,  si  quis  scientiam  scripturarum  sibi  vohierit  arrogare, 
seipsum  irrideat;  per  singula  qiUppe  nomina  j'uncturasque  verborum 
etpraetermissae  in  Regum  tibris  tanguntur  historiae  et  innumera- 
blies  eocpHcantur  Evangelii  quaestiones.  Er  selbst  aber  schlug  den  Na- 
men Chronicon  vor ,  um  den  Inhalt  des  Werkes  und  damit  zugleich  sein 
Verhältnis  zu  den  Geschichtsbüchern  von  Genes.  1  bis  2Kön.25  schärfer 
zu  bezeichnen,  wie  er  im  prolog.  galeat  sagt:  tr^n  *^yi  u  e.  verba 
dierum,  quod  signiftcantius  chronicon  totius  divinae  historiae  possu- 
mus appellare,  qui  Hber  apud  nos  Paralipomenon  primus  et  secundus 
inscribitur.  Durch  ffieronymus  ist  der  Name  Chronik  in  Gebrauch  ge- 
kommen und  herschend  geworden. 

Inhalt.  Die  Chronik  begint  mit  genealogischen  Verzeichnissen  der  Ur- 
zeit und  der  Stämme  Israels  ( 1  Chr.  I — IX) ;  daran  reiht  sich  die  Geschichte 
der  Regierungen  des  Königs  David  (c.X — XXIX)  und  des  Königs  Salomo 
(2  Chr.  I— IX),  die  Erzählung  von  dem  Abfalle  der  zehn  Stämme  vom  Kö- 
nigtume  des  Hauses  David  (c.X)  und  die  Geschichte  des  Reiches  Juda  von 
Rehabeam  bis  zum  Untergänge  dieses  Reiches  durch  Wegfflhrung  seiner 
Bewohner  ins  Exil  nach  Babel  (c.  XI— XXXVI,  21),  und  als  Schluß  das 
Edict  des  Cyrus,  welches  den  Juden  die  Rükkehr  in  ihr  Vaterland  gestat- 
tete (XXXVI,  22. 23) ,  so  dafi  jedes  der  beiden  Bücher  in  zwei  und  das 
ganze  Werk  in  vier  Teile  gegliedert  ist.  —  Gehen  wir  näher  auf  diese  Teile 
ein,  so  lassen  sich  in  dem  ersten  oder  genealogischen  Teile  (1  Chr.I — IX) 
unschwer  sechs  Gruppen  erkennen:  1)  die  Geschlechter  der  ür-  und  Vor- 
zeit, von  Adam  bis  auf  die  Patriarchen  Abraham,  Isaak  und  dessen  Söhne 
Edom  und  Israel,  mit  den  Nachkommen  Edoms  (c.I);  2)  die  Söhne  Israels 
und  die  Geschlechter  Juda*s ,  nebst  den  Söhnen  und  Nachkommen  Davids 
(II — ^TV,  23);  3)  die  Geschlechter  des  Stammes  Simeon,  dessen  Erbteil 
innerhalb  des  Stammgebietes  von  Juda  lag,  und  der  tran^ordanischen 
Stämme  Ruhen,  Gad  und  Halb-Manasse  (IV,  24 ->V,  26);  4)  die  Ge- 
schlechter Levi*s  oder  der  Priester  und  Leviten  mit  Angabe  der  ihnen  zu- 
geteilten Wohnstädte  (V, 27  — VI,  66);  5)  die  Geschlechter  der  übrigen 
Stämme,  nämlich  Isaschar,  Beiganoin,  Naphtali,  (Halb-)Manasse,  Ephraim 
und  Asser  (wobei  nur  Dan  und  Sebulon  vermißt  werden)  und  des  Hauses 
Sanis  ( VII  u.  VIII) ;  6)  Verzeiebnis  der  ftheren  Bewohner  Jerusalems 
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(IX,  1—34)  und  den  üebergang  znr  Geschichte  des  Königtums  in  Israel 
Torbereitend,  nochmalige  Aafz&hlong  des  Geschlechtes  Saals  (IX,  35 
—  44).  —  Die  hieraof  folgende  Geschichte  des  Königtames  Davids  wird 
fflit  dem  Berichte  von  dem  Untergange  Sanis  and  seines  Hauses  (c.  X)  ein- 
gdeitet,  and  dann  in  zwei  Abschnitte  gegliedert  in  folgender  Weise  er- 
zählt: 1)  Davids  Wahl  zam  König  Aber  ganz  Israel  and  Eroberang  der 
Jebositerborg  in  Jernsalem  aaf  dem  Berge  Zion  (XI,  1 — 9),  Verzeichnisse 
der  Helden  Davids  and  der  Tapferen  ans  allen  Stämmen,  die  ihn  zam  Kö- 
nige machten  (XI,  10— XII,  40);  die  IJeberftthrang  der  Bandeslade  nach 
Jerusalem,  die  GrAndnag  seines  Haases  and  die  Einrichtang  eines  ständi- 
gen Cnltos  bei  der  Lade  aaf  dem  Zion  (XIII— XVI),  Davids  Vorhaben,  dem 
Herrn  einen  Tempel  zn  bauen  (XVII),  sodann  seine  Kriege  (XVIII — XX) 
nnd  die  Volkszählung  mit  der  Pest  und  Bestimmung  der  Stätte  f&r  den 
kflnftigen  Tempel  (XXI);  2)  Davids  Vorkehrungen  zum  Tempelbau 
(XXII),  Zählang  der  Leviten  und  Ordnung  ihres  Dienstes  (XXIII— XXVI), 
Ordnung  des  Heerdienstes  (XXVII),  Uebergabe  des  Reiches  an  seinen  Sohn 
nnd  Lebensende  Davids  (XXVIII  u.  XXIX).    Die  Regierungsgeschichte 
Salomo's  begint  mit  dem  feierlichen  Opfer  Salomo's  zu  Gibeon  und  einigen 
Notizen  Ober  seinen  Reichtum  (2Chr.  1);  dann  folgt  die  Geschichte  des 
Tempelbans  mit  der  Einweihung  des  vollendeten  Tempels  (c.  II — VII); 
daran  reihen  sich  aphoristische  Mitteilungen  über  Salomo's  Städtebau  und 
Frohnen,  Ober  die  Einrichtung  des  Gottesdienstes,  die  Schiffahrt  nach 
Ophir ,  ttber  den  Besuch  der  Königin  von  Saba,  und  über  die  Macht  und 
Herrlichkeit  seines  Königtums  mit  den  Schlnßbemerkungen  über  die 
Dauer  seiner  Regierung  und  seinen  Tod  (VIII  u.  IX).  —  Die  Geschichte 
des  Reiches  Juda  wird  durch  die  Erzählung  von  dem  Abfall  der  zehn 
Stämme  von  Rehabeam  eingeleitet  (c.X)  und  dann  nach  der  Reihenfolge 
der  Könige  Juda's  von  Rehabeam  bis  Sedekija  herab  in  c.XI — XXXVI 
so  beschrieben,  daß  die  Regierungen  der  einzelnen  Könige  die  Abschnitte 
in  der  fortlaufenden  Erzählung  liefern. 

Plan  und  Zweck,  Schon  aus  dieser  allgemeinen  Skizzirnng  des  In- 
halts unseres  Geschichtswerkes  ergibt  sich,  daß  der  Verfasser  es  nicht  auf 
eine  allgemeine  Geschichte  des  Bandesvolkes  von  der  Zeit  Davids  bis  zum 
babylonischen  Exile  abgesehen  hat,  sondern  nur  einen  Abriß  der  Ge- 
schichte des  Königtumes  Davids  und  seiner  Nachkommen  Salomo  und  der 
Könige  des  Reiches  Juda  bis  zum  Untergange  dieses  Reiches  zu  geben  be- 
absichtigt. Vergleichen  wir  aber,  um  Plan  und  Ziel  zunächst  der  histo- 
rischen Teile  unserer  Schrift  deutlicher  zu  bestimmen ,  die  uns  für  diese 
Zeiten  zu  Gebote  stehenden  Darstellungen  der  Geschichte  Israels  in  den 
BB.  Samuels  und  der  Könige,  so  ersehen  wir,  daß  der  Chronist  a)  in  der 
Geschichte  Davids  nicht  nur  die  Geschichte  seiner  siebenjährigen  Regie- 
rung zu  Hebron  über  den  Stamm  Juda  und  sein  Verhalten  gegen  den  ge^ 
fallenen  König  Saul  und  dessen  Haus,  insonderheit  gegen  den  von  Abner 
als  Gegenkönig  aufgestelten  Sohn  Sauls  Isboset  (2Sam.  1 — 4  u.  9),  son- 
dern überhaupt  alle  die  Familienverhältnisse  Davids  betreffenden  und  da- 
mit zusammenhängenden  Begebenheiten  übergangen  hat,  wie  die  Scene 
zwischen  David  und  der  Michal  (2Sam.6,  20— 23),  den  Ehebruch  mit 
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der  Bathseba  mit  seinen  näheren  and  ferneren  Folgen  (2  Sam.  1 1, 2 — 12, 
25),  den  Frevel  Amnons  an  der  Thamar,  die  Tödtang  Amnons  durch  Ab- 
salom  nnd  dessen  Flocht  zn  dem  Könige  von  Geschar  und  seine  Rükkehr 
nach  Jerusalem,  Absaloms  Empörung  gegen  David  mit  ihren  Folgen  und 
den  Aufruhr  des  Sebna  (2  Sam.  13 — 20),  endlich  auch  den  Dankpsalm 
und  die  lezten  Worte  Davids  (2  Sam.  22, 1 — 23, 7).  Sodann  b)  in  der  Ge- 
schichte Salomo's  sind  unerwähnt  geblieben  der  Versuch  Adonija's,den 
Thron  zu  nsurpiren  mit  der  dadurch  herbeigeführten  Salbung  Salomo's 
zu  Gihon ,  Davids  lezter  Wille  in  Bezug  auf  Joab  und  Simei ,  die  Bestra- 
fung dieser  Männer  und  des  Adon^a,  Salomo's  Verheiratung  mit  der 
Tochter  Pharao's  (1  Rön.l,  1—3,3),  sein  weiser  Richterspruch,  das  Ver- 
zeichnis seiner  Amtleute,  die  Schilderung  seiner  königlichen  Pracht  und 
Herrlichkeit  und  seiner  Weisheit  (lKön.3,16 — 5, 14),  der  Bau  des  kö- 
niglichen Palastes  (lKön.7, 1  — 12)  und  Salomo's  Vielweiberei  und  Ab- 
götterei mit  ihren  unmittelbaren  Folgen  (1  Kön.  11, 1 — 40).  Endlich 
c)  die  Geschichte  des  von  Jerobeam  gcgrtlndeten  Reiches  Israel  mit  dem 
in  den  BB.  der  Könige  ausführlich  geschilderten  Wirken  der  Propheten 
Elija  und  Elisa,  und  von  den  Königen  des  Zehnstämmereichs  ist  über- 
haupt nur  soweit  die  Rede ,  als  sie  mit  dem  Reiche  Juda  in  feindlichen 
Kampf  oder  in  freundschaftliche  Verbindung  gekommen  sind.  —  Dafür 
hat  aber  der  Verf.  der  Chronik  eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  von  Tat- 
sachen und  Ereignissen  in  sein  Werk  aufgenommen,  die  in  den  BB.  Sa- 
muels und  der  Könige  fehlen.  Nämlich  in  der  Geschithte  Davids  das  Ver- 
zeichnis der  wackern  Männer  aus  allen  Stämmen,  welche  teils  vor  teils 
nach  dem  Tode  Sauls  zu  David  übergingen,  um  ihm  zu  helfen  im  Streite 
wider  Saul  und  das  Königtum  Sauls  ihm  zuzuwenden  (1  Chr.  12),  der  aus- 
führliche Bericht  über  die  Beteiligung  der  Leviten  an  der  Einholung  der 
Bundeslade  nach  Jerusalem  und  über  die  von  David  getroffene  Einrich- 
tung des  Cultus  bei  diesem  Heiligtume  (c.  15  u.  16)  und  der  ganze  Ab- 
schnitt von  Davids  Vorkehrungen  für  den  Tempelbau,  seinen  gottesdienst- 
lichen Einrichtungen ,  der  Heeresordnung  und  von  seinen  lezten  Anord- 
nungen (c.22 — 29).  Femer  die  Geschichte  des  Reiches  Juda  ist  von  Re- 
habeam  bis  Joram  durchgängig  ausführlicher  beschrieben  als  in  den  BB. 
der  Könige  und  durch  detaillirte  Mitteilungen  nicht  nur  über  das  Wirken 
der  Propheten  in  Juda,  des  Schemaja  unter  Rehabeam  (c.  12,5 — 8),  des 
^Azaija  und  des  JJanani  unter  Asa  (15,1 — 8. 16,7  —  9)  des  Jehu,  Soh- 
nes des  Hanani,  des  Jehaziel  und  des  Eli^ezer,  Sohnes  Dodava's  unter  Jo- 
saphat  (19,1—3.  20,14—20  u.  37)  der  Schrift  des  Elya  unter  Joram 
(21,12 — 15),  sondern  auch  über  die  Bestrebungen  Rehabeams  (11,5 — 
17),  Asa's  (14,5 — 7),  Josaphats  (17,2.12 — 19)  zur  Befestigung  des 
Reiches,  sowie  Asa's  zur  Hebung  und  Belebung  des  Jehovacultus  (15,  9 
— 15),  der  Gesetzeskentnis  und  des  Gerichtswesens  vonseiten  Josaphats 
(17, 7 — 9  u.  19,  5 — 11),  sowie  über  die  Kriege  und  Siege  Abija's  mit 
Jerobeam  (13,  3 — 20),  Asa's  mit  dem  Cuschiten  Zerah  (14,8 — 14),  Jo- 
saphats über  die^Ammoniter  und  Moabiter  (20, 1—30),  auch  über  die 
Familienverhältnisse  Rehabeams  (11, 18—22),  die  Weiber  und  Kinder 
Ab^ja's  (13,  21),  über  Jorams  Brüder  nnd  seine  Krankheit  (21,  2 — 4  u. 
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18f.]  ansehnlich  erweitert.  Auch  beiden  folgenden  Königen  sind  verschie- 
dene Taten  und  Unternehmungen  berichtet,  die  wir  in  den  BB.  der  Kö- 
nige verminen;  von  Joas  der  Abfall  vom  Herrn  in  Götzendienst  nach  dem 
Tode  des  Hohenpriesters  Jojada  (24,15  —  22),  von  Amasja  die  Verstär- 
koQg  seiner  Kriegsmacht  (25,  5 — 10)  und  sein  Götzendienst  (25, 14 — 16), 
TOD^Uzija  siegreiche  Kriege  wider  die  Philister  und  Araber,  Festungsbau- 
teoa.  s.  w.  (26,6 — 15),  von  Jotham  Festungsbauten  und  Sieg  über  die 
Ämmoniter  (27,4—6),  von  Hizkija  Mehrung  seiner  Reichtümer  ( 32,  27 
—30),  von  Mauasse  die  Wegfübrung  nach  Babel  und  Rükkehr  aus  der 
Gefangenschaft  (33, 11 — 17).  Besonders  aber  ist  die  Geschichte  Hizkija's 
ondJosija's  durch  specielle  Mitteilungen  über  Cultusreformen  und  Pascha- 
fdem(29,  3— 31,21u.  35,2—15)  vervollständigt,  während  über  das 
gottlose  Treiben  des  Ahaz  (c.  28)  und  des  Manasse  (33,3 — 10),  über  den 
Kriegszug  des  Sanherib  wider  Jerusalem  und  Juda,  über  Hizkija's  Krank- 
heit und  die  Aufnahme  der  babylonischen  Gesandten  im  Jerusalem  in  c.  32 
Tgl.  nut  2  Kön.  18,  13 — 20, 19,  sowie  über  die  Regierungen  der  lezten 
Könige,  Jojaklm ,  Jojachin  und  Sedekija  nur  summarisch  berichtet  wird. 
—  Aus  dem  allen  erhellt  deutlich,  daß  der  Verf.  der  Chronik  —  wie  Ber- 
theau  sich  ausdrückt  —  „seine  Aufmerksamkeit  vorzugsweise  den  Zeiten 
zuwendet,  in  denen  Israels  Religion  als  eine  das  Volk  und  seine  Leiter  be- 
berschende  und  beglückende  Macht  sich  gezeigt  hat,  den  Männern,  die 
för  eine  festere  Gestaltung  der  gottesdienstlichen  Einrichtungen  und  für 
die  Wiederherstellung  der  reinen  Jahve- Verehrung  Sorge  getragen  ha- 
ben, und  den  Ereignissen,  die  in  der  Geschichte  des  an  Jerusalem  ge- 
knüpften Cultus  bedeutungsvoll  hervortraten*^ 

Noch  klarer  stelt  sich  diese  Absiebt  heraus ,  wenn  wir  die  der  Chro- 
nik mit  den  BB.  Samuels  und  der  Könige  gemeinsamen  Erzählungen  ins 
Auge  fassen  und  die  Verschiedenheit  der  Auffassung  und  Darstellung  in 
diesen  parallelen  Abschnitten  in  Betracht  ziehen.  Hiebei  kommen  weni- 
ger diejenigen  Erzählungen  in  Betracht,  in  welchen  der  Chronist  die  Be- 
richte der  13B.  Samuels  und  der  Könige  entweder  durch  genauere  und  de- 
taillirtere  Mitteilungen  ergänzt  und  vervollständigt  oder  durch  Weglas- 
suDg  von  Nebenumständen  verkürzt  hat.  ^  Denn  diese  Ergänzungen  wie 
diese  Verkürzungen  beweisen  nur,  daß  der  Chronist  seine  Nachrichten 
nicht  aus  den  kanonischen  BB.  Samuels  und  der  Könige,  sondern  aus  an- 
dern, ihm  zu  Gebote  stehenden  ausführlicheren  Quellenschriften  geschöpft 
und  diese  Quellen  selbständig  benuzt  hat.  Viel  wichtiger  für  die  Erkentnis 


1)  Ergänzungen  finden  sich  z.  H.  in  der  Liste  dor  Helden  Davids  1  Chr.  12,42 
—  47,  in  der  Geschichte  des  liaucs  und  der  Einweihung  des  Salomonischen  Tempels, 
in  der  Aufzählung  der  Leuchter,  Tische  und  VorhÖte  2  Chr.  4, 6 — 9,  der  Erwähnung 
(Us  kupfernen  Gestelles,  auf  welchem  S'alomo  beim  Gebete  kniete  G,  12  u.  13  und  des 
Feuere,  das  vom  üimniel  auf  die  lirandopfer  fiel  7, 1  ff.,  in  den  Kriegsgeschichten 
z.  B.  iChr,  11,  6.  8.  23  vgl.  mit  2  Sam.  ä.  8.  9  u.  23,  21 ;  1  Chr.  18,  8  u.  12  vgl.  mit 
2  Sam.  8,  8  u.  13  u.  dgl.  mehr,  s.  m  Lehrb.  der  Einl,  J.  139,5.  Verkürzungen  durch 
Wcglassung  von  Xebenumstünden  sehr  häufig,  z.  B.  des  Spottes  der  Jebusiter  über 
Davids  Angritt"  auf  ihre  Festung  iChr.  ll,5u.  6  vgl.  mit  2  Sam.  5, 6. 8,  des  Details 
bei  der  Eroberung  von  Rabba  1  Chr.  20,1.2  vgl.  mit  2  Sam.  12, 27—29  und  vieles 
andere  mehr,  vgl.  m.  Lehrb.  der  Einl.§.  139,8. 
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des  Planes  der  Chronik  sind  in  den  parallelen  Berichten  die  Ahweichongen  * 
der  Chronik  von  der  anderen  Relation,  in  welchen  derGesicht|pnnkt,  von 
dem  aas  der  Chronist  die  Ereignisse  betrachtet  und  beschrieben  hat,  deut- 
lich hervortritt.  Dahin  sind  zu  rechnen  die  Erzählungen  von  der  Trans- 
location  der  Bundeslade  1  Chr.  13  n.  15  vgl.  mit  2  Sam.  6,  wo  der  Chro- 
nist dieses  Factum  nach  seiner  religiösen  Bedeutung  für  die  Widerher- 
stellung  der  in  Verfall  gerathenen  gesetzlichen  Jahve- Verehrung  darstelt, 
während  der  Verf.  der  BB.  Samuels  dasselbe  nur  nach  seiner  politischen 
Bedeutung  f&r  das  Davidische  Königtum  beschrieben  hat;  femer  die  Er- 
zählung von  der  Thronerhebung  des  Joas  2  Chr.  23  vgl.  mit  2  Kön.  11,  wo 
der  in  2  Kön.  11  nicht  ausdrücklich  erwähnte  Anteil  der  Leviten  an  der  Aus- 
führung des  von  dem  Hohenpriester  Jojada  ins  Werk  gesezten  Factums  her- 
vorgehoben ist;  die  ganze  Darstellung  der  Regierung  des  Uizkijau.  a.  mehr. 
Wenn  man  ans  diesen  und  anderen  Schilderungen  der  Beteiligung  der  Levi- 
ten an  den  Ereignissen  und  der  Bemühungen  frommer  Könige  um  die  Bele- 
bung und  Pflege  des  Tempelcultus  mit  Recht  den  Schluß  gezogen  hat,  daß 
der  Chronist  mit  Vorliebe  die  Pflege  des  levitischen  Cultus  nach  der  Vor- 
schrift des  mosaischen  Gesetzes  geschildert  und  seinen  Zeitgenossen  zur 
Nacheifernng  vorgehalten  habe,  so  hat  man  ein  Moment  in  dem  Plane  der 
Chronik  zur  Hauptsache  gemacht  und  den  Charakter  unsers  Baches  nur  ein- 
seitig erfaßt.  Nicht  die  Leviten  und  den  levitischen  Tempelcultus  will  der 
Chronist  verherrlichen,  sondern  vielmehr  aus  der  Geschichte  des  König- 
tums in  Israel  den  Nachweis  führen,  daß  treues  Festhalten  an  dem  Bunde, 
welchen  der  Herr  mit  Israel  geschlossen,  Glück  und  Segen,  das  Verlassen 
dieses  Bundes  ünsegen  und  Verderben  bringe.  Die  Bundestrene  zeigt 
aber  Israel  in  dem  Wandel  nach  der  Richtschnur  des  durch  Mosen  gege- 
benen Gesetzes,  wenn  es  Jahve  den  Gott  seiner  Väter  in  seinem  Heilig- 
tume  so  verehrt,  wie  er  in  den  Cultusordnungen  seine  Verehrung  festge- 
sezt  hat.  Auf  den  levitischen  Cultus  legt  der  Verf.  der  Chronik  nur  inso- 
fern Gewicht,  als  in  der  sorgsamen  Pflege  desselben  die  Bundestreue  Is- 
raels sich  zu  erkennen  gibt. 

Dieser  Gesichtspunkt  tritt  uns  in  der  Auswahl  und  Behandlung  des  von 
unserem  Geschichtschreiber  aus  älteren  Geschichtswerken  und  propheti- 
schen Schriften  entnommenen  Stoffes  deutlich  entgegen.  Seine  Geschichts- 
erzählung hebt  an  mit  dem  Tode  Sauls  und  der  Salbung  Davids  znmKönige 
über  das  ganze  Israel  und  beschränkt  sich  von  der  Spaltung  des  Reiches  ab 
auf  die  Geschichte  des  Reiches  Juda.  In  der  Richterzeit  nämlich  war  der 
levitisrhe  Cultus  mehr  und  mehr  in  Verfall  gerathen,  und  auch  Samuel  hat 
hiefUr  nichts  getan  oder  tun  können.  Die  Bundeslade  blieb  während  der 
ganzen  Zeit  seines  Richteramtes  von  der  Stiftshütte  getrent.  Noch  weniger 
geschah  unter  Saul  für  die  Hebung  des  Cultus  bei  der  Stiftshütte.  Saul 
starb  —  so  heißt  es  1  Chr.  10, 13  f. —  um  seines  Vergehens  willen,  womit  er 
sich  an  Jahve  vergangen  ....  und  weil  er  Jahve  nicht  befragte,  so  ließ 
er  ihn  sterben  und  wandte  das  Königtum  David,  dem  Sohne  Isai^s  zu.  Zu 
David  kamen  nach  Sauls  Tode  die  Aeltesten  des  ganzen  Israel  mit  dem 
Bekentnisse:  Jahve  dein  Gott  hat  dir  gesagt,  du  solst  mein  Volk  Israel 
weiden  und  du  solst  Fürst  über  mein  Volk  sein  (1  Chr.  11,2).  Die  erste 
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Sorge  Davids,  nachdem  er  als  Kthiig  über  ganz  Israel  die  Jebnsiter- 
Yeste  auf  dem  Berge  Zion  erobert  und  Jerusalem  zar  Hauptstadt  des 
Reichs  gemacht  hatte,  war  die:  die  Bandeslade  aus  ihrer  Verborgen- 
hdt  in  die  Stadt  Davids  zu  holen  und  den  gesetzlichen  Opfercultus 
bei  diesem  Heiligtume  einzurichten  (1  Cbr.  13. 15  n.  16).  Bald  darauf 
Ute  er  den  Entschluß,  dem  Herrn  ein  festes  Haus  (einen  Tempel)  zur 
Wohnung  unter  seinem  Volke  zu  bauen ,  wofttr  er  von  Gott  die  Ver- 
heißung der  Bestätigung  seines  Königtums  auf  ewige  Zeit  empfängt,  ob- 
wol  die  AusfQhrung  seines  Vorhabens  ihm  versagt  und  auf  seinen  Sohn 
abertragen  wird  (c.  17).  Erst  nach  diesen  Mitteilungen  folgen  die  Berichte 
Ton  den  Kriegen  und  Siegen  Davids  über  alle  feindlichen  Völker  (c.  18 — 
20;  und  von  der  Volkszählung  mit  der  Pest,  welche  infolge  der  bußferti- 
gen Ergebung  Davids  in  den  Willen  des  Herrn  die  Veranlassung  gab  zur 
Bestimmung  der  Stätte  fär  den  zu  erbauenden  Tempel  (c.21).  —  Den 
xweiten  Abschnitt  der  Geschichte  des  Davidischen  Königtums  bilden  dann 
die  Vorbereitungen  für  den  Tempelbau  und  die  Gründung  fester  Ordnungen 
Ar  die  Verwaltung  des  Gultus.  Und  was  David  vorbereitet  und  seinem 
Sohne  Salomo  beiUebergabe  des  Reichs  eindringlich  ans  Herz  gelegt  hat, 
das  fahrt  Salomo  aus.  Sofort  nach  Befestigung  seiner  Herschaft  nimt  er 
den  Tempelbau  in  Angriff  und  der  Bericht  von  diesem  Werke  fQlt  den 
größeren  Teil  der  Geschichte  seiner  Regierung  aus,  wogegen  die  Schil- 
derung seiner  königlichen  Macht  und  Herrlichkeit  und  seiner  Weisheit 
samt  allem,  was  er  sonst  noch  unternommen  und  ausgeführt  hat,  sehr  kurz 
gefafit  ist.  —  Als  nach  seinem  Tode  zebn  Stj^mme  vom  Hause  Davids  ab- 
fallen ,  wird  das  Vorhaben  Rehabcams,  die  Abtrünnigen  durch  Kriegsge- 
walt seiner  Herschaft  zu  unterwerfen,  von  dem  Propheten  Sema^ja  verhin- 
dert mit  den  Worten:  Streitet  nicht  mit  euren  Brüdern,  spricht  der  Herr: 
„denn  die  Sache  ist  von  meinetwegen  geschehen*'  (2  Chr.  11,4).  Durch 
den  Abfall  vom  Hause  Davids,  den  Jerobeam  durch  Errichtung  eines  ab- 
göttischen Reichscultus  dauernd  zu  befestigen  trachtete,  ist  Israel  der  zebn 
Stämme  ans  der  Bundesgemeinschaft  mit  Jahve  ausgeschieden,  und  aus 
diesem  Grunde  wird  die  Geschichte  dieses  Reiches  von  dem  Chronisten 
nicht  weiter  beachtet.  Die  Priester  und  die  Leviten  aus  dem  ganzen  Ge- 
biete Israels  zogen  nach  Juda  und  Jerusalem ,  da  Jerobeam  und  seine 
Söhne  sie  vom  Priestertume  verstießen.  Ihnen  nach  kamen  aus  allen  Stäm- 
men Israels  diejenigen ,  welche  ihr  Herz  hingaben,  Jahve  den  Gott  Israels 
zu  suchen,  nach  Jerusalem,  um  Jahve  dem  Gotte  ihrer  Väter  zu  opfern 
(2  Chr.  11,  13 — 16),  denn  Jerusalem  ist  die  Stadt  welche  Jahve  erwählt 
hat,  seinen  Namen  dahin  zu  legen,  aus  allen  Stämmen  Israels  (12, 13).  Die 
nach  Juda  übergegangenen  Priester,  Leviten  und  Frommen  aus  Israel  mach- 
ten das  Königreich  Juda  stark  und  befestigten  Rehabeam,  denn  sie  wandel- 
ten im  Wege  Davids  und  Salomo's  (11,17).  Als  aber  das  Königtum  Reha- 
bcams fest  gegründet  war,  verließ  er  das  Gesetz  Jahve's  und  ganz  Israel  mit 
ihm  (12,1).  Da  zog  der  ägyptische  König  Sisak  heran  wider  Jerusalem, 
,,weil  sie  Untreue  gegen  Jahve  begangen  hatten"  (12,2).  Der  Prophet  Se- 
maja  verkündigt  das  Wort  des  Herrn:  „ihr  habt  mich  verlassen,  so  habe 
auch  ich  euch  der  Hand  Sisaks  überlassen"  (12, 5\  Da  jedoch  Rehabeam 


10  PIab  und  Zweck  der  Chronik. 

and  die  Obersten  Israels  sich  demütigten,  wandte  sich  von  ihm  der  Zorn 
Jahve's,  daß  er  ihn  nicht  g&nzlich  verderbte  (12,6.12). —  Der  König 
Abya  hält  in  seiner  Rede  dem  Jerobeam  seinen  Abfall  von  Jahve  vor 
und  schließt  mit  den  Worten:  Söhne  Israels,  streitet  nicht  mit  Jahve, 
dem  Gotte  eurer  Väter,  denn  es  wird  euch  nicht  gelingen  (13,12).'  Und 
als  im  Streite  die  Judäer  zu  Jahve  schrieen  und  die  Priester  trompete- 
ten, da  schlug  Gott  den  Jerobeam  und  ganz  Israel  (13, 15).  „So  wurden 
die  Söhne  Israels  in  selbiger  Zeit  gedemtttigt  und  die  Söhne  Juda*s  wur- 
den mächtig,  weil  sie  sich  auf  Jahve  den  Gott  ihrer  Väter  stüzten  (13, 
18).  —  Der  König  Asa  gebot  seinen  Untertanen,  Jahve  den  Gott  ihrer 
Väter  zu  suchen  und  das  Gesetz  und  Gebot  zu  tun  (14,3).  Im  Kriege 
wider  die  Cuschiten  rief  er  zu  Jahve,  seinem  Gölte:  hilf  uns,  denn  auf 
dich  stützen  wir  uns  und  Jahve  schlug  die  Cuschiten  vor  Juda  (14,10). 
Nach  diesem  Siege  opferten  Asa  und  Juda  dem  Herrn  von  der  Beute  und 
gingen  den  Bund  ein,  Jahve  den  Gott  ihrer  Väter  zu  suchen  mit  ganzem 
Herzen  und  ganzer  Seele  . . .  und  der  Herr  ließ  sich  von  ihnen  finden  und 
Schafte  ihnen  Ruhe  ringsum  (15, 11  ff.).  Als  aber  nachmals  Asa  im  Kriege 
gegen  Ba^sa  von  Israel  ein  Bündnis  mit  dem  syrischen  Könige  Benhadad 
schloß,  rügt  der  Prophet  Hanani  diese  Tat  mit  den  Worten:  „weil  du 
dich  gestttzt  auf  den  König  von  Syrien  und  dich  nicht  gestüzt  auf  Jahve 
deinen  Gott,  darum  ist  das  Heer  des  Königs  von  Syrien  ans  deiner  Hand 
entronnen  ...  du  hast  thöricht  getan  deshalb  u.s.w.  (16, 7 — 9). —  Josa- 
phat  wurde  mächtig  über  Israel ;  Jahve  war  mit  ihm ,  denn  er  wandelte 
in  den  Wegen  seines  Ahn  David;  er  suchte  nicht  die  Baale,  sondern  den 
Gott  seines  Vaters  und  wandelte  nach  seinen  Geboten  und  nicht  nach 
dem  Tun  Israels,  und  Jahve  befestigte  sein  Königreich  in  seiner  Hand 
und  er  gelangte  zu  Reichtum  und  großer  Herrlichkeit  (17,1 — 5). 

In  dieser  Weise  zeigt  der  Chronist  bei  allen  Königen  Juda's,  die  den 
Herrn  suchten  und  in  seinen  Geboten  wandelten ,  wie  Gott  ihre  Regie- 
rungen  segnete,  alle  ihre  Unternehmungen  gelingen  ließ;  zugleich  aber 
auch,  wie  jeder  Abfall  vom  Herrn  Unglück  und  Strafe  nach  sich  zog. 
Unter  dem  judäischen  Joram  fielen  Edom  und  Libna  von  der  Obergewalt 
Juda*s  ab,  „weil  Joram  Jahve  den  Gott  seiner  Väter  verlassen'*  (21, 10)^ 
Dafür  daß  Joram  in  den  Wegen  der  Könige  von  Israel  wandelte^  und  Juda 
und  die  Bewohner  Jerusalems  zur  Hurerei  d.h.  zu  Götzendienst  verleitete 
und  seine  Brüder  getödtet  hat,  strafte  ihn  Gott  mit  dem  Einfalle  der  Phi- 
lister und  Araber  in  Juda,  welche  Jerusalem  erbrachen,  alle  Habe  des 
Königspalastes  und  auch  seine  Söhne  und  Weiber  wegführten,  und  schlug 
ihn  dazu  noch  mit  unheilbarer  Krankheit  (21, 11  ff.  16 — 18).  —  Ueber 
den  Besuch,  welchen  Ahazja  dem  an  seinen  Wunden  krank  liegenden  Jo- 
ram von  Israel  zu  Jezre'el  machte,  wird  22,7  das  Urteil  gefällt:  „Von 
Gott  geschah  (kam)  der  Untergang  Ahazja's,  daß  er  zu  Joram  hinabzog." 
Als  Amasja  nach  dem  Siege  über  die  Edomiter  die  Götter  Se^irs  heim- 
brachte und  sich  zu  Göttern  aufstelte,  vor  denen  er  anbetete,  da  ent- 
brante  der  Zorn  Jahve's  über  ihn.  Ohne  auf  die  Warnung  des  Prophe- 
ten zu  achten,  suchte  er  Streit  mit  dem  Könige  Joas  von  Israel ,  der  ihm 
gleichfalls  von  seinem  Vorhaben  abzulassen  rieth,  „aber  Amasja  hörte 
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nicht,  denn  es  geschah  von  Gott,  daß  er  sie  hingäbe,  weil  sie  die  Götter 
TOD  Edom  gesacht  hatten"  (25,20).  Ferner  vgl.  v.27:  „von  der  Zeit  an, 
da  Ama^a  von  Jahve  gewichen,  stiftete  man  wider  ihn  eine  Yerschwö- 
ning  za  Jemsalem."  — -Von  ^Uzija  heiBt  es  26,5:  so  lange  er  Jahve 
sochte,  lieB  Gott  es  ihm  gelingen,  daß  er  seine  Feinde  besiegte  and  sehr 
michtig  wurde.  Als  er  aber  m&chtig  geworden,  erhob  sich  sein  Herz, 
dafi  er  sich  gegen  Jahve  seinen  Gott  verging,  in  den  Tempel  eindrang, 
am  zu  rftachem.  Dafttr  warde  er  mit  dem  Aassatze  geschlagen  (26, 16  ff.). 
Von  Jotbam  ist  27,  6  gesagt:  „er  wnrde  mächtig,  weil  er  fest  vor  Jahve 
wandelte. 

Ans  diesen  Stellen,  die  sich  leicht  vermehren  ließen,  ersieht  man 
deotlich,  daß  der  Chronist  sein  Augenmerk  nicht  sowol  auf  den  levi- 
tischen  Goltas,  als  hauptsächlich  auf  die  Stellung  des  Volks  und  seiner 
Obern  zum  Herrn  und  seinem  Gesetze  gerichtet  hat,  und  daß  er  von  die- 
sem Gesichtspunkte  aus  die  vorexilische  Geschichte  seines  Volks  aufge- 
Mt  und  beschrieben  hat.  Aber  nicht  minder  deutlich  tritt  auch  in  den 
aogefilhrten  Stellen,  so  weit  sie  pragmatische  Bemerkungen  des  Ge- 
schichtschreibers enthalten,  die  Absicht  hervor,  die  Geschichte  der  Ver- 
gangenheit seinen  Zeitgenossen  als  einen  Spiegel  für  ihr  Verhalten  gegen 
den  Gott  der  Väter  vor  Augen  zu  stellen.  Er  will  nicht,  wie  z.B.  der 
Verfasser  der  BB.  der  Könige  die  Ereignisse  und  Tatsachen  objectiv  nach 
ihrem  geschichtlichen  Verlaufe  erzählen,  sondern  sezt  die  Facta  und  Be- 
gebenheiten mit  dem  Verhalten  der  Könige  und  des  Volks  gegen  den 
Herrn  in  Verbindung  und  sucht  die  geschichtlichen  Tatsachen  so  zu  be- 
leachten,  daß  sie  lehren,  wie  Gott  die  Treue  gegen  seinen  Bund  mit  Glück 
ond  Segen  belohnt  und  den  treulosen  Abfall  von  seinem  Bunde  mit  Straf- 
gerichten geahndet  hat.  Hiedurch  gewint  seine  Geschichtserzählung  einen 
paränetischen  Charakter,  der  sich  Öfter  zur  rhetorischen  Darstellungs- 
form erhebt.  Das  paränetisch  -  rhetorische  Gepräge  seiner  Darstellung 
tritt  uns  nicht  nur  in  den  vielen  in  die  Geschichte  eingeflochtenen  Reden 
der  handelnden  Personen  entgegen ,  sondern  auch  in  vielen  historischen 
Schilderungen.  So  ist  z.B.  der  Bericht  von  den  Strafgerichten,  welche 
Ober  Joram  ftlr  seine  Frevel  hereinbrachen,  in  2  Chr.  21, 16  rhetorisch  so 
ausgeführt,  daß  diese  Gerichte  der  in  der  Schrift  des  El^a  v.  12 — 15  aus- 
gesprochenen Drohung  entsprechen.  Noch  stärker  tritt  der  rhetorische 
Charakter  hervor  in  der  Schilderung  des  ruchlosen  Treibens  des  Königs 
Ahas  und  den  Strafgerichten,  die  über  ihn  und  das  Reich  Juda  ergingen 
(c.28),  ferner  in  den  Schilderungen  der  Frevel  Manasse's  c.  33, 3  — 13, 
vgl.  besonders  v.7  u.  8,  und  der  Regierung  des  Sedckija  und  des  Unter- 
gangs des  Reiches  Juda  c.36,12 — 21. —  Aus  dieser  paränetischen  Ten- 
denz und  der  subjectiven,  reflectirenden  ViTeisc  der  Geschichtsbetrach- 
tung des  Chronisten  erklärt  sich  der  größere  Teil  der  Abweichungen  sei- 
ner Darstellung  von  den  parallelen  Berichten  in  den  BB.  Samuels  und  der 
Könige,  sowol  die  Weglassungeu  von  Nebenumständen ,  als  auch  die  aus- 
malenden Beschreibungen  gottesdienstlicher  Einrichtungen  und  Fest- 
feiem,  die  offensichtlich  den  Zweck  verfolgen,  in  den  Gemütern  der  Le- 
ser Wolgefallen  und  Freude  an  den  schönen  Gottesdiensten  des  Herrn  zu 
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weckeo  und  die  Herzen  in  der  Treae  gegen  den  Herrn  nnd  sein  Gesetz 
zn  befestigen. 

Mit  diesem  Plane  nnd  Zwecke  unsers  Geschichtswerkes  steht  auch 
der  einleitende  Teil  1  Chr.  1 — 9  im  Einklänge.  Diese  9  Capp.  enthalten 
Genealogien  mit  geographischen  Angaben  und  einzelnen  geschichtlichen 
Notizen.  Die  Genealogien  sollen  einerseits  den  Zusammenhang  des  Vol- 
kes Israel  mit  dem.  ganzen  Menschengeschlechte,  andrerseits  die  Abstam- 
mung und  Verzweigung  der  St&mme  und  Geschlechter  Isfaels  mit  ihrer 
Ausbreitung  in  dem  vom  Herrn  zum  Erbe  empfangenen  Lande  Canaan 
aufzeigen,  und  sind  in  dieser  zwiefachen  Beziehung  grundlegend  für  die 
nachfolgende  Geschichte  des  erwählten  Volkes,  welche  der  Verf.  von  der 
Zeit  der  Gründung  des  Königtumes  der  Verheißung  ab  bis  zurVerstoBang 
des  von  seinem  Gotte  abgefallenen  Geschlechts  in  das  Exil  unter  die  Hei- 
den zu  beschreiben  sich  vorgenommen  hattet  Daß  er  in  dieser  Einleitung 
bis  auf  Adam  und  die  Anfänge  aller  Völker  zurückgeht,  l&Bt  sich  nicht 
aus  der  Sitte  der  späteren  arabischen  Historiker,  ihre  Geschichts werke 
und  Chroniken  ab  ovo  mit  Adam  zu  beginnen,  herleiten;  denn  diese 
Sitte  ist  nicht  nur  viel  zu  jung,  um  für  die  biblische  Chronik  maßgebend 
sein  zu  können,  sondern  ohne  Zweifel  selbst  erst  aus  Nachahmung  un- 
seres Geschichtswerkes  hervorgegangen.  Der  Grund  für  das  Zurückgehen 
auf  die  Anfänge  der  Menschheit  ist  in  der  welthistorischen  Bedeutung  des 
Volkes  Israel  zu  suchen,  dessen  Stammvater  Abram  Gott  aus  den  Völ- 
kern der  Erde  erwählt  und  ausgesondert  hat,  um  seine  Nachkommen- 
schaft zum  Segen  für  alle  Geschlechter  der  Erde  zu  machen. 

Um  übrigens  den  Plan  und  Zweck  unsers  Geschichtschreibers  in  Be- 
zug auf  Auswahl  und  Behandlung  des  ihm  zur  Verfügung  stehenden  hi- 
storischen Materials  vollständiger  zu  erkennen,  müssen  wir  noch  das 
Zeitalter,  in  welchem  er  lebte  und  für  welches  er  schrieb,  ins  Auge  fas- 
sen. Hierüber  steht  im  Allgemeinen  so  viel  fest,  daß  unsere  Chronik  in 
der  Zeit  nach  dem  Ende  des  babylonischen  Exils  verfaßt  ist.  —  Mit  der 
Entlassung  aus  dem  Exile  und  der  Rükkehr  in  das  Land  seiner  Väter 
erhielt  Israel  seine  frühere  politische  Selbständigkeit  nicht  wieder.  Der 
zurückgekehrte  Teil  der  Nation  blieb  unter  persischer  Oberhoheit  and 
wurde  von  persischen  Statthaltern  regiert.  Die  Nachkommen  des  könig- 
lichen Geschlechtes  Davids  blieben  diesen  Statthaltern  oder  doch  den 
Königen  von  Persien  Untertan.  Nur  die  Wiederherstellung  des  Tempels 
und  die  Einrichtung  ihres  Gottesdienstes  nach  der  Vorschrift  des  mo- 
saischen Gesetzes  war  ihnen  frei  gegeben  und  wurde  von  Cjrus  und  sei- 
nen Nachkommen,  wenige  ausgenommen,  begünstigt.  In  dieser  Lage 
mußte  das  Streben  und  Ringen  der  Heimgekehrten  sich  vorzugsweise  auf 
die  Herstellung  und  feste  Ordnung  des  Gottesdienstes  richten,  um  die 
Gemeinschaft  mit  dem  Herrn  ihrem  Gotte  zu  pflegen  und  hiedurch  die 
Treue  gegen  den  Gott  ihrer  Väter  zu  betätigen,  auf  daß  der  Herr  seine 
Bundesverheißungen  an  ihnen  erftQle  und  die  Wiederherstellung  Jerusa- 
lems und  Juda*s  vollende.  Hieraus  erklärt  sich  die  Hervorhebung  der 
religiösen  und  kirchlichen  Seite  des  israelitischen  Gemeindelebens  in  un- 
serem Geschichtswerke  oder  die  angebliche  „Vorliebe**  des  Chronisten 
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flir  den  levitischen  Cultus.   Wolte  der  Verf.  der  Chronik  dnrch  Darstel- 
laog  der  früheren  Geschichte  des  Bondesvolks  seine  Zeitgenossen  in  der 
Treoe  gegen  Jahve  bestärken  und  zar  ErfOllong  der  Bnndespflichten  er- 
BBBtem,  so  konte  er  diese  Absicht  nicht  wirksamer  za  erreichen  hoffen 
als  dorch  eine  Geschieh tsdarstellnng,  in  welcher  die  alten  Ordnungen 
and  Einrichtungen  des  Cultus  eingehend  dargelegt  und  sowol  die  Seg- 
Boogen  der  Bundestreue  als  die  verderblichen  Früchte  des  Abfalles  vom 
Herm  geschildert  wurden. —  Auch  die  vermeintliche  Vorliebe  des  Chro- 
nisten für  genealogische  Listen  hängt  mit  den  Verhältnissen  seiner  Zeit 
zBsunmen.    Aus  £sr.2,60ff.  erfahren  wir,  daß  von  den  mit  Zerubabel 
nrflckgekehrten  Priestersöhnen  etliche  ihre  Geschlechtsregister  such- 
tCBy  aber  nicht  fanden  und  deshalb  vom  Priestertume  verstoßen  wurden. 
AvBerdem  war  der  erbliche  Landesbesitz  an  die  Geschlechter  Israels  ge- 
knüpft   Dadurch  erhielten  für  die  aus  dem  Exile  Zurückkehrenden  die 
Geschlechtsr^^ister  eine  erhöhte  Bedeutung  für  die  Wiedererlangung  des 
Eibgntes  ihrer  Väter.    Diese  Wichtigkeit  der  genealogischen  Listen 
Bochte  den  Verf.  der  Chronik  bestimmen,  alles  was  von  alten  Verzeich- 
aisseD  dieser  Art  aus  der  Vorzeit  erhalten  war,  in  seine  Schrift  aufzu- 
ndunen. 

§.  2.  Zeitalter  und  Verfasser  der  Chronik. 

Die  Chronik  kann,  da  sie  mit  der  Nachricht  schließt,  daß  Cyrus  im 
ersten  Jahre  seiner  Herschaft  dnrch  ein  Edict  den  Juden  die  Rükkehr 
in  ihr  Vaterland  freigegeben  habe  (11,36,22  f.),  und  den  Stammbaum  Ze- 
mbabels  bis  auf  seine  Enkel  herabführt  (1,3, 19 — 21),  nicht  vor  der  Zeit 
*Ezra*s  verfaßt  sein.   Die  durch  de  Wette  und  Ewald  in  Umlauf  gesezte 
Meinung,  daß  die  Genealogie  1,3,19  —  24  noch  6  oder  7  Geschlechter 
nach  Zerubabel  aufzähle,  mithin  bis  auf  die  Zeiten  Alexanders  d.Gr.  oder 
noch  tiefer  herab  reiche,  gründet  sich  auf  die  unerweisliche  Voraus- 
Setzung,  daß  die  in  dieser  Stelle  v.21^  von  rn&'n  "^an  an  folgenden  21  Na- 
men directe  Nachkommen  Zerubabels  seien.    Ftkr  diese  Voraussetzung 
fehlt  jede  exegetische  Berechtigung,  da  die  Namenreihe:  die  Söhne  Re- 
phaja's,  die  Söhne  'Omans,  die  Söhne  'Obadja's  u.s.w.  (v.21*» — 24)  we- 
der formell  noch  sachlich  mit  den  vorher  aufgezählten  Enkeln  Zerubabels 
verbunden  ist,  sondern  ein  genealogisches  Fragment  bildet,  dessen  Zu- 
sammenhang mit  Zerubabels  Enkeln  nur  postnlirt  wird,  aber  weder  er- 
wiesen, noch  auch  nur  warscheiolich  gemacht  werden  kann;  s.  die  Erkl. 
zu  diesen  Vv. —  Andere  Gründe  für  die  Annahme  einer  so  späten  Abfas- 
suDgszeit  der  Chronik  fehlen  gänzlich.    Die  Orthographie  und  Sprache 
des  Buches  führt  nur  im  Allgemeinen  in  die  nachexiliscbe  Zeit  und  die 
Erwähnung  der  Danken,  einer  persischen  Goldmünze,  in  1,29,7,  nicht 
weiter  als  in  die  Periode  der  persischen  tierschaft  über  Jndäa.  Dagegen 
dürfte  die  Bezeichnung  des  Tempels  als  ftn'^a  1,29,1. 19  mit  der  Abfas- 
sung im  roacedonischen  oder  gar  seleucidiscben  Zeitalter  sich  kaum  ver- 
einigen lassen,  da  ein  Verfasser,  welcher  nach  Nehemia  lebte,  als  Jerusa- 
lem nach  der  Sitte  persischer  Städte  seine  eigene  n'^^^a,  nämlich  die  von 
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Nehmia  angelegte  Borg  (Neh.2,8.  7, 2),  später  BoQiq  und  arx  ArUonia 
genant,  erhalten  hatte,  den  Tempel  schwerlich  m*;*^^  genant  haben  würde. 
Für  die  Frage  nach  dem  Verfasser  unserer  Schrift  komt  hauptsäch- 
lich die  Identität  des  Schlusses  der  Chronik  mit  dem  Anfange  des  Baches 
Esra  in  Betracht.  Die  Chronik  schließt  mit  dem  Edicte  des  Cyrns,  wel- 
ches die  Jnd^n  znr  Rfikkehr  nach  Jerusalem,  am  den  Tempel  zu  bauen, 
auffordert;  mit  diesem  £dicte  begint  das  B.Esra  und  gibt  dasselbe  voll- 
ständiger als  die  Chronik,  die  mit  dem  Worte  ^^^l  „der  ziehe  hinauf 
etwas  abrupt  endigt,  obwol  in  diesem  bm  alles  enthalten  ist,  was  von 
dem  Inhalte  des  Edictes  im  B.Esra  weiter  mitgeteilt  wird.  Aus  diesem 
Verhältnisse  der  Chronik  zum  B.Esra  haben  schon  viele  Rabbinen,  Kir- 
chenväter und  ältere  Exegeten  den  Schluß  gezogen,  daß  ^Ezra  auch  der 
Verfasser  der  Chronik  sei.  Streng  beweisend  ist  allerdings  dieser  Um- 
stand nicht,  indem  er  sich  auch  so  erklären  ließe,  daß  der  Verf.  des 
Esrabuches  den  Schluß  der  Chronik  in  sein  Werk  herüber  genommen 
und  an  die  Spitze  desselben  gestelt  habe,  um  seine  Schrift  an  die  Chronik 
als  Fortsetzung  derselben  anzuschließen.  Für  diese  Vermutung  könte 
man  weiter  geltend  machen ,  daß  die  Mitteilung  des  Edictes  des  Cyrus  für 
die  Chronik  eben  so  wichtig  war  wie  für  das  Buch  Esra;  für  jene  als 
Schluß,  um  anzudeuten,  daß  die  Zerstörung  Jerusalems  und  die  Weg- 
führung der  Bewohner  Juda*s  nach  Babel  nicht  das  Ende  der  Geschicke 
Juda*s  und  Jerusalems  war,  sondern  nach  der  dunkelen  Nacht  des  Exils 
unter  Cyrus  der  Tag  der  Wiederherstellung  4iss  Volkes  Gottes  anbrach ; 
für  das  Buch  Esra  als  der  unentbehrliche  Grund  und  Ausgangspunkt  für 
die  Geschichte  der  neuen  Ansiedelung  der  Exulanten  in  Jerusalem  und 
Juda.  Indeß  warscheinlicher  bleibt  immer  die  Annahme,  daß  ein  Ver- 
fasser beide  Schriften  geschrieben  habe,  jedoch  nicht  als  ein  einheitliches 
Buch,  das  erst  später  von  einem  Anderen  in  zwei  Bücher  zerteilt  worden 
wäre.  Denn  für  eine  solche  nachträgliche  Zerteilung  läßt  sich  gar  kein 
Grund  absehen,  zumal  dabei  das  Edict  des  Cyrus  wiederholt  werden 
mußte. ^    Die  Einführung  dieses  Edictes  mit  den  Worten:  „und  es  ge- 


1)  Was  Berlheau  S.XXI  nach  dem  Vorgange  von  Ewald  (Getcb.  des  V.  Isr.  I 
8.264  der  2.  Aufl.)  hierüber  sagt:  „Vielleicht  fugte  man  zunächst  nur  den  Teil  def 
großen  Geschichtswerkes,  welcher  die  Geschichte  der  neuen  Gemeinde  bis  zur  Zeit 
des  Esra  und  Nehemia  und  die  Geschichte  dieser  zwei  Helden  der  erneuerten  Ge- 
meinde enthält,  den  BQchem  des  A.Ts.  hinzu,  weil  unsere  jetzige  Chronik  ihre« 
mit  dem  Inhalte  der  Bücher  Sam.  und  Eon.  zum  großen  Teile  übereinstimmenden 
Inhalts  wegen  ihnen  hinzuzufügen  unnötig  erscheinen  kontc",  ist  eine  Vermutung, 
die  den  Grund  der  Trennung  des  einen  Werkes  in  zwei  umgeht,  die  Trennung  ti» 
bereits  ror  der  Aufnahme  in  .den  Kanon  geschehen  sezt.  Aber  ohne  vorherig^  Tren- 
nung würde  es  Niemandem  in  den  Sinn  gekommen  sein,  die  erste  Hälfte  dieser 
Schrift,  nämlich  unsere  jetzige  Chronik,  die  zum  größeren  Teile  neue,  in  den  Bü- 
chern Sam.  und  Kön.  fehlende  Nachrichten  enthält  und  selbst  die  in  jenen  Büchern 
enthaltenen  Erzählungen  vielfach  ergänzt,  für  der  Aufnahme  in  den  Kanon  nicht 
wert  SU  achten.  Und  falls  man  dieselbe  wirklich,  erst  nachdem  die  Bücher  Esra 
und  Nehemia  schon  ihre  bestimte  Stelle  im  Kanon  erhalten  hatten ,  noch  nachträg- 
lich aufgenommen  hätte,  würde  man  schwerlich  die  Vy.  2Chr.86, 22f.  aus  dem 
Buche  Esra  znr  Chronik  hinzugesezt  haben ,  um  durch  die  Uebereinstimmung  des 
Bohluases  der  Chronik  mit  dem  Anfange  des  B.Esra  darauf  auftnerksam  zu  machen, 
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scfath  im  ersten  Jahre  des  Cöres,  des  Königs  von  Persien,  um  zu  votten- 
den  das  Wort  des  Herrn  durch  den  Mund  Jeremia's**,  hftngt  mit  dem 
Schlosse  der  -Schildernng  der  Zerstörung  Jerusalems  und  der  Wegfflh- 
raog  Jnda*s  nach  Bahel:  „und  sie  wurden  ihm  (dem  Könige  Nehucadne- 
zar)  und  seinen  Söhnen  Knechte  bis  zur  Herschaft  der  Perser,  um  zu  er- 
ßllen  d€u  Wort  des  Herrn  durch  den  Mund  Jeremia's  .  .  .  vollzn- 
BMcben  70  Jahre'*  (Y.20f.),  so  eng  zusammen,  daß  sich  das  angeführte 
Edict  des  Gyrus  vom  Vorhergehenden  nicht  abtrennen  läßt,  vielmehr 
derselbe  Autor,  welcher  v.20  u.  21  geschrieben  und  das  70jährige  Exil 
als  Erfflllung  der  Weissagung  Jeremia's  dargestelt  hat,  auch  das  Edict 
des  Cyms  erwähnt  und  mit  dieser  Weissagung  in  Beziehung  gesezt  haben 
muß.  Diese  Verknüpfung  des  Edicts  mit  jener  Weissagung  liefert  einen 
vnwiderleglichen  Beweis  dafür,  daß  die  das  Edict  enthaltenden  Verse 
dnen  integrirenden  Bestandteil  der  Chronik  ausmachen.  Zugleich  aber 
spricht  die  Art  und  Weise,  wie  dieses  Edict  in  der  Chronik  mit  ^7;  abge- 
lut>chen  wird,  dafür,  daß  der  Verf.  der  Chronik  nur  deshalb  den  Inhalt 
des  Edictes  nicht  voltständig  mitgeteilt  hat,  weil  er  in  einer  folgenden 
Schrift  weiter  davon  handeln  und  die  Ausführung  des  Edictes  durch  die 
Bflkkehr  der  Juden  aus  Babel  erzählen  wolte.  Ein  späterer  Redactor 
wttrde  sicherlich  das  Edict  in  beiden  Schriften  (der  Chronik  und  dem 
Esrabuche)  vollständig  mitgeteilt  und  auch  das  id^  (Chron.)  schwerlich 
in  « (Esr.)  und  ixa?  Tn4x  nirr«  in  ia?  wbx  w  geändert  haben. 

Die  übrigen  Gründe,  welche  für  die  ursprüngliche  Einheit  beider 
Schriften  angeführt  zu  werden  pflegen,  beweisen  nichts  weiter  als  die 
Möglichkeit  oder  Warscheinlichkeit,  daß  beide  von  einem  Verfasser  her- 
stammen, aber  durchaus  nicht,  daß  sie  ursprünglich  ein  zusammenhän- 
gendes Werk  gebildet  haben.  Das  lange  Verzeichnis  von  Erscheinungen, 
durch  welches  uns  die  Gewißheit  werden  soll,  daß  (Chronik  und  Esra 
ursprünglich  ein  großes,  aus  verschiedenen  Quellen  znsammengeseztes 
Geschichtswerk  sei,  in  Beriheau'%  Comment.  S.XVI — XX,  bedarf  sehr 
der  kritischen  Richtung.  1.  „Die  Vorliebe  des  Verfassers  für  Verzeich- 
nisse von  Geschlechtern ,  für  ausführliche  Beschreibungen  großer  in  den 
verschiedensten  Zeiten  veranstalteter  Feste,  für  genaue  Darstellungen  der 
Einrichtung  des  Gottesdienstes,  der  Geschäfte  der  Leviten  und  Priester, 
ihrer  Einteilungen  und  Ordnungen*'  läßt  sich  im  Buche  Esra  nicht  nach- 
weisen. Dieses  Buch  enthält  nur  die  eine  und  zwar  stark  verkürzte  Ge- 
nealogie *  Ezra's  (7, 1 — 5)  und  die  beiden  Verzeichnisse  der  mit  Sernbabel 
and  der  mit  *Ezra  aus  Babel  zurückgekehrten  Familien  (c.2  u.  8);  von 
Festfeiem  nur  die  nicht  ausführlich  zu  nennende  Beschreibung  der  Ein- 
weihung des  Tempels  (6, 16)  und  kurze  Bemerkungen  über  die  Erbauung 
des  Altares,  die  Feier  des  Laubbütten  festes  und  der  Grundsteinlegung 
des  Tempels  in  c.  3 ;  von  Einteilungen  und  Ordnungen  der  Priester  und 
Leviten  aber  gar  nichts.  Daß  in  diesen  Verzeichnissen  und  Beschreibun- 
gen einige  Ausdrücke  wiederkehren,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.   Ge- 

daB  die  Chronik  eine  unpassende  Stelle  im  Kanon  erhalten  habe,  da  sie  ihrem  In- 
halte nach  vor  dem  Buche  Esra  stehen  solte. 
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meinsam  sind  aber  beiden  Bflchern  nor  C3n:nyi,  der  Oebraoch  des  tafelte) 
in  der  Bedeotnug:  nach  dem  mosaischen  Gesetze  (1  Chr.  23, 31.  2  Chr. 
36,13.  Esr.3,4n.Neh.8,18)  und  die  liturgischen  Formeln  rvrri  »rrin, 
die  schon  Jes.  12,4  n.  Ps.33,2  vorkomt,  und  Vmb^  ninnn^,  auch  mit  dem 
Zusätze:  daß  gütig  Jahve,  daß  ewig  währet  seine  Gnade  (1  Chr.  16, 34. 
41.  2  Chr.  7, 6.  Esr.  3, 11;.  Die  übrigen  Ton  ^^/A.  aufgezählten  Aas- 
drücke  kommen  auch  in  andern  Schriften  vor:  r'naibz  ^pDS  in  Num.  1, 17; 
rfbK-rrq  ^zvc^  n.  nis«  '»r«^  schon  Ex. 6, 14 ff.;  die  Formel  (rrtr  mvo) 
rnnna  a»^^^  oder  sv^^n-bab  (1  Chr.  16, 40.  2  Chr. 35, 12. 26.  E6r.3,'2.4) 
ist  in  andern  Schriften  eben  so  häufig,  vgl.  Jos.  1,8.  8,31.34.  lKön.2,3. 
2Kön.l4,6.  22,13.  23,21.  — Weiter  bemerkt  ^eWÄ.:  „In  den  Abschnit- 
ten, in  denen  von  der  Ordnung  des  Gottesdienstes,  von  den  Geschäften 
der  Priester  und  Leviten,  von  ihren  Einteilungen  und  Aemtem  gespro- 
chen wird,  ergreift  der  Verfasser  jede  Gelegenheit  um  von  den  Musikern 
und  Thorwärtern,  von  ihren  Geschäften  bei  der  Feier  großer  Feste  and 
von  ihren  Einteilungen,  zu  reden:  von  den  Musikern  spricht  er  1  Chr. 6, 
I6ff.  c.9,14— 16.33.  c.  16, 16  — 22.  27  f.  c.  16,4  —  42.  c.23,ö.  c.26. 
2Chr.6,12ff.  c.7,6.  c.8,14,f.  c.20,19.21.  c.23,13.18.  c.29,2ö  — 28. 

30.c.30,21f.  0.31,2.11—18.  c. 34,12. c.35, 15. Esr.3,10f.Neh.  11,17. 
c.  12,8.24.  27—29.  45—47.  c.  13,5;  fast  eben  so  oft  werden  die  Thor- 
wärter, nicht  selten  neben  den  Sängern,  erwähnt  lChr.9, 17 — 29.  c.  15, 
18.23.24.  c.16,38.  c.23,5.  c.26,1.  12—19.  2Chr.8,14.  c.23,4.19. 
c.31,14.  c.34,13.  c.35,15.  Esr.2,42.70.  c.7,7.  c.  10,24.  Neh. 7,1.  45. 
c.10,29.  c.11,19.  c.  12, 25. 45. 47.  c.13,5.  Wenn  man  diese  Stellen 
vergleicht,  so  wird  man  nicht  nur  dieselben  Ausdrücke  (z.B.  fi!*>D^^  nur 
in  der  Chron.Esr.  u.  Neh.;  "^"^can  und  o^'v^cyi  ebenfalls  nur  in  diesen 
Büchern,  hier  aber  sehr  häufig,  28  mal)  und  nicht  selten  an  verschiede- 
nen Stellen  dieselben  Namen  (vgl.  z.  B.  1  Chr.  9, 17  mit  Neh.  12,25),  wie- 
der antreffen,  sondern  auch  leicht  erkennen,  wie  überall  die  gleiche  An- 
sicht von  der  Bedeutung  der  Musiker  und  Thorwärter  für  den  Gottes- 
dienst sich  kundgibt  und  wie  alle  Nachrichten  über  sie  auf  einer  sehr  be- 
sUmten  Anschauung  von  ihren  Geschäften  und  ihrer  Stellung  beruhen.** 
Aber  folgt  denn  aus  dieser  bestimten  Anschauung  von  den  Geschäften  der 
Musiker  und  Thorwärter  die  Einheit  der  Abfassung  der  Chronik  und  der 
BB.Esra  und  Nehemia?  Ist  diese  Anschauung  nur  eine  singulare  Vor- 
stellung des  Verfassers  dieser  Bücher?  In  allen  Geschichtsbüchern  des 
A.Test,  von  Exod.  u.  Levit.  an  bis  zum  B. Nehemia  herab  finden  wir  die 
Anschauung,  daß  die  Darbringung  der  Opfer  auf  dem  Altar  Geschäft  der 
Priester  sei,  folgt  daraus,  daß  alle  diese  Bücher  von  einem  Manne  ver- 
fiafit  sind?  Hiezu  komt,  daß  diese  Bertheausche  Darstellung  schief  und 
dnseitig  ist.  In  der  Chronik  und  in  den  Bb.  Esra  u.  Nehemia  ist  von  den 
Priestern  eben  so  oft  als  von  den  levitischen  Musikern,  und  öfter  als  von 
den  Thorwärtem  die  Rede;  s.  die  Belege  hiefür  in  der  nachfolgenden 
Anm.  Von  einer  Vorliebe  des  Chronisten  für  die  Musiker  und  Thorwär- 
ter läßt  sich  keine  Spur  warnehmen.  Sie  werden  nur  da  erwähnt,  wo  die 
Sache  ihre  Erwähnung  forderte. 

Was  2.  den  Sprachgebrauch  b^rift,  so  gibt  Berth.  nach  Aufzählung 
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eioer  langen  Reihe  von  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  der  Chron.  and 
der  BB. £sra  u.  Neh.  selbst  zu,  daß  fast  alle  diese  Erscheinungen  verein- 
zelt auch  in  anderen  Büchern  des  A.Test,  vorkommen,  zumal  in  späte- 
ren; nor  ihre  häufige  Anwendung  sei  auf  Rechnung  des  Sprachgebrauclies 
mes  Verfassers  zu  setzen.    Aber  solte  wirklich  das  bloße  Zählen  der 
Stellen,  wo  ein  Wort  oder  eine  grammatische  Verbindung  in  diesem  oder 
jenem  Buche  vorkomt,  einen  stichhaltigen  Beweis  für  die  Einheit  des 
Verfassers  liefern?    Wenn  z.  B.  die  Wortform  nja  2  Chr.  14, 13.  28, 14. 
£sr.  9, 7.  Neh.  3, 36 ,  sonst  nur  in  Esther  u.  Daniel  vorkomt,  oder  bsp  iu 
lChr.12,18.  21,11.  2Chr.29,16.22  u.  Esr.8,30,  sonst  nur  2  mal  in 
Sprüchen  u.Hiob  und  3  mal  in  Esther  gefunden  wird  —  folgt  daraus,  daß 
die  Chronik  und  das  B.  Esra  von  einem  Verfasser  herstammen?    Die 
Mehrzahl  der  von  Berth,  aufgezählten  sprachlichen  Erscheinungen,  wie 
die  Setzung  des  Q**»?^»??  für  rrrr^,  der  häufige  Gebrauch  des  \  teils  vor 
dem  Infinitive,  um  ein  Sollen  oder  Müssen  auszudrücken,  teils  zur  Un- 
terordnung oder  Einführung  eines  Wortes,  die  Häufung  von  Präpositio- 
nen,z.B.  itfT?^  'i?  2Chr.36,16.  'ix«^  'i?  2Chr.l6,14.  nbyab  n?  2Chr. 
16,12.  17,12.  26,8  sind  Eigentümlichkeiten  nicht  eines  besonderen 
Sprachgebrauchs  des  Chronisten,  sondern  des  späteren  oder  nachexi- 
lischen  Hebraismus  überhaupt.  Charakteristisch  für  den  der  Chronik  und 
dem  B.  Esra  gemeinsamen  Sprachgebrauch  sind  nur  '^'ifi?  Becher  1  Chr. 
28,17.  Esr.  1, 10.  8,27,  der  Infin.  Hoph.  noün  von  der  Gründung  des  Tem- 
pels 2  Chr.  3, 3.  Esr.  3, 11 ;  hj^b  von  den  Abteilungen  der  Leviten  2  Chr. 
35,5  n.  Esr.6,18;  s^arn  von  Weihgeschenken  1  Chr. 29,5.6.9. 14. 17. 
Esr.  1, 6.  2, 68.  3, 5  •,  P'irn«^  ^Z  (mit  3  Präpositionen)  2  Chr.  26, 15.  Esr. 
3.13  und  x-n^  iaab  i-^an  2Chr.l2,14.  19,3.  30,19  u.  Esr. 7,10.  —  Für 
sich  allein  würden  auch  diese  wenigen  Worte  und  Verbindungen  nicht 
viel  beweisen;  nur  mit  Rücksicht  darauf,  daß  weder  im  Sprachgebrauche 
noch  in  den  Anschauungen  erhebliche  Unterschiede  oder  Verschieden- 
heiten warzunehmen  sind,  können  sie  dazu  dienen,  die  aus  dem  Verhält- 
nisse des  Schlusses  der  Chronik  und  des  Anfangs  des  B.Esra  resultirende 
Warscheinlichkeit,  daß  beide  Schriften  von  dem  Priester  und  Schriftge- 
lehrten 'Ezra  verfaßt  seien,  zu  verstärken. ' 


1  \  Die  xonBertheau,  Dillmann  (Art.  Chronik,  in  Herzog's  Kcaloncykl.)  und  A. 
adoptirtc  Meinung  Ewalds,  daß  „dor  Verfasser  zu  der  Innung  der  am  IIeilip:tum  zu 
Jerusalem  seßhaften  Musiker  gchflrt"  (Gesch.  des  V.  Isr.  I  S.  235),  entbehrt  jedes 
bültbaron  Grundes  und  stüzt  sich  blos  auf  die  unriehtii^e  Behauptung,  daß  der  Verf. 
^Irn  Priestern  nicht  die  Teilnahme  zuwende,  mit  der  er  von  den  Leviten,  vorzugs- 
weise von  den  Sängern  und  den  Thorwärtern  spricht  {B>rth.).  Ware  diese  Behaup- 
tung richtig,  so  köntc  man  den  Verf.  mit  eben  so  viel  Recht  für  einen  levitisichen 
ThoTwärtcr  als  für  einen  Musiker  halten.  Aber  sie  ist  entschieden  unrichtig,  wie 
■irhon  au«  der  Vergleichung  der  oben  S,  IG  aus  Jhrth.\  (^omment.  anirefiihrten  Stel- 
kn  zu  ersehen.  In  allen  Stellen,  in  welchen  von  den  Musikern  und  Thorwiirtern 
»i.e  Rede,  tinden  wir  auch  die  Priester  erwähnt,  vgl.  1  (.'hr.  <>,i{4  lt.;  9,10 — 13;  15, 
i'4;  16,6.  39  f.  23,  2.13.  2S.  32;  24,  1—19;  2  Chr.  5,  7.  1 1  —  14 ;  7,r);8,14f.;  13, 
^—12:  17,8;  19,8.11;  20,28;  23,1.6.8.18;  26,17.20;  29,4.10.21—24.34; 
.>»,  3.  15.  21.  25.27;  31,  2.  17.  19;  34,30;  35,  2.  8.  10.  14.  18;  Ksr.  1,5;  2,61.  70; 
3,2.8.10—12;  6,16.18.20;  7,7.24;  8,15.24—30.33.  Neh.  2,  16;  3,  1 ;  7,73; 
K  13:  10,  1— 9.  29.  35.39f. ;    11,3.  lOif.;   12,  1  tT.  30.  35.  4  1.  44.  47;    13,  3(»;   und 
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§.  3.  Die  Quellen  der  Chronik. 

Von  den  Geschlechtsregistern  finden  wir  die  in  c.  1 ,  welche  sich  auf 
die  Anfänge  des  Menschengeschlechts  nnd  der  Völker  beziehen,  sowie 
die  Namen  der  Söhne  Jakobs  (2,1  u.  2)  in  der  Genesis;  and  diese  sind 
ohne  Zweifel  daraus  ausgezogen  und  zusammengestelt,  da  sich  aus  der 
Urzeit  und  der  Vorzeit  Israels  wol  kaum  von  der  Genesis  unabhängige 
genealogische  Listen  bis  in  die  nachexilische  Zeit  erhalten  haben  werden. 
Alle  folgenden  genealogischen  Verzeichnisse  aber  samt  den  eingeflochte- 
nen  geschichtlichen  und  geographischen  Notizen  (c.2,3  —  8,40)  sind 
nicht  aus  den  älteren  geschichtlichen  Büchern  des  A.  Test,  genommen, 
weil  sich  darin  meist  nur  die  Namen  der  Anfänger  dieser  genealogischen 
Reihen,  die  Namen  der  Enkel  und  einiger  Urenkel  Jakobs,  sowie  der 
Vorfahren  und  der  Brüder  und  Söhne  Davids  finden,  nirgends  aber  die 
ganzen  Reihen ,  und  auch  in  den  parallelen  Stellen  die  Namen  vielfach 
differiren,  ohne  daß  man  alle  Abweichungen  von  Schreibfehlem  herleiten 
kann.  Vgl.  die  Zusammenstellung  dieser  Parallelen  in  m.  apolog.  Versach 
über  die  Chron.  S.  159  ff.  u.  im  Lehrb.  der  £inl.  §.139,1.  Diese  sämt- 
lichen Verzeichnisse,  auch  die  der  Levitenstädte  c.6,39 — 66  nicht  aas- 
genommen, sind  aus  andern,  nicht  biblischen  Quellen  geschöpft.  Aber, 
wie  Berth.  S.XXXI  richtig  bemerkt,  „für  das  Ergebnis  geschichtlicher 
Nachforschungen  des  Verf.*s  der  Chronik  in  dem  Sinne,  daß  er  die  ein- 
zelnen Namen  mühsam,  sei  es  aus  geschichtlichen  Werken,  sei  es  aas 
Ueberlieferungen  der  Geschlechter  zusammensuchen  mußte  und  sie  dann 
ordnete,  werden  wir  die  Reihen  nicht  halten  dürfen,  weil  bei  Gad  c.5,17 
auf  ein  zur  Zeit  des  Jotham,  des  Königs  von  Juda  und  des  Jerob^am,  des 
Königs  von  Israel  angefertigtes  Geschlechtsverzeichnis,  bei  Jissakarc.7,2 
auf  eine  zur  Zeit  des  David  veranstaltete  Zählung  hingewiesen  und  bei- 
läufig (?)  c.  9, 1  angegeben  wird,  von  allen  Israeliten  (d.h.  den  nördlichen 
Stämmen)  hätte  man  Verzeichnisse  angefertigt".  Außerdem  sind  in  1  Chr. 
23,3. 27  u.  26,31  Zählungen  der  Leviten  und  in  1  Chr.  27, 24  die  auf  Da- 
vids Befehl  von  Joab  vorgenommene  Volkszählung  erwähnt.  Von  der 
lezteren  wird  aber  ausdrücklich  bemerkt,  daß  ihr  Ergebnis  nicht  in  die 
Q*'^^^  *^'!)?'?  d.  h.  in  das  Buch  der  Zeitereignisse  des  Königs  David  aufge- 
nommen worden  sei ,  während  von  der  genealogischen  Verzeichnung  der 
nördlichen  Stämme  Israels  gesagt  ist,  daß  sie  d.h.  ihr  Ergebnis  in  dem 
Buche  der  Könige  Israels  verzeichnet  stehe.  Hienach  könte  man  meinen, 
daß  der  Verf.  seine  genealogischen  Listen  aus  dem  von  ihm  benuzten  und 
in  der  Geschichte  der  Könige  Juda's  öfter  citirten  großen  geschichtlichen 
Werke  der  Reichsannalen  Israels  und  Juda's  genommen  habe.    Allein 


zwar  80,  daß  den  Priestern  wie  den  Leriten  das  zugeschrieben  wird,  was  ihres 
Amtes  war ;  den  Priestern  der  Opferdienst  und  das  Blasen  der  Trompeten ,  den  Le- 
yiten  die  äußeren  Geschäfte  beim  Tempel  und  die  Ausübung  des  von  David  einge- 
richteten musikalischen  Spiels  und  Psalmengesangos.  —  Hienach  steht  der  An> 
nähme,  daß  der  Priester  und  Schriftgelehrte  'Ezru  die  Chronik  verfaßt  habe,  nichts 
entgegen . 
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dies  I2fit  sich  doch  nnr  von  den  karzen  Yerzcichnissen  der  Stämmo  des 
Dördlichen  Reiches  in  c.  5  u.  7  annehmen ,  welche  weiter  nichts  als  die 
Namen  der  Geschlechter  und  Vaterhäuser  mit  Angabc  der  Männerzahl 
dieser  Vaterhäuser  enthalten.  Diese  Namen  und  Zahlen  mochten  in  den 
Keichsaonalen  stehen.  Aber  von  den  Verzeichnissen,  die  rein  genealo- 
gischer Natur  sind,  die  Abstammung  der  Geschlechter  oder  berühmter 
Männer  in  längeren  oder  kürzeren  Reihen  von  Vorfahren  aufzählen ,  ist 
es  nicht  warscheinlich,  daß  solche  Listen  in  die  Reichsanualcn  aufgenom- 
men waren,  da  dieses  aus  den  angeführten  Verweisungen  auf  die  Annalen 
darchaus  nicht  folgt.  Diese  genealogischen  Listen  befanden  sich  aller 
Warscheinlichkeit  nach  im  Besitze  der  Stamm-,  Geschlechts-  und  Fami- 
lienhäupter, von  wo  der, Verf.  der  Chronik  alles  was  er  auftreiben  konte, 
gesammelt  und  durch  Aufnahme  in  sein  Werk  vor  dem  Untergange  be- 
wahrt hat. 

In  dem  geschichtlichen  Teile  (1  Chr.  10 — 2  Chr.  36)  verweist  der  Ver- 
fasser bei  dem  Tode  fast  jedes  Königs  auf  Schriften,  in  welchen  die  Er- 
eignisse and  Taten  seiner  Regierung  beschrieben  seien.  Nur  bei  Joram 
undAhazja,  bei  der 'Athalja  und  den  lezten  Königen,  Joahaz,  Jojachin 
Süd  Sedekija,  fehlen  solche  Verweisungen.  Genant  sind  1.  für  die  Regie- 
rung Davids  Dihre  des  Sehers  Samuel,  des  Propheten  Nathan  und  des 
Schauers  Gad  (1  Chr.29,29,;  2.  bei  Salomo  Dihre  des  Propheten  Na- 
than, Weissagung  (rxina)  Ahija  des  Siloniten  und  Gesichte  (nitn)  des 
Schauers  Je*di  wider  Jerobeam,  den  Sohn  Nebats(2Chr.9,29);  3.  bei  Ro- 
hab*am  Dihre  des  Propheten  Schema'ja  und  des  Schauers  ^Iddo  (c.  12, 
15  :  4.  bei  Abija  Midrasch  des  Propheten  Vrf^A>  (13,22);  5.  bei  Asa  das 
Bach  der  Könige  von  Juda  und  Israel  (10, 11) ;  6.  bei  Josaphat  i>//yr<j  des 
Jebu,  des  Sohnes  Ilanani's,  welclic  eingetragen  waren  in  das  Kuch  der 
Könige  Israels  (20,34  ;  7.  bei  Joas  Midrasch-Sepher  der  Könige  ;24, 
J7  ;  8.  bei  Aniasja  das  Buch  der  Könige  Juda's  und  Israels  25,26;; 
[♦.  bei  *Uzija  eine  Schrift  :-r2-  ilts  rropheten  Jesaja  '20,22);  10.  bei  Jo- 
Ibam  das  Buch  der  Könige  Israels  und  Juda's  (27,7);  1 1.  bei  Ahaz  das 
Dach  der  Könige  Juda's  und  Israels  (28,201;  12.  bei  ilizkija  Gesicht 
•'Tr  des  Proi)heten  Jesaja  in  dem  Buclio  der  Könige  Juda's  und  Israels 
32,32  ;  13.  bei  Manasse  Dibre  der  Könige  Israels  und  Dihre  llozai's 
33,18  u.  19.;  14.  bei  Josija  das  Buch  der  Könige  Israels  und  Juda's 
35.27;;  IT),  bei  Jojakim  das  Burli  der  Könige  Israels  und  Juda's  (36, 8 j. 

Aus  die^er  Uebersicht  ergibt  sich,  daß  zwei  Arten  von  Schriften,  ge- 
Hhichtlichen  und  weiasagtnden  Iiilialts,  angeführt  worden.  Geschieht- 
Ikher  Art  sin<l  das  Buch  der  Könige  von  Jiidii  und  Israel  (Nr.  .^.S.l  l}, 
da<  Biirli  der  Könige  von  Israel  und  Juda(lo.  li.  15),  die  Geschichten 
■"-■;  der  Könige  von  Israel  ,13.  ujid  das  Midrasch-Buch  der  Könige  (7). 
iMi.-  or-sti'u  drei  Titel  sind,  wie  gegenwärtig  allireniein  ancjkant  wird,  nur 
Variationen  in  der  Bezeirhnung  eines  und  des>ell)en  Werkes,  dessen  voll- 
>.:iiiiiüger  Titel:  Buch  der  König»^  \on  .Inda  und  Israel  (oder  Israel  und 
.T:ida  hie  und  da  in  Buch  der  Begebenheiten  Geschichte  der  Könige  von 
I-raei  d.h.  (hs  ganzen  i^raelitiM-licn  Volks.  \erkür/t  i>t.  l)ie•^es  Werk 
■iiiitaSto  die  CTe>chichte  der  Könige  der  beiden  Heicho  und  muß  im  We- 


i) 


20  ^0  Qaellen  der  Chronik. 

sentlichen  dasselbe  enthalteo  haben,  was  die  in  den  kanon.  Büchern  der 
Könige  citirten  zwei  annalistischen  Schriften :  das  Buch  der  Zeitereignisse 
der  Könige  von  Israel  und  d.  B.  d.  Z.  der  Könige  von  Jnda  enthielten. 
Dies  mnß  man  daraus  schließen,  daß  die  Auszüge  aus  denselben  in  unse- 
rem kanon.  Königsbuche  mit  den  Auszügen  unserer  Chronik  aus  dem  Ba- 
che der  Könige  von  Israel  und  Juda,  soweit  sie  die  nämlichen  Ereignisse 
berichten,  meist  wörtlich  oder  doch  so  sehr  mit  einander  übereinstimmen, 
daß  die  Identität  der  benuzten  Quellen  sich  nicht  verkennen  läßt  Nur 
hat  der  Verf.  der  Chronik  die  beiden  Schriften,  welche  der  Verf.  unsers 
Königsbuches  als  zwei  gesonderte  Werke  anführt,  als  ein  die  Geschichte 
der  beiden  Reiche  in  einheitlicher  Fassung  darstellendes  Werk  vor  sich 
gehabt,  da  er  das  Buch  der  Könige  von  Israel  auch  für  die  Geschichte 
solcher  Könige  von  Juda  citirt,  die,  wie  Jotham  und  Hizkija,  mit  dem 
Reiche  Israels  (der  10  Stämme)  nichts  zu  schaffen  hatten ,  und  selbst 
dann  noch,  als  das  Zehnstämmereich  schon  untergegangen  war,  nämlich 
noch  bei  Manasse,  Josija  und  Jojakim.  In  wie  weit  aber  die  Zusammen- 
fassung der  Annalen  beider  Reiche  zu  einem  Buche  der  Könige  von  Israel 
und  Juda  eine  Um-  und  Ueberarbeitung  war,  diese  Frage  cu  beantworten 
fehlen  uns  feste  Anhaltspunkte.  Die  Gründe,  welche  Berth,  im  Comm.  z. 
Chron.  S.XLIff.  nach  dem  Vorgänge  von  Thenius  n,  £wald  für  eine 
Ueberarbeitung  desselben  zu  einem  verschiedenen  Buche  anführt,  haben 
keine  Beweiskraft.  Die  Verschiedenheit  der  Titel  reicht  hiefür  nicht  aus, 
da  man  schon  aus  den  verschiedenen  Benennungen,  unter  welchen  der 
Chronist  das  von  ihm  benuzte  Werk  anführt,  deutlich  ersieht,  daß  er  es 
nicht  auf  diplomatische  Genauigkeit  abgesehen  hatte.  Aus  der  Beschaf- 
fenheit der  Parallelstellen  in  unsern  Büchern  der  Könige  und  der  Chro- 
nik aber  läßt  sich,  wie  Berth.  selbst  anerkent,  kein  irgendwie  entschei- 
dender Grund  für  die  genaue  Bestimmung  des  fraglichen  Verhältnisses 
der  Quellenschriften  entnehmen,  da  weder  Verf.  der  BB.  Sam.  und  der 
Kön.  noch  auch  der  der  Chronik  wörtlich  und  ganz  genau  abzuschreiben 
beabsichtigt,  vielmehr  sie  alle  mit  einer  gewissen  Freiheit  den  vorgefon- 
denen  geschichtlichen  Stoff  behandelt  und  ihren  Zwecken  gemäß  in  ihren 
Schriften  verarbeitet  haben. 

Streitig  ist  die  Frage,  ob  das  für  die  Regierung  des  Joas  angeführte 
Diaban  ^tü  ^T[^  (Nr.  7)  mit  dem  Buche  der  Könige  von  Israel  und  Juda 
identisch  oder  eine  Auslegung,  vielleicht  auch  erbauliche  Bearbeitung 
dieses  Buches  oder  eines  Abschnittes  der  Königsgeschichte  sei.  Der  Be- 
richt der  Chronik  über  die  Hauptereignisse  der  Regierung  des  Joas,  seine 
Thronerhebung  mit  dem  Sturze  der^Athalja  und  die  Tempelreparatur 
(2  Chr.  23  u.  24),  stimt  mit  der  Erzählung  dieser  Ereignisse  in  2  Kön.  1 1 
u.  12,  wo  die  Annalen  der  Könige  von  Juda  citirt  sind,  so  weit  fiberein, 
daß  die  beiden  Verfasser  ihre  Berichte  aus  derselben  Quelle,  nach  ver- 
schiedenen Gesichtspunkten  excerpirt  haben  können  und  geschöpft  zu 
haben  scheinen.  Die  Chronik  berichtet  aber  außerdem  noch  über  den  Ab- 
fall des  Joas  in  Götzendienst,  über  die  Rüge  dieses  Abfalls  durch  den  Pro- 
pheten Zecaija  und  die  Besiegung  des  zahlreichen  Heeres  der  Juden 
durch  ein  kleines  syrisches  Heer  (24, 15— -25),  wonach,  wie  ^er/A. meint, 
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die  Annahme  nicht  ferne  liege,  daß  der  Zasammenhang  dieser  Ereignisse 
schon  in  einem  Midrasch  des  sonst  angeführten  Baches  der  Könige  von 
Israel  and  Juda  besonders  scharf  hervorgehoben  war.  Dies  ist  allerdings 
möglich,  IftBt  sich  aber  nicht  näher  begründen,  denn  die  weitere  Bemer- 
kung B\  daß  bei  den  sonstigen  Verweisungen  nicht  so  genau  wie  2  Chr. 
24,27  angegeben  werde,  was  in  dem  angeführten  Bache  enthalten  sei, 
wird  durch  das  Citat  in  c.  33, 18  u.  19  als  nicht  richtig  widerlegt.  Ferner 
lifit  sich  nicht  leugnen,  daß  die  Bezeichnung  *^^ö  ^^'n'ro  statt  des  einfachen 
*so  auffallend  bleibt,  selbst  wenn  man  mit  £w.  ^7?  in  der  Bed.  Aufsatz^ 
Schrift  nimt  und  „Schriftbuch"  übersezt,  so  daß  die  Annahme,  es  sei  da- 
mit eine  Erklärungsschrift  gemeint,  viel  für  sich  hat;  nur  läßt  sich  auch 
US  dem  so  verstandenen  Titel  nicht  mit  Sicherheit  folgern,  daß  dieser 
Midrasch  sich  Ober  die  gesamte  Geschichte  der  Könige  erstreckt  habe, 
und  noch  weniger,  daß  diese  Erklärungsschrifb  auch  hie  und  da,  wo  sie 
nicht  angeführt  werde,  vom  Verf.  der  Chronik  bennzt  sein  könne. 

So  viel  steht  übrigens  fest,  daß  die  in  dem  kanonischen  Eönigsbuche 
Dod  in  der  Chronik  angeführten  Annalen  der  Könige  von  Israel  und  Juda 
nicht  mit  Jahn,  Movers,  Staeheliyi  u.  A.  für  die  von  den  o^T?!^  gemach- 
ten amtlichen  Aufzeichnungen  der  Taten  und  Unternehmungen  der  Kö- 
nige zu  halten  sind^  sondern  annalistische  Reichsgeschichten  waren,  wel- 
che von  Propheten  teils  aus  den  Reichsarchiven  und  andern  öffentlichen 
Documenten,  teils  aus  prophetischen  Monographien  geschichtlichen  und 
weissagenden  Inhalts  gearbeitet  waren,  sei  es  nun  daß  sie  währenddes 
Bestehens  der  beiden  Reiche  von  verschiedenen  Propheten  successive  ver- 
faßt und  fortgeführt,  oder  sei  es  daß  sie  erst  kurz  vor  dem  Untergange 
dieser  Reiche  aus  den  vorhandenen  gleichzeitigen  historischen  Documen- 
ten und  prophetischen  Aufzeichnungen  zusaramengestelt  wurden.  Für  die 
leztere  Annahme  spricht  der  doppelte  Umstand,  daß  einerseits  die  Ver- 
weisungen auf  diese  Annalen  in  beiden  Reichen  nicht  bis  zu  den  Iczten 

1 )   Ge{i^cn  diese  Vorstellung  hat  sich  auch  Bähr^  die  Bücher  der  Könige  in 
J.  P.  Laiiffcs  thfol.  homilet.  Bibelwerke  S.Xf.  mit  vollem  Rechte  erklärt  und  unter 
anderem  richtig:  b<?merkt,  daß  in  dem  getrentcn  lieiche  Israel  jede  Spur  von  Ilof- 
odcr  Rtiehsf^eschichtsehreibern  fehle;  aber  dabei  geht  er  viel  zu  weit,  wenn  er  das 
Vorhandensein  von  Heichsannalen  überhaupt,  auch  im  Reiche  Juda  und  unter  Da- 
rld  und  Salomo,  in  Abrede  stelt.    Denn  gesezt  auch,  der  "'PSTQ  habe  seinen  Namen 
daToa,   „daß  er  dem  Könige  als  fiyr^U(oy  die  zu  besorgenden  Staatsgeschäftc  in 
Erinnerung  bringen  und  dabei  berathen  mußte'S  so  hängt  doch  diese  Function  mit 
d».r  Aufzeichnung  und  Aufbewahrung  der  Reichsurkunden   und  aller  königlichen 
Verordnungen  so  eng  zusammen,  daß  damit  die  A])fassung  von  amtlichen  Reichs- 
iiDualen  von  selbst  gegeben  war.    Das  Vorhandensein  solcher  Reichsanualen  oder 
amtlicher  Reiohsjahrbücher  wird  durch   1  Chr. 9,1  u.  27,24  über  joden  Zweifel  er- 
bob<-n.    Nach  9, 1  war  ganz  Israel  genealogisch  verzeichnet  und  in  das  l^uch  der 
Kiinige  von  L-^rael  eingetragen,  und  nach  27,24  wurde  das  Ergebnis  der  von  Joab 
;iu>i:e führten  Volkszählung  unter  David  nicht  in  das  l^uch  „der  Zeitereignisse  des 
Königs  David"  eingetragen.  BährB  Einwände  gegen  die  Annahme  von  ötientlichen 
Ktichbannalen  gründen  sich  auf  die  irrige  Voraussetzung,  daß  alle  Urteile  über  die 
Könige  und  ihr  religiöses  Verhalten,  die  wir  in  unscrn  kanonischen  Geschichts- 
büchern lesen ,  auch  in  den  Reichsannalen  gestanden  hätten ,  und  die  Verfasser  un- 
«ler  Bücher  der  Könige  und  der  Chronik  nur  excerpirende  Abschreiber  ihrer 
QoeUenschriften  gewesen  seien. 
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Königengehen,  sondern  im  Reiche  Israel  mit  Pekah  (2Kön.l5,31),  im 
Reiche  Jada  mit  Jojakim  (2Kön.24,5  n.  2 Chr. 36,8)  schließen,  andrer- 
seits hei  verschiedenen  Ereignissen  die  Formel:  „his  anf  diesen  Tag" 
yorkomt,  die  weil  sie  in  den  meisten  Fällen  sich  nicht  anf  die  Zeit  des 
£xiles,  sondern  auf  die  Zeiten  der  noch  bestehenden  Reiche  bezieht  (vgl. 
lKön.8,8  mit  2Chr.5,9. 1  Kön.9,13  u.  21  mit2Chr.8,8.  IKön.  12,19 
mit  2  Chr.  10, 19.  2Kön.8,22  mit  2  Chr. 2 1,10.  2Kön.2,22.  10,27. 14,7 
n.  16,6),  nicht  von  den  Verfassern  unserer  kanonischen  Bücher  der  Eon. 
und  der  Chron.  herrühren  kann,  sondern  aus  den  beuuzten  Quellenschrif- 
ten herüber  genommen  ist,  und  in  diesen  nur  dann  recht  begreiflich  wird, 
wenn  dieselben  kürzere  oder  längere  Zeit  nach  den  Ereignissen  geschrie- 
ben waren.  Wenn  dagegen  Bahr  a.a.O.  meint,  gerade  die  Zeit  kurz  vor 
dem  Untergange  des  Reichs,  die  Zeit  völliger  Zerrüttung,  scheine  für  die 
Sammlung  und  Redaction  von  Reichsjahrbüchern  die  am  allerwenigsten 
geeignete  gewesen  zu  sein,  so  hat  er  nicht  erwogen,  daß  gerade  in  dieser 
Zeit  Propheten,  wie  Jeremia,  lebten  und  wirkten  und,  wie  aus  den  Weis- 
sagungen des  Jeremia  zu  ersehen,  sich  mit  den  älteren  heiligen  Schriften 
eingehend  beschäftigt  haben. 

Ein  geschichtliches  Werk  war  auch  die  von  dem  Propheten  Jesiga 
verfaßte  Schrift  über  die  Regierung  des  Königs ^Uzija  (9)  und  warschein- 
lich  auch  das  Midrasch  des  Propheten  'iddo  (4).  Dagegen  die  übrigen, 
unter  1.  2.  3.  6.  12  u.  13  aufgezählten  prophetischen  Schriften  können 
wir  nicht  mit  Ew,  Berth,  Bahr  u.  A.  für  bloße  Teile  des  Buches  der  Kö- 
nige von  Israel  und  Juda  halten,  weil  die  Gründe,  die  man  für  diese  An- 
sicht vorbringt,  nicht  stichhaltig  erscheinen,  vielmehr  dafür  sprechen, 
daß  diese  Schriften  selbständige  prophetische  Weissagungsschriften  mit 
eingefügten  geschichtlichen  Nachrichten  waren.  1.  Der  Umstand,  daß 
von  zweien  dieser  Schriften,  den  Dihre  des  Jehu  und  dem  litn  des  Jesaja 
(6  n.  12)  gesagt  ist,  daß  sie  in  das  Buch  der  Könige  übertragen  oder  auf- 
genommen waren,  berechtigt  nicht  zu  der  Folgerung:  „daß,  weil  zwei 
unter  den  genanten  Schriften  ausdrücklich  Teile  eines  größeren  geschicht- 
lichen Werkes  genant  werden ,  auch  mit  den  übrigen  wol  nur  Teile  dieses 
Werkes  gemeint  sind"  {Ew, Berth,  S.  XXXIV);  denn  in  den  Citaten  wer- 
den diese  Schriften  nicht  Teile  des  Buchs  der  Könige  genant,  sondern 
nur  als  in  das  Buch  der  K.  aufgenommene  Bestandteile  bezeichnet. 
Daraas  folgt  in  keiner  Weise,  daß  die  übrigen,  von  welchen  die  Auf- 
nahme nicht  erwähnt  ist,  Teile  jenes  Werkes  waren.  Von  Aufnahme  einer 
Schrift  in  ein  anderes  Buch  kann  überhaupt  nur  die  Rede  sein,  wenn  die- 
ses Buch  von  der  in  dasselbe  aufgenommenen  Schrift  verschieden  ist.  — 
2.  Die  Bezeichnung  etlicher  dieser  Schriften  als  *»';)a?  eines  Propheten 
könte  bei  der  zwiefachen  Bedeutung  des  W.  ^"^157  verha  und  res  allen- 
falls in  dem  Sinne;  Begebenheiten  dos  Propheten,  von  historischen  Schrif- 
ten verstunden  werden;  viel  näher  liegt  es  aber  nach  Analogie  der  Ueber- 
schriften  Am.  1,1.  Jer.  1,1,  an  Weissagungsbücher  zu  denken,  ähnlich 
den  Büchern  des  Arnos  und  Jeremia,  die  Weissagungen  und  prophetische 
Aussprüche  mit  geschichtlichen  Nachrichten  enthielten,  ähnlich  den  Ab- 
schnitten Am.7,10— 17.  Jer.c.40 — 45,  und  sich  von  unseren  kanoni- 
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sehen  Weissagangsbachern  nur  dadurch  anterschieden,  daß  die  geschicht- 
lichen Ereignisse,  welche  den  Anlafi  zu  den  prophetischen  Aussprüchen 
gaben,  darin  ausführlich  erzählt  und  beleuchtet  waren,  wodurch  diese 
Prophet«nschriften ,  ohne  eigentliche  Geschichtswerke  zu  sein,  doch  für 
manche  Zeiträume  der  Königsgeschichto  sehr  reichhaltige  Geschichts- 
(jaellen  wurden,  während  in  unsern  kanonischen  Prophetenschriften  die 
geschichtlichen  Verhältnisse  nur  ausnahmsweise  erzählt  sind.  Ein  Unter- 
schied, der  mit  der  geschichtlichen  Entwickelung  der  Theokratie  zusam- 
menhängt und  sich  überhaupt  darin  zeigt,  daß  die  Tätigkeit  der  älteren 
Propheten  voruämlich  auf  die  Gegenwart  und  die  mündliche  Rede ,  die 
der  späteren  Zeit  mehr  auf  die  Zukunft  und  die  Vollendung  des  Reiches 
Gottes  dnrch  den  Messias  gerichtet  war.  Vgl.  Küper  das  Prophetenthum 
des  A.  Bundes  (1870)  S.  93ff.  Diese  Bedeutung  des  "»"IJS?  wird  im  vorlie- 
genden Falle  dadurch  außer  Zweifel  gesezt,  daß  die  daneben  genanten 
Schriften  anderer  Propheten  als  fix"^,  nitn  und  "ptn  bezeichnet  sind  — 
Worte  welche  niemals  historische  Schriften,  sondern  überall  nur  Weis- 
sagungen uud  Visionen  der  Propheten  bedeuten.  Demgemäß  ist  auch  das 
;  des  Jesaja  (12)  von  der  historischeu  Schrift  dieses  Propheten  über 
Uzija,  von  der  nrs  gebraucht  ist  (9),  deutlich  unterschieden,  und  bei  Ma- 
nasse  sind  die  Reden  des  llozai  neben  den  Begebenheiten  d.i.  dem  Ge- 
schichtsbuche der  Könige  von  Israel  genant  (2  Chr.  33, 18  u.  19),  mit 
näherer  Angabe  dessen,  was  über  Manasso  in  jedem  dieser  beiden  Bücher 
berichtet  war,  woraus  wir  erfahren,  daß  in  dem  Geschichtsbuche  der  Kö- 
nige auch  die  Worte ,  welche  Propheten  wider  Manassc  geredet  hatten, 
und  in  der  Schrift  des  (nicht  weiter  bekauten  Propheten)  Hozai  auch 
Nachrichten  über  die  Oerter  und  Bilder  seines  Götzendienstes  standen. 
Nach  allen  diesen  Tatsach<Mi,  die  gegen  die  Identificirung  der  citirtcn 
Prophetenschriften  mit  dem  Buche  der  Könige  entscheidend  sprechen, 
kann  das  räthselhafte  i^T^."«"}^  hinter  der  Anführungsformel :  sie  sind  ge- 
schrieben in  den  Worten  :  Reden;  des  Propheten  Schcnia^ja  und  des 
Schauers  *Iddo  (2  Chr.  12,15)  natürlich  keinen  Beweis  dafür  liefern ,  daß 
hier  i)rophetische  Schriften  als  Teile  eines  größeren  Geschichtswerkes 
bezeichnet  seien. —  3.  Auch  die  Tatsache:  ,,daß  für  die  ^^///rt*  Geschichte 
des  David  ^s-^s-qxni  c^arx-in  -^sn  nr-j  '^n^^;  des  Salomo,  Rehab'am  und 
Josaphat  auf  prophetische  Schriften,  und  ebenso  für  die  ganze  Geschichte 
des  Asa,  Amasja,  Jotham,  Ahaz  und  Josija  auf  das  Buch  der  Könige  von 
Israel  und  Juda  verwiesen  wird",  können  wir  nicht  mit  Berth.  für  ent- 
scheidend erachten.  Denn  daraus  folgt  weiter  nichts,  als  daß  bei  einigen 
Königen  die  prophetischen  Schriften,  bei  anderen  die  Rcichsgeschichte 
alles  Wichtige  über  ihr  Leben  und  ihre  Regierungen  enthielten,  und  daß 
sowol  die  Reichsgeschichtc  auch  Nachrichten  über  das  Wirken  der  Pro- 
pheten im  Reiche,  als  die  prophetischen  Schriften  zugleich  ^geschichtliche 
Nachrichten  über  die  Unternehmungen  der  Könijk'C  darboten.  Bei  man- 
chen Königen  mochten  diese,  bei  andern  jene  ausführlichere  Mitteilungen 
enthalten,  und  dieser  Umstand  oder  irgend  ein  anderer,  für  uns  nicht  er- 
kennbarer Grund  mochte  den  Verf.  der  Chronik  bestimmen,  bei  einem 
Könige  auf  jene  Schriften,  bei  dem  andern  auf  dieses  Werk  zu  verweisen. 
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Endlich  4.  bemerkt  Bahr  S.YIIIf.:  „Eine  ganze  Reihe  von  Abschnit- 
ten unserer  Bücher  (der  Könige)  findet  sich  in  der  Chronik  wörtlich 
gleichlautend  wieder,  wobei  diese  aber  nicht  auf  eine  der  drei  Quellen- 
schriften des  Eönigsbnches,  sondern  auf  Schriften  einzelner  bestirnter 
Personen  als  ihre  Quellen  verweist.  So  zunächst  bei  der  Geschichte  Sa- 
lomo*s,  in  welcher  die  Abschnitte  2  Chr. 6,1 — 40  mit  lKön.8,12 — 60; 
2  Chr.  7, 7— 22  mit  lKön.8,64— 9,9;  2Chr.8,2— 10.17  mit  lKön.9, 
17—23.26;  2Chr.9,l  — 28  mit  lKön.10,1— 28  u.  s.  w.  gleichlautend 
sind.  Hier  verweist  nun  die  Chronik  nicht  auf  das  Buch  der  Geschichte 
Salomo's  (wie  1  Kön.  11,41),  sondern  auf  ''W  des  Propheten  Nathan  etc. 
(2  Chr.  9, 29);  folglich  muß  das  Buch  der  Geschichte  Salomo's  entweder 
aus  diesen  dreiPropbetenschriften  bestanden  oder  wenigstens  wesentliche 
Bestandteile  derselben  enthalten  haben.  Eben  so  verhält  es  sich  mit  der 
zweiten  Quellenschrift ,  dem  Buch  der  Geschichte  der  Könige  von  Juda 
(1  Kön.  14, 29  U.Ö.).  Der  Bericht  über  Rehabeam  lautet  2  Chr.  10, 1—19 
und  lKön.12,1  — 19,  sodann  2Chr.ll,l— 4  und  1  Kön.  12, 20—24, 
femer  2Chr.l2,13f.  und  1  Kön.  14, 21  f.  völlig  gleich,  als  Quelle  wird 
aber  nicht,  wie  1  Kön.  14, 29,  das  Buch  der  Geschichte  der  Könige  von 
Juda  genant,  sondern:  ^"^y^  des  Propheten  Semaja  und  des  Sehers  Iddo 
(2  Chr.  12, 15).  Bei  der  Geschichte  des  Königs  Abia  verweist  der  sehr 
abgekürzte  Bericht  IKön.  15, 1 — 8  hinsichtlich  des  weiteren  auf  das 
Buch  der  Geschichte  der  Könige  von  Juda;  die  Chronik  dagegen,  die  das 
weitere  angibt,  auf:  ttJ'j'j?  des  Propheten  Iddo  (2 Chr.  15,22).  Gleiches 
ist  der  Fall  bei  der  Geschichte  der  Könige  Usia  und  Manasse;  unser  Ver- 
fasser beruft  sich  bei  beiden  auf  das  Buch  der  Könige  von  Juda  (2  Kön. 
15,6;  21,17),  der  Chronist  bei  ersterem  auf:  ans  des  Propheten  Jesaja, 
des  Sohnes  Amoz (2 Chr. 26, 22),  bei  lezterem  auf:  *^!in  *»w  2Chr.33,19). 
Aus  allen  diesen  Berufungen  geht  schon  zur  Genüge  hervor,  daß  das 
Buch  der  Könige  von  Juda  aus  den  geschichtlichen  Schriften  verschiede- 
ner Propheten  oder  Seher  bestand.*^  Allein  diese  Schlußfolgerung  ist 
weder  bündig  noch  notwendig.  Nicht  bündig  schon  aus  dem  Grunde,  weil 
die  Chronik  über  die  Regierungen  Rehab^ams,  Abijas,  'Uzlja's  und  Ma- 
nasse's  außer  den  mit  den  Büchern  der  Könige  gemeinsamen,  oft  gleich- 
lautenden Erzählungen  noch  ganze  Reihen  ihr  eigentümlicher  Nachrich- 
ten enthält,  die  vielleicht  in  dem  größeren  Geschichtswerke  über  die  Kö- 
nige von  Juda  nicht  oder  doch  nicht  so  vollständig  standen,  als  in  den 
vom  Chronisten  citirten  speciellen  prophetischen  Schriften.  Auch  über 
Saloilno  hat  die  Chronik  Eigentümliches,  was  in  1  B.  der  Könige  fehlt. 
Nicht  notwendig  ist  jene  Folgerung,  weil  aus  einer  Anzahl  gleichlauten- 
der Stellen  in  unseren  kanonischen  Büchern  der  Könige  und  der  Chronik 
nur  so  viel  als  gewiß  folgt,  daß  diese  Erzählungen  in  den  von  beiden 
Verfassern  citirten  Quellen  standen,  aber  nicht,  daß  die  verschieden  be- 
nanten  Quellen  ein  und  dasselbe  Werk  bildeten. 

Nach  dem  Allem  müssen  wir  bei  der  Ansicht  beharren,  daß  die  vom 
Verf.  der  Chronik  unter  den  Titein:  Worte,  Weissagung,  Gesichte  des 
and  des  Propheten  ihm  als  besondere  von  dem  „Buche  der  Könige  von 
Israel  und  Juda**  verschiedene  Schriften  einzeln  vorlagen  und  daß  diese 
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Schriften  sich  auch  in  den  Händen  manches  seiner  Zeitgenossen  fanden, 
daß  er  seine  Leser  darauf  verweisen  konte,  mit  Ausnahme  der  heiden,  von 
welchen  er  die  Aufnahme  in  das  Buch  der  Könige  besonders  erwähnt. 
Nur  bei  dieser  Annahme  wird  der  Wechsel  in  den  Anführungen  begreif- 
lich, nicht  aber  bei  der  entgegengesezten ,  daß  die  angeführten  speciellen 
prophetischen  Schriften  Teile  des  größeren  Geschichtswerkes  über  die 
Eönige  von  Israel  und  Juda  waren.  —  Uebrigens  sind  die  Verweisungen 
des  Chronisten  auch  wol  nicht  so  zu  verstehen,  daß  in  den  citirten  Schrif- 
ten, z.  B.  in  den  Worten  des  Sehers  Samuel,  des  Propheten  Nathan  und 
des  Schauers  Gad  (für  die  Regierung  Davids)  alles  das  gestanden  habe, 
was  er  üb^  Davids  Regierung  berichtet.  £r  kann,  wie  schon  Berth, 
S.XXXVIII  bemerkt  hat,  „auch  Quellen  benuzt  haben,  welche  anzufüh- 
ren er  sich  nicht  veranlaßt  fand",  wie  z.  B.  die  Verzeichnisse  der  Helden 
Davids  1  Chr.  11,10 — 47,  derer  die  sich  David  vor  dem  Tode  Sauls  an- 
schlössen und  die  ihn  in  Hebron  zum  Könige  salbten  c.  12,  der  Anführer 
des  Heeres,  der  Stammfäi^ten  und  der  Verwalter  der  königlichen  Domä- 
nen c.27,  der  Vaterhäuser  der  Leviten,  der  Abteilungen  der  Priester, 
der  Leviten,  Sänger  u.  s.  w.  c.23 — 26.  Diese  Verzeichnisse  enthalten 
Urkunden,  auf  deren  Quelle  er  nicht  zu  verweisen  brauchte,  auch  wenn 
er  sie  etwa  aus  den  öffentlichen  Reichsannalen  der  Davidischen  Regie- 
rung entnommen  hatte,  weil  er  sie  vollständig  in  seine  Schrift  aufge- 
nommen hatte. 

Zu  den  außer  den  angeführten  Schriften  etwa  noch  benuzten  Quel- 
len sind  aber  unsere  im  Kanon  befindlichen  Bücher  Samuels  und  der  Kö- 
nige keinenfalls  zu  rechnen.  Daß  der  Verf.  der  Chronik  diese  Bücher 
gekaut  habe,  läßt  sich  nicht  füglich  in  Abrede  stellen;  daß  er  sie  aber  als 
Quellen  benuzt  habe,  wie  de  JVette,  Movers,  Etv.  u.  A.  meinen,  das  müs- 
sen wir  mit  Berth.  u.  DiUrn.  verneinen.  Der  einzige  scheinbare  Grund, 
den  man  für  die  Benutzung  dieser  Schriften  anzuführen  ptiegt ,  nämlich 
der  Umstand,  daß  die  Chronik  viele  mit  den  Büchern  Sam.  und  der  Kön. 
gleichlautende  und  häufig  wörtlich  übereinstimmende  Erzählungen 
hat.  erklärt  sich  vollständig  daraus,  daß  der  Chronist  dieselben  aus- 
führlichem Schriften,  wie  die  Verff.  der  Bücher  Sam.  und  der  Könige, 
benuzt  und  daraus  jene  Erzählungen  teils  wörtlich,  teils  mit  nur  ge- 
ringen Aenderungen  excerpirt  hat.  Gegen  die  Benutzung  der  genanten 
kanonischen  Bücher  sprechen  die  Tatsachen,  daß  die  Chronik  auch  in 
diesen  gleichlautenden  Abschnitten  vielfach  in  Namen  und  Sachen  von 
den  Berichten  in  diesen  Büchern  abweicht  und  daß  sie  durchschnitt 
lieh  mehr  als  diese  enthält,  wovon  man  sich  bei  jeder  genaueren  Ver- 
gleichung  der  parallelen  Abschnitte  leicht  überzeugen  kann.  Andere, 
viel  schwächere  Gründe  für  die  Benutzung  der  BB.  Sam.  und  der  Könige 
vonseiten  des  Chronisten  sind  widerlegt  in  m.  Lehrb.  der  Einl.  §.  141,2, 
woselbst  in  §.  139  auch  die  parallelen  Abschnitte  übersichtlich  zusam- 
mengestelt  sind. 
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§.  4.  Der  geschichtliche  Charakter  der  Chronik. 

Die  geschichtliche  Treue  oder  die  Glaubwürdigkeit  der  Bücher  de 
Chronik,  welche  de  Wette  in  den  Beitrr.  zur  Einl.  1806,  um  das  Zengn: 
der  Chronik  für  den  mosaischen  Ursprung  der  sinaitischen  Gesetzgebun 
aus  dem  Wege  zu  räumen ,  heftig  bestritten  hat,  wird  in  der  Hauptsacli 
gegenwärtig  wieder  allgemein  anerkant.  ^  Die  Sorgfalt,  mit  welcher  de 
Chronist  seine  Quellen  benuzt  hat,  ersieht  man  bei  der  Vergleichung  de 
der  Chronik  mit  den  Büchern  Samuels  und  der  Könige  gemeinsamen  Ei 
Zählungen,  und  zwar  nicht  blos  daraus,  daß  in  diesen  parallelen  Abschnr 
ten  die  Relation  der  Chronik  mit  den  Berichten  jener  Bücher  in  allen  wi 
sentlichen  Punkten  übereinstimt ,  sondern  auch  aus  den  darin  uns  entg< 
gentretenden  Abweichungen,  indem  diese  in  sachlicher  Beziehung  vielfac 
genauere  und  vollständigere  Nachrichten  liefern  und  in  jeder  andern  B( 
Ziehung  rein  formeller  Art  sind,  zum  größeren  Teile  nur  die  Spracb 
und  Ausdrucksweise  betreffen  oder  mit  dem  paränetisch-didactische 
Zwecke  der  Geschichtserzählung  zusammenhängen/^;  Dieser  paränetisch 
Zweck  hat  aber,  wie  tiefer  eindringende  Forschung  und  feinere  Beobacl 
tung  allenthalben  ergibt,  der  objectiven  Warheit  des  geschichtlichen  Ta 
bestandes  nirgends  Eintrag  getan,  sondern  der  Geschichtschreibnng  nn 
in  Yergleiche  mit  der  objectiven  Darstellung  der  Bücher  der  Könige  ei 
mehr  subjectives  Gepräge  verliehen. 

Diese  Beschaffenheit  der  parallelen  Abschnitte  berechtigt,  wie  Berü 
und  Dillm.  unbefangen  anerkennen,  zu  der  Annahme,  daß  der  Verfasse 
der  Chronik  auch  bei  der  Mitteilung  von  Berichten,  die  in  den  übrige 
Büchern  des  A.Test,  nicht  angetroffen  werden,  sich  sehr  genau  an  seic 
Quellen  angeschlossen  und  nicht  nur  die  vielen  Verzeichnisse,  die  wir  i 

1)  Vgl.  Bertheau,  Comm.  S.XLIIIif.  und  Dillmann  ^.Vi.  0.  Leztcrer  urtei 
hierüber  8.  693  wie  folgt:  „Von  seinen  Erzählungen  und  Nachrichten  hat  die« 
Werk  einen  guten  Teil  mit  den  älteren  kanonischen  Geschichtsbüchern  gemein,  o 
genug  wörtlich  oder  fast  wörtlich  damit  gleichlautend;  ein  anderer,  eben  so  bedei 
tendcr  Teil  desselben  aber  ist  ihm  eigentümlich.  Dieses  Verhältnis  hat  man  frühe 
in  der  Zeit  der  vorzugsweise  negativen  Bibelkritik  so  erklärt,  daß  man  annahm»  di 
Chroniker  habe  seine  mit  jenen  Büchern  gemeinsamen  Nachrichten  eben  aus  ihm 
geschöpft,  alles  aber  was  er  Abweichendes  und  Eigentümliches  habe  für  Mißve 
ständnis,  Umdeutung,  Ausschmückung,  absichtliche  Entstellung  und  reine  Exdicl 
tung  ausgab  (so  namentlich  de  Wette  in  s.  Beitrr.  und  O'ramberg,  die  Chronik  nac 
ihrem  geschichtl.  Karakter  1823).  Gegen  solche  maßlose  Verdächtigungen  ist  ah 
die  geschichtliche  Glaubwürdigkeit  des  Chronikers  (hauptsächlich  durch  die  B 
mühungen  von  KeiU  apologet.  Versuch  1833,  Movers^  die  bibl.  Chronik  1834,  Ha 
vernick  in  der  Einleitung  1839  und  Ewald  in  der  Geschichte  Israels)  längst  wicd 
gerettet  und  anerkant.  Man  erkent  nun  wieder  an ,  daß  der  Chroniker  überall  nac 
Quollen  gearbeitet  hat  und  daß  von  absichtlichen  Erdichtungen  oder  Entstellnngi 
der  Geschichte  bei  ihm  keine  Rede  sein  kann.**  —  Nur  K.  H.  GraJ\  dife  geschieht 
Bücher  des  A.  T.  1866,  ist  hinter  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  alttestomen 
liehen  Forschung  so  weit  zurückgeblieben,  daß  er  die  de  Wette-Uramhergi&oYkßn  A 
sichten  über  die  Chronik  und  den  Pcntateuch  zu  repristinircn  versucht  hat.  —  D 
Nähere  über  die  Angriffe  de  \Vette*fi  und  Gramher^s  und  deren  Widerlegung  s. 
m.  apologet.  Versuche  über  die  BB.  der  Chronik  1833  und  im  Lehrbuch  der  Einlc 
tung  §.  143  u.  144. 
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seinem  Werke  finden ,  die  Listen  in  1  Chr.  12.  c.  23 — 26.  c.  27,  die  Reihe 
der  Ton  Rehab^am  befestigten  Städte  2  Chr.  11,6 — 12,  die  Familiennach- 
nebten  c.ll,  18 — 23.  c.21, 2  nnd  ähnliche,  sondern  auch  die  Berichte 
über  die  Kriege  des  Reliab^am,  Abija,  Josaphat  (c.20),  Amasja  u.s.w.  ge- 
Daa  nach  seinen  Quellen  mitgeteilt  haben  wird.  Nur  hie  und  da,  meint 
Berfh.  —  scheine  er  die  dargebotene  Gelegenheit,  in  freierer  Weise  einzu- 
greifen, benuzt  und  bei  wichtigen  Ereignissen,  welche  seine  Aufmerksam- 
keit vorzugsweise  in  Anspruch  nahmen,  den  Ilergaug  nach  seiner  Ansicht 
dan;:estelt  zu  haben,  namentlich  1.  in  der  Mitteilung  der  Reden  eines  Da- 
vid lChr.l3,2f.  15,12f.  28,2— 10.20f.  29,1—5  und  10— 19,  in  wel- 
chen auch  Angaben  vorkommen  über  den  Wert  der  zum  Tempelbau  be- 
stimten  edlen  Metalle  (1  Chr. 29, 4. 7),  die  deutlich  nicht  auf  treuer  ge- 
schichtlicher Erinnerung  beruhen  und  auf  keinen  Fall  aus  einer  zuverläs- 
sigen Quelle  geschöpft  seien,  fei-ncr  der  Reden  eines  Ab^a  (2 Chr.  13,6 
—10^,  eines  Asa  (c.  14, 10)  u.s.w.;  2.  in  der  Beschreibung  von  religiösen 
Feierlichkeiten  und  Festen  iChr.  15  u.  16.  2 Chr. 5, 1—7,10.  c.29— 31. 
C.35;  da  in  diesen  Reden  wie  in  diesen  Beschreibungen  immer  dieselben 
Ausdrflcke  und  Wendungen  wiederkehren ,  die  man  als  dem  Chronisten 
geläotigc  bezeichnen  könne.  Doch  stehen  jene  Reden  im  Ganzen  auf  glei- 
cher Linie  mit  denen  des  Salomo  2Chr.  1,8  — 1&.  c.6,4 — 11. 12 — 42, 
die  schon  in  den  Büchern  der  Könige  vorkommen  1,3, 6 — 9.  c.8, 14—53, 
woraus  hervorgehe,  daß  der  Verf.  auch  hier  nicht  ganz  unabhängig  ver- 
fahren sei,  sondern  aucli  in  dieser  Beziehung  ältere  Geschichtswerke  ihm 
Vorbild  sein  mochten.  Auch  in  den  Beschreibungen  fehlen  Nachrichten 
nicht,  welche  auf  einer  genaueren  geschichtlichen  Erinnerung  beruhen 
müssen,  z.B.  die  Namen  in  lChr.15,5 — 11.  17 — 21,  die  Angabe  über 
die  geringe  Anzahl  der  Priester  und  über  die  von  den  Leviten  ihnen  ge- 
leistete Hilfe  in  2  Chr.  29, 14f.  30, 17;  dcimoih  sei  ohne  Zweifel  anzuneh- 
men, daß  der  Verf.  der  Chronik  „in  diesen  Beschreibungen  das  was  zu 
seiner  Zeit  feste  Sitte  geworden  und  nach  allgemeiner  Erinnerung  auf  al- 
ten Ordnungen  beruhte,  ohne  Bedtnken  in  frühere  Zeiten  verlegte".  — 
An  dioäen  zwei  Ausätellungen  ist  allerdings  so  viel  richtig,  daß  in  den  Re- 
den der  handelnden  Personen  wie  in  den  Schilderungen  religiöser  Fest- 
lichkeiten die  freiere  Bearbeitung  der  Quellen  am  stärksten  hervortritt; 
aber  auch  hier  lassen  sich  nirgends  Aenderungen  des  geschichtlichen 
Sachverhaltes  nachweisen  oder  Ausführungen,  in  welchen  die  Verhältnisse 
der  alten  Zeit  uugeschichtlich  nach  den  Vorstellungen  oder  dem  Ge- 
sclimacke  des  nachexilischen  Zeitalters  dargestelt  wären.  Was  zuerst  die 
Redeij  in  der  Chronik  betrift,  bo  bind  dieselben  freilich  weder  nach  Con- 
cci>ten  noch  nach  Nachschriften  der  Hörer  wiedergegeben,  sondern  nur 
narh  treuer  Erinnerung  oderUcberlicferung  der  Grundgedanken  von  den 
Ge>chiclitschrcibern  concipirt  und  ausgeführt.  Denn  so  deutlich  in  allen 
Kiden  der  Chronik  «cwisse  dem  Verfasser  dieses  Buches  geläutige  und 
ihu  kennzeichnende  Ausdrücke  und  Wenduugen  vorkommen,  so  läßt  sich 
•lürh  eben  so  wenig  verkennen,  daß  die  Reden  der  verschiedenen  Perso- 
nen sich  in  Gedanken  und  charakteristischen  Bildern  und  Worten  von 
einander  wesentlich  unterscheiden,  woraus  unzweifelhaft  sich  ergibt,  daß 
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sie  weder  von  dem  Chronisten,  noch  von  den  Verfassern  der  der  Chronik  za 
Grande  liegenden  Quellenschriften  erdacht  und  den  handelnden  Personen 
in  den  Mund  gelegt  sind,  sondern  nach  Berichten  oder  schriftlichen  Auf- 
zeichnungen von  Ohrenzeugen  gearbeitet  sind.  Sehen  wir  nämlich  ab  von 
den  kurzen  Aussprüchen  oder  Worten  verschiedener  Personen,  wie  1  Chr. 
11, If.  12,12f.  15,12f.  u.a.,  die  nichts  Charakteristisches  enthalten,  so 
hat  die  Chronik  vom  Könige  David  nur  drei  längere  Reden  iChr.  22,  7 
—  16.  c.  28, 2— 10.  12—22  u.  c.  29, 1— 6,  die  sich  sämtlich  auf  die 
Uebergabe  des  Reiches  an  seinen  Sohn  Salomo  beziehen  und  zum  größe- 
ren Teile  auf  Grund  der  göttlichen  Verheißung  2  Sam.  7  u.  1  Chr.  17  von 
dem  Tempelbaue  und  den  Vorbereitungen  zu  diesem  Werke  handeln.  In 
diesen  Reden  tritt  nach  Inhalt  und  Form,  in  Gedanken  und  Sprache  die 
Eigentümlichkeit  des  Verf.*s  der  Chronik  so  stark  hervor,  daß  wir  sie  für 
freie  Ausführungen  der  Gedanken,  welche  die  Seele  des  greisen  Königs 
in  jenen  Tagen  bewegten,  halten  müssen.  Vergleichen  wir  aber  damit  das 
Gebet  Davids  lChr.29,10 — 19,  so  finden  wir  darin  nicht  blosdie  fttrDa- 
vid  charakteristische  Häufung  der  Prädicate  Gottes  (vgl.  Ps.  18),  sondern 
in  v.ll  und  15  auch  bestirnte  Anklänge  an  Davidische  Psalmen.  Sodann 
die  RedeAbija*s  wider  das  abtrünnige  Israel  2  Chr.  13, 4 — 12  bewegt  sich 
zwar  im  Ganzen  in  einem  dem  Verf.  der  Chronik  geläufigen  Kreise  von 
Gedanken,  enthält  aber  doch  in  v.7  Worte  wie  D^p!)  n^ä^^  und  b?5ba  "^a, 
welche  dem  Chronisten  sonst  ganz  fremd  sind  und  dem  Spracbgebrauche 
der  Davidisch-Salomonischen  Zeiten  angehören,  mithin  auf  eine  den  Er- 
eignissen gleichzeitige  Quelle  hinweisen.  Das  Nämliche  gilt  von  der  Rede 
Hizkija's  2 Chr. 32, 7  u.8,  in  welcher  der  Ausdruck  "it^a  ?"i"it  Fleisches- 
arm an  den  Umgang  dieses  Königs  mit  dem  Propheten  Jesaja(vgl.  Jes.31, 
3)  erinnert.  —  Viel  ursprünglicher  sind  dagegen  die  Aussprüche  und  Re- 
den der  Propheten  in  der  Chronik  überliefert.  So  ist  z.B.,  wie  schon 
C.  P.  Caspari,  der  syrisch-ephraimit.  Krieg.  Christiania  1849  S.54  her- 
vorgehoben hat,  die  merkwürdige  und  wegen  ihrer  Dunkelheit  sehr  ver- 
schieden ausgelegte  Rede  des  Azarja  ben'Oded  an  den  König  Asa  2  Chr. 
15,1 — 7,  die  bekantlich  der  Verkündigung  Christi  von  der  Zerstörung 
Jerusalems  und  dem  Weltgericht  Mtth.24,6.7.  Luc.  21,19  zu  Grunde 
liegt,  so  eigentümlich  und  trägt  so  wenig  das  Gepräge  der  Chronik  an  sich, 
daß  sie  unmöglich  von  dem  Chronisten  selbst  herrühren  kann ,  sondern 
von  ihm  aus  seinen  Quellen  fast  unverändert  herüber  genommen  sein  muß. 
Aus  dieser  einen  Rede,  deren  Inhalt  er  schwer  sinngetreu  mit  eigenen 
Worten  wiedergeben  konte,  und  deshalb  faßt  unverändert  gelassen  hat, 
ersehen  wir  zur  Genüge,  wie  der  Verf.  der  Chronik  alle  mitgeteilten  Re- 
den ihrem  Inhalte  nach  treu  aus  seinen  Quellen  genommen  und  nur  for- 
mell mehr  oder  weniger  in  seine  individuelle  Sprache  gekleidet  hat.  Diese 
Behandlung  der  Reden  in  der  Chronik  ist  übrigens  kein  dem  Verfasser 
dieses  Buches  speciell  eigentümliches  Verfahren,  sondern  —  wie  schon 
Delitzsch j  Jesaja  S.XVff.  gezeigt  hat,  allen  biblischen  Geschichtschrei- 
bem  gemeinsam,  da  auch  die  Weissagungen  in  den  Büchern  Sam.  und  der 
Kön.  durchschnittlich  starke  Spuren  von  der  Einwirkung  der  Erzähler 
erkennen  lassen  und  mehr  oder  weniger  das  Gepräge  des  sie  reproduciren- 
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den  Schriftstellers  an  sich  tragen,  ohne  daß  dadurch  der  geschichtliche 
Kern  dieser  Reden  alterirt  wird. 

Eben  so  wenig  ist  die  geschichtliche  Warheit  der  Begebenheiten  da- 
dorch  beeintrftchtigt  worden,  daß  der  Verf.  der  Chronik  die  Beschreibung 
der  gottesdienstlicheu  Festfeiern  rhetorisch  ausgeführt,  die  Darbringung 
der  Opfer  umständlich  geschildert  und  fast  in  allen  diesen  Schilderungen 
EQch  des  musikalischen  Spieles  der  Leviten  und  Priester  gedacht  hat. 
Die  hieraus  gezogene  Folgerung,  daß  er  dabei  das,  was  zu  seinerzeit  feste 
Sitte  geworden,  ohne  Bedenken  in  frühere  Zeiten  verlegt  habe,  wäre  nur 
in  dem  Falle  im  Rechte,  daß  die  Einrichtung  des  Opfercultus  nach  den 
Vorschriften  des  Leviticus  oder  die  Einführung  des  musikalischen  Spie- 
les und  Psalmengesanges  erst  aus  der  Periode  des  Exils  datirte,  wie 
de  Weite,  Gramberg  u.  A.  behauptet  haben.  Sind  dagegen  diese  Ordnun- 
gen und  Einrichtungen  mosaischen,  beziehentlich  davidischen  Ursprungs, 
dann  hat  der  Chronist  nicht  Sitten  und  Gebräuche  seiner  Zeit  in  die  Zei- 
ten Davids,  Asa's,  Hizkija*s  u.a.  übertragen,  sondern  was  unter  jenen  Kö- 
nigen wirklich  geschehen,  nur  in  individuell  gefärbter  Darstellnngsform 
erzählt  „Wenn  also  z.B.  auch  der  Hymnus  1  Chr.  16,8 — 36,  mit  wel- 
chem David  nach  UeberfOhrung  der  Bundeslade  nach  Jerusalem  in  das 
für  dieses  Heiligtum  aufgerichtete  Zelt  dem  Herrn  durch  Asaph  und  seine 
Brüder  lohsingen  ließ  (1  Chr.  16,7),  nicht  von  David  für  diese  Feier  ver- 
faßt sein,  sondern  der  Chronist,  weil  in  seiner  Quelle  der  damals  gesun- 
gene Psalm  nicht  mitgeteilt  war,  zur  Veranschaulichung  der  Sache  einen 
zu  seiner  Zeit  bei  ähnlichen  Feiern  gesungenen  Psalm  substituirt  haben 
solte,  so  würde  dadurch  an  dem  geschichtlichen  Factum ,  daß  damals  zu- 
erst Gott  durch  Asaph  und  seine  Brüder  mit  Psalmen  gepriesen  worden, 
nichts  geändert,  da  der  mitgeteilte  Psalm  die  Stimmung  und  die  Gefühle, 
welche  der  König  und  die  versammelte  Gemeinde  bei  jener  Feier  beseel- 
ten ,  in  adäquatem  Ausdrucke  wiedergab.  Eben  so  wenig  wird,  um  noch 
ein  Beispiel  zu  nennen,  der  geschichtliche  Hergang  bei  dem  lezten  Reichs- 
tage, welchen  David  hielt  1  C'hr.  28,  dadurch  alterirt,  wenn  David  seinem 
Sohne  Salomo  nicht  alle  in  1  Chr.  28, 11—19  aufgezählten  Stücke  für  den 
Tempel  einzeln  vorgezählt  übergeben  hat. 

So  bleiben  denn  nur  etliche  Zahlangaben  der  Chronik  übrig,  die  ent- 
schieden zu  groß  sind ,  um  für  richtig  oder  glaubhaft  gehalten  werden  zu 
können.  Nämlich  die  1  Chr.  22, 14  u.  29, 4. 7  genanten  Summen  von  Gold 
und  Silber,  welche  David  für  den  Tempelbau  zusammengebracht  hatte 
und  welche  die  Stammfürsten  für  dieses  Werk  spendeten;  die  Angaben 
über  die  Größe  der  Heere  Abija's  und  Jerob^ams  und  die  Zahl  der  im 
Kampfe  gefallenen  Israeliten  2  Chr.  13,  o.  17;  des  Heeres  des  Königs  Asa 
und  der  Caschiten  2 Chr.  14,  7f,  der  Kriegsmacht  Josaphats  2 Chr.  17, 
14 — 18  und  der  unter  Ahaz  von  den  Israeliten  gefangen  weggeführten 
Frauen  und  Kinder  2  Chr.  28,8.  Aber  die  geschichtliche  Glaubwürdigkeit 
der  Chronik  überhaupt  können  diese  Zahlen  schon  aus  dem  Grunde  nicht 
erschüttern,  weil  sie  zu  vereinzelt  dastehen,  von  den  anderweitigen  Anga- 
ben der  Chronik,  welche  der  Wirklichkeit  entsprechen,  zu  stark  abwei- 
chen.   Um  diese  auffälligen  Angaben,  deren  genauere  Erörterung  in  den 
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Commentar  gehört,  hier  vorläufig  im  Allgemeinen  za  würdigen,  haben  wir 
zu  erw&gen :  1.  daß  sie  sämtlich  rande,  nur  nach  Tausenden  bestirnte  Zah- 
len enthalten,  sich  also  nicht  auf  genaue  Zählung,  sondern  nur  auf  ohnge- 
f&hre  Schätzungen  der  Zeitgenossen  gründen,  und  nichts  weiter  besagen, 
als  daß  die  Größe  der  Kriegsheere  und  die  Menge  der  im  Kampfe  Gefallenen 
oder  der  Gefangenen  so  hoch  taxirt  wurde ;  2.  daß  bei  der  für  den  Tempel- 
bau von  David  zusammengebrachten  Masse  von  Gold  und  Silber  sich  der 
wirkliche  Betrag  nicht  mit  Sicherheit  berechnen  läßt,  weil  wir  das  Gewicht 
des  damaligen  Sekols  nicht  kennen;  und  3.  daß  auch  die  Bichtigkeit  der 
angegebenen  Zahlen  nicht  zweifellos  feststeht,  da  aus  einer  großen  Anzahl 
von  Stellen  des  A.  Test,  unzweifelhaft  hervorgeht,  daß  die  Hebräer  von 
Alters  her  die  Zahlen  nicht  in  Wörtern  ausgeschrieben ,  sondern  in  Zahl- 
zeichen durch  Buchstaben  ausgedrükt  haben,  wonach  beim  Abschreiben 
oder  beim  Umschreiben  der  durch  Buchstaben  bezeichneten  Summen  in 
Worte  sehr  leicht  Versehen  stattfinden  und  unrichtige  Zahlangaben  ent- 
stehen konten.  Solche  Textfehler  liegen  in  nicht  wenigen  Stellen  so  evi- 
dent vor,  daß  sie  gar  nicht  in  Zweifel  gezogen  werden  können,  und  zwar 
nicht  blos  in  den  Büchern  der  Chronik,  sondern  in  allen  Geschichtsbü- 
chern des  A.  Testaments.  So  stelten  z.  B.  nach  1  Sam.  13, 5  die  Philister 
30,000  Wagen  und  6000  Reiter  ins  Feld,  und  nach  1  Sam. 6, 19  schlug 
Gott  von  dem  Volke  zu  Bethsemes  70  Mann  50,000  Mann.  Hinsichtlich 
dieser  Angaben  sind  jezt  alle  Ausleger  darüber  einverstanden,  daß  die 
Zahlen  30,000  und  50,000  unrichtig  und  durch  Abschreibefehler  in  den 
Text  gekommen  sind,  und  daß  statt  der  30,000  Wagen  ursprünglich  nur 
1000,  höchstens  3000  genant  waren,  und  die  Zahl  50,000  in  der  zweiten 
Stelle  ein  altes  Glossem  ist.  Auch  darüber  herscht  gegenwärtig  unter  den 
Schriftforschern  kein  Zweifel,  daß  in  lKön.5,6  die  Zahl  40,000  (Krip- 
pen) falsch  und  nach 2  Chr. 9, 25  statt  dessen  4000  zu  lesen  ist;  ferner  daß 
die  Altersangabe  des  Königs  Ahazja:  42  Jahre  (2Chr.  22,  2)  statt: 
22  Jahre  (2Kön.8,26)  durch  Verwechslung  der  Zahlzeichen  "o  und  n  ent- 
standen ist.  Ein  ähnlicher  Fall  liegt  in  Esr.  2, 09  vgl.  mit  Neh.  7, 70—72 
vor,  wo  nach  Esr.  die  Volkshäupter  für  den  Wiederaufbau  des  Tempels 
61,000  Dariken,nachNeh.  nur  41,000(nämlichl000-f  20,000+20,000) 
Dariken  Gold  geben.  In  diesen  beiden  Capiteln  finden  sich  in  Bezug  auf 
die  Zahlen  der  aus  Babel  heimgekehrten  Exulanteufamilien  noch  eine 
Menge  von  Differenzen,  die  sich  nur  aus  Verwechslang  von  Zahlbuchsta- 
ben beim  Abschreiben  erklären  lassen.  Fast  alle  diese  unrichtigen  Zahlan- 
gaben finden  wir  übrigens  schon  in  der  ältesten  Uebersetzung  des  A.  T., 
der  LXX,  woraus  sich  ergibt,  daß  sie  vor  der  masoretischen  Feststellung 
des  hehr.  Text  in  die  Handschriften  eingedrungen  waren,  wonach  der  Ge- 
brauch der  Buchstaben  als  Zahlzeichen  schon  in  der  vormasoretischen 
Zeit  üblich  war.  Dieser  Gebrauch  wird  auch  sowol  von  Hiermujmus  als 
von  den  Rabbinen  bezeugt  und  als  bekant  vorausgesezt,  und  durch  die 
makkabäischen  Münzen  bestätigt.  Daß  derselbe  aber  uralt  ist  und  bis  in 
die  Zeiten  der  Abfassung  der  biblischen  Bücher  hinaufreicht,  ersieht  man 
daraus,  daß  die  Verwendung  des  Alphabets  zu  Zahlzeichen  bei  den  Grie- 
chen mit  dem  hebräischen  Alphabete  übereinstimmt.    Dies  sczt  voraas, 
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diB  die  Griechen  mit  dem  Alphabete  zugleich  den  Gebrauch  der  Bnch- 
sUben  als  Zahlzeichen  von  den  Semiten  (Phöniziern  oder  Hebräern)  er- 
halten haben.  Der  in  dem  masoretischen  Bibeltexte  herschende  Gebrauch, 
die  Zahlen  in  Worten  auszuschreiben,  ist  warscheinlich  erst  durch  die  Ma- 
soreten  bei  Feststellung  der  Regeln  fCLr  die  Schreibung  der  heiligen  Bücher 
des  Kanon  eingeführt  oder  wenigstens  zum  Gesetze  erhoben  worden. 

Nach  dem  AUen  können  wir  die  Einleitung  in  die  Bücher  der  Chronik 
mit  dem  gesicherten  Ergebnisse  schließen,  daß  diese  Bücher  in  Bezug  auf 
ihren  geschichtlichen  Inhalt,  troz  des  vom  Verfasser  verfolgten  paräne- 
tisch-didaktischen  Zweckes  seiner  Geschichtsdarstellung  mit  Sorgfalt  und 
Treue  nach  den  QueUen  gearbeitet  sind  und  vollen  Glauben  verdienen. 

Hinsichtlich  der  exegetischen  Literatur  s.  m.  Lehrb.  der  Einleitung 
m  §.  138. 


AUSLEGUNG. 

Das  erste  Bnch  der  Chronik. 

L  Genealogien  mit  geschichtlichen  und  topogra- 
phischen Nachrichten.  Cap.  I — IX. 

Mit  Adam  anhebend  werden  in  c.  1  die  Geschlechter  der  Urwelt  bis 
zur  Sintflut  und  der  nachsintflutlichen  Menschheit  bis  auf  Abraham  und 
dessen  Söhne  nach  den  Ueberliefcrungen  der  Genesis  aufgezählt,  um  den 
genealogischen  Zusammenbang  der  Stammväter  Israels  mit  den  Völkern 
der  Erde  zu  zeigen,  sodann  in  c.  2 — 8  die  zwölf  Stammväter  des  Volkes 
Israel  und  die  hauptsächlichsten  Geschlechter  seiner  zwölf  Stämme  zu- 
sammengestelt ,  endlich  in  c.  9  ein  Verzeichnis  der  früheren  Einwohner 
Jerusalems  und  das  Geschlechtsregister  des  Königs  Saul  mitgeteilt.  Die 
Aufzählung  der  Stämme  und  Geschlechter  Israels  macht  demnach  den 
Hauptinhalt  dieses  ersten  Teiles  der  Chronik  aus,  wozu  die  Uebersicht 
über  die  Geschlechter  und  Völkerstämme  der  Urzeit  und  Vorzeit  Israels 
die  Einleitung,  und  die  Mitteilungen  über  die  Bewohner  Jerusalems  und 
das  Geschlecht  des  Königs  Saul  den  zur  folgenden  Geschichtserzählung 
überleitenden  Schluß  bilden.  —  Ueberblicken  wir  nun  die  Keihenfolge, 
in  welcher  die  Genealogien  der  Stämme  Israels  zusammengestelt  sind,  näm- 
lich a.  die  Geschlechter  Juda's  und  des  Hauses  Davids  c.  2, 1  —  4,  23 ; 

b,  die  des  Stammes  Simeon  mit  Angabe  ihrer  Wohnsitze  c.4, 24 — 43; 

c.  die  der  transjordanischen  Stämme,  Kuben,  Gad  und  Halb-Manasse  c.  5, 
1 — 26;  d,  des  Stammes  Levi  oder  der  Priester  und  Leviten  c.  5,27 — 6, 
66 ;  e.  der  übrigen  Stämme,  namentlich  Isaschars,  Benjamins,  Naphtali*s, 
des  cisjordanischen  Manasse,  Ephraims  und  Assers  c.  7  und  noch  anderer 
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Geschlechter  Benjamins  mit  dem  Geschlechte  Saals  c.8,  so  läßt  sich  leicht 
erkennen,  daß  dieser  Anordnung  zwei  Gesichtspunkte  zu  Grunde  liegen, 
welche  mit  einander  verbunden  sind:  nämlich  einerseits  die  geschicht- 
liche Stellung,  welche  die  Stämme  nach  der  Geburtsfolge  ihrer  Stammvä- 
ter eingenommen  und  durch  göttliche  Verheißung  und  Fügung  erlangt 
haben,  andererseits  die  Rücksicht  auf  die  geographische  Lage  ihrer  Erb- 
teile. Daß  die  Rücksicht  auf  die  geschichtliche  Stellung  und  Bedeutung 
der  Stämme  hiebei  maßgebend  war,  ersieht  man  aus  den  einleitenden  Be- 
merkungen zu  den  Genealogien  des  Stammes  Ruhen  c.5, 1  u.  2,  daß  näm- 
lich Ruhen  der  Erstgeborene  Israels  war,  aber  infolge  seines  Vergehens 
gegen  das  väterliche  Ehebett  seine  Erstgeburt  den  Söhnen  Josephs  gege- 
ben wurde,  doch  ohne  daß  dieselben  in  den  Geschlechtsverzeichnissen  als 
solche  aufgeführt  wurden,  dagegen  Juda  unter  seinen  Brüdern  zu  Macht 
gekommen  und  aus  Juda  der  Fürst  über  Israel  hervorgegangen  sei.  Dem- 
nach ist  Juda  als  der  Stamm,  aus  welchem  Gott  den  König  über  sein  Volk 
erwählte ,  an  die  Spitze  der  Stämme  gestelt  und  Simcon  ihm  beigeordnet 
worden,  weil  die  Simeoniten  ihr  Erbteil  innerhalb  des  Stammgebietes  von 
Juda  empfangen  hatten.  Darauf  folgt  Rüben  als  der  Erstgeborene,  dem 
Gad  und  Halb-Manasse  angereiht  sind,  weil  sie  mit  Rüben  ihr  Erbteil  jen- 
seits des  Jordan  erhalten  hatten.  Nach  Ruhen  konte  dann  dem  Alter  nach 
nur  Levi  folgen,  und  erst  nach  liCvi  die  Reihe  der  übrigen  Stämme.  Die 
Reihenfolge  dieser:  Isaschar,  Benjamin,  Naphtali,  Manasse,  Ephraim, 
Asser  und  nochmals  Benjamin,  ist  aber  weder  durch  den  geschichtlichen, 
noch  durch  den  geographischen  Gesichtspunkt  bedingt,  sondern  warschein- 
lich  nur  durch  die  Beschaffenheit  der  von  dem  Chronisten  benuzten  Docu- 
mente  an  die  Hand  gegeben,  wie  man  aus  der  Beschaffenheit  aller  dieser 
genealogischen  und  topographischen  Listen  zu  schließen  berechtigt  ist. 

Betrachten  wir  nämlich  die  Beschaffenheit  derselben  etwas  näher,  so 
finden  wir,  daß  sie  auf  ihren  Inhalt  gesehen  durchweg  unvollständig  und 
nach  ihrer  Anlage  und  Ausführung  fragmentarisch  sind.  Den  Inhalt  an- 
langend zeigt  sich  die  Unvollständigkeit  schon  darin ,  daß  von  den  Stäm- 
men Dan  und  Sebulon  gar  keine  Genealogien  mitgeteilt  werden,  von  Naph- 
tali nur  die  Söhne  (7, 13),  von  den  jenseitigen  Manassiten  nur  die  Namen 
etlicher  Häupter  von  Vaterhäusern  (5,24)  verzeichnet  sind  und  selbst  in 
den  verhältnismäßig  reichhaltigen  Listen  der  Stämme  Juda,  Levi  und 
Benjamin  doch  nur  die  Genealogien  einzelner  Hauptgeschlechter  dieser 
Stämme  aufgezählt  werden ;  bei  Juda  fast  nur  die  von  Peres  abstammen- 
den Geschlechter  c.  2,  5 — 4,  20,  und  nur  wenige  Notizen  über  das  Ge- 
schlecht des  Schela;  von  Levi  nur  die  Geschlechtsfolgen  der  hohepriester- 
lichen Linie  Aarons,  etlicher  Nachkommen  Gersons,  Rabats  und  Merari's 
und  der  drei  levitischen  Sangmeister  Heman,Asaph  undEthan;  bei  Benja- 
min nur  Genealogien  von  drei  Geschlechtern  dieses  Stammes  und  des  zu 
Gibeon  wohnenden  Geschlechtes  Sauls.  Noch  mehr  tritt  uns  die  Unvoll- 
ständigkeit entgegen,  wenn  wir  die  Extension  der  genealogischen  Listen 
ins  Auge  fassen,  und  sehen,  daß  nur  die  Geschlechtsfolgen  des  Davidi- 
schen Königshauses  und  der  hohepriesterlichen  Linie  Eleazars  bis  auf  das 
babylonische  Exil  herab  und  noch  um  einige  Generationen  darüber  hin- 
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reicheD,  alle  Obrigen  nur  die  Geschlechtsfolgen  kurzer  Zeiträume  ent- 
haheo.  —  SodaDU  hinsichtlich  der  Anlage  und  Ausführung  sind  die  Ge- 
nealogien nicht  nur  höchst  ungleichmäßig,  sondern  auch  vielfach  fragmen- 
tarisch. Vom  Stamme  Juda  sind  außer  den  Nachkommen  Davids  c.3  zwei 
von  einander  unabhängige  Reihen  von  Geschlechtern  Jada*s  in  c.  2  und 
c.4.1 — 23  verzeichnet,  desgleichen  zwei  vom  Stamme  Benjamin  in  c.7, 
6 — 12  und  in  c.8;  in  den  Genealogien  der  Leviten  unterscheiden  sich  die 
listen  in  c.6  von  der  ine.  5, 27— 41  auffällig  dadurch,  daß  in  6,1.28.47. 
56  Levi's  ältester  Sohn  Gersom,  dagegen  in  c.5, 27  und  1  Chr.  23, 6  wie 
iB  Pentateuche  Gerson  heißt.  Außerdem  findet  sich  in  c.  6, 35 — 38  noch 
ein  Fragment  der  Nachkommen  Aarons,  die  doch  schon  in  c.5, 29 — 41 
vollständig  bis  zum  babylonischen  Exile  herab  aufgezählt  sind.  Auch  in 
den  Genealogien  Bei^amins  ist  das  Geschlecht  Sauls  zweimal  aufgeführt 
in  c.8, 29 — 40  und  in  c.  9, 35  —  44.  Die  Genealogien  der  übrigen  Stämme 
tind  durchweg  höchst  lückenhaft.  Einige  bestehen  blos  in  der  Aufzählung 
ener  Anzahl  von  Familien-  oder  Geschlechtshäuptern  mit  Angabe  ihrer 
Wohnsitze,  so  die  Genealogien  Simeons  c.  4, 24 — 43,  Rubens,  Gads,  Halb- 
ma&asse's  c.5, 1 — 24  und  Ephraims  c.7, 28  u.  29;  bei  andern  ist  die  Zahl 
der  streitbaren  Männer  einzelner  Vaterhäuser  angegeben,  so  bei  Isaschar, 
Benjamin  und  Äser  c.  7,2 — 5.  7—  1 1  u.  40.  Endlich  von  den  längern  ge- 
nealogischen Listen  Juda's  und  Benjamins  bestehen  die  in  c.4,1 — 20  und 
in  c8  nur  aus  lose  an  einander  gereihten  Fragmenten  der  Nachkommen 
dszelner  Männer,  deren  genealogischer  Zusammenhang  mit  den  größern 
Abteilungen  diese  Stämme  vermißt  wird. 

Aus  dem  Allen  ergibt  sich  zur  Genüge ,  daß  alle  diese  Verzeichnisse 
und  Listen  nicht  aus  einem  größeren  genealogischen  Gescbichtswerke  ge- 
schöpft, sondern  aus  verschiedenen  alten  genealogischen  Listen,  welche 
einzelne  Geschlechter  und  Familien  mit  ins  Exil  gerettet  und  bis  zu  ihrer 
Rükkehr  in  das  Land  der  Väter  bewahrt  hatten,  so  zusammengestelt  sind, 
daß  der  Verfasser  der  Chronik  alles  was  er  hievon  erlangen  konte,  so  voll- 
ständig oder  lückenhaft,  wie  er  es  vorfand,  in  sein  Werk  aufgenommen 
hat.  Von  künstlicher  Anordnung  und  Zusammenfügung  der  verschiedenen 
Listen  findet  sich  nirgends  eine  Spur. 

Erinnern  wir  uns  nun,  daß  die  Chronik  im  Zeitalter  Esra's  abgefaßt 
ist  und  daß  bis  zu  jener  Zeit  von  dem  gesamten  Bundcsvolke  hauptsäch- 
lich nur  Familien  und  Geschlechter  der  Stämme  Juda,  Levi  und  Benja- 
min nach  Canaan  heimgekehrt  waren,  so  werden  wir  uns  darüber  nicht 
wundern,  daß  die  Chronik  allein  von  diesen  drei  Stämmen  etwas  reich- 
baltigere  Verzeichnisse  enthält,  von  den  übrigen  Stämmen  aber  nur 
Bruchstücke  über  Verhältnisse  der  vorexilischcn  Zeiten  liefert. 

Cap.  L   Die  Geschlechter  der  Urzeit  und  der  Vorzeit 

Israels. 

V.  1— 4.  Die  Urväter  von  Adam  bis  auf  Xoah  und  dessen  Söhne. 

Die  Namen  der  zehn  Patriarchen  der  Urwelt  von  der  Schöpfung  bis  zur 
Sintflut  und  die  Namen  der  drei  Söhne  Noahs  sind  nach  Gen.  5  gegeben 

Ktil,  naekBxil,  Gesekicktibücker.  3 


/ 
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and  ohne  irgend  welche  Verbindang  an  einander  gereiht,  indem  «qb  der 
Genesis  als  bekant  voraasgesezt  wird,  daß  die  ersten  zehn  Namen  auf 
einander  folgende  Geschlechter,  die  drei  lezten  dagegen  Brüder  be- 
zeichnen. 

y,5--23.  Die  Ton  den  Söhnen  Noahs  abstammenden  T51ker  mn4 
tiesohlechter.  Diese  sind  nach  der  Völkertafel  Gen.  10  anfgezählt,  mit 
Weglassung  nicht  nur  dor  einleitenden  und  abschließenden  Bemerkungen 
Gen.  10, 1.21  u.  32,  sondern  auch  der  geschichtlichen  Notizen  über  die 
Gründung  eines  Reiches  in  Babel  durch  Nimrod  und  die  Ausbreitung  der 
Japhetiten  und  Hamiten  in  ihren  Wohnorten  Gen.  10,5.9—12. 18** — 20 
und  30  u.  31.  Die  übrigen  Abweichungen  sind  teils  orthographisch,  wie 
ban  V.  5  für  bn^r.  Gen.  10, 2  und  »«J*:  v.  9  für  nos'3  Gen.  10, 7,  teils  durch 
Schreibfehler  entstanden,  so  re-^?  v.6  für  n^^^  Gen.  10,3  und  umgekehrt 
o^s'jiiv.  7  fürc^n^  Gen.  10,4,  wobei  sich  nicht  mit  Sicherheit  entschei- 
den läßt,  welche  Form  die  ursprüngliche  und  richtige  sei;  teils  endlich 
beruhen  sie  auf  verschiedener  Aussprache  oder  Form  desselben  Namens, 
so  n^'*^,n  V.  7  für  ^"^'^"^n  Gen.  10,4,  indem  das  a  der  Bewegung  allmUig 
mit  dem  Namen  zu  einem  Worte  verschmolzen  wurde,  o^?^^y.  11  fiir 
D^T^i» Gen.  10, 13,  ähnlich  wie  in  Am.  9, 7  D^ons  für  n^rw  steht;  ^"^  v.22 
für  ^w  Gen.  10, 28,  wo  LXX  auch  Evdji  haben,  und  Tpö^  v.  17  für  «hj 
Gen.  10,23,  welches  leztere  bis  jezt  nicht  befriedigend  erklärt  ist,  wäh- 
rend T|^^  in  Ps.  120,5  neben  ^'^  als  arabischer  Volksstamm  vorkomt 
Endlich  fehlt  in  v.  17  o^x  *^3a!i  vor  V«i5  Gen.  10, 23,  indem,  wie  bei  Noahs 
Söhnen  v.  4  ihr  Verhältnis  nicht  näher  angegeben  ist,  so  auch  bei  den  von 
Sem  abstammenden  Völkerschaften  das  Verhältnis  der  Namen  ^üz^  Hui 
u.  s.w.  zu  Aram  aus  der  Genesis  bekant  vorausgesezt  wird.  Andere  Ver- 
mutungen über  die  Auslassung  der  W.  y^  *^aai  entbehren  der  Warschein- 
lichkeit.  —  Die  Herübernahme  des  Verzeichnisses  der  71  von  Sem,  Htm 
und  Japhet  abstammenden  Personen  und  Völkerschaften  aus  Gen.  10  er- 
gibt sich  unzweifelhaft  daraus,  daß  nicht  nur  die  Namen  unsers  Verzeich- 
nisses mit  der  Völkertafel  Gen.  10  bis  auf  die  wenigen,  so  eben  bespro- 
chenen Abweichungen  genau  übereinstimmen,  sondern  auch  Anlage  nnd 
Form  beider  Verzeichnisse  ganz  gleich  sind.  So  werden  in  y.5 — 9  wie  in 
Gen.  10,2 — 7  die  Glieder  des  Verzeichnisses  durch  "^aa^i  verbunden,  von 
v.  10  an  durch  i?;  wie  Gen.  v.  8,  in  v.  17  wieder  durch  ^sa  wie  Gen.  v.  22, 
in  V.  18  wiederum  durch  "i^J  und  v.  19  durch  "i^lj  wie  Gen.  v.  24  u.  26,  — 
Die  geschichtliche  und  geographische  Erklärung  der  Namen  haben  wir 
zu  Gen.  10  gegeben.  —  Nach  Bertheau  sollen  die  von  Noahs  Söhnen  ab^ 
stammenden  Völker  70  betragen  und  14  Nachkommen  Japhets,  30  von 
Ham  und  26  von  Sem  aufgezählt  sein.  Diese  Zahl  gewint  er  so,  daß  er 
bei  den  Söhnen  Hams  den  Nimrod  wegläßt  oder  nicht  mitzählt,  dagegen 
bei  den  Söhnen  Sems  die  Person naroenArpacschad,  Schelah,  Eber,  Peleg 
und  Joktan  zu  Völkemamen  macht  im  Widerspruche  mit  der  Anschannng 
der  Genesis,  nach  welcher  die  5  Namen  Personen  bezeichnen,  nämlich  die 
Stammväter  der  durch  Peleg  und  Joktan  von  Eber  abstammenden  Völker- 
schaften der  Terachideu  und  Joktaniden. 

V.  24—27.   Die  Patriareken  Ton  Sem  bis  Abraham«    Von  diesen 
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siiid  wiedenun  nar  die  Namen  nach  Gen.  11, 10 — 26  einfach  an  einander 
gereiht  und  die  Angaben  des  Lebensalters  derselben  vor  der  Zeugung  und 
nach  der  Gebnrt  der  Söhne  weggelassen.  Von  Therah's  Söhnen  ist  nnr 
Abram  genant,  ohne  seine  Brüder,  nnd  dazu  bemerkt,  daß  Abram  der 
Abraham  ist,  am  ihn  den  Lesern  als  den  aus  der  Genesis  (vgl.  c.  17j  be- 
kanteo  Stammvater  des  erwählten  Volkes  zu  bezeichnen. 

V.  28—34.  Die  S5hne  Abrahams.  Als  solche  sind  in  v.  28  nur  Isaak 
nd  Ismael  genant;  Isaak  zuerst  als  der  Sohn  der  Verheißung.  Dann  fol- 
gen in  t.  29 — 31  die  Nachkommen  Ismaels  mit  der  Bemerkung,  daß  Is- 
mael der  erstgeborene  war;  hierauf  in  v.32  u.  33  die  Söhne  der  Ketura, 
eedlich  in  v.  34  die  beiden  Söhne  Isaaks.  —  V.29ff.  Die  Namen  der 
Zeogiingen  (t^'i'ibin)  Ismaels  (hebr.  Jischm^ael)  stimmen  mit  Gen.  25, 12  — 
16  Aberein  nnd  sind  dort  erklärt  worden.  —  V.32  f.  Auch  die  Namen  der 
13  Nachkommen  Abrahams  von  der  Ketura,  6  Söhne  und  7  Enkel,  stim- 
■en  mit  Gen. 25, 1—4  flberein,  s.  die  Erkl.  zu  j.  St.;  nur  sind  die  Gen. 
25,8 erwähnten  Völkerschaften,  welche  von  Dcdan,  dem  Enkel  der  Ke- 
tm,  abstamten,  in  der  Chronik  weggelassen,  woraus  Berih,  mit  Un- 
Kcht  folgert,  daß  der  Chronist  diese  Namen  in  seinem  Exemplare  des 
PeBtateocbs  nicht  vorgefunden  haben  möchte.    Der  Grund  der  Weglas- 
sn^  liegt  vielmehr  darin,  daß  in  der  Genes,  nicht  die  Urenkel  selbst,  son- 
dern nnr  die  von  den  Enkeln  abstammenden  Völker  genant  sind,  während 
kr  Chronist  nur  die  Söhne  und  Enkel  aufzählen  wolte.  Die  Keiura  wird 
vsV«  genant  nach  Gen.  25, 6  wo  Ketura  und  Hagar  so  heißen.  V.  34.  Die 
xtd  Söhne  des  Isaak.    Isaak  ist  schon  v.  28  als  Sohn  Abrahams  neben 
Ismael  genant.    Hier  wird  aber,  um  zur  Fortsetzung  der  Genealogie 
Abrahams  Qberznleiten ,  die  Angabe  vorausgeschikt ,  daß  Abraham  den 
Imk  gezeugt  hat,  nach  Maßgabe  von  Gen.  25, 1 9,  wo  die  Zeugung  Isaaks, 
des  Sohnes  Abrahams,  mit  der  gleichen  Bemerkung  eingeleitet  sind.  Hie- 
dorch  wird  die  an  sich  schon  höchst  warscheinliche  Vermutung,  daß  die 
Verzeichnisse  der  Nachkommen  Abrahams  von  der  Hagar  und  der  Ke- 
tura (v.  28— 33)  aus  Gen.  25  genommen  sind,  zur  Gewißheit  erhoben. 

V.35— 42.  Die  Nachkommen  des  Esan  nnd  des  Se'ir.  Ein  Auszug 
ans  Gen.  36, 1 — 30.  V.  35.  Die  5  Söhne  Esaus  sind  dieselben,  welche 
nach  Gen.  36, 4  f.  ihm  von  seinen  drei  Frauen  im  Lande  Canaan  geboren 
wurden,  "ö^^  ist  eine  Nebenform  von  '-iJ'^?';  Gen.  v.5  (Cheth.).  —  V.36 
0.37.  Die  Enkel  Esaus.  Von  seinem  Sohne  Eliphaz  sind  in  v.36  zu- 
nichst  5  Söhne  aufgezählt,  übereinstimmend  mit  Gen.  36, 11 ,  da  "^b::  nur 
eine  Nebenform  für  "iss  (Gen.)  ist.  An  diese  5  Namen  sind  noch  53nn*i 
?^?!  „nnd  Thimna  und*Amalek**  angereiht,  während  wir  aus  Gen. 36, 
12  ersehen,  daß  Thimna  ein  Kebsweib  des  Eliphaz  war,  welche  ihm  den 
'Amalek  gebar.  Die  Anreihung  der  beiden  Namen  Thimna  und^Amalek 
in  derChron.  ist  hieuach  einfache  Breviloquenz,  die  sich  der  Verf.  der 
ChroD.  erlauben  konte,  da  die  Nachkommen  Esaus  den  Lesern  aus  der 
Genesis  bekant  waren  und  der  Name  Thimna  schon  durch  seine  Form 
eine  Fömininbildung)  dem  Mißverstande  neuerer  Ausll.,  daß  die  Thimna 
anch  ein  Sohn  des  Eliphaz  wäre,  vorbeugen  mußte.  Hienach  hatte  Esau 
von  Eliphaz  6  Enkel,  die  in  Gen.  36,12  als  Söhne  der' Ada,  des  Weibes 
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des  Esan,  der  Mutter  des  Eliphaz  zasammeDgefaBt  sind,  s.  die  Erkl.  sii 
Gen.  36, 12,  wo  die  Yerwandlang  der  Thirana^  in  einen  Sohn  des  Eliphai 
schon  als  MiBdeatnng  zurückgewiesen  ist.  —  V.37.  Dem  Riuel,  dem 
Sohne  £sau*s  von  der  Basmat,  worden  4  Söhne  gehören,  deren  Namen 
mit  Gen.  36, 13  vollkommen  stimmen.  Diese  10  (6+4)  Enkel  Esaas  wnr* 
den  mit  seinen  3  Söhnen  von  der  Oholibama  {Jeusch,  Ja  km  nnd  Korah 
¥.35)  die  Gründer  der  13  Geschlechter  der  Nachkommen  Esaas.  Sie 
heißen  Gen.  36, 15  Vr?  «^is  »^bA»  Familienhäupter  {q)vXaQXOi)  der  Kio- 
der  Esaas  d.i.  der  Edomiter,  und  sind  dort  v.  15 — 19  nochmals  einzehi 
aufgezählt.^  —  V.38 — 42.  Als  Esau  mit  seinen  Nachkommen  adf  dem 
Gebirge  Seir  sich  niedergelassen  hatte,  unterwarfen  sie  sich  nach  and 
nach  die  einheimische  Bevölkerung  dieses  Landes,  wodurch  diese  mit  den 
Nachkommen  Esaus  zu  einem  Volke  verschmolzen  wurde.  Aus  diesem 
Grunde  sind  in  Gen. 36, 20 — 30  auch  die  Stammfürsten  der  Seiritischen 
Bevölkerung  des  Landes  aufgeführt  und  werden  auch  in  unserm  Gap. 
V.  38  die  Namen  dieser  7  ^?b  ^r^  und  in  v.39— 42  deren  Söhne  (18  Män- 
ner und  eine  Frau,  Thimnd)  aufgezählt,  wobei  nur  die  in  Gen. 36, 25 
außerdem  genante  Tochter^  Ana*s  Oholibama  übergangen  ist.  Die  Namen 
stimmen  bis  auf  einige  geringfügige  Abweichungen,  die  schon  im  Comm. 
zur  Genes,  besprochen  sind,  überein.  —  Die  Bevölkerung  des  Gebirges 
Seir  bestand  also  nach  Einwanderung  des  Esau  und  seiner  Nachkommen 
aus  20  Geschlechtern  unter  eben  so  viel  Phylarchen,  13  edomitischen  vom 
Geschlechte  Esaus  und  7  seiritischen ,  die  in  der  Chron.  ^2Pio  "^^  in  der 
Gen.  *^/n  Troglodyten ,  Bewohner  des  Landes  d.  i. .  Landeseingebo- 
rene heißen. 

Ueberblicken  wir  die  ganze  von  v.28— 42  aufgezählte  Nachkommen- 
schaft Abrahams,  so  besteht  dieselbe  a.  in  den  Söhnen  Ismael  und  Isaak 
und  dessen  Söhnen  Israel  und  Esau  (zusammen  4  Personen),  b.  den  Söh- 
nen Ismaels  oder  den  von  Ismael  abstammenden  Völkerstämmen  (12  Na- 
men), c.  den  Söhnen  und  Enkeln  der  Eetura  (13  Personen  oder  Häapt- 


1)  Hienach  ist  die  irrige  Angabe  Bertheaus:  „nach  der  Genes,  war  anoh  das 
Volk  der  Edomiter  in  12  Stämme  geteilt:  5  Stämme  des  Elifaz,  4  Stämme  das 
Re'uel,  3  Stämme,  welche  unmittelbar  auf  Oholibama,  das  Weib  des  Esau,  lurfidE- 
gefuhrt  werden.  Daß  'Arcalek  nur  in  einem  loseren  Verbände  mit  diesen  12  Sum- 
men stand,  wird  bcstimt  angegeben,  denn  er  erscheint  als  ein  Sohn  des  Kebsweibes 
des  Elifaz",  dahin  zu  berichtigen ,  daß  weder  die  Chronik  noch  auch  die  GFenesis 
12  Stämme  des  Edomitervolks  kent,  sondern  beide  Bücher  fuhren  13  Enkel  des  Esan 
auf,  und  diese  13  Enkel  sind  nach  dem  Berichte  der  Genes,  die  13  Phylarchen  des 
edomitischen  Volks,  welche  nach  den  3  Frauen  Esau's  gegliedert  sind,  so  daß  man 
hienach  die  13  Geschlechter  in  3  Stämme  zusammenfassen  kann.  Auch  wird  'Amn- 
lek  in  der  Genes,  nicht  in  einen  loseren  Verband  mit  den  übrigen  Stämmen  geseit» 
sondern  im  Gegenteile  nicht  nur  y.12  den  Söhnen  der 'Ada  beigezählt ,  verrnntlieh 
weil  die  Thimna'  zur  'Ada,  der  Frau  des  Esau  in  einem  ähnlichen  Verhältnisse  ge- 
standen wie  die  Hagar  zur  Sara,  sondern  auch  in  v.  16  zu  dem  Allufim  der  Söäie 
des  Eliphaz  gerechnet.  Die  Genesis  zählt  also  nicht  5 ,  sondern  6  Stämme  des  £lii 
phaz,  und  die  Chronik  hat  nicht  „die  Zwölfteilung  vollständig  verwischf*,  wie 
Berth.  weiter  behauptet,  sondern  die  13  Söhne  und  Enkel  Esaus,  welche  Phjlnf- 
chen  wurden,  vollständig  aufgeführt  und  nur  die  Bezeichnung  derselben  als  *^D^k( 
1\Z}9  "^3:1  —  weil  für  die  genealogische  Aufzählung  der  Nachkommen  Esaus  nnnBtig^ 
wegigelassen. 


1  Chron.  I,  48>-i9.  37 

Uagen);  d.  den  von  Esaa  abstammenden  13  Phylarchen,  e.  den  7  seiriti« 
sehen  Pbylarchen  und  18  Enkeln  und  einer  Enkelin  des  Seir  (26  Perso- 
oeo),  also  ans  68  Personnamen,  die  erst  mit  Zurechnung  der  Ketura  und 
der  Thimna  (des  Kebsweibes  des  Eliphaz)  70  Personen  ergeben  wttrden, 
aber  auf  keinen  Fall  70  Stämme,  wie  Berih.  durch  wunderliche  Berech- 
BODg  und  falsche  Zählung  herausgebracht  hat^  um  seine  Hypothese  zu 
begrOnden,  daB  wie  die  3  Zweige  des  Noah  in  70  Völker  auseinander 
gehen  (was  nach  dem  S.34  Bemerkten  nicht  der  Fall  ist),  so  auch  die 
3 Zweige  des  Abraham  sich  in  70  Stämme  teilen,  worin  er  ein  merkwttr- 
diges  Zeichen  findet,  „wie  man  schon  zur  Zeit  des  Chronisten  in  die  Rei- 
ben der  aus  alten  Zeiten  überlieferten  Namen  durch  Zahlenverhältnisse 
Ordnung  und  Halt  zu  bringen  suchte*^ 

y.43— 50.  Die  Könige  in  Edom  vor  Einführung  des  Königtumes  in 
brad.   Wörtliche  Wiederholung  von  Gen.  36,31—39,  wobei  nur  die 
lich  der  Ueberschrift  flberflOssige  Einleitungsformel:  „und  es  war  König 
in  Edom*'  (Gen.  v.32},  sowie  bei  Angabe  des  Todes  des  Bdalhanan  der 
Zosatz  ben  Acbor  (Gen.  v.39)  in  v.50  weggelassen  sind,  weil  bei  den 
flbrigen  Königen  auch  in  der  Gen.  bei  Erwähnung  des  Todes  der  Vaters- 
Baaie  des  Gestorbenen  nicht  wiederholt  worden.    Außerdem  heißen  der 
König  Hadad  (v.  46  f.)  und  die  Stadt  *":?&  (v.  50)  in  der  Gen.  Hadar  (v.  35  f.) 
nd OB  (v.39).  Die  erste  dieser  Varianten  ist  durch  einen  Schreibfehler 
entstanden,  die  andere  durch  verschiedene  Aussprache  des  Namens. 
IHcbtiger  erscheint  die  Verschiedenheit,  daß  in  Gen.  v.  39  von  dem  lezten 
Könige  der  Tod  nicht  erwähnt  ist,  weil  derselbe  zu  Mose'sZeit  noch  lebte, 
in  der  Chron.  v.51  dagegen  nicht  nur  auch  bei  diesem  "17^  na^^  hinznge- 
lezt  ist,  weil  er  zur  Zeit  der  Abfassung  der  Chron.  längst  gestorben  war, 
sondern  daß  hier  die  in  der  Gen.  mit  der  Einleitungsformel  ni^^  n^K*;  an- 
gereihten Namen  der  Stammsitze  der  Pbylarchen  durch  r»w  an  die  Auf- 
zählang  der  Könige  angeknüpft  sind:  „Es  starb  Hadad  und  da  waren 
Stammfürsten  Edoms".  Dies  kann  man  so  verstehen,  als  sei  nach  der  An- 
sicht des  Chronisten  nach  dem  Tode  des  lezten  Königs  die  Regierung  der 
PhjUrchen  an  die  Stelle  des  Königtums  getreten.    Aber  notwendig  ist 
diese  Auffassung  durchaus  nicht.    Das  1  consec.  kann  auch  blos  die  Ge- 
dankenfolge ausdrücken,  d.h.  die  Erwähnung  der  Stammfürsten  nur 


1)  Daß  nämlich  die  Angaben  der  Chron.  hiefür  keinen  Anhaltspunkt  liefern, 
ersieht  man  aus  der  von  Btrth.  gegebenen  Berechnung  der  vermeintlichen  70  Stämme : 
anf  Ismael  12,  auf  die  Ketura  13,  auf  Isaak  2,  auf  £sau  5  Söhne  und  7  Enkel  durch 
Eliphaz  (die  Thimna'  y.  36  mitgezählt)  und  4  Enkel  durch  He'uel,  zusammen  16, 
anf  Se'ir  7  Söhne  und  auf  diese  20  weitere  Nachkommen,  zusammen  27,  macht  in 
Summa  70.  Aber  der  bibl.  Text  nent  nur  19  weitere  Nachkommen  Se'irs,  so  daß 
nur  26  Personen  heraus  kommen,  in  Summa  also  12-j-13-j-24-16-f-26— 69.  Außer- 
dem ist  an  Berthes  Rechnung  auszusetzen  1.  die  willkürliche  Verwandlung  der 
Thimna'  in  einen  Enkel  Esaus,  2.  die  Willkür,  daß  er  Esau  und  Israel  (:=  Jakob) 
mitzählt,  dagegen  Ismael  nicht.  Begründete  denn  Esau  gesondert  von  seinen  Söhnen 
einen  eigenen  Yolksstamm  ?  —  Hätte  der  Verf.  der  Chron.  die  von  Berth.  ihm  bei- 
gemessene Absicht  gehegt,  die  Reihen  der  überlieferten  Namen  auf  die  runde  oder 
bedeutsame  Zahl  70  zu  bringen,  so  würde  er  sicherlich  bei  v.33  nicht  die  3  von 
De^an  abstammenden  Völker  (6cu. 25,3)  weggelassen  haben,  weil  er  durch  diese 
Kamen  die  Zahl  70  ohne  Mühe  vollmachen  konte. 
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logisch  an  die  Aafzählang  der  Könige  anknüpfen,  oder  andeuten,  daB 
aaBer  den  Königen  auch  Stammfürsten  da  waren,  die  Volk  nnd  Land  re- 
gieren konten.  Das  ^^j  so  zu  verstehen,  fordert  der  Inhalt  des  nachfol- 
genden Verzeichnisses. 

y.51--54.  Die  Stammfürsten  in  Edom«  Ihre  Namen  stimmen  mit 
Gen.  36,40 — 43  überein ;  aber  die  Ucberschrifb  and  die  Unterschrift  lau- 
ten in  der  Gen.  ganz  anders  als  in  der  Chron.  Hier  lautet  die  Ueberschrift : 
und  es  waren  die  Allufim  Edoms,  und  die  Unterschrift:  dies  die  AUufim 
Edoms;  wonach  man  geneigt  sein  könte,  die  aufgezählten  11  Namen  f&r 
Eigennamen  der  Pbylarchen  zu  halten.  Aber  mit  dieser  Auffassung  liBt 
sich  schon  das  Vorkommen  zweier  Frauennamen  {Thimnd  und  OhoU^ 
hama\  so  wie  unzweifelhafter  Ortsnamen,  meAela,  Phinon,  Theman  und 
Mihsar,  nicht  vereinigen.  Und  vergleichen  wir  die  Ueber-  und  Unter- 
schrift des  Verzeichnisses  in  der  Genes.,  so  kündigt  jene  die  Namen  „der 
Allufim  Edoms  nach  ihreti  Wohnsitzen,  nach  ihren  Orten  in  ihren  Na- 
men an,  und  diese:  die  Allnfim  Edoms  nach  ihren  Wohnsitzen  im  Lande 
ihres  Eigentums.  Damit  ist  unzweideutig  gesagt,  daB  die  aufgezfihlten 
Namen  nicht  Personennamen  sind,  sondern  die  Namen  der  Wohnorte  der 
Allufim,  nach  welchen  sie  auch  benant  zu  werden  pflegten.  Wir  haben 
demnach  zu  übersetzen:  der  AUuf  vonThimna\  der  Alluf  von^Alja  n.8.w. 
Hiebei  können  auch  die  Frauennamen  nicht  befremden,  weil  Ortschaften 
ihre  Namen  eben  so  gut  von  Frauen  als  Besitzerinnen  derselben,  wie  von 
Mflnnem  erhalten  konten.  Eben  so  wenig  liegt  darin  eine  besondere 
Schwierigkeit,  daß  nur  1 1  Wohnorte,  dagegen  13  Söhne  und  Enkel  Esaos 
als  Allufim  genant  sind.  Denn  im  Laufe  der  Zeit  konte  entweder  die  Zahl 
der  Phylarchen  sich  vermindern,  oder  es  konten  auch  in  größeren  Ort- 
Schäften  zwei  Phylarchen  bei  einander  wohnen.  Da  der  Verf.  der  Chro- 
nik auch  dieses  Verzeichnis  aus  der  Genesis  genommen  hat,  wie  die  völ» 
lige  Gleichheit  der  Namen  dartut,  so  konte  er  die  Sache  als  von  dort  her 
bekant  voraussetzen  und  sich  in  der  Ueberschrift  Abkürzungen  erlauben, 
ohne  Mißverständnis  zu  befürchten,  zumal  er  nicht  "tt^^K  Esaus  ankündigt, 
sondern  Q'i'iK  "^fe^^K,  und  Edom  Volks-  und  Landesname  geworden  war. 


Cap.II — IV,  23.  Die  zwölf  Söhne  Israels  und  die  Ge- 
schlechter Juda*s. 

Das  Verzeichnis  der  12  Söhne  Israels  (2, 1  u.  2)  dient  den  nachfolgen- 
den Genealogien  der  Stämme  Israels  c.2,3 — c.8  zur  Grundlage  und  som 
Ausgangspunkte.  Mit  2,  3  begint  durch  Nennung  der  Söhne  Juda*s  die 
Aufzählung  der  Geschlechter  dieses  Stammes,  die  sich  bis  c.  4, 23  erstrekt 
Von  den  fünf  Söhnen  Juda's  haben  nur  drei :  Schela,  Peres  und  Zerah  durch 
ihre  Nachkommenschaft  den  Stamm  Juda  begründet,  welcher,  da  die  bei- 
den Söhne  des  Peres :  Hesron  und  Hamul  auch  Geschlechter  gründeten, 
in  5  groBe  Geschlechter  sich  teilte.  —  Die  Verzeichnisse  unserer  3  Capp. 
geben  1.  vom  Gcschlechtc  Zera/is  nur  die  Namen  etlicher  berühmter 
Manner  (2,6 — 8);  2.  die  Nachkommen  des  Hesron  nach  den  3  Zweigen, 
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h  wekhe  dteselben  nach  den  3  Söhnen  Hesroüs  ans  einander  gingen 
{i,9\  oimlich  die  Nachkommen  des  Rom  bis'anf  David  (2, 10 — 17),  des 
Coleb  (2, 18—24)  und  des  Jerahmeei  (2, 25—41 ).  Dann  folgen  in  c.2, 
42--55  noch  Tier  Reihen  von  Nachkommen  Calebs,  welche  die  Bevöl- 
kenmg  einer  großen  Zahl  von  St&dten  Jada's  bildeten ;  hierauf  in  c.  3  die 
Söhne  Davids  nnd  die  Reihe  der  Könige  von  Hanse  Davids  bis  zn  den 
Enkeln  Zembabels  herab;  endlich  in  c.  4, 1 — 23  noch  genealogische 
Fragnente  von  Nachkommen  des  Peres  nnd  des  Schela,  Demnach  sind 
TOD  Hamnl  gar  keine  Nachkommen  aufgeführt,  falls  nicht  etwa  einige 
der  in  c.4,8 — 20  zusammengestelten  Grnppen,  deren  Zusammenhang  mit 
den  Hioptern  der  Geschlechter  Jnda's  nicht  angegeben  ist,  von  ihm  ab* 
sUmten.  —  Die  in  c.4, 1 — 20  zusammengestelten  Listen  bilden  offen- 
nehtlich  nnr  Nachtrüge  zu  den  Genealogien  der  großen  Geschlechter  in 
c.2  Q.  3,  welche  der  Verfasser  der  Chron.  schon  so  fragmentarisch  vorfand, 
wie  er  sie  mitgeteilt  hat. 

Y.l  n.2.  Die  12  S9hne  Israels  in  der  Ordnung,  daß  die  6  Söhne  der 
Lea  voranstehen,  dann  der  Sohn  von  Raheis  Magd  Dan,  hierauf  die  Söhne 
der  Babel,  endlich  die  3  übrigen  Söhne  der  Mägde  folgen.  Die  von  Gen. 
35, 23 ff.  abweichende  Stellung  Dans  vor  den  Söhnen  der  Rahel  ist  viel- 
Mcbt  daraus  zu  erklären,  daß  Rahel  diesen  Sohn  ihrer  Magd  Bilha 
wdk  Gen.  SO,  3 — 6  als  ihren  eigenen  Sohn  gelten  lassen  wolte. 

y.3— 5.  Die  Söhne  des  Jnda  ind  des  Peres.  V.  3f.  Die  5  Söhne 
Jida's  sind  nach  Gen. 38  aufgeführt,  veie  die  aus  v.  7  dieses  Cap.  genom- 
neie  Bemerkung  flber^£r  zeigt,  während  die  Namen  der  5  Söhne  auch 
in  GeD.46,12  stehen.  7.5.  Die  2  Söhne  des  Peres  nach  Gen.  46, 12.  vgl. 
Num.26,21. 

V.  6—8.  Söhne  und  ?iachkommen  des  Zerah.   In  v.  6  sind  als  c*^» 
Zerahs  5  Namen  zusammengestelt,  die  so  vereinigt  nirgends  weiter  vor- 
kommen. Der  erste  Zimri  kann  eigentlicher  Sohn  sein ;  vielleicht  ist  aber 
•^  Schreibfehler  für  '^^at,  da'^can,  der  hier  v.7  als  Sohn  CarmVs  ge- 
nant wird,  in  Jos.  7,1  Sohn  Camus  des  Sohnes  Sahdi,  des  Sohnes  Zerah 
heißt  Doch  kann  auch  '^^3^  (Jos.)  Schreibfehler  für  '^i«t  sein,  oder  auch 
Zahdi  ein  Sohn  Zimri's  gewesen  sein,  da  in  genealogischen  Listen  öfter 
Mittelglieder  übersprungen  sind.  Gewisses  läßt  sich  hierüber  nicht  ermit- 
teln, da  beide  Namen  (Zimri  und  Zahdi)  auch  sonst  vorkommen,  aber  von 
Personen  aus  andern  Stämmen;  Zimri  als  Stammfürst  der  Simeouiten 
Num.  25,  14,  als  Benjaminit  1  Chr.  8, 36.  9,42  und  als  König  von  Israel 
lKön.16,9;  ZaMi  lChr.8, 19  (als  Benjaminit)  und  27,27.  Neh.  11,17. 
—  Die  folgenden  4  Namen:  Ethaiiy  Hejnan,  Calcol  und  ßard  finden 
wir  in  lKön.5, 11  wieder,  wo  von  Salomo  gesagt  wird:  er  war  weiser  als 
der  Esrachite  Heraan  und  Ethari  und  Calcol  und  Darda\  die  Söhne  Ma- 
chols,  mit  der  unwesentlichen  Verschiedenheit  des  Namens  5ii  und  r^rnn, 
die  von  einem  Schreibfehler  herrühren  kann.  —  Nach  dem  Vorgänge  von 
Cleric.  zn  lKön.4,31  (5,11)  halten  daher  Movers,  Berth  u.  A.  die  Iden- 
tität der  in  1  Kön.5, 11  genanten  Weisen  mit  den  hier  erwähnten  Söhnen 
;^achkommen)  Zerahs  für  zweifellos.    Allein  der  Hauptgrund,  welchen 
Cfer,  hiefür  geltend  gemacht  hat,  der  consensus  quatuor  7iominum  et 
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qmdem  urmupatris  filiorum,  und  die  kaum  glaubliche  Tatsache,  daB  m 
äliafamiUa  Hehraea  quatuor  fratres  cognommes  quatuor  fiUis  Zenk- 
chiJudaefilii  gewesen  seien,  verlieit  alle  Bedeutung  dadurch,  daB  die  An- 
nahme, die  vier  weisen  Männer  1  Kön.  5, 11  seien  leibliche  Brüder  gewe- 
sen ,  eine  grundlose  und  irrige  Voraussetzung  ist.  Da  Ethan  der  Ezra- 
chite  heißt ,  die  beiden  lezten  aber  Söhne  Machols  genant  werden,  so  ist 
es  klar,  daJB  die  Vier  nicht  Brüder  waren.  Die  Nennung  derselben  als 
durch  ihre  Weisheit  berühmte  Männer  fordert  nicht  einmal,  an  gleichzei* 
tig  lebende  Männer  zu  denken.  Auch  in  der  Aufzählung  dieser  Vier  neben 
Zimri  als  rnt  *^a2i  in  unserm  V.  liegt  nicht  notwendig,  daB  die  5  Namen 
leibliche  Brüder  bezeichnen,  da  aus  v.7  u.8  unzweifelhaft  sich  ergibt, 
daB  in  dieser  Genealogie  nur  einzelne  berühmte  Namen  des  Geschlechts 
Zerahs,  des  Sohnes  Juda's  und  der  Thamar  zusammengestelt  sind.  An* 
drerseits  aber  sind  auch  die  Gründe,  welche  gegen  die  Identität  der  Per- 
sonen unsers  Y.  mit  den  1  Eon.  5, 11  genanten  sprechen,  von  keiner  erheb- 
lichen Bedeutung.  Die  Verschiedenheit  der  Namen  sn^  und  "srr^  ist  sicht- 
lich nur  Folge  eines  Schreibfehlers,  und  die  Form  '^"'Jl^fJ  (1  Kön.  6,11) 
höchst  warscheinlich  Patronymicum  von  rnt,  trozdem  daß  dasselbe  in 
Num.  26,20  TT!  lautet,  da  auch  das  appellative  rnt«  indigena  von  ttnj 
gebildet  ist.  —  Demnach  halten  wir  die  Identität  der  gleichnamigen  Per- 
sonen in  unserm  V.  und  IKön.  5,11  für  höchst  warscheinlich,  troz  des 
Zusatzes  ^irro  *^aa  zu  Calcol  und  Dar  da  1  Kön.  5, 11.  Denn  daß  dieser 
Zusatz  nur  zu  diesen  beiden  Namen,  nicht  auch  zu  Ezrah  gehört,  ersieht 
man  ans  Ps.  88, 1  u.  89, 1,  die  laut  der  Ueberschrift  von  den  Ezrahiten 
Heman  und  Ethan  verfaßt  sind.  Die  Verfasser  dieser  Psalmen  sind'  un- 
streitig die  durch  ihre  Weisheit  berühmten  Heman  und  Ethan  (1  Kön.  5, 
11),  also  höchst  warscheinlich  dieselben,  die  in  unserm  Verse  als  Söhne 
Zerahs  aufgeführt  sind.  Zwar  werden  jene  Psalmensänger  von  manchen 
AuslL  für  Leviten  gehalten,  und  zwar  für  die  1  Chr.  15, 17  u.  19  erwähn- 
ten Sangmeister ;  allein  für  diese  nach  dem  Vorgange  yon  Ifengstb,  Beitrr. 
II  S.61  und  zu  Ps.88  auch  von  mir  zu  1  Kön.  5, 11  verteidigte  Ansieht 
fehlen  zureichende  Gründe.  Die  überschriftliche  Angabe  Ps.88, 1:  Psalm- 
lied der  Söhne  Korah,  woraus  die  levitische  Abstammung  des  Ezrahiten 
Heman  gefolgert  wird,  reicht  hiefür  nicht  aus. ^  Denn  wenn  auch  der 
Sangmeister  Heman,  der  Sohn  Joels  ein  Korachit  vom  Geschlechte  Kahats 
war  (IGhr.  6, 18 — 23),  so  war  doch  der  Sangmeister  Ethan,  der  Sohn 
Kischi's  oder  Kuschaja's  weder  Korachit  noch  Kahatit,  sondern  ein  Mera- 
rite  (6, 29 ff.).  Auch  kontcn  die  Leviten  Heman  und  Ethan  nicht  zu  den 
Ezrahiten  d.h.  den  Nachkommen  des  JudäersZcrah gezählt  werden.  Die 
Stellen ,  die  man  zum  Beweise  dafür  anführt, «daß  die  Leviten  den  Stäm- 
men zugezählt  wurden,  in  deren  Mitte  sie  wohnten,  daß  es  also  judäische, 
ephraimitische  u.  s.  w.  Leviten  gegeben  habe,  1  Sam.  1, 1  wo  der  Vater  des 

1)  Die  oben  angeführte  übcrschrifUichc  Angabe  Ps.  88, 1  kann  schon  deshalb 
keine  Aussage  über  den  Verfasser  des  Ps.  enthalten ,  weil  dieser  in  dem  folgenden 
Satze  der  Ueberschrift  ausdrücklich  genant  wird.  Der  Psalm  kann  nur  insofern  ein 
Lied  der  Kinder  Korah  genant  sein ,  als  er  nach  Inhalt  und  Form  das  Gepräge  der 
koraohitischen  Lieder  hatte. 
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Lefiten  Samnel  Ephratit  heißt,  weil  er  auf  dem  Gebirge  Ephraim  wohnte, 
BBd  Hiebt  17, 7,  wo  ein  Levit  zum  Geschlechte  Juda's  gerechnet  ist,  weil 
eria  Bethlehem,  der  Stadt  Juda*s  als  Fremdling  lebte  (*i}),  beweisen  wol, 
diS  Leviten  in  bfirgerlicher  Beziehung  nach  den  Stämmen  oder  Städten, 
wo  sie  wohnten,  benant  wurden,  aber  durchaus  nicht,  daß  sie  durch  ihren 
Wohnort  genealogisch  diesen  Stämmen  einverleibt  wurden.^  Folglich 
kftQDen  auch  in  unserm  Verse  die  Leviten  Heman  und  Ethan  nicht  „als 
Adoptivsöhne  Zerahs,  die  ihrem  Vater  mehr  Ehre  machten  als  seine  leib- 
lichen Söhne"  (Hgsib.)  aufgeführt  sein.  Diese  Ansicht  wird  dadurch  völ- 
lig ausgeschlossen,  daß  in  unserm  V.  nicht  blos  Ethan  und  Heman,  son- 
dern auch  Zimri,  Calcol  und  Dara  als  Söhne  Zerahs  genant  sind,  die  doch 
nicht  auch  Adoptivsöhne,  sondern  leibliche  Nachkommen  Zerahs  waren. 
Dazu  wird  von  Ethan  in  v.8  noch  ein  Oeiblicher)  Sohn  oder  Nachkomme 
genant,  wonach  man  *^a^  und  19  unmöglich  bei  einigen  Namen  vom  Adop- 
tiTverhältnisse,  bei  den  andern  von  der  leiblichen  Abstammung  verstehen 
kann.  Die  Gleichheit  der  Namen  aber  berechtigt  für  sich  allein  nicht  zur 
Identificirung  der  Personen.  Wie  der  Name  Zerah  in  c.6,26  in  der  Ge- 
nealogie des  Leviten  Asaph  wieder  vorkomt,  so  wiederholt  sich  in  dersel- 
ben Genealogie  auch  der  Name  Ethan  ^  zum  deutlichen  Zeugnisse,  daß 
»ehr  als  ein  Israelit  diesen  Namen  geführt  hat.  Und  der  Meinung,  daß 
Zerahs  Söhne  Ethan  und  Heman  mit  den  gleichnamigen  levitischen  Sang- 
meistern  Davids  identisch  seien,  hat  der  Verf.  der  Chronik  dadurch  hin- 
reichend vorgebengt,  daß  er  in  c.  6  das  Geschlecht  dieser  Sangmeister  bis 
anfLevi  zurückführt,  ohne  sie  Ezrahiten  zu  nennen.^  Die  Wiederkehr 
derselben  Namen  in  verschiedenen  Geschlechtern  aber  mit  Movers,  Chron. 
S.237  für  Widersprüche  zu  halten  und  durch  die  Annahme  von  genealo- 
gischen Combinationen  verschiedener  Verfasser  erklären  zu  wollen ,  wird 
keinem  besonnenen  Kritiker  in  den  Sinn  kommen.  —  Wir  halten  also  die 
5  in  onserm  V.  genanten  Personen  für  leibliche  Nachkommen  des  Judäers 
Zerah.  Ob  sie  Söhne  oder  Enkel  oder  noch  entferntere  Nachkommen  des- 
selben  waren,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  Von  Zimri  liegt  es  allerdings 
nahe,  ihn  für  einen  Sohn  zu  halten,  falls  derselbe  mit  Zabdi  in  Jos.7,1  iden- 
tisch ist.  Ethan  und  Heman  können,  wenn  sie  die  1  Kön.  5, 11  erwähnten 
weisen  Männer  waren,  spätere  Nachkommen  Zerabs  gewesen  sein.  Ueber 
Calcol  und  Dara  fehlen  weitere  Nachrichten  gänzlich.  Daß  nämlich  in 
unserer  Genealogie  nur  einzelne  berühmt  gewordene  Männer  aus  der  ge- 
samten Nachkommenschaft  Zerahs  zusammcngestelt  sind,  das  ergibt  sich 
unzweifelhaft  aus  v.7  u.  8,  wo  von  den  Söhnen  (^aa)  Zimri's  und  Ethans 

1)  Nicht  einmal  durch  Heiratung  von  Erbtöchtern  konten  Leviten  anderen 
Stämmen  eingegliedert  werden ,  da  nach  dem  Gesetze  Num.  ^J6,  5  tf.  Erbtöchter  nur 
Männer  aus  ihren  Stämmen  heiraten  durften,  und  der  Fall,  daß  ein  Judäer  eine  Erb- 
tochter des  Stammes  licvi  hätte  heiraten  können,  schon  dadurch  abgeschnitten  war, 
dafi  die  Leviten  kein  Erbeigentum  an  Land  besaßen. 

2)  Dadurch  wird  die  Vermutung  von  Ewald  u.  Berth.j  daß  diese  zwei  großen 
Sänger  aus  dem  Stamme  Juda  von  den  levitischcfi  Musikschulen  in  ihre  Innung  auf- 
genommen und  daher  in  ihr  Geschlecht  aufgenommen  und  deshalb  dem  Stamme 
LeTi  zugezählt  worden  seien,  vollständig  widerlegt,  wenn  überhaupt'  eine  Aufnahme 
TOD  Gliedern  anderer  Stämme  in  den  Stamm  Levi  möglich  gewesen  wäre. 
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nur  je  ein  Mann  genant  ist.  Der  Plural  "^a  in  v.  7. 8  n.O.  anch  da,  wo  nur 
ein  Sohn  aufgeführt  wird ,  steht  wo!  nur  in  den  Fällen,  wo  ans  der  Mehr- 
zahl der  Söhne  oder  Nachkommen  einer  durch  irgend  einen  Umstand 
sich  einen  denkwürdigen  Namen  erworben  hat.  Dies  gilt  wenigstens  von 
^Acan  V.7,  der  durch  sein  sich  Vorgreifen  an  dem  gebannten  Gute  Jen* 
cho*s  Jos.  7  berüchtigt  worden.  Weil  ^Acan  dadurch  Israel  betrübt  hat 
(*n55),  so  heißt  er  hier  geradezu '^cor.  Ueber  Carmi  s.  zu  4,1. —  V.9. 
Als  Ethans  Nachkommen  ist  hier  nvivlAzarja  genant,  der  nicht  weiter 
bekant  ist,  während  dieser  Name  öfter  vorkomt.  Von  den  übrigen  Söh* 
neu  Zeral/s  ist  weiter  nichts  erwähnt;  sie  sind  eben  nur  als  berühmte 
Männer  der  Vorzeit  mit  aufgeführt  {Berth.),  —  Es  folgt  in 

V.9 — 41  das  (i^eschlecht  Hesrons,  des  erstgeborenen  Sohnes  des  Pe- 
res ,  welches  nach  seinen  drei  Söhnen  in  drei  Linien  sich  teilte.  Die  8 
Söhne  Hesrons  sind:  JeraJuneel,  Rani  und  CheluhaL  Die  von  ihnen  aas- 
gehenden  Geschlechter  sind  in  anderer  Folge  aufgezählt:  zuerst  (v.lO — 
17)  das  Geschlecht  des  Rom,  weil  von  ihm  der  König  David  abstamt,  so- 
dann  (v.l8 — 24)  das  Geschlecht  des  Chelubai  oder  Caleb^  von  dem  der 
berühmte  Besaleel  stamte,  zulezt(v.25~41)  die  Nachkommen  des  erst- 
geborenen JercLhtneel  Hb  nb'b  nibK  was  ihm  geboren  wurde.  Das  Passi- 
vum  steht  impersonell  statt  des  bestimten  Activums:  dem  man  gebar,  so 
daß  die  folgenden  Namen  mit  ra  accus,  ihm  untergeordnet  sind.  Die 
S.pers.  sing.  Niph.  komt  so  noch  vor  3,4.  26,6,  die  Ck>nstruction  des 
Niph.  mit  rvt  öfter,  schon  Gen. 4, 18.  21,5  u.a.  Rom  heißt  in  der  Genea- 
logie Matth.  1,3.4  Aram\  vgl.  ö?  Hi.32,2  mit  ö-;«  Gen. 22, 21.  —  "q*» 
heißt  später  s^s ,  s.  zu  v.  18. 

V.  10—17.  Das  Geschlecht  des  Rom  wird  v.  10—12  durch  6  Glieder 
bis  auf  Isai  herabgeführt.  Diese  Genealogie  finden  wir  auch  Rut  4, 19 — 
21 ;  aber  nur  in  unserer  Stelle  wird  NaJ\schon  durch  den  Beisatz:  Fürst 
der  Söhne  Juda*8,  vor  den  übrigen  hervorgehoben.  Nahschon  war  Stamm- 
Airst  Juda*s  beim  Auszuge  der  Israeliten  aus  Aegypten  Num.1,7.  2,8. 
7, 12.  Da  nun  zwischen  ihm ,  dem  Zeitgenossen  Mose's  und  zwischen  Pe- 
res, der  bei  der  Uebersiedelung^  Jakobs  nach  Aegypten  gegen  15  Jahr  alt 
war,  nur  3  Glieder  für  den  Zeitraum  von  430  Jahren  des  Aufenthalts  der 
Israeliten  in  Aegypten  genant  sind  —  Hesron,  Ram  und  ^Amminadab  — 
80  müssen  mehrere  Glieder  übergangen  sein.  Eben  so  sind  von  Nafaschon 
bis  auf  David  für  einen  Zeitraum  von  über  400  Jahren  4  Glieder:  Salma, 
Bo^az,  ^Obed  und  Isai  zu  wenig,  also  auch  hier  nnberühmtere  Vorfahren 
Davids  ausgelassen,  k»^  lautet  in  Rut  4,20  u.  21  rabbaudli«^^.  Von 
Isai  sind  (v.  13 — 15)  7  Söhne  und  2  Töchter  mit  ihren  berühmt  geworde- 
nen Söhnen  (v.  16.17)  aufgezählt.  Nach  1  Sam.  17,12  hatte  Isai  8  Söhne. 
Diese  Angabe,  welche  mit  1  Sam.  16,  8 — 12  stimmt,  läßt  sich  mit  der 
Aufzählung  unserer  Verse  durch  die  Annahme  ausgleichen,  daß  einer 
von  den  Söhnen  ohne  Nachkommen  gestorben  ist.  lu  1  Sam.  16,  6  ff. 
n.  17,13  kommen  die  Namen  der  3  ältesten:  Eliäb,  Ahinadab  und 
Schamma  vor.  Neben  "^^  treffen  wir  v.  1 3  die  Form  "^x ;  und  der  Name 
nav  ist  nur  eine  Nebenform  von  }^^,  welche  Form  in  2  Sam.  13,3  in 
Uebcreinstiromnng  mit  1  Chr. 20,7  sich  findet,  und  in  2  Sam.  13,32  u. 
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SlySl  im  Cheih.  '^txb  sich  wiederholt.  Die  Namen  der  anderen  drei  hier 
(T.14.15)  genanten  Söhne  kommen  nirgends  weiter  vor. —  y.l6f.  Die 
Scbvestam  Davids  sind  dnrch  ihre  Heldensöhne  hekant  geworden.  ^^- 
ng'a  ist  die  Mutter  der  drei  ans  Davids  Geschichte  hekanten  Helden: 
Absckm,JoabniidAsahei(vgllSsLm,26,^.  2Sam.2,18.  3,39.  8,16n.a., 
deren  Vater  nirgends  erwähnt  wird ,  „weil  die  berühmtere  Mutter  das  grö- 
Un  Interesse  in  Anspruch  nahm''  [Berih.).  Abigail  war  nach  2Sam. 
17,25  Tochter  des  Nachasch  und  Schwester  der  Seruja,  also  nur  eine 
Stiefechwester  Davids,  und  die  Mutter  des  durch  seine  Beteiligung  an  der 
Absalomschen  Verschwörung  bekant  gewordenen  Heerfahrers  ^Amasa, 
Tgl. 2 Sam.  17,25. 19,14  u.  20,10,  dessen  Vater  der  Ismaelite  Jeiher 
oder  Jithra  war,  wofflr  im  masor.  Texte  2  Sam.  17, 25  infolge  eines 
Schreibfehlers  "^^x^t^n  statt  "^i»?««?»!  steht,  s.  zu  j.  Stelle. 

V.18 — 24.  Das  Geschlecht  des  Caleh.  Daß  ai»  nur  eine  verkürzte 
oder  vielmehr  durch  den  Gebrauch  abgeschliffene  Form  des  Namens 
"^^  ist,  erhellt  aus  dem  Zusammenhange  so  deutlich,  daß  alle  Ausll.  es 
taerkennen.  Von  Caleh  sind  zuerst  (v.  18  —  20)  Nachkommen  von  2 
Frauen  aufgeführt,  darauf  Nachkommen,  welche  die  Tochter  des  Gilea- 
diten  Machir  seinem  Vater  Hesron  gebar  (v.21~-  23),  endlich  Söhne, 
welche  Hesrons  Weib  nach  seinem  Tode  ihm  geboren  (v.24).  Die  An- 
rohang  dieser  Nachkommen  Hesrons  an  das  Geschlecht  Calebs  kann  wol 
SV  darin  ihren  Grund  haben,  daß  dieselben  durch  uns  unbekante  üm- 
sttode  in  engere  Verbindung  mit  dem  Geschlechte  Calebs  als  mit  den  Ge> 
schlechtem  seiner  Brüder  Kam  und  Jerahmeel  gekommen  waren.  In 
?.42— 55  folgen  noch  einige  Reihen  von  Nachkommen  Calebs,  worüber 
das  Nähere  zu  diesen  Vv.  Die  erste  Hälfte  des  18.  Verses  ist  dunkel  und 
der  Text  wol  corrumpirt.  So  wie  die  Worte  lauten,  müßte  man  über- 
setzen: „Caleb,  der  Sohn  Hesrons  zeugte  mit'Azuba  einem  Weibe  und 
mit  Jerioth,  und  diese  sind  ihre  (der  einen  Frau)  Söhne:  Jescher"  u.s.  w. 
^^fiUi  ejus  deutet  daraufhin,  daß  vorher  nur  em^Frau  Calebs  genant 
war,  und  zwar,  wie  aus  dem:  und  ^Azuba  starb  (v.  19)  erhellt,  die^Azuba 
gemeint  ist.  Die  Constmction  ri«  T^bSn  „er  zeugte  mit"  ist  zwar  unge- 
wöhnlich, aber  analog  dem  *)^  T^bin  8,9,  und  daraus  zu  erklären,  daß 
"1^  gebären  machen,  zum  Gebären  briDgen,  bedeuten  kann,  vgl.  Jes. 
66,9;  also  eigentlich:  er  brachte  zum  Gebären  die  ^Azuba.  Die  Schwie- 
rigkeit des  V.  liegt  in  dem  nir'^^.'j-rH']  rex,  denn  für  wx  solte  man  nach 
gewöhnlichem  Sprachgebrauche  '^p^x  erwarten.  Doch  läßt  sich  ^'^  zur 
Kot  dnrch  die  Annahme  rechtfertigen,  daß  die '  Azuba  deshalb  nur  unbe- 
stimt  als  Weib  bezeichnet  sei,  weil  Caleb  mehrere  Frauen  hatte.  Aber 
^^V^^l  gib*^  keinen  annehmbaren  Sinn.  Gegen  die  Erklärung  von 
Kimchi:  „mit'Azuba,  einem  Weibe  und  mit  der  Jerioth"  spricht,  daß  im 
Folgenden  nur  die  Söhne  der^Azuba  genant  sind;  und  die  Annahme,  daß 
die  Kinder  der  anderen  Frau  hier  nicht  aufgezählt  seien ,  weil  das  vom 
Chronisten  benuzte  Verzeichnis  lückenhaft  war,  wird  dadurch  ausge- 
schlossen, daß  wenn  zwei  Frauen  genant  waren,  bei  der  Aufzählung  der 
Kinder  der  einen  notwendig  die  Mutter  hätte  genant,  also  statt  rt^ja  hätte 
^^t  geschrieben  werden  müssen.    HiUer  n. ./.  H.  Mich,  fassen  nx";  expli- 
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cativ:  mit  der  ^Aznba,  einem  Weibe,  nämlich  mit  der  Jerioth,  aber  dies 
ist  offensichtlich  nur  ein  Erzeugnis  exegetischer  Verlegenheit  Der  Text 
ist  offenbar  fehlerhaft  uud  die  leichteste  Conjectur  die:  nach  der  Ueber- 
setznng  der  Peschito  and  Yulg.  statt  r^Ki  rnsK  za  lesen:  ra  in«3K  „er 
zeugte  mit  ^  Azuba  seinem  Weibe  die  Jerioth  und  diese  sind  ihre  Söhne.^^ 
In  diesem  Falle  wäre  n^K  zu  nn^9  hinzugefügt,  um  der  Anffassang  des 
nnity  als  acais.  oft/ vorzubeugen.  Die  Namen  der  Söhne  der^  Azuba  oder 
ihrer  Tochter  Jerioth  kommen  nicht  weiter  vor. —  Y.  19.  Als  die  Azoba 
starb,  nahm  Caleb  sich  die  Efrath  zum  Weibe,  die  ihm  den  ifur  gebar. 
Für  nn&K  finden  wir  v.50  die  verlängerte  Fömininform  >^^^>  vgl.  aach 
4,4.  Von  Hur  stamte  durch  Vri  der  bekante  BesaJeeU  der  kunstfertige 
Baumeister  der  Stiftshütte,  Ex.  31, 2.  36,30.—  V.21— 24.  Die  zum  Qe- 
schlechte  Calebs  gezählten  Nachkommen  ffesrans;  a.  die  von  Hesron  mit 
der  Tochter  Machirs  gezeugten,  v.21 — 23;  b.  die  dem  Hesron  nach  sei- 
nem Tode  geborenen  (v.24). —  V.21.  Später  (^k)  d.i.  nach  der  Gebart 
der  V.9  erwähnten  Söhne,  deren  Mutter  nicht  genant  ist,  nahm  Hesron, 
als  er  bereits  60  Jahr  alt  war,  die  Tochter  Machirs  des  Vaters  von  Guad 
zum  Weibe,  die  ihm  denSegub  gebar.  Machir  war  der  Erstgeborene  Ma- 
nasse*s  (6en.50,23.  Num.26,29).  Ihm  d.  h.  seinem  Geschlechte  gab 
Mose  das  Land  Gilead  zum  Erbteile  (Num.  32, 40.  Deut.  3, 15).  Aber 
nicht  deshalb  wird  Machir  in  v.21  u.  23  Vater  Gil^ads  genant,  als  der 
Gründer  der  israelitischen  Bevölkerung  von  Gilead,  sondern  ^  steht  hier 
in  seiner  eigentlichen  Bedeutung.  Machir  zeugte  einen  Sohn  Namens 
Gilead  Num.26,29,  uud  daß  dieser  Ausdruck  eigentlich  zu  verstehen, 
erhellt  aus  der  Num.  27, 1  mitgeteilten  Genealogie  der  Töchter  Zelofhads. 
Durch  den  Zusatz:  Vater  Gil'ads  wird  Machir  von  andern  Männern  die- 
ses Namens  (vgl.  2Sam.9,4. 17,27)  unterschieden.  Segnb  der  Sohn  Hes- 
rons  und  der  Tochter  Machirs  zeugte  den  Jair.  Dieser  Jair,  mütterlicher 
Seits  dem  Stamme  Manasse  angehörend ,  ist  Num.  32, 40 f.  Deut.  3, 1 4  als 
Nachkomme  Manasse's  aufgeführt.  Sein  Geschlecht  hatte  nach  Besiegung 
des  Königs  ^Og  von  Basan  unter  Mose  den  Landstrich  Argob  in  Basan 
d.  i.  in  der  Ebene  Dschaulan  und  Hauran  erobert  und  den  eroberten 
Städten,  als  sie  ihm  von  Mose  zum  Besitze  gegeben  wurden,  den  Namen 
Hawoth-JcUr  d.  i.  Jairsleben  gegeben,  vgl.  Num. 32,41  n.  Deut 3, 14, 
wo  dieser  Name  erklärt  ist.  Dies  sind  die  23  Städte  im  Lande  Gilead 
d.h.  in  Peräa.  V.23.  Diese  Jairsleben  genanten  Städte  nahmen  Geschur 
und  Aram  d.h.  die  Aramäer  von  Geschur  und  andere  Aramäer  ihnen 
weg.  Geschur  sind  die  Bewohner  einer  Landschaft  Arams  oder  Syriens 
an  der  nordwestlichen  Grenze  von  Basan,  in  der  Nähe  des  Hermon,  an 
der  Ostseite  des  oberen  Jordan,  die  noch  unter  David  einen  eigenen  Kö- 
nig hatte  (2Sam.3,3.  13,37. 14,23. 15,8),  aber  von  Mose  den  Manas- 
siten  mit  zugeteilt  worden  war,  vgl.  Jos.  13, 13.  Das  folgende  *Uii  PJP^tm 
darf  man  nicht  als  erklärende  Apposition  zu  ^"^k;  n>in-nx  fassen:  die 
Jairsleben,  nämlich  Kenath  und  ihre  Töchter,  60  Städte  {Berth,),  Denn 
da  WKQ  sich  auf  den  Collectivnamen  Jair  bezieht,  so  konten  Geschur 
und  Aram  dem  Jair  nicht  60  Städte  wegnehmen,  wenn  Jair  nur  23  Städte 
hatte.    Hiezu  komt,  daß  nach  Num.  32, 42  Kenath  mit  ihren  Töchtern 
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TOD  Noba  erobert  worden  war,  der  den  eroberten  Städten  seinen  Namen 
beflegte;  und  daB  nach  Dent.3,4  das  Königreich  des^Og  in  Basan  60 
feste  StÜdte  hatte.  Dieses  Königreich  wurde  aber  nach  Nnm.32,41  n.  42 
Ton  zwei  Geschlechtem  Manasse's,  von  Jair  und  Noba,  erobert  und  an 
beide  verteilt,  und  zwar  wie  aus  unserer  Stelle  zn  entnehmen,  23  Städte 
ID  Jair,  das  Qbrige  Land,  nämlich  Kenath  mit  ihren  Töchtern,  an  Noba. 
Diese  beiden  Gebiete  zusammen  nmfafiten  60  feste  Städte,  die  in  Deut. 
3,14  Jairsleben  genant  sind,  während  hier  in  unscrm  V.  nur  23  Städte 
so  beißen  ond  die  übrigen  37  unter  dem  Namen  Kenaih  und  ihre  Töchter 
rasammengefafit  sind.  Man  hat  demnach  entweder  vor  P3p^-nx  ein  i  copiU. 
m  ergänzen  oderrop^'nx  in  der  Bedeutung  „mit  Kenath**  zu  fassen  und 
*r9  trer  anf  die  Jairsleben  und  auf  Kenath  zu  beziehen.  Vgl.  hiemit  die 
Erört  zu  Deut.  3, 12 — 14  und  wegen  Kenaih  ^  dessen  Ruinen  unter  dem 
Komat  sich  noch  am  westlichen  Abfalle  des  Dschebel  Hauran  finden,  die 
Bern,  zu  Nnm.  32,42.  —  Die  Zeit  der  Wegnahme  dieser  Städte  durch  die 
Arunäer  ist  nicht  bekant;  aus  Jud.  10,4  erhellt  nur,  daß  der  spätere 
Bichter  Jair  30  von  diesen  Städten  wieder  besaß  und  den  alten  Namen 
Jairsleben  erneuerte,    i^^^-to  sind  nicht:  alle  diese  60  Städte,  sondern 
die  vorher  erwähnten  Nachkommen  Hesrons,  die  weil  mit  der  Tochter 
Macbirs  erzengt,  Söhne  d.h.  Abkömmlinge Machirs  genant  werden.  Zwar 
siod  onr  zwei  Namen:  Segub  und  Jair,  aufgezählt,  aber  von  diesen  Man- 
aem  gingen  die  zahlreichen  Geschlechter  aus,  welche  die  Jairsleben  ein- 
genommen hatten.   An  diese  haben  wir  bei  >^|2$~^  zu  denken.  —  7.24. 
Nach  dem  Tode  Hesrons  wurde  ihm  von  seinem  Weibe y^&(;'a  (der  dritten 
Frau  vgl.v.9  U.21)  noch  ein  Sohn  geboren.  Aschhur  der  Vater  Theko'aSy 
dessen  Nachkommen  ine.  4, 5 — 7  aufgezählt  werden.    Hesrons  Tod  er- 
folgte iTTriBsj  stea  „in  Caleb  Ephrata".    Dieser  Ausdruck  ist  dunkel. 
Nach  1  Sam.30,14  hieß  ein  Teil  des  Negeb  Juda's  Negeb  Caleb j  weil  er 
dem  Geschlechte  Calebs  gehörte.    Dem  analog  konte  wol  auch  die  Stadt 
oder  Ortschaft,  in  welcher  Caleb  mit  seinem  Weibe  Ephrath  wohnte, 
Caleb  der  Ephratha  genant  werden ,  wenn  etwa  die  Ephrath  diese  Ort- 
schaft als  Mitgift  dem  Caleb  zugebracht  hatte,  ähnlich  dem  Falle  Jos. 
15, 18  f.   Ephratha  oder  Ephrath  vfür  der  ältere  Name  von  Bethlehem 
6en.33,19.48,7)und  mit  ihm  hängt  der  Name  der  Frau  Calebs,  Ephrath 
(t.19)  unstreitig  zusammen;  vermutlich  wurde  sie  nach  ihrem  Geburts- 
orte so  genant.    Ist  diese  Vermutung  begründet,  dann  würde  das  Caleb 
der  Ephratha  das  Städtchen  Bethlehem  sein.   Aschhur  heißt  Vater  C^a«) 
von  Theko^a  d.  i.  Herr  und  Fürst  als  das  Haupt  der  Bevölkerung  von 
Theko'a,  jezt  Tekua,  2  Stunden  südlich  von  Bethlehem,  s.  zu  Jos.  15,59. 
V.25 — 41.  Das  Geschlecht  des  Jerahmeely  des  Erstgeborenen  Hes- 
rons, welches  einen  Teil  des  Negeb  von  Juda  bewohnte,  der  nach  ihm  der 
Süden  der  Jerahmeliter  hieß,  lSam.27,10.  30,29.  — V.25.  Von  seiner 
ersten  Frau  wurden  dem  Jerahmeel  4  Söhne  geboren.  Zwar  folgen  5  Na- 
men, aber  da  der  lezte  ^tJ^"?,  obwol  sonst  als  Mannesname  vorkommend, 
nicht  mit  i  cop.  angereiht  ist,  wie  die  vorhergehenden,  so  scheint  er  Name 
der  Frau  zu  sein  und  ein  ^  nach  dem  voraufgehenden  &  ausgefallen  zu 
sein.    So  Cler.,  J,H.Mich,Berth.    Diese  Vermutung  gewint  dadurch  an 
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Warscheinlicbkeit,  daß  in  y.26  von  einer  „anderen  Fran"  die  Rede  ist 
wonach  man  erwarten  darf,  daß  in  y.25  die  erste  Fran  genant  sei.  — 
V.26.  Von  der  zweiten  Fran  ist  nur  ein  Sohn  angegeben,  Onam,  dessen 
Nachkommen  in  v.28 — 33  folgen;  denn  in  v.27  sind  3  Söhne  des  Rom, 
des  Erstgeborenen  Jerahmeels,  aufgezählt.  ¥.28.  6Mam  hatte  zwei  Söhne: 
Schammai  und  Jadd\  der  erstere  wieder  2  Söhne:  Neulab  und  Abischur, 
y .  29.  Dem  Abischur  gebar  sein  Weib  Abihail  gleichfalls  2  Söhne,  mit 
denen  sein  Geschlecht  abgebrochen  ist.  —  In  v.30  u.  31  folgt  Nadabi 
Nachkommenschaft  in  4  Gliedern,  mMAhlai  im  vierten  Geschlechte  endi- 
gend.  AhUü  kann  aber  nicht  wol  ein  Sohn,  sondern  nur  eine  Tochter, 
die  Erbtochter  Scheschans  gewesen  sein.  Denn  nach  v.  34  hatte  Sehe- 
schan  keine  Söhne,  sondern  nur  Töchter,  und  gab  seine  Tochter  einem 
ägyptischen  Knechte,  den  er  hatte,  zum  Weibe,  welche  die  Mutter  eines 
zahlreichen  Geschlechts  wurde.  Damit  läßt  sich  auch  das  1^  "^^A  ver- 
einigen, denn  "«an  bedeutet  in  Genealogien  nur  Nachkommen  Qberhaapt, 
und  wird  hier  schon  von  Hiller  im  Onomast, p.7 36  richtig  so  erklärt: 
quicquid  habuit  liberorum  s.  nepotum,  susUilitex  umcafilia  AchlaL 
—  y.32  n.  33.  Die  Nachkommen  Jada^s,  des  Bruders  des  Schammai  la 
2  Generationen,  worauf  diese  Genealogie  mit  der  Unterschrift:  dies  wa- 
ren die  Söhne  Jerahmeels,  schließt.  *  —  In  v.34 — 41  folgt  das  Geschlecht 
Scheschans,  das  durch  Verheiratung  seiner  Tochter  mit  seinem  ägjrp- 
tischen  Knechte  begründet  wurde,  durch  13  Glieder  fortgefQhrt.  Der 
Name  dieser  Tochter  ist  in  v.25f.  nicht  genant,  aber  ohne  Zweifel  die  in 
V.31  genante  Ahlai.  Da  nun  diese  Ahlai  das  zehnte  Glied  der  Nachkom- 
menschaft Juda*s  durch  Peres  bildet,  so  wird  sie  wol  in  Aegypten  gebo- 
ren sein  und  der  ägyptische  Knecht  Jar/ia  ein  Knecht  gewesen  sein ,  wel- 
chen Scheschan  in  Aegypten  hatte  nnd  dadurch,  daß  er  seine  Erbtochter 
ihm  zum  Weibe  gab,  als  seinen  Sohn  zur  Fortpflanzung  seines  Geschlech- 
tes adoptirte.  Hienach  würde  das  von  Jarha  mit  der  Tochter  Scheschans 
erzeugte  Geschlecht  bis  gegen  das  Ende  der  Richterperiode  herab  au^ 
führt  sein.  Der  ägyptische  Knecht  Jarha  komt  nicht  weiter  vor;  die  Na- 
men seiner  Nachkommen  finden  sich  zwar  alle  in  verschiedenen  Stellen 
des  A.Test,  wieder;  aber  von  keinem  läßt  sich  erweisen,  daß  er  diesem 
Geschlechte  angehörte,  so  daß  eine  dieser  Personen  in  der  Geschichte  be- 
kant  geworden  wäre. 

y.42 — 55.  Andere  namhafte  Nachkommen  Calebs«  Zunächst  sind 
in  V.42— 49  drei  Reihen  von  Nachkommen  Calebs  aufgezählt,  von  wel- 
chen die  beiden  lezteren  (v.46 — 49)  von  Kebsweibern  abstammen. 


1)  Bertheau  zählt  bis  zur  „abschließenden  Unterschrift  in  t.38"  folgende 
Nachkommen  des  Jnda:  „Juda's  Söhne  =  6,  Chezron  und  Chamul  =  2,  Zerah's 
Söhne  =  5,  Earmi  Akar  und  Azaija  =  3,  Ram  und  seine  Nachkommen  (mit  £in- 
sohluB  der  zwei  Töchter  des  Isai  und  mit  Einschluß  des  Jeter  des  Vaters  des  Amoia) 
=r  21,  Kaleb  und  seine  Nachkommen  =  10,  Jerachmeel  und  seine  Nachkommen 
=  94 ,  zusammen  =  70."  Aber  auch  diese  Zahl  hat  er  nur  dadurch  herausgebracht, 
daß  er  bei  Amasa  den  Vater  und  die  Mütter  als  zwei  Personen  in  Rechnung  bringt, 
treten  die  Regel,  nach  welcher  nur  der  Vater  ohne  die  Mutter  oder  falls  die  Mutter 
berühmter  als  der  Vater,  oder  eine  Erbtochter  war,  nur  diese  allein  tu  zählen  ist. 
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Die  erste  Reihe  ?.42— 45  enthält  große  Dunkelheiten.  In  v.42  sind 
als  Söhne  Calebs,  des  Brnders  Jerahmeels  genant:  MeschoL ,  sein  Erstge- 
boreo^,  mit  dem  Zusätze:  „dieser  der  Vater  Zifs  und  die  Söhne  Mare- 
scha's  des  Vaters  Hebrons/'   So  nach  dem  überlieferten  masoret.  Texte.- 
Hiehei  ist  nicht  nur  sehr  befremdlich,  daß  die  Söhne  Marescha*s  auf  einer 
Lioie  mit  Mescha^  stehen,  sondern  noch  mehr  befremdet  die  Zusammen- 
Stellung :  Sdhne  Marescha*s  des  Vaters  Hebrons.   Die  leztere  Schwierig- 
keit wQrde  freilich  bedeutend  vermindert,  wenn  man  Hebron  von  der 
Stadt  dieses  Namens  verstände  und  „Vater  von  Hebron'^  nach  Analogie 
TOB  „Vater  von  Zif",  „Vater  von  Theko'a"  (v.24)  u.a.  Benennungen  die- 
ser Art  im  Sinne  von:  Herr  der  Stadt  Hebron  erklärte.   Aber  mit  dieser 
AiiKsnng  ist  die  Fortsetzung  der  Genealogie :  „und  die  Söhne  Hebrons 
waren  Korah  und  Thappuah  und  Rekem  und  Schema'''  (v.43)  unverein- 
bar. Denn  von  diesen  Namen  komt  zwar  Thappuah  d.i.  Apfel  mehrmals 
ab  Stadtname  vor  (Jos.  12,17. 15,34. 16,8),  iMchRekem  als  Name  einer 
Stadt  Bei^amins  Jos.  18,27,  aber  auch  zweimal  als  Personname,  eines 
Bidianitischen  Fflrsten  Num.31,8  und  eines  Manassiten  lChron.7,16; 
die  beiden  übrigen:  Korah  und  Schema    aber  nur  als  Personnamen. 
Ferner  sind  von  Schema  und  Rekem  in  v.44f.  Nachkommen  aufgeführt, 
and  zwar  mit  dem  Worte  ^rbin  „er  zeugte",  welches  erweislich  nur  Fort- 
pflaozung  des  Geschlechts  bezeichnet.    Hienach  mOssen  wir  Hebron  als 
Penonname  fassen  wie  5,28  u.  Ex. 6, 18.    Wenn  aber  Hebron  Mannes- 
name  ist,  dann  muß  auch  Marescha  eben  so  gefaßt  werden.  Dies  fordert 
schon  die  Nennung  der  Söhne  Marescha's  auf  einer  Linie  mit  Mescha', 
dem  Erstgeborenen,  und  noch  mehr  der  Umstand,  daß  die  Auffassung 
Ton  Marescha  und  Hebron  als  Stadtnamen  weder  mit  der  Lage  dieser 
beiden  Städte  noch  mit  ihren  geschichtlichen  Verhältnissen  vereinbar  ist. 
Zwar  meint  ßerth, :  da  Marescha  als  Vater  von  Hebron ,  der  bekanten 
Hauptstadt  des  Stammes  Juda  genant  wird ,  so  müssen  wir,  so  unzulässig 
es  aoch  auf  den  ersten  Anblick  scheinen  mag,  versuchen,  Marescha  im 
Zasammenhange  unsers  Verses  als  Namen  einer  Stadt  aufzufassen,  welche 
als  Vater  von  Hebron  erscheint,  und  daraus  schließen,  daß  die  uralte 
Stadt  Hebron  Num.  13,23  in  irgendwelchem  Abhängigkeitsverhältnisse 
zo  ihr  gestanden  hat,  vielleicht  erst  in  späteren  Zeiten,  wiewol  wir 
dorcbaus  nicht  bestimmen  können ,  auf  welche  Zeit  die  Darstellung  un- 
serer Verse  sich  bezieht.    Aber  dieser  Argumentation  liegt  ein  Irrtum 
über  die  Lage  der  Stadt  Marescha  zu  Grunde.   Die  Stadt  Marescha  lag 
in  der  Sephela  (Jos.  15,44)  und  hat  sich  erhalten  in  der  Ruine  Marasch, 
24  Minuten  südlich  von  Beit'Dschibrin\  s.  zu  Jos.  15,44  u.  Tobler, 
Dritte  Wanderung  S.129  u.  142  f.    Hienach  kann  Zif^  welches  2  Chron. 
11,8  neben  Marescha  genant  ist,  also  auch  das  in  unserm  V.  genante 
Zif^  nicht,  wie  Berth.  glaubt,  das  auf  dem  Gebirge  Juda  liegende  Zif'm 
der  Wüste  dieses  Namens  sein,  dessen  Ruinen  auf  dem  Hügel  Zif^ 
l\  Stunden  südöstlich  von  Hebron  sich  erhalten  haben  (Jos.  15,55),  son- 
dern nur  das  in  der  Sephela  liegende  Zi/*Jos.  15,24,  dessen  Lage  zwar 
noch  nicht  aufgefunden,  das  aber  jedenfalls  in  der  Sephela  unfern  von 
Marasch  zu  suchen  ist  und  von  Hebron  sehr  weit  entfernt  war.    Bei  die- 
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ser  Lage  vod  Marescha  ond  Zif  in  der  Sephela  kann  an  ein  Abhftngig- 
keitsverhältnis  der  auf  dem  Gebirge  liegenden  Hauptstadt  Hebron  von 
Marescha  gar  nicht  gedacht  werden,  weder  in  der  älteren  noch  in  der 
späteren  Zeit.  Durch  die  Bemerkung,  daß  wir  nicht  bestimmen  können, 
auf  welche  Zeit  die  Darstellung  unserer  Vv.  sich  beziehe,  wird  die  An« 
nähme  einer  solchen  Abhängigkeit  nicht  warscheinlich  gemacht,  sondern 
nur  die  Schwierigkeit,  die  sie  unmöglich  macht,  verdekt.  Dafi  die  Verse 
nicht  von  nachexilischen  Zeiten  handeln,  liegt  auf  der  Hand,  obwol  anch 
nach  dem  Exile  selbst  zur  Zeit  der  Makkabäer  und  Römer  Hebron  nicht 
in  Abhängigkeit  von  Marissa  gestanden  hat.  Bertheau  selbst  hält  den 
Caleb,  von  dessen  Söhnen  unsere  Verse  handeln,  für  den  Zeitgenossen 
Mose's  und  Josna's,  weil  in  v.49  "^Acsa  als  Tochter  Calebs  genant  ist,  Jos. 
15, 16.  Jud.  1, 12.  Hienach  würde  der  Inhalt  unserer  Verse  sich  auf  die 
ersten  Zeiten  der  Richterperiode  beziehen. —  Wenn  aber  die  voransge- 
sezte  Abhängigkeit  Hebrons  von  Marescha  niemals  existirt  hat,  so  ver- 
liert der  schon  auf  den  ersten  Anblick  so  unzulässig  erscheinende  Ver- 
such, Marescha  als  Stadtnamen  aufzufassen,  allen  Boden.  Schon  ans  die- 
sem Grunde  können  unter  den  Söhnen  Marescha's  nicht  die  Stadt  Hebron 
und  die  andern  v.4dflf.  genanten  Städte,  welche  etwa  dem  Kreise  von 
Marescha  angehörten,  verstanden  werden,  und  noch  mehr  deshalb,  weil 
von  den  in  v.4d  u.  44  erwöhnten  Namen  allenfalls  zwei  Städte  bezeich- 
nen könten,  die  übrigen  aber  unzweifelhaft  Personnamen  sind.  Dafttr 
müssen  wir  auch  Marescha  und  Hebron  halten.  Ist  der  masoret.  Text 
richtig,  so  kann  der  Ausdruck:  „und  die  Söhne  Marescha*8,  des  Vaters 
Hebrons  nur  deshalb  statt:  und  Marescha,  die  Söhne  des  Vaters  Hebrons 
gebraucht  sein ,  um  anzudeuten ,  daß  außer  Hebron  noch  andere  Söhne 
Marescha's  vorhanden  waren,  die  von  Caleb  abstamten.  Aber  die  Nen- 
nung der  Söhne  Marescha*s  statt  Marescha  und  die  Bezeichnung  dieses 
Mannes  als  Vater  Hebrons  in  dieser  Verbindung  machen  die  Richtigkeit 
des  überlieferten  Textes  sehr  zweifelhaft.  Schon  Kitnchi  hat  wegen  der 
Härte  der  Gleichstellung  der  Söhne  Mareschc^s  mit  Mescha^,  dem  Erst- 
geborenen Calebs  eine  Ellipse  des  Ausdrucks  angenommen  und  '^iQ  "^aoi 
etexfiliis  Ziphi  Marescha  gedeutet.  Aber  diese  Ergänzung  läßt  sich 
nicht  rechtfertigen.  Will  man  in  einer  so  dunklen  Sache  eine  Conjectnr 
wagen,  so  liegt  es  näher,  t\tmo  für  einen  Schreibfehler  von  w^o  za  hal- 
ten und  T'*'^';  '^?S5  als  nomen  compos,  zu  fassen,  wonach  sich  der  Sinn: 
und  die  Söhne  Mescha^s  waren  Abi- Hebron^  ergeben  würde.  Die  An- 
nahme eines  Namens  Abihebron  neben  dem  einfachen  Hebron  hat  viele 
Analogien  für  sich,  vgl.  Dan  neben  Abidan  Num.  1,11;  "^Ezer  12,9.  Neh. 
3,19  neben  Abtezer,  Nadäb  Ex.  6, 23  neben  Abinadab,  sogar  in  der- 
selben Familie  Abiner  oder  Abner,  der  Sohn  des  Ner,  lSam.l4,50f. 
2Sam.2,8;  vgl.  Ew.  %,  273  S.666  der  7.  Ausg.  Abihebron  wäre  dann 
V.43  in  der  abgekürzten  Form  Hebron  wiederholt,  analog  dem  Tappuah 
Jos.  16,8  statt  'En-Tappuah  Jos.  17,7.—  Die  4  als  Söhne  Hebrons  anf- 
gefährten  Namen  bezeichnen  Personen,  nicht  Ortschaften,  vgl .* für  A^oroA 
1,35  und  über  Tappuah  und  Rekem  die  obige  Bemerkung  (S.47). —  Von 
Rekem  und  von  Schema\  einem  öfter  vorkommenden  Männemamen  (vgl. 


1  Chron.  II,  44—48.  49 

5,8.8,13. 11,44.  Neh.  8, 4)  werden  Söhne  in  v.44  genant.    Schema^ 
zeogte  den  Hahamj  den  Vater  Jork^ams.    Der  Name  ^^9^^^  ist  ganz  an- 
bekant.   Die  LXX  haben  dafür  'hxXav^  Berth,  hält  daher  Jorlcam  fOr 
den  Namen  eines  Ortes  und  vermutet,  daß  ursprünglich  ^XP^  *^^8- 15,56 
aach  hier  gestanden  habe.    Allein  die  LXX  geben  auch  den  folgenden 
Kamen  c|?*i  dorch  ^kxXav^  woraus  klar  zu  ersehen,  daß  auf  ihre  Antori- 
tit  nicht  zo  bauen  ist.    Die  LXX  haben  fibersehen,  daß  ^^  v.44  der  in 
T.43  genante  Sohn  Hebrons  ist,  dessen  Nachkommen  weiter  angegeben 
werden«    Schammax  komt  als  Männername  schon  v.28  und  nochmals 
4,17  vor.  Sein  Sohn  ist  (v.45)  Mdon  und  Ma'on  der  Vater  \on  Bei?uur. 
"flrra  ist  sicherlich  die  Stadt  Beihsur  auf  dem  Gebirge  Jnda,  die  Reha- 
b'am  befestigt  hat  2  Chr.  11,7  und  die  sich  in  der  RnmeBet-Sur  südlich 
Ton  Jerusalem  nach  Hebron  zu  erhalten  hat,  s.  zu  Jos.  15, 58.    Auch 
Ma^on  war  eine  Stadt  auf  dem  Gebirge  Juda,  jezt  Main  (Jos.  15,55); 
allein  bei  dem  Namen  It?«  an  diese  Stadt  zu  denken  halten  wir  für  an- 
statthaft, weil  ifa^on  einerseits  der  Sohn  des  Schamroai,  andererseits  der 
Vater  von  Bethsur  genant  wird,  und  weder  dafür,  daß  eine  Stadt  als  Sohn 
(;s)  eines  Mannes,  ihres  Gründers  oder  Herrn,  noch  dafür  daß  eine  Stadt 
als  Vater  einer  andern  dargestelt  würde,  gesicherte  Belege  existiren.  Die 
abhängigen  Städte  und  Ortschaften  heißen  Töchter  (nicht  Söhne)  der 
Matterstadt.    Das  Wort  Ifi^^  Wohnung  führt  an  und  für  sich  nicht  not- 
wendig auf  eine  Ortschaft  oder  Stadt  und  bezeichnet  Rieht.  10,12  einen 
nicht  israelitischen  Volksstamm. 

V.46  — 49.  Nachkommen  Calchs  von  zwei  Kebsweibem.  Der  Name 
iV9  komt  v.47  u.  1,33  als  Mannesname  vor.    Calebs  Eebsweib  dieses 
Namens  gebar  3  Söhne:  Ifaran,  nicht  weiter  bekant,  Mosa,  zwar  Jos. 
18,26  Name  einer  benjaminitischcn  Stadt,  darum  aber  hier  nicht  auch 
Stadtoame,  und  Gazez  —  unbekant,  vielleicht  Enkel  Calebs,  falls  näm- 
lich der  Satz:  Haran  zeugte  den  Gazez  blos  erklärender  Zusatz  sein  solte. 
Doch  kann  auch  Haran  seinem  Sohne  den  Namen  seines  jungem  Bruders 
gegeben  haben,  so  daß  ein  Sohn  und  ein  Enkel  Calebs  den  gleichen  Na- 
men hatten. —  V.47.  Für  die  Namen  dieses  V.*s  fehlt  das  genealogische 
Band,  daJehdai,  von  welchem  6  Söhne  aufgezählt  werden,  ganz  unver- 
mittelt auftritt,    ffilier  im  OnomasL  hält  "^^H?  für  einen  andern  Namen 
des  Mosa.  aber  ohne  zureichenden  Grund.   Von  den  Namen  seiner  Söhne 
\iomt  Joiham  öfter  vor,  von  verschiedenen  Personen,  Epha^  wie  schon 
bemerkt,  1,33  als  Häuptling  eines  Midianitischen  Geschlechts,  endlich 
Schaafiw  v.49  von  einer  andern  Person.  —  V.48f.  Ein  anderes  Kebs- 
weib Calebs  hieß  Maaca^  ein  nicht  seltener  Frauenname,  vgl.  3,2.  7,16. 
8,29.  1 1,43  u.a.    Sie  gebar  (das  masc,  "r^;  statt  des  foem,  srji;  v.46  er- 
klärt sich  daraus,  daß  dem  Schreibenden  der  zeugende  Vater  vorschweb- 
te) den  Scheber  und  den  Thirhana  —  ganz  unbekante  Namen.  V.49. 
Dann  gebar  sie  noch  den -ScWa/ (verschieden  von  dem  Scha*af  v.47), 
den  Vater  von  Madmanna,  einer  Stadt  im  Süden  Juda's,  vielleicht  in  dem 
heutigen  Miniay  oder  Miyüeh  südwärts  von  Gaza  erhalten,  s.  zu  Jos.  15, 
31.  Scheva  (so  heißt  in  2  Sam.  20,25  Keri  der  Sofer  Davids),  der  Vater 
^OüMacbena,  einer  nicht  weiter  erwähnten  Ortschaft  Juda's,  und  von 
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Gih'a,  vielleicht  das  Jos.  15, 57  erwähnte  Gibea  aaf  dem  Gebirge  Jada 
oder  das  von  Robins.  Pal.  II  S.580  u.  Tobkr,  Dritte  Wand.  8. 157  f.  er- 
wähnte Dorf  Dscheba  auf  einem  Hügel  im  Wady  Musurr^  zu  Jos.  15,57. 
—  Diese  Reihe  schließt  mit  der  abgerissenen  Notiz:  „nnd  Calebs Tochter 
war  "^ Acaa^\  Diese  Notiz  kann  sich  nur  auf  die  aus  der  Geschichte  der 
Eroberung  des  Stammlandes  Juda  bekante^yic^a  beziehen ,  welche  Caleb 
dem  Eroberer  von  Deblr  als  Preis  versprochen  und  gegeben  hat  (Jos.  15, 
16  ff.  Rieht.  1,12),  sonst  hätte  die  abrupte  Form  derselben  keinen  Sinn. 
Frauen  kommen  in  den  Genealogien  nur  vor,  w^nn  sie  in  der  Geschichte 
eine  denkwürdige  Rolle  gespielt  haben.  Da  jedoch  der  Vater  jener  ^Acsa 
Caleb  der  Sohn  Jophunne*s  und  beim  Auszuge  der  Israeliten  aus  Aegyp- 
tcn  schon  gegen  40  Jahr  alt  war,  unser  Caleb  dagegen  in  v.42  Bruder  des 
Jerahmoel  genant  und  damit  zugleich  als  Sohn  Ilesrons,  des  Sohnes  des 
Peres  (v.9)  bezeichnet  wird,  so  können  diese  zwei  Caleb  nicht  eine  Per- 
son sein,  sondern  der  Sohn  Ilesrons  muß  ein  viel  älterer  Caleb  gewesen 
sein  als  der  Sohn  Jephnnne's.  Ilienach  haben  die  älteren  Ausll.  einstim- 
mig die  in  unserem  V.  erwähnte  ^\csa  von  der  ^Acsa  in  Jos.  15,16  unter- 
schieden, wogegen  Movers  (Chron.  S.  83)  die  Notiz  unsers  V.  über  die 
Tochter  Calebs  als  eine  spätere  Einschaltung  aus  dem  Texte  streichen 
will ,  und  Beriheau  die  Identität  des  Caleb,  des  Sohnes  Hesrons  mit  Ca- 
leb dem  Sohne  Jephunne*s  zu  beweisen  sucht.  Die  Behauptung  von  Mav. 
bedarf  als  kritischer  Gewaltstreich  keiner  Widerlegung.  Aber  auch  der 
BerthhchQH  Ansicht  können  wir  nicht  beipflichten.  Mit  Recht  zwar  weist 
er  die  Auskunft  von  Ewalde  daß  die  Vv.  18 — 20  und  60 — 65  auf  A>A<- 
bai^  die  V v.42  —  49  auf  einen  von  Kehibai  wol  zu  unterscheidenden  Ca- 
leb zu  beziehen  seien ,  als  mit  den  klaren  Worten,  wonach  sowol  Kehtbai 
V.  9  als  auch  Caleb  v.  18  u.  42  der  Sohn  des  Hesron  und  Bruder  des  Je- 

•       •  

rahmeel  ist,  streitend  zurück;  aber  was  er  gegen  die  Unterscheidung  des 
Caleb,  des  Vaters  der^Acsa  v.49  von  dem  Caleb,  dem  Bruder  Jerahmeels 
v.42  vorbringt,  ermangelt  der  Beweiskraft.  Die  Gründe  reduciren  sich 
darauf,  daß  Caleb,  der  Sohn  Jephunne's ,  der  Eroberer  und  Besitzer  von 
Hebron,  in  der  auch  geographische  Verhältnisse  ausdrückenden  genealo- 
gischen Sprache  als  Sohn  des  Hesron  neben  Ram  und  Jerahmeel  vorkom- 
men könne,  da  die  Namen  Ram  und  Jerahmeel  sicher  Geschlechter  in 
Juda,  die  ursprünglich  wenigstens  in  anderen  Gebieten  als  dem  des  Caleb 
wohnten,  bezeichnen,  und  wiederum  die  einzelnen  Geschlechter  sowol 
als  auch  die  Städte  und  Ortschaften  in  diesen  verschiedenen  Gebieten  als 
Söhne  und  Nachkommen  derer,  welche  die  großen  Geschlechter  des 
Stammes  und  Abteilungen  des  Stammlandes  darstellen,  aufgefaßt  werden 
können.  Aber  in  dieser  Ausdehnung  müssen  wir  die  geographische  Be* 
deutung  der  Genealogien  in  Abrede  stellen ,  weil  dafür,  daß  Städte  als 
Söhne  und  als  Brüder  anderer  Städte  dargestelt  würden ,  bündige  Be- 
weise fehlen,  und  der  Abschnitt  v.42— 49  nicht  blos  oder  hauptsächlich 
von  den  geographischen  Verhältnissen  der  Geschlechter  Juda*s,  sondern 
zunächst  und  vorzugsweise  von  der  genealogischen  Verzweigung  der 
Nachkommen  und  Geschlechter  der  Söhne  Juda*s  handelt.  Daraus,  daß 
einige  dieser  Nachkommen  als  Vater  von  Städten  aufgefQhrt  sind,  folgt 
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in  keiner  Weise,  daB  in  den  Yv.42 — 49  von  Städten  und  ihrer  Znsammen- 
gefaörigkeit  die  Rede  ist;  and  die  Namen  Caleb,  Ram  und  Jerahmeel  be- 
leichoen  hier  nicht  Geschlechter,  sondern  sind  die  Namen  der  Väter  nnd 
Hftapter  der  Geschlechter,  welche  von  ihnen  abstamten  und  in  den  ge- 
mDten  Städten  wohnten. — Wir  nnterscheiden  demnach  den  Caleb,  dessen 
Tochter  ^Acsa  und  dessen  Vater  Jephunne  hieß  (Jos.  15, 16ff.),  von  Caleb 
dem  Bmder  Jerahmeels  und  Sohne  Hesrons.  Die  Nennung  aber  der  ^  Acsa 
ils  Tochter  Calebs  am  Schlüsse  der  genealogischen  Reihen  der  durch 
Kebsweiber  von  Caleb  abstammenden  Personen  und  Geschlechter  erklä- 
ren wir  daraus,  daß  der  zu  Mose's  Zeit  lebende  Caleb,  Sohn  Jephunne's, 
ein  Nachkomme  des  älteren  Caleb,  Bruders  des  Jerahmeel  war,  halten  es 
aber  Air  warscheinlich,  daß  Caleb  in  v.  49  derselbe  sei,  welcher  v.  42  Bru- 
der Jerahmeels  heißt  und  dessen  Nachkommen  in  v.42  -  49  verzeichnet 
sind,  indem  wir  das  Wort  ns  Tochter  im  weiteren  Sinne  von  einer  späteren 
Enkelin  verstehen,  weil  der  Vater  der  aus  Jos.  15, 16 ff.  bekanten  'Acsa 
snch  in  der  Genealogie  c.4, 15  Sohn  Jephuune's  heißt. 

V.50 — 55.  Von  Caleb  durch  seinen  Sohn  Hur  abstammende  Ge- 
schlechter, V.60.  Die  Ueberschrift:  „diese  waren  Söhne  (Nachkommen) 
Calebs"  wird  durch  den  Zusatz :  „der  Sohn  des  Hur,  des  Erstgeborenen 
der  Ephrata''  näher  bestirnt,  und  durch  diese  Bestimmung  werden  die  fol- 
genden Reihen  von  Nachkommen  Calebs  auf  die  von  seinem  Sohne  Hur 
abstammenden  Geschlechter  beschränkt.  Daß  nämlich  die  W.  "Uii  "^^2 
so  zu  fassen  sind,  nicht  als  Apposition  zu  3^3:  Calebs  des  Sohnes  Hnrs, 
das  zeigt  v.  19,  wonach  Hur  ein  Sohn  des  Caleb  und  der  Ephrat  ist.  Da- 
her ist  auch  das  Verhältnis  des  Hur  zu  Caleb  hier  nicht  angegeben,  son- 
dern aus  V.  19  bekant  vorausgesezt.  Ein  berühmter  Nachkomme  Hurs  ist 
schon  in  v.20  erwähnt,  nämlich  Besaleel,  der  Sohn  Uri*s.  Hier  in  v.  50 
a.5l  sind  3  Söhne  Hurs  genant:  Schobal,  Salma  und  Haref^  mit  den  von 
den  ersten  beiden  abstammenden  Geschlechtern.  Ob  diese  Söhne  Hurs 
Brüder  üri's  waren,  oder  Vettern  desselben  in  näherem  oder  entfernterem 
Grade,  darüber  fehlt  jede  Nachricht  und  überhaupt  jedes  Mittel  zur  ge- 
naaeren  Bestimmung  des  Verwandtschaftsgrades,  da  sowol  l?  als  ^bih 
in  Genealogien  nur  die  Descedenz  in  gerader  Linie  ausdrücken,  in  den 
genealogischen  Reihen  aber  häufig  Mittelglieder  weggelassen  sind.  Statt 
■WT-|?  solte  man  •»'irr^s^  erwarten,  da  zwei  Söhne  erwähnt  sind.  Der  Sing. 
1*  zeigt,  daß  die  Worte  nicht  mit  dem  Folgendem  zu  einem  Satze  zu  ver- 
binden, sondern,  wie  auch  die  masoret.  Interpunktion  zeigt,  als  Ueber- 
schrift gedacht  sind,  an  welche  die  aufzuzählenden  Namen  ohne  engere 
logische  Verknüpfung  sich  anreihen,  wie  denn  auch  die  3  Namen  nicht 
durch  •  copuL  verbunden  sind:  „Söhne  des  Hur,  des  Erstgeborenen  der 
Ephrata:  Schobal . .,  Salma . .,  Haref.  Schobal  heißt  Vater  von  Kirjat- 
Jearim,  jezt  Kureyei  el^ Enab,,  s.  zu  Jos.  9,17.  Salma  der  Vater  von 
Bethlehem,  dem  Geburtsorte  Davids  und  Christi.  Dieser  Salma  ist  übri- 
gens nicht  eine  Person  mit  dem  v.ll  u.  Rut4,20  unter  den  Vorfahren 
Davids  genanten  Salma;  denn  jener  gehörte  zum  Gcschlechte  Rams,  die- 
ser hier  zum  Geschlechte  Calebs.  Haref  heißt  der  Vater  von  Beth-Geder 
ilwol  nicht  derselbe  Ort  mit  Gedera  Jos.  15, 36,  welches  in  derSephela 
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lag,  sondern  warscheinlich  mit  dem  Gedor  auf  dem  Gebirge  Jos.  16, 68, 
westlich  von  der  Straße,  die  von  Hebron  nach  Jerusalem  ffthrt,  s.  ni 
c.12,4.  Von  Haref  ist  weiter  nichts  berichtet;  von  den  beiden  andern 
Söhnen  Hurs  aber  werden  im  Folgenden  weitere  Nachkommen  aufgezählt 
V.62  U.53.  Schobal  hatte  Söhne:  niroarj  -^xn  nxSn.  Diese  Worte,  in 
der  Vulg.  übersezt:  gui  videhat  dimidium  requietionum,  geben  so  gedei- 
tet  keinen  passenden  Sinn,  sondern  müssen  Eigennamen  enthalten.  Die 
LXX  haben  daraus  3  Namen  gemacht :  ^Agaa  xai  Alol  xal  jifi/icoflß't 
nach  bloBer  Vermutung.  Die  meisten  Ausll.  halten  tt»m  für  den  Namen 
des  Mannes,  der  in  4,2  unter  dem  Namen  ftki  Beq/a  als  Sohn  Schobals 
genant  wird.  Ohne  Zweifel  richtig;  nur  wird  i^^'^r?  nicht  als  ein  anderer 
Name  des  Reaja  zu  fassen,  sondern  mit  Berth,  für  eine  Corruption  von 
n^Hn  zu  halten  sein,  oder  für  eine  aus  falscher  Deutung  des  i^iTDan  rxn 
geflossene  Conjectur  eines  Abschreibers  oder  Lesers,  welcher  Hazi^Han^ 
menuchot  nicht  als  Eigenname  erkante,  sondern  appellativisch  faßte  and 
durch  Aenderung  des  *t^k*i  in  das  Particip  rt»n  einen  Sinn  in  die  Worte 
zu  bringen  suchte.  Unserem  ninsan  "^^cn  entspricht  das  '^Rnaan  wi  v.54, 
wie  die  eine  Hälfte  eines  Geschlechtes  oder  Landstriches  der  anderen; 
denn  der  Zusammenhang  zwischen  dem  Subst.  niirsn  und  dem  Adject. 
'Spinaen  ist  nicht  zu  verkennen.  Obwol  nun  nnw  Ruheplatz  bedeutet 
(Num.10,33.  Rieht.  20,43)  und  „die  Hälfte  des  Ruheplatzes  oder  der 
Ruheplätze"  zunächst  auf  einen  Landstrich  hinweist,  so  fordert  doch  nicht 
nur  der  Context,  unter  Hazi-Hammenuchot  ein  von  Schobal  entsprösse- 
nesGeschlecht  zu  verstehen, sondern  auch  die  Vergleichung mit *TroQn*tam 
v.54,  indem  dieser  Name  unstreitig  ein  Geschlecht  bezeichnet.  Das  rvirDi|ri 
nach  dem  T>7^9^  v.54  zu  ändern  scheint  nicht  nötig;  denn  wie  in  v.64 
Bethlehem  für  das  von  Salma  abstammende  Geschlecht  in  Bethlehem 
steht,  so  kann  auch  in  v.52  derDistrict  Hazi-Hammenuchot  für  das  dort 
wohnende  Geschlecht  genant  sein.  Ueber  die  Lage  dieses  Districtes  s.  sn 
y.54.  —  V.53.  Außer  den  v.52  genanten  stamten  von  Schobal  noch  die 
Geschlechter  von  Eiigat- Jearim  ab,  die  v.53  namentlich  aufgezählt  sind. 
'p  niMBti«!!  ist  einfache  Fortsetzung  der  vorher  genanten  Geschlechter^ 
und  die  Bemerkung  von  jß^r/A. ;  „von  den  Söhnen  des  Schobal  werden 
die  Geschlechter  von  Kiigat- Jearim  noch  unterschieden"  ist  eben  so  an- 
richtig, ais  die  Ergänzung  des  i  cop.  vor  *xsr\  *^n  v.52  unnötig.  Der  Sinn 
ist  einfach  dieser:  Söhne  hatte  Schobal:  Reoija,  Hazi-Hammenuchot  und 
die  Geschlechter  von  Kirjat-Jearim,  nämlich  das  Geschlecht  Jether  a.s.w. 
Zum  Geschlechte  Jether  ^^.tj^.r?)  gehörten  die  Helden  Davids  ^Ira  und 
Gareb  1 1 ,  40.  2  Sam.  23, 38.  Die  andern  drei  Geschlechter  kommen  nicht 
weiter  vor.  )^^k^  von  diesen,  den  genanten  4  Geschlechtem  Kirjat- Jea- 
rims  sind  ausgegangen  die  Sor  atiten  und  dieEschthaoliten,  die  Bewohner 
der  Städte  Sora,  der  Heimat  Simsons,  jezt  Ruine  Sura,  und  Eschthaol, 
das  vielleicht  in  Um  Eschteyeh  erhalten  ist,  s.  zu  Jos.  15,33.  —  V.  54 
n.55.  Die  Nachkommen  S'a/ma'^;  Bethlehem  d.i.  das  Geschlecht  von  Beth- 
lehem (8.  zn  V.  52),  die  Neiofatiten  d.h.  Bewohner  der  Stadt  Netofa,  die 
nach  unserem  Verse  wie  nach  Esr.2,  22  u.  besonders  Neh.7,  26  in  der 
Nähe  von  Bethlehem  zu  snchen  ist,  vgl.  9, 16  —  ein  Geschlecht,  welches 
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m  Tenehiedenen  Zeiten  namhafte  Männer  geliefert  hat,  vgl.  2  Sani.2d, 
S8f.  2  Köo.25,  23  n.  Esr.  2,22.  —  Die  folgenden  Worte:  ""  n  ni^^^y 
d.  b.  Krooen  des  Hauses  Joab  können  auch  nur  Name  einer  Oertlichkeit 
sein,  die  statt  ihrer  Bewohner  genant  ist,  da  nmi^y  teils  allein,  teils  mit 
änem  Eigennamen  verbunden  auch  sonst  als  Bezeichnung  von  Oertlich- 
keiten  vorkomt,  vgl.  Num.32,34f.  Jos.16,2.5.7.  18,13.  Bazi-Hamma- 
naehai  ist  sicher  bei  dem  Orte  ManachatSj  6  zu  suchen,  dessen  Lage 
freilich  noch  nicht  ermittelt  ist.    ""^^fl  ist  nur  eine  andere  Form  für 
Tirii|n,  nnd  vom  Masculinum  des  Wortes  Tmi  gebildet.  Die  hier  genan- 
tea  Sur  iten  bildeten  einen  zweiten  Bestandteil  der  Bewohnerschaft  von 
Sora  und  Umgegend,  neben  den  von  SchobM  ausgegangenen  Sor  atiten 
(T.53).  y.öö.  „Und  die  Geschlechter  der  Schreiber  (Schriftgelebrten), 
^Jdbez  bewohnten".  Die  Lage  der  nur  hier  erwähnten  Stadt /a^&ez, 
fie  ihren  Namen  von  einem  Nachkommen  Jnda's  4, 9  fahrte,  ist  noch 
licht  aufgefunden,  aber  nnfem  von  Sor  a  zu  suchen.  Dies  läßt  sich  daraus 
leUieSeo,  daß  von  den  6  aufgezählten  K^^b  "^aa  je  zwei  durch  1  cop. 
e^er  mit  einander  verbunden  sind:  I.Bethlehem  und  Netofatite,  2.^Atrot- 
kik  Joab  und  Hazi-Hammanahat ,  3.  die  Sor  iten  und  die  Geschlechter 
ierJdbez  bewohnenden  Soferim,  Diese  lezten  teilten  sich  in  3  Zweige: 
DTwnri,  orrwTD  und  wsia  d.h.  die  von  Thira,  Schima  und  Suca  ab- 
lUmmenden.  Die  Vulg.  hat  diese  Worte  appellativisch  gedeutet  von  der 
Beschäftigung  dieser  3  Klassen  und  canentes  et  resonantes  et  in  tabema" 
cuSs  cammemorantes  Qbersezt.  Aber  dieseDeutnng  läßt  sich  durch  alles, 
was  Ber^  fflr  sie  beigebracht  hat,  nicht  zur  Warscheinlichkeit  erheben. 
Wenn  auch  orro^  sich  allenfalls  mit  ^0  combiniren  und  von  Httttenbe- 
wobnem  erklären  ließe ,  so  fehlt  doch  fttr  die  Deutung  des  B^r^n  and 
2T??^  durch  canentes  et  resonantes  jede  haltbare  Grundlage.  T?^ 
Too  riras  das  Gehörte  kann  nicht  solche  bezeichnen ,  die  das  Gehörte 
wiederholen  und  nachsingen,  und  "^^y^  bedeutet  eben  so  wenig  canentes, 
als  es  sich  (nach  Berth.)  mit  ü^'^yt  Thorwärter  (zufolge  des  chald.  3?nn  für 
das  hebr.*^)  combiniren  läßt.  Auch  der  Zusatz:  dies  sind  die  Kiniten, 
die  von  Bammath  dem  Vater  des  Hauses  Recah  kommen  (1^  Kia  von  jem. 
herkommen,  abstammen),  liefert  hiefür  keinen  Beweis,  da  derselbe  für 
QDS  auch  sehr  dunkel  ist.  ta*^?*^)?  sind  nicht  Bewohner  der  Stadt  Kina  (Jos 
15,57)  im  Stammlande  Juda  {Kimchi)^  sondern,  nach  dem  folgenden  Re 
Utivsatze  zu  urteilen.  Nachkommen  von  A'en/^  dem  Schwager  Mose's(Jud 
1,16),  die  mit  Israel  nach  Canaan  gezogen  waren  und  dort  unter  den  Is 
raeliten  wohnten  (Rieht.  4,11.17.  5,24.  1  Sam.15,6.  27,10.  30,29) 
Hammath  der  Vater  des  Hauses  Recah  d.i.  der  Reebabiten  (Jer.35,6;  ist 
warscheinlich  der  Großvater  des  Jonadab,  Sohnes  des  Recah,  mit  welchem 
Jeha  Freundschaft  schloß  (2  Kön.  10, 15.  23).  —  Wie  können  aber  die 
hier  aufgezählten  Geschlechter  derJabez  bewohnenden  Soferim  als  Nach- 
kommen des  von  Hur,  dem  Sohne  des  JudäersCaleb  abstammenden  Salma 
aufgeführt  werden,  wenn  sie  Keniten  waren,  die  von  dem  Großvater  des 
Geschlechtes  der  Reebabiten  herkamen  oder  berstamten?  Diese  Frage 
yermögen  wir  aus  Mangel  an  Nachrichten  nicht  mit  Sicherheit  zu  beant- 
worten. Im  Allgemeinen  aber  läßt  sich  die  Einverleibung  von  Keniten  in 
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das  jadfiische  Geschlecht  des  Calebiten  Salma  daraas  erklären ,  daß  ein 
von  jenen  Eeniten  vom  Geschlechte  Hobabs,  des  Schwagers  Mose's,  di 
Erbtochter  vom  Geschlechte  Calebs  heiratete.  Dadurch  wurden  die  ai 
dieser  Ehe  entsprossenen  Kinder  und  Nachkommen  bürgerlich  dem  Gi 
schlechte  Calebs  einverleibt,  während  sie  von  väterlicher  Seite  herKeoitc 
waren ,  und  falls  sie  die  Lebensweise  ihres  Vaters  fortsezten ,  auch  ferm 
als  solche  betrachtet  und  bezeichnet  werden  konten. 

Gap.  III.  Die  Söhne  und  Nachkommen  Davids«  Nach  Aufzählung  di 
Hauptgeschlcchter  der  beiden  Söhne  Hesrons,  Caleb  und  Jerahmeel,  j 
c.  2, 18—  55  wird  nun  (in  c.  3)  die  Genealogie  desRam,  des  mittleren  8ol 
nes  Hesrons,  die  in  c.  2, 10—1 7  nur  bis  auf  Isai,  den  Vater  des  kÖniglich< 
Geschlechtes  Davids  herabgeftthrt  war,  wieder  aufgenommen  und  weite 
verfolgt,  indem  von  v.l — 9  alle  Söhne  Davids,  sodann  v.lO — 16  dieReil 
der  Könige  aus  dem  Hause  Davids  von  Salomo  bis  Jeconja  und  Sedekgi 
endlich  V.17 — 21  die  Nachkommen  Jeconjas  bis  auf  die  Enkel  Zerubabe 
herab  und  v.22— 24  noch  Nachkommen  Schecanja's  bis  ins  vierte  Glic 
aufgezählt  werden. 

V.  1 — 9.  Die  Söhne  Davids,  a.  die  in  Hebron,  b.  die  in  Jerusalem  g 
borenen.  V.l — 4.  Die  6  in  Hebron  geborenen  Söhne  sind  auch  2  Sam.l 
2 — 5  in  gleicher  Weise  wie  hier  mit  Nennung  ihrer  Mütter  aufgezäbl 
dort  aber  heißt  der  zweite  ai<i» ,  hier  i^üa'J;  eine  Differenz ,  die  wol  nid 
durch  Versehen  eines  Abschreibers  entstanden  sein  kann,  sondern  darai 
zu  erklären,  daß  dieser  Sohn  zwei  verschiedene  Namen  hatte.  Hinsichtik 
der  übrigen  s.  die  Erkl.  zu  2  Sam.S.  Der  Sing.  '^  ^*ia  ^^  nach  voran 
gegangenem  Pluralsubjecte  ist  wie  in  2, 9  zu  erklären.  Anffällig  ist  *^ 
ohne  den  Artikel,  da  die  übrigen  Zahlen  alle  den  Artikel  haben,  sta 
n«h3  2  Sam.  3,3  oder  nymn  i  Ghr.5, 12;  doch  läßt  sich  die  Zählung 
der  erstgeborene,  ein  zweiter,  der  dritte  u.s.w.  rechtfertigen,  ohne  da 
man  den  Text  zu  ändern  braucht.  Die  Differenz  aber  in  Betreff  des  zwe 
ten  Sohnes  zwischen  unserem  Texte  und  dem  in  2  Sam.  zeigt,  daB  dl 
Chronist  das  Verzeichnis  nicht  aus  2  Sam.  3  genommen  hat.  Die  Prä|N 
sition  ^  vor  bibirsK  scheint  nur  durch  ein  Versehen ,  das  durch  das  vo: 
hergehende  V^^^^nKb  veranlaßt  worden,  in  den  Text  gekommen  zu  sein,  d 
zu  einer  nachdrücklichen  Hervorhebung  des  Absalom ,  die  durch  ^  angi 
deutet  sein  könte,  kein  Grund  vorliegt.  Der  Zusatz  in«3K  znHb^  (vj 
dient  nur  dazu,  die  Aufzählung  passend  abzuschließen,  da  von  der^jE^^i 
die  Herkunft  nicht  überliefert  war,  wie  in  2  Sam.  3, 5  der  Zusatz:  df 
Weib  Davids,  ohne  daß  dadurch  die^Egla  vor  den  übrigen  Frauen  als  di 
angesehenste  hervorgehoben  wird. —  An  die  Schlußformel:  Sechs  wurde 
ihm  zu  Hebron  geboren  (v.4),  ist  die  Bemerkung  angereiht,  wie  lang 
David  in  Hebron  und  in  Jerusalem  regiert  hat  (vgl.  2  Sam.  2, 11  u.  5,6 
um  zugleich  den  Uebergang  zu  der  folgenden  Reihe  von  Söhnen,  die  ihi 
in  Jerusalem  geboren  wurden,  zu  vermitteln.  —  V.5  — 8.  In  Jemsalei 
wurden  ihm  noch  13  Söhne  geboren,  davon  4  von  der  Bathseba.  Di 
13  Namen  werden  in  c.  14,7 — 11  in  der  Geschichte  Davids  nochmals  an 
gezählt;  in  der  Parallelstelle  2  Sam.5,14— 16  sind  nur  11  genant,  di 
beiden  lezten  fehlen,  s.  zu  d.St  Einige  Namen  lauten  in  dieeen  Stdle 
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iiBch  TendiiedeQer  Aassprache  und  Form  etwas  anders:  rm^  in  beiden 
Stellen  5«ä ;  :»^i»i  zwischen  Jibhar  und  EUpaJet  lautet  dort  richtiger 
r^b^x;  Eüschama^  ist  offenbar  Schreibfehler,  dadurch  entstanden,  daß 
einer  der  folgenden  Söhne  so  hieß.  d^B'^^K  in.  14, 6  verkürzt  ^^B^  und 
njt  fehlen  in  2  Sam.  5, 15,  weil  vermutlich  frtlh  verstorben;  ^TT^k  t.8 
n.  2  Sam.  5, 16  lautet  in  c.  14, 7  '"^^^^a.  Auch  der  Name  der  Mutter  der 
lier  erstgenanten,  mdra  Tochter '  Ammiels  lautet  sonst  '^^*na  z.  B.  2  Sam. 
11,3.  lKön.l,ll.l5u.a.  undihryateri:/i'am(2Sam.ll,3).  DieForm 
;cpa  ist  ans  ^^^  entstanden  und,2?J^na  aus  s^^dtq  erweicht;  ^*^^m 
aber  dnrch  Umstellung  der  beiden  Bestandteile  des  Namens  ^*^a$  ge- 
worden, oder  umgekehrt  ^i^;7)i7ii€f/ in  Elf  am  geändert.  —  Außerdem  hatte 
David  noch  Söhne  von  Eebsweibern,  deren  Namen  aber  nirgends  vor- 
konmen.  Von  den  Töchtern  Davids  ist  nur  Thamar  genant,  als  „ihre 
(der  vorhergenanten  Söhne)  Schwester'^  weil  sie  durch  Amnons  Frevel 
(2  Sam.  13)  in  der  Geschichte  bekant  geworden  war. 

y.  10 — 16.  Die  Köfäge  aus  dem  Hause  Davids  von  Salomo  bis  zum 
Exile.  Bis  auf  Josija  herab  sind  die  einzelnen  Könige  der  Reihe  nach, 
jeder  mit  dem  Zusätze  ta  Sohn  des  Vorhergehenden,  aufgeführt  v.  10 — 14, 
nr  mit  Weglassung  der  Usurpatorin  ^^^rAa^^Vi^  weil  diese  nicht  zur  Nach- 
kommenschaft Davids  gehörte.  Von  Josija  aber  sind  v.  15  vier  Söhne  ge- 
unt,  nicht  am  „bei  Josias,  dem  großen  Reformator  einen  Ruhepunkt  in 
der  langen  Reihe  der  Nachkommen  Davids  eintreten"  zu  lassen  (Berth.), 
MMidem  weil  mit  Josija  die  regelmäßige  Thronfolge  des  Hauses  Davids 
ttfbörte.   Denn  der  nach  seinem  Tode  vom  Volke  zum  König  gemachte 
jflogere  Sohn  Joahaz  wurde  alsbald  von  Pharao  Necho  entthront  und 
Bich  Aegypten  weggeführt,  und  von  den  andern  Söhnen  wurde  Jojakim 
durch  Pharao  und  Sedekija  durch  Nebucaduezar  eingesezt,  so  daß  beide 
nar  Vasallen  der  heiduischcn  Oberherren  des  Landes  waren  und  das 
selbständige  Königtum  des  Hauses  Davids  eigentlich  mit  dem  Tode  Josi- 
JAs  zu  £nde  ging.  Von  den  Söhnen  Josija*s  ist  der  erstgeborene  Johanan 
nicht  mit  dem  Joahaz ^  welchen  das  Volk  zum  Könige  erhob,  zu  identifi- 
dren.  Denn  erstlich  ergibt  sich  aus  den  Altersangaben  dos  Joahaz  und 
des  Jojakim  2  Kön. 23,31  u.36.  2  Chr.  36,  2  u.  5,  daß  Joahaz  2  Jahre 
jftnger  als  Jojakim,  mithin  nicht  der  Erstgeborene  war;  sodann  wird  Jer. 
22,11  ausdrücklich  bezeugt,  daß  Schalhim,  also  der  vierte  Sohn  Josija*s, 
König  von  Juda  an  seines  Vaters  statt  war  und  weggeführt  wurde,  ohne 
sein  Geburtsland  wiederzusehen,  wie  die  Geschichte  von  Joahaz  berichtet. 
Hienach  hatte  Schallum  als  König  den  Namen  Joahaz  angenommen.  Jo- 
hafiQHj  der  Erstgeborene,  komt  in  der  Geschichte  nicht  weiter  vor,  ent- 
weder weil  er  frühzeitig  gestorben  oder  weil  von  ihm  nichts  Denkwürdif^es 
za  erzählen  war.  Jojakim  hieß  vor  seiner  Erhebung  auf  den  Thron  Eija- 
kun  2Kön. 23,34)  und  Sedekija  vorher  jVatlatya  (2Kön.24,17).  Sede- 
kija war  jünger  als  Schallum,  bei  seiner  Thronbesteigung,  die  11  Jahre 
nach  der  Erhebung  des  Schallum  =  Joahaz  auf  den  Thron  erfolgte,  erst 
21  Jahre  alt,  während  Joahaz  im  23.  Jahre  König  geworden  war.  In  un- 
serer Genealogie  aber  ist  Sedekija  hinter  Jojakim  und  vor  Schallum  auf- 
geführt, weil  einerseits  Jojakim  und  Sedekija  längere  Zeit,  beide  11  Jahre 
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lang,  den  Thron  innehatten,  andrerseits  Sedekija  and  Schallum  Söhne  der 
Hamutal  waren  (2  Kön.  23, 31.  24, 1 8j,  Jojakim  dagegen  Sohn  der  Zebida 
(2Kön.23,36).  Auf  das  Alter  gesehen,  hätten  sie  so  anf  einander  folgen 
sollen:  Johanan,  Jojakim,  Schallum  und  Sedekija,  nnd  in  ROcksicht  anf 
ihr  Königtum  hätte  Schallum  vor  Jojakim  stehen  sollen.  Aber  in  beiden 
Fällen  wären  dann  die  von  derselben  Mutter  Hamutal  geborenen  von 
einander  getrent  worden.  Um  dies  zu  vermeiden  scheint  Schallnm  neben 
seinem  vollem  Bruder  Sedekija  erst  in  vierter  Stelle  aufgezählt  worden  zn 
sein.  —  In  V.  16  fftlt  auf,  daß  von  Jojakims  Sohne  Jecanja  ein  Sohn  Sid* 
kija  aufgeführt  ist,  während  doch  die  Söhne  Jeconja's  erst  in  v.l7  a.l8 
folgen.  Jecofnja  (vgl.  Jer.24,1.  nnd  verkürzt  Coiyahu  Jer.22,24.28  n. 
37,1)  heißt  in  2  Kön.  24, 8  ff.  u.  2  Chr.  36, 9  als  KQiAg  Jehojachin ,  nach 
anderer  Form  des  Namens,  aber  von  derselben  Bedeutung:  Jahve  grfln* 
det  oder  befestigt.  Sidkya  kann  nur  ein  Sohn  des  Jeconja  sein,  dies  er- 
fordert das  hinzugefügte  Hsa,  welches  constant  den  Sohn  des  Vorgängers 
anzeigt.  Viele  AuslI.  meinten  freilich,  daß  Sidki/a  eine  Person  mit  dem 
y.  15  als  Bruder  Jojakims  genanten  Sidkijahu  sei  und  hier  als  Sohn  des 
Jeconja  aufgeführt  werde,  weil  er  als  König  der  Nachfolger  Jeconja's  war, 
unter  Berufung  darauf,  daß  in  v.  lOff.  von  Salomo  an  alle  Nachfolger  im  K<^ 
nigtume  der  Reihe  nach  mit  Hsn  aufgezählt  sind.  Allein  sämtliche  Könige, 
die  von  Salomo  ab  bis  Josija  anf  einander  folgten ,  waren  auch  ausnahms- 
los immer  Söhne  ihrer  Vorgänger,  so  daß  da  i'^s  durchweg  den  leiblichen 
Sohn  bezeichnet,  wogegen  der  König  Sedekija  nicht  ein  Sohn,  sondern 
ein  Oheim  des  Jeconja  (Jojachin)  war.  Demnach  müssen  wir  auch  hier  in 
y.l6  den  ^v>y^  für  einen  leiblichen  Sohn  Jeconja*s  halten;  und  dies  nm 
so  mehr,  als  der  Name  »tJP^s  auch  von  vijp']^! ,  wie  der  König  constant  in 
2  Kön. 24, 17 ff.  u.  in  2 Chr.  36,10  geschrieben  wird,  sich  unterscheidet 
Die  Nennung  dieses  Sidkija  in  v.l6  aber,  gesondert  von  den  übrigen  Söh- 
nen Jeconja*s  (v.l7  u.  18)  hat  vielleicht  den  Grund,  daß  derselbe  nicht 
mit  den  übrigen  ins  Exil  weggeführt  wurde,  sondern  in  Juda  noch  vor 
Auflösung  des  Reichs  gestorben  ist. 

V.17— 24.  Die  Nachkommen  des  gefangen  weggeführten  Jectn^a 
und  andere  Geschlechter,  V.  17.  Bei  den  Söhnen  Jeconja's  ist  streitig, 
ob  '^^vt  Name  eines  Sohnes  oder  mit  Luther  u.  v.  A.  als  Appellativum:  Ge- 
fangener, Apposition  zu  n^aa^  sei:  Söhne  Jeconja*s,  des  Gefangenen,  ist 
Schealthiäl.  Für  diese  leztere  Auffassung  hat  man  teils  das  Fehlen  der 
Copula  vor  ?«'»t?^x^  und  die  Stellung  des  i»  nach  'rt»ü  nicht  nach  •»», 
teils  den  Umstand  geltend  gemacht,  daß  ein  Assir  als  Zwischenglied  zwi* 
sehen /eco^yVz  und  Schealthiel  nirgends,  weder  in  Matth.1,12  noch  im 
Seder  olam  zuta  vorkomme  {ßerth.).  Allein  von  diesen  Gründen  ist  kei- 
ner entscheidend.  Das  Fehlen  der  Copula  beweist  gar  nichts,  da  ja  auch 
in  V.  18  die  lezten  3  Namen  ohne  Copula  angereiht  sind;  und  das  Ha^^  nach 
'n^Kti  bleibt  eben  so  auffallend ,  wenn  Schealthiel  der  erstgenante  Sohn, 
als  wenn  er  der  zweite  ist,  da  in  v.l8  noch  weitere  Söhne  Jeconja's  folgen, 
und  wird  nur  begreiflich,  wenn  es  sich  mit  Schealthiel  anders  als  mit  den 
übrigen  Söhnen  verhielt.  Die  Nichterwähnung  Assirs  aber  in  den  Genea- 
logien des  Matth.  und  des  Seder  ol  beweist  darum  nichts,  weil  in  den 
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Genatlogien  hftofig  Zwischenglieder  aasgelassen  sind.  —  Gegen  die  appel- 
ladfische  Fassung  des  ^k  spricht  aber  entschieden  das  Fehlen  des  Arti- 
kek;  als  Apposition  za  ^s"^,  solte  es  den  Artikel  haben.  Hiezn  komt  1., 
daB  nach  der  Genealogie  Jesu  in  Luc3, 27  Schealthiel  ein  Sohn  des  Neri, 
eines  Nachkommen  Davids  von  der  Linie  Nathans,  nicht  Salomo*s,  ist; 
2.  daB  nach  Hag.  1,1. 12.  Esr.3,2.  5,2u.Matth.],12ZembabeleinSohn 
SekeaÜAieis  ist,  nach  y.l8  u.  19  unsers  Cap.  aber  ein  Sohn  Pedoja^s^ 
ciaes  Broders  des  Schealthiäl.  Diese  divergirenden  Angaben  lassen  sich 
darcb  folgende  Combination  ausgleichen.  Die  Differenz  hinsichtlich  Scheal- 
thiils  Anfzählang  unter  den  Söhnen  des  Jeconja,  eines  Nachkommen  Sa- 
IoBo*s,  and  der  Angabe  seinerAbstammungvonÄeri,  einem  Nachkommen 
Nathans,  des  Bruders  Salomo's,  hebt  sich  durch  die  Annahme,  daß  Je- 
eoiga  aoBer  dem  in  v.  16  genanten  Sidkija,  welcher  kinderlos  starb,  noch 
ciarn  Sohn,  nämlich  Assir  hatte,  welcher  nur  eine  Tochter  hinterließ,  die 
nach  dem  Gesetze  aber  die  Erbtöchter  Num.  27,8.  36,8  f.  einen  Mann  aus 
dem  Geschlechte  ihres  väterlichen  Stammes,  nämlich  den  Neri  vom  Ge- 
Khlechte  Davids  in  der  Linie  Nathans,  heiratete,  und  daß  aus  dieser  Ehe 
SeheaÜhiel,  Malchiram  und  die  übrigen  in  v.  18  genanten  Söhne,  eigent- 
lieh  Enkel  Jeconja's  entsproßten.  Von  diesen  trat  der  älteste  d.i. Scheal- 
dUäin  den  EIrbbesitz  seines  mütterlichen  Großvaters  ein  und  galt  gesetz- 
lidi  als  dessen  legitimer  Sohn.  Hienach  ist  in  unserer  Genealogie  neben 
dem  kinderlosen  Assir  Schealthiel  als  Nachkomme  Jeconja's  aufgeführt, 
dagegen  bei  Lucas  nach  seiner  leiblichen  Abstammung  als  Sohn  Neri*s. — 
IHe  andere  Differenz,  nämlich  die  hinsichtlich  der  Abstammung  Zeru- 
babels,  erklärt  sich,  wie  schon  zu  Hag.l,  1  gezeigt  worden,  aus  dem  Ge- 
setze der  Leviratsehe  und  der  Annahme,  daß  Schealthiel  ohne  männliche 
Nachkommen  starb  mit  Hinterlassung  seiner  Frau  als  Witwe.  In  solchem 
Falle  lag  nach  dem  Gesetze  Dent.25,5~10vgl.Matth.22,24  — 28einem 
der  Brüder  des  Verstorbenen  die  Pflicht  ob,  die  Witwe  seines  Bruders  zu 
heiraten,  um  dem  verstorbenen  Bruder  Samen  d.h.  Nachkommenschaft 
zu  erwecken;  und  der  erste  in  dieser  Schwagerehe  erzeugte  Sohn  wurde 
gesetzlich  in  das  Geschlecht  des  gestorbenen  Oheims  eingetragen  und  als 
dessen  Sohn  verzeichnet.  Nach  Schealthicls  Tode  hat  sein  zweiter  Bruder 
Pedq/a  dieser  Leviratspflicht  Genüge  geleistet  und  in  der  Ehe  mit  seiner 
Schwägerin  den  Zerubabel  gezeugt,  der  nun  in  erbrechtlicher  Beziehung 
als  Sohn  Schealthicls  galt  und  als  dessen  Erbe  sein  Geschlecht  fortpflanzte. 
Nach  diesem  Erbrechte  ist  in  den  angef.  Stellen  des  Hag.  u.  Esra  wie  in 
der  Genealogie  bei  Matth.  Zerubabel  als  Sohn  Schealthicls  genant.  Auf 
diese  eigentümliche  Stellung  Schealthicls  zu  den  leiblichen  Nachkommen 
Jeconja's  scheint  das  "32  hinzudeuten ,  nämlich  darauf,  daß  er  nicht  ver- 
möge natürlicher  Zeugung,  sondern  nur  kraft  des  Erbrechts,  nur  mütter- 
licherseits, Sohn  Jeconja's  war.  —  Ueber  die  Schreibung  des  Namens 
^rrexr  s.  zu  Hag.  1, 1.  —  Die  sechs  in  v.  18  genanten  Personen  sind  nicht 
Söhne  des  Schealthiöl,  meA'imchi,  ff  Hier  U.A.,  zulezt  Hitzig  zu  Hag.  1, 1 
&OD&hmen ,  sondern  Brüder  desselben ,  wie  die  Cop.  i  vor  B';i^2^?  fordert. 
Jene  Annahme  ist  nur  ein ,  mit  dem  Wortlaute  des  Textes  unvereinbarer, 
Versuch,  die  Reihe:  Schealthiel,  dessen  Sohn  Pedaja,  dessen  SohnZeru- 
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babel  zn  gewinnen  und  8o  dio  vorliegenden  Angaben  mitHag.l,  1.  Esr.ByS 
anszugleichen.  —  Von  Pedaja  werden  in  v.l9  u.  20  Söhne  und  Enkel 
verzeichnet.  Die  in  v.  18  aufgeführten  Bne  Jecotya  sind  nicht  weiter  be- 
kant  geworden.  Pedaja's  Sohn  Zerubabelht  unstreitig  der  Fflrst  Jada'i, 
der  unter  Cyrus  im  J.  536  an  der  Spitze  einer  großen  Schar  von  Exulan- 
ten nach  Jerusalem  zurückkehrte  und  die  neue  Ansiedelung  im  Lande  der 
Vater  leitete  Esr.  1 — 6.  Schirni  ist  nicht  weiter  bekant.  Von  Zerababel 
werden  in  v.  19''  und  20  die  Söhne  und  in  v.21*  zwei  Enkel  aufgezAhlL 
Statt  des  Sing.  ^^  haben  einige  üdschr.'^dn^,  und  auch  die  alten  Versa,  ha* 
ben  den  Plural  ausgedrükt;  dem  Sinne  nach  richtig,  obschon  TJ^  kritisch 
nicht  zu  beanstanden,  sondern  daraus  zu  erklären  ist,  daß  der  Schrift- 
steller zunächst  nur  den  eiuen  Solm,  welcher  die  Geschlechtslinie  fort* 
führte,  im  Auge  hatte.  Die  Söhne  Zerubabels  sind  durch  Erwähnung  der 
Schwester  nach  den  ersten  zwei  Namen  in  zwei  Gruppen  geteilt,  war- 
scheinlich  nach  zwei  Müttern.  Wodurch  die  Scheiomii  einen  Namen  er- 
langt hat,  daß  sie  in  das  Geschlechtsverzeichnis  aufgenommen  wurde, 
wissen  wir  nicht.  Die  in  v.20  Genanten  werden  durch  die  Zahl  ßtnfxjk 
einer  Gruppe  zusammengefaßt,  "it^n  ndsn  (Huld  wird  hergestelt)  ist  m 
Name.  Die  Enkel  Zerubabels:  Pefay'a  und  JescHaja  waren  ohne  Zweifel 
Zeitgenossen  des  ^Ezra  (Esra),  der  78  Jahre  nach  Zerubabel  aus  Babd 
nach  Jerusalem  heimkehrte. 

An  diese  Enkel  Zerubabels  sind  in  v.21^  ohne  irgendwelche  Copnla 
4  Familien:  Söhne  Refcga^s,  Söhne  Arnans  u.s.w.  angereiht  und  von  den 
leztgenanten  Söhnen  Schccanja*s  in  v.22 — 24Nachkommen  in  4  Genera- 
tionen aufgezählt,  ohne  daß  der  genealogische  Zusammenhang  des  Scht^ 
cavja  mit  den  Enkeln  Zerubabels  angegeben  oder  irgendwie  angedeutet 
ist.  Die  Behauptung  neuerer  Kritiker,  A'if;a/r/^/?^r(A.  U.A.,  da65cAecaiyVi 
ein  Bruder  oder  ein  Sohn  des  Pelada  oder  JescHaja  sei  und  daß  Zera- 
babels  Geschlecht  durch  6  Generationen  herabgeführt  werde,  verdankt 
ihren  Ursprung  nur  dem  Wunsche,  für  die  Annahme,  daß  die  Chronik 
lange  nach  'Ezra  verfaßt  sei,  eine  Stütze  zu  gewinnen  und  entbehrt  jedes 
Grundes.  Die  Argumentation /?^rM.'f:  „daef/^iSe^'^n^  desRefajan.s.w. 
auf  einer  Linie  mit  den  vorhergehenden  Namen  Pelaija  und  JesdCßjn 
stehen  und  da  die  Fortsetzung  der  Reihe  v.  22  an  den  zulezt  genanten 
Schec<vi\ja  anknüpft,  können  wir  nicht  umhin  anzunehmen,  daß  Pelatja, 
Jesch^aja,  Refiega,  Arnan,^Obadja  und  Schecanja  ohne  Unterschied  Söhne 
des  Hananja  sind*^  würde  nur  dann  begründet  sein,  wenn  statt  der  Söhne 
Refiga's,  der  Söhne  Arnans  u.  s.  w.  die  Namen  Refiga,  Aman  u.s.  w.  stän- 
den. Aber  Pelatja,  Jesch^aja  und  Sohne  Arnans  stehen  nicht  auf  tmer 
Linie.  Pelatja  und  Jesch^iga  können  wol  Söhne  Hananja's  sein, aber  nicht 
auch  die  Söhne  Refiga*s,  Arnans  u.  s.w.  Diese  würden  Enkel  Uanaiga*s 
sein,  vorausgesezt,  daß Refsga,  Aman  u.s.w. Brüder Pelatja*s  und  Jesch^a- 
ja*s  oder  Söhne  Hananga's  waren.  Aber  diese  Voraussetzung  entbehrt 
jeder  haltbaren  Grundlage,  und  wäre  nur  berechtigt,  wenn  der  vorliegende 
masoretische  Text  auf  Infallibilität  Anspruch  hätte.  Nur  anf  Grund  des 
Glaubens  an  die  Infallibilität  des  überlieferten  Textes  dürften  wir  ans  die 
Anrftihnng  der  Söhne  Befiüä*s,  Söhne  Arnans  n.  s.  w.  an  die  als  Söhne 
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HftDanja's  genauten  Pelatja  and  Jescb^aja  mit  Berth.  so  zurechtlegen,  daß 
Reftga,  Arnan/Obadja,  Schecanja  nicht  als  Einzelne,  sondern  zugleich 
mit  ihren  Qeschlechtem  genant  wflrden,  weil  sie  die  Stammväter  berühm- 
ter Geschlechter  waren,  während  Pelatja  und  Jesch^aja  entweder  gar 
keine  oder  doch  keine  berühmten  Nachkommen  hatten.  Der  vorliegende 
Tert,  in  welchem  ohne  eine  Copula  die  Söhne  Refaja*s  u.  s.  w.  auf  die  Na- 
men der  Enkel  Zerubabels  folgen  und  nach  mav3  '«da  nochmals  ^3ac  ^^m 
folgt  mit  Angabe  eines  dieser  B^aa  und  dessen  weiterer  Desceudenten,  ist 
sinnlos  und  offenbar  corrumpirt,  wie  schon  Heidegger,  Vitrmga,  Ccarp- 
zw  n.  A.  erkant  haben.    Dabei  fehlt  uns  wegen  Mangel  anderweitiger 
Nachrichten  über  diese  Familien  und  ihren  Zusammenhang  mit  den  Nach- 
kommen Zerubabels  jedes  Mittel  zur  Herstellnng  des  richtigen  Textes. 
Die  Söhne  Befiega's,  Söhne  Arnans  u.s.w.  sind  vermutlich  Familien  vom 
Geschlecbte  Davids,  deren  Abkunft  oder  Znsammenhang  mit  Zerubabel 
für  ans  dunkel  bleibt.  Die  Reihe  von  tv;tr\  '«aa  v.  21^  an  bis  zu  Ende  des 
Cap.  ist  ein  genealogisches  Fragment,  das  vielleicht  erst  später  in  den  Text 
der  Chronik  gekommen  ist.  ^   Von  den  Namen,  welche  dieses  Fragment 
enthält,  kommen  viele  in  den  Genealogien  anderer  Stämme  vereinzelt  vor, 
aber  nirgends  in  einer  Verbindung,  aus  der  sich  etwas  über  den  Ursprung 
und  das  Zeitalter  der  hier  aufgezählten  Geschlechter  erschließen  läßt. 
Zwar  meint  Berth,:  , Jedenfalls  dürfen  wir  den  Chattusch  v.22  für  den 
Eor.d,  2  erwähnten  Nachkommen  des  David  gleichen  Namens  halten,  wel- 
cher zur  Zeit  des  Ezra  lebte",  hat  aber  dabei  nicht  bedacht,  daß  nach 
seioer  Auffassung  unserer  Verse  Chattusch  ein  Ururenkel  Zerubabels 
w&re,  der  78  Jahre  nach  seines  Ururgroßvaters  Rückkehr  nach  Palästina, 
leoD  überhaupt  bereits  geboren,  doch  unmöglich  schon  als  Mann  und 
Familienhanpt  mit  ^Ezra  aus  Babel  zurückkehren  konte.  Den  Namen 
Chattusch  führten  auch  andere  Männer,  selbst  Priester,  vgl.  Neh.3,10. 
10,5. 12,2.  Femer  kehrten  mit^Ezra  auch  Söhne  Schecanja's  aus  Babel 
zorflck  Esr.  8,3,  die  man  mit  gleichem  Rechte  wie  den  Chattusch  mit  den 
mv.22  unsers  Cap.  als  Väter  oder  Vorfahren  des  Chattusch  aufgeführten 
Söhnen  des  Schecanja  identificiren  könte.  Daß  aber  die  in  v.  22 — 24  auf- 
gezählten Nachkommen  Schecanja's  nicht  in  gerader  Linie  von  Zerubabel 
abstamten,  läßt  sich  schon  daraus  schließen,  daß  in  der  Genealogie  Jesu 
Hatth.  1  von  den  dort  aufgezählten  Nachkommen  Zerubabels  nicht  ein 
einziger  mit  den  in  unsern  Versen  verzeichneten  Namen  übereinstimt. 
Zwar  sind  in  den  genealogischen  Listen  öfter  Mittelglieder  ausgelassen, 
aber  wer  möchte  wol  behaupten,  daß  bei  Matthäus  auf  einmal  7  oder  nach 
anderer  Deutung  unserer  Verse  gar  9  auf  einander  folgende  Glieder  solten 
übersprungen  sein?  Ueber  dieses  schon  von  Clericus  geltend  gemachte 


1)  Jedoch  schon  in  sehr  alter  Zeit,  da  die  LXX  bereits  unsern  Text  vor  sich 
hatten  and  dadurch  Sinn  in  denselben  zu  bringen  suchten,  daß  sie  den  4  mal  vor- 
kommenden Plural  ^y^  V.  21^  jedesmal  durch  den  Singul.  13^  ausgcdrükt  haben,  in 
folgender  Weise :  xal  leaiai  vlog  avTov/Paq)aX  viog  avzov,  Vgyit  vios  avzov  etc., 
wodurch  von  Hananja  bis  Schecanja  7  aufeinanderfolgende  Geschlechter  heraus- 
kommen und  Zerubabels  Gesohlecht  durch  11  Generationen  fortgeführt  sein  würde. 
Eben  so  Vulg.  und  Syr. 
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gewichtige  Bedenken  sind  die  Verteidiger  der  Annahme,  daBansereYersi 
die  Fortsetzang  der  Genealogie  Zeruhabels  enthalten,  mit  Stillschweigei 
hinweggegangen.  —  Im  Einzelnen  ist  über  dieses  Fragment  noch  zu  be 
merken,  daß  in  v.  22  die  Zahl  der  Söhne  Schecaiya'%  auf  6  angegeben  ist 
aber  nnr  5  Namen  genaut  sind ,  also  ein  Name  beim  Abschreiben  darcl 
Versehen  ausgefallen  sein  muß.  Weiteres  läßt  sich  Ober  diese  Oeschlecb 
ter  nicht  sagen,  weil  sie  ganz  unbekant  sind. 

Cap.IV,!— 23.  Uenealogische  Fragmente  Ton  NachkomMen  wki 
Geschlechtem  Jnda's.  V.l  soll  offenbar  eine  Ueberschrift  zu  den  nachfol 
genden  genealogischen  Bruchstücken  geben.  Als  Söhne  Juda*8  sind  5  Na 
men  genant,  von  welchen  nur  Peres  ein  Sohn  Juda*s  war  (2,4);  die  übri 
gen  sind  Enkel  oder  entferntere  Nachkommen.  Ueber  das  genealogisch 
Verhältnis,  in  welchem  dieselben  zu  einander  stehen,  ist  nichts  gesagt 
dies  wird  aus  den  Genealogien  c.2  bekant  vorausgesezt.  Hesron  ist  Sohl 
des  Peres,  also  Enkel  Juda*s,  s.  2,8.  Carmi  ein  Nachkomme  Zerah^  dei 
Bruders  des  Peres,  s.  zu  2, 6. 7.  Hur  ein  Sohn  Calebs,  des  Sohnes  Hesron 
von  der  Ephrata ,  s.  zu  2, 1 9  u.  50,  und  Schohal  ein  Sohn  des  eben  genan 
ten  Hur,  2, 60.  Diese  5  Namen  bezeichnen  hier  eben  so  wenig  als  in  c.  \ 
„Geschlechter  des  Stammes  Juda^*  (Berth,),  sondern  Personen,  welchi 
Geschlechter  gründeten ,  oder  Häupter  von  Geschlechtern.  Die  Nennnni 
gerade  dieser  fünf  „Söhne  Juda*s"  kann  keinen  andern  Grund  haben  all 
den,  daß  die  im  Folgenden  verzeichneten  Geschlechter  ihren  ürspnuH 
von  ihnen  herleiteten ,  obwol  in  der  folgenden  Aufzählung  der  genealogi 
sehe  Zusammenhang  der  einzelnen  Gruppen  nicht  deutlich  angegeben  ist 
—  Die  Aufzählung  begint 

V.  2  mit  den  Nachkommen  Schobais.  Ueber  Beqfa^  den  Sohn  Scho 
bals  s.  zu  2, 52.  Er  zeugte  den  Jahath  —  ein  in  den  Levitenfamilien  öftei 
vorkommender  Name,  vgl.  6,5.28.  c.23,10ff.  24,22.  2Chr.34, 12;  al 
Nachkomme  Juda*8  nicht  weiter  genant.  Seine  Söhne  Affimiai  und  Lahm 
gründeten  die  Geschlechter  der  Sor  atiten  d.h.  der  Einwohner  Sor  as,  dii 
auch  nach  2, 53  von  Söhnen  Schobais  herstammen.  Unser  Vers  gibt  alw 
über  die  Abstammung  dieser  Geschlechter  nähere  Auskunft. 

V.  3  u.  4  liefern  Notizen  über  Nachkommen  des  Hur.  Die  erstei 
Worte  des3.V.:  „und  diese  Vater  ^Etams,  Jizre^eP^  geben  keinen  Sinn 
aber  der  lezte  Satz  des  2.  V.  gibt  die  Ergänzung  von  ninai^p  an  die  Hand 
nnd  diese  sind  Geschlechter  des  (von)  Abi-Etam.  LXX  und  Vuig,  habei 
Di3-^9  'tan  nbs<  ausgedrückt,  was  sich  auch  in  einigen  Codd.  findet,  wahrem 
andere  Codd.  ö^"*'  '^sm  "^as  nb»  lesen.  Beide  Lesarten  sind  wol  nnr  Con 
jecturen.  Ob  Q^j'^r^SK  Personname  sei,  oder  appellativisch:  Vater  =  Her 
lon^ Etam  zu  fassen,  läßt  sich  nicht  entscheiden,  fi^"^;  ist  v.32  nnd  wo 
auch  Rieht.  15, 8. 11  Name  einer  Stadt  der  Simeoniten,  in  2Chr.lly< 
Name  eines  Städtchens  auf  dem  Gebirge  Juda,  südlich  von  Jerusalem 
Falls  Q^*^?  Ortsname  ist,  kann  hier  nur  lezteres  gemeint  sein.  Die  Namei 
Jizrel,  Jischma  und  Jidbasch  bezeichnen  Personen,  als  Gründer  an« 
Häupter  von  Geschlechtern  oder  Familien.  Für  ^^^^,7*!  als  Personnam 
vgl.  Hos.  1,4.  Dies  erfordert  die  folgende  Aussage:  und  ihre  Schweste 
Hasjelponi.   Die  Bildung  dieses  Namens  mit  der  Ableitnngsendnng 
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fcbeiDt  ein  Oeschlechtsverhältnis  anszndrücken,  kann  aber  auch  Eigen- 
scbiftswort  and  als  solches  Eigenname  sein,  vgl.  Erv.  §.  273*.  —  Y.  4. 
/te^,  in  Gen.  32, 31  f.  Jad.  8, 8  Name  einer  Ortschaft  des  Ostjordanlandes, 
ist  hier  and  8, 25  Name  eines  Mannes.  Gedor  vermutlich  die  Stadt  dieses 
Kameos  aaf  dem  Gebirge  Juda,  die  sieb  in  der  Raine  Dschedur  ^xhüM^n  hat, 
in  Jos.  15,58.  Wie  YiievPnuel  so  wird  in  v.  18  ein /(?rerf  Vater  von  Gedor 
geDSUit,  woraus  man  schließen  muß,  daß  die  Nachkommenschaft  beider 
die  Bevölkerung  Gedors  bildeten.  —' Ezer  (Hilfe)  in  7,21.  12,9.  Neh.3, 
19  TOD  andern  Männern  vorkommend  \  Vater  von  Httscha  d.  i.  nach  Ana- 
logie des  Abi'Gedor  auch  Name  eines  —  nicht  weiter  erwähnten  —  Ortes, 
Tyi  wo  der  Held  Sibbecai  herstamte  1 1 ,  29. 2  Sam.  23, 27.  Diese  (in  v.  3 
1.4  genanten)  sind  Söhne  Hurs,  des  Erstgeborenen  der  Ephrata  (2, 19), 
dei  Vaters  von  Bethlehem.  Demnach  stamten  die  Einwohner  Bethlehems 
von  Hur  ab,  nämlich  durch  dessen  Sohn  Sahna,  welcher  2, 61  Vater  von 
Bethlehem  heißt.  Der  Umstand  tlbrigens ,  daß  in  unsern  Vv.  3  u.  4  als 
Nachkommen  Hurs  andere  Namen  (und  Personen)  aufgezählt  werden  als 
in 2,50 — 55,  begrflndet  keine  Differenz;  denn  es  ist  kein  Grund  fflr  die 
Aonahme  vorhanden,  daß  in  2,50—55  alle  Nachkommen  desselben  auf- 
SeMirt  seien. 

V.5 — 7.  Söhne  des  Aschhur,  des  Vaters  von  Theko^a,  welcher  nach 

2,24  ein  nachgeborener  Sohn  Hesrons  war.    Aschhur  hatte  2  Frauen  : 

Bth  nikdNdara,  Von  der  lezteren  stammen  4  Söhne  und  Geschlechter 

ab.  Ahuzzam  nicht  weiter  bekant;  Ile/er  verschieden  von  den  c.  11,  36 

ud  Num.  26,  32 f.  Gilcaditcn  dieses  Namens,  auch  unbekant.    Die  Ver- 

BoUiDg,  daß  der  Name  mit  dem  Lande  He/er  1  Kön.  4  ^  10,  dem  Gebiete 

eines  von  Josua  besiegten  Königs  fJos.12,17)  zusammenhänge  (Berth,)^ 

ist  ganz  unsicher.    Themani  ( Mann  des  Südens)  kann  einfacher  Person- 

Dame  sein ,  ist  aber  wol  gleich  dem  folgenden  Name  eines  Geschlechtes. 

Ahaschthari,  von  dem  Ahashthar  abstammende,  ganz  unbekant.  V.7.  Die 

wste  Frau,  Heia,  gebar  3  Söhne:  Sereth,  Jizhar  und  Ethnan,  nicht  wei- 

j     ter  vorkommend.    Für  "tfi:«''  Cheih,  hat  das  Wen  '^'n^]  der  Name  eines 

I     Sohoes  des  Simeon  Gen. 46, 10  und  eines  hetitischen  Häuptlings  der 

'     Patriarchenzeit  Gen.  23, 8,  mit  welchen  der  Sohn  der  Heia  nichts  zu 

schaffen  hat. 

V.8 — 10  enthalten  ein  Fragment,  dessen  Zusammenhang  mit  den  c.2 
genanten  Söhnen  Juda  s  nicht  ersichtlich.    Eos  zeugte  den  ^Anub  n.  s.  w. 
Der  Name  71?  komt  nur  hier  vor;  sonst  findet  sich  nur  }'''?^  unter  den 
Leviten  24,10  vgl.  Esr.2,61  u.Neh.3,4,  in  lezterer  Stelle  ohne  Angabe 
des  Stammes,  welchem  die  Söhne  des  Hakkos  angehörten.  Auch  die  Na- 
men der  von  Eos  Gezeugten  v.  8  kommen  nicht  weiter  vor.  Das  Nämliche 
gilt  von  dem  Jähes,  von  dem  wir  außer  dem  in  v.9  u.  10  Mitgeteilten 
aoch  nichts  weiter  wissen.    Das  Wort  y^^^)^  bezeichnet  2,55  eine  Stadt 
oder  Ortschaft,  die  uns  völlig  unbekant  ist.  Ob  unser  Jähes  etwa  der  Va- 
ter (Herr)  dieser  Stadt  war,  läßt  sich  nicht  bestimmen.  Solte  ein  genealo- 
gischer Znsammenhang  zwischen  dem  Manne /a^^^  mit  der  Ortschaft  die- 
ses Namens  oder  den  Bewohnern  von  Jabes  (2,55)  stattfinden,  dann  wür- 
den die  in  V.  8  genanten  Personen  zu  den  Nachkommen  Schobais  und 
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Hurs  gehören.  Denn  obgleich  der  Zasammenhang  von  Jdbes  and  X&s 
and  seinen  Söhnen  auch  nicht  deutlich  angegeben  ist,  so  Iftfit  sich  derselbe 
doch  daraus  vermuten,  dafi  die  Angaben  Ober  Jdbes  mit  den  Worten :  „und 
es  yi^lt  Jdbes  geehrt  vor  seineu  Brüdern**  angeknüpft  sind.  Daraus  haben 
schon  die  älteren  Ausll.  geschlossen,  daß  Jdbes  ein  Sohn  oder  ein  Bruder 
des  Kos  sei.  Richtig  bemerkt  auch  ßerth.:  „Die  Angaben ,  daß  er  geehrt 
gewesen  sei  vor  seinen  Brüdern  (vgl.  Gen.  34, 19),  daß  seine  Matter  ihn 
Jdbes  genant,  weil  sie  ihn  mit  Schmerzen  geboren  habe  —  Zasammen- 
stellung  des  Wortes  799^  mit  dem  ähnlich  lautenden  n^  (vgl.  Gen.  4, 95. 
19,87  f.  29,32.33.35.  c.  30,6.8  u.s.w.),  daß  Jdbes  dem  Gotte  Israels 
(vgl.  Gen.  33, 20)  in  einem  Gebete  ein  Gelübde  getan  habe  Cvgl.  Gen.  ^, 
20),  diese  Angaben  erinnern  an  ähnliche  der  Genesis  und  stützen  sich  ge- 
wiß auf  uralte  Ueberlieferungcn**.  In  dem  Gelübde  wird  mit  den  Worten 
•»asf?  ''ntab  „so  daß  mir  nicht  Schmerz  wird"  auf  den  Namen  Jdbes  ange* 
spielt  und  von  dem  Gelübde  selbst  nur  die  Bedingung  des  Gelobenden  mit- 
geteilt: „wenn  du  mich  segnen  wirst  und  mein  Gebiet  vermehren  und 
deine  Hand  mit  mir  sein  wird  und  wirst  Unglück  ferne  halten,  nicht 
Schmerz  mir  zuzufügen**  —  ohne  den  Nachsatz:  so  gelobe  ich  dies  oder 
das  zu  tun,  vgl.  Gen.28,20ff.,  aber  mit  der  Bemerkung:  daß  Gott  alles 
was  er  gebeten  herbeigeführt,  weil  das  Gelübde  nur  dadurch  eine  der 
Ueberlieferung  werte  Wichtigkeit  erhalten  hatte,  daß  Gott  es  ihm  so  er- 
fült  hatte,  daß  sein  Leben  das  Widerspiel  seines  Namens  wurde,  daß  der 
Schmerzensohn  im  Leben  frei  von  Schmerzen  war  und  zu  größerem  Glücke 
und  Ansehen  als  seine  Brüder  gelangte. 

V.ll  u.  12.  ßie  Genealogie  der  Männer  Reca's,  Auch  deren  Zn- 
sammenhang mit  den  größeren  Geschlechtern  Juda*s  ist  uns  nicht  über- 
liefert. Cheiub,  eine  andere  Namensform  für  Caieb  oder  Chelubai  (s.  1« 
2,9  u.  18)  wird  von  den  bekanteren  Calebs,,  dem  Sohne  Hesrons  (2, 18  d. 
42)  und  dem  Sohne  Jephunne*s(v.  15),  durch  den  Zusatz:  Sohn  desSchnha 
unterschieden.  Schuha  komt  nicht  weiter  vor  und  wird  von  den  älteren 
Ausll.  mit  IJuscha  v.  4  identificirt  —  ohne  Grund.  Mehir  der  Vater  von 
Eschthon  gleichfalls  unbekant.  Eschthon  zeugte  das  Haus  (die  Familie) 
Rafa%  von  der  auch  nicht  weiter  die  Rede  ist,  da  sie  weder  mit  dem  Ben- 
jaminiten  Rnfa  (8,  2)  noch  mit  den  Erzeugten  Ba/a*s  (20,4.6.8)  sich 
combiniren  läßt.  Paseah  und  Thehinna  sind  auch  unbekant.  Ob  die  un- 
ter den  Nethinim  Esr.  2,49.  Neh.  7,51  aufgeführten  „Söhne  Paseahs  mit 
nnseTem  Paseah  zusammenhängen,  bleibt  ungewiß.  Thehinna  heißt  „Va- 
ter der  Stadt  des  Nahasch^^,  Der  leztore  Name  ist  wol  nicht  eigentlicher 
Stadtname,  sondern  Personname  und  Nahasch  vermutlich  der  Vater  der 
Abigaii  2  Sam.  1 7, 25,  der  Stiefschwester  Davids,  s.  zu  2, 16.  Die  Männer 
(oder  Leute)  von  Reca  sind  unbekant. 

V.  13 — 15.  Nachkommen  des  Ke^xaz.  «i?  ist  ein  Nachkomme  des  Hes- 
ron,  des  Sohnes  des  Peres.  Dies  ergibt  sich  daraus,  daß  Caleb,  der  Sohn 
Jephunne's,  ein  Nachkomme  von  Hesrons  Sohne  Caleb  in  Num.32, 12  u. 
Jos.  14,6  "^sp  genant  wird,  also  auch  von  Kenaz  abstammte.  Die  als  *9^ 
ta);  genanten  Othniel  und  Seraja  sind  nicht  Söhne  (im  engeren  Sinne  des 
Wortes),  sondern  Enkel  desEenaz  in  ferneren  Graden.    Denn^Othnitt 
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und  Galeb,  der  Sohn  JephoDDe's,  waren  nach  Jos.  15, 17  a.  Rieht.  1,13 
Brflder*.  Hienach  kann  Kenaz  weder  der  Vater  des^Othniel  noch  Vater 
desCaleb  (im  eigentlichen  Sinne),  sondern  muB  wenigstens  der  Groß-  oder 
UrgroBvater  heider  gewesen  sein.  Othniel  ist  der  bekante  erste  Richter 
Israels  Jad.3,9ff.  Seraja  ist  nicht  weiter  bekant,  obwol  der  Name  häu- 
fig Ton  verschiedenen  Personen  vorkomt.  Söhne  ^Othnigls  sind  Bathath. 
Der  Plnral  "^a  auch  wenn  nnr  ein  Name  folgt,  komt  anch  sonst  vor,  s.  za 
2,7;  aber  befremdlich  ist  die  Fortsetzung:  „nnd  Me^onothai  zeugte  den 
'Ophra",  da  Me^onothai  vorher  nicht  genant,  sein  Zusammenhang  mit 

1)  Die  TOD  der  Verwandtschaft  *0thniel8  mit  Caleb  Riebt.  1, 13  Tgl.  Jos  15, 17 
gebnuichten  Worte  "liTSiT^n  'Aj^  TIS^  ^3p>~';:g  lassen  sich  iwar  verschieden  Terstehon, 
^■tveder  ao:  fiUwt  Kvnasl  Jratrh  Od»h\  wonach  nicht  'Othniel,  sondern  Kenaz  ein 
jÖBgerer  Bruder  des  Caleb  gewesen,  oder  so:  ßius  Ktnaxi^f rater  Calehi  »ntnor,  wie 
wir  sie  im  Texte  und  schon  in  Jos.  15, 17  gefaßt  haben.  Diese  Auffassung  halten  wir 
neh  naeh  dem,  was  Bachmann^  B.  der  Richter  zu  1,13,  gegen  dieselbe  und  für  die 
«nte  AuÜassung  geltend  gemacht  hat,  noch  für  Tollkommen  fr^sichert  und  die  Haupt- 
(Urinde  Bachmannit  für  nicht  entscheidend.  Der  Grund,  daß  man  dem 'Othniel,  falls 
rr  Calebs  jüngerer  Bruder  gewesen,  ein  unverhältnismäßig  hohes  Alter  beilegen 
nitftte,  ist  nicht  überzeugend.    Caleb  war  bei  der  Verteilung  des  Landes  Canaan 
85  Jahr  alt  (Jos.  14, 10).  Nehmen  wir  nun  an,  daß  sein  jüngerer  oder  jüngster  Bru- 
4r 'Othniel  nm  25 — 30  Jnhr  jSnger  war  —  ein  Fall  der  oft  vorkomt  — ,  so  hätte 
'Otkaiel  bei  der  Eroberung  von  Delir  in  dem  Alter  von  60—61  oder  55—56  Jah- 
m  Kfstanden ,  in  welchem  er  sich  recht  gut  eine  Gattin  als  Preis  der  Tapferkeit 
erwerben  konte.    Zehn  Jahre  später  erfolgte  der  Einfall  des  Cusohan  Rlsch'ataim 
iuLand  und  dauerte  8  Jahre,  bis  'Othniel  den  Cuschan  R.  besiegte  und  Richter  in 
Inel  wurde.  Diesen  Sieg  würde  er  in  dem  Alter  von  78  oder  73  Jahren  erfochten 
haben,  nnd  selbst  wenn  er  das  Richteramt  40  Jahre  bekleidet  hätte,  was  in  Rieht.  3, 
U  aieht  liegt,  doch  kein  höheres  Alter  als  118  oder  113  Jahre  erreicht  haben,  nur 
3  oder  8  Jahre  älter  als  Josua  geworden  sein.    Eben  so  wenig  wird  man  ihn  im  73. 
odfT  78.  Lebensjahre  für  zu  altersschwach  für  die  Kriegführung  halten  wollen,  wenn 
■an  erwägt,  was  der  85 jährige  Caleb  Jos.  14, 11  von  sich  aussagt:  „noch  bin  ich 
itaik,  Yfie  an  dem  Tage,  da  mich  Mose  aussaiidte  (d.  i.  vor  40  Juhron),  wie  meine 
Kraft  damal.%  so  ist  meine  Kraft  jezt  zum  Streite  und  auszuziehen  und  einzuziehen.'' 
—  Der  andere  Grund  aber:  ,, schon  daß  Caleb  sonst  immer  Sohn  Jephunne*s,  *Oth- 
b:?1  immer  Sohn  des  Kenaz  heißt,  macht  bedenklich,  'Othniel  als  eigentlichen  Bru- 
ocr  Calebs  za  fassen",  verliert  sein  Gewicht  dadurch,  daß  auch  Coleb  in  Num.  32,12 
B.Jos.  14, 6  ^T3p  =  T37J"'|a  heißt,  also  Caleb  eben  ro  wie  'Othniel  ein  Sohn  des 
Kesaz  war.  Falls  nun  der  Kcnizzitc  Caleb,  Sohn  Jcphunnc's,  ein  Bruder  des  Kenaz, 
dw  Vaters  'Othniels  wäre,  müßte  man  einen  älteren  Kvmiz  als  Groß-  oder  Eltcrva- 
Ur  Calebs  und  einen  jüngeren  Kenaz  als  Vater 'Othniels  annehmen.  Diese  Annahme 
irt  allerdings  möglich ,  denn  laut  v.  1  ö  unsers  Cap.  hieß  auch  ein  Enkel  Calebs  wie- 
öerom  Kenaz;  ob  aber  warscheinlich,  das  ist  eine  andere  Frage.    Für  die  Bejahung 
difäer  Frage  macht  Bachin.  geltend,  daß  nach  1  Chr. 4, 13  Othnv'l  unrerkennhar 
Soha  des  Kenaz  im  eigentlichen  Sinne  ist.  Aber  dieses  ,, unverkennbar"  möchte  sich 
«chwer  beweisen  oder  auch  nur  warscheinlich  machen  lassen.    Gerade  in  den  ücber- 
«chriften  der  einzelnen  Genealogien  der  Chronik  ist  das  '2'3^  im  Allgemeinen  von 
»ehr  weitschichtiger  Bedeutung.    So  sind  z.B.  in  v.  1  unsers  Cap.  Söhne,  Enkel  und 
Urenkel  Juda's  als  nn^n"',  ''33  zusammengcstelt.  Hiezu  komt,  daß  die  .Anreihung  der 
S«bTine  Calebs,  des  Sohnes  Jephunne*8  v.  15  an  die  Aufzählung  der  Söhne  des  Ktnaz 
in  V.  13  u.  14  sich  offenbar  leichter  erklärt,  wenn  Caltb  selbst  zu  den  v.  13  angekün- 
digten T3p  ^33  gehörte,  als  wenn  er  ein  Bruder  dos  Kenaz  war.    Im  lezterem  Falle 
»Ite  man  nach  Analogie  von  2,42  den  Zusatz  T3pJ  TIX  zu  n§B1— )3  3^3  erwarten, 
wogegen,  wenn   Caleb  ein  Bruder  'Othniels  war,   seihe  .Abstammung   von  Ktnaz 
od-r  seine  Zugehörigkeit  zu   den  T3p)  *^33   aus  Num.  32,  12    bekant  vorausgesezt 
werden  konte. 
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^Othniei  Dicht  angegeben  ist.  Der  Text  enthält  offenbar  eine  Lacke,  die 
sich  am  leichtesten  durch  Wiederholung  des  W.  "«nir«!)  am  Ende  dei 
13.  Y.  ansfttlleu  Ifißt.  Nach  dieser  Conjcctur  w&ren  2  Söhne  ^Othnieis  ge- 
nant: Hathath  und  Meonothai  und  dann  vom  lezteren  seine  Zengung  an- 
gegeben. Der  Name:  Tb'i'^  (meine  Wohnungen)  komt  nicht  weiter  Tor. 
Die  Zusammenstellung  desselben  mit  der  Stadt  Maon  hat  wenig  War^ 
scheinlichkeit,  noch  weniger  dieCombination  mit  den  Meunim  £sr.2,60. 
^Ophra  ist  unbekant;  denn  au  die  Städte  ^Qp^^ra  im  Gebiete  Benjamins 
Jos.  18,23  und  Manasse's  Rieht.  6, 11.24  ist  natürlich  nicht  zu  denken. 
Sercja  (der  in  v.l3  genante)  zeugte  den  Joab  den  Vater  (Gründer)  des 
Thaies  der  Handwerker,  „denn  sie  (die  von  Joab  herstammenden  Bewoh- 
ner dieses  Thaies)  waren  Handwerker."  Das  Thal  der  ff^ö^n  (Handwer 
ker)  wird  noch  Nch.  11,35  erwähnt,  woraus  wir  schließen  können,  daß  es 
nicht  weit  von  Jerusalem  in  nördlicher  Richtung  gelegen.  —  V.  15.  Die 
Söhne  Calcbs  des  Sohnes  Jephunne*s  (s.  zu  v.  13):  ^Ira,  Ela  und  Naam 
sind  nicht  weiter  bekant.  Denn  Ela  mit  dem  Edomitischen  Starnrnfttrsten 
dieses  Namens  (1,52)  zu  combiniren,  ist  willkürlich.  —  Von'^/a's  Söh- 
nen ist  nur  „und  Kenaz"  genant;  das  i  cop.  vor  tsj:  zeigt  deutlich,  daß 
ein  Name  vor  diesem  ausgefallen  ist. 

V.  16—20.  Nachkommen  verschiedener  Männer,  deren  genealo- 
gischer Zusammenhang  mit  den  v.l  genanten  Söhnen  und  Enkeln  Jnda's 
in  dem  überlieferten  Texte  nicht  angegeben  ist.  V.  16.  Söhne  des  Jehah 
leieiy  eines  nicht  weiter  genanten  Mannes.  Zif,  Zifa  u.s.w.  kommen  auch 
nur  hier  vor.  Für  die  Zusammenstellung  des  Namens  &)**?  mit  den  Stftdten 
dieses  Namens  Jos.  15,24.55  fehlen  feste  Anhaltspunkte.  —  V.  17.*jfi!rrfl, 
von  dem  4  Söhne  aufgezählt  werden,  ist  gleichfalls  unbekant.  DerSingnI. 
1^  ist  zwar  auffallend,  hat  aber  Analogien  in  3, 19. 21  u.  23.  Von  den  Na- 
men der  Söhne  kommen  Jether  2,  53  und^£/er  1,  33  u.  5,  24  nochmds 
vor,  aber  in  anderen  Geschlechtern;  Jalon  dagegen  nur  hier.  Von  Mered 
werden  in  v.  17^u.  18  Rinder  zweier  Frauen  aufgezählt,  aber  in  einer 
Weise,  die  ganz  unverständlich  ist  und  sichtbare  Spuren  von  Textverderb- 
nis zeigt.  Denn  1.  zu  ^r?>DÜ  „und  sie  empfing  (gebar)**  fehlt  das  Subject, 
der  Name  einer  Frau;  2.  kommen  in  v.  18  zwei  Frauen  vor:  6\QJehud\ia 
und  die  Bithja  Tochter  Pharao*8,  aber  so,  dafi  zuerst  die  Söhne  der  Jehn- 
dija  angegeben  sind  und  dann  die  Formel:  „und  dies  sind  die  Söhne  der 
Bithja . .  .**  folgt  ohne  Anführung  der  Namen  dieser  Söhne.  Diese  offen- 
sichtliche Verwirrung  hat  Berih,  durch  eine  Umstellung  der  Worte  glück- 
lich zu  heben  versucht.  Er  schlägt  vor,  die  Worte:  „und  diese  sind  die 
Söhne  der  Bithja,  der  Tochter  des  Pharao,  welche  Mered  genommen 
hatte**,  unmittelbar  hinter  liV*;  v.  17  zu  stellen.  „Dadurch  erhalten  wir 
1.  das  vermißte  Subject  zu  ^i?^;  2.  die  bestimte  Angabe,  daß  Merei 
zwei  Frauen  hatte  und  mit  diesen  Söhnen  zeugte,  3.  eine  Unterordnung 
der  Söhne  der  zwei  Mütter  je  unter  ihre  Mutter.**  Der  17.  V.  würde  nach 
dieser  Umstellung  so  lauten:  Und  die  Söhne 'Ezra*s  sind  Jether,  Mered 
. . .  und  Jalon;  und  diese  sind  die  Söhne  der  Bithja,  der  Tochter  des  Pha- 
rao, welche  Mered  genommen  hatte;  und  sie  ward  schwanger  (und  gebar) 
Mirjam  und  Schammai  und  Jischbah,den  Vater  vonEschthemo^a,(v.  18); 
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und  sein  Weib,  die  Jehudija  gebar  Jered,  den  Vater  von  Gedor  n.s.w. 
Diese  Conjectar  eropfielt  sich  durch  ihre  Einfachheit  und  die  Klarheit, 
die  sie  in  die  Worte  bringt.  Wir  erfahren  dadurch,  daß  von  Mered^  dem 
Sohne  des 'Ezra,  durch  seine  beiden  Frauen,  zwei  Geschlechter  herstam- 
meo,  die  in  einer  Anzahl  von  Städten  Juda's  wohnten.  Weiter  wissen  wir 
ftber  dieselben  freilich  nichts  Näheres,  da  weder  Mered  noch  seine  Kin- 
der anderswo  vorkommen.   Daraus  aber,  daß  die  eine  Frau  eine  Tochter 
Pharao*s  war,  dQrfen  wir  wol  schließen,  daß  Mered  vor  dem  Auszuge  der 
Israeliten  aus  Aegypten  lebte.    Der  Name  Mirjam^  den  bekantlich  die 
Schwester  Mosers  führte,  ist  hier  Mannesname.  Die  mit  ''^k  eingeführten 
Namen  sind  Städtenamen.  Jischbah  ist  Vater  (Herr)  derStadt  Eschthemo'a, 
wirscheinlich  Haupt  der  Bevölkerung  dieser  Stadt.    Ueber  Eschthemda 
inf  dem  Gebirge  Juda,  jezt  Sernua,  ein  Dorf  mit  ansehnlichen  Ruinen  aus 
ilterZeit,  südlich  von  Hebron  s.  zu  Jos.  16,50.  »Tjl'fiTiri  heißt  eigentl.  die 
Jftdin,  im  Unterschiede  von  der  Aegypterin,  der  Tochter  Pharao's.  Gedor 
Stidt  auf  dem  Gebirge  Juda,  s.  zu  v.4.  Soco  in  der  Niederung  Juda*s  jezt 
SkiMfeikeh  am  Wady  Sumt,  s.  zu  Jos.  15,35.    Zanoah  eine  Stadt  sowol 
anfdemGebirge  Juda  Jos.  15,56  (noch  nicht  aufgefunden),  als  in  der  Nie- 
deruDg, jezt Za/t2/a ,  nicht  weit  von  Bora  gegen  Osten,  s.  zu  Jos.  15,34; 
hier  vielleicht  das  lezterc  gemeint.  —  V.19.  „Die  Söhne  des  Weibes  des 
Eodija,  der  Schwester  des  Naham  sind  der  Vater  von  Keila  der  Garmite 
irad  Eschthemda  der  Ma  acatite."  Der  staL  constr,  nrx  vor  rmn  lehrt,  daß 
Bod^a  Mannesname  ist;  Leviten  dieses  Namens  s.  Neh.  8,7.  9,5.  10, 11. 
Das  Verhältnis  des  Hodija  und  Nafiam  zu  den  früher  genanten  Personen 
ist  nicht  angegeben.  ^^"'^PJ  ist  ein  Ort  in  der  Niederung  Juda*s,  noch  nicht 
infgefunden,  s.  zu  Jos.  15,44.  Woher  der  Beiname  "^T^^"^  stamt,  wissen 
wir  nicht.  Vor  ?^^P-'5  ist  verrnntlich  '^a^5  mif  cop,  zu  wiederzuholen,  und 
itxMdacaüte  vielleicht  ein  Nachkomme  Calebs  von  der  Mdaca  (2,48), 
Haopt  eines  Teils  der  Bevölkerung  von  Eschthemo*a. —  V.  20.  Auch  von 
Schimon  und  dessen  4  Söhnen  ist  nichts  b^kant.   "iS""!?  ist  ein  Name. 
JiscHei  komt  zwar  öfter  vor,  z.  B.  v.42  u.  2,31,  aber  nirgends  in  Verbin- 
dung mit  dem  (weiter  nicht  erwähnten)  Zocheth,    Zu  r^i'n?  f^hlt  der 
Name  des  Sohnes. 

V.21 — 23.  Nachkommen  von  Schela,  dem  dritten  Sohne  Juda's 
2,3  und  Gen.38,5.  —  Alle  von  v.2— 20  aufgzilhlten  Geschlechter  Juda*8 
sind  durch  die  Cop.  i  aneinander  gereiht  und  dadurch  als  Nachkommen 
der  in  v.  1  genanten  Söhne  und  Enkel  Juda's  zusammengefaßt.  Diese  Co- 
pala fehlt  vornbr  •'aa,  wie  auch  vor  nnjirr;  ^pn  in  v.3;  zum  Zeichen,  daß 
die  Nachkommen  Scheia's  eine  zweite,  jenen  v.  1  — 19  aufgezählten  Söh- 
nen Juda*s  coordiuirte  Reihe  von  Nachkommen  Juda's  bilden,  über  wel- 
che uns  freilich  nur  wenige  dunkele,  aber  nicht  unwichtige  Nachrichten 
iofbehalten  sind.  —  Genant  werden  als  Söhne:  'A'r,  wie  anch  der  erstge- 
borene Sohn  Juda's  hieß  (2,3 f.),  Vater  von  Leca  und  Lada  der  Vater 
*on  Marescha.  Der  leztere  Name  bezeichnet  ohne  Zweifel  die  Stadt,  die 
sich  in  der  Ruine  Marasch  in  der  Sej)hela  erhalten  hat  Jos.  15,44  (s.  zu 
c.2,42),  und  demgemäß  ist  auch  Leca  'Hsb)  Name  einer  nicht  weiter  er- 
wähnten Ortschaft.   Ferner  gehörten  zu  Schcla's  Nachkommen  „die  Ge- 

f«tl,  ntk^xil.  GttekicktsbüchT.  5 


66  1  Cbron.  IV,  Sl— 18. 

schlechter  des  Byssns- Arbeitshauses  vom  Hause  Aschbe^a  d.h.  die  Fami- 
lien Aschbe'as,  eines  nicht  weiter  bekanten  Mannes.  Von  diesen  Familien 
gehörten  einige  einer  berühmten  Weberei  oder  Byssnsfabrik  an,  war- 
scheinlich  in  Aepypten.  Ferner  v.  22 :  yyJokim  und  die  Männer  von  Cozeba, 
und  Joasch  und  Saraf,  welche  über  Moab  hcrschten,  und  Jaschubi- 
Lehejn'\  In  rcTS  vermutete  schon  KtJnchi  den  Ort  a'^tD  Gen.  38,  ö  = 
a^'TD«  Jos.  15,44  in  der  Niederung,  wo  Schela  geboren  war.  öni  "»a«;  ist 
ein  auffallender  Name,  den  die  Punctatoren  kaum  so  ausgesprochen  haben 
würden,  wenn  ihnen  nicht  die  Tradition  diese  Aussprache  an  die  Hand  ge- 
geben hätte*'  (Berth.).  Die  übrigen  Namen  bezeichnen  Häupter  von  Fa- 
milien oder  Geschlechtern  mit  Einschluß  dieser.^  Von  denselben  ist 
nichts  weiter  überliefert,  als  was  in  unsern  Vv.  steht,  denen  zufolge  die 
erstgenanten  Vier  über  Moab  herschten,  nämlich  eine  Zeitlang  in  uralter 
Zeit,  denn  —  wie  der  Geschichtschreiber  selbst  bemerkt —  die  Dinge 
sind  alt.  V.  23.  Diese  sind  die  Töpfer  und  die  Bewohner  von  Neta^im  nod 
Gedera".  Ob  trs^  auf  alle  Nachkommen  Schela*s  oder  nur  auf  die  v.22 
genanten  zu  beziehen,  ist  streitig.  Dcrth.  hält  die  leztere  Beziehung  für 
warscheiulich ,  „denn  da  die  in  v.  2 1  genanten  schon  als  Byssusarbeiter 
bezeichnet  waren,  scheint  es  passend  zu  sein,  nur  die  v.22  aufgezählten 
für  die  Töpfer  u,  s.  w.  zu  halten".  Allein  von  den  v.  22  genanten  werden 
ja  nicht  alle,  sondern  nur  die  Geschlechter  vom  Hause  des  Aschbe'a  als 
Byssusweber  bezeichnet.  Was  die  Nachkommen' £'rj  und  Lddans  waren, 
ist  nicht  gesagt.  Hienach  möchte  doch  die  Beziehung  des  nan  auf  alle 
V.  21  u.  22  aufgezählten  Söhne  Schela's  nicht  ferne  liegen,  indem  sich  da- 
bei die  Ausnahme  der  als  Byssusweber  bezeichneten  Geschlechter  von 
selbst  verstand,  o**?^?  bed.  Pflanzungen;  da  aber  f^"!»  warscheinlich 
Name  der  Stadt  Gedera  in  der  Niederung  Juda's  ist  (Jos.  15, 36  und  we- 
gen ihrer  Lage  s.  zu  1  Chr.  12,4),  so  wird  wol  auch  Netdim  eine  Oertlich- 
keit  bezeichnen,  wo  sich  königliche  Anpflanzungen  befanden,  bei  welchen 
diese  Nachkommen  Schela's  beschäftigt  waren,  wie  die  Worte:  „beim  Kö- 
nige in  seinem  Geschäfte  wohnten  sie  dort'*  ausdrücklich  besogen.  T^V^n 
ist  nicht  ein  einzelner  König  von  Juda,  denn  wir  wissen  nicht  blos  „vom 
Könige  'üzija,  daß  er  Güter  hatte  2Chr.  26, 10"  {Derth,\  sondern  auch 
schon  von  David  erfahren  wir  ans  1  Chr.  2 1 ,25  -  31 ,  daß  er  große  Lftn- 
dereieu  und  Güter  besaß,  die  von  angestelten  Beamten  verwaltet  wurden. 
Hienach  dürfen  wir  sicher  annehn^'U,  daß  alle  Könige  Juda's  Domänen 
hatten,  auf  welchen  nicht  blos  Landbau  und  Yiehzucht,  sondern  auch 
Handwerke  getrieben  wurden.  ^ 

1)  Eine  wunderliche  Uebcrsetzung  von  v.  22  hat  Ilierovifm.  gegeben:  et  qui 
Stare  Jtcit  aohm^  vvique  mcnrlacii  et  stcwvjt  et  invmdens,  (fui pn'ncipe-^ fuerunt 


mtndiicii  diu  aus  drm  H.  Ruth  bekautcn  .\fach1on  und  ChUJon^  welche  mitihrcin 
Vater  ins  Land  Moab  pezojrpn  waren  und  Mouhitorinnen  j^eheiratet  haben. 

2)  Aus  der  Anordnung  der  Namen  v.  2 — 20,  in  welchen  er  gerade  12  Geschlech- 
ter zosammengestclt  findet,  folgert  Berth.  S.44f.,  daß  die  Einteünng  des  Stammet 
Juda  in  dicfc  lü  Geschlechter  in  irgendeiner  Zeit  wirklich  vorhanden  gewesen  und 
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Cap.IV,24 — 43.  Die  Geschlechter  und  die  Wohnorte  des 

Stammes  Simeon. 

Von  den  Geschlechtern  des  Stammes  Simeon  wird  in  v.25 — 27  nur 
die  Genealogie  des  einen  Geschlechts  durch  mehrere  Generationen  fort- 
geführt. Hierauf  werden  in  v.28— 33  die  alten  Wohnsitze  dieses  Stam- 

durch  eine  neue  Zählung  der  Geschlechter ,  welche  nach  tief  eingreifenden  Yerän- 
ilrninircn  in  den  Verhältnissen  des  Stammes  anzustcUon  die  Vorsteher  der  Gemeinde 
^irh  genötigt  sahen,  tVstgpstelt  worden  sei.    Diese  Zeit  sucht  er  dann  aus  der  £e- 
srbtdenhpit  der  Namen  näher  zu  bestimmen.   Da  nämlich  nur  sehr  wenige  Namen 
in  diesen  Versen  uns  aus  den  geschichtlichen  Büchern  von  Genes,  bis  2  Kön.  bekant 
fi&'i,  und  dies  meist  nur  solche  Namen,  die  sich  auf  die  uralten  Einteilungen  des 
Stammes  beziehen,  welche  sich  bis  auf  die  nachexilischcn  Zeiten  erhalten  haben  wer- 
6(0,  capegeu  von  den  andern  Namen  eine  große  Anzahl  in  den  HH.  des  Esra  und  Ne- 
htmia  wiederkehren,  auch  Oertlichkeiten ,  welche  in  den  ersten  Zeiten  nachdem 
Eiile  für  die  neue  Gemeinde  Ton  Bedeutung  waren,  in  unsern  Vv.  häufig  angetrof- 
fen worden;  während  solche,  welche  in  den  vorcxilischen  Zeiten  immer  und  immer 
vieder  gi'nant  werden,  sich  nicht  linden,  so  möchte  IS.  darauf  die  Annahme  stützen, 
dkB  hier  von  einer  Einteilung:  des  Stammes  Juda  geredet  werde,  welche  etwa  m  der 
Zeit  zwischen  Zerubabel  und  Ezra  wirklich  bestand.  —  Diese  Hypothese  entbehrt 
jfdes  soliden  Grundes.    Si.-hon  die  Annahme,  daß  die  Namen  in  v. 2— 20  gerade  12 
Geechlechtfrn  untergeordnet  worden,  ist  sehr  fraglich;  denn  diese  Zahl  komt  nur 
biraQi,  wenn  man  Calebs  Nachkommen  v.  15  von  den  Nachkommen  des  Ken az  v.  13 
V.U.  zu  welchen  tiuch  Calr-b  gehörte,  trent  und  besonders  zählt.  Wichti^rer  ist  aber 
der  Umstand,  daß  bei  dieser  Zählung  nnr  die  Namen  in  v. 2  —*10  in  Betracht  gezo- 
{:ni  »nd  und  tud  den  v.  21 — 23  aufgezählten  Nachkommen  Schcla's  des  Sohnes  Ju- 
di's  ah^esehen  ist.    Die^e  Vtrse  liäit  B.  für  einen  nai-hträ^lichen  Anhang  —  aber 
sit  L'nrtcht,  vir  vir  zu  v. 21  g'zrijit  hüben.  Wenn  nämlich  die  Naehkommen  Sche- 
ins rine  zweite  den  Nacbkomiiien  des  Peres  uud  StT.ih   coordinirte  Reihe  von  Ge- 
»(LWbtern  Juda's  biliUn,  m  konte  werler  vor  noch  iiiich  dem  Exile  der  Stamm  Juda 
:z.  li.e  von  Ji.  angononimcnen  12  Geschlechter  eingeteilt  worden  sein,  da  kein  Grund 
T:T.if{;t,  zu  Gunsten  liiescr  Hypothese  nnzunehmcn,  daP  alle  N.icbkommen  ^'chela's 
l'is  ^f„rn  Ende  des  Exils  ausj.'estorben  seien  und  von  der  Z<  it  Zerubabels  an  nur 
r.orh  tie^r hlechter  des  Peres  und  Scrah  exi-^tirt  haben.  Außerdem  spricht  gegen  die 
ii-irenummine  Einteilung  noch  entsrheidend,  daß  in  der  Auf/iihlung  v.  2 — 2ü  keine 
S'^UT  von  einer  Einteilung  des  Stammes  Juda  in  12  Gei^chlcehter  zu  entdecken  ist, 
;tii:«m  die  aufgeführten  Gesehlechter  nicht  nach  den  v.  1  genanten  Sühnen  und  En- 
kel :i  Juda»  geordnet  .-ind  und  von  vielen  Geschh^chtern  nieht  einmal  der  Zusammen- 
bir.;r  mit  Jndu  nngf  deutet  ist.    Eine  Aufzählung  der  Geschlechter,  welcher  eine  zu 
riinrZ'it  ):emu4.hte  oder  bcstrhende  Einteilung  dorstlbeu  zu  (iruiule  läge,  würde 
pürz  anders  angelegt  und  jjeordnet  sein.  —  -  Wenn  wir  demnach  die  supponirto  Ein- 
Uriluiiir  (lii  ^tammes  Judu  in  12  Gci^ehleehtc  r  für  unbegründet  halten  müssen,  da  sie 
TTiit  dfr  vorliegendin  Jieschiitl'enheit  (lieber  Genealogien  unvereiirbar  erscheint,  so 
•rrnünjrelt  die  Meinung,  daß  diese  Einteilung  in   d«  r  Zeit  zwischen  Zerubabel  und 
T.ZTi  wirklich  bestanden  habe,  aueh  jedes  stichhaltigen  Grundes.    Das  Verhältnis 
..♦T  in  diesen  Vv.  vorkümniendcn  Namen  ».  inerseits  zu  den  Namen  in  den  (roschichts- 
bü'.brrn   von  Gene?*,  bis   2  K«in.,  andererseit.s  zu  den  \^\^.  Esra  und  Neliemia  ist  nur 
•.hv'iiibar  so,  \\ic  j'l-  ,tli.  es  darbtelt.    Kassen  wir  zuerst  die  (Mt>namen  ins  Auge,  so 
'iomn:tn  bis  auf  einige  wtniue  ganz  nnbrkinte  Orte,  alb- Slädtc  und  Ortsehatten  der 
Vv.  ü  — :iO  auch  im  liuche  Jusua  vor,  und  viele  von  ihnen  zerstn.ut  schon  in  der  Ge- 
:i^»ir,   im  iiuchc  der  Uichter  und  in  den  HI{.  San»,  und  der  Kön.,  in  diesen  freilich 
vi.rrri*r,  aber  nur  deshalb,  weil  sie  in  der  Ge*iehie.bte   Kiine  Kollc  gespielt  haben. 
Da."  ab'.r  von  liii *»rn  Städten  verhältnismäii-r  vieli'  auch  in  »ien  I>H.  E^ra  und  Nehe- 
ciia  Vorkommen,  dn-i  hängt  mit  \\mi  eiL'^iitiiinliehen  Inhalte  dieser  HücV.rr  zu>ftm- 
•iut:,  uamlich  damit,  daß  liit-«.  r.ü«;her  eine  Aiiz.ihl  v»ni  Vei/i'iebni>.'>en  der  aus  dem 
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mes  aufgezählt,  eDdlich  in  y.  34 — 43  Nachrichten  über  Answanderongen 
Simeonitischer  Geschlechter  in  andere  Gegenden  mitgeteilt 

V.  24—27.  Die  Geschlechter  Simeons.  Von  den  6  Söhnen,  welche 
Simcon  hatte  Gen.  46, 10  n.  Ex.  6, 15,  sind  hier  nur  die  fünf  genant,  wel- 
che nach  Nuro.  26, 12—14  die  Geschlechter  dieses  Stammes  gründeten. 
Der  dritte  Sohn  Ohad  fehlt  schon  Num.  26, 1 2  in  der  Reihe  der  Geschlech- 
ter Simeons  bei  der  Musterung  des  Volks  im  40.  Jahre  des  Wflst^nznges, 
offenbar  ans  keinem  anderen  Grunde,  als  weil  die  Nachkommenschaft 
Obads  ausgestorben  oder  so  zusammengeschmolzen  war,  daß  sie  kein 
selbständiges  Geschlecht  bilden  konte.  Die  Namen  der  5  Söhne  stimmen 
mit  den  Namen  Num. 26, 12  —  14  bis  auf  einen,  Jarib,  welcher  Num.  26, 
12  in  Uebereinstimmung  mit  Gen. 46,10  u.  Ex. 6,15,  /ac^in  heißt,  wo- 
nach wir  i"*":'^  für  einen  Schreibfehler  für  "pa;  halten  müssen.  Ä^emuelJoaid 
Zerah  (rrnj  Aufgang  der  Sonne)  lauten  in  Gen.  und  Ex.  Jemuel(nM}i  ver- 
schiedener Form  desselben  Namens)  und  Sohar  (^2S  d.i.  candor)^  ein 
anderer  Name  von  ähnlicher  Bedeutung,  der  anfangs  vielleicht  als  Bei- 
name gebraucht,  später  den  ursprünglichen  Namen  verdrängt  hat. — 
V.25.  Schallufn  (war)  dessen  Sohn,  ohne  Zweifel  der  Sohn  des  leztgenan- 
ten  Schaul^  welcher  in  Gen.  und  Exod.  Sohn  einer  cananitischen  Frau 
genant  und  dadurch  von  den  andern  Söhnen  unterschieden  wird.  Sein 
Geschlecht  wird  in  v.  25  u.  26  durch  6  Generationen  bis  a,n{  einen Schimi 
herabgeführt.  Diese  Reihe  wird  aber  durch  das  zu  Anfang  des  26.  V.  ein- 
geschobene: „und  die  Söhne  Mischma's^^  in  zwei  Gruppen  geteilt,  ana 
einem  uns  nicht  erkennbaren  Grunde.  Der  Plural:  Söhne  des  Af.  bezieht 
sich  9Mi  Hammuel  und  dessen  Nachkommen  Zaccur  und  Schifdu  Viel- 
leicht bildeten  diese  zusammen  ein  größeres  Geschlecht  neben  den  in  t.  25 
aufgezählten  Söhnen,  Enkeln  und  Urenkeln.  —  V.  27.  Schimi  hatte  16 


Exile  zurückgekehrten  Geschlechter  Juda's  enthalten.  —  Ziehen  wir  femer  die  Per- 
sonnemen  in  y.  2 — 20  in  Betracht,  so  kommen  doch  anch  nicht  wenige  Namen  dci^ 
selben  in  den  geschichtlichen  Erzählungen  der  BB.  Sam.  und  der  Kön.  Tor;  andere 
freilich  nur  in  den  Geschlcchtsvcrzeichnissen  der  BB.  Esra  und  Nehemia,  und  aoeh 
andere  nur  in  unscrn  Versen.  Auch  diese  Erscheinung  erklärt  sich  Tollkommen  aui 
dem  Inhalte  der  Terschiedenen  Geschichtsbücher  des  A.Test's.  Hätte  z.B.  Nehemia 
in  sein  Buch  nicht  die  Verzeichnisse  sämtlicher  Familien,  die  aus  Bnbel  zorUckg^ 
kehrt  waren ,  und  derer  die  sich  an  dem  Baue  der  Mauern  Jerusalems  beteiligten, 
aufgenommen,  so  würden  wir  in  seinem  Buche  nicht  mehr  Namen  als  z.  B.  in  den 
BB.  Samuels  oder  der  Könige  antreffen.  —  Wenn  aber  Berth.  endlich  eine  Beetiti- 
gung  für  seine  Hypothese  ^nden  will  in  der  Art  der  Aufzählung  der  Namen  und 
ihrer  losen  Aufeinanderfolge,  indem  die  unzusammenhängenden  und  ohne  Vermit- 
telung  in  immer  neuen  Absätzen  auf  einander  folgenden  Angaben,  welche  unaRütli- 
sel  über  Bäthsel  bieten,  für  solche  Leser  berechnet  sein  müßten,  die  aus  einer  ge- 
nauen Kentnis  der  nur  angedeuteten  Verhältnisse  den  Schlüssel  zum  Verständnisse 
hernehmen  konten,  so  beruht  die  Kraft  dieses  Argumentes  auf  der  Voraussetzung, 
daß  dem  Verf.  der  Chron.  vollständige  Geschlechtsverzcichnisse  zu  Gebote  standen, 
aus  denen  er  unzusammenhängende  und  dunkle  Bruchstücke  ordnungslos  czcerpirt 
habe.  Für  diese  Voraussetzung  fehlt  jede  Berechtigung.  Die  Beschaffenheit  des  Mit- 
geteilten führt  Tielmehr  darauf,  daß  dem  Chronibten  selbst  nur  Fragmente  Torlagen, 
die  er  gab,  wie  er  sie  vorgefunden  hat.  —  Nach  dem  allen  müssen  wir  diesen  Ver- 
such zur  Erklärung  des  Inhalts  und  der  Form  von  v.  2 — 20  fiir  gänxlich  miß- 
langen erklären. 
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Söhne  irod  6  Töchter,  dnrch  die  er  Vater  eines  zaMrcichen  Geschlechts 
worde.  „Seine  BrQder**  d.h.  die  übrigen  Simeoniton  dagegen  Iiatten  nicht 
hpI  Söhne.  So  kam  es,  daß  sie  ihr  ganzes  Geschlecht  d.  h.  das  gesamte 
Geschlecht  der  Simeoniten  nicht  zahlreich  machten  bis  zu  den  Söhnen 
Juda's,  d.h.  daß  die  Simeoniten  nicht  so  zahlreich  worden  wie  die  Nach- 
kommen Jada*s.  Diese  Angabe  wird  durch  den  Befund  bei  den  Volkszäh- 
langen  nnter  Mose  bestätigt,  s.  zu  Nam.  1 — 4.  (1,2  S.  192). 

V.  28 — 33.  Die  alten  Wohnsitze  der  Simeofiiten,  die  sie  bei  der 
Lindesverteil ang  unter  Josoa  innerhalb  des  Stammlaudes  von  Juda  erhiel- 
ten, vgl.  Jos.  19,  Iff.   Im  Ganzen  18  Städte,  in  2  Gruppen  von  13  nnd  5 
Städten  geteilt,  wie  in  Jos.  19, 2 — 6,  wo  diese  Städte  in  derselben  Reihen- 
folge anfgezählt  sind.    Nnr  ist  in  Jos.  die  Zahl  der  ersten  Gruppe  zu  13, 
die  der  zweiten  zu  4  Städten  angegeben,  obwol  die  erste  Gruppe  14  Na- 
men enthält.   Nämlich  zwischen  Beersehd  und  Molada  steht  dort  noch 
ein  73^ ,  das  in  unserem  Verzeichnisse  fehlt  nnd  für  eine  Wiederholung 
des  zweiten  Bestandteiles  von  9ni^-^n  durch  einen  Schreibfehler  gehal- 
ten werden  köote,  wenn  nicht  in  dem  Städteverzeichnisse  Jos.  15, 26  der 
Name  ^sv6  ^ov  Molada  ihm  entspräche.  Die  übrigen  Unterschiede  in  bei- 
den Verzeichnissen  betreffen  teils  verschiedene  Formen  derselben  Namen, 
wie  rr^z  für  nia  (Jos.);  "ibin  für  '^^'i^?;  l^^l'ina  für  bin^,  teils  verschiedene 
Namen  derselben  Stadt,  wie  W2-n-«2  (v.  31)  statt  nix^Vr^-'a  Löwenhausen 
(Jos.),  c^r  statt  V^rir  (Jos.).  Alle  diese  Städte  lagen  im  Negeb  Juda*s 
and  sind  daher  schon  Josua  15,26—32  nnter  den  Städten  dieses  Distrik- 
tes mitgenant.  Ueber  Beersebd  jezt  Dir  es  Seba  s.  zu  Gen.  21,31;  Mo- 
lada  in  der  Ruine  el  Milh  südwärts  von  Hebron  an  der  Straße  nach  Aila 
erhalten,  s.  zu  Jos.  15,26.  Bilha  fin  Jos.l5, 29  Jifea  lautend,' A'.ce/w,  Tho- 
lad  und  DethunwofilrJos.  15,30  V'os  steht)  sind  noch  nicht  aufgefunden, 
5.  zu  Jos.  15,29  u.  30.    Hanna  früher  567?Äflf/ ist  die  jetzige  Trümmer- 
stätte Sepata  am  Westabliangc  der  Raklima  Hochebene,  2^:'i  Stunden  süd- 
lich von  Khalasa  (Elusa)  s.  zu  Jos.  12,14.  Siklag  vermutlich  in  der  alten 
Ortslage  Aschludsch  oder  Kasludsch  östlich  von  Sepata  zu  suchen,  s.  zu 
Jos.  15, 31.   Beth'Marcahoth  d.  i.  Wagenhaus  und  Hazar-Susim  (oder 
SvLsa)  d.i.  Roßhof —  beides  offenbare  Beinamen, heißen  Jos.  15,31  Mad- 
manna  und  Sansanna;  ihre  Lage  ist  aber  noch   nicht  nachgewiesen. 
Beth'Birei  oder  Deth-Leboath  ist  noch  nnentdekt,  s.  zu  Jos.  15,  32. 
Schdaraim  in  Jos.  15,  32  Schilchim  genant,  wird  in  Teil  Sheriah  zwi- 
schen Gaza  und  Beerseba  vermutet,  vgl.  vayi  de  Velde  Reise  II  S.  154. 
—  Die  Aufzählung  dieser  13  Städte  schließt  mit  v.  31  mit  der  auffallen- 
den Unterschrift:  „diese  (waren)  ihre  Städte  bis  zur  Herschaft  Davids 
nnd  ihre  Dörfer."  Denn  das  nach  der  masoret.  Versteilung  am  Anfange 
des  32.  V.  stehende  cn-»n::rT  ist  sicher  zu  v.  31  zu  ziehen,  da  die  in  v.32 
aafgeführten  Ortschaften  ausdrücklich  als  Städte  bezeichnet  sind  und 
aach  in  Jos.  19,6  von  Städten  und  ihren  Dörfern  ;Bn"'-:{n)  die  Rede  ist. 
Diese  Unterschrift  kann  schwerlich  „allein  den  Zweck  haben,  daran  zu 
erinnern,  daß  gerade  von  den  genanten  Städten  eine    nämlich  Siklag, 
vgl.  lSam.27,6)  oder  einige  (?)  seit  der  Zeit  des  David  nicht  mehr  dem 
Stamme  Simeon  angehörten",  und  nur  besagen  sollen:  „bis  zur  Zeit  des 
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David  waren  die  genaDten  Städte  im  Besitze  des  Stammes  S!meoii,%6iiii  sie 
später  auch  nicht  alle  bei  diesem  Stamme  blieben*'  {Berih.),  Denn  Siklag 
war  schon  vor  der  Herscbaft  Davids  durch  die  Philister  den  Simeoniten 
weggenommen  und  Eigentum  des  Königs  Achis  geworden,  welcher  noch 
unter  Sauls  Regierung  diese  Stadt  dem  David  schenkte,  wodurch  sie  Ei- 
gentum der  Könige  Judas  wurde  (iSam. 27, 6).  Der  Sinn  der  Unter- 
schrift kann  nur  der  sein,  daß  bis  zur  Ilerschaft  Davids  diese  Städte 
rechtlich  den  Simeoniten  gehörten,  von  der  Zeit  der  Regierung  Davids 
an  aber  dieser  rechtliche  Besitz  der  Simeoniten  geschmälert  wurde,  wofdr 
der  Uebergang  der  Stadt  Siklag  an  die  Könige  von  Juda  emen  geschicht- 
lich bezeugten  Beleg  liefert,  der  aber  nicht  der  einzige  bleiben,  sondern 
noch  weitere  Acnderungen  im  Besiztume  der  Simeoniten  zur  Folge  haben 
mochte,  worüber  uns  Nachrichten  fehlen.  Die  Bemerkung  des  B,  Saiomo 
und  Kimchi,  daß  die  Judäer,  als  sie  unter  der  Herschaft  Davids  za  größe- 
rer Macht  gelangt  waren,  die  Simeoniten  aus  ihren  Gebieten  vertrieben 
und  genötigt  hätten,  sich  andere  Wohnsitze  aufzusuchen,  ist  zwar  sicht- 
lich nur  aus  den  in  v.34 — 43  mitgeteilten  Notizen  tlber  Auswanderangen 
der  Simeoniten  in  andere  Gegenden  erst^hlossen ,  mag  aber  doch  nickt 
ganz  unrichtig  sein,  da  jene  Auswanderungen  unter  Eizkija  voranfgegan- 
gene  Einengung  oder  Schmälerung  ihres  Gebietes  voraussetzen.  Zwar  solte 
man  unsere  Schlußnotiz  erst  hinter  v.  33  erwarten,  allein  ihre  Stellung  zwi- 
schen der  ersten  und  zweiten  Gruppe  von  Städten  kann  recht  wol  den  Grand 
haben,  daß  die  von  der  Zeit  Davids  an  erfolgten  Aenderungen  in  den  Wohn- 
sitzen der  Simeoniten  sich  nur  auf  die  erste  Gruppe  ihrer  Städte  bezogen, 
die  in  v.32f.  genanten  Städte  mit  ihren  Dörfern  auch  später  noch  nnge- 
schmälertes  Eigentum  der  Simeoniten  bleiben. — V.32.  Statt  der  5 Städte: 
^Eiam,^Am,  Rinwion,  Thochen  nud^ Aschan  sind  Jos.  19,7  Dur.4  ge- 
nant: ^Ain^  RimmoH,  ^  Elher  und  \ischan ,  also  *>r^  statt  lain,  während 
fica*^r  fehlt.  Nach  Movers  S.  73  und  Berth.  zu  u.  St.  soll  die  Reihe  dieser 
Städte  ursprünglich  Tioi  'P?  (eine  Stadt),  *ins,  lain  u.  1^*?  gelautet  haben 
und  in  Jos.  durch  ein  Versehen  isin  ausgefallen,  in  unserm  Texte  aber 
'T^.  durch  ein  Versehen  mit  der  biekantcren  Stadt  Q^"^'  im  Stamme  Jada 
vertauscht,  und  weil  man  T^  und  r^**-  zählte,  aus  der  Zahl  vier  eine  fltnf 
gemacht  worden  sein.  Diese  Conjecturen  scheitern  schon  an  der  Reihen- 
folge der  Namen  unsers  Textes.  Wäre  nämlich  ^r^  mit  öu^3^  vertaaschti 
so  würde  ds*^?  nicht  in  vorderster  Reihe  an  der  Spitze  der  4  oder  5  Städte 
stehen,  sondern  die  Stelle  des  ^r^  erhalten  haben,  welches  in  Jos.  19,7  n. 
15,43  mit  "lös  verbunden  ist.  Sodann  spricht  gegen  die  Verbindung  tod 
y^s  und  1'^*^  zu  eifiem  Namen  entschieden,  daß  in  Jos.  15, 32  ''{m*^  darch 
1  cop,  von  T.t  getrent  und  in  Jos.  19,7  wie  in  unserem  Verse  als  eine 
Stadt  für  sich  gezählt  ist.  Das  Fehlen  der  Copula  zwischen  den  beiden 
Namen  hier  und  in  Jos.  19, 7  aber,  sowie  die  Verbindung  beider  Worte  za 
einem  Namen  l'ifi'^."'r?  Neh.  11,29  erklären  sich  einfach  daraus,  daß  beide 
Orte  in  nächster  Nähe  bei  einander  lagen,  so  daß  sie  später  zu  einer  Stadt 
verbunden  wurden  oder  doch  als  eine  Stadt  angesehen  werden  konten. 
Rimman  hat  sich  warscheiulich  in  der  Ruinenstelle  Bum  er  Bummanim, 
4  Stunden  nördlich  von  Beerseba  erhalten,  und^^m  ist  bei  dem  nar  30 
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—35  Minnten  davon  entfernten  großen,  jezt  halb  eingestürzten ,  uralten 
Brunnen  zu  suchen,  s.  zu  Jos.  15,32.  Endlich  die  Behauptung,  daß  der 
Xaxne  =^"?  durch  eine  Vertauschung  dieser  bekanteren  Stadt  Juda's  mit 
dem  unbekanteren  '"•t?  in  uus^rn  Text  gekommen  sei,  beruht  auf  einem 
zweifachen  geographischen  Irrtumc;  1.  auf  der  irrigen  Voraussetzung, 
daS  es  außer  (ivm' Efam  auf  dem  Gebirge  Juda  südlich  von  Hcthlehom 
2 Chr.  11,6  einen  zweiten  Ort  dieses  Namens  nicht  gegeben  habe,  und 
anch  das  Rieht.  15,8.11  erwähnte ^£/fir//«  mit  dem  auf  dom  Gebirge  Jnda 
identisch  sei;  2)  auf  dem  Irrtume,  daß  ^A'/Ae^r  auch  auf  dem  Gebirge  Juda 
gelegen  sei,  während  es  doch  nach  Jus.  15,42  zu  den  Städten  der  Sophela 
gehörte  und  die  Simeoniten  gar  keine  Städte  auf  dem  Gebirge  Juda,  son- 
dern ihre  Wohnsitze  allein  im  Nogeb  und  in  der  Sephela  erhielten.  Das 
Vorkommen  eines  zweiten ^fto/i  auKor  dem  in  der  Nähe  von  Bethlehem 
wird  durch  Rieht.  15,8  u.  11  außer  Zweifel  gesezt,  indem  hier  cin^ Efcun 
in  der  Ebene  Juda  erwähnt  ist,  welches  in  der  Nähe  von  Khuneilife  auf 
der  Grenze  desNegeb  und  der  Gebirgslandschaft  zu  suchen  ist,  s.  zu 
Rieht.  15,8.  Dieses  *£*/öw  ist  in  unserm  Verse  gemeint  und  richtig  mit 
den  im  Negeb  gelegenen  \//;}  und  Ehnmon  zusammengestelt ,  während 
Thochen  und\4schan  zur  Sephela  gehörten,  und  die  Vergleichung  von 
Jos.  19,7  und  15,42  keinen  Zweifel  darüber  läßt,  daß  das  l^'r.  unsers  V. 
nur  ein  anderer  Name  für  "rr  ist.  Hienach  muß  *  Etnm  erst  nach  Josua*s 
Zeit  in  den  Besitz  der  Simeoniten  gekommen  sein.  Wann  und  bei  wel- 
chem Anlasse?  darüber  fehlen  Nachrichten.  —  V.33.  Uebcr  die  zu  die- 
sen Städten  gehörenden  Dörfer  s.  zu  Jos.  19,8,  wo  für  b?s  genauer  rhri 
•?s  und  Borna  des  Südens  genant  ist.  Die  Lage  dieses  Ortes  ist  noch 
nicht  sicher  nachgewiesen.  —  Diese  sind  ihre  Wohnsitze  und  ihr  Ge- 
schlechtsverzeichnis war  ihnen  d.  h.  obwohl  sie  einen  kleinen  Stamm  bil- 
deten und  inmitten  Juda's  wohnten ,  hatten  b\Q  doch  ihr  cij^encs  Gc- 
scLIechtsverzeichnis  Berth.  i.  wT^rn  infm.  wird  substantivisch  gebraucht : 
die  Eintragung  in  die  GeschlecLtsrogister. 

V.  34 — 43.  Auswanderungen  Simeonidscher  Geschlechter  in  an- 
dere Gegenden.  V.  34 — 41  berichten  von  einem  Erüberungszuge  der 
Simeoniten  zur  Zeit  der  llizkija.  In  v.  34  —  36  sind  13  Fürston  dos  Stam- 
mes Sinieon  aufgezählt,  welche  diesen  Erobern ngszug  unternahnion.  Von 
einigen  i^t  das  Geschlecht  in  mehrern  (ionorationen  angogobon,  aber  von 
keinem  so  weit  hinaufgeführt,  daß  ihr  Zusammenhang  mit  den  v.*J4  -26 
genanten  Geschlechtern  e^^ichllich  würde.  —  V.38.  „Diese,  die  mit  Na- 
men Angeführten,  waren  F'ür>ten  in  ihren  Goschlechtern,  deren  Vatorhän- 
ier  .Tii.h  zur  Monge  ausgebreitet  hatten,  nnd  sie  gingen  n.s.  w/*  ="^?n 
rr:*ri  eig.  die  mit  Namen  Gckonuncnen  d.  h.  die  naniontlich  Angoi'ührten, 
dtiin  X"s  c.  ^  komniou  mit  ibt  s.  v.  a.  etwas  hereinbringen,  anfilhri-n,  vgl. 
Ps.7l,  16.  Diose  Formel  i&t  synonym  mit  r-ztz  z'z^r^n  v.41,  doch  nicht 
mit  J.  ff.  Mich.  Derth.  n.A.  für  gloiclibcdoiitona  mit  r-'-rrz  ?=:?:  -rs 
12,:;i.  Nnm.  1,17  u.a.  zu  haltto.  Da^  Priidicat  zu  rs'^x  iM  ="X"r:,  und 
'iz-xsn  Helalivsalz  zur  näheren  Uestimmung  des  Suhjfctes  "Vx.  Fürsten 
in  ihren  Geschlechtern  sind  nicht  Häupter  der  Geschlechter,  sondern 
Häupter  der  Vaterhäuser,  in  welche  die  Geschlechter  sich  gegliedert  hat- 


72  1  Chron.  IV,  88—41. 

ten.   ninn-n'^a  ist  nicht  als  Collectivbegriff  mit  dem  Plural  conrtniirt 
(Berth.),  sondern  die  Pluralform  des  Nomen  a»-n^s,  vgl.  £w.  §.270*.  — 
7.39.  Die  genanten  Fürsten  „gingen  gegen  Abend  von  Gedor  bis  an  die 
Morgenscite  des  Tliales,  Weide  zu  suchen  für  ihr  Kleinvieh".  "Hä  «■iao 
bedeutet  nicht:  der  Eingang  \on  Gedor  (Mich.  Berfh.  U.A.),  sondt-m  ist, 
wie  das  correspondirende  n*^]^  Aufgang  (der  Sonne)  d.i.  Osten  fordert, 
Bezeichnung  der  Abendgepend,  abgekürzter  Ausdruck  für  ^^^n  aCDif. 
Wie  bei  Ortsangaben  für  'ciwr^  r.*]«  blos  rnTa  gebraucht  wird,  z.  B.  Jos. 
4, 19,  so  konte  in  gleichem  Falle  eine  ähnliche  Verkürzung  bei  trrn  acc^ 
eintreten.    Die  Localität  selbst  aber  bleibt  uns  bis  jezt  dunkel.   Klar  ist 
nur  so  viel,  daß  bei  Gedor  nicht  an  das  Jos.  15,58  erwähnte  Gedor  auf 
dem  Gebirge  Juda  nördlich  von  Hebron  gedacht  werden  kann,  da  diese 
Gegend  nicht  ein  nach  beiden  Seiten  hin  sich  ausdehnendes  und  freies 
Thal  hat,  auch  die  Simeoniten  unter  Hizkija  nicht  einen  Erobernngszug 
in  das  Gebiet  des  Stammes  Juda  ausgeführt  haben  können.    Wo  aber  aa- 
ser Gedor  zu  suchen,  läBt  sich  nicht  näher  bestimmen;  denn  Knn  ist 
sicher  nicht  „das  Thal,  in  welchem  das  todte  Meer  liegt  und  die  südliche 
Fortsetzung  dieses  Thaies'*,  wie  £fv.  u.  Berih.  meinen.  Denn  dieses  Thal 
hat  in  A.  Test,  den  stehenden  Namen  ^"ül^ir;.  Aus  dem  Artikel:  dtzs  Thal 
folgt  weiter  nichts,  als  daß  ein  bestimtcs,  in  der  Nähe  von  Gedor  liegen- 
des Thal  gemeint  ist.  ^  —  Auch  die  weitern  Aussagen  über  die  Gegend  in 
v.  30,  daß  sie  dort  fette  und  gute  Weide  fanden  und  das  Land  zu  beiden 
Seiten  hin  breit  oder  weit  war  und  ruhig  und  sicher,  weil  dort  ehedem 
Hamiten  wohnten,  und  die  Angabe  v.  41,  daß  die  Simeoniten  dort  die 
Meunim  fanden  und  schlugen,  liefern  keine  festen  Anhaltspunkte  für  die 
Ermittelung  der  Gegend.    Der  ganze  Negeh  Juda's  ist  von  neueren  Rei- 
senden noch  viel  zu  wenig  nach  allen  Richtungen  hin  durchwandert  and 
erforscht  worden ,  daß  wir  warscheinliche  Vermutungen  über  Gedor  and 
das  nach  beiden  Seiten  hin  weite  Thal  aufstellen  könten.    Die  Beschrei- 
bung der  Uamitischen  Bevölkerung:  rrV*;^  ^'i^^  erinnert  an  die  Bewoh- 
ner des  alten  Laisch  Jud.  18,7. 27.  &n  1^  sind  Leute  von  Harn  d.  h.  Ha- 
miten,  und  können  Aegypter,  Cuschiten,  auch  Cananiter  sein,  vgl.  1,8. 
Sicher  ist  nur  so  viel,  daß  sie  ein  friedliches  Hirtenvolk  waren,  welches  in 
Zelten  wohnte,  also  Nomaden.    D^scb  ehedem,  che  die  Simeoniten  sich  in 
den  Besitz  ihres  Landes  sezten.  —  V.41.  Die  genanten  Simeonitischcn 
Fürsten  mit  ihren  Leuten  überfielen  in  den  Tagen  Bizkija's  das  friedliche 
Völkchen  der  Hamiten,  schlugen  d.  h.  vernichteten  ihre  Zelte,  und  aach 
die  Meuniteri^  die  sie  dort  antrafen.    Die  3/euniten  waren  also  Fremd- 
linge in  dieser  Gegend,  und  sind  warscheinlich  Angehörige  der  Stadt 


1)  Die  LXX  haben  ^^t  durch  Fegn^  f^egreben  ;  dnrnus  schließen  Eip.  n.  Uertk. 
daß  ^n:i  Schreibfehler  für  "t*i:i  8i>i.  Aber  eine  Yerschreibun;^  des  aus  der  Geschichte 
der  Patriarchen  so  bekanten  (jtrar  in  UvtJor  hat  von  vornherein  wenig  Wiirtchein- 
lichkeit;  und  die  defectivc  Schreibung  ":*15,  während  (Jfdor  auf  dem  Gebirge  "ill 
lautet,  läßt  sich  nicht  mit  Bevth.  dafür  gelcRd  machen,  da  (Jcdur  auch  oben  in 
T.  18  defectiv  geschrieben  ist.  Ge<ren  Otnar  entscheidet  der  Umstand,  daß  die  Wohn- 
•itze  der  Simeoniten  erweislich  nicht  bis  gegen  Abend  (westlich)  von  Gerar  zeich- 
teo,  indem  die  ihnen  zugeteilten  Städte  sämtlich  im  Osten  von  Gerar  lagen. 
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Maün,  in  der  Kühe  von  Petra,  im  Osten  von  Wady  Musa  (s.  zn  2  Chr.  20, 
1  D.26,7),  die  als  Nomaden  mit  den  Ilamiten  in  dem  an  Weide  reichen 
Tbale  zelteten,  o^'^n^!  und  sie  vertilgten  sie  gänzlich.  Richtig  schon 
Tuig,:  et  deleverunt  und  J,  H.  Mich.:  ad  intemecionem  usque  eos  ex- 
dderunt.  Das  W.  ^^^  mit  dem  Banne  schlagen,  wird,  da  der  Gebannte 
getödtet  werden  mußte,  allmälig  mit  Aufgabe  seiner  ursprünglichen  re- 
ligiösen Bedeutung  im  weiteren  Sinne  von  gänzlicher  Vertilgung  ge- 
tnacht,  so  anzweifelhaft  2 Chr.20, 23.  32,14.  2  Kön.  19,11.  Jes. 37, 11, 
ud  ist  auch  hier  so  zu  fassen.  *  „Bis  auf  diesen  Tag"  d.  h.  bis  zur  Abfas- 
sung des  vom  Verf.  der  Chron.  benuzten  Geschichtswerkes,  d.  h.  der  Zeit 
TOT  dem  Exile. 

V.42  0.43.  Einen  zweiten  Eroberungszug  unternahm  ein  Teil  der 
Simeooiten  gegen  das  Gebirge  Seir,  Geführt  von  vier  Häuptlingen  der 
Söhne  Schiin  is  (s.v. 27)  zogen  500  Mann  dorthin,  schlugen  den  Rest 
der  Entronnenen  ^Amalcks  und  bleiben  dort  wohnen  bis  diesen  Tag  (wie 
T.41;.  cm  ist  durch  "ö  ^ZTq  näher  bestimt,  also  auf  die  Simeoniten  über- 
ktopt,  nicht  blos  auf  den  v.34ff.  beschriebenen  Teil  der  Simeoniten 
(BertL)  ZQ  beziehen.  Daraus,  daß  die  Anführer  Söhne jScA////iV  waren, 
darf  man  schließen,  daß  die  ganze  Mannschaft  diesem  Geschlechte  ange- 
hörte. Die  Entronnenen  von^^malek  sind  die,  welche  bei  den  Siegen 
Saals  und  Davids  über  diesen  Erbfeind  Israels  (1  Sam.  14, 48. 15, 7. 2  Sam. 
8,12;  der  Vernichtung  entgangen  waren.  Ein  Rest  von  ihnen  hatte  sich 
in  das  Gebirgsland  Idumäa  zurückgezogen ,  wo  er  von  den  Simeoniten  ge- 
schlagen d.h.  vertilgt  wurde.  Die  Zeit,  wann  dies  geschehen,  ist  nicht 
angegeben,  fält  aber  wol  in  die  zweite  Hälfte  der  Regierung  I[izkija*s. 

Cap.  V,l — 26.  Die  Geschlechter  Rubens,  Gads  und  Halb- 

Manasse's  jenseit  des  Jordan. 

V.  1 — 10.  I>ie  Geschlechter  des  Stammes  Buben,  V.l  u.2.  Buben 
heißt  der  Erstgeborene  Israels,  weil  er  der  erstgeborene  Sohn  Jakobs  war, 
obgleich,  weil  er  das  Bett  seines  Vaters  entweiht  hatte  Gen. 49, 4,  seine 
Erstgeburt  d.i.  das  Recht  derselben  auf  die  Söhne  Josephs  übertragen 
forde,  aber  ohne  daß  diese  nach  der  Erstgeburt  d.h.  als  Erstgeborene  in 
das  Geschlechtsregister  des  Hauses  Israels  verzeichnet  wurden.  Der  Infin. 
^~  mit  ^  drükt  das  Sollen  oder  Müssen  aus,  vgl.  A'«\§.  237^:  nicht 
war  er  za  verzeichnen,  d.  h.  nicht  solte  er  verzeichnet  werden.    Das  Sub- 


1)  Diesen  abgeleiteten  Sprucbgebrauch  verkennend  hat  Berth.  aus  dem  CB'^'nTT,'^ 
cie  vfitpreilVndc  Folgerung  gezogen,  daß  die  Simeoniten  von  heiliger  Begeisterung 
?^tritben,  infolge  der  wunderbaren  Rettung  Juda's  vor  dem  Andränge  der  Assyri- 
Kben  Wcltmaeht  und  des  dadurch  bewirkten  neuen  Aufschwungs  der  Gemeinde,  den 
Irolerungszug  unternommen  hätten,  um  von  dem  durch  die  Reden  der  großen  Pro- 
phetin geweckten  Gedanken  beseelt,  daß  jezt  die  Zeit  gekommen  sei,  in  ähnlicher 
^'eisf.  iiie  e«)  zur  Zeit  Josua's  geschehen  war,  Israels  Herschaf't  auszubreiten  und  die 
U^rgten  Völker  zu  bannen.  Aber  von  diesem  begeisterten  Gedanken  ist  leider  in  der 
Erzählung  unserer  Verse  keine  Spur  zu  entdecken;  sie  kent  als  Motiv  des  ganzen 
Utcmebmens  nichts  weiter  als  das  rein  irdische  Bedürfnis,  neue  Weideplätze  zu 
lochen  und  zu  gewinnen. 
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ject  ist  Joseph,  wie  sehou  die  Rabbineu,  z.  B.  Kimchi,  erkant  haben.  — 
Die  Sätze  von  kti  *^5  au  entlialten  eine  parenthetische  Begrflndang  der  Be- 
zeichnung Rubens  als  ^K'^t*]  niss ,  und  werden  in  v.2  noch  weiter  begrün- 
det durch  den  Nachweis  wie  es  kam,  daß  Joseph,  obschon  ihm  die  £rst^ 
gehurt  gegeben  war,  nämlich  durch  die  Verfügung  des  Erzvaters  Gen.  48, 
5  ff.,  doch  nicht  als  Erstgeborener  in  die  Geschlechtsrcgister  eingetragen 
wurde.  Der  Grund  liicvon  lag  darin :  „denn  Juda  ward  stark  unter  seinen 
Brttderu  und  zum  Fürsten  ward  (einer)  aus  ihm",  seil  in  Kraft  des  patriar- 
chalischen Segens  Gen.  49,8 — 12  und  vermöge  der  geschichtlichen  Erfül- 
lung dieses  Segens.  Das  Erstarken  Juda's  unter  seinen  Brüdern  zeigte 
sich  schon  unter  Mose  bei  den  Volkszählungen,  wo  der  Stamm  Jada  alle 
andern  Stämme  an  Männerzahl  bedeutend  übertraf  (vgl.  T.  1,2  8.192), 
sodann  nach  der  Austeilung  des  Landes  Canaan  an  die  Stämme  Israels 
darin,  daß  durch  göttliche  Willenserklärung  Juda  zum  Vorkämpfer  bei 
der  Bekriegnng  der  Cananiter  berufen  wird  (Rieht.  1,1  f.),  endlich  darin 
daß  aus  Juda  in  der  Person  Davids  der  t<;;3  über  Israel  von  Gott  erwäbit 
wird  (c.:^8,4  vgl.  lSam.13,14.  25,30).  Hieraus  ergibt  sich,  daß  die  kur- 
zen und  durch  ihre  Kürze  dunklen  Worte  %^^  ^^'^P^  den  angegebenen 
Sinn  haben.  „Aber  die  Erstgeburt  war  dem  Joseph'*  d.h.  das  Erstgeburts- 
recht ging  auf  ihn  über  oder  blieb  ihm,  indem  ihm  für  seine  beiden  Söhne, 
Ephraim  und  Manasse  (nach  dem  Erstgeburtsrechte  Deut.  21, 16 — 17) 
zwei  Stammländer  zuteil  wurden. 

Nach  dieser  parenthetischen  Erörterung  werden  in  V.3  die  W.:  „die 
Söhne  Rubens,  des  Ei-stgeborenen  Israels  (v.l)  wiederaufgenommen  und 
die  Söhne  aufgezählt.  Die  Namen  der  4  Söhne  stimmen  mit  den  Angaben 
Gen.46,9.  Ex.6,14undNum.'J6,5— 7  überein.  —  V.4— 6.  Von  einem 
dieser  Söhne  stamte  Joel^  dessen  Geschlecht  durch  sieben  Generationen 
bis  auf  die  Zeit  der  Assyrischen  Deportation  herabgeführt  wird.  Von  wel- 
chem der  4  Söhne  aber  Joel  stamte,  ist  weder  hier  angegeben,  noch  ans 
den  übrigen  Nachrichten  des  A.Test,  zu  ermitteln.  Denn  obwol  viele  von 
den  Namen  v.  4 — 6  öfter  vorkommen,  so  doch  nirgends  in  Verbindang 
mit  der  hier  verzeichneten  Geschlechtslinie.  Der  leztgenante  ßeera  war 
•^aasiKnb  »-^rj  ein  Fürst  der  Rubcniten,  nicht  Stammfürst  Rubens,  sondern 
Fürst  eines  Geschlechtes  der  Rubeuiten.  Dies  liegt  in  der  Wahl  des  \ 
statt  des  staL  cofisfr.,  vgl.  Ew,  §.  292'*.  —  Ueber  die  Wegfühning  der 
transjordanischen  Stämme  durch  den  assyrischen  König  Tigfafpifneser 
s.  zu  2Kön.l5,29.  Der  Name  dieses  Königs  lautet  in  der  Chron.  con- 
stant:  Tiglat-Pilneser,  im  Buche  der  Kön.  Tiglat-PUeser ,  und  ist  noch 
nicht  sicher  gedeutet.  Nach  Opperfs  Deutung  lautet  er:  ^nD-»^D-nb;p 
d.  i.  Anbetung  dem  Sohne  des  Thierkreises  (dem  assyrischen  Hercules), 
s.  Delitzsch  z.  Jesjy.  S.  16  der  2.  Aufl.  —  V.  7—9.  „Und  seine  Brüder 
(jeder)  nach  seinen  Geschlechtern  in  der  Verzeichnung  nach  ihrer  Ab- 
stammung (eig.  ihren  Zeugungen,  s.  wegen  n-inbin  zu  Gen. 2, 4)  sind  (wa- 
ren) das  Haupt  (der  erste)  Jeie!  und  Zecarjahu  und  Beld des  Sohnes 

Joels'\  warscheinlich  des  v.4  schon  genanten  Joel.  Seine  (der  Beera)  Brü- 
der sind  die  dem  Geschlechte  Beera's  verwandten  Geschlechter,  die  von 
Brüdern  Joöls  abstamton,  nicht  leibliche  Brüder,  wie  daraas  klar  sich 
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ergibt,  daB  Belags  Abstammung  in  dritten  Gliede  auf  Joel  zarückgeführt 
wird ,  selbst  wenn  dieser  Joel  ein  anderer  als  der  in  v.  4  gewesen  sein 
solle.    Das  Singnlarsuffix  an  wher^b  ist  distributiv  zu  fassen  oder  in 
Gedanken  -"^^  davor  zu  suppliren ,  vgl.  Num.  2, 34. 1 1, 10.    Das  W.  tJ«"^ 
Hiupt  ab  der  Erstgeborene  steht  hier  vordem  Namen,  wie  1'2,3.23,8, 
sonst  nach  demselben  z.B.  v.Jl2  u.  9,17.  —  Von  Be/a    und  seinem 
Geschlechte  werden  v.8^  u.  9  die  Wohnsitze  angegeben.    Er  wohnte  in 
'Aro'er.  am  Ufer  des  Baches  Arnon  (Jos.  13,9  u.  12, 2\  der  jetzigen 
Baintnstätte  ^ Araayr  an  nördlichen  Rande  des  Modscheb,  s.  zu  Num. 
32,34.    ,,Bis  yeho  und  Ba  al-Me  on^^  gecren  Westen,    yeho  ein  Ort 
im  Berge  gleiches  Namens  auf  dem  Gebirge ^'i/> Ar////,  Jericho  gegenüber, 
s.za  Num.  32,38.   Baal-Meon  warsch.  in  den  Ruinen  Myun  erhalten, 
^4  Stunden  S.O.  von  Ilesbon.   V.  9.  „Gegen  Osten  bis  zum  Kommen  nach 
der  W^üste  (d.h.  bis  gegen  die  Wtlste  hin;  vom  Strome  Euphrat  her'^  also 
biszu  der  großen  arabisch  syrischen  Wüste  hin,  die  vom  Euphrat  her  bis 
an  die  0>tgp.nze  von  Perfia  sich  erstrekt  oder  die  von  Gilead  bis  an  den 
Eaphrat  hin  reicht.    So  weit  hatte  sich  Beias  Geschlecht  ausgebreitet, 
„denn  ihre  Herden  waren  zahlreich  im  Lande  Gilead'^  d.  i.  Peräa,  das 
ganze  ostjordanischc  Gebiet  der  Israeliten.    V.  10.  In  den  Tagen  Sauls 
haben  sie  Krieg  geführt  mit  den  Hagarenern,  und  diese  tielcn  in  ihre 
Hände;  da  wohnten  sie  in  deren  Zelten  auf  der  ganzen  Ostseite  von  Gilead. 
Das  Snbject  ist  nicht  näher  bestimt,  so  daß  man  bowol  an  den  ganzen 
Stamm  Rüben  als  an  das  Geschlecht  des  Be/ff  >'.8)  denken  kann.    Der 
Umstand,  daß  in  v.8  u.  9  von  Belfi  im  Singul.  die  Rede  ist  (a^i'"»  «in  und 
^)y  hier  dagegen  von  Kriegführenden  im  Plural,  reicht  nicht  hin,  die 
Beziehung  der  Worte  auf  Belds  Geschlecht  abzuweisen,  weil  schon  im 
lezten  Satze  von  v.9  die  Erzählung  in  den  Plural  übergegangen  ist.    Wir 
^eben  daher  der  Beziehung  des  10.  Verses  auf  das  Geschlecht  Be/da  den 
Vorzug,  und  zwar  deshalb,  weil  die  von  demselben  v.9  ausgesagte  Aus- 
breitung bis  an  die  Wüste  im  Osten  des  bewohnten  Landes  die  Vertrei- 
bung der  auf  der  östlichen  Fläche  von  Gilead  siedelnden  Hagarener  vor- 
anssezt  und  die  Nachricht  von  diesem  Kriege  offenbar  den  Zweck  hat,  die 
Ausbreitung  der  Bela  iten  bis  an  die  Euphrat  wüste  zu  erläutern.  Dieser 
Annahme  steht  nichts  entgegen.    Durch  das  ""^^JJ  v.7  wird  nicht,  wie 
Berfft.  warscheinlich  tindet,  ße/d  als  Zeitgenosse  des  Beem  bezeichnet, 
wenn  auch  der  Umstand,  daß  von  Beld  bis  auf  Jnel  nur  3  Generationen 
gezählt  werden,  mit  dieser  Annahme  sich  vereinigen  ließe.    Gegen  die 
Gleichzeitigkeit  beider  spricht  entschiedon  die  von   Hrht   berichtete 
Ausbreitung   seines   Geschlechts  über  die  ganze  Breite  des  nibeniti- 
scben  Gilead.    Wenn  Bold  zur  Zeit  der  Invasion  Tiglatpilesers  in  Gi- 
lead. bei  welcher  der  Fürst  Bcem  ins  Exil  geführt  wurde,  lebte,  so  wäre 
es  zwar  leicht  denkbar,  daß  Held  den  Assyrern  entrinnen  konte;  aber  da- 
mals konte  er  weder  schon  ein  Geschlecht  haben,  „welches  weithin  nach 
Osten  siedelte",  noch  auch  selbst  sich  in'Aro'er  von  Nebo  an  bis  gegen 
die  Wüste  hin  ausgebreitet  haben,  wie  doch  in  den  -'i;"'>  x^-ri  v.8  unzwei- 
deutig ausgesagt  ist.   Wir  halten  daher  Beld  für  viel  älter  als  Beera^  da 
er  als  Urenkel  Joels  aufgeführt  ist,  so  daß  sein  Geschlecht  schon  zu  Sauls 
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Zeiten  die  y.  8 — 9  angegebene  Ausbreitung  erlangt  haben  nnd  den  nach 
y.  10  unternommenen  Eroberungszug  gegen  die  Hagarener  aasfQhren 
konte.  Daraus  erklärt  sich  auch  am  einfachsten  die  Nicht erwflhnnng 
Beld^  und  seiner  Brüder  Jeiel  und  Zecarja,  —  Ucber  die  tf^-iari 
s.  zu  V.19. 

V.  11 — 17.  Die  Geschlechter  des  Stammes  Gad  und  ihre  Wohn^ 
sitze,  y.  11.  Im  Anschlüsse  an  die  im  Vorhergehenden  erwähnten  Wohn- 
sitze der  Kubeniten  begint  die  Aufzählung  der  Geschlechter  Gads  gleich 
mit  Angabe  ihres  Wohnorts.  „Ihnen  (den  Rubeniten)  gegenüber  wohnten 
die  Gaditen  in  Basan  bis  Salca".  Basan  steht  hier  im  weiteren  Sinne  von 
dem  Gebiete  des  Königs  ^Og,  welches  die  nördliche  Hälfte  von  Gilead 
d.h.  den  auf  der  Nordseite  des  Jabbok  liegenden  Teil  dieser  Landschaft 
nnd  die  Landschaft  Basan  umfaßte,  s.  zu  Deut. 3, 10.  Salca  bildete  die 
Grenze  gegen  Osten,  das  jetzige  Szalchad,  circa  6  Stunden  östlich  von 
Bosra,  s.  zu  Deut.  3, 10.  —  V.  12.  Die  Söhne  Gads  (Gen.  46, 16)  sind  hier 
nicht  genant,  weil  die  Aufzählung  der  Geschlechter  Gads  durch  v.  1 1  schon 
eingeleitet  war  und  von  den  v.  12  ff.  aufgezählten  Geschlechtern  der  ge- 
nealogische Zusammenhang  mit  den  Söhnen  des  Stammvaters  nicht  ttber- 
liefert  war.  In  v.  12  sind  vier  Namen  genant ,  offenbar  von  Häuptern  von 
Geschlechtern  oder  Vaterhäusern,  mit  dem  Zusätze;  in  Basan  sc*  woh- 
nend, indem  ^a^;;  aus  dem  vorigen  V.  zu  wiederholen  oder  hinzuzudenken 
ist.  In  V.  13  noch  sieben  Namen,  als  Brüder  der  v.  12  Genanten,  nach 
ihren  Vaterhäusern,  also  auch  Häupter  von  Vaterhäusern,  ohne  Nennung 
einer  Landschaft,  woraus  Berth,  irriger  Weise  schließt,  daß  der  Ort,  wo 
diese  wohnten,  im  Texte  nicht  angegeben  sei.  Die  vermißte  Angabe  folgt 
in  V.  16  an  passender  Stelle;  denn  in  v.  14  n.  15  wird  ihr  Stammbanm  an- 
gegeben, welcher  mit  Recht  der  Angabe  ihres  Wohnsitzes  voraufgeht 
n^K  V.14  ist  nicht  mit  Berth,  auf  die  in  v.l2  n.  13  genanten  4  Gaditen 
zu  beziehen,  sondern  nur  auf  die  in  v.  13  genanten  sieben.  Von  jenen  Vier 
(v.12)  war  nichts  weiter  bekant,  als  daß  sie  in  Basan  wohnten.  Der 
Stammbaum  dieser  Sieben  wird  durch  8  Generationen  bis  auf  einen  Buz 
hinaufgeführt,  der  nicht  weiter  bekant  ist,  da  der  Name  tu  sonst  nnr  noch 
Gen.  22, 21  als  Sohn  Nahors  vorkomt.  Auch  die  Kamen  seiner  Vorfahren 
finden  wir  sonst  nicht  weiter  bei  den  Gaditen.  —  V.  15.  Das  Hanpt  ihrer 
(der  V.13  Genanten)  Vaterhäuser  war  Ahi,  der  ^ohn^ Ahdiels  des  Sohnes 
Guni,  vermutlich  zur  Zeit  des  Königs  Jotham  von  Juda  oder  JerobeamsII 
von  Israel,  in  welcher  nach  v.  17  genealogische  Verzeichnisse  der  Gaditen 
aufgenommen  wurden.  —  V.  16.  Diese  von  Buz  abstammenden  Ge- 
schlechter wohnten  in  Gilead,  dem  südlich  vom  Jabbok  liegenden  Teile 
dieser  Landschaft,' welche  Mose  den  Gaditen  und  Rubeniten  gegeben  hatte 
(Deut. 3, 12),  in  Basan  nnd  ihren  Töchtern  d.h.  den  Dörfern,  die  zu  den 
von  ihnen  bewohnten  Städten  Basans  und  Gileads  gehörten  (das  Suffix  in 
rnrässi  ist  distributiv  auf  beide  Landschaften  oder  deren  Städte  zu  bezie- 
hen)  „und  in  allen  Weidetriften  (^Ij!?'?  s.  zu  Num.  35,  2 )  Sarons  bis  an 
ihre  Ausgänge".  1*1^^  Saron  lag  nicht  in  Peräa,  sondern  ist  die  durch 
ihre  große  Fruchtbarkeit  und  ihren  reichen  Blumenflor  (Hohes!.  2, 1.  Jes. 
33,9.  35,2.  65,10)  berühmte  Küstenebeoe  am  Mittelländischen  Meere 
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Tom  Cannel  bis  gen  Joppe  herab.  A  Caesarea  Palaestinae  usgue  ad  op- 
pidum  Joppe  omnis  terra,  quae  cermtur,  dicitur  Saronas,  Hieron. 
im  Onom.;  vgl.  v.  Raumer,  Pal.  S.  50  and  Rohins,  phys.  Geographie 
S.123.  Diese  Ebene  ist  auch  hier  gemeint  und  die  Annahme  eines  zweiten 
Saron  im  Ostjordanlande  bei  älteren  Ansll.  ohne  Grand,  wie  schon  ^^- 
land,  Palaesttna  iliustr,  p.  370  sq.  richtig  bemerkt  hat.  Denn  es  ist  nicht 
gesagt,  daS  die  Gaditen  in  Saron  Städte  besaßen,  sondern  nar  von  Wei- 
detriften  Sarons  ist  die  Rede,  welche  die  Gaditen  für  ihre  Herden  anch 
Inder  Küste  des  Mittelmeeres  aufgesucht  haben  können,  zumal  das  Ge- 
biet des  diesseitigen  halben  Stammes  Manasse  bis  in  die  Ebene  Saron 
bioeinreichte,  und  zwischen  den  diesseits  und  den  jenseits  des  Jordan 
wohnenden  Manassiten  wol  zu  allen  Zeiten  Verkehr  stattfand,  an  welchem 
lach  Gaditen  teilgenommen  haben  mögen,  tanix^cin  sind  die  Ausgänge 
der  Weidetriften  an  das  Meer,  vgl.  Jos.  17,9.  —  V.17.  Sie  alle  (d^s  alle 
Geschlechter  Gads,  nicht  blos  die  v.l3ff.  erwähnten)  wurden  verzeichnet 
in  den  Tagen  Jothams,  des  Königs  von  Jada,  und  in  den  Tagen  Jerobeams, 
des  Königs  von  Israel.  Diese  beiden  Könige  regierten  nicht  gleichzeitig, 
sondern  Jotfaam  bestieg  den  Thron  in  Juda  25  Jahre  nach  dem  Tode  Jero- 
beams von  Israel.  Demnach  ist  hier  von  zwei  verschiedenen  Verzeichnun- 
gen die  Rede,  und  die  unter  Jotham  ausgeführte  zuerst  genant,  weil  Juda 
das  legitime  Königtum  hatte.  Dievon  Jerobeam  veranstaltete  wurde  war- 
scbeinlich  vorgenommen,  nachdem  dieser  König  die  alten  Grenzen  des 
Beiches  Israel  wiederhergestelt  hatte  2  Kön.  14, 25  ff.  Der  König  Jotham 
von  Juda  konte  eine  Verzeichnung  der  Gaditen  nur  veranstalten,  wenn 
ein  Teil  der  transjordanischen  Stämme  zeitweilig  unter  seine  Herschaft 
gekommen  war.  Hierüber  fehlen  uns  zwar  nähere  Nachrichten ,  aber  die 
Sache  selbst  ist  nicht  unwarscheinlich.  Da  nämlich  nach  Jerobeams  H 
Tode  im  Zehnstämmereiche  Anarchie  eintrat  und  ein  Regent  den  andern 
stürzte,  bis  es  endlich  dem  Peka^f  gelang,  das  Königtum  W  Jahre  lang  zu 
behaupten,  während  in  Juda  bis  zur  Thronbesteigung  Pekahs  ^Uzija 
herschte,  welcher  sein  Reich  zu  großer  Macht  und  Blüte  erhob,  so  konte 
wol  der  südliche  Teil  des  trausjordanischen  Landes  eine  Zeitlang  unter 
die  Botmäßigkeit  Juda's  gekommen  sein,  und  Jotham  eine  Schätzung  und 
genealogische  Verzeichnung  der  Gaditen  ausgeführt  haben ,  bis  es  dem 
ihm  gleichzeitigen  Pekah  gelang,  mit  Hilfe  des  syrischen  Königs  ^t'.ym 
dem  Könige  Jnda's  die  Herschaft  über  Gilead  wieder  zu  entreißen  und  un- 
ter Ahaz  das  Reich  Juda  tief  zu  demütigen. 

V.  18—22.  I^rieg  der  (ransjordanischen  Stämme  Israels  mit  ara- 
Hichen  Volkerschaften.  Da  au  diesem  Kriege  auch  der  halbe  Stamm 
Manasse  teilnahm,  so  soltc  man  den  Bericht  hicvon  erst  hinter  v.24  er- 
warten. Die  Stellung  desselben  an  diesem  Orte  will  Berth.  aus  dorn  Stre- 
ben nach  gleichmäßiger  Verteilung  der  geschichtlichen  Nachrichten  her- 
leiten: „bei  Rüben  die  Nachricht  v.  10,  bei  Halb -Manasse  die  Nachricht 
T.20U.26,  beiGad  unser  Bericht  v.  18— 22,  welcher  sich  eben  so  wie  die 
Nachricht  v.25  u.26  auf  alle  transjordanischen  Israeliten  bezieht".  Aber 
uel  näher  liegt  es,  den  Grund  in  der  von  dem  Verfasser  der  Chron.  be- 
Düzten  Quellenschrift  zu  suchen,  nämlich  darin,  daß  die  Notiz  von  diesem 
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Kriege  in  dem  genealogischen  Verzeichnisse  der  Oaditen  enthalten  war. 
V.  18.  b^n  *^3:a"*i«  gehört  schon  zum  Prädicate  des  Satzes:  „sie  waren  von 
den  Söhnen  der  Tapferkeit*',  d.  h.  gehörton  zu  den  tapferen  KriegerOi 
Männer  führend  Schild  und  Schwert,  Schutz-  und  Trutzwaffen,  und  Bo- 
gen  tretend  d.h.  spannend,  also  tüchtige  Bogenschützen,  ^^nbra  "n^ 
kriegsgeübto  Leute;  vgl.  die  Schilderung  der  kriegerischen  Tapferkeit 
von  Gad  und  Manassc  c.  12,8.21.  „Die  Zahl  44,760  muß  auf  einer  ge- 
nauen Zählung  beruhen"  ißcrth,)^  ist  aber  im  Vergleiche  mit  der  Zahl 
der  waffenfähigen  Mannschaft  dieser  Stämme  zu  Mose's  Zeiten  nicht  sehr 
beträchtlich;  denn  bei  der  ersten  Zählung  unter  Mose  hatte  Rüben  allein 
46,500  und  Gad  45,650,  bei  der  zweiten  Ruhen  43,730  und  Gad  40,500 
Mann,  s.  zu  Num.  1 — 4  (1, 2  S.  192).  V.19.  Sie  führten  Krieg  mit  den 
Ilagarenern  und  Jctur,  Naiisch  und  Nodab.  Gegen  die  Hagarcner  hatten 
die  Rubenitcn  schon  unter  Saul  siegreich  Krieg  geführt,  s.  v.  10;  der  hier 
erwähnte  Krieg  fiel  sicher  in  spätere  Zeiten  und  hängt  mit  jenem  in  y.lO 
nicht  weiter  zusammen,  als  da(^  beide  aus  gleichen  Ursachen  entsprangen. 
Die  Zeit  des  zweiten  ist  nicht  angegeben,  und  aus  v.  22*^  erhellt  nur  so 
viel,  daß  er  vor  Wegführniig  der  trausjordauischen  Israeliten  durch  die 
Assyrer  sich  ereignet  hatte.  B*'5<''isn  in  Ps.83,7  in  C'^'^.an  contrahirt,  sind 
die  'AyQatoi,  welche  Strabo  XVI  jl  767  nach  Eratosthenes  mit  den  Na- 
hataeern  und  Chauhtaeetm  in  der  großen  arabisch-syrischen  Wüste  no- 
madii*irend  aufführt.  Jctur ^  von  dem  die  liurner  abstammen,  andASo- 
fisch  sind  Ismaeliten,  s.  zu  Gen.  25, 15.  Nodab  nur  hier  erwähnt,  ein 
nicht  weiter  bekantesßeduinenvolk.  —  V.20.  Die  Israeliten  gewannen  mit 
Gottes  Hilfe  den  Sieg,  'hts'^  es  ward  ihnen  geholfen  sc,  von  Gott,  wider 
dieselben  —  die  Ilagarener  und  deren  Verbündete,  öi^^n?  aus  cn??  *^ 
contrahirt.  ^rins:  ist  nicht  eine  ungewöhnliche  Form  des  per/',  niph,,  wei- 
ches in  der  fortgcseztcn  Rede  nicht  passen  würde,  sondern  inftn,  absoL 
niph.  und  statt  der  3.  pers,  per/',  gebraucht  (vgl.  Gesen,  hebr.  Gramm. 
§.131,4):  „und  er  (Gott)  ließ  sich  ihnen  erbitten ,  weil  sie  aufihnver- 
trauten'^  Aus  diesen  Worten  darf  man  schließen,  daß  der  Krieg  ein  sehr 
schwerer  war,  bei  dem  der  Besitz  des  Landes  auf  dem  Spiele  stand.  Da 
die  transjordanischen  Stämme  Israels  hauptsächlich  von  der  Viehzucht 
lebten  und  die  arabischen  Stämme  an  der  Ostgrcnzo  ihres  Landes  aoch 
Hirtenvölker  waren,  so  konten  leicht  Streitigkeiten  über  den  Besitz  der ' 
Weidegegenden  entstehen,  die  zu  Vertilgungskriegen  führten,  V.  21. 
Die  Sieger  erbeuteten  zahlreiche  Herden:  50,000  Kamele,  250,000 Stück 
Kleinvieh  ;Schafo  und  Ziegen,  2000  Ksel  und  100,000  Menschen  —  lau- 
ter runde  Summen;  vgl.  die  reiche  Beute  im  Kriege  gegen  die  Midianiter 
Num.  31, 11.  32  ff.  —  V.  22.  Diese  reiche  Beute  darf  nicht  auffallen, 
„denn  viele  Erschlagene  waren  gefallen'^  d.h.  die  Feinde  hatten  sehr  blu- 
tige Niederlagen  erlitten.  .,Denn  von  Gott  war  der  Kriegt*  sei/,  mit  die- 
sem Ausgange  gefügt,  vgl.  2  Chr. 25, 20.  iSam.  17,47.  „und  sie  wohn- 
ten an  ihrer  Stelle'*  d.h.  nahmen  die  bis  dahin  von  den  Arabern  beweide- 
ten Gegenden  in  Besitz  —  bis  zur  Gefangenführung  durch  die  Assy- 
rer, s.  v.  26. 

V.  23 — 26.  Die  Geschlechter  des  hatbeti  Stamtnes  Manasse  in  Ba- 
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san  und  die  Wegfiihnmg  (ler  os(/ordamschen  Israeliten  in  das  Assy- 
rische ExiL   V.  23.  Der  halbe  Stamm  Manassc  in  Basan  Mar  sehr  zahl- 
reich ;'=7  ^^)  und  sie  ,, wohnten  im  Lande  von  ßasan  (d.  h.  dem  von  Gad 
bevchnten  Basan  v.  12)  i'nordwärtO  bis  Ba^ al-Hernion'*  d.i.  nach  der ge- 
nancren  Benennung  des  Ortes  Jos.  12,7  u.  13,5  im  Thale  des  Libanon 
anter  dem  Berge  Hermon,  warscheinlich  das  heutige /^r^/(y'är^  am  Faße  des 
HermoD,  s.  zu  Num.34,8,  „und  Senir  und  dem  Berge  f(ermo)V\  "»'^ar 
nach  Deut.  3,  9  der  bei  den  Amoritern  gebräuchliche  Xamc  des  Ilermon 
oder  Antilibanus,  ist  hier  und  Ez.  27,5  Name  eines  Teiles  dieses  Gebir- 
ges (s.  za  Deut. 3,9),  ebenso  „Berg  Hermon"'  Name  eines  andern  Teiles 
dieses  Gebirges.  —  V.24.  Von  Halb  Manassc  werden  7  Häupter  von  Va- 
terhäusern aufgezählt  und  als  tapfere  Helden  und  namhafte  Männer  be- 
Zrkhnet.    Die  Aufzählung  der  Namen  begint  auffallender  Weise  mit  "^ 
TT;;  ob  vielleicht  ein  Name  davor  ausgefallen  ist V   Von  allen  diesen 
Namen  ist   nns  nichts  tlberliofcrt.  —  V.  25  u.  2G  bilden  den  Schluß  des 
Verzeichnisses  der  2  Vi  transjordanischen  Stämme.  Subject  zu  i^^*j  sind 
nicht  die  Söhne  Manasse's,  sondern  wie  aus  v.26  erhellt,  die  Rubeniten, 
Gaditen  und  Manassiten.   Diese  fielen  treulos  von  dem  Gotte  ihrer  Väter 
ib  und  hurcteu  den  Göttern  der  Völker  des  Landes ,  die  Gott  vor  ihnen 
vertilgt  hatte,  d.h.  der  Amoriter  oder  Cananiter,  nach.   Da  erwekte  der 
Gott  Israels  den  Geist  der  assyrischen  Könige  Phul  und  Tif/iaf-Pi/cser 
nnd  (dieser,  der  leztgenante)  ftlhrte  sie  gefangen  weg  nach  f/aiah  und 
Babor  u.  s.  w.  nr-rr«  ^?;5  erklärt  schon  Lavater  richtig:  in  mentem  Ulis 
dedit,  movit  eos,  ut  e^rpedifionem  /'acereni  contra  itlos;  vgl.  2  Chr.  21, 
16.  Phui  wird  als  der  erste  assyrische  König  genant,  welcher  ins  Land 
Israel  einfiel ,  vgl.  2  Kön.  15, 19  f.  Die  Wegfülirung  begann  aber  erst  mit 
Tirfat  •  Pileser ,   der   die  o^tjordanischen  Stämme  ins   Kxil   wegführte 
2Kön.  15,29.  Auf  ihn  b«'zii'ht  sich  s?:!:   Singul.).  Das  Sufrix  wird  durch 
die  folgenden  Accusative  "'  "p^'H""^  näher  bestirnt;  \  nach  spatcrem 
Sprachgebrauche  notn  accus,  vgl.  Etr,  §.  277*'.    So  auch  vor  dem  Orts- 
namen r^"  „nach  Ihituh  d.  i.  warsrhrinlich  die  Lamlschait  KaXir/jjvtj 
bti  Strabo)  auf  der  Ostseito  des  Tigris  neben  Adinhene ,  nördlich  von 
Niüive  an  der  Grenze  Armeniens,  s.  zu  2 Kön.  17,6.  —  Im  2.  B.  iler  Kö- 
nige :'15,29;  ist  die  Gegend,  wohin  die  2*..  Stämme  exilirt  wurden,  nicht 
Daher  bestirnt,  sondern  nur  im  Allgcmiinen  Aschur  i  Assyrien,  angegeben. 
Die  Namen  unsers  V.  finden  wir  dort  (2  Kön.  17,6)  als  die  Gegenden  gc- 
Änt,  wohin  Saimanasar  nach  Zerstörung  des  Reiches  Israel  den  Kost  der 
zehn  Stämme  deportirte.    Es  ist  daher  fraglich,  ob  der  Verf.  der  C.'hron. 
^eine  Angabe  aus  der  von  ihm  benuzten  Quellenschrift  genommen,  odor  ob 
er  nnr  nach  allgemeiner,  die  Zeit  der  Salmanasar  und  des  Tiglat-Pileser 
nicht  streng  aus  einander  haltender  Erinnerung  diese  Gegenden  neut 
Berth,  ,    Wir  halten  die  erste  Annahme  fUr  warschoinlicher,  nicht  blos 
darum,  weil  er  die  Namen  umgestelt  hat,  sondern  haui)tsächlich  de^halb, 
wt.öl  er  statt  iler., Städte Mediens''  (Kön.)  «len Namen  x^h  <^ezt,  den  er  nur 
aus  seiner  Quelle  entnehmen  konte.   •"-"  ist  nicht  der  Fluß  (Imhnrns  in 
Mesopotamien,  der  bei  Circvshim  in  den  Euphrat  fält,  denn  dieser  heißt 
bei  Ezech.  1,1  "SS,  sondern  eine  G^Ljend  im  nördlichen  Assyrien,  wo  so- 
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wol  ein  Berg  XaßcoQag  auf  der  Grenze  von  Assyrien  nnd  Medien 
(Ptoiem.  VI,  1)  als  ein  Fluß  Khabur  Chasaniae  von  Jakut  erwähnt  wird, 
der  noch  jezt  den  alten  Namen  Khabur  trägt,  in  der  Nähe  des  oberen 
Zah  bei  Amadijeh  entspringt  und  unterhalb  Dschezirah  in  den  Tigris 
fält.  "D'ie^tr  Khabur  ist  der  Fluß  von  Gozan,  s.  zu  2Kdn.l7,6.  Das 
Wort  K"^n  scheint  die  aramäische  Form  des  hebr.  "^n  Gebirge  und  die 
einheimische,  im  Munde  des  Volks  gebräuchliche  Benennung  des  Gebirgi- 
landes  Medial  zu  sein,  welches  auch  im  Arabischen  ei  DschebäUdsA  Ge- 
birge) genant  wird.  Dieser  Name  kann  also  wol  nur  von  den  dort  ange* 
siedelten  Exulanten  herstammen. 


Cap.  V,27 — VI,  66.  Die  Geschlechter  Levi's  und  ihre 

St«ädte. 

Vom  Stamme  Levi  werden  mitgeteilt  1.  die  Genealogie  des  hohen- 
priesterlichen  Geschlechts  von  Aharon  bis  auf  den  durch  Nebncadneiar 
ins  Exil  weggefahrten  Jehosadak  herab  (5,27 — 41);  2.  kurze  nicht  weit 
herabreichende  Verzeichnisse  der  Geschlechter  Gersons,  Kahats  nnd  Me- 
rari's  (6,1  — 15);  3.  die  Genealogien  der  Sangmeistcr  Heman,  Asaph  und 
Ethan  (6,16 — 32)  mit  Notizen  über  den  Dienst  der  übrigen  Leviten  (v.33 
n.  34);  4.  ein  Verzeichnis  der  Hohenpriester  von  El^azar  bis  Ahimaas, 
den  Sohn  Sadoks  (6,35  —  38)  nebst  einem  Verzeichnisse  der  Levitenstfldte 
(6,39 — 66).  Ueberblicken  wir  diese  Genealogien  und  Verzeichnisse,  so 
zeigt  sowol  die  Wiederholung  eines  Teils  der  hohepriesterlichen  Genea- 
logie in  6,35—38  und  zwar  in  anderer  Form  des  Namens  des  ältesten 
Sohnes  Levi's  (in  c.  5, 27  ff.  Gerson^in  c.  6, 1.2. 5  u.s.  w.  Gersom,\  daß 
das  Verzeichnis  in  c.5,27 — 41  aus  einer  andern  Quellen  geflossen  ist, 
als  die  Verzeichnisse  in  c.6,  welche,  mit  Ausnahme  der  Genealogien  der 
drei  Sangmeister  Davids,  durchweg  fragmentarisch  und  auch  mehrfach 
corrumpirt  sind,  und  vom  Verf.  der  Chronik  wol  schon  so  defect  vorgefan- 
den  worden  sind. 

Cap.  V,  27 — 41 .  Das  Geschlecht  Aharons  oder  die  Bohepriesterliche 
Linie  von  Aaron  bis  zur  Zeil  des  babylonischen  Exils.  V.27 — 29.  Dm 
den  Zusammenhang  Aharons  (oder  Aarons)  mit  dem  Stammvater  Levi  auf- 
zuzeigen, begint  die  Aufzahlung  mit  den  3  Söhnen  Levi*s ,  welche  in  v.27 
flbereinstimmend  mit  Gen.  46, 11.  Ex.  6, 16  u.  a.  Stellen  angegeben  sind. 
Von  Levi*s  Enkeln  werden  v.28  nur  die  4  Söhne  Kahats,  und  von  diesen 
in  v.  29  nur  ^  Amrams  Nachkommen :  Aharon,  Mose  und  Mirjam,  nnd  wei- 
ter nur  Aharons  Söhne  aufgeführt,  um  daran  die  Aufzählung  seines  Ge- 
schlechts in  der  hohepriesterlichen  Linie  Eleazar*s  anzufügen.  Zu  v.  28 
vgl.  Ex.  6, 18;  zu  V.29  s.  die  Erklärung  zu  Ex.  6,  20;  zn  den  Söhnen 
Aharons  (29»»)  vgl.  außer  Ex.  6, 23  noch  Num.  3,2— 4  u.  1  Chr. 24,1  u.  2. 
Da  Nadab  und  Abihu  getödtet  wurden,  als  sie  fremdes  Feuer  vor  Jahve 
darbrachten  (Lev.  10, 1  ff.),  so  wurde  Aharons  Geschlecht  nur  durch  seine 
Söhne  Eleazar  und  Ithamar  fortgepflanzt.  Von  diesen  gelangte  die  Linie 
Eleazar  dadurch,  daß  bei  dem  Tode  Aharons  sein  älterer  Sohn  Eleazar  von 
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Gott  ZU  seinem  Nachfolger  im  Hohepriestertnme  bestirnt  wnrdo  (Nam. 
20. 25 ff.},  in  den  Besitz  der  hohepriesterlicben  Würde. 

In  T.30 — 41  werden  nun  Eleazars  Nachkommen  in  22  Gliedern  auf- 
gefllhrt,  mit  dem  bei  jedem  Gliede  wiederholten  T<bin  er  zeugte.   Der  ge- 
aeogte  Sohn  war,  wenn  er  den  Vater  überlebte,  Erb^*  der  hohepriester- 
fichen  Würde.    Demgemäß  treffen  wir  Pinelias,  den  Sohn  Elcazar's  (Ex. 
6,25;  im  Besitze  derselben  Jud.  20,  28.   Hieraus  haben  schon  die  alten 
As&ll.  mit  Recht  gefolgert,  daß  in  der  Aufzählung  v.30— 40  die  Absicht 
bege ,  die  Reihe  der  Hohenpriester  von  Elcazar  an ,  der  kurze  Zeit  nach 
JosTii  starb  (Jos.  24, 33),  bis  auf  Jehosadak,  den  Nebucadnezar  nach  Ba- 
bel wegfahren  ließ,  mitzuteilen. —  Vom  Tode  Aharons  im  40.  Jahre  nach 
des  Auszüge  Israels  aus  Aegypten  bis  zur  Erbauung  des  Tempels  im 
i.  Jahre  der  Regierung  Salomo's  sind  440  Jahre  verflossen  (480 — 40^ 
440, 1  Kön.  6, 1),  von  der  Erbauung  des  Tempels  bis  zur  Zerstörung  Jern- 
oiems  and  des  Tempels  durch  die  Chaldäer  sind  423  Jahre  vergangen 
36  Jahre  Salomo's  und  387  Jahre  des  Bestehens  des  Reiches  Juda,  s.  die 
diroDol.  Tabelle  zu  1  Kön.  12).    Hienach  liegen  zwischen  dem  Tode 
Aharons  and  der  Wegführung  Jehosadaks,  falls  diese  erst  mit  Sedckija  er- 
folgte, 440+423=863  Jahre.   Für  diesen  Zeitraum  erscheinen  22  Ge- 
Mrationen  za  wenig,  weil  sich  für  jede  als  Durchschnittsdaucr  39Vi  Jahre 
ergeben  würden  —  eine  Annahme,  die  zwar  sehr  hoch  erscheint,  aber 
doch  die  Grenzen  der  Möglichkeit  nicht  übersteigt,  da  Fälle  eingetreten 
sein  können,  daß  der  Sohn  vor  dem  Vater  gestorben  ist  und  dann  der  En- 
kel dem  Großvater  im  Hohenpriestcrtum  succcdirte,  und  in  solchen  Fäl- 
len der  Sohn  in  unserm  Verzeichnisse  weggelassen  ist.  Danregen  wird  man 
du  constante  t^Y^  nicht  geltend  machen  dürfen ,  weil  'r^b'^n  in  genealogi- 
xhen  Listen  auch  die  mittelbare  Zeugung  ausdrücken  odor  der  Enkel  als 
"m  Großvater  gezeugt  aufgeführt  werden  kann.     Unter  der  Voraus- 
Ktznng  solcher  Fälle  würde  die  angenommene  Durchschnittszahl  nur  als 
•i»  durchschnittliche  Dauer  der  Amtsverwaltung  jedes  Hohenpriesters  zu 
betrachten  sein.  —  Gegen  diese  Auffassung  der  vorliegenden  Reihenfolge 
der  Zeugungen  Eleazars  erheben  sich  aber  zwei  nicht  unbedeutende 
Schwierigkeiten.    Die  geringere  Schwierigkeit  besteht  darin,  daß  nach 
(ier  Ansicht  des  Verfassers  unsers  Verzeichnisses  die  Linie  Eleazars  in 
unanterbrocheuem  Besitze  der  hohepriesterlichen  Würde  geblieben  ist. 
I>aKegen  wird  in  den  Geschichtsbüchern  des  A.  Test,  von  E/i  an  eine  an- 
dere Reihe  von  Hohenpriestern  genant,  welche  nach  1  Chr.  24,  f)  und  nach 
Joseph i  Ant f.  f\JI.S>  der  Linie  Ithamars  anj^ehOrte,  nümlich  fulgonde 
TAh*::  EU  1  ?am.2,20,  dessen  Sohn  Pinehas,  der  aber  noch  vor  Eli  starb 
lSam.4, 11),  dessen  Sohn  Ahituh  ( l  Sani.  14,3 ',  dessen  Sohn  Ahija^  der 
auch  Ahimefech  hieß    ISam.  i4.3  und  22,9. 11.20  ,  dessen  Solln  Ehja- 
thar    lSam.22,201,  dem  Salomo  die  hohepriestcrlicho  Würde  nahm 
1  Kön.2,26f.  ■  und  Sadok  an  seine  Stelle  einsozle  :  1  Kön.  2,  35l.    Nach 
JifSfphuü  /.  r.  blieb  die  hohepri«.'sterliche  Würde  von  E/razar  bis  Ozi 
~"  V.  31  f.)  bei  der  Linie  Eleazars  ,  flmn  kam  sie  an  Eli  und  beine  Nach- 
k'ommen,  bis  sie  von  Sadok  an  wiederum  der  Linie  Eleazars  zutiel.    Diese 
Angaben  beruhen  offenbar  auf  treuer  geschichtlicher  Ueberliefcrung ,  in- 

ITri/,  nmeh9xil.  Cesekiekttbüeher.  6 


g2  1  Chioii.  y,  30—40. 

dem  dafür,  daß  mit  dem  Tode  Ozi's  der  Uebergang  von  der  Linie  Ele^ 
zars  durch  Eli  auf  die  Linie  Ithamars  erfolgte,  der  Umstand  spricht,  dal 
von  dem  Beginne  des  Richteramtes  £li*s  bis  zum  Regiemngsanfang  Sa- 
lomo*s  139  Jahre  vergangen  sind,  welche  durch  die  5  Glieder  in  jeder  der 
beiden  Linien  Eli,  Pinehas,  Ahjtuby  Ahija,  Ehjathar  in  den  angeff.  StA 
len  und  Zerahja,  Merajot,  Amarja.  Ahitnb  und  Sadok  in  v.  32 — 34 
nnsers  Gap.)  passend  ausgefült  werden.  Nur  die  weiter  von  Joseph.  Anü. 
VIII,  U  3  ausgesprochene  Meinung,  daß  die  Nachkommen  Eleazars  wUh 
rend  der  Zeit,  in  welcher  Eli  und  seine  Nachkommen  im  Besitze  desHohe- 
priestertums  waren,  als  Privatleute  gelebt  hätten,  beruht  sichtlich  nur  anf 
einer  Vermutung,  deren  Unrichtigkeit  aus  bestirnten  Angaben  des  A.Teit 
erhellt;  denn  nach  2Sam.  8, 17  u.  20, 25 f.  waren  zur  Zeit  Davids  Sadok 
aus  der  Linie  Eleazars  und  Ebjathar  aus  der  Linie  Ithamars  Hohepriester, 
vgl.  1  Chr.  24,  5  f.  Der  Uebergang  der  hohepriesterlichen  Würde  oder 
richtiger  gesagt,  der  amtlichen  Verwaltung  des  Tlohepriestertums  naeh 
OzVs  Tode  auf  Eli  aus  der  Linie  Itharaar  wurde,  wie  wir  schon  za  1  Sam. 
2,27fr.  bemerkt  haben,  warscheinlich  durch  uns  nicht  näher  bekante Um- 
stände oder  Verhältnisse  herbeigeführt,  ohne  daß  damit  die  rechtlichfl 
Succcssion  der  Nachkommen  Ozi's  in  dieser  Würde  erlosch.  Da  nun  bd 
dem  über  das  Haus  Eli's  hereinbrechenden  Goncbte  die  Bundeslade  vm 
den  Philistern  erbeutet  und  nach  ihrer  Zurükscndung  in  das  Land  Israel 
nicht  wieder  mit  der  Stiftshütte  vereinigt  wurde,  sondern  70  Jahre  lang 
im  Hause  Abmadabs  stehen  blieb  ;lSam.4,4 — 7,2)  und  David  sodann  sie 
nach  Jerusalem  bringen  ließ  und  ein  eigenes  Zelt  für  sie  auf  dem  Zion  e^ 
richten  ließ,  während  die  Stiftshütte  unterdessen  nach  Gibeon  versezt  wor 
den  war  und  dort  bis  zur  Erbauung  des  Tempels  als  Opferstätte  blieb,  80 
entstanden  zwei  Oultusstätten  und  damit  zugleich  gesonderte  Wirknngi- 
kreise  für  die  Hohenpriester  beider  Linien,  indem  Sadok  zu  Gibeon  (1  Chr. 
16,39  vgl.  mit  1  Kön.  .->,  4ff.  ■  und  Ebjathar  in  Jerusalem  das  priesteriiche 
Amt  warnahmen.  Ohne  Zweifel  aber  hatte  nicht  nur  Sadok,  sondern  aacb 
schon  sein  Vater  Aliitub  vorher  das  Hohepriestertum  bei  der  Stiftshflttfl 
zu  Gibcon  verwaltet  und  die  Verwaltung  dieses  Amtes  durch  Eli's  Nach- 
kommen mit  der  Tödtung  Ahija's  (Ahimelechs)  und  der  gesamten  Prie- 
sterschaft zu  Nob  durch  Saul  (1  Sam.  22)  ihr  Ende  erreicht,  indem  Elijlr 
thar,  der  einzige  Sohn  Aliimelechs,  der  diesem  Blut  bade  entrann,  zu  Da- 
vid floh  und  ihn  fortan  auf  seiner  Flucht  vor  Saul  begleitete  (1  Sam. 39, 
20—  23).  Da  aber  Saul  sich  nicht  mit  der  Tödtung  der  Priesterschaft  n 
Nob  begnügt  hatte,  sondern  auch  die  Priesterstadt  Nob  mit  der  Schärfe 
des  Schwertes  hatte  schlagen  lassen ,  so  wurde  warscheinlich,  obwol  be- 
stimte  Nachrichten  darüber  fehlen,  infolge  dieser  Katastrophe  die  Stifts- 
hütte nach  Gibeon  vorsezt  und  Sadoks  Vater  aus  dei'  Linie  Eleazars  mit 
der  Verwaltung  des  Hohepriestertums  betraut,  weil  der  einzige  Sohn  Ahi- 
melechs  von  der  Linie  Ithamars  zu  David  getiüehtet  war.  Hieuach  wer 
den  nur  Ahitubs  Vorfahren  Amarja,  Morajot  und  Zernljja  das  hoheprie- 
sterlichü  Amt  nicht  bekleidet  haben.  Wenn  dieselben  aber  weder  durcJiEli 
verdrängt  worden  waren,  sondern  beim  Tode  Ozi's  die  Ausübung  des  Hohe- 
priestertunis nur  deshalb  auf  Eli  überging,  weil  Ozi's  Sohn  Zera/ija  anter 
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den  obwaltenden  schwierigen  Verhältnissen  dem  Amte  nicht  gewachsen 
war,  noch  durch  ein  Vergehen  sich  der  höh cpriestcrlichcii  Würde  unwttrdig 
gemacht  hatten,  nnd£li*s  Enkel  Ahitub  seinem  GroBvator  zu  einer  Zeit  im 
Amte  folgte,  in  welcher  Gott  bereits  dnrch  Proplieten  den  Untergang  sei- 
nes Haases  ihm  angekündigt  hatte,  so  konten  auch  Zoralija,  Merajot  und 
Amaija,  wenngleich  taktisch  nicht  im  Besitze  des  Hohopriestertums,  doch 
^jure  als  Inhaber  dieser  Würde  betrachtet  und  in  dem  genealogischen 
Teneichnisse  der  Linie  Eloazars  als  solche  aufgeführt  werden.  —  Damit 
eikdigt  sich  diese  Schwierigkeit. 

Größer  ist  die  andere,  daß  nämlich  unser  Verzeichnis  einerseits  für 
£e  frühere  Zeit  zu  wenig ,  für  die  spätere  Zeit  zu  viel  Namen  gibt, 
ndrerseits  mit  einzelnen  bestirnten  Aussagen  der  Geschichtsbücher  in 
VMerspruch  steht.  Zu  wenig  Namen  finden  wir  für  die  Zeit  vom  Tode 
iiirons  bis  auf 'üzi's  (Ozl)  Tod,  mit  dem  Eli  Hoherpricster  wurde.  Die- 
ler  Zeitraum  beträgt  299  Jahre  (s.  die  cbronol.  Uebersicht  der  Richter- 
periode n,  1  S.  217).  Dafür  sind  5  Hohepriester  (Eleazar,  Pinehas,  Abi- 
scha'a,  ßukki  und  ^Uzzi]  zu  wenig,  weil  dann  jeder  durchschnittlich  das 
Hohepriestcrtum  60  Jahre  lang  verwaltet,  also  auch  den  Sohn,  der  im 
imte  nachfolgte,  erst  im  60.  Lebensjahre  gezeugt  haben,  oder  in  der  Re- 
fel  der  Enkel  im  Amte  gefolgt  sein  müßte,  was  nicht  glaubhaft  erscheint. 
Hier  sind  in  unserem  Verzeichnisse  offenbar  Mittelglieder  ausgelassen. 
Dem  Zeiträume  von  Eli  bis  zur  Absetzung  Ebjathars  im  Anfange  der  Re- 
giening  Salomo's,  der  nach  der  angef.  chronologischen  Uebersicht  139 
Jahre  beträgt,  entspricht  die  Reihe  von  Zerahja  bis  Sadok  mit  5  Glie- 
dern, indem  auf  jedes  Glied  24  Jahre  kommen,  und  da  Sadok  noch  eine 
Reihe  von  Jahren  unter  Salomo  im  Amte  stand,  für  jede  Generation  sich 
dn  Durchschnittsalter  von  :X)  Jahren  annehmen  litßt.  Auch  für  den  fol- 
Rndeu  Zeitraum  von  Salomo  oder  der  Vollendung  iles  Tempelbauos  bis 
rar  Zerstörung  des  Tempels  durch  die  ChaUläcr  j^'egen  417  Jahre,  erge- 
hen die  12  Namen  von  Ahima  a^^  dem  Sohne  Sadoks  bis  zur  Wegführung 
Jebosadaks  die  nicht  unglaubliche  Durchschnittszahl  voii  o\ — 35  Jahren 
für  eine  Generation,  so  daß  iu  diesem  Teile  unsers  Verzeichnisses  nicht 
TieleLücken  anzunehmen  sein  möchten.  Ziehen  wir  aber  die  aufgezählten 
Samen  in  Betracht,  so  vermissen  wir  1.  den  Hohenpriester  Jojada',  der 
deu  jungen  Joas  auf  den  Thron  erhob  und  während  der  ersten  Jahre  sei- 
ner Regierung  leitete  (2Kön.ll  u.  2  Chr.  22, 10  -2 1,2), .so  wie  den  Urija 
Kter  Ahaz,  der  zwar  nur  iris?^  gnnant  wird,  aber  j^ewiß  »Icr  Hohepriester 
war  2  Kön.  16,  lOff.);  2.  finden  wir  {Vn\  Namen*  Azarja  dreimal ;  v.35.Ij6 
0.  40. ,  wozu  fiertfi.  anmerkt:  ^ Azarja  ist  der  Name  des  Hohenpriesters 
zur  Zeit  des  Salomo  1  Kön.  4, 2;  zur  Zeit  des  'Uzija  2  Chr.  2G,  17  und  zur 
Zi'itdes  Hizkija  2rhr.31,10".  Außerdem  treffen  wir  als  fünftes  Glied 
uach  Sadok  einen  Amarja.  den  JAghlf.Uchh'r  w.K.  für  den  Hohenprie- 
ster dieses  Namens  unter  Josaphat  iM'hr.  19,11  halten;  3.  in  dem  gc- 
i>chichtlichen  Berichte  2Kön.22,4ff.  llilkija  als  Hohenpriester  unter  Jo- 
sija  genant,  während  nach  unserin  Verzeichnisse  v.  39  Hilkija  den' Azarja 
z<?ugte,  wonach  entweder  Hilkija  niciit  der  lIohei)riester  dieses  Namens 
unter  Josija  oder '  Azarja  nicht  der  zur  Zeit  Ilizkija's  lebende  sein  kann. 
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Was  nun  das  Fehlen  der  Namen  üi^ja  und  Jojada^  in  nnserm  Veneich- 
nisse betrift,  so  kann  Ui^ja  als  ein  nnbedent ender  Mann  übergangen  sein; 
dagegen  Jojada^  übte  einen  viel  zn  bedeutenden  EiuflnB  anf  die  Geschicke 
des  Reiches  Jnda  ans,  als  daß  er  übergangen  sein  könte.  Bei  ihm  bleibt 
nnr  die  Möglichkeit,  daß  er  entweder  in  unserm  Verzeichnisse  nnter 
einem  andern  Kamen  vorkomme,  indem  er  wie  manche  andere  Personen 
zwei  verschiedene  Namen  hatte,  oder  daß  der  Name  ''^^'in^  durch  ^in  altei 
Versehen  beim  Absclireiben  der  genealogischen  Liste  ausgefallen  seL 
Wir  halten  den  lezteren  Fall  für  den  warscheinlicheren,  nämlich  dafi  /9- 
Jada  \or  Johanan  ausgefallen  sei.  Jojada'  starb  unter  Joas,  nach  2Kön. 
12,3  u.  2  Chr.  24, 2  zu  urteilen ,  wenigstens  5  bis  10  Jahre  vor  Joas»  also 
etwa  127 — 132  Jahre  nach  Salomo,  in  dem  hohen  Alter  von  130  Jahren 
(2  Chr.  24, 15).  Demnach  war  er  kurz  vor  oder  nach  dem  Tode  SaIomo*i 
geboren,  als  ein  Urenkel  Zadoks,  welcher  geraume  Zeit  vor  Salomo  ge- 
storben sein  kann,  da  er  schon  unter  David  an  30  Jahre  lang  das  hohe- 
priesterliche Amt  zu  Gibcon  verwaltet  hatte. 

Fassen  wir  sodann  den  3  mal  vorkommenden  Namen  ^Azarja  ins 
Auge,  so  kann  der  1  Kon.  4, 2  erwähnte  ^Azarja  gar  nicht  als  Hoherprifr- 
ster  in  Betracht  kommen,  weil  das  Wort  ins  in  dieser  Stelle  nicht  den 
Hohenpriester,  sondern  den  Reichsverweser  bezeichnet  (s.  zu  dieser  St). 
Außerdem  kann  dieser 'Azarja  auch  aus  dem  Grunde  mit  dem  ^Azaija 
(v.  35  unserer  Geueal.)  nicht  eine  Person  sein,  weil  er  ein  Sohn  Sadoks 
heißt,  unser  'Azarja  dagegen  als  Sohn  des  Ahimaas,  des  Sohnes  Sadoki, 
also  als  Enkel  Sadoks  aufgeführt  wird,  und  mit  dem  Sadok,  welcher 
lKön.4,4  neben  Ebjathar  als  Hohei-priester  genant  ist,  nicht  gleichzeitig 
sein  Enkel  die  erste  Stelle  unter  den  höchsten  Reichsbeamten  Salomo*i 
einnehmen  konte.  Den  1  Kön.  4, 2  als  Sohn  Sadoks  genanten  ^  Azarja  ha- 
ben wir  für  einen  Bruder  des  Ahimaas  unsers  Verzeichnisses  zu  halten, 
da  wir  nicht  selten  bei  Oheim  und  Neffen  den  gleichen  Namen  finden. — 
Von  dem  'Azarja  v.36,  dem  Sohne  Johanans  ist  bemerkt:  „dieser  war 
Priester  (oder  verwaltete  das  Priesteramt,  'ßs  vgl.  Ex. 40,1 3.  Lev.  16, 
32;  in  dem  Hause  (Tempel)  welches  Salomo  in  Jerusalem  gebaut  hatte.*' 
Diese  Bemerkung  haben  schon  E,Sal  u.  Kimchi  auf  das  2  Chr.  26, 17  et- 
zählte  Ereignis  bezogen,  nämlich  auf  den  besondern  Eifer,  den  ^Azaija 
für  das  Hohepriestertum  gegen  den  König 'Uzija  bewies,  als  dieser  im 
Tempel  die  priesterliche  Function  des  Räucherns  im  Fleiligen  sich  an- 
maßen wolte.  Dagegen  hat  freilich  sohon  ,/.  //.  Mich,  eingewendet:  ^tod 
tarnen  chroyiologiae  rationes  vLv  admiHunt:  und  dieser  Eingriff  ^Uzija's 
fält  in  der  Tat  über  200  Jahre  nach  Salomo's  Tode,  während  ^Azarja  in 
unserem  Verzeichnisse  als  viertes  Glied  nach  Sadok  genant  ist.  Wenn 
aber  vor  Johanan  der  Name  Jojndd  ausgefallen  ist  und  Jojada  noch 
lange  unter  Joas  das  hohepriesterliche  Amt  bekleidet  hat,  so  fält  das 
hohepriesterliche  Wirken  seines  Pinkels ^Azarja  in  die  Regierungszeit  des 
'Uzija,  womit  sich  das  chronologische  Bedenken  gegen  die  angeführte 
Erklärung  der  Worte:  la-  -.ns  -»üx  x^in  erledigt. '  —  Endlich  die  Schwie- 

1)  Uiistatthiift  int  die  Auskunft  von  Ihrth.:  ,,Wonn  man  orwägt,  daß  in  der 
langen  Reih'-  (\ot  zum  Teil  gleichnamigen  Hohenpriester  die  Bezeichnung  des  Axaija,, 
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zj^eit  in  Betreff  der  Reihenfolge  Hilkija,  ^Azaija  im  Vergleiche  mit 
2Kön.2i>,4ff.u.  2  Chr.  31, 10. 13,  wonach *Azarja  unter  dem  Könige  Hiz- 
kjja,  Uiikija  unter  seinem  Urenkel  Josija  als  Hohepriester  vorkommen, 
lifit  sieh  nicht  durch  hloBe  Umstellung  der  Namen  llilkija  und  ^  Azarja  in 
'izaija  and  Hilkija  aus  dem  Wege  räumen.  Denn  abgesehen  von  der  aus 
teForm  uDsers  Verzeichnisses:  „Sallum  zeugte  den  Uiikija,  und  Hilkija 
mgte  den*  Azarja,  und^Azarja  zeugte  . . .  sich  ergebenden Unwarschein- 
fichkeit  einer  solchen  Umstellung,  spricht  dagegen  hauptsächlich  die  Tat- 
sache, daß  zwischeu  dem  unter  ^Uzija  lebenden 'Azarja  'v.36)  und  dem 
M^a  4Namcn  aufgeführt  sind,  also  in  der  Zeit  von'Uzija's  Eindringen 
11  da  Tem])el  bis  zur  Paschafeier  unter  Hizkija,  d.i.  einem  Zeiträume 
TOD  56 — 60  Jahren  vier  Generationen  aufeinander  gefolgt  sein  müßten, 
m geradezu  unmöglich  ist.  Hiezu  komt,  daß  zwischen  Hizkija  und  Jo- 
ijjidie  Regierungen  Manasses  und  Ammons  mit  55  und  2  Jahren  liegen, 
Ton  der  Paschafeier  des  Hizkija  bis  zur  Auffindung  des  Gesetzbuchs 
durch  den  Hohenpriester  llilkija  im  18.  Jahre  des  Josija  gegen  90  Jahre 
Tirgangen  sind,  wonach  schon  aus  chronologischen  Gründen  llilkija  nicht 
h^ch  der  Nachfolger ^Azarja's  im  Hohenpricstertumc  sein  kann.  Mit- 
kln  läßt  sich  der^Azarja  v.39f.  mit  dem  unter  Hizkija  amtirenden  Hohen- 
piester^Azarja  (2Chr.  31,10)  nicht  identificlren  und  es  bleibt  nichts 
Ibrig  als  die  Annahme,  daß  zwischen  Ahitub  und  Sadok  die  Zeugung  des 
'Aziija  ausgefallen  sei.  Unter  dieser  Voraussetzung  kann  der  v.  39  ge- 
■ante  Hilkija  der  Hohepriester  zur  Zeit  Josijas  sein,  obwol  nach  ihm  bis 
ndem  ins  Exil  geführten  Jehosadak,  diesen  mitgerechnet,  nur  noch  3  Na- 
aen  folgen,  vom  18.  Jahre  des  Josija  aber  bis  zur  Zerstörung  des  Tem- 
pos durch  die  Chaldäer  nur  36  Jahre  verflossen  sind.  Denn  llilkija  kann 
m  18.  Kegieruugsjahre  Josija's  schon  hochbetagt  gewesen  sein,  und  bei 
der  Zerstörung  Jerusalems  war  nicht  Jehosadak,  sondern  sein  Vater  Se- 
nil, der  Enkel  llilkija's,  Hoherpriester  und  wurde  zu  Ribla  von  Nebu- 
auinezar  hingerichtet  :2  Kön.:2r),18.21),  woraus  wir  schließen  dürfen, 
daß  Jehosadak  in  jungen  Jahren  weggeführt  wurde. 

Uebrigens  wird  die  Reihenfolge  unserer  Genealogie  durch  Ksr.7, 1 — 5 
bestätigt,  wo  in  der  Angabe  des  Geschlechtes  ^Ezra's  dieNamen  vonSeraja 

Cfr  zuerst  am  Tempel  Kein  Amt  vcrif^'iiltcte,  nnhi'  la^  ,  um  einen  ehronolu^isohcn 
Haltpunkt  in  der  Aufzählung;  der  Namen  zu  gewinnen,  \^'enn  man  bedenkt,  daß  ein 
Hftherpri Oster  Azarja  ??ohn,  oder  nach  unserer  Stelle  bestirnter  Kiikt-l  des  Zadok, 
ivZeit  des  Salomo  lebte,  und  endlieh  if^f  nn  man  die  Stelle  c.  6, 1  7  in  Hetraeht  zieht, 
»wird  man  dafiir  halten  müssen,  daß  die  Worte:  ,,er  ist  es,  weleher  das  pri«  sterliche 
Amt  verwaltete  an  dem  Tempel,  den  tSaloiuo  «gebaut  hatt^-  in  Jerusalem",  ursprüng- 
lich j.iieh  drm  Namen  'Azurja  in  v.oö,  v;rl.  1  Kon. 4, 2  }:est:inileu  habi-n."  Denn  die 
Btrfohtiprunj;  zu  der  propoiiirt«n  rni.-«tellun«;  wird  sehon  dadureh  ^'iiiizlieli  ausj^i-- 
«'h]ü'>:»en.  (liin  jenf-r 'Azarja  1Köii.4,l'  weder  llolieprie.ster  war,  noeh  eine  Person 
mit  dem  'Azarja  v.  35  unters  Verzeiehnis>cs  ist,  und  ein  Enkel  des  adok,  den  »Sa- 
iöffio  an  Kbjatbars  Stelle  in  <ias  llobep^ie^te^tum  ein.sey.te,  unmöglieh  als  der  erste 
sin  Tempel  flüK  hohepriehterliche  Amt  verwaltet  hab«^n  kann.  —  Eben  so  wenij^ 
Waiacheinlichkeit  bat  die  M/'inunj;  (khh  r'ii  (in  //r/c.  Kealeneykl.  VI,  *J0;)),  daß  der 
a&f* Azarja  folgende  Am.'irja  (v.37)  mit  dem  Amarja  unter  Josapliat  iilentiscb  sei; 
dfmi  Joeaphut  wurde  Köuis^  Gl  Jahre  nach  Salomo's  Tode;  in  diesen  Gl  Jahren  kön- 
nen nicht  die  4  Hohenpriester,  die  zwischeu  tadok  und  Amarja  genant  sind,  auf 
einander  (ct-folgt  c>i.in. 
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aufwärts  bis  Amaijaben^Azarja  in  derselben  Reihenfolge  wiederkehren. 
Diese  Ucbereinstinimung  scheint  nicht  nur  jede  Aenderung  der  Reihenfolge, 
sei  es  durch  Umstellung  von  Namen,  sei  es  durch  Einschaltung  aasgefalle« 
ner  Namen,  zu  sprechen ;  allein  sie  beweist  doch  nur,  daß  diese  beiden  Ge- 
nealogien aus  einer  Quelle  geschöpft  sind ,  und  hebt  die  Möglichkeit,  daB 
diese  Quelle  schon  Lücken  hatte,  nicht  auf.  DieWarscheinlichkeit  solcher 
Lücken,  wie  wir  sie  in  Betreff  des  Jojada'  und  des  unter  Uizkija  lebendet 
'  Azarja  annehmen,  ergibt  sich,  abgesehen  von  den  bisher  dafür  geltend  ge- 
machten Gründen,  noch  daraus,  daß  unser  Verzeichnis  von  Sadok,  dem  Zeit- 
genossen Salomo*s  bisaufSeraja,den  bei  der  Zerstörung  Jerusalems  getöd- 
teten,  nur  11  Generationen  hat,  während  das  Davidische  Königshaus  von 
Salomo  bis  Sedekija  17  Generationen  zählte,  nämlich  die  20  Könige  Jnda'i 
mit  Abzug  der' Athalja  und  des  Joahas  und  Sedekija  als  Brüder  Jojakixn 
( 1  Chr.  3, 10 — 27).  Mögen  auch  die  Königssöimc  in  der  Regel  jünger  gehei- 
ratet und  Kinder  gezeugt  haben  als  die  Priester,  so  ist  doch  die  Differenz  von 
11  und  17  Generationen  für  den  gleichen  Zeitraum  zu  groB  und  eben  da- 
durch die  Präsumtion  nahe  gelegt,  daß  in  unserm  Verzeichnisse  der  Hohen- 
priester Namen  fehlen  und  die  3  oder  4  aus  den  Geschichtsbüchern  bekaih 
ten  Ilohenpriestcr:  Amarja  unter  Josaphat,Jojada^  unter  Joas,  (Ur^a  un- 
ter Aliaz)  undSVzarja  unter  llizkija  in  der  vom  Verfasser  der  Chronik  be- 
nuzten Liste  gefehlt  haben  oder  ausgefallen  waren.  ^  —  V.  41.  Jehosadak 
ist  der  Vater  Josua's,  welcher  mit  Zerubabel  aus  dem  Exile  znrükkehrte 
und  der  erste  Hohepriester  in  der  wicderliergestelten  Gemeinde  war,  Esr. 
3,2.  5,2.  Hag.  1,1.  Zu  X^Ti  er  zog  fort,  ergänzt  sich  aus  dem  folgen- 
den ''^1  n-ibana  leicht  nbiaa  er  zog  in  das  Exil  nach  Babel,  vgl.  Jer.49,3. 

Cap.  VI.  Die  Geschlechter  der  Leviten  nnd  die  Levitengtidte* 
V.  1 — 34.  Verzeichnisse  von  Geschlechlern  der  Leviten.  Eingeleitet 
durch  die  Aufzählung  der  Söhne  und  Enkel  Levi's  (v.  1 — 4)  folgen 
6  Reihen  von  Geschlechtern  Lcvi's;  a,  von  Nachkommen  Gersons  (y.5 
— 7),  Kahats  (v.8~  13)  und  Merari's  (v.  14  u.  15;  b,  die  Genealogien  der 
Sangmeister  Davids  (v.  IG  u.  17),  des  Kahatiten  Heman  (v.  18 — 23),  des 
Gersoniten  Asaph  (v.24 — 28)  und  des  Merariten  Ethan  (v.  29 — 32), 
woran  sich  Notizen  über  den  Dienst  der  übrigen  Leviten  und  der  Priester 
anreihen  (v.33  u.34). 

V.l— 4.  Die  Söhne  Levi^s  werden  v.l  wieder  aufgezählt,  wie  6,27; 
dann  in  v.2 — 4*  die  Söhne  dieser  3  Söhne,  also  dieEnkel  Levi*8,  während 
in  0.5,28  nur  die  Söbnc  Kahats  aufgeführt  sind.  Diese  Aufzählung  hat 
nnr  den  Zweck,  die  Abstammung  der  nachfolgenden  levitischen  Geschlech- 
ter deutlich  zu  machen.  Der  Name  des  ersten  Sohnes  Levis  lautet  v.  1.3. 
4  u.ö.  in  diesem  Cap.  o^^,^,  wie  der  Sohn  Mose's  c.  23, 15  f.,  statt  11'«*]»  m 
5,27  nnd  im  Pentateuche,  nach  verschiedener  Aussprache.  Die  Nameo 
der  Enkel  Levi's  in  v.2 — 4"  stimmen  mit  den  Angaben  des  Pentat  £x. 
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«,17—19  ü.Naiii.  3, 17—20  vgl.  26,57 f.  —  Die  Worte  v.4\-  „nnd  dies 
aad  die  Geschlechter  Le\*i's  nach  ihren  Vätern^^  hält  Berth.  mit  älteren 
iBsU.  für  eine  „ahschließende  Unterschrift''  zu  den  Angaben  v.  1 — 4'*  und 
lill  das  dieser  Annahme  entgegenstehende  \  vor  trr».  streichen.  Mit  Un- 
»cht.  Denn  obgleich  die  ähnliche  Angabc  £x.6,20  Unterschrift  ist,  so 
it  dieselbe  doch  in  Num.3,20  Ueberschrilt,  nnd  muß  auch  in  unserm  Y. 
M gefaßt  werden,  weil  sonst  die  folgende  Aufzählung  der  Nachkommen 
GcTSons.  Eahats  uud  Merari*s  abrupt ,  ohne  jede  Anknüpfung,  eingeführt 
vire.  Darauf  weist  das  "■  vor  nrV2<  hin. 

V.5 —  15.  Die  drei  Reihen  von  Xachkommen  des  Gerson,  des  Kiüml 
lad  des  J/erari  sind  in  der  Anlage,  der  Verknüpfung  der  einzelnen  Na- 
nadorch  "z  sein  (dessen  Sohn,  einander  gleich,  aber  in  ßczug  auf  die 
ZiUder  Namen  sehr  ungleich.  —  V.  5  u.  6.  Das  5  vor  c"^"^?  dient  zur 
EiflähniDg:  was  Gersom  betrift.  Die  von  ihm  aufgezählten  Nachkora- 
wn  gehören  zum  Ueschlechte  seines  älteren  Sohnes  Z/^/^/,  welches  durch 
7 Generationen  bis  auf  den,  nicht  weiter  bckanten  Namen  Jealhrai  her- 
abgeführt  ist.  Von  den  Mittelgliedern  kommen  die  Namen  Jahuth, 
TSmma  nnd  Zerah  auch  unter  den  Vorfahren  des  von  der  Linie  Schhni 

m 

iktammcnden  Asaph  v.24  -28  vor.  —  V.  7  — 13.  Die  Genealojne  der 
Nachkommen  Kahats  liefert  3  Reihen  von  Natmen ,  von  welchen  jede  mit 
anern  neuen  Anfange  ":^  oder  ":^"  v.  7.  10  u.  13  anhebt,  ohne  daß  sich 
as  ihr  der  genealogische  Zusammenhang  dieser  o  Reihen  erkennen  läßt. 
Gleich  der  Anfang:  „Söhne Kahats:  \\mminadab  dessenSohn.  Korah  des- 
sen Sohn,  Assir  dessen Sohn^'  ist  sehr  auffallend.  Denn  nach  Ex.6, 18. 21 
0.24  heißt  Kahats  zweiter  Sohn  Jizhar,  dessen  Sohn  Korah  und  dessen 
Söhne  Assir.  Elkana  und  Abiasaf.  Ein  Amminadab  als  Sohn  Kahats 
bmt  nirgends  vor;  sondern  nur  unter  den  Nachkommen* UzziiMs  liieß  der 
Fußt  eines  Vaterhauses  zu  Davids  Zeit  so;außenlLin  wird  ein  Amminadab 
ils  Vater  des  Fürsten  Mahschon  zu  Mo-e's  Zeit  in  den  GenLalo^ien  des 
Sümmes  Judac.2, 10.  Num.1,7.  Kut.l,  lyauf^'Otiilirt,  deinen  Tociittr  Eli- 
seba'  Aharon  zum  Weibe  genommen  hatte  Ex.  6, 23.  Da  nun  die  Namen 
Korah  und  Assir  auf  das  Geschlecht  Jizhars  führen,  so  nahmen  die  älteren 
iasll.an,  der  Amminadab  unsers  V.  sei  nur  ein  anderer  Name  lür  Jizhar, 
wogegen  Berth,  die  Vermutung  äußert .  ,,daß  weil  in  der  Riiiie  der  Nach- 
kommen des  Kahat  ein  *  Amminadab  als  Schwiegervater  des  Aarun  vor- 
komt.  durch  ein  altes  Versehen,  welches  bi;i  einer  Zusainmenzieliunfir  aiis- 
Öhriicher  Reihen  sich  leicht  einschleichen  kouie/A/fimifmdoh  mit  Jizhar 
^-fftauscht  worden  sei."  Allein  eine  Zusiiminenzichunj:  aiislülirlicher 
?i«ihen  liegt  liier  gar  nicht  vor.  Naeli  Ex.»), 2  1  u.'Jl  wiiv  A'onih  ein  Sohn 
Jizhars  und  As.sir  ein  Sohn  des  Kurali.  Ilicnaili  fehlt  in  unserer  Genca- 
I'Jüie  zwischen  Korah  und  Kahat  nur  der  Name  Jizhar,  stati  des>en\///i- 
Uiiitodah  genant  ist.  Eine  Veitauichunü:  oder  \ {:v\\\:y\A\m\:  Jizhars  mit 
Amminadah,  dem  Schwiegervater  Moses,  i.-t  ebenso  nnwar.-cheinlich  als 
die  Annahme,  daß  'Amminadab  ein  anderer  Name  lür  Jizhar  sei,  da  die 
Genealogien  des  Pentat.  nur  den  Namen  Jizhtir  hinten.  Dennoch  bleibt 
nichts  übrig,  als  sich  für  die  eine  oder  die  andere  dieser  Annahmen  zu 
entscheiden.    Denn  daß  unsere  Vv.  eine  Genealogie  oder  Ijruchbtücke 
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von  Genealogien  der  Kahatitischen  Linie  Jizhar  geben,  darflber  kann  bei 
Vergleichnng  derselben  mit  der  Genealogie  des  von  Kahat  abstammenden 
Sangmeisters  Heman  v.  18 — 23  kein  Zweifel  bleiben.  Diese  Genealogie 
bietet  nns  zugleich  die  erforderlichen  Hilfsmittel  zar  Erlflutemng  der 
übrigen  Dankelheiten  nnsers  Verzeichnisses.  —  kulKorah  folgen  in  v.7 
U.8  die  Kamen  Assir,  Elkana,  Ebjasaf  und  nochmals  Assir  mit  Ha  hin- 
ter jedem  dieser  Namen.  Dieses  ia^  kann  man  nicht  anders  verstehen, 
als  so,  daß  die  Namen  eben  so  viele  auf  einander  folgende  Generationen 
bezeichnen  sollen ,  wobei  nur  die  Cop.  i  vor  Ebjasaf  und  dem  zweiten 
Assir  auffUlt ,  da  die  übrigen  Glieder  immer  ohne  Copnla  an  einander  ge- 
reiht sind.  Vergleichen  wir  aber  mit  dieser  Aufzählung  die  Genealogie 
Exod.  6 ,  so  sind  dort  in  v.  24  als  Söhne  des  Jizhanden  Kordh  genant: 
Assir  und  Elkana  und  Abiasaf,  dieselben  3  Namen,  die  hier  als  Sohn, 
Enkel  nnd  Urenkel  Korahs  aufgezählt  sind.  Weiter  ergibt  sich  ans  He- 
tnafis  Genealogie  in  v.22,  daß  der  zweite  Assir  unserer  Reihe  ein  Sohn 
Ebjasaf s  ist  und  nach  v.22  wie  nach  v.8  einen  Sohn  Tahath  hat.  Hie- 
nach  sind  Assir,  Elkana  und  Ebjasaf  für  Brüder  zu  halten  nnd  der  fol- 
gende Assir  ist  ein  Sohn  des  Icztgcnanten  Ebjasaf^  dessen  Geschlecht 
dann  in  v.9  durch  vier  Generationen  (Jö//a/Ä,  Uriei/  Uzz{;a  und  Schaml) 
weiter  verzeichnet  ist.  Statt  dieser  Vier  finden  wir  in  v.  22  n.  21  die  Na- 
men Tahath,  Sefaiya,  ^Azarja  und  Joi^L  So  nahe  es  nun  durch  den  Dop- 
pclnamen des  Königs ^Uzija  und^^ztf/ya  gelegt  ist,  auch  in  unserem  Ver 
zeichnisse  ^Uzzija  und^Azarja  für  zwei  Namen  einer  nnd  derselben 
Person  zu  halten,  so  steht  doch  dieser  Vermutung  die  Verschiedenheit  der 
beiden  andern  Namen :  einerseits  Sefaf{/a  und  Joi*/,  andererseits  Uriii 
und  Schaul,  entgegen.  Diese  Verschiedenheit  läßt  sich  natürlicher  Weise 
kaum  anders  als  so  erklären,  daß  von  Tahath  an  die  beiden  Genealogien 
aus  einander  gehen ,  die  unsrige  seinen  Sohn  Uriel  nnd  dessen  Nachkom- 
men aufführt,  die  andere  in  v.  21  f.  einen  zweiten  Sohn  Tahaihs  nent,nfaii- 
lieh  ^cfanja,  von  dessen  Geschlechte  Heman  abstamte.  —  V.  10.  „Und 
die  Söhne  Elkana"^-,  ^  Amasai  und  Ahitnoth'\  Diesen  Elkana  für  einen 
Bruder  des  v.  8  genanten  Ebjasaf  zu  halten ,  wird  dadurch  nahe  gelegt^ 
daß  mit  'P^k  *^3n!i  offenbar  eine  neue  Reihe  anhebt  und  vorher  die  Nach- 
kommen Ebjasaf^  aufgezählt  sind.  Vergleichen  wir  aber  die  Genealogie 
Hemans,  so  finden  wir  dort  (v.21  u.  20)  als  Nachkommen  Joels  in  abstei- 
gender Linie:  Elkana,\imasai,  MaJiath,  Elkana,  Suf  woraus  zu  folgen 
scheint,  daß  unser  Elkana  der  in  v.  21  erwähnte  Sohn  Joels  sei,  da  Ahi- 
moth  ohne  Schwierigkeit  für  eine  andere  Form  des  Namens  Mahath  ge- 
halten werden  könte.  Diese  Folgerung  würde  gesichert  sein,  wenn  mit 
ihr  nur  der  Anfang  des  1 1.  V.  in  Einklang  stände.  In  diesem  V.  läßt  sich 
zwar  ^  ^Ji^^^f  wie  das  Cheth,  lautet,  ohne  Schwierigkeit  so  fassen,  daB 
Elkana  als  Sohn  Ahimofhs  aufgeführt  wäre,  wie  in  v.20  Elkana  als  Sohn 
Afahaths.  Aber  dem  auf  "^sn  folgenden  }^3;?b!<  läßt  sich  kein  Sinn  abgewin- 
nen, weshalb  Berth,  meint,  dieser  zweite  riipbi^  sei  durch  ein  Versehen  in 
den  Text  gekommen.  Schon  die  Masoreten  haben  die  Schwierigkeit  ge- 
fühlt und  deshalb  dem  Cheth.  *un  das  Eeri  *^3n  substituirt.  Aber  dann  l&fit 
sich  qit  dem  ersten  Elkana  des  11.  V.  nichts  anfangen.  So  viel  ist  außer 
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Zweifel,  daB  der  überlieferte  Text  hier  schadhaft  ist,  und  aas  der  Yer- 

^eichoDg  von  v. 20u.  19  nar  soviel  als  gewiß  zu  entnehmen,  daß  die 

Beihe  von  "Eis  an  Nachkommen  des  Elkana^  des  Sohnes  Mahaths  enthält, 

wodurch  das  A'eri  rnj^^sx  "^33  begünstigt  wird.    Der  dem  "^n  unmittelbar 

Torhergeheude  Name  Eikana  dagegen  scheint  auf  eine  Lücke  im  Texte 

hinzudeuten  und  läßt  der  Vermutung  liaum,  daß  in  v.lO  die  Söhne  des 

Eikana  des  Bruders  von  Ebjasaf  und  Assir  genant  waren ,  darauf  die 

Söhne  oder  Nachkommen  des  Eikana,  den  wir  v.21  als  Sohn  Joels  treffen, 

aufgezählt  waren,  woran  sich  die  Namen:  Eikana  iaa,  So/'ai  ias  u  s.w.  an- 

rahten.   rna  und  ^■''?5.  halten  wir  für  Nebenformen  von  nin  und  ^¥''^* 

T.19  und  "B"ix  ist  nur  eine  andere  Form  für  C)«.    Die  folgenden  Glieder: 

Jerokam  nnd  Eikafia  (v.  12)  stimmen  mit  v.  19,  aber  zwischen  dem:  „deß 

Sohn  Eikana''  (v.  12)  und  dem:  „und  die  Söhne  Samuels"  (v.  13) 

fehlt  wieder  das  verbindende  Glied:  isia  ^»«raü  vgl,  v.  18 ;  ferner  vor  oder 

hinter  *i=3jn  (v.  I3j  der  Name  des  Erstgeborenen:  ^«i'',  vgl.  v.l8  mit 

1  Sam.  8, 2.  —  So  leicht  sich  nun  auch  die  beiden  leztbesprochcnen  Lücken 

aasfüllen  lassen,  so  zeigen  dieselben  doch,  daß  die  Aufzählung  in  v.7 — 13 

keine  fortlaufende  Reihe  eines  Kahatitischen  Geschlechts,  sondern  nur 

Bruchstücke  von  mehrern  Kahatitischen  Genealogien  enthält, 

In  v.  14  u.  15.  folgen  Nachkommen  Merans:  Söhne  MaliiVs  in  6  Ge- 
nerationen, die  sonst  nicht  vorkommen,    ßertheau  will  diese  Reihe  von 
Namen:  Mähli,  Libni,  Schimi,  ^Uzza,  Schima,  Haggi/a,  ^Asaja  mit  der 
inv.29 — 32  aufgeführten  Reihe  Mwschi,  Maitli,  Schamer,  Bani,  Atnzi, 
Hilki/a,  \4mazja  vergleichen  und  ungeachtet  der  großen  Verschiedenheit 
der  Namen  die  ursprüngliche  Gleichheit  beider  Reihen  behaupten,  um  die 
Hypothese  zu  begründen,  „daß  die  drei  Reihen  in  v.  5  — 15  nicht  um  ihrer 
selbst  willen,  oder  mit  andern  Worten,  nicht  um  die  Vorfahren  des 
Jeafhrai,  der  Söhne  des  Samuel  und  dcfi'^Asaja  zu  verzeichnen,  ihre  Stelle 
in  der  Chronik  gefunden  haben,  sondern  nur  deshalb  aufgenommen  seien, 
weil  sie  9m(  Heman,  Asaph  und  Ethan  v.  19.24.29  hinleiten  in  anderer 
Weise  als  die  Reihen  der  Namen  in  v.  18  — 32".  Aber  diese  Hypothese 
scheitert,  von  anderen  gegen  sie  sprechenden  Gründen  abgesehen,  schon 
völlig  an  der  totalen  Verschiedenheit  der  Namen  der  Merariten  in  v.  14 
u.  15  im  Vergleiche  mit  den  inv.29 — 32  stehenden  Namen.    Von  den 
6 Namen  findet  sich  nur  Mahß  in  beiden  Reihen,  aber  wol  gemerkt,  in 
der  Genealogie  Ethans  als  Sohn  Muschi's  und  Enkel  Merans,  in  unserer 
Reihe  als  Sohn  Meraris.    Erinnert  man  sich,  daß  Merari  zwei  Söhne 
hatte:  Malili  und  Muschi,  nach  welchen  seine  Nachkommen  sich  in  die 
beiden  nach  ihnen  benantcn  Vaterhäuser  teilten  :Num.3,20. 26,58;,  so 
wird  bei  dem  so  häufigen  Vorkommen  derselben  Namen  in  verschiedenen 
Geschlechtern  kein  Leser  unsers  Verzeichnisses  daran  gedacht  haben,  die 
Linie  Musc/ii  mit  der  Linie  A/a/tli  zu  identiticiren,  da  außer  der  Gleich- 
heit  des  Namens  Malt/i ,  des  Sohnes  Muschi's  mit  dem  seines  Oheims  alle 
Übrigen  Namen  verschieden  sind.  Die  Vv.  14  u.  15  liefern  ein  Verzeichnis 
des  Geschlechtes  Mahlis,  wogegen  die  Vorfahren  des  Ethan  v.29 — 32 
zum  Geschlechte  Muschi  gehörten.    Sonach  kann  unsere  Reihe  schlech- 
terdings nicht  die  Bestimmung  haben,  auf  Ethan  oder  Ethans  Vorfahren 
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hinznleiten.  Das  Xftmliche  gilt  von  den  beiden  anderen  Reihen  v.  6 — 7 
nnd  V.8 — 13.  Diese  Hinleitnngshypothese  ist  also  ein  ganz  ans  der  Laft 
gcgriiS^ener  Einfall.  Allerdings  sind  die  drei  Reihen  Dicht  um  der  Perso- 
nen willen,  auf  die  sie  auslaufen:  Jeathrai,  Söhne  Samuels  und*  As€^'a\ 
in  die  Chronik  aufgenommen,  sondern  als  überlieferte  Verzeichnisse  alter 
Geschlechter  der  drei  Söhne  Lcvi's  hat  der  Verf.  der  Chronik  sie  der  Auf- 
nahme in  sein  Werk  für  wert  erachtet. 

V.16  —  34.  I/ie  Genealog  um  der  levitischen  Sangmeisler  Heman, 
Asaph  und  Elhan,  Diese  Verzeichnisse  werden  eingeleitet  durch  An- 
gabe des  Dienstes  dieser  Leviten  beim  Heiligtnme  (v.  16  n.  17)  und  durch 
Bemerkungen  über  den  Dienst  der  übrigen  Leviten  v.  33  u.  34  abge- 
schlossen. —  V.  16.  „Diese  sind  die,  welche  David  bestellete  zur  Leitung 
des  Gesanges  im  Hause  Jahvc's  seit  dem  Ruhen  der  Lade",  vgl.  I5,17ff. 
'^T,  ^?  auf  die  Ilände,  zu  Händen  d.  h.  sowol  zur  Leitung  als  nach  Anord- 
nung. Zu  Händen  des  Gesangs  d.h.  den  Gesang  zu  handhaben,  ihn  aus- 
zuführen und  zu  leiten.  I'nxn  n'in^s  von  der  Ruhe  der  Lade  an  d.h.  von 
der  Zeit  an,  da  die  Rundeslade,  welche  in  der  vordavidischen  Zeit  von 
einem  Orte  zum  andern  geschalt  wurde,  ihre  bleibende  Stätte  auf  dem 
Zion  erhielt  und  da  der  Mittelpunkt  für  den  von  David  eingerichteten 
Cultus  wurde  2  Sam.6, 17.  „Und  sie  dienten  vor  der  Wohnung  der  Stifts- 
hütte mit  Gesang.**  "is'i'c  ^acb  vor  der  Wohnung;  denn  der  Opfercultus, 
mit  dem  der  Psalmengesang  verbunden  war,  fand  im  Vorhofe  vor  der  Woh- 
nung statt.  Der  Genitiv:  "^'i^  ^^k  ist  ejcplic,  zu  fassen:  der  Wohnnng 
(Jahve*s),  welche  das  Zelt  der  Zusammenkunft  (Gottes  mit  seinem  Volke) 
war.  ^T^'^  ^K  die  gewöhnliche  Benennung  der  von  Mose  erbauten  Stifts- 
hütte, die  anfangs  zu  Silo,  zur  Zeit  Sauls  zu  Kob  und  nach  Zerstörung 
dieser  Stadt  durch  Sau]  (1  Sam.22)  in  Gibeon  aufgcstelt  war  (lChr.2l, 
29),  bezeichnet  hier  das  Zelt,  welches  David  für  die  Bundeslade  auf  dem 
Zion  errichtet  hatte,  weil  dasselbe  durch  Aufnahme  der  Buudeslade  und 
Einrichtung  eines  ständigen  Cultus  bei  demselben  (vgl.  16,1.  4  ff.)  fortan 
die  Stelle  der  Mosaischen  Stii'tshütte  einnahm,  obwol  das  Mosaische 
Heiligtum  bis  zur  Vollendung  des  Tempelbau's  zu  Gibeon  alsCultusstfltte 
stehen  blieb  (1  Kön.^,4.  2  Chr.  1,3).  „Bis  Salomo  das  Haus  Jahve*s  in 
Jerusalem  baute",  in  welches  dann  die  Bundcslade  übergeführt  und  der 
gesamte  Gottesdienst  verlegt  wurde.  Bei  ihrem  Dienste  standen  sie  d^bi^s 
gemäß  ihrem  Rechte  d.  li.  gemäß  der  ihnen  von  David  vorgeschriebenen 
Ordnung,  vgl.  16, 37  ff.  —  V.18— 23.  „Und  diese  (die  folgenden  3  Män- 
ner, Heman,  Asaph  und  Ethan)  sind  es  die  standen  (im  Dienste)  mit  ihren 
Söhnen".  Die  drei  Männer  sind  die  Häupter  der  drei  levitischen  Familien, 
welchen  die  Ausführung  des  liturgisclien  Gesanges  übertragen  war.  Die 
Namen  ihrer  Söhne  s.  in  e.  25, 1  —  6.  Hirc  Abstammung  von  Levi  nach- 
zuweisen ist  der  Zweck  der  folgenden  Genealogien.  „Von  den  Söhnen 
des  Kahatitengeschlechts  (ist)  Heman,  der  Sänger",  -^"i^an  6  v^alxoh 
öoc  LXX.  Henum  ist  zuerst  genant  als  dasHaupt  des  in  der  Mitte  stehen- 
den Sängerchores,  zu  dessen  rechter  Seite  Asaph  mit  seinem  Chore,  und 
zu  dessen  linker  SeiteEthan  mit  seinem  Chore  stand,  so  daß  beim  gemein- 
schaftlichen Gesänge  die  Leitung  des  Ganzen  dem  Heman  oblag.   Sein 
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Geschlecht  wird  in  v.  18  —  23  durch  20  Glieder  bis  auf  Kahat,  den  Sohn 
Levi'ü,des  Sohnes  Israels  :  Jakobs;  zurückgeführt.  —  V.24 — U8.  Sein 
Bruder  Asaph  —  Bruder  im  weiteren  Sinne,  weil  er  teils  durch  gemein- 
schaftliche Abstammung  von  Levi,  teils  durch  die  Gemeinsamkeit  des  Bc- 
rafs  dem  Heman  nahe  stand  —  war  Nachkomme  Gersons  von  dessen  jün- 
gerem Sohne  SchiuM.  Seine  Genealogie  enthält  nur  15  Glieder  bis  Gerson, 
5  weniger  als  die  seines  Zeitgenossen  Heman ,  indem  wol  hie  und  da  Zwi- 
schenglieder weggelassen  sind.  —  V.29 — 32.  Und  die  Söhne  J/<?ra;7'A', 
ihre  Brüder  (d.i.  die  Brüder  des  Uemanschen  und  Asaphischen  Sänger- 
chores) zur  Linken  (d.h.  den  links  stehenden  Sängerchor  bildend)  waren 
Ethan  und  seine  Söhne.  Wie  schon  bei  Asaph ,  so  ist  auch  bei  Ethan  das 
^y^}  ( V.  1 8 )  weggelassen,  aber  liinzuzudenkeu,  und  daraus  die  Einführung: 
„md  die  Söhne  MerariV  zu  erklären.  Elhan  ist  ein  Merarit,  und  zwar 
von  der  jungem  Linie  Muschl  (s.  olicn).  Der  Name  seines  Vaters  lautet 
liier  ^??,  in  15, 17  '^^'^''■p,  offenbar  die  urbpiüngliche  Form,  die  iViKischi 
verkürzt  wurde.  Statt  des  Namens  Ethayi  ('jr'^K)  hier  u.  15,19  finden  wir 
in  andern  Stellen  neben  Heman  und  Asaph  als  dritten  Sangmeister  Jedu- 
thun  genant,  vgl.25,1.  2Chr.35,15.  Neh.11,17  vgl.  1  Chr.  16,41, woraus 
man  sieht,  daß  Jeduthun  ein  anderer  Name  für  Ethan  war,  offenbar  ein 
Beiname:  "v^r^^  Lohemann,  den  er  von  seinem  Berufe  erhalten  hat,  ob- 
gleich im  A.  Test,  über  den  Ursprung  dieses  Namens  nichts  überliefert  ist. 
>>ciDe  Genealogie  enthält  bis  auf  Merari  nur  12  Namen,  ist  also  noch  stär- 
ker als  die  Asaphsche  verkürzt.  —  V.  33  u.  34.  „Und  ihre  Brüder  die 
Leviten"  d.b.  die  übrigen  Leviten  außer  den  genanten  Sängern,  waren 
^r^r  gegeben  zu  allem  Dienste  der  Wohnung  des  Hauses  Gottes,  d.h.  ge- 
seben  dem  Aaron  und  seinen  Söhnen  (den  Priestern)  zur  Dienstleistung 
bei  der  Verwaltung  des  Cultus,  vgl.  N  um.  3,9.  8,16—19.  18,6. —  Aharon 
und  seine  Söhne  aber  haben  dreierlei  zu  tun:  1.  sie  zünden  die  Opfer  an 
auf  dem  Braudopfer-  und  dem  Rauchopferaltare,  vgl.  Num.  18, 1 — 7; 
2.  sie  sorgen  für  das  ganze  Geschüft  des  Allerlieiligsteu,  und  3.  sie  haben 
Israel  zu  sühnen  —  durch  Vollziehung  der  Sühnopfer  und  der  Rcinigun- 
^n  —  gemäß  allem  was  Mose  geboten  hat.  Dieser  Zusatz  bezieht  sich 
auf  die  3  genanten  Obliegenheiten  der  Priester.  Mose  heißt  der  Knecht 
Gottes,  wie  Deut.  34, 5.  Jos.  1,1.13. 

V.3r> — 38.  An  die  Erwähnung  des  priesterlichen  Dienstes  ist  ein  Ver- 
zeichnis der  Hohen])riester  angereiht,  das  von  Eleazar  bis  Ahimaas,  den 
^öhn  Sadoks  ivgl.  2Sam.  15,27;,  der  warscheinlich  noch  unter  Salomo 
meinem  Vater  im  Ilobenpriestertumc  folgte,  herabgeht.  In  der  Form  gleicht 
•iii'Sc  Genealogie  den  in  v.5 —  15  mitgeteilton  Genealogien  der  Leviten, 
Qud  ist  also  warscheinlich  aus  derselben  Quelle  mit  jenen  entnommen  und 
hier  eingerückt,  um  zur  Aufzählung  der  Levitonstädte  überzuleiten,  da 
&»e  V.  39  mit  den  Wohnstätton  der  Söhne  Aarons  anhebt,  und  das 

'•r.x  -225 cr-inr"^  nsx:  v.39  dem  fT!^  ''=^  ^W-.  ^-^^5  correspon- 

dirt.  Die  Reihenfolge  der  Namen  stimt  mit  dem  längeren  Verzeichnisse 
«■5,3<J — 34  genau  überein. 

V.  :)9 — 66.    Verzeichyiis  der  Levltenstädtc,  im  Ganzen,  d.h.  von  den 
verschiedenen  Formen  einzelner  Städtenamen  und  vielen  Textverderb- 
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nissen  abgesehen,  mit  dem  Verzeichuisse  Jos.  21  übereinstimmend,  in  der 
formellen  Anlage  aber  vielfach  abweichend,  woraus  sich  ergibt,  daß  es 
nicht  aus  dem  Buche  Josua,  sondern  ans  einer  andern  alten  Quelle  ge- 
nommen ist.  V.  39  enthält  die  Uebcrschrift:  „dies  sind  ihre  Wohnorte 
nach  ihren  Bezirken  in  ihren  Grenzen."  So  weit  gehört  die  Ueberschrift 
zu  dem  ganzen  Städtcvcrzeichnissc.  Die  Snfüxc  weisen  auf  "^7^  "^a  v.  1  zu- 
rück, rni::  von  "iiü  im  Kreise  umgeben ,  bed.  in  der  älteren  Sprache  das 
Nomadendorf,  vgl.  Gen.  25, 16.  Num.  31, 10,  hier  dagegen  steht  es  in  ab- 
geleiteter Bed.  Bezirk,  den  Umkreis  von  Wohnhäusern  bezeichnend,  wel- 
che den  Leviten  in  den  Städten  der  übrigen  Stämme  eingeräumt  wurden. 
Die  folgenden  W.:  „für  die  Söhne  Aharons  vom  Geschlechte  Kahats  u.s.w.*' 
enthalten  die  Ueberschrift  zu  v.  42 — 15  und  sind  samt  dem  Begründung- 
satze:  „denn  ihm  war  das  (erste)  Los  gefallen'*  nach  Jos.  21, 10  gebildet, 
wo  nach  Vnijn  noch  hjük-j  steht,  welches  hier  vielleicht  erst  später  ausge- 
fallen ist.  —  V.40  U.41  stimmen  beinahe  wörtlich  mit  Jos.21,11  u.l2, 
so  auch  v.42  —  45  mit  Jos.  21,13  — 19.  Da  wir  das  ganze  Verzeichnis 
schon  zu  Jos.  21  erklärt  haben,  so  brauchen  wir  hier  nur  noch  die  Fehler 
und  Lücken  unscrs  Textes  zusammenzustellen.  V.  42.  Der  Plural  ^ 
la^tsn  ist  unrichtig,  da  von  den  folgenden  Städten  nur  eine,  Hebron,  Zu- 
fluchtstadt für  Todtschläger  war,  in  Jos.21,i3  richtig  '^)^^  w.  Hinter 
"i'^Pü  fehlt  der  stehende  Zusatz  n-^cnsa-nxv  V.44f.  \ or  Bethschemesch 
ist  der  Name  Jutta  und  vor  Geha  (v.45)  der  Name  Gib  on  ausgefallen, 
so  daB  nur  11  Städte  aufgeführt  sind,  die  Gesamtzahl  aber  richtig  zu  13 
angegeben  ist.  Statt  des  Namens  l^'^n  v.43  steht  in  Jos. 21,15  u.  15,51 
iVri;  statt  "i??  Jos.  21, 16  steht  in  v.44  der  richtigere  Name  l^'r  und  der 
Name  nai?  v.45  lautet  in  Jos.  21, 18  liiab?.  —  V.46— 48.  Summarische 
Angaben  der  Zahl  der  Städte,  welche  die  übrigen  Kahatiten,  die  Gersoui- 
ten  und  die  Meraritcn  in  den  einzelnen  Stammgebieten  erhielten,  den 
Versen  5 — 7  in  Jos.  21  entsprechend.  V.46  enthält  eine  Lücke.  Zwischen 
noon  und  n'^^cnaa  sind  die  Worte :  „Ephraim  und  vom  Stamme  Dan  und" 
ausgefallen.  In  v.48  ist  da»:  „vom  Stamme  Manasse  in  Basan"  ohne  das 
in  Jos.  21, 6  stehende  "^^tn  deutlich.  —  ¥.49  u.50  stehen  hier  am  unrech- 
ten Orte;  sie  gehören  nach  ihrem  Inhalte  in  die  Mitte  des  39sten  Verses, 
hinter  der  allgemeinen  Ueberschrift  und  vor  den  Worten:  für  die  Söhne 
Aarous.  Sie  stehen  auch  in  Jos.  21, 8. 9  als  Ueberschrift  vor  der  nament- 
lichen Aufzählung  der  den  Priestern  zugeteilten  Städte.  Wie  diese  Un- 
ordnung entstanden,  ist  nicht  sicher  zu  erkennen.  Berth.  meint:  „das 
Streben,  die  Städte  des  hoheupricsterliclien  Geschlechts  gleich  im  An- 
fange der  Aufzählung  zu  nennen,  brachte  den  Verf.  der  (Chronik  dazu,  die 
einleitenden  Bemerkungen  zu  den  Städtereihen  mit  ihren  Angaben  der 
Stammgebiete,  in  denen  die  Städte  der  einzelnen  levitisclien  Geschlechter 
lagen,  erst  nach  der  Aufzählung  der  Städte  der  Söhne  Aarons  mitzuteilen". 
Aber  damit  ist  wol  die  Stellung  der  Vv.  46 — 48,  jedoch  nicht  die  von  v.  49 
n.  50  erklärt.  Auch  bei  dem  angenommenen  Streben  hätten  die  Vv.  49 
n.50  vor  den  Vv.  46— 48  ihre  Stelle  erhalten  sollen.  Hiezu  komt,  daß  der 
Satz  iai  "InnÄ  '»jnb  iu  v.39  weder  eine  Anknüpfung  an  die  vorhergehende 
Ueberschrift  noch  einVerbum  hat,  und  daß  auch  zu  w^^  v.40  das  Subject 
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fehlt.  Was  wir  vor  v.  39**  und  in  \^  40  vermiss  en,  das  ist  in  v.  49  n.  50  ent- 
halten. Darans  ist  dentlich  zn  ersehen,  daB  dio  yv.49  n.  50  vor  v.  39^  hin- 
gehören nnd  dnrch  einen  nnerklärlichcn  Zufall  von  der  richtigen  Stelle 
weg  an  den  unpassenden  Ort.  hinter  v.48  gekommen  sind.  Ucbrigens  sind 
die  Plurale  '«"jp':  und  nnd  statt  der  Sing,  x';?^'!  und  tar  in  Jos.  2 1,9  sach- 
gemäße Verdeutlichungen,  da  sich  zu  ^^^^'l  das  Subject:  die  Söhne  Israels 
VIS  v.48  leicht  ergänzt  und  da  viele  Namen  von  Städten  genant  werden. 
Das  masc,  öttx  statt  des  /ocm.  l^r^  ist  wol  nur  ein  Versehen.  —  Mit 
V.51  begint  die  Aufzählung  der  in  v.46  —  48  nur  summarisch  angegebe- 
nen Städte  der  übrigen  le\itischcn  Geschlechter,  die  sich  passend  an 
T.48  anreiht. 

V.51— 55.  Die  Städte  der  übrigen  h'nhaüten.  Vgl.Jos.21,20— 26. 
Für  r-TTfirsr^  muß  ^-i^:Dr^3^^I  gelesen  werden,  da  die  Präp.  1?  keinen  pas- 
senden Sinn  gibt,  nirgends  zur  Einführung  eines  Gegenstandes  gebraucht 
wird.  Der  Sinn  ist:  Was  die  Geschlechter  der  Söhne  Kahats  anbelangt, 
so  waren  ihre  Gebietsstädte  vom  Stamme  Ephraim  folgende):  Sie  gaben 
ihnen  u.s.w.  Der  Flur,  -^^sn  ''n?  statt  des  Sing,  ist  wie  in  v.42  zu  beur- 
teilen. Ueber  die  4  Städte  vom  Stamme  Ephraim  v.  52  u.  53  s.  zu  Jos.  21, 
21 0.22,  wo  statt  C5T?p*  der  Name  Q'^sap  steht.  — Vor  v.  54  ist  ein  ganzer 
Vers  ausgefallen,  des  Inhalts:  „Und  vom  Stamme  Dan  Eltheke  nnd  ihre 
Weidefluren ,  Gibbethon  und  ihre  Weidefluren",  vgl.  Jos. 21, 23.  Daran 
schließt  sich  erst  v.  54  mit  den  Namen  der  beiden  übrigen  Städte  vom 
Stamme  Dan  an.  In  v.r)5  sind  die  Namen  der  Städte  von  Halb-Manassc: 
'  Aner  und  Bit  am  d.i.  Jihfam  (Jos.  17,1  T^  richtip,  dagegen  die  Namen 
Thaannc  und  (iath-Rimmon  in  Jos.  21,25  unrichtig,  dnrch  Abirren  des 
Auges  eines  Abschreibers  auf  den  vorhergehenden  Vors  erzengte  Schreib- 
fehler. Der  Sing,  rrrr-sb  v.  55  ist  nnrichtig  nnd  in  den  Plur.  rnDtJnb 
wie  v.  51 '  zu  verbessorn.  Dio  Worte  '5"  "225  r-nc^^rb  bilden  eine  Unter- 
schrift, die  sich  formell  an  s^s  '':p.*  v.  5i*  anschließt. 

V.56— 61.  Die  Städte  der  Gersimiteu,  Vgl.  Jos.21,27  -33.  „Den 
Löhnen  Gersows  ;gaben  sie)  vom  G^srlilorlite  des  halben  Stammes  Ma- 
nasse  (UtUm  und '  Asehthnrot,  s.  zu  Jos.  Jl ,  27.  —  In  v.  57  steht  »Tll^  fehler- 
haft für  r"r"  Jos.21,2h<,  s.  zu  Jos.l9,2();in  v.58riT:x-  für  das  richtige 
"■^"!!  Jos.  21,29,  welche  Stadt  auch,  oiler  violleicht  ursprtinglich  ro*; 
hieli  Jos.  11»,  21 ;  nnii  c:?  für  c-sn'^:  Jos.  ,  wie  die  Stadt  auch  Jos.  19,21 
heißt.  Ob  22"  Schreibfehler  oder  anderer  Name  von  c^sa-^-r  sei,  läßt  sich 
nicht  entbcheiden.  —  In  v.59  ist  bc?:  (vielleicht  Vr  r  zu  ininktiren)  contra- 
hirte  Form  von  *::s<'r?  Jos.21,30n.'iy,2r,;  in  v.60  ppj^n  wol  Schreibfehler 
'wr-br  Jos.  21, 31  n.  19,25,  durch  V^rweclislunir  mit  ~r%  im  Stamme 
Naplitali  Jos.  19,  84  veranlaßt.  In  v.  61  fehlt  bei  ä'^y^nt// die  Angabc:  Zn- 
tluchtstadt,  vgl.  Jos.  21,  :J2.  r^r.  ist  verkürzte  Form  für  ^xTT-rn  Jos. 
■-I.;i2,  da  diese  Stadt  in  Jos.  19,  35  r^n  heißt ,  von  den  warmen  Quellen 
in  ihrer  Nähe.  Endlich  KirjntUaim  i.<t  Jos.  21,32  in  ir."^;^  contrahirt. 

V.62  — 6«.  Die  Städte  der  Mernritcu.  V«rl.  Jos.21,34— 37.  „Den 
%nen  Merari's  den  übriiron'' .nt.  Leviten;  deutlicher -"Ts'-r!  =!;^n  Jos. 
-l.o4,  da  nicht  von  den  übrigen  Merariton  die  Kode  ist,  sondern  gesagt 
werden  soll,  daß  die  Merariton  von  «len  Leviten  allein  noch  zu  erwähnen 
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flbrig  sind.  Vom  Stamme  Sebnion  sind  in  v.  62  nur  2  Städte  genant 
Rimmono  und  Thdbor  statt  der  4 :  Joknam,  Kartha,  Dimna  und  JVahaic 
in  Jos.  21, 34.  Die  beiden  erstenNamen  sind  in  unserm  Texte  aasgefallen 
•bia^.  entspricht  dem  m;»^,  in  Jos. ,  ist  aber  die  richtigere  Lesart ,  da  V™ 
Jos.  19, 13  unter  den  Städten  Sebulons  vorkomt,  n;^^  dagegen  nicb 
Hienacii  muß  "»"i^  dem  b^na  in  Jos.  ciitsi)rechcu.  NahalalJ  os.l9yl6  kon 
in  Rieht.  1,30  in  der  Form  Nahalol  nntor  den  Städten  Sebulons  voi 
scheint  also  der  richtige  Name  zu  sein ,  ist  aber  noch  nicht  sicher  nachge 
wiesen,  da  die  Combination  mit  dem  Orte  Matul  (  JJIa^)  südwestlich  vo 

Nazaret  auf  schwachen  Stützen  ruht.  Daher  läßt  sich  auch  über  das  Vei 
hältnis  des  Namens  Thabur  zu  Nahalal  nichts  Genaueres  bestimmen.  Di 
Vermutung  von  Berth.,  daß  der  Name  der  Stadt  ausgefallen  und  von  de 
näheren  Bestimmung  ihrer  Lage  durch  einen  Zusatz,  wie  etwa  ^^  i 
*ihn  rbcs  Jos.  19, 12  nur  das  lezte  Wort  übrig  geblieben  sei,  hat  eben  s 
wenig  Warscheinlichkeit,  wie  die  von  Movers,  daß  statt  des  Stadtnamen 
nur  die  Gegend,  wo  die  Stadt  lag,  nämlich  der  Berg  Thabor  genant  se 
Die  Verse  63  u.64  fehlen  in  einigen  Ausgaben  des  B.  Josua,  linden  sie! 
aber  in  vielen  Hdschr.  und  in  den  ältesten  Drucken  und  sind  nur  durcl 
ein  Versehen  weggefallen,  s.  zu  Jos.  21, 36  f.  Not.  2.  üeber  die  Stadt  ^«re 
s.  zu  Deut.  4,43  und  über  Jahza,  Kedemol  und  Mefaath  zu  Jos.  13,  Ifi 
—  V.  65f.  üeber  Ramoth  in  Giload,  eine  ZufluchtstAdt  (Jos.21,36 
und  Mahanaim  s.  zu  Jos.  13,  '26,  und  über  Hesbmi  und  Javier  zi 
Num.21,"28u.  32. 

Cap.  VII.    Gesclilechter  Isaschars,  Benjamins,  Naphtali'g 
Ilalb-Manasses,  Ephraims  und  Assers. 

V.  1  —  5.  Söhne  und  Geschlechter  fsaschars,  V.  1.  Für  '»s^V!  ia 
sicherlich  "^^  wie  v.  14  u.  30  oder  ^3ai  wie  v.  20.  5, 1 1  u.  a.  zu  lesen  un< 
das  ■'sa^i  nur  durch  die  Erinnerung  eines  Abschreibers  an  das  in  6,42 
46.47  vgl.  V.  48.56.62  sich  oft  wiederholende  ^a^t'  in  den  Text  gekom 
men.  Denn  ^  als  das  ^  der  Einführung  zu  fassen,  erscheint  nicht  tunlick 
weil  sofort  die  Namen  der  Söhne  folgen.  Die  Namen  der  4  Söhne  laute: 
wie  Num.2G,23f.,  während  in  Gen.  46, 13  der  zweite  ^i;B  geschrieben  is 
und  der  dritte  n'i''  lautet,  s.  zu  Gen.  Lc,  —  V.2.  Die  6  Söhne  des  Thola 
kommen  im  A.Test,  nicht  weiter  vor.  Sie  waren  „Häupter  ihrer  Vatei 
hänser  von  Thola'".  rbirt  nach  orinx  r-^ab  (mit  dem  Suffix)  ist  sehr  auj 
fallend.  Der  Sinn  kann  nur  sein:  ihrer  Vaterhäuser,  die  von  Thola*  her 
stammen.  Auch  die  Verbindung  des  crinbinb  mit  b-^n  ''Tsa  ist  auffallen! 
oder  vielmehr  unstatthaft.  eninWnb  gehört  zum  Folgenden :  nach  ilirei 
Geburten  (verzeichnet)  betrug  ihre  Zahl  in  den  Tagen  Davids  22,60C 
Die  Suffixe  o  r  bezichen  sich  nicht  auf  die  c^'^i«^,  sondern  auf  die  niajrm; 
die  Vaterhäuser,  deren  Männerzahl  *J2,600  Köpfe  betrug.  Da  David  durc! 
Joab  das  Volk  zählen  ließ  (2Snm.24.  lChr.21),  so  beruht  unsereAngab 
wol  auf  dem  Ergebnisse  dieser  Zählung.  —  V.  3.  Von '  Uzzi,  dem  Erstgc 
borenen  Thola  s,stAmtcn  durch  Jizrahja  5  Männer  ab,  sämtlich  Haupte 
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von  Familiengrappen,  (yA)  ,,nnd  zu  ihnen  hinzu  (d.h.  außer  denselben) 
nach  ihren  Zeugungen  nach  ihren  Vaterhüusern  Scharen  des  Kriegsheeres 
360UO  Mann';  denn  sie  i  jene  Häupter)  hattrn  viele  Weiber  und  viele 
Söhne**.  Daraus,  i\;AJizrnhja  als  Enkel  dcsThola'  aufgeführt  ist,möchte 
Berth,  schließen,  daß  y.3  u.4  sich  auf  spätcro  Zeiten  als  die  des  David 
beliehen.  Dies  ist  ein  Fehlschluß;  denn  Tliola*s  Söhne  lebten  ja  nicht  zu 
Davids  Zeit,  so  daß  seine  Enkel  spJltrr  zu  setzen  wären.  Nur  die  Nach- 
kommenschaft von  ThoUVs  Söhnen  hatte  sich  zu  Davids  Zeit  bis  zu  der 
V.2  ffcnanton  Zahl  vermehrt.  Bis  dahin  konten  sich  auch  die  von  seinem 
Enkel //?r«Äy«  abstammenden  Geschlechter  zu  der  v.  1  angegebenen  Zahl 
Termehrt  haben.  Daß  aber  die  Zahl  der  Nachkommenschaft  dos  Enkels 
Jizrahja  größer  (:;(),()0())  als  die  der  Söhne  Tholas  (22,600)  war,  wird 
DOtivirt  durch  den  Satz:  denn  jene  hatten  viele  Weiher  uu<l  viele  Söhne. 
Daß  die  beiden  Zahlen  in  \rl  u.-ll  auf  dieselbe  Zeit  d.i.  auf  die  Tage 
Davids  sich  bezichen  sollen,  ersieht  man  ans  v.5:  „und  ihre  Brüder  von 
allen  Geschlechtern  Isaschars,  tapfere  Helden:  87000  ihr  Verzeichnis  in 
Bezog  auf  Alles",  d.h.  die  (lesamthoit  der  Verzeichneten  aller  Geschlech- 
ter Isaschars.  Daraus  eriribt  sich,  daß  in  den  87(MK)  sowol  die  22,600 
T.2'  als  die  36(.mX)  (v.  4)  inbegriffen  sind,  ihre  Brüder  also  28,400  be- 
iraeen  22,600 +  ;{60nO-|-2S,400  =  87,000  .  Zu  Mose's  Zeit  zählte 
nach  Num.  1,29  Isaschar  ."»4,400,  später  nach  Nnm.  26, 25  schon 
64.300  Mann. 

V.6  — 11.  Söhne  und  (ieschkchler  Benjamins.  Von  Benjamin  sind 
inv.6  nur  3  Söhne:  Hela\  Hecher  und  Jeff ia  e/ gonant  und  in  v.7 — 11 
üeren  Geschlechter  verzeichnet.  Außerdem  werden  in  c.  8, 1  u.  2  fünf 
!?öhne  Benjamins  autireführt:  als  erster  Behi,  zweiter  ./.vr/z/W.  dritter 
.■Mr//'V,  vierter  AV;////  und  /^^/>/  als  fünfter,  un«l  in  v.:>  noch  5  M2  von 
//«'/// 'anfu:e/ahlt,  daniiittM'-"j.^,  x^:-  (2  mal),  "i^":,  "et:-;  und  c*tj.  Ver- 
eleiehen  wir  hiomit  di«*  i^eupaloiii^^i'hon  An.Lraben  des  IV-ntat.  über  Benja- 
min, so  sind  Gen.4r), 21  als  Söhne  Benjamins  genant:  He/a\  Ifeeher, 
.Uchhef,  Gern,  yn\imtni,  Eh\  >v^=  u»d  /\oseh,  .Wf/tpi/n  und  Chuppim 
mlArff  T:^),  und  in  Num.  26,38  -  40  siehen  Gesrhlorhtor,  .'>von  seinen 
Söhnen  /fehf  ,  AsehheL  Ahjnnn,  Sehefufam  und  tlnfnm  (aß'ffi)  und  2 
>on  seinen  Enkeln,  den  Söhnen  Rela  s  Ard  \\\\\\  Sa  itmnn.  Hieraus  er- 
"sehon  wir  nicht  nur.  daß  von  den  Gen.  46, 21  Renanton  =■'32  wenigstens 
^wei  Enkel  waren,  sondern  auch,  daß  die  Namen  "n^  "»d  ="0"?  (Gen.)  nur 
andere  Formen  für  c^T^*  und  ee^-e^  (Num.i  sind.  Auffallcnil  erscheint 
aber,  daß  unter  den  Gt'srlil<?rhtern  in  Num.  die  Namen  "=;2 ,  x^j  und  -X" 
!ehltn.  da  die  nahe  liejrcnde  Antwort,  daß  deren  Nachkommen  nicht  so 
zahlreich  waren,  daß  sie  irL'.->ondei1e  Gesclilochtir  bilden  konten  und  daß 
sie  deshalb  in  die  Geschlechter  d(T  andern  Söhne  aut'^enommen  worden, 
wol  für  tiern  nnd  Rnseh ,  von  denen  nirgends  zahlreiche  Nachkommen 
erwähnt  sind,  passen  kann,  aber  für  RecUer  nicht  i»al>t,  weil  von  diesem 
in  \.H  U.9  uusers  Cap.  0  Söhne  mit  einer  Nachkommenschaft  von  20,2O0 
Männern  aufgeführt  werden.  Anzunehmen,  daß  in  dem  genealogischen 
Verzeichnisse  d«T  Geschlechter  Nnm.  26  der  Name  /ieehers  und  seines 
Geschlechtes  ausgefallen,  hat  bei  dei'  sonstigen  Genauif^keit  dieses  Ver- 
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zeichnisses  nicht  die  geringste  Warscheinlichkcit.  So  bleibt  denn  nur  die 
Annahme  Qbrig,  daß  die  Nachkommen  Bechers  zwar  nicht  so  zahlreich 
waren,  daß  sie  eine  eigene  ^n&rä  bilden  konten,  aber  in  der  Folgezeit 
sich  so  vermehrten,  daß  sie  9  Vaterhänser  mit  zusammen  20,200  tapferen 
Streitern  zählten.  Die  Zahlen  unsers  Verzeichnisses  führen  nnzweifelhaft 
anf  die  nachmosaische  Zeit;  denn  bei  der  zweiten  Zählung  unter  Mose 
hatten  alle  Geschlechter  Benjamins  zusammen  nur  45,600  Mann  (Xam. 
26,41),  während  die  3  in  unscrn  Yv.  erwähnten  Geschlechter  zusammen 
59,434  (22,034  +  20,200  +  17,200)  haben.  So  stark  kann  sich  der 
Stamm  Benjamin,  der  noch  dazu  in  dem  Kriege  der  übrigen  Stämme  gegen 
ihn  in  der  früheren  Richterzeit  bis  auf  600  Männer  vernichtet  worden 
war  (Rieht.  20, 47),  nicht  vor  den  Zeiten  Davids  und  Salomo^s  vermehrt 
haben.  —  Der  Name  des  dritten  Sohnes  Benjamins  Jediael  komt  nur 
hier  vor  und  wird  von  den  altem  AusU.  für  einen  andern  Namen  des 
Aschhel  Gen.  46, 21  u.  Num.  26, 38  gehalten ,  was  sich  zwar  nicht  zur  Ge- 
wißheit erheben  läßt,  aber  warscheinlich  ist.  —  V.  7.  Die  als  Söhne  Be- 
lags genanten  5  Häupter  von  Vaterhäusern  sind  nicht  Söhne  im  eigent- 
lichen Sinne,  sondern  entferntere  Nachkommen,  welche  zur  Zeit  der 
Aufnahme  dieses  Verzeichnisses  Häupter  der  5  Familiengrnppen  dos  Ge- 
schlechtes Bela's  waren.  ^\l'r\  "^"üisa  gleichbedeutend  mit  V^n  •»'liaa  v.9, 
ist  ein  wie  von  einem  nonhcompos,  gebildeter  Plural,  der  gebildet  wurde, 
als  bei  dem  häufigen  Gebrauche  der  im  stat,  constr,  mit  einander  verbun- 
denen Wörter  das  Bewußtsein  des  Verhältnisses  beider  sich  verdunkelte. 
—  V.8.  Bechers  Nachkommen.  Unter  den  9  Namen  derselben  treffen 
wir  zwei;  rlnar  und  ™^?,  die  sonst  als  Städtenamen  vorkommen;  vgl. 
hinsichtlich  des  n^^r  in  der  Form  not?  6,45  und  wegen  nin«  Jos. 21, 18. 
Jes.10,30.  Jer.  1,1,  wobei  man  ohneiSedenken  annehmen  kann,  daß  diese 
Städte  ihre  Namen  von  den  Häuptern  der  Geschlechter,  die  sie  bevölker- 
ten, erhalten  haben.  In  v.  9  ist  önin«  r^^s  ■'idx'j  erklärende  Apposition  zu 
öpinbirt:  und  ihr  Verzeichnis  nach  ihren  Zeugungen,  nämlich  nach  den 
Zeugungen  d.i.  Geburtslisten  „der  Häupter  ihrer  Vaterhäuser"  ist  (be- 
trägt) an  tapfern  Helden  20,200  Mann.  —  V.  10  f.  Unter  den  Nachkom- 
men/p^i^öf'Ty  kommen  Be7{/amhi  und  Ehud  vor,  der  erstere  nach  dem 
Stammvater  genant,  der  andere  verschieden  von  dem  Richter  A'^z<^(  Rieht 
3,15),  der  zwar  auch  ein  Beiyaminit  war,  aber  vom  Geschlechte  Gera's, 
Cndana  führt  nicht  notwendig  auf  ein  cananitisches  Geschlecht.  Thar- 
schisch  sonst  ein  Edelstein ,  hier  Personnamc.  Ahischahar  d.  i.  Brnder 
der  Morgenrötho,  vielleicht  so  genant,  weil  sub  auroram  naitts.  In  v.  11 
ist  der  Ausdruck  abgekürzt,  wie  bei  wiederkehrenden  Formeln  leicht  er- 
klärlich, und  der  Sinn  folgender:  Alle  diese  sind  Söhne  Jedi'aöls  (denn 
als  Söhne  Biihmis,  des  Sohnes  Jedi'aels  sind  sie  zugleich  dessen  Söhne) 
nach  den  Häuptern  der  Vaterhäuser  (vorzeichnet)  tapfere  Helden  17,200, 
im  Heere  ausziehend  in  den  Krieg,  r^nsn  ^t-x«;;  verkürzt  aus  n'i::x-r.'^2  -^^L-xn, 
s.  zu  Ex.  6, 25,  und  ^  vor  ''tt?^^*^,  wclclies  Berth,  aus  Mißverstand  streichen 
will,  von  dem  in  Gedanken  zu  ergänzenden  ta'rn^r'n  (v.9)  abhängig. 

V.  12  ist  für  uns  unverständlich.  Die  erste  Hälfte:  y^Vnd  Schuppim 
und  Huppim  Söhne  des  Vr  scheint,  schon  nach  dem  "  cop.  zu  urteilen, 
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noch  einige  Xachkommen  BeDJamiDS  aufzählen  za  sollen.  Hieza  komt, 
1.  dafi  die  Xamen  ^en*  cB'a  in  Gen.  46, 21  unter  den  Söhnen  Benjamins 
vorkommen  und  in  Nam.26,  ;i9  von  den  Geschlechtern  ßeigamins  eines 
'r?'^  von  M'cr ,  ein  anderes  "r?^  von  =e~  aufgeführt  ist,  wonach  man 
TBz  für  einen  Schreibfehler  von  =e^'  oder  =E=r  halten  muß;  2.  daß  der 
>'ame  *"?  aller  Warscheinlichkeit  nach  mit  dem  ""v  v.  7  identisch  ist. 
Die  Xamensformen  sB"".  "C'S  scheinen  durch  ungehörige  Vergleichung 
von  ="BrV  r-Brs  v.lo  entstanden  zu  sein,  wobei  übersehen  ward,  daß 
Huppim  und  Schuppim  in  v.l.")  zu  den  Manassiten  gehören.  Demnach 
scheinen  hier  noch  zwei  Geschlechter  des  ßeujaminiten  Vr  oderV;*/  er- 
«ihnt  zu  sein ,  was  sich  mit  der  Absicht  v.  6 ,  von  Benjaminiten  nur  die 
Nichkommen  Belags,  Bechers  und  Jedi^aüls  aufzuführen,  wol  vereinigen 
USt.  Ganz  räthselhaft  ist  aber  die  weitere  Angabe:  ,Jfuschschhn  Söhne 
des  ,iher\  Den  Namen  ="^"  linden  wir  Gen.  46, 23  als  einzigen  Sohn  des 
Dan,  der  aber  in  Num.  26, 42  =r^  lautet  und  das  Geschlecht  Schuhami 
beRTfindete,  an  welches  bei  unserem  ^'n  um  so  weniger  zu  denken  ist,  als 
derXame  r'r^n  und  ="'^n  iu  c.8,8  u.  11  unter  den  Benjaminiten  wieder 
vorkomt.  Das  Wort  ■'"55  «/<wa'  findet  sich  zwar  als  nom.prnpr,  nicht  wei- 
ter, kann  aber  dessen  ungeachtet  Eigenname  sein.  Demnach  können  wir 
troz  des  Fehlens  der  Copula  "  auch  Huschschim  Söhne  des  Aher  nur  für 
eio  Benjamin itisches  Geschlecht  halten.  In  diesem  Falle  wird  freilich  der 
Stamm  Dan  in  unserem  Cap.  vermißt;  aber  dies  darf  uns  nicht  zu  will- 
kürlichen Hypothesen  verleiten,  da  nicht  Dan  allein,  sondern  auch  Sebu- 
Ion  vermißt  wird.  ^ 

II  Anders  urteilt  hierüber  BirtJuau.  Von  den  Tatsachen  ausgehend,  daß  -"'in 
('<'n.4«^,23  al«  Sohn  Dans  aufireführt  ist,  daß  ferner  iu  der  Aufzählung:  der  Stämme 
inGen.46  und  Nuni.'Jii  Dan  auf  Benjamin  fol>rt,  daß  in  Gen.  46  Dan  zwischen  Hen- 
jimia  und  Xaphtali  str-ht .  daß  in  unscrm  Cap.  jzloicli  v.  13  die  Sohne  Xaphtall's 
Ti.'lsrea  und  daß  die  Schlußworte  dieses  Verses:  ...SVi/./.-.  </<  ,•  BiUnt"  nach  Gen. 40, 25 
soL  liur  auf  Dan  und  Naphtaii  beziehen  können,  also  die  Erwähn  uns:  Dans  oder  sei- 
&tr  X-jchkomni«  n  an  unserer  Stelle  voraussetzen,  glaubt  er  nicht  zwcilelu  zu  köu- 
trn,  daß  ursprünglich  in  unserm  Verse  Daniton  genant  waren  und  SC^n  als  Sohn 
«ie>DiD  aufgiführt  war,  und  foljjert  dann  weiter  aus  dem  Worte  -njij  der  atui^ri, 
<*a5  (l^iÄMlbe  »einer  I^deutuni:  nach  die  Tcrdeckende  Bezeichnuuir  eines  Mannes  ^ein 
K^^ote,  dee«in  eigentlichen  Namen  zu  gebrauchen  irgendwelche  Scheu  abhielt,  näm- 
-ch  eine  Bezeichnuni:  des  Stammes  Dan,  wilchcr  sieh  seinen  eigenen  Cultus  ein- 
richtete und  sich  dadurch  von  der  Gemeinde  I-^raels  absonderte,  vgl.  Jud.  c.  1 7  f.  Die- 
^r>'ame  sei  in  unsern  Capitcln  absichtlich  vermieden  in  c.G, 46  u. 54,  und  nur 
^^2  anter  deh  12  Stämmen  Israels,  außerdem  noch  c.  12,35  genant.  So  dränge 
^iob  die  Vermutuntf  auf.  daß  statt  Ct:n  '.n  '*:2?  uosast  worden  sei  -PIX  \z  SQTn 
*-'n*>:him  Otr  S>hu  th  •*  atnJrnn,  nämlich  des  andern  Sohnes  der  Bilha,  dessen  Na- 
DeD  verschwiegen  bleiben  solle.  Der  Name  Arfnr  habe  nun  den  Stamm  Dan  so 
'o.ikommf.n  verdekt,  daß  spätere  Leser  den  neuen  Anfang  iroz  des  Fehlens  der  Co- 
P'il-i  nicht  bemerkten  und  kein  Bedenken  trugen,  dir  bckanten  Xamen  der  Benja- 
ra.Diicn  ZE'i  und  -En  dem  ähnlich  klingenden  Sijn,  warscheinli«:h  zunächst  nur 
•s  ^ic(r  Randbemerkung  hinzuzufügen.  —  Diese  Hypothese  entbehrt  jeder  soliden 
|ir:Ddlage.  Die  vermeintliche  Scheu,  den  Xamen  lUin  zu  nennen,  biruht  nur  auf 
^'rjjfcr  Einbildung,  wie  man  aus  der  dreiuialiiien  Nennung  dieses  Namens,  nicht 
W  iu  c.  2,2  u.  12,35,  sondern  auch  in  c.'27,22,  zur  Genüge  ersieht.  Das  Kehlen 
«4  Stummes  Dan  in  c.  6,46  und  54  aber  rührt  Mos  von  Textverderbnis  in  jenen 
-tfilen  her,  da   bei  v.4G  die  W«)rte:  „Ephraim  und  vom  Stamnir  Dan'*  und  bei 
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V.  13.  Die  Söhne  yfiphtaWs,  TonNaphta]!  sind  nur  die  Söbne 
nant,  keine  von  dcDselben  abstammende  Geschlechter.  Die  Namen  st: 
men  mit  Gf-n.  46,*J4  u.  Niim.-J6,48f.,  wo  nur  der  erste  ^^^  nnd  \ 
lezte  s'ir  statt  =-rr  lautet. 

V.14 — 19.  Geschlechter  des  halben  Stammes  Jfanasse.  Von  ( 
in  Gilcad  und  Basan  wohnenden  Geschkrhtem  Manasse's  war  schon 
c.  5,23  U.24  die  Rede.  Unsere  Verse  handeln  vou  den  Geschlechtem  c 
ses  Stammes,  welche  ihr  Erbteil  in  Canaan  iliesseit  des  Jordan  erhal 
hatten.  Dies  waren  nachNum.26,30u.:J4u.  Jos.  17,  *J  sechs  Geschlecht 
von  wfldien  hierüber  nur  zwei  erwähnt  sind:  Asriei(^.li\  muiSchemL 
(v.  19;,  oder  drei,  falls  nämlich  Abi' ezer  v.  18  mit  dem  tezer  (Ni 
26,  ."Oj,  welcher  in  Jos.  17,2  Abi  ezer  heißt,  eine  Person  ist.  Die  i 
gabon  in  v.  14  u.l5  sind  sehr  dunkel.  An  der  Spitze  des  Verzeichnis 
der  Manassiten  steht  Asriel,  welcher  nach  Num.  26,31  zu  di*n  Söhi 
Gil'ads,  des  Sohnes  Manasse's  und  Enkels  Josephs  (\gl.Gen.50,23) 
hörte  und  eins  der  6Gebchlechter  der  diesseitigen  Manassiten  begrQndc 
Schwierig  sind  aber  die  folgenden  Worte:  '"  rnz^  rrx  „welchen  gel 
sein  aramäisches  K.bsweib,  sie  gebar  den  Machir,  den  Vater  Gil*ad 
Da  Asrii'l  hienach  ein  Urenkel  Manasse's,  Machir  aber  sein  Sohn  war, 
kann  der  Relativsatz  sich  nur  auf  Manasse  beziehen ,  dem  sein  Kebsw( 
den  Machir  gebar.  Movers  u.  Berth,  wollen  daher  -«"T'^i^  als  Glof 
streichen,  die  durch  doppelte  Schreibung  des  folgenden  V'  -rx  eutsta 
den  sei.  Allein  damit  ist  wol  die  Schwierigkeit  dir  Verbindung  dos  l 
lativsatzes  beseitigt,  aber  die  Dunkelheiten  des  folgenden  15.  V.  werd 
dadurch  nicht  aufgehellt.  Die  Analogie  der  übrigen  Verzeichnisse  un« 
Cap.  fonlert  \iclmehr  gleich  hinter  n.;:^  -ss  den  Namen  eines  Nachko 
men,  wodurch  ^^-'n/jx  als  echt  geschüzt  winl.  Hienach  liegt  es  viel  nftli 
zu  vermuten,  daß  hinter  dem  Namen  bx""-x  ein  Zusatz,  etwa:  nrar 
ausgelallen  oder  von  einem  Abschreiber  für  ttbeiHiissiir  gehalten  und  w« 

y.54  ein  ganzer  Vers  beim  Abschreibcii  aufgefallen  sind.   Vou  einer  Auslassung 
Namens  Dan  aus  Scheu  diesen  Namen   zu  nennen,  kann  in  beiden  Vorson  sei 
darum  nicht  die  Kode  sein,  weil  bei  v.  46  auch  der  Numc  Ephraim  fehlt  und 
▼.54  auch  2  Städteiiamcn  aus^^efallen  sind,  wofür  doch  selbst  Jierth.  keine  ,,Scbi 
anzugeben  vermag.  Wenn  sodann  ßt-rth.  für  seine  Verdeckungshypothcso  sich  n 
auf  Jud.  18,30  beruft,  wo  durch  das  Kcri  rwi  der  Name  nö-  verdckt  sei,  so 
er  nicht  bedacht,  daß  in  dieser  Stelle  die  Meinung,  n'i:i2  sei  ans  al1>erner  Schei 
ncac  geändert  worden,  zu  den  rabbinischen  Grillen  gehört,  die  wir  nicht  ohnc^ 
teres  den  Verfassern    der  bibli.sehen   Schrifti>n   beimessen   dürfen.  —  Mit  di< 
grundlosen  Annahmen  fall  von  selbst  der  darauf  basirte  Versuch,  „das  Bäthsel 
Bcrs  V.  zu  lösen**.    Solten  die  fraj^lichen  Worte  wirklich  eine  Notiz  über  das 
schlecht  Dans  enthalten,  dann  müßten  wir  mit  Ewald  (Gesch. I  S.212)  eine  T 
Verderbnis  durch  Ausfallen  mehrerer  Worte  annehmen.   Doch  reicht  für  eine 
che  Annahme  das  nnbs  "^SS  am  Ende  des  13.  V.  nicht  aus.    Ilätten  in  dem  '^ 

vi*  **     S 

zcichuisse  ursprünglich  nicht  blos  die  Söhne  Naphtali's,  sondern  auch  die  So 
Dans  gestanden,  so  daß  Pinba  *^ZZ  auf  beide  zu  beziehen  wäre,  .«so  köntc  vor 
■^brjta  die  Gop. ".  nicht  fehlen.  Das  Fehlen  dicM-r  Copula  i^t  alxr  der  {ganzen  An 
unsers  Verzeichnisses  conform,  in  dem  alle  Stämme  oiinc  Copula  an  einander  ^er 
sind,  vgl.  V.  6. 14.;i0;  nur  vor  -t^ES^  *^V1  v.  20  .steht  ',  weil  Ephraim  und  Man 
enge  zusammengehören,  beide  den  \.iucn  Stamm  Joseph  bilden.  Hienach  müssen 
'B3  "^SS  V.  13  ohne  1  cop,  für  ursprün^^lich  halten,  wodurch  die  Vermutung,  daß 
nnbs  auch  die  SSöhnc  Daus  mit  umfasse,  hinfällig  wird. 
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gelassen  worden  sei.  An  dieses  aasgefallene  rivS»  "fi  schloß  sich  der  Re- 
latirsatz,  der  n&here  Auskanft  über  die  Abstammung  Asriels  gab,  einfach 
DDd  oatflriich  an,  da  aas  Nam.  26,30 f.  bekant  war,  dafi  Asriel  durch  Gilead 
vooManasse  abstamte.  —  V.15  lautet  wörtlich:  „Und  Machir  nahm  ein 
Weib  dem  Huppim  and  dem  Schuppim  und  der  Name  seiner  Schwester 
war  Maaca  und  der  Name  des  zweiten  Selofhad^^    Dagegen  nach  v.  16 
ist  Maaca  Weib  des  Machir\  hienach  solte  man  in  v.  15  die  einfache  An- 
gabe: andMachir  nahm  ein  Weib,  deren  Name  Ma^aca,  erwarten.  Den 
Worten  rxzrz  tpix  kti  trtty  trunb  läßt  sich  kein  dem  Contexte  entspre- 
chender Sinn  abgewinnen.   Da  ^  irrx  n;^b  jemandem  ein  Weib  nehmen 
bedeutet  (vgl.  Jad.14,2),  so  könte  man  bei  Huppim  und  Schuppim  nur 
an  Söhne  Machirs  denken,  denen  er  als  Vater  Frauen  gab.  Aber  an  Söhne 
Machirs  läßt  sich  deshalb  nicht  denken,  weil  erst  v.  16  von  der  Geburt  der 
Söhne  handelt.  Die  Namen  ücn  and  db'^  aber  fanden  wirv.l5alsNachkom- 
neu  Benjamins  genant.  Daher  vermutet  Berth, ,  daß  diese  Namen  durch 
irgend  ein  Glosscm  von  dort  her  in  unsem  V.  hineingekommen  seien  und 
der  Anfang  nnsers  Verses  ursprünglich  so  gelautet  habe:  fiex  npb  ^zxty 
nhn  "iTh»  TO".  nsya  rrar-  „und  Machir  nahm  ein  Weib,  deren  Name 
Ma'aca  ist  und  der  Name  seiner  Schwester  ist  üammoleket"  (lezteres 
Dich  V.  18).    Dadurch  ist  allerdings  ein  Sinn  in  die  Worte  gebracht;  ob 
aber  diese  Conjectnr  dem  ursprünglichen  Texte  entspreche ,  das  wagen 
wir  nicht  zu  behaupten,  sondern  eher  zu  bezweifeln.  Denn  erstlich  passen 
dazn  die  folgenden  Worte:  „und  der  Name  des  zweiten  (ist)  Sclofhad" 
Dicht.  Berth.  muß  hier  ^r4P  in  '^'^to  (der  Name  seines  Bruders)  ändern. 
Aber  auch  nach  dieser  Aenderung  paßt  die  Nennung  des  Bruders  Machirs 
Dicht  in  diesen  Zusammenhang,  zumal  Selofhad  nicht  ein  leiblicher  Bru- 
der, sondern  ein  Noflfe  Machirs,  Sohn  seines  Bruders  lief  er  war,  \gl.  Num. 
26,33.  27, 1.    Hiezu  komt,  daß  wir  nach  der  Schlußformel:  dies  sind  die 
Söhne  Gil'ads,  des  Sohnes  Machirs,  des  Sohnes  Mauasse's  (v.  17)  in  den 
Vv.lü  u.  16  nicht  blos  Söhne  oder  Nachkommen  Machirs,  sondern  viel- 
mehr Nachkommen  Gil'ads  erwarten  müssen.    Hienach  halten  wir  die 
Angabe  v.  15**  „und  der  Name  des  zweiten  ist  Selofhad  und  Selofhad 
hatte  ,nur)  Töchter"  für  richtig  und  kritisch  unantastbar,  und  den  ersten 
Teil  des  15.  V.  für  corrumpirt  und  lückenhaft,  und  vermuten,  daß  darin 
ein  Sohn  Gil'ads  genant  war,  woran  sich  die  Worte:  „und  der  Name  des 
zweiten  u.  s.  w."  anschlössen.    Dieser  in  dem  uns  lückenhaft  erhaltenen 
Texte  erwähnte  Sohn  war  der  v.  14  genante  Asriel^  ein  Sohn  Gil'ads,  des- 
sen Abstammung  von  Machir  in  der  corrurapirten  und  daher  sinnlosen 
erbten  Hälfte  des  15.  Verses  näher  angegeben  war.  —  In  v.  16  u.  17  sind 
weitere  Nachkommen  Machirs  von  seinem  Weibe  Maaca  aufgezählt. 
Dadurch  wird  die  Vermutung  nahegelegt,  daß  das  Wuib,  welches  Machir 
laut  v.  15  genommen,  von  der  Ma'aca  verschieden  war,  oder  daß  Machir 
zwei  Frauen  hatte  und  in  v.  15  ursprünglich  die  Söhne  von  der  ersten,  in 
v.l6u.  17  die  Söhne  von  der  zweiten  aufgezählt  waren.    Peresch  nnA 
Scheresch  sind  nur  hier  erwähnt.  i'^J^  seine  :  des  leztgenaiiten  Scheresch) 
Söhne  vreLTCu'^  Uiam  und  Rckem^  die  auch  jiur  hier  vorkommen.    Den  Na- 
Tjs  finden  wir  in  unsenn  masoret.  Texte  iSam.  12, 11  als  Namen  eines 
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Richters,  wo  aber  warscheinlich  p^^  Barak  zu  lesen  ist.  —  V.  18.  Ein 
dritter  Zweig  von  Nachkommen  Gifads  stamte  von  Machirs  Schwester 
Hammolechet  dib  —  ein  Name,  den  die  Vulg.  appcllativisch  gedeutet  hat 
Von  ihren  Söhnen  ist  hchhod  d.  i.  Mann  des  Glanzes  nicht  weiter  be- 
kant.  Der  Name  Abi'ezer  komt  Jos.  17,2  als  Haupt  eines  derGeschlech- 
terManasse*s  vor,  statt  dessen  Num.  26, 30  /Vr^rr  steht,  wol  die  ursprüng- 
liche Lesart.  Hienach  ist  unser  Abt  ezer  von  jenem  in  Jos.  17, 2  verschie- 
den. Gegen  die  Identiücirung  beider  spricht  noch  der  Umstand,  daB  das 
von  tczer  abstammende  Geschlecht  die  erste  Stelle  unter  den  Geschlech- 
tem Mauasse's  eiuuimt,  was  nicht  zur  Stellung  des  hier  genanten  Sohnes 
einer  Schwester  Machirs  paßt.  Vom  Geschlecht  Ahfezers  stamte  der 
Richter  Gideon  ab,  Jud.6,11.15.  Mahla  hieß  eine  Tochter  Selofhads 
Num.  26,33. 27, 1,  an  die  aber  hier  nicht  zu  denken  ist.  —  Y.  19.  Söhne 
des  Schemida\  des  Gründers  des  vierten  Geschlechtes  der  Manassiten 
Num.  26, 32.  Seine  4  Söhne  werden  nirgends  weiter  genant.  Denn  Qs^der 
Gründer  eines  Geschlechtes  der  Manassiten  Num.26,31  u.  Jos.  17, 2  ist  von 
dem  Schechetn  unsers  V.  zu  unterscheiden,  und  IJkhi  mit  Helek^um,  2$, 
30  zusammenzustellen  (Berih.),  liegt  eben  so  wenig  Grund  vor  als  zu  dar 
Combination  des  w^'ax  mit  wb  derTochter  SelofliadsNum.26,33.  Jos.17,3. 
V.  20 — 29.  Geschlechter  Ephraims,  V.  20 f.  Von  Ephraim  werden 
die  Nachkommen  Schuthelahs,  des  Begründers  eines  der  Uauptgeschlech- 
ter  dieses  Stammes  Num.  26, 35  durch  6  Generationen  bis  auf  einen  spä- 
teren Schuf helah  herabgeführt.  Die  nach  "ba  nbrri'  „und  dessen  Sohn 
Schuthelah"  v.2i  folgenden  Namen  'i?^^']  '^i:f\  bei  welchen  "iaa  fehlt,  sind 
nicht  für  Nachkommen  des  zweiten  Schuthelah  zu  halten ,  sondern  sind 
Häupter  eines  dem  Geschlechte  Schuthelah's  coordinirten  Geschlechtes 
oder  zweier  mit  einander  enger  verbundener  Vaterhäuser.  Diese  Namen 
sind  als  Fortsetzung  der  mit  nbnc  v.  20  begonnenen  Reihe  der  Söhne 
Ephraims  zu  fassen.  Auf  diese  beiden  Namen  bezieht  sich  das  Suffix  an 
ö*ia^rn  d.  h.  den  ^Ezer  und  £tad  erschlugen  die  Männer  von  Gath  die 
Landeseingeborenen.  Darunter  verstehen  Ewald  u.  Berth.  die^Avviten 
als  Ureinwohner  des  Landstrichs,  welche  von  den  aus  Caftor  eingewan- 
derten Philistern  (Deut.  2, 23)  ausgerottet  wurden.  Ohne  zurcicheuden 
Grund,  da  jeder  Beweis  dafür  fehlt,  daß  die^Avväer  (^Avnten)  sich  jemals 
bis  nach  Gath  hin  ausgebreitet  hatten,  und  die  Philister  schon  zu  Abra* 
hams  Zeiten,  also  lange  vor  Ephraims  Geburt  schon  den  Südwesten  von 
Canaan  in  Besitz  genommen  hatten.  Die  „im  Lande  geboreneu  Männer 
von  Gath"  sind  vielmehr  cananitische  oder  philistäische  Einwohner  Gaths 
im  Gegensatze  zu  den  erst  unter  Josua  in  Canaan  angesiedelten  Israeliten 
„Denn  sie  (Ezer  und  Et  ad)  waren  hinabgezogen,  ihre  Herden  wegzu 
nehmen"  (zu  rauben).  Dieses  Ereignis  verlegen  die  älteren  Ausll.  in  die 
Zeit  des  Aufenthalts  der  Israeliten  in  Aegypten,  Ewald  (Gesch.  I  S.490 
gar  in  die  vorägyptische  Zeit.  Allein  dagegen  hat  schon  Berth.  mit  vol 
lem  Rechte  bemerkt,  daß  die  Nachrichten  der  Genesis  von  einem  Aufent 
halte  der  Anfänge  des  Stammes  Ephraim  im  Lande  Palästina  vor  dei 
Wanderung  der  Israeliten  nach  Aegypten  nichts  wissen;  denn  Ephraim 
ist  erst  in  Aegypten  geboren  Gen.  46, 20.  Eher  könte  man  an  die  Zeit  des 
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Aofenthaltes  der  Israeliten  in  Aegypten  denken,  indem  es  nicht  unmög- 
lich w&re ,  dafi  von  Gosen  aus  Israeliten  Streifzüge  nach  Canaan  unter- 
nommen hätten.  Aber  Warscheinlichkeit  hat  auch  diese  Annahme  durch- 
aus Dicht.  Freilich,  wenn  —  wie  Ew.  meint  —  in  v.  23 — 27  ausgesagt 
wäre,  daß  Ephraim  nach  der  Trauer  über  die  getödteten  Söhne  mit  sei- 
nem Weibe  noch  drei  Söhne  gezeugt  habe,  von  deren  leztgenantem  im  sie- 
benten Geschlechte  Josua  abstamte,  dann  müßte  man  an  die  vorägypti- 
sche Zeit  denken.  Allein  die  Meinung,  daß  Refah  und  Reschef{\\  25) 
erst  nach  jenem  Unglücke  gezeugt  worden ,  entbehrt  jeglichen  Grundes. 
Und  auch  die  Angabc,  daß  £])hraim,  nachdem  er  über  den  Verlust  der 
getödteten  Söhne  getröstet  worden,  seinem  Weibe  nahete  und  einen  Sohn 
zengte,  dem  er  den  Namen  ßena  gab,  weil  derselbe  im  Unglücke  in  sei- 
nem Hause  geboren  wurde,  sezt  nicht  voraus,  daß  Ephraim  noch  lebte, 
als*£r^r  und  El^ad  erschlagen  wurden,  woraus  sich  mit  Notwendigkeit 
ergäbe,  daß  dieses  Ereignis  in  die  Zeit  des  Aufenthaltes  der  Israeliten  in 
Aegypten  falle.  Gegen  diese  Annahme  reicht  freilich  die  Bemerkung 
Bnth's  nicht  aus,  daß  das  Ereignis  in  diesem  Falle  an  und  für  sich  räth- 
selhaft  sein  würde,  da  man  billig  Bedenken  tragen  müsse,  einen  Krieg  der 
in  Aegypten  lebenden  Ephraimiten  und  der  Bewohner  der  philistäischen 
Stadt  Gath  oder  vielmehr  einen  Raubzug,  um  Vieh  zu  erbeuten,  anzuneh- 
men. Denn  wir  wissen  über  diese  Zeiten  viel  zu  wenig,  um  über  die  Mög- 
lichkeit oder  Warscheinlichkeit  eines  solchen  Raubzuges  urteilen  zu  kön- 
nen. —  Die  Entscheidung  über  diese  dunkle  Sache  hängt  zunächst  davon 
ab,  wie  die  Worte  '^  'ti'^.;  '^s  zu  verstehen  sind ;  ob :  „denn  sie  waren  hin- 
abgezogen" oder:  „als  sie  hinabgezogen  waren,  ihr  Vieh  zu  holen"  d.  h. 
zn  rauben?  Faßt  man  "^s  nhparfic.  rafion.:  denn,  weil,  so  kann  man  als 
Subject  zu  "^  nur  die  Söhne  Ephraims 'Är^v  und  LYad  denken  und 
die  Worte  nur  so  verstehen,  daß  sie  hinabgezogen  waren,  um  Vieh  der 
Gathiton  zu  erbeuten.  In  diesem  Falle  gehört  .das  Ereignis  in  die  Zeit, 
da  die  Ephraimiten  in  Canaan  wohnten  und  vom  Gebirge  Ephraim  in  das 
niedrig  gelegene  Gath  hinabzogen.  Denn  ein  Ziehen  aus  Aegypten  nach 
Canaan  ist  mit  dem  verb.  ^ü;  unvereinbar.  Uebersezt  man  dagegen  "^3 
*^'  „als  sie  hinabgezogen  waren",  dann  konte  man  auch  an  ein  Ziehen  der 
Männer  von  Gath  nach  Gosen  denken,  um  dort  Vieh  der  Ephraimiten  zu 
erbeuten,  wobei  die  Gathiten  die  ihr  Vieh  weidenden  und  gegen  die  Räuber 
vertheidigenden  Sohne  Ephraims  erschlagen  haben  könten.  So  haben 
^iele  alte  Ausll.  die  Worte  verstanden.  Allein  diese  Auffassung  können 
^r  nicht  für  richtig  halten,  weil  bei  ihr  die  Apposition  zu  r?  ''r^x  „die 
im  Lande  geboreneu"  keinen  Sinn  hat.  Denn  an  in  Aegypten  geborene 
Männer  von  Gath  läßt  sich  schlechterdings  nicht  denken.  Wir  verstehen 
dahtr  die  V»'orte  so,  daß  die  genanten  Söhne  Ephraims  Vieh  der  Gathiten 
erliftotcn  wolten  und  bei  diesem  Unternehmen  von  den  Männern  von  Gath 
erschlagen  wurden.  —  Wie  läßt  sich  aber  damit  die  Aussage  vereinigen, 
•Jaß  Ephraim  nach  diesem  unglücklichen  Ereignisse  noch  einen  Sohn 
f^eria  zeugte,  da  der  Stammvater  Ephraim  lange  vor  dem  Auszuge  der 
l'^raeliten  aus  Aegypten  gestorben  war?  Berth.  will  das  Zeugen  bildlich 
verstehen,  bei  Ephraim  an  die  Gesamtheit  des  Stammes  denken,  und  die 
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Zeagung  des  Beria  von  der  Aufnahme  entweder  eines  be^jaminitischen 
Geschlechts  in  den  Stamm  Ephraim  oder  einer  kleinen  ephraimitischen 
Familie,  die  anfangs  nicht  mitzählte,  unter  die  Zahl  namhafter  Geschlech- 
ter dieses  Stammes  erklären.  Eine  allegorische  Umdeutung  der  Worte, 
die  keiner  ernsten  Widerlegung  bedarf,  da  sie  sich  augenscheinlich  als 
bloßer  Notbehelf  zu  erkennen  gibt.  Die  Worte:  Ephraim  ging  zu  sei- 
nem Weibe  und  sie  empfing  und  gebar  einen  Sohn,  lassen  sich  nicht  alle- 
gorisch, sondern  nur  eigentlich  verstehen.  Die  Lösung  des  Rftthsels  liegt 
in  dem  Namen  Ephraim.  Versteht  man  darunter  den  leiblichen  Sohn  Jo- 
sephs, dann  bleibt  das  Ereignis  unbegreiflich.  Aber  wie  ein  Nachkom- 
me des  SchuthehUi  im  sechsten  Gliede  wieder  Schuthelah  hieß,  so  konte 
auch  ein  lange  nach  dem  Patriarchen  Ephraim  lebender  Nachkomme  des- 
selben den  Namen  seines  Stammvaters  erhalten  haben.  Und  diesen  Fall 
angenommen,  wird  das  Ereignis  mit  allen  seinen  Folgen  erklärlich.  Wenn 
^Ezer  und  Et  ad  vom  Gebirge  Ephraim  nach  Gatli  hinabzogen,  so  waren 
dieselben  nicht  leibliche  Söhne,  sondern  spätere  Nachkommen  Ephraims, 
und  ihr  um  ihren  Tod  trauernder  Vater  nicht  eine  Person  mit  dem  in 
Aegypten  geborenen  Sohne  Josephs  Ephraim,  sondern  ein  nach  der  Be- 
sitznahme des  Landes  Canaan  durch  die  Israeliten  lebender  Ephraimit, 
Namens  Ephraim.  Dieser  konte  tlber  den  Tod  seiner  Söhne  trauern  und, 
nachdem  er  über  ihren  Verlust  getröstet  war,  wieder  seinem  Weibe 
nahen  und  mit  ihr  einen  Sohn  zeugen,  welchem  er  den  Namen  ^^rt^a  gab, 
„weil  es  im  Ungltlck  gewesen  war  in  seinem  Hause^*  d.h.  weil  dieser  Sohn 
geboren  wurde,  als  Unglück  in  seiner  Familie  gewesen  war.  —  V.24.  Und 
seine  Tochter  Scheera,  die  Tochter  des  vorhergenanten  Ephraim,  baute 
das  obere  und  untere  BethhoroUy  das  jetzige  ßeit-  Ur  Foka  und  Tachta^ 
s.  zu  Jos.  10,  10,  und  Uzzen-Scheera,  eine  sonst  nirgends  erwähnte 
Ortschaft,  die  sie  veimutlich  anlegte,  so  daß  dieselbe  nach  ihr  benant 
wurde.   Das  Bauen  der  beiden  Dethhoron  ist  ein  Ausbauen  und  Befesti- 

■ 

gen  dieser  Städte.  Die  Scheera  war  vermutlich  eine  Erbtochter,  welche 
diese  Ortschaften  als  Erbteil  empfangen  hatte  und  durch  ihre  Familie  aus- 
bauen ließ.  —  In  V.  25 — 27  werden  die  Vorfahren  Josua's  des  Sohnes 
Ntms,  der  Israel  in  das  Land  Canaan  einführte,  aufgezählt.  Da  nach  C)^ 
das  Wort  iaa  fehlt,  so  haben  mvRefah  und  Rescheflilv  Brüder  zu  halten. 
Von  welchem  der  in  Num.26,35f.  aufigezählten  4  Geschlechter  Ephraims 
dieselben  abstamten,  ist  aber  nicht  angegeben.  ^jUielah  dessen  Sohn" 
hält  Berth.  für  den  Sohn  Be/als.  Der  Name  Thahan  ko'mt  Num.  26,36 
als  Nan'.o  eines  der  Geschlechter  Ephraims  vor,  ist  aber  schwerlich  eine 
Person  mit  jenem,  sondern  warscheinlich  ein  Sohn  jenes  ThaJian,  von  dem 
ein  ephraimitisches  Geschlecht  abstamte.  Ist  diese  Vermutung  richtig, 
so  würde  Josua  zum  Geschlechte  Thahans  gehören.  V.  26.  Elischofna 
der  Sohn  ^  Ammihuds  war  Zeitgenosse  Mosc's  Num.  1,10  und  Fürst  des 
Stammes  Ephraim  Num.  7, 18. 10,22.  ^is  Non  in  dieser  Aussprache  noi 
hier;  im  Pent.  u.  B.  Josua  ?3  Nun. 

In  V.  28  u.  29  werden  die  Besitzung  und  die  Wohnorte  des  Stammes 
Ephraim  und  —  wie  aus  der  Unterschrift  v.  29  erhellt  —  auch  des  west- 
jordanischen Manasse  angegeben,  aber  nur  ganz  allgemein  durch  Nen- 
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DiiDg  der  Haaptorte  auf  allen  vier  Seiten.   Bethel,  jczt  Deitin,  auf  der 
Grenze  der  Stammgebiete  von  Benjamin  und  Ephraim  (Jos.  16, 2.  18, 13) 
und  dem  Stamme  Benjamin  zugeteilt  (Jos.18,22);  hier  als  ephraimitische 
Stadt  an  derSttdgreuze  des  ephraimitischen  Gebietes  genant,  weil  sie  zum 
Zebostämmereichc  gehörte,  woraus  man  ersieht,  daß  dieses  Verzeichnis 
uä  den  Zeiten  dieses  Reiches  stamt.    Ueber  ihre  Lage  s.  zu  Jos.  7, 2. 
Ihre  Töchter  sind  die  zu  Bethel  gehörigen  kleineren  Ortschaften.  — 
Saaran  ohne  Zweifel  derselbe  Ort,  welcher  Jos.  16,7  nr^rs  (mit  n  loc.) 
heiSt,  als  östliche  Grenzstadt,  nordöstlich  von  Jericho  gelegen,  s.  zu  Jos. 
16,7.  —  Gegen  Westen  Gezer,  nach  Jos.  16,3  zwischen  Bethhoron  und 
dem  Meere  gelegen,  s.  zu  Jos.  10,3^,  als  südwestlicher  Grenzort  und 
Sehern  MTi^^Avva  (fij?)  mit  ihren  Töchtern  als  nordwestliche  Grenz- 
poDkte.   Ueber  =='^"  Sichern,  das  jetzige  Nabulus  s.  zu  Jos.  17,  7.   Statt 
•Tr  steht  in  den  meisten  hebr.  Bibelausgaben,  so  wie  in  LXX,  Vulg,  u. 
Chald,  ^^r,  d.i.  aber  nicht  das  philistäische  Gaza,  sondern  Schreib-  und 
Druckfehler,  da  alle  genaueren  Hdschr.  und  die  bessern  Drucke  ^i*i?  haben, 
s.  de  Rossi,  variae  lectL  ad  h,  L  Der  Ort  nj?  oder  txrs  konit  freilich  nur 
hier  vor,  ist  aber,  nach  Jos.  1 6, 6  u.  1 7, 7  zu  urteilen,  unfern  Sichem,  nord- 
westlich davon  zu  suchen,  etwa  an  der  Stelle  des  dort  genanten ,  aber  sei- 
ner Lage  nach  noch  nicht  ermittelten  Micmethat  gelegen.   V.  29.  Die 
hier  genanten  4  Städte  hatten  nach  Jos.  17, 11  die  Manassiten  innerhalb 
der  Stammgebiete  Isaschars  und  Assers  erhalten.  Dies  besagt  "^  "".aa  "''i';"^? 
zalläiLden  d.  h.  im  Besitze  der  Söhne  Manasse's.  Ueber  ihre  Lage  s.  zu 
Jos.  17, 11.    Diese  Städte  bildeten  die  äußerste  Nordgrenze  der  Wohn- 
sit2o,,dcr  Sühne  Josephs'*  d.h.  des  Düppelstammes  Ephraim  undManasse. 
V.  30^40.  Die  Söhne  und  mehrere  Geschlechter  Assers.  V.  30. 
Die  Namen  der  4  Söhne  Assers  und  ihrer  Schwester  stimmen  mit  der  An- 
gabo Gen.  4C,  17  übercin,  w(jgef,'eu  iuNum.^6,44 — 47  unter  den  Ge- 
scblahtcrn  Assers  das  de.s  Jischvi  fehlt.    V.  31.  Auch  die  Sölinc  Beri'a*s 
ikhcr  und  Malchilil  linden  wir  schon  Gen.  46,  17  u.  Num.  26,  4^)  als 
Häupter  zweier  Geschlechter  genant,  die  weitere  Angabe:  er  (d.  i.  Mal- 
chiC'l  der  Vater  von  Birzajil,  nur  hier.  Wie  r.*T*n  nach  dem  Chefh,  zu 
sprechen,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen.  Gesen.  in  thes.  p.239 
spricht  r,*i7-.n  und  hält  das  Wort  für  den  Namen  einer  Frau ;  dagegen 
i^cr/Ä.  \ ermutet  darin  die  Bestandteile  '^■z=r  -ixn  und  r*;T  Brunnen  des 
Oelbaunis ,  also  einen  Orlbuameu.   In  v.  32  -  34  wird  die  Nachkommen- 
schaft J/ebers  in  3  Generationen  aufgezählt,  die  wir  sonst  nirgends  genant 
finden.   In  v.  32  vier  Söhne  und  eine  Tochter.   Der  Name  -^s?;:  ist  nicht 
^>^  ^'rc^l  Jos.  16,  3  zu  combiniren,  „weil  ein  Geschlecht  Assers  in  der 
»lort  bezeichneten  Gegend  nicht  zu  suchen  ist'*  {/*eHh.).    In  v.33  folgen 
4 Sohne  Ja/Iefs  und  in  v.34  Sölme  seines  Bruders  Sche/ners.    Auifallend 
i^t ,  daß -s":;»  v.32  hier  -"i"^:  heißt,    '^nx  ist  nicht  Appellativum,  sondern 
Eipeniiame,  wie  das  "■  >or  dem  folgenden  Nomen  Idut;  v^l.  einen  andern 
•-'^^»5,15.    Für  n^n*:  ist  nsr-i  zu  lesen.  —  V.öö — 39.  Nachkommen 
des//e/(?w,  in  v.35  Sohne,  in  v.36— 38  Knkel.   Da  IJe/em  als  -^ij  sein 
^^^-  v.;U  genanten  Schemer)  Bruder  bezeichnet  wird ,  so  scheint  cbn  der 
dritte  Sohn  des  lieber  zu  sein,  der  in  v.32  orln  hieß,  und  einer  von  beiden 
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Namen  durch  einen  Schreibfehler  entstanden  za  sein.  Aber  welcher  der 
ursprtlngliche  und  richtige  ist,  läßt  sich  nicht  bestimmen.  Als  Söhne 
SofaJis  sind  1 1  Namen  aufgeführt  (v.36  n.  37)  und  in  y.38  noch  3  SOhne 
Jethers  ("«::),  der  in  v.38  Tjnt  heißt.  In  v.  39  folgen  noch  als  Söhne 
^  ÜUc^s  drei  Namen,  worüber  ßerth.  richtig  bemerkt:  die  ganze  Art  unse- 
rer Aufzählung  lege  die  Vermutung  nahe,  daß  M^'  unter  den  vorhergehen- 
den Namen  schon  vorgekommen  sei ,  obwol  wir  in  der  Reihe  derselben 
weder  diesen  Namen  noch  einen  ähnlichen,  mit  dem  man  ihn  ideutifidren 
könne,  finden.  —  Y.40.  Zusammenfassende  Schlußangabe  über  die  Nach- 
kommen Assers.  Alle  diese  (die  namentlich  Aufgezählten)  waren  Häup- 
ter von  Vaterhäusern,  auserlesene  tapfere  Helden  lö*^^^  wie  v.ö),  Häup- 
ter der  Fürsten,  Vulg.  duces  ducum,  also  wol  Anführer  größerer  Heeres- 
abteilungcn,  unter  welchen  andere  Q'^^'^^'a  standen.  „Und  ihr  Geschlechts- 
verzeichnis ist  für  den  Heerdienst  im  Kriege"  d.  i.  ist  in  Bezug  auf  die 
kriegsf^higc  Mannschaft  angefertigt  worden,  nicht  wie  andere  Verzeich- 
nisse nach  der  Einwohnerzahl  der  Ortschaften,  vgl.  9,22.  Es  bctmg 
26000  Mann.  Nach  Num.1,41  zählte  Asser  41,500,  nach  Nnm. 26,47 
53,400  Mann.  Dabei  ist  aber  zu  bemerken,  daß  die  in  unserm  V.  angege- 
bene Zahl  nur  die  Kriegsmannschaft  eines  der  größeren  Geschlechter 
Assers,  des  Geschlechtes  Hebers,  angibt,  von  dem  allein  ein  Verzeichnis 
sich  bis  zur  Zeit  des  Chronisten  erhalten  hatte. 

Cap.  VIII.   Geschlechter  Benjamins  und  Genealogie  des 

Hauses  Sauls. 

Die  Trennung  der  in  diesem  Cap.  aufgezählten  Geschlechter  Beiga- 
mins  von  den  in  c.7,6 — 11  hat  wol  ihren  einfachen  Grund  darin,  daß  alle 
in  c.  7  zusammeugcstcltcn  Verzeichnisse  aus  einem  andern  genealogischen 
Documente  genommen  sind,  als  die  Verzeichnisse  unsers  Capitels,  die  einen 
ergänzenden  Nachtrag  zu  dem  kurzen  Fragmente  c.  7, 6 — 1 1  liefern. 

V. l— 5.  Söhne  des  ße^yainm  und  des  Deld ,  V.l.  Auffallend  ist 
die  Form  der  Aufzählung  der  5  von  Benjamin  gezeugten  Söhne:  Bela 
sein  Erstgeborener,  Aschhel  der  zweite  u.  s.  f.,  da-nach  Gen.  46, 21  auf 
den  erstgeborenen  ßela  als  zweiter  Sohn  Becher  folgt  und  Aschhel  der 
dritte  ist,  Ahrah,  Noha  und^^/a  dort  gar  nicht  vorkommen,  sondern 
ganz  andere  Namen  ihre  Stelle  einnehmen.  In  rnnx  erkent  man  leicht  den 
Qn^triK  Num.  26, 38,  wonach  die  Aufzählung  in  v.  1  f.  mit  der  Reihenfolge 
in  Num.  26,38  harmonirt.  Daraus  ergibt  sich,  daß  in  unserer  Genealogie 
nur  die  Söhne  genant  sind,  welche  die  Geschlechter  Benjamins  begrQnde- 
ten.  Die  Namen  nnia  und  mb^  kommen  sonst  nirgends  unter  den  Söhnen 
Benjamins  vor;  aber  teils  aus  der  Uebereinstimmung  der  drei  ersten  Na- 
men mit  den  in  Num.  26, 38  aufgezählten  Häuptern  der  Geschlechter  Ben* 
jamins,  teils  aus  der  Uebereinstimmung  der  Zahl  in  beiden  Stellen  —  dort 
wie  hier  fünf  —  dürfen  wir  schließen,  daß  nn-b  und  kb'^  den  in  Num. 26, 
39  genanten  w^'6  und  &^Ti  entsprechen  sollen;  wobei  nur  fraglich  bleibt, 
ob  die  Namensverschiedenheit  daher  rührt ,  daß  diese  zwei  Söhne  Beiga- 
mins  verschiedene  Namen  hatten,  oder  ob  die  von  Schefvfam  und  Hufam 
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ibstammenden  Geschlechter  in  der  Folgezeit  etwa  nach  berühmten  Häup- 
tern neae  Namen  statt  der  alten  und  ursprünglichen  angenommen  haben, 
so  daß  Noha  and  Rafa  spätere  Nachkommen  von  Schefufatn  und  Hufam 
wftren.  Auch  diese  zweite  Annahme  halten  wir  für  möglich,  da  ^^"in  in 
solchen  genealogischen  Verzeichnissen  auch  die  mittelbare  Zeugung  be- 
deoten  kann.  War  z.  B.  \oha  ein  Enkel  oder  Urenkel  Schefufams,  des 
Sohnes  Benjamins,  so  konte  er  in  der  genealogischen  Liste  der  Geschlech- 
ter auch  wol  als  Yon  Benjamin  gezeugt  aufgeführt  werden. — ¥.3—5. 
Söhne  i^^/a^s.  Unter  den  6  Namen  dieser  Söhne  komt  k*;^  zweimal  vor; 
7^  in  Gen.46,21  als  Sohn ,  wird  auch  in  Num.  26,40  als  Enkel  Benja- 
mins genant;  irai^  ist  Nebenform  von  ts^xa  Num. 26, 39  und  d'^vi  könte 
Schreibfehler  für  Mn  Num.  26,  39,  eben  so  "i^x  Schreibfehler  für  fj» 
Gen.  46, 2 1  sein.  Das  zweimalige  Vorkommen  des  Namens  Gera  wäre 
nur  dann  unbegreiflich,  wenn  ^}^  Söhne  im  engern  Sinne  des  Worts  be- 
deutete. Sind  aber  b^?^  Söhne  im  weiteren  Sinne  d.  h.  Nachkommen, 
welche  Vaterhäuser  (Familiengruppen)  begründeten,  dann  konten  auch 
zwei  Yettem  denselben  Namen  haben.  In  diesem  Falle  können  auch  Ad- 
dar,  Sche/ii/an  und  Huram  von  Ard,  Sche/u/am  und  Hufam  verschie- 
dene Personen  sein.  Ahihud  und  Abischua  kommen  als  Nachkom» 
men  Beigamins  nur  hier  vor.  niriM  kann  mit  n;ni<  v.  7  zusammenge- 
stelt  werden. 

V.6 — 7.  Söhne  des  Ehud.  Die  Abstammung  des  Ehud  von  den  v.l 
—5  aufgezählten  Söhnen,  Enkeln  und  Nachkommen  Benjamins  ist  nicht 
angegeben.  Die  Namen  von  Ehuds  Söhnen  folgen  erst  am  Ende  des 
7.  Verses:  „und  er  zeugte  den  uzza  und  den  Ahihud"',  Das  Zwischen- 
stehende enthält  geschichtliche  Bemerkungen.  Diese  Söhne  waren  Häup- 
ter von  Vaterhäusern  der  Bewohner  Geba^s  d.i.  Geba"^  Benjamins  (iSam. 
13,16;,  die  Levitenstadt  6,45,  erhalten  in  dem  halb  in  Trümmern  lie- 
genden Dorfe  Dschebüy  go^cn  3  Stunden  nördlich  von  Jerusalem,  s.  zu 
Jos.18,24.  „Und  es  führten  sie  gefangen  nach  3/anaMfh,  nämlich  JVö- 
man,  Ahija.  und  Gera,  dieser  führte  sie  weg".  Subjcct  zu  wbs^i  sind  die 
im  Folgenden  V.  7  genanten  Männer;  und  das  folgende  &<^'^  besagt,  daß  von 
den  drei  genanten  der  lezte,  nämlich  Gera  der  Urheber  der  Wegführung 
war.  Der  Ort  Manahath  ist  unbekant,  vermutlich  mit  Hazi-Hammanahü 
und  Hazi'Hammenuhoth  2, 54 u. 52  zusammenhängend;  aber  nicht  sicher 
zu  ermitteln,  ob  eine  Stadt,  oder  eine  Gegend,  und  die  Lage  noch  nicht 
nachgewiesen.  Auch  von  dem  hier  erwähnten  feindlichen  Zusammen- 
stoßen dieser  benjaminitischen  Geschlechter  ist  uns  nichts  Näheres 
überliefert. 

V.8 — 12.  Nachkommen  des  Schaharaim,  Die  Abkunft  des  Schaha- 
raim  von  den  v.  1 — 3  genanten  Söhnen  und  Enkeln  Benjamins  ist  dunkel, 
nnd  der  Zusammenhang  desselben  mit  Ahischahar  7, 10  bloße  Vermutung. 
Er  war  der  Vater  einer  ganzen  Reihe  von  Familienhäuptern,  welche  er 
mit  zwei  oder  drei  Frauen  zeugte.  Nach  v.  8  zeugte  er  „im  Gefilde  Moabs, 
nachdem  er  sie,  Huschim  und  Baara  seine  Weiber,  entlassen,  (v.9)  da 
zeugte  er  mit  Hodesch  seinem  Weibe  den  Jobab  u.  s.  w."  Wann  und  wie 
Schaharaim  als  Benjaminit  ins  Gefilde  Moabs  gekommen,  ist  nicht  be- 
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kant.  Aas  unserem  V.  erhellt  nur  so  viel,  daß  er  dort  längere  Zeit  gel 
haben  muß.  inbt;  ist  ififin.  pi.  mit  Festlialtung  des  i  und  Abwerfang 
Dagesch  /brie  bei  Schewa  (vgl.  über  diese  Bildung  Ew,  §.238^).  t 
acais.  des  Pronomens,  welches  dem  folgenden  Namen  voraufgestelt  ist 
geti.  masc,  obwol  Frauennamen  folgen  (vgl.  über  diesen  Gebranch 
Pronomens  Ew.  §.  309*^).  ü^tm  und  »T;ra  sind  Frauen,  wie  das  folge 
T^^J  lehrt.  —  Da  durch  diesen  Zwischensatz  der  Anfang  des  Hauptsa 
zurückgetreten  ist,  so  wird  das  "T'h'in  mit  ^^'i*^  wieder  aufgenomn 
Ueber  ^Wn  c.  1»  s.  die  Bem.  zu  2, 18.  'c'j'n  ist  die  dritte  Frau,  die  ei 
Stelle  der  entlassenen  genommen  hat.  —  Die  7  Namen  in  v.  9  u.  10  v 
den  durch  die  Schlußbemerkung:  „diese  seine  Söhne  sind  Häopter 
Vaterhäusern^*  als  Söhne  oder  Nachkommen  von  der  leztgenanten  F 
zusammengefaßt.  Darauf  werden  inv.  llu.  12  nachträglich  noch 
Söhne  und  Enkel  von  der  ersten  (entlassenen)  Frau  aufgezählt,  von  i 
eben  einer  die  Städte  (hio  und  Lydda  baute.  Ob  Mja  fi<v^  auf  den  lezi 
nanten  Schemer  zu  beziehen  oder  aui  Eipaal,  den  Vater  der  3  Söli 
^Eber,  Mischgarn  und  Schemer ^  läßt  sich  nicht  entscheiden;  die  erste 
Ziehung  aber  ist  die  zunächst  liegende.  "^'^  (Lad)  ist  ohne  Zweifel 
Stadt  Lydday  wo  Petrus  den  Gichtbrüchigen  heilte  (Act.  9, 32  ff.),  im  s; 
sehen  Zeitalter  zu  Samarien  gehörend ,  aber  von  dem  Könige  Dornet] 
Soter  zu  Judäa  geschlagen  und  dem  Jonathan  als  Besitztum  überge 
(IMakk.  11,34  vgl.  mit  10,30  u. 38),  im  jüdischen  Kriege  vom  rC 
sehen  Feldherrn  (?«*^/«i.v  zerstört  {Joseph,  de  beiLjud,  II,  19, 1\  aber  c 
ter  wiederaufgebaut  und  Hauptort  einer  Toparchie  Judäa's;  später  D^ 
polis  genant,  gegenwärtig  ein  ansehnliches  mubammedanisehes  Dorf 
ter  dem  alten  Namen  Lndd,  von  den  Arabern  x^uch  Lidd  ausgesprocl 
zwischen  Jafa  und  Jerusalem  nördlich  von  Hamleh  gelegen,  s.  i\Raun 
Pal.  S.  10.  Rohhis.  Pal.  III  S.  262  ff.  und  Tohler,  dritte  Wander 
S.69f.  —  Ono  nur  noch  Esr.2,33.  Neh.7,37  u.  11,35  neben  Lod 
wähnt,  muß  eine  Ortschaft  in  Lydda's  Nähe  gewesen  sein. 

V.  13 — 28.  Hmpfer  von  Vaterhäusern  des  Stammes  Beryan 
die  teils  in  Ajalon  (v.l3),  teils  in  Jerusalem  wohnten.  Der  Zusamn 
hang  dieser  Häupter  mit  den  vorhergenanten  ist  nicht  klar.  Die  Nai 
9BÜ1  txTfyiL  könte  man  noch  als  weitere  Aufzählung  der  Söhne  Elpd 
(v.  12)  fassen,  wenn  nicht  die  von  v.  14  oder  15  an  aufgezählten  Nai 
am  Schlüsse  des  16.  V.  als  Söhne  Berfa's  bezeichnet  würden,  woraus  i 
schließen  muß,  daß  mit  ^^'^'l^^  v«  13  eine  neue  Reihe  von  Häuptern  bei 
minitischer  Vaterhäuser  anhebt.  In  dieser  Ansicht  wird  man  dadurch 
stärkt,  daß  die  Namen  von  v.l4  oder  15  bis  27  in  fünf  Familiengrup 
zusammengefaßt  werden:  Söhne  Berta's  (v.  16),  Elpaar^  (v.  J 
Schinifs  (v.2l),  Schaschaks  (v.25)  und  Jeroham's  (v.  27).  Da  nun 
diesen  zwei:  Beria  und  Schaschak  in  v.  13  u.  14  vorkommen  und  ^, 
wol  nur  eine  Nebenform  für  J^ar  ist ,  so  vermutet  Berth,^  daß  die  bei 
lezten  Namen  Schaschak  und  Jerohatn  in  dem  i''rix  und  rw*;  v.  14  ( 
halten  oder  zu  suchen  seien,  tanh*;  und  nitan^j  lassen  sich  durch  die . 
nähme  eines  Schreibfehlers  oder  zweier  Namen  einer  Person  erkläi 
Das  Wort  t^m  aber  wird  von  den  LXX  durch  6  döeXq)dg  avtov  (=  v 


1  Chron.  YIII,  14~S8.  107 

wiedergegeben;  und  der  Ansicht,  daß  tt»  nom.  propr.  sei  wie  in  v.31, 
steht  das  Fehlen  des  i  cop,  vor  dem  folgenden  p^  entgegen ,  da  hier 
durchweg  alle  Namen  mit  i  cop.  an  einander  gereiht  sind.   Berth,  verma- 
let daher,  daB  der  Text  ursprünglich  so  gelautet  hahe :  p%'^\  *nnK  bs^sbx'i 
nod  der  Name  f^aa/ ausgefallen  und  infolge  dessen  "^hm  dXsnomen  prop, 
panktirt  worden  sei.   Diese  Vermutungen  sind  ansprechend,  zumal  sich 
daftmoch  geltend  machen  läßt,  daß  *nnx  deshalb  zu  dem  Namen  Elpdal 
hinzQgesezt  worden  sei,  um  die  Namen  in  v.  14  an  die  durch  die  Zwischen- 
bemerkung nntcrbrochene  Aufzählung  v.  13  anzuknüpfen.    Gewißheit 
IftBtsich  freilich  in  einer  so  dunklen  Sache  nicht  erreichen.   Wenn  mit 
T.13  eine  neue  Reihe  von  Familiengruppen  anfängt,  so  solto  man  eine 
Einführangsformel ,  wie  bei  v.  6,  erwarten.   Beria  und  Schema  heißen 
Hiapter  der  Vaterhäuser  der  Bewohner  Ajalons  d.h.  Häupter  der  Ajalon, 
dis  heutige  Jalo  westlich  von  Gibeon  (s.  zu  Jos.  19,42)  bewohnenden  Fa- 
niliengruppen.   Damit  verträgt  sich,  daß  Söhne  oder  Nachkommen  von 
ihnen  in  Jerusalem  wohnten.    Ferner  ist  von  ihnen  eine  Heldentat  er- 
wlhnt,  daß  sie  nämlich  (in  irgend  einem  Kriege)  die  Bewohner  von  Gath 
(ohne  Zweifel  Philister)  in  die  Flucht  schlugen.  Diese  Notiz  erinnert  an 
die  Nachricht  c.  7,21,  daß  Söhne  Ephraims  von  den  Eingeborenen  Gaths 
erschlagen  wurden,  weil  sie  hinabgezogen  waren,  die  Herden  der  dortigen 
Einwohner  zu  rauben.  Aber  mit  Unrecht  folgert  daraus  Berth,,  daß  weil 
in  beiden  Stellen  der  Name  Beria  vorkomt,  beide  auf  dieselbe  Tatsache 
n  beziehen  seien ,  worauf  er  dann  durch  verschiedene  Hypothesen  ver- 
sucht, die  in  unserm  Verse  genanten  Benjaminitcn  zu  Ephraimiten  zu 
machen.    Aber  der  Name  Berta  ist  gar  nicht  so  selten,  daß  aus  ihm  al- 
lein die  Identität  der  so  heißenden  Personen  sich  folgern  läßt.  Hat  doch 
schon  Jakobs  Sohn  Asser  einen  seiner  Söhne  Berta  genant,  vgl.  7,30 
mit  Gen.46, 17.  Und  für  die  Annahme,  daß  die  Benjamiuiten  Ben  a  und 
Schema   diejenigen  Einwohner  von  Gath ,  welche  die  Söhne  Ephraims 
gctödtet  hatten  (7,21),  in  die  Flucht  geschlagen  hätten,  fehlt  vollends 
jede  Unterlage,  da  die  Philister  ja  Jahrhunderte  lang  mit  den  Israeliten 
in  Krieg  und  Fehde  lebten.  —  V.  15  u.  IG.  Von  den  Namen  der  6  in  die- 
sen Vv.  aufgeführten  Söhne  Benams  kommen  manche  auch  sonst  vor, 
abernirgends  weiter  als  Söhne  Beri'a's.  —  V.  17  u.  18.  Von  den  Namen 
der  Sühne  Elpdals  will  Berth.  drei:  Meschullam,  Heber  und  Jischmerai 
mit  Misch^ am  ,^  Eber  und  Schemer  v.  12  identificireu  —  ohne  zureichen- 
den Grund.    Selbst  das  bleibt  fraglich,  ob  der  Elpdal,  dessen  Söhne  in 
nnserera  Verse  genant  sind,  mit  dem  v.l  2  erwähnten  Elpdal  eine  Person 
sei.  Aach  von  diesen  Nachkommen  Elpa'als  ist  nichts  weiter  bckant.  Dos 
Mmliche  gilt  von  den  9  Söhnen  des  Schhni  v.  19 — 21 ;  von  den  11  Söh- 
nen des  Schaschak  v.  22 — 25 ;  und  von  den  6  Söhnen  des  Jeroham  v.  26 
tt.  27;  obwol  einzelne  dieser  Namen  auch  sonst  vorkommen.  —  Die 
Schlaßbemerkung  v.  28 :  diese  sind  Häupter  von  Vaterhäusern ,  bezieht 
sich  ohne  Zweifel  auf  alle  Namen  von  v.  15  oder  14  an  bis  v.27.    „Nach 
ibren  Zeugungen  Iläupter"  ist  Apposition  zum  Vorhergehenden,  hier  wie 
^.34;  aber  der  Sinn  dieser  Apposition  ist  streitig.    Das  Wort  d'^'^kh  ist 
schwerlich  blos  des  Nachdrucks  halber  wiederholt,  wie  nach  dem  prin- 
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cipes  inquam  der  Vulg,  die  alten  Ausleger  es  faßten ;  denn  woza  eine  sol- 
che nachdrückliche  Betonung  dieses  Wortes?  Berih.  meint:  „nach  ihren 
Geburten  Häupter^*  sei  in  der  Weise  aufzufassen,  daß  nicht  die  zur  Zeit 
der  Aufstellung  des  Verzeichnisses  lebenden  Häupter  mit  ihren  Kamen, 
sondern  die  einzelnen  Geschlechter  mit  dem  Namen  ihres  Stammii- 
ters,  nach  dem  sie  in  den  Geburtslisten  genant  wurden,  aufgezählt  W0^ 
den.  Aber  wie  dieser  Sinn  in  den  fraglichen  Worten  liegen  soll,  yer 
mag  ich  wenigstens  nicht  zu  begreifen..  Können  denn  die  einzelnen  Ge- 
schlechter Hax  •^iL'«';  „Häupter  von  Vaterhäusern"  genant  werden?  Die 
Geschlechter  sind  ja  die  Vaterhäuser  selbst,  d.h.  die  unter  dem Ni- 
men  „Vaterhaus"  zusammengefaßten  Familiengruppen.  Diese  Familien- 
complexe  haben  zwar,  jeder  sein  Haupt,  können  aber  unmöglich  selbst 
Häupter  genant  werden.  Der  Sinn  scheint  vielmehr  der  zu  sein,  daß  die 
genanten  Personen  in  den  Geschlechtsverzeichnissen  oder  Geburtslisten 
als  Häupter  (von  Vaterhäusern)  aufgeführt  waren;  und  dies  scheint  des- 
halb angemerkt  worden  zu  sein,  damit  man  die  als  Söhne  des  und  des  Aif- 
gezählten  nicht  für  einfache  Glieder  von  Vaterhäusern  halte.  Die  weitere 
Bemerkung:  diese  wohnten  in  Jerusalem,  ist  offenbar  nicht  so  zu  deuten, 
daß  die  Häupter  allein  dort,  die  ihnen  untergeordneten  Familien  aber  an- 
derswo wohnten ,  sondern  so  zu  verstehen ,  daß  sie  mit  den  ihr  Vaterhau 
ausmachenden  Familen  in  Jerusalem  wohnten.  Das  Wohnen  der  Fand: 
lien  ist  nur  deshalb  nicht  erwähnt ,  weil  das  Verzeichnis  blos  die  Namei 
der  Häupter  enthält,  vgl.  9, 34. 

V.29— 40.  Die  Genealogie  des  SauL  Die  Vv.29— 38  kehren  ii 
c.  9,35—44  wieder  (s.  zu  d.  St.).  V.29— 32.  Die  Vorfahren  des  San) 
Diese  wohnten  in  Gibeon  und  ein  Zweig  derselben  in  Jerusalem.  V.  32' 
Zu  Gibeon,  dem  heutigen  el  Dschib,  2  Stunden  nordwestlich  von  Jemsi 
lem  (s.  zu  Jos.  9,3)  wohnte  der  Vater  Gibeons  mit  seinem  Weibe  und  se 
nen  Söhnen.  Der  Plur.  ^irr*"  steht,  weil  außer  dem  Vater  Gibeons  auc 
sein  Weib  und  seine  Söhne  daselbst  wohnten.  Der  Vater  d.  i.  Herr  un 
Besitzer  Gibeons  hieß  laut  9, 35  Jeicl{^T^^^  Chet  bx'«'^)  und  sein  Wei 
Maaca,  ein  nicht  seltener  Fraueuname,  s.  zu  2,48.  Die  Abstammui 
Jeiels  von  Benjamin  ist  nicht  angegeben.  Von  ihm  sind  in  v.  30  acht,  \ 
9, 36  f.  richtiger  zehyi  Söhne  aufgeführt.  Die  Vergleichung  beider  Stell« 
zeigt,  daß  in  unsorm  Verse  2  Namen  ausgefallen  sind:  Ner  zwischen  Ba^ 
und  Naäab,  und  Mikloth  am  Ende,  die  auch  in  unserem  Verzeichnisse  n 
sprünglich  gestanden  haben  müssen,  da  in  v.32  u.  33  ihre  Nachkommt 
aufgeführt  sind.  ^J  heißt  9,37  rijnst.  Wir  haben  bei  diesen  Namen  \ 
eigentliche  Söhne  des  Jeiel  zu  denken,  welche  Stammväter  von  Vatc 
häusern  (Familiencomplexen)  wurden ;  aber  nur  von  zweien  wird  das  t( 
ihnen  abstammende  Geschlecht  weiter  angegeben;  in  v.  32  von  dem  jQn 
sten:  Mikloth.  Dieser  zeugte  den  Schima,  in  9,38  Schimam  genai 
Auch  diese  (nämlich  Schima  mit  seinem  Geschlochte)  wohnten  in  Jems 
lem  öTj^^n»  i:3  vor  ihren  Brüdern  d.  h.  ihnen  gegenüber,  und  ww«  d5  b 
ihren  Brüdern.  Die  Brüder  sind  die  übrigen  Benjaminiten,  und  zwar  i 
ersten  Satze  die  außerhalb  Jerusalems  in  der  Nähe  bis  nach  Gibeon  h 
wohnenden  (v.dO),  im  zweiten  Satze  die  in  Jerusalem  wohnenden  (y.2f 
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Hienos  erhellt  klar,  daß  von  den  Nachkommen  des  Abi-Gibbon  nur  der 
TOD  Mikloth  stammenden  Zweig  nach  Jerusalem  gezogen  war.  —  V.  33. 
Das  Geschlecht  des  Ner,  Ner  zeugte  den  Kisch  und  Kisch  den  SauL 
.Vach  1  Sam. 9, 1  n.  14,51  war  Kisch  ein  Sohn  Abii'Is,  Diese  Angabe,  am 
deretwillen  Berth,  Textänderungen  vorschlägt,  läßt  sich  mit  der  unsrigen 
dnrch  die  einfache  Annahme  ausgleichen,  daß  in  unscrm  Verse  die  in 
lSain.9,1  genanten  und  wol  noch  mehr  Mittelglieder  übergangen  sind, 
ibo  .VtT,  der  Sohn  Abi-Gibbons  nur  als  der  Stammvater  der  Linie,  in 
welcher  Sani  von  ihm  abstamte,  genant  ist.  SaulC^^^'^)  ist  der  König  SauL 
Von  seinen  4  Söhnen  sind  lSam.14,49  nur  3  genant,  dieselben  die  mit 
ihm  in  der  Schlacht  gegen  die  Philister  fielen  lSam.31,2.  Der  zweite 
heiBt  in  1  Sam.  1 4, 49  Jischwi,  aber  in  3 1 , 2  Abinadab  wie  in  unserm  Ver- 
zeichnisse, woraus  sich  ergibt,  daß  Jischwi  ein  anderer  Name  für  Abina- 
iok  ist.  Der  vierte  Eschbaal  ist  derselbe,  der  2Sam.2,8  n.  ö.  Ischbo- 
icketheiit  und  von  Abner  als  Gegenkönig  Davids  aufgestelt  wurde,  s.  zu 
2Sim.2,8.  —  y.  34.  Jonathans  Sohn  und  Enkel.  Der  Sohn  heißt  hier 
0049,40  Mcribbaal,  dagegen  2Sam.4,4.  9,6.  16,1  ff.  19,25  Mephibo- 
tcket/mdem  man  den  „Baal-Streiter**  d.h.  den  Bestrciter  Baals  in  r'.rn'^Bt) 
txKrminans  idohim  verwandelte.  Dieser  an  den  Füßen  gelähmte  (vgl. 
2Sam.4, 4;  Meribbaal  hatte  einen  Sohn  Micha  ("5"^  in  2Sam.9, 12 
xr:  geschrieben),  von  dem  ein  zahlreiches  Geschlecht  abstamte.  Er  hatte 
4Söhae  (v.3o),  und  des  leztgenanten  {Ahaz)  Geschlecht  wird  v.36 — 40 
durch  10  Generationen  bis  auf  die  Urenkel  des  ^Kschek  herabgeführt: 
m  .4kaz  bis' Aiemef  'v.36),  dann  durch  dessen  Bruder  Z/wr/ bis  auf 
Bina  durch  ^"^rn,  dann  weiter  durch  "is  „dessen  Sohn"  bis  Ase/,  von 
Telchem  in  v.38  sechs  Söhne  aufgezählt  sind,  worauf  endlich  die  Söhne 
ieines  Bruders  ^  Esche k  v.  39  genant  und  von  dem  Erstgeborenen  noch 
Söhne  und  Enkel  erwähnt  werden.  Die  leztcn  beiden  Verse  fehlen  in 
9.44.  Die  Namen  stimmen  in  beiden  Verzeichnissen  bis  auf  die  eine 
anerhebliche  Differenz,  daß  für  n^sr-h';  (v.36;  in  9,  42  rrv'  steht;  beide 
\faie  warscheinlich  infolge  eines  Schreibfehlers,  wobei  aus  der  abgekürz- 
ten Form  STv^*!  durch  Verwechslung  von  i  und  "  die  Form  rr^r*^  entstand. 
Außerdem  steht  für  ?"!XP  v.  35  in  9, 41  nach  härterer  Aussprache  des  Gut- 
turals ?":~  und  für  HE";  V.37  in  9,43  die  längere  ursprüngliche  Form 
"vT,.  Da  nun  Ahaz,  dessen  Nachkommenschaft  bis  auf  das  zehnte  Glied 
herab  erwähnt  wird ,  im  dritten  Gliede  von  Jonathan  abstamte  und  sein 
jroß\ater  Mephiboschef  biim  Tode  Sauls  und  Jonatlians  ein  fünfjähriger 
Snabe  war  ;2Sam.4,4\  so  sind  die  in  v.  40  erwähnten  Enkel  des  Ulam 
las  ]3te  Geschlecht  von  Jonathans  Nachkommenschaft,  welches,  da  Jo- 
)athan  mit  Saul  im  J.  1055  v.  Chr.  fiel  s.  die  chronol.  Tabelle  zur  Rich- 
erper.  S.217  ■,  um  das  J.  700  v.  Chr.,  also  prgen  100  Jahre  vor  dem  ba- 
ijlonischen  Exile  gelebt  haben  wird,  da  wir  nach  Analogie  des  königli- 
ben  Geschlechtes  Davids  nicht  mehr  als  25  Jahre  im  Durchschnitt  für 
ine  Generation  rechnen  dürfen. '  —  V.40.  Die  Söhne  des  Uiam  werden 

1 )  Dapeg^en  meint  Bf.rth..  daß  wir  mit  den  zahlreichen  Söhnen  und  Enkeln  des 
7#i;/j  des  Sohnes  des'^VÄ^A.*  wol  in  die  nnchexilischc  Zeit  hineinreichen  werden, 
,  Aid  und  * Exchik  um  690  gelebt  haben  würden,  wenn  Saul  um  1080  gelebt  hat 
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tapfere  Helden  nnd  Bogenschützen  genant;  sie  zeigten  also  dieselbe  krie- 
gerische Tüchtigkeit,  durch  welche  der  Stamm  Benjamin  sich  schon  in 
alter  Zeit  auszeichnete,  vgl.  Jud.  20, 16,  und  zu  nttf|D  "^^yi  vgl.  1  Chr.5,l(». 
Die  Unterschrift  'o  J^^K"^  weist  auf  die  Ueberschrift  in  v.  1  zurück  nid 
faßt  alle  Namen  unsers  Cap.  zusammen. 

Cap.IX.    Die  früheren  Bewohner  Jerusalems  und  das 

Geschlecht  des  Saul. 

V.  1 — 3  bilden  den  Uebergang  von  den  Genealogien  zur  AnfEflUnng 
der  früheren  Bewohner  Jerusalems  in  v.4 — 34.  —  V.  1.  „Und  alle  Isne- 
liten wurden  verzeichnet  und  siehe  sie  stehen  geschrieben  in  dem  Badie 
der  Könige  von  Israel,  und  Juda  ward  fortgeführt  nach  Babel  wegen  sei- 
ner Vergehungen".  LXX  u.  Vufff.  haben  irriger  Weise  trvm  zum  Vor 
hergehenden  gezogen:  „in  dem  Buche  der  Könige  von  Israel  und  Jadi**, 
und  dann  die  folgenden  Worte  i^i^i  ^^^  willkürlich  gedeutet.  Nicht  min- 
der unrichtig  will  Berth.  Israel  nur  von  den  Stämmen  des  nördlichen 
Reiches  verstehen,  weil  ein  Gegensatz  zwischen  Israel  und  Juda  gemacht 
und  von  Königen  Israels  geredet  werde.  Aber  beide  Gründe  sind  gioi 
nichtig.  Das  „Buch  der  Könige  von  Israel"  wird  2  Chr.  20, 34  (vgl.  2  Chr. 
33,18)  citirt  und  von  Berth,  selbst  mit  dem  als  ,,Buch  der  Könige  yob 
Israel  und  Juda"  (2  Chr.  27, 7.  35,27.  36,8)  oder  „Buch  der  Könige  v« 
Juda  und  Israel"  (2  Chr.  16, 11.  25,26  n.ö.)  citirten  Geschichtswerke  Ar 
identisch  erklärt.  Wie  läßt  sich  also  aus  dem  abgekürzten  Titel:  BoA 
der  Könige  Israels  folgern,  daß  von  Königen  des  nördlichen  Reiches  gere- 
det werde?  Sodann  der  Gegensatz  von  Israel  und  Juda  köuto  fllr  sich 
allein  betrachtet  zwar  für  die  engere  Fassung  des  Namens  Israel  sprechen; 
beachtet  man  aber  die  Zusammenstellung:  ,Jsrael,  die  Priester,  die  Levi- 
ten und  die  Nethinim"  v.  2,  so  erhellt  hieraus  klar,  daß  Israel  in  v.2  ohne 
Widerrede  Gesamt-Israel  der  12  Stämme  bezeichnet;  und  in  diesem  Sinne 
will  Israel diuch  in  v.  1  verstanden  sein,  so  daß  der  Gegensatz  vonisnei 
und  Juda  analog  dem  Gegensatze:  Juda  und  Jerusalem  ist,  d.  h.  Israel  du 
gesamte  Bundesvolk,  Juda  einen  Teil  desselben  bezeichnet.  Bei  dem  Ni- 
men  Israel  an  das  gesamte  Bundesvolk  zu  denken,  erfordert  außerdem 
die  Stellung  unsers  Verses  am  Ende  der  Genealogien  sämtlicher  StfimiBe 

und  wir  auf  jedes  der  13  Glieder  ('Eschek  ein  Nachkomme  Sauls  im  13.  Gliede) 
30  Jahre  rechnen.  Aber  diese  Rechnung  ist  zu  hoch  gegriffen.  Für  Saul  und  JoBi- 
than  können  von  1080  an  nicht  60  Jahre  gerechnet  werden,  da  Jonathan  miiSiil 
im  J.  1055  gefallen  ist  und  sein  Sohn  Mtribhaal  damals  schon  5  Jahr  alt,  alM 
im  J.  1060  geboren  war.  Auch  bei  den  folgenden  Generationen  können  durchBchnitt^ 
lieh  nicht  mehr  als  25  Jahre  für  jede  berechnet  werden.  Hienach  können  die  Kift' 
deskinder  von  Ulams  Söhnen,  welche  die  zwölfte  Generation  von  Micha's  Naobko*" 
men  waren ,  vom  J.  760  an  ins  Leben  getreten  und  von  760 — 700  sich  zu  der  T.40 
angegebenen  Schar  von  150  blühenden  Enkeln  Ulams  vermehrt  haben.  Aber  m^ 
in  dem  Falle,  daß  für  jede  Generation  30  Jahre  zu  berechnen  wären,  würde  das  kit" 
genante  Geschlecht  der  150  Enkel  und  Urenkel  Ulams  in  dem  Zeiträume  von  660- 
600,  also  auch  noch  vor  dem  Exile,  wenigstens  vor  der  ersten  größeren  DeportaüM^ 
des  Volks  mit  Jojachin  im  J.  599  v.  Chr.  gelebt  haben. 
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Isnuils,  nicht  blos  der  zehn  Stämme  des  nördlichen  Reiches.  Daß  nämlich 
T.l  den  Uebergang  von  den  Genealogien  zu  der  folgenden  Anfzählung  der 
Bewohner  Jerusalems  vermittelt,  also  eigentlich  den  Abschluß  der  Genea- 
logien 0.2 — 8  bildet,  ist  so  in  die  Augen  springend,  daß  ßerth.  für  seine 
gegenteilige  Behauptung:  „der  Vers  bildet  offenbar  einen  ganz  neuen  An- 
bg"  nicht  einen  einzigen  stichhaltigen  Grund  vorzubringen  vermocht 
bat.  Denn  die  Versicherung:  „manerkentin  ihm  eine  kurze  Einleitung 
zu  geschichtlichen  Nachrichten  über  den  Stamm  Juda  oder  über  die  Israe- 
liten nach  dem  Exile",  kann  keinen  Grund  hiefür  liefern,  weil  sie  nicht 
nur  mit  der  Behauptung,  daß  Israel  vom  nördlichen  Reiche  zu  verstehen 
sei,  in  Widerspruch  steht,  sondern  auch  mit  dem  W^ortlaute  des  Verses 
nvereinbar  ist.  ^  —  Die  Angabe:  Juda  ward  nach  Babel  geführt  um  ihrer 
Vergebungen  willen,  correspondirt  der  Angabe  in  c.  5, 25  f.  41 .  Wenn  nach 
dieser  Angabe  nun  fortgefahren  wird:  „und  die  früheren  Bewohner,  wel- 
che in  ihrem  Besitztume,  in  ihren  Städten  (lebten),  waren  Israel,  die  Prie- 
iter.die  Leviten  und  dieNethinim;  und  in  Jerusalem  wohnten  von  den 
Söhnen  Juda's  u.s.  w.",  so  können  unter  den  „früheren  Bewohnern"  nur 
die  vor  der  Wegführung  Juda's  nach  Babel  in  ihrem  Besitztume  Wohnen- 
den verstanden  werden.  Dies  würde  schwerlich  von  einem  Ausleger  ver- 
bot worden  sein,  wenn  nicht  die  Aehnlichkeit  des  folgenden  Verzeichnis- 
ses der  Bewohner  Jerusalems  mit  dem  in  Neh.  11  enthaltenen  Verzeich- 
nisse das  richtige  Verständnis  verdunkelt  und  die  Meinung  erzengt 
littte,  daß  beide  Verzeichnisse  von  der  nachexilischen  Bevölkerung  Jeru- 
salems handelten. 

So  urteilt  z.B.  Berth,  über  das  Verhältnis  unsers  Verzeichnisses  v. 2 
—34  zu  dem  Neh.  11,3  — -  24:  „als  Ergebnis  der  Vergleichung  hat  sich 
nns  herausgestelt,  daß  beide  Verzeichnisse  in  ihrer  Anlage  ganz,  in  ihrem 
Inhalte  in  allen  Hauptpunkten  übercinstimmeii'^  Von  diesem  Ergebnisse 
ist  der  ersjte  Punkt  begründet.  Faßt  mau  nämlich  nur  die  Aufzählung  der 
in  Jerusalem  wohnenden  Häupter  ins  Auge,  so  sind  die  Verzeichnisse  in 
V.4— 17  unsers  Cap.  und  in  Neh. 11, 3  —  19  ihrer  Anlage  nach  gleich; 
zieht  man  aber  die  ganzen  Verzeichnisse  IChr.  9, 2  —  34  und  Neh.  11,3 
—24  in  Betracht,  so  unterscheiden  sich  beide  sclion  in  der  Anlage  darin, 
daSin  dem  unsrigen  die  Aufzählung  der  B(?wohner  Jerusalems  durch  die 
Bemerkung  V.2 :  „die  früheren  Bewohner  in  ihrem  Besiztume,  ihren  Städten 
waren  Israel,  die  Priester  U.S.  w."  eingeleitet  wird,  wonach  man  die  fol- 
genden Worte  V.3:  „und  in  Jerusalem  wohnten  von  den  Söhnen  Judas 
Q.S.W.**  nur  von  den  vorexilischcn  Bewohnern  verstehen  kann.  Wenn  da- 
gegen Berth,  auf  Neh.  5, 15  verweist,  wo  die  Zeit  von  Zerubabel  bis  Ezra 


1)  Die  weitere  Bemerkung  Berth.'s:  „Von  unserem  Geschichtschreiber  kann 
M  nicht  peftchrieben  sein,  weil  er  es  nicht  für  hinreichend  hielt,  seine  Leser  nuf 
^  an pt- führte  Werk  zu  verweisen,  sondern  Go8chlechtsverzeiehni«Jse  der  Stämme 
^' DÖnilichcn  Reiches  mitzuteilen  sich  veranlaßt  sah  c.  5 — 7,  die  er  aus  älteren 
iw  Zeit  der  Könige  angefertigten  Verzeichnissen  (vgl.  .'»,27),  Welleicht  sogar  aus 
'J^m  bi^r  genanten  Werke  entlehnt  haben  muß'*  —  ist  mir  unverständlich  geblie- 
^n.  Troz  wiederholter  Erwägung  der  einzelnen  Sätze  ist  es  mir  nicht  gelungen,  die 
i^k  dieser  Argumentation  zu  begreifen. 
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die  Zeit  der  früLeren  Landpfleger  (O'^yüH'^.rj  n-rftn)  genant  werde,  derNe- 
hemia  als  der  spätere  liandpfleger  sich  gegenüberstelle,  am  za  beweisen, 
daß  demgemäß  die  früheren  Bewohner  an  unserer  Stelle  sehr  wol  die  Be- 
wohner des  Landes  in  dem  ersten  Jahrhunderte  der  wiederhergestelltes 
Gemeinde  sein  können,  so  hat  er  dabei  außer  Acht  gelassen,  daß  die  Land- 
pfleger in  kurzen  Zeiträumen  wechselten,  also  Nehemia  seine  Vorgänger 
im  Amte  mit  Recht  „frühere  Statthalter^*  nennen  konte,  dagegen  die  Ein- 
wohnerschaft der  Städte  Juüa's  in  dem  Zeiträume  von  Zerubabel  bisEzn 
nicht  gewechselt  hat,  daß  frühere  und  spätere  Bewohner  anterschiedei 
werden  könten.  Und  daß  nicht,  wie  Movers  u.  Berth,  aus  Neh.  11, 1  fol- 
gern, unter  den  früheren  Einwohnern  in  ihrem  Besiztume,  in  ihren  Städ- 
ten, die  verstanden  werden  können ,  welche  bevor  Jerusalem  aas  den  Be- 
wohnern der  Umgegend  bevölkert  war,  dort  wohnten,  läßt  sich  schoD 
daraus  erkennen,  daß  nicht  die  Bewohner  in  ihren  Städten  als  frühere  den 
Bewohnern  Jerusalems  als  späteren  entgegengesezt ,  sondern  beide  so 
neben  einander  gestelt  sind,  daß  dadurch  dieser  Gegensatz  ausgeschlossen 
wird.  —  Das  Verzeichnis  in  Neh.  11  dagegen  wird  eingeleitet  durch  die 
Bemerkung  V.  3:  „dies  sind  die  Häupter  der  Landschaft,  weichein  Jem- 
salem  wohnten,  und  in  den  Städten  Jnda's  wohnten  sie  jeder  in  seinem 
Besiztume,  in  ihren  Städten,  Israel,  die  Priester  u.s.w/'  Diese  Einleitung 
kündigt  also  ein  Verzeichnis  der  Bewohner  Jerusalems  und  der  übrigen 
Städte  Juda*s  in  damaliger  Zeit  d.  i.  zur  Zeit  £zra*8  und  Nehemia's,  an. 
Dem  entspricht  auch  die  Ausführung  des  Verzeichnisses,  indem  ?.3 — ^24 
die  Bewohner  Jerusalems  und  inv.  25  —  36  die  Bewohner  der  übrigen 
Städte  aufgezählt  sind.  Dagegen  das  Verzeichnis  unsers  Cap.  handelt  nur 
von  den  Bewohnern  Jerusalems  (v.3  — 19*),  worauf  v.  19^ — 34  Notizen 
über  die  Dienstobliegenheiten  der  Leviten  folgen.  Von  Bewohnern  ande- 
rer Städte  oder  von  den  Israeliten,  Priestern,  Leviten,  die  in  ihren  Städten 
außerhalb  Jerusalems  wohnten  (v.  2 ),  ist  in  dem  Verzeichnisse  keine  Rede, 
weil  über  diese  das  Erforderliche  in  den  voraufgegangenen  Genealogien 
c.  2 — 8  berichtet  war.  Auch  ist  v.  3  nicht  „die  Ueberschrift  des  Verzeich- 
nisses der  in  Jerusalem  wohnenden*^,  moBerth,u.A,  meinen;  dennsolte 
er  dies  sein,  so  dürften  in  ihm  die  Priester  und  Leviten  nicht  fehlen,  deren 
Aufzählung  den  größeren  Teil  des  folgenden  Verzeichnisses,  nämlich 
V.  10 — 33  fült.  V.  3  correspondirt  vielmehr  dem  35.  Verse,  und  dient  nur 
Einführung  des  Inhalts  des  ganzen  Capitels,  so  daß  mit  V.3  die  Aufzählung 
selbst  schon  anhebt.  —  Demnach  wird  in  Neh.  11  ein  Verzeichnis  der  da- 
maligen Bewohner  sowol  Jerusalems  als  der  Städte  Juda's  angekündigt, 
in  unserem  Cap.  aber  ein  Verzeichnis  der  früheren  Bewohner  Jerusalems. 
Und  nur  soweit  jenes  von  den  Bewohnern  Jerusalems  handelt,  gleicht  es 
dem  unsrigen  in  der  Anlage,  nämlich  darin,  daß  der  Reihe  nach  Söhne 
Juda  s.  Söhne  Benjamins,  Priester  und  Leviten  als  in  Jerusalem  wohnend 
aufgezählt  werden,  und  zwar  die  Häupter  der  Vaterhäuser  dieser  Bewoh- 
ner, wie  Neh.  1 1  in  der  Ueberschrift  v.  3  bemerkt,  in  unserem  Cap.  bei  den 
einzelnen  Abteilungen  v.0. 13  und  in  den  Unterschriften  v.33  u.  34  an- 
gegeben wird. 

Gehen  wir  aber  auf  den  Inhalt  der  beiden  Verzeichnisse  näher  ein,  80 
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die  üeberehistimmnng  in  der  Gleichheit  etlicher  Namen  dieser 
Hiipter.  Hierfiber  äaBert  sich  Berth.  also:  ,«^on  den  drei  Häuptern  Ja- 
di's:  'Utai,  ^Asaja  und  Je^ael  v.4 — 6  erkennen  wir  die  zwei  ersten  in 
'l^ji  und  ICa^aseja  Neh.11,4  n.5  wieder,  nur  der  dritte  Name  Je^uel 
wird  losgelassen.  Von  den  Änf  Häuptern  Benjamins  v.7 — 9  treffen  wir 
iffir  nur  zwei,  Salin  und  Hodayja,  in  Neh.  11,7 — 9  wieder  an,  es  ist  aber 
deitlich  (?),  daB  dort  keine  Yollständige  Aufzählung  der  Stammhäupter 
Bei^amins  mitgeteilt  werden  soU.  Die  Namen  der  sech3  Häupter  der 
priesterlichen  Abteilungen,  Jeda^ ja,  Jojarib,Jakin,^Azana  (Senga  vertritt 
iBDeStelle  im  B.Neh.)»^Adiga  und  Ma'sai  (wofür  im  B.Neh/ Amaschsai) 
laden  an  beiden  Orten  in  gleicher  Folge  aufgezählt.  Von  den  Häuptern 
ier  Leviten  kommen  die  Vertreter  der  großen  levitischen  Abteilungen 
Henri  und  Gersom-Asaf  unter  den  Namen  Schema^ ja  und  Mattanja  in 
Mden  Verzeichnissen  vor;  auch  erkennen  wir  unsern  ^TP^  ^^  ^^^  ^??9 
faB.Neb.  leicht  wieder.  Von  den  vier  Häuptern  der  Thorwärter  Schal- 
in, Aqqub,  Talmon  und  Achiman  werden  in  der  abkürzenden  Aufzählung 
faB.Neh.  nur  die  zwei  ersten  genant,  auf  die  zwei  andern  durch  das 
UangeAlgte  dtttiki  hingedeutet.''  Schon  nach  dieser  Darstellung  des 
SickverhIÜtnisses  erscheint  die  Verschiedenheit  fast  eben  so  groB  als  die 
DAereinstimmung;  in  der  Wirklichkeit  aber  verhält  sich  die  Sache  an- 
fai,  wie  die  genauere  Vergleichung  beider  Verzeichnisse  lehrt.  —  Nach 
T.3  wohnten  in  Jerusalem  auch  Söhne  Ephraims  und  Manasse*s,  das  Ver- 
ni^nis  von  y.4  an  aber  enthält  nur  Söhne  Juda*s  und  Benjamins,  keine 
Ephraimiten  und  Manassiten,  warscheinlich  weil  von  den  lezteren  nur 
ouelne  Familien  und  Individuen  dort  wohnten,  das  Verzeichnis  aber  nur 
&  Häupter  der  größeren  Familiencomplexe  der  Einwohnerschaft  Jeru- 
alems  aufführt.  —  V.4 — 6.  Von  den  Söhnen /u//a'^  wohnten  daselbst 
3  Häupter  von  den  3  Hauptgeschlechtem  Juda's,  von  dem  Geschlechte 
^ Peres,  desSchela  und  des  Zerah,  vgl. 2, 3. 4.  Vom  Geschlechte  des 
Ptres:^  Üthai,  dessen  Abstammung  v.  i  durch  4  Glieder  auf  „Bani  von  den 
Söhnen  des  Peres"  zurückgeführt  wird.  Das  Chet'^^^'y^zyy^  ist  offenbar 
nach  dem  Keri  '^i^T?  '^??"1?  zu  lesen.  Der  Name  ^an/  komt  6,31  unter 
den Merariten  vor ;  in  den  Genealogien  Juda's  c.  2  — 4  aber  ist  weder  Bani, 
noch' üfhai,  noch  einer  seiner  hier  genanten  Vorfahren  erwähnt.  In  Neh. 
11,4  dagegen  ist  von  den  Söhnen  des  Peres  genant:  "^Athaja  (*^;'9?  viel- 
leicht nur  eine  Nebenform  von  '^nw)  mit  ganz  anderen  Vorfahren.  Von 
den  Namen  der  5  Glieder,  durch  welche  sein  Geschlecht  Mahallel  von 
den  Söhnen  des  Peres  abgeleitet  wird,  stimt  kein  einziger  mit  den  Vor- 
fihren  des^üthai.  —  V.5.  Vom  Geschlechte  Schela's:  ^Äsoja  der  Erst- 
jfeborene  und  seine  (übrigen)  Söhne.  t^Js  nach  ^issn  kann  nur  von  den 
übrigen  Söhnen  oder  Nachkommen  verstanden  werden.  Auffallend  ist 
aber  die  Bezeichnung  des^Asaja:  '^P'^^'^'f^,  indem  dieses  Wort  als  Adjectiv- 
bildnng  von  rA"^^  oder  ^'^  den  von  Schilo,  der  bekanten  Stadt  Ephraims 
Abstammenden  zu  bezeichnen  scheint.  Aber  diese  Ableitung  paßt  nicht, 
da  hier  Söhne  (Nachkommen)  Jnda's  aufgezählt  werden  und  ein  Zusam- 
roenhanf?  zwischen  den  Geschlechtern  Juda's  mit  der  ephraimitischen 
.Stadt  Schilo  weder  erweislich  noch  überhaupt  warscheinlich  ist.   Daher 

K§ilf  Hoekexil.  G§tekieht*bücher.  8 
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haben  schon  ältere  Aasleger  *^Am  lesen  wollen,  nach  Niim.26,20,wo  A 
Yon  Schela,  dem  dritten  Sohne  Jada*8  abstammende  Geschlecht  so  heU 
Diese  Aaffassang  ist  wol  ohne  Zweifel  die  richtige,  and  die  anrichtfi 
Panctation  '*3^'^^n  wol  nar  durch  die  scriptio  plena  des  W.  r6^  statt  i^ 
entstanden.  Daftlr  spricht  die  Form  '^i^Vl  Neh.  11,5,  obwol  dieselbe  au 
'^i^^^  pnnktirt  ist.  In  Neh.  Lc.  ist  nämlich  staii^ Asd^'a  ein  Ma^as^ä 
im  T.Gliede  "QVtrrr;^  aufgeführt,  während  von  anserem^Asaja  garkiii 
Vorfahren  genant  sind.  Der  Name  rr^^  komt  übrigens  Öfter  ?or,  in  4|Sl 
anter  den  Simeoniten,  in  6,15  u.  15,6. 11  unter  den  Leviten;  in  SÜi 
22,12. 14  a.  2  Chr.  34, 20  als  ^^^  des  Königs  Jos^a.  Auch  rT^im  istNn 
vieler  Personen ,  z. B.  15, 18.20  als  Levit,  2  Chr.  23, 1.  Jer. 21, 1.  29,» 
35,4  u.ö.  von  Männern  anderer  Stämme,  so  daß  wir  selbst,  wenn  Ma'u^i 
nur  durch  einen  Schreibfehler  mit^Asaja  verwechselt  sein  solte,  nicht  m 
Identificirung  nnsers^Asaja  mit  dem  Ma^aseja  (in  Neh.)  berechtigt  dai 
—  V.6.  Von  den  Söhnen  Zerahs:  Jeuel  —  auch  Name  verschiedna 
Personen  vgl.  5, 7.  2  Chr.  26, 11.  Nachkommen  Zerahs  kent  das  Yersfltt 
nis  Neb.  11  nicht,  „und  ihre  Brüder  690  (Mann)". '  Das  Pluralsnffix  « 
bmiM  läßt  sich  nicht  mit  Berth,  auf /if^i^^V beziehen,  da  dieser  Namaal 
Haupt  eines  Vaterhauses  kein  Collectivbegriff  ist;  das  SafGx  bezieht rid 
auf  die  3  in  v.4 — 6  genanten  Häupter:  ^Uthai,^ Asaja  and  Je^ufl; dam 
Brüder  sind  die  übrigen  Familienväter  der  drei  Geschlechter  Jnda's.  Till 
v.9,wo  auch  die  angegebene  Zahl  der  trn^  sich  auf  alle  vorher  aofgeftkr 
ten  Häupter  bezieht.  V.7 — 9.  Von  den  Söhnen  ^etyommf  d.h. vonte 
jaminiten  sind  4  Häupter  genant:  ScUlu,  Jibneja,  Eia  und  MeschMÜM, 
und  vom  ersten  und  vierten  die  Vorfahren  in  3  Generationen,  vom  zuaiM 
nur  der  Vater,  vom  dritten  Vater  und  Großvater  aufgeführt.  „Und  ikn 
Brüder  nach  ihren  Zeugungen  956",  vgl.  zu  v.  6.  „Alle  diese  Minao^ 
sind  nicht  die  in  Zahlen  angegebenen  Brüder,  sondern  die  mit  Nameogt 
nanten  Häupter.  Vergleichen  wir  nun  Neh.  11,  so  treffen  wir  dort  v.7— S 
von  den  vier  Häuptern  Benjamins  nur  den  einen  SaUu,  und  zwar  so  fk 
in  der  Chron.  als  Sohn  Meschuilams  bezeichnet,  während  die  weitarei 
Vorfahren  beider  verschieden  lauten.  Statt  der  andern  drei  sind  v.Sgt 
naut:  4d  *t2ft  928  und  v.9  Joei  als  Präfect  derselben  und  Jehuda  ak 
Stadtoberer. 

V.  10— 13.  Die  Priester.  Die  3  Namen :  Jed^aja,  Jehojarib  und  A 
chin  (v.  10)  bezeichnen  3  Priesterklassen,  vgl. 24,7  u.  17,  die  sonach  k 
Jerusalem  wohnten.  Außerdem  wohnte  dort  (v  11)  ^Azofya^  der  Sota 
Hilkija*su.s.w.,  der  Fürst  des  Hauses  Gottes,  vgl. 2 Chr. 31, 13.  IMaMi 
ist  der  c.5,40  genante ^Azaija,  Sohn  des  Hilkija  u.s.w.,  der  GroBvats 
des  nach  Babel  weggeführten  Jebosadak. —  Ferner  v.  12  noch  2  Häopte 
von  priesterlichen  Vaterhäusern,  mit  Angabe  iKrer  Vorfahren,  durch  ü 
sie  auf  die  Priesterklasseu,  denen  sie  angehörten ,  zurückgeführt  werdei 
nämlich  ^Adaja  von  der  Klasse  Malchija  (1  Chr.  24, 9)  und  Ma^astdVi 
der  Klasse  Immer  (1  Chr.  24, 14).  Hienach  wohnten  von  der  Prieati 
Schaft  in  Jerusalem:  die  3  Klassen:  Jectq/a,  Jojarib  und  Jeu^hm,  ii 
Fürst  des  Tempels  "^za/^'a  und  von  den  Klassen  ^a/cA(;a  und  Immer  ^ 
Vaterhäuser  ^Adoifa  und  Mdasai,  In  v.  13  ist  die  Gesamtzahl  zu  17A 
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HgQgebeo.  Schwierigkeit  machen  die  ersten  Worte  dieses  Y.:  „nnd  ihre 
firtder,  Hftopter  ihrer Yaterhftaser  1760",  die  sich  nicht  wol  anders  ver- 
Mm  lassen  als  so ,  daß  die  Zahl  der  Häupter  der  Vaterhäuser  1760  he- 
iligen habe.  Dies  ist  nicht  denkbar,  da  „Vaterhäuser*^  nicht  einzelne 
hailien,  sondern  größere  Familiencomplexe  sind.  Außerdem  kann  das 
des  Häuptern  der  Vaterhäuser  coordinirte  ^'^hk  nicht  auch  Häupter  von 
Titerhänsem,  sondern  wie  inv.6  u.9  nur  die  Hausväter  bezeichnen,  wel- 
dw  zu  den  Vaterhäusern  gehörten  oder  dieselben  ausmachten.  Um  aber 
fieten  Sinn  zu  gewinnen,  müssen  wir  die  Worte  t^'^ntlp  und  tpA  d^t««; 
cra»  nmstellen  und  en^^iKTrab  'n  zu  v.  12  ziehen  und  ömriK  mit  der  Zahl 
itfbinden,  in  folgender  Weise:  Häupter  von  Vaterhäusern  sc.  waren  jene 
■  ¥.12  Genanten;  und  ihre  Brüder  1760  (Mann)  tapfere  Helden  im  Ge- 
nUfte  des  Dienstes  am  Hause  Gottes.  Vor  r»^bs  erwartet  man  nach 
lChr.23,24  u.Neh.  11, 12  das  Wort  '^^,  allein  so  notwendig  ist  es  nicht, 
dil  man  es  für  ausgefallen  zu  erachten  und  einzuschalten  hätte.  Man 
kiBB  auch  rodi^^  als  Accusativ  der  Beziehung  fassen:  tapfere  Helden  in 
Boiehung  auf  das  Geschäft. . ,  oder  höchstens  ein  ^  vor  roMVn  ergänzen, 
du  bei  dem  unmittelbar  vorhergehenden  Vii  leicht  durch  ein  Schreibver- 
leken  ausgelassen  sein  könte.  —  Vergleichen  wir  nun  Neh.  11, 10  — 14, 
Minden  wir  dort,  wenn  S'^'i^n^a  v.  10  in  S'^"?jw  geändert  wird,  dieselben 
S Priesterklassen,  aber  statt  des  ^Azaija  als  Fürsten  des  Hauses  Gottes 
Ser^'a  (v.ll),  hierauf  als  das  Geschäft  des  Hauses  (Gottes)  verrichtend 
)2S  Brüder,  sodsnn^ Adaja  von  der  Klasse  Malchija  (wie  in  der  Chron.), 
ibermit  dem  Zusätze:  „und  seine  Brüder . . .  242,  weiter ^.<^a^^Äja/ von 
ler  Klasse  Immer,  aber  mit  andern  Vätern  als  bei  Maasai  (der  Chron.) 
ad  dem  Zusätze:  und  ihre  Brüder  tapfere  Helden  128,  endlich :  Zabdiei 
tn  hagdolim  als  Aufseher  (Vorsteher)  über  dieselben.  Die  Summe  der 
I  Zahlen  beträgt  1192  —  gegenüber  der  Zahl  1760  der  Chronik. 

V.14 — 17.  Die  Leviten.  Von  diesen  wohnten  in  Jerusalem:  Sehe- 
VI  ja,  der  Sohn  Haschschubs,  des  Sohnes  u.  s.  w.,  ein  Merarite,  und  (v.l5) 
^akbakkar,  Heresch  und  GaM  und  Mattanja,  der  Sohn  Micha's,  ein 
(icbkomme  Asapbs,  also  ein  Gersonite,  (v.  16)  xiuA^ Oha(j{ja ,  der  Sohn 
kkem^aja's^  ein  Nachkomme  Jeduthuns,  also  auch  ein  Merarite,  und 
^eretja^  der  Sohn  Asa's,  des  Sohnes  Elkana,  welcher  wohnte  in  den 
)örfem  des  Netofatiten  d.i.  des  Herrn  oder  Besitzers  von  Netofa,  einer 
)rtscbaft  in  der  Nähe  von  Bethlehem,  vgl.  Neh.  7, 26.  Diese  Notiz  bezieht 
ach  nicht  auf  Schem^aja,  der  nicht  zugleich  in  Jerusalem  und  in  den 
ÖÖrfern  des  Netofatiten  wohnen  konte,  sondern  auf  seinen  Großvater  oder 
^ko  Elkana,  der  dadurch  von  andern  Männern  dieses  im  Geschlechte 
Kihats  oft  vorkommenden  Namens  unterschieden  werden  soll.  Alle  diese 
Hlooer  sind  nach  Analogie  der  übrigen  Namen  unsers  Verzeichnisses  und 
Mch  der  ausdrücklichen  Angabe  der  Unterschrift  v.34  für  Hänpter  von 
leritischen  Vaterhäusern  zu  halten,  und  waren  warscheinlich  Leiter  des 
Gesanges,  da  die  in  v.  15  u.  16  Genanten  von  Asaph  und  Jedathun  ab- 
sttmten,  also  sicher  zu  den  levitischen  Sängern  gehörten.  Eine  Bestä- 
%»db:  hiefür  liefert  die  Unterschrift  v.  83  insofern ,  als  die  Nennung  der 
^ger  in  erster  Linie  dafür  spricht,  daß  die  Aufzählung  der  Leviten  mit 
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den  Sängern  begonnen  habe.  —  Vergleichen  wir  hiemit  Neh.  1 
so  sind  dort  auch  Schema  Ja  und  Matta^fa  and  zwar  im  GranK 
eben  Namen  der  Väter  genant  v.  15  u.  17;  zwischen  beiden  abe 
TiXi^Jozäbad  über  den  äußern  Dienst  des  Hanses  Gottes ,  von 
tem  der  Leviten  (v.  16)  und  hinter  Mattaiyfa  —  als  Haupt  der. 
noch :  Bakbulga  als  zweiter  von  seinen  Brüdern  und  ^Abda 
Schcunrmia  —  ein  Nachkomme  Jedathuns  (v.  17),  wonach,  s 
man  Bakhukja  mit  Bakbakkar  nnd^ Abda  mit^ Obacffa  identi 
AerHeresch,  G(üai  und  Bereqfa  derChron.  in  Neh.  fehlt,  und  f 
drei  nur  Jozabad  erwähnt  ist.  —  V.17.  Die  Thorwärter.  , 
^Akkub,  Tahnon,  Ahiman  und  ihre  Brüder,  Schallum  das  Hau] 
die  vier  Genanten  war  der  Dienst  so  verteilt,  daß  jeder  mit  seine 
denWachtdienst  an  einer  der  vier  Seiten  und  ^^apteingänge  d 
zu  leisten  hatte,  vgl.  v.24  a.26;  die  vier  Genanten  waren  also 
der  mit  dem  Wachtdienste  betrauten  Abteilungen  der  Leviten 
sind  Neh.ll,  19  als  Thorwärter  genant:  ^Akkub,  Tabnon  und  i 
172  (Mann),  die  andern  beiden  Vorsteher  (in  der  Chron.)  fe 
während  in  derChron.  keine  Zahl  angegeben  ist.  —Damit  hört 
einstimmung  zwischen  beiden  Verzeichnissen  auf.  In  der  Chi 
zunächst  V.18  —  26^  Bemerkungen  über  den  Dienst  der  Thor 
dann  v.26^ — 32  über  die  Geschäfte  der  Leviten  insgemein,  ui 
lieh  V.33  U.34  Unterschriften;  in  Neh.ll  dagegen  v.  20  dj 
daß  die  übrigen  Israeliten,  Priester  und  Leviten  in  ihren  Stäc 
ten,  womit  nach  einigen  Bemerkungen  über  den  Dienst  der  L 
Aufzählung  dieser  Städte  eingeleitet  wird. 

Ueberblicken  wir  nun  beide  Verzeichnisse,  so  sind  die  V€ 
heiten  mindestens  eben  so  groß  als  die  Uebereinstimmungen. 
nun  daraus?  Berih.  meint:  „hieraus  stehe  fest,  daß  beide  Vei 
nicht  unabhängig  von  einander  entstanden  sein  können"  und  , 
aus  einer  und  derselben  Quelle,  welche  viel  vollständiger  und  ^ 
an  Namen  gewesen  seid  muß,  als  unsere  jetzigen  Verzeichnisse 
Movers  S.234".  Wir  müssen  anders  urteilen.  Die  Verschi 
sind  viel  zu  groß,  als  daß  wir  sie  von  dem  freien  Verfahren  dei 
toren  eines  snpponirten  ausführlicheren  Verzeichnisses  und  von 
lässigkeit  der  Abschreiber  herleiten  können.  Die  Uebereinstii 
weit  diese  wirklich  vorhanden  ist,  berechtigt  nicht  zu  so  gewall 
nahmen,  sondern  läßt  sich  auf  eine  andere  Weise  befriedigen< 
Sie  besteht  nämlich  nur  darin,  daß  in  beiden  Verzeichnissen  1. 
da*s  und  Benjamins,  Priester  und  Leviten  aufgezählt  werden 
jeder  dieser  vier  Klassen  der  Einwohner  Jerusalems  etliche  N< 
einstimmen.  Die  erste  dieser  Uebereinstimmungen  beweist 
ständlich  nicht  das  Mindeste  dafür,  daß  die  beiden  Verzeichniss 
Quelle  stammen  und  von  derselben  Zeit  handeln,  da  die  aufgez 
Klassen  vor  wie  nach  demExile  die  Einwohnerschaft  Jernsalen 
Aber  auch  die  Uebereinstimmung  etlicher  Namen  beweist  nie 
die  Identität  der  beiden  Verzeichnisse,  weil  die  Namen  teils  E 
Bewohnern,  teils  Häupter  von  Vaterhäusern  d.  h.  FamiUengi 
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nKben,  die  nicht  mit  jeder  Generation  wechselten,  sondern  znm Teil 
JiMondeite  lang  fortbestanden ,  und  weil  wir  von  yomherein  erwarten 
■toen,  daB  die  ans  dem  Exile  Znrükkehrenden,  so  weit  es  anging,  die 
Wohnorte  ihrer  vorexilischen  Vorfahren  wieder  bezogen,  also  nach  dem 
Edle  im  Ganzen  dieselben  Geschlechter  in  Jerusalem  gewohnt  haben 
«erden,  welche  yor  dem  Exile  dort  gewohnt  hatten.  So  erklärt  sich  na- 
■eatlich  die  Gleichheit  der  Namen  Jedaja,  Jojafib  und  Jachin  in  bei- 
den Verzeichnissen,  indem  diese  Namen  nicht  Personen  bezeichnen ,  son- 
ton  Priesterklassen,  die  vor  nnd  nach  dem  Exile  bestanden,  nnd  war- 
Kbeinlich  anch  die  Gleichheit  der  Thorwärternamen  ^^Ai«&  nnd  Tahnon 
(t.  17.  Neb.  V.19),  da  nicht  blos  die  Priester,  sondern  aach  die  übrigen 
Leviten  nach  ihren  Vaterhänsem  für  den  Dienst  in  Klassen,  welche 
riehende  Kamen  hatten,  geteilt  waren  (ygl.  c.  25  n.  26).  Von  den  übrigen 
Naaen  unserer  Verzeichnisse  sind  aber  nnr  folgende  identisch:  von  Ben- 
kniniten  SalhA,  Sohn  Meschnllams  (v.7  Neh.  v.7);  von  den  Priestern 
äma  (v.  12.  Neh.  v.l2)  mit  fast  gleichen  Vorfahren;  von  den  Leviten 
Sckema^ja  nnd  Mattanja  (v.  lOf.  Neh.  v.  15  u.  17).  Alle  übrigen  Namen 
nd  verschieden;  nnd  wenn  anch  von  den  Priestern  Mctasai  (v.  12)  und 
^Mascksai  (Neh.  v.  13)  und  von  den  Leviten  Bakbakkar  und  "^Ohadja 
(T.l6n.  15)  mit  Bakhukja  und  ^Abda  (Neh.  v.7)  identisch  sein  selten, 
lodflrfen  wir  doch  die  Söhne  Juda*s  ^  Uthai  und  Asqja  (v.  4f.)  nicht  mit 
^äkdija  nnd  Mdastja  (Neh.  v.4f.)  identificiren,  weil  die  Vorfahren  der- 
idben  ganz  verschieden  sind.  Die  Aehnlichkeit  und  selbst  die  Gleichheit 
der  Namen  aber  sogar  in  zwei  bis  drei  Generationen  beweist  für  sich  al- 
lein nicht  die  Identität  der  Personen,  weil  wir  schon  aus  der  Genealogie 
der  Linie  Aarons  (5, 29 ff.)  ersehen,  daß  z.B.  die  Reihenfolge  Amaija, 
AMtob  nnd  Sadok  sich  in  verschiedenen  Zeiten  wiederholt  (vgl.  v.33f.  u. 
T.37f.).  Ueberhaupt  wiederholen  sich  in  den  Geschlechtslinien  sehr  häu- 
fg  gleiche  Namen,  weil  es  Sitte  war,  den  Kindern  Namen  ihrer  Vorfahren 
Mgeben,vgl.Tob.  1,9.  Luc.  1,59.  f^'m^r,  bibl.R.W.11  S.133.  Hävem. 
Bnl.II,  1  S.  179f.  —  Wenn  aber  die  Gleichheit  dieser  Namen  in  den  bei- 
den Verzeichnissen  keinen  stichhaltigen  Beweis  für  die  Identität  dieser 
Terzeichnisse  liefert  und  in  keiner  Weise  dazu  berechtigt,  die  ähnlich 
liatenden  Namen  durch  Annahme  von  Schreibfehlem  zu  identificiren ,  so 
Bifissen  wir  um  der  tiefgreifenden  Verschiedenheiten  in  allen  Punkten 
willen  unser  Verzeichnis,  den  einleitenden  Angaben  v.2f.  entsprechend, 
Ton  der  vorexilischen  Einwohnerschaft  Jerusalems  verstehen,  zumal 
dies  anch  die  nachfolgenden  Bemerkungen  über  die  Dienstgeschäfte 
der  Leviten  fordern,  indem  dieselben  durchweg  auf  die  vorexilische  Zeit 
9ch  beziehen. 

V.18— 34.  die  Geschäfte  der  Leviten.  V.  18.  Die  erste  Hälfte  die- 
ses V.:  „und  bis  jezt  (ist  er)  im  Königsthore  gegen  Osten"  muß  d^xd Schal- 
Aon  bezogen  werden  (Berth.).  Die  Beziehung  auf  alle  Thorwärter:  bis 
W  sind  sie  . . .  paßt  nicht  zu  v.  24 — 26 ,  wonach  die  Thorwärter  auf  al- 
len vier  Seiten  Wache  hielten.  Das  östliche  Thor  des  Tempels  heißt  Kö- 
%tbor,  weil  durch  dieses  Thor  der  König  in  den  Tempel  ein-  und  aus- 
ging, Tgl.  Ezech.  46, 1.2  mit  44, 3.   Die  Bemerkung:  bis  jezt  ist  Schallum 
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Wächter  a.  8.  w.  sezt  das  Bestehen  des  Tempels  zur  Zeit  der  Antetigc 
dieses  Verzeichnisses  voraus,  and  weist  aaf  die  vorexilische  Zeit  hin.  D 
gegen  hat  Berth,  eingewandt :  der  Name  Königsthor  fllr  das  Ostthor  kfln 
auch  in  den  nachexilischen  Zeiten  beibehalten  worden  sein.  Dies  ist  iw 
im  Allgemeinen  zugegeben,  w&re  aber  nur  dann  annehmbar ,  wenn  li 
von  Schallum  erweisen  ließe,  daß  er  nach  dem  Exile  gelebt  hibe.  Diai 
Beweis  läßt  sich  aber  nicht  so  fahren,  daß  man  die  Worte:  bis  jezt  utS( 
im  EOnigsthore,  mit  Berth,  dahin  deutet,  „daß  der  alten  Einrichtung f 
maß  Schaüum^  das  Oberhaupt  sämtlicher  Thorw&rter,  noch  immer  j 
östlichen  Eingang  zu  bewachen  habe ,  wonach  Schallum  Collectivbenc 
nung  der  ganzen  JEleihe  von  Oberhäuptern  der  Thorwärter  wäre,  die  v 
Davids  Zeit  an  bis  nach  dem  Exile  existirten.  Diese  Deutung  läßt  ik 
damit  nicht  plausibel  machen,  daß  man  den  Namen iScAo/lum  miiMeid 
kn\ia  oder  Scheler^ja,  welchem  zu  Davids  Zeit  das  Los,  Thorwärter  | 
gen  Osten  zu  sein ,  zufiel  (26, 1  u.  14),  identificirt,  ohne  zu  beachten,  d 
der  leztere  auch  in  v.21  unsers  Cap.  Meschelen^a  heißt.  Zur  Identift 
rung  dieser  ganz  verschiedenen  Namen  berechtigt  der  Umstand,  daß  bsi^ 
Schallum  wie  Meschelemja,  hen  Köre  von  den  Söhnen  Abiasab  geni 
werden,  durchaus  nicht,  weil  weder  Nötigung  noch  Warschdnlichkeitd 
für  vorliegt,  daß  is  hier  im  engeren  Sinne  zu  fassen  und  Kart  für  d 
unmittelbaren  Vater  beider  zu  halten  sei.  Der  Name  K^p  wiederholt  li 
in  dem  Geschlechte  der  Ostthor  Wärter,  wie  aus  2  Chr.  31, 14  zu  erseht 
wo  unter  Hizkija  ein  Köre  hen  Jimna  dieses  Amt  bekleidet  —  „Dil 
(die  V.  17  genanten)  sind  die  Thorwärter  für  die  Lager  der  Söhne  Levi' 
(der  Leviten)  —  ein  altertümlicher,  an  die  Zeiten  Mose*s,  wo  die  Levü 
(auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste)  um  die  Stiftshütte  gelagert  waren  (Na 
3,21ff.),  erinnernder  Ausdruck.  —  V.19  gibt  näheren  Aufschluß  il 
Schalhms  Person  und  amtliche  Stellung.  Er,  ein  Nachkomme  Kor 
des  Sohnes  (Nachkommen)  Ahiasafs,  ein  Korahit,  und  seine  Brad«r  nf 
seinem  Vaterhause  (d.h.  Brüder  genant,  weil  sie  gleich  ihm  zum  Vit 
hause  Eorahs  gehörten)  waren  über  das  Geschäft  des  Dienstes,  näml 
Wächter  der  Schwellen  des  Zeltes  d.  i.  des  Gotteshauses,  des  Tempels,  < 
in  altertümlicher  Weise  Zelt  genant  wird,  weil  das  Haus  Gottes  frflher* 
Zelt  (die  Stiftshütte)  war.  „Und  seine  Väter  (die  Vorfahren  Scballai 
waren  bei  dem  Lager  Jahve*s  Wächter  des  Eingangs."  Mit  diesen  W 
ten  gellt  der  Verfasser  dieses  Verzeichnisses  in  die  alte  Zeit  zurQck,  \ 
durch  wir  erfahren,  daß  Schallums  Vorfahren  von  dem  Vaterhaose  \ 
Eorahiten  Abiasaf  das  Amt  der  Bewachung  des  Eingangs  zum  Hause  G 
tes  von  der  Zeit  der  Einnahme  Canaans  und  der  Aufstellung  der  Sti 
hütte  zu  Silo  an  versehen  haben.  Auf  diese  Zeit  weist  die  Bemerkung  v. 
hin,  daß  Pmehas,dQT  Sohn  Eleazars  Fürst  über  dieselben  vor  Zeiten  w 
Im  B.  Josua  und  den  älteren  Geschichtsbüchern  ist  darüber  nichts  beri 
tet.  Da  jedoch  die  Korahiten  durch  Jishar  von  Rabat  abstamten,  die  ] 
hatiten  aber  nach  Num.4,4ff.  die  ersten  Diener  des  Heiligtums  war 
denen  die  Besorgung  der  heiligsten  Geräthe  oblag,  so  ist  daran  nicht 
zweifeln,  daß  unsere  Angabe  auf  treuer  geschichtlicher  Ueberliefen 
beruht   Das  „Lager  Jahve's''  ist  das  Heiligtum  der  Stiftshfltte,  die  W( 


1  ChroD.  IX,  19—28.  1  IQ 

wag  Jahve's  imnitten  seines  Volks.  Aach  diese  Bezeichnaog  ist  von  den 
ferbiitoiBsen  der  Wanderang  Israels  darch  die  arabische  Wüste  herge- 
MBfflen,  and  wird  2  Chr.  31, 2  aach  vom  Salomonischen  Tempel  ge- 
bueht,  wahrend  in  unserem  Y.  die  Stiftshütte  gemeint  ist.  Diese  hatte 
av  einen  Eingang  (Min«),  dessen  Bewachung  jenen  Eorabiten  anvertraat 
lar.  T.20.  Pinehas  war  Fürst  über  sie,  nicht  als  Hoherpriester,  sondern 
■ter  dem  Hohepriestertnme  seines  Vaters  Eleazar  d.  i.  zar  Zeit  Josaa*s, 
^ekhwie  Eleazar  anter  dem  Hohenpriestertnme  Aarons  zu  Mose*s  Zeit 
ibFflrst  der  Fürsten  Levi*8  die  Aufsicht  über  die  Hüter  des  Heiligtumes 
kkrte  (Nam.3,d2).  Die  Worte  *na9  mm  enthalten  nicht  eine  geschicht- 
fidie  Bemerknng:  „Jahve  war  mit  ihm";  dann  würde  die  Cop.i  davor 
rtiiien  wie  11,9,  sondern  sind  ein  Segenswunsch :  „Jahve  sei  mit  ihm"  — 
ml  im  Hinblicke  auf  den  Bund  des  Friedens,  den  Jahve  mit  ihm  und  sei- 
Mi  Nachkommen  Num.2ö,ll — 13  geschlossen.  —  V.21  steht  abgeris- 
«  da,  ohne  durch  i  cop.  mit  dem  Vorhergehenden  verknüpft  zu  sein. 
Aich  sein  Inhalt  bietet  Schwierigkeiten.  Zecarja  der  Sohn  Mesche- 
ktQd^i  kann  wol  nur  der  Zecarja  sein,  welcher  26,2  als  derErstge- 
\fmeMescheler^'ahu's  aufgeführt  ist  und  zu  Davids  Zeiten  lebte,  da  bei 
dff  von  David  angeordneten  Einteilung  der  Thorwärter  in  Klassen  ihm 
faliOS  gegen  Mitternacht  fiel,  d.  h.  der  Thorwartdienst  an  der  Nordseite 
fa  Heiligtums  zufiel  (26, 14).  Damit  steht  zwar  die  unbestimte  Angabe 
men  V.s :  „er  war  Thorwärter  der  Thür  (oder  des  Einganges)  vom  Stifts- 
Kke^,  nicht  in  Widerspruch;  aber  wozu  soll  diese  unbestimte  Angabe 
Verdienen?  Zu  welchem  Zwecke  wird  Zeca;7'a  und  er  allein  erwähnt? 
Diese  Frage  bestimt  zu  beantworten,  dazu  fehlen  uns  die  Mittel.  Viel- 
leicht ist  er  genant  als  deijenige,  welcher  vor  der  von  David  getroffenen 
Eiotdlung  der  Leviten  in  Klassen  den  Thorwärterdienst  bei  der  Stifts- 
Wie  versehen  hat.  Aber  diese  Vermutung  auch  als  begründet  angenom- 
nen,  bleibt  die  abrupte  Form  seiner  Erwähnung  räthselbaft. 

Mit  V. 22  scheint  die  Beschreibung  wieder  zu  der  v.lj — 19*  begon- 
Deoen  Aufzählung  zurückzukehren,  so  daß  die  Reflexion  über  die  frühe* 
RnZeiten  v.l9^ — 21  als  eine  parenthetische  Einschaltung  zu  betrachten 
iit  V.  22  lautet:  „Sie  alle,  die  Auserlesenen  zu  Thorwärtem  bei  den 
Schwellen,  212  (Mann),  sie,  in  ihren  Dörfern  wurden  sie  verzeichnet;  sie 
waren  eingesezt  von  David  und  Samuel  dem  Seher  auf  ihre  Treue  hin". 
Ikrinfin,  '^rnTn  steht  substantivisch:  sie  betreffend,  in  ihren  Dörfern  ge- 
schah ihre  genealogische  Verzeichnung.  —  Wenn  v.  22  die  Fortsetzung 
von  V.  17 — ^21*  ist,  so  bezieht  sich  die  angegebene  Zahl  212  auf  die  zur 
Zeit  der  Anfertigung  dieses  Verzeichnisses  im  Dienste  stehenden  Thor- 
wirter.  Damit  scheint  aber  der  Schlußsatz  des  Verses,  daß  David  und  Sa- 
muel sie  eingesezt  hatten,  nicht  im  Einklänge  zu  stehen.  Allein  beachten 
wir,  daß  die  in  v.  17  genanten  4  Männer  Häupter  von  Vaterhäusern  sind 
und  diese  Vaterhäuser  mit  dem  Tode  der  zeitweiligen  Häupter  nicht  er- 
loschen und  in  ihren  Nachkommen  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  densel- 
ben Dienst  versahen,  so  konte  auch  von  der  zur  Zeit  der  Abfassung  unsers 
Veneicbnisses  im  Dienste  stehenden  Generation  gesagt  werden ,  daß  Da- 
vid sie  in  ihr  Amt  eingesezt  hatte.   Das  Nämliche  gilt,  wenn  —  wie  wir 
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oben  annahmeD  —  die  4  Namen  in  y.17  Bezeichnung  derKlaaeiia 
Thorwärter  sind,  indem  auch  diese  Klassen  fort  und  fort  denselben  Dtai 
versahen.  Den  lohalt  nnsers  22.  Y.s  auf  die  ZeitDayids  zu  beziehen,  m 
bietet  die  Zahl  212  im  Vergleiche  mit  c.  26,8—10,  wonach  die  Zahl  da 
Yon  David  angestelten  Thorwärter  von  den  Eorahiten  nur  80  betrog,  bIb 
lieh  62  von  den  Söhnen  ^Obed-Edoms  and  18  von  den  Söhnen  Httchi 
lemja's,  wozu  noch  ISMerariten  hinzukamen  (26,10. 11), die Gestmtak 
also  auf  93  sich  belief.  Nach  £sr.  2, 42  betrag  die  Zahl  der  mit  Zenbi 
bei  aas  demExile  zarttckgek ehrten  Thorwärter  139  Mann  and  in  da 
Verzeichnisse  Neb.  11,19  ist  die  Zahl  za  172  angegeben.  —  Aas  dwBc 
merkung,  daß  sie  in  ihren  Dörfern  (rrmtn  wie  6,41.  Jos.  13,28  «.& 
verzeichnet  wurden,  ergibt  sich,  daß  die  Thorwärter  in  Dörfern  bei  Jen 
salem  wohnten  and  von  da  aas,  so  oft  der  Dienst  sie  traf,  nach  Jemsaki 
kamen,  wie  in  der  nachexilischen  Zeit  die  Sänger  Neb.  12, 29  f.  ^*!  giii 
den,  setzen,  anordnen ,  daher:  ins  Amt  setzen.  „David  und  Samuel  de 
Seher*^  rt^Hn  die  altertümliche  Bezeichnung  des  Propheten,  woflkrspltei 
K*^n9  gewöhnlich  wurde,  vgl.  ISam.  9,9.  Von  der  Beteilignng  Samndii 
der  von  David  getroffenen  Ordnung  des  Dienstes  der  Leviten  beim  HeSii 
tume  ist  sonst  nirgends  die  Rede.  Auch  war  Samuel  nicht  mehr  amLelMD 
als  David  bei  der  Einholung  der  Bundeslade  nach  Jerusalem  anfing  da 
Cultus  zu  ordnen;  er  war  vor  Sani,  also  vor  Anfang  der  B^emngDand 
gestorben,  vgl.  1  Sam.  25, 1  mit  28, 3.  Berth.  meint  daher,  daß  diese  An 
gäbe  unsers  Geschichtschreibers  nur  auf  der  allgemeinen  Erinnemog  Ic 
ruhe,  nach  welcher  zur  Zeit  des  David  und  Samuel  die  neue  Einrichtmi 
des  Cultus  festgestelt  ward.  Dies  ist  zwar  möglich,  aber  doch  anch  keii 
triftiger  Grund  vorhanden  gegen  die  näher  liegende  Annahme,  daB  de 
Chronist  diese  Notiz  aus  seiner  Quelle  genommen  habe.  Die  NennongSi 
muels  nach  David  ist  nicht  chronologisch  gemeint,  sondern  sachlich  Dafb 
deshalb  zuerst  genant,  weil  die  durchgreifende  Reorganisation  des  Colta 
und  des  Cultnspersonals  von  David  ausgegangen  war.  Diese  Einrichtn 
gen  Davids  aber  hatte  Samuel  durch  sein  Wirken  für  die  Wiederherstd 
lung  der  Theokratie  und  des  unter  Eli  durch  seine  ruchlosen  Söhne  gitt 
in  Verfall  gerathenen  Cultus  vorbereitet.  Hiezu  gehörte  aber  ohne  Zwei 
fei  auch  die  Besetzung  der  einzelnen  Aemter  mit  zuverlässigen  Mäonert 
wodurch  Samuel  dem  Könige  David  vorgearbeitet.  ^^^  steht  v.26  v 
31  ohne  Suffix  in  der  Bedeutung:  auf  Treu  und  Glauben,  vgl.  2Kön.lS 
16.  22,7.  2Chr.31,12,  demnach  hier:  auf  ihre  Treue  hin  d.h.  weil  sie  «1 
treu  erkant  worden.  —  V.23f.  Sie  (die  von  David  Angestelten)  undib 
Söhne  (Nachkommen)  waren  an  den  Thoren  des  Hauses  Jahve's,  des  Zd 
hauses  (i*3WJ  ma  zu  rrtfrm^a  zugesezt,  damit  man  lezteres  nicht  auf  4* 
Salomon.  Tempel  beschränke)  zur  Wache  (ninoiöp  von  Personen,  ^ 
Neh.  12,9. 4,3.16);  nach  den  vier  Winden  (Himmelsgegenden)  waren  ' 
d.h.  standen  die  Thorwärter,  gemäß  der  von  David  getroffenen  AnO' 
nung,  vgl.  26,14ff.  —  V.25.  „Und  ihre  Brüder  in  ihren  Dörfern  (^ 
V.22)  waren  verpflichtet  zu  kommen  den  siebenten  Tag  von  Zeit  zu  ^ 
mit  diesen''.  Der  Infinit.  Mi::  mit  ^  drükt  das  Sollen  aus,  wie  5, 1.  % 
je  siebente  Tag  ist  der  Sabbat  der  Woche,  in  welcher  jede  einzelne  Kl^ 
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derBdhe  nach  deD  Dienst  za  besorgen  hatte,  m^k  ta»  smd  die  v.  17  ge- 
unten  Hinpter,  die  in  Jerusalem  wohnten  und  von  denen  es  t.26  heißt: 
„denn  anf  Treue  sind  sie,  die  vier  Gewaltigen  der  Thorwärter'^  Zur  £r- 
ttiteniDg  des  *^f  vergleicht  Berth.  passend  die  orQccnjyol  rov  Uqov 
Lnc.32,52.  —  Auffallend  sind  die  Worte:  B^.l^^  w  die  man  übersetzen 
kann:  sie  sind  die  Leviten,  oder:  sie  (uämlich)  die  Leviten.  Die  masoret. 
Interpunktion  fordert  die  leztere  Uebersetzung,  wonach  die  Worte  nach- 
incksvolle  Verdeutlichung  des  vorhergegangenen  tmn  sein  sollen.  Wa- 
nn sie  Unterschrift,  so  solte  man  nIbK  statt  ^  erwarten,  während  für 
diese  Auffassung  der  von  Berth.  angeführte  Umstand  spricht,  daß  in  den 
Mgenden  Versen  die  Geschäfte  nicht  blos  der  Thorwärter,  sondern  der 
Leviten  überhaupt  aufgezählt  werden.  Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des 
S6.y.  ist  nicht  mehr  von  den  Thorwärtern,  sondern  von  den  Leviten  ins- 
gBMin  die  Rede.  Solte  da  der  Text  statt  r^^  D^.ibn  ürr\  nicht  ursprüng- 
Kek^  0^.1^  "pa^  (vgl.  v.l4)  gelautet  haben,  und  die  durch  einen  Schreib- 
ieUer  entstandene  Lesart  des  vorliegenden  Textes  dadurch  Verbreitung 
gehnden  haben,  daß  v.27  augenscheinlich  noch  oder  wiederum  von  dem 
Dienste  der  Thorwärter  handelt?  Soviel  ist  wol  unzweifelhaft,  daß  von 
T.S6^  an  die  Geschäfte  der  Leviten  überhaupt,  nicht  mehr  blos  die  der 
Aorwärter  erwähnt  sind,  daß  man  also  zu  ^,  nicht  die  vorhergenanten 
4  Thorwärter,  sondern  die  Leviten  (b^.1^'1)  als  Snbject  zu  denken  hat: 
ttUd  die  Leviten  waren  über  die  Zellen  und  die  Vorrathshäuser  des  Hau- 
Mi  Gottes".  Die  Zellen  in  den  Nebengebäuden  des  Tempels  dienten  zu 
Schitz-  und  Lagerkammem  für  die  Tempelvorräthe.  ni^izcinn  mit  dem 
Artikel  im  staL  constr.  {Ew.  §.  290^)  wegen  der  loseren  Verbindung,  da 
der  Genitiv  '»rrwa  zugleich  mit  zu  niabkn  gehört.  V.27  bezieht  sich 
wieder  auf  die  Thorwärter.  Diese  übernachteten  rings  um  das  Gotteshaus, 
weil  ihnen  die  Hut  oder  Bewachung  desselben  oblag,  und  „sie  waren  über 
den  Schlüssel  und  zwar  an  jedem  Morgen*S  d.h.  sie  hatten  es  jeden  Mor- 
gen aufzuschließen,  nt?^^  komt  außer  hier  noch  Rieht.  3, 25  u.  Jes.  22, 2  2 
Torin  der  Bed.  Schlüssel,  die  auch  hier  paßt.  —  V.28.  Und  von  ihnen 
(den  Leviten)  waren  einige  über  die  Geräthe  des  Dienstes.  Darunter  hat 
man  wol  die  kostbaren  Geräthe  z.B.  die  goldenen  Schalen  für  dieLibatio- 
Ben  a.dgl.  zu  verstehen,  die  nur  für  den  Gebrauch  beim  Gottesdienste  auf 
hirze  Zeit  aus  den  Schatzkammern  herausgeholt  wurden,  da  man  diesel- 
ben nach  der  Zahl  hineinbrachte  in  den  Raum,  wo  der  Dienst  stattfand, 
und  gezählt  wieder  herausholte,  und  da  nach  v.29  andere  Leviten  über 
^f^und  über  c^n  '^h's  gesezt  waren.  —  V.29.  Und  von  ihnen  waren 
verordneHmdere  über  die  Geräthe  (im  Allgemeinen)  und  über  alle  heili- 
gen Geräthe,  die  für  den  täglichen  Opferdienst  gebraucht  wurden,  und 
^ber  das  hiezu  Erforderliche  an  Weißmehl  (nbbs.  zu  Lev.2, 1),  Wein, 
^el  und  Weihrauch  —  zu  den  Speis-  und  Trankopfern,  und  dieö^^'a'üa 
Specereien  zum  heiligen  Räucherwerke,  vgl.  Ex.  25,6.  —  V.30.  Und  von 
len  Priestersöhnen  waren  Verfertiger  der  Salbenmischung  für  die  Spe- 
^reien.  Gemeint  ist  die  Anfertigung  des  heiligen  Salböles  aus  verschie- 
denen Specereien  Ex.  30, 23— 25,  die  mithin  den  Priestern  oblag. — 
^•31.  Mattitfa,  der  Erstgeborene  des  Korahiten  5a//um  (s.  v.l9)  war  auf 
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Treae  Ober  dasPfannenhackwerk  za  den  Speisopfern,  dessen  Zi 
er  zn  überwachen  hatte.  Za  dem  Namen  Matä^'a  ist  ö^ikij  )ü 
im  Gegensatze  zu  mrtDn  •»aa-ja  in  v.  30.  Das  W.  o^rann  Backw 
nengebftck,  komt  nur  hier  vor,  vgl.  rnrm  Pfanne  von  fiisenblec 
—  V.32.  Endlich  von  den  Eahatiten  lag  einigen  dieBereitong  ( 
brote  ob,  welche  Sabbat  für  Sabbat  frisch  anf  den  Tisch  anfgele 
mußten,  vgl.  Lev.24,ö<-8.  Das  Snffix  an  w^»  bezieht  sich  a 
viten  vom  Vaterhaase  Eorah  in  v.  32  zurück.  —  V.  33  n.  34  entl 
terschriften  za  dem  Abschnitte  v.  14 — 32.  Da  die  Aafzählang 
rasalem  wohnenden  Leviten,  in  v.  14 — 16  mit  den  levitischen 
schlechtem  begonnen  hatte,  so  sind  aach  die  Sänger  hier  in  < 
Unterschrift  erw&hnt:  „dies  sind  die  Sänger,  Häapter  von  Yat 
der  Leviten'S  mit  einer  nachträglichen  Bemerkung  über  ihn 
„in  den  Zellen  frei,  denn  Tag  and  Nacht  liegt  ihnen  ob  im  1 
seines  die  nicht  ganz  deatlich  ist.  trfyitot  von  "^^b  im  späteret 
mns:  loslassen,  freilassen,  erklären  schon  Raschi  n.  Fimchi:  im 
oHis  nempe  ministeriis  oder  ab  omni  atio  officio.  Bei  dieser  £ 
gesicherten  Erklärung  maß  man  za  ToxAi%  ergänzen:  wohnend 
lend  in  den  Zellen  der  Tempelvorhöfe,  befreit  von  jedem  am 
Schäfte,  am  ganz  ihrem  Dienste  obzuliegen;  denn  damit  sind  si< 
Nacht  beschäftigt.  „Tag  und  Nacht"  ist  nicht  zu  pressen,  sondc 
perpetuo,  fortwährend.  »T?«^tta  ^\^  übersezt  Berth.:  „warei 
sie  in  dem  Dienste"  d.  h.  hatten  sie  die  ihnen  untergebenen  Säui 
aufrichtigen  —  schwerlich  richtig  und  die  zur  Rechtfertigung  < 
klärang  angezogene  Stelle  2  Chr.  34,12  nicht  beweisend,  weil  < 
dabei  steht.  Wir  fassen  daher  ^)!^  in  der  Bed.  es  liegt  ihnen  < 
man  dann  robben  statt  nsd^baa  erwarten  solte,  vgl.  v.  27.  Inde 
kann  in  diesem  Zusammenhange  auch  recht  gut  elliptisch  oder  < 
braucht  sein  für:  im  Geschäfte  zu  sein  d.  h.  ihr  musikalisches 
zu  treiben.  —  Die  zweite  Unterschrift  (v.34)  bezieht  sich  aaf  all 
und  gleicht  nach  Inhalt  und  Form  der  in  c.  8,28. 

V.  35 — 44.  Das  Geschlecht  des  Königs  Saul  Dieses  V( 
ist  schon  in  c.  8, 29 — 38  neben  anderen  Geschlechtem  des  Stan 
jamin  vorgekommen,  und  ist  hier  nur  wiederholt,  um  die  fol^ 
schichte  des  Königtums  mit  den  vorhergehenden  genealogische 
zu  verbinden.  Hier  bildet  es  die  Einleitung  zu  der  Erzählung  ^ 
Sauls  in  c.  10,  welche  zur  Geschichte  des  Eönigtumes  Davids  fl 
Die  Abweichungen  dieses  Verzeichnisses  von  jenem  in  c.8,29 
gen,  daß  dasselbe  aus  einem  anderen,  and  zwar  correcter  e 
Documente  geschöpft  ist,  als  jenes  in  c.8  im  Zusammenhang 
deren  Genealogien  benjaminitischer  Geschlechter  überlieferte 
nis,  dessen  Text  mancherlei  Beschädigungen  erlitten  hatte.  S.  c 
rang  zu  8, 29-- 38. 
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IL  Die  Gtoschichte  des  Königtumes  Davids. 

Cap.  X— XXIX. 

Durch  den  Bericht  Ton  dem  Untergänge  Saals  and  seines  Hanses  c.  10 
igLlSini.31  eingeleitet,  wird  die  Geschichte  des  Königtumes  Davids 
ia  xwei  Abschnitten  so  erzählt,  daß  im  ersten  c.  11 — 21  die  wichtigsten 
Begebenheiten  nnd  Unternehmungen  Davids  zur  festen  Begründung  des 
Kdnigtams  in  Israel,  von  seiner  Salbung  zum  Fürsten  über  das  ganze  Is- 
nelinbis  Ko  der  in  die  lezten  Jahre  seiner  Regierung  fallenden  Volks- 
dhlug  der  Reihe  nach  vorgeführt,  und  im  zweiten  c.22 — 29  die  gegen 
Eode  seiner  Regierung  getroffenen  Vorkehrungen  für  den  Tempelbau 
sut  dar  Ordnung  des  Dienstes  der  Leviten  und  des  Heeres  und  die  lezten 
TerfUgnngen  des  greisen  Königs  bei  und  mit  der  Uebergabe  des  Reichs 
aa  Killen  Sohn  Salomo  mitgeteilt  werden.  Der  erste  Abschnitt  läuft  dem 
Berichte  über  die  Regierung  Davids  im  2.  Buche  Sam.  parallel;  der 
iieite  ist  der  Chronik  eigentümlich,  ohne  Parallelen  in  den  früheren  6e- 
lehichtsbüchem  Samuels  und  der  Könige.  —  Vergleichen  wir  nun  den 
enten  Abschnitt  mit  der  parallelen  Relation  im  2.  B.  Sam.,  so  zeigt  sich, 
dal,  abgesehen  voaden  bereits  S.6  angegebenen  Weglassungen  der  sie- 
bei^rigen  Regierung  Davids  über  den  Stamm  Jnda  zu  Hebron  und  aller 
Mae  Familienverhältnisse  betreffenden  und  damit  zusammenhängenden 
EnigDisse,  in  der  Chronik  dieselben  Begebenheiten  und  zwar  bis  auf  ei- 
lige Ausnahmen  auch  in  derselben  Reihenfolge  wie  im  2.  B.  Sam.  berich- 
tet sind.  Die  Reihenfolge  ist  hauptsächlich  nur  darin  geändert,  daß 
obgleich  an  die  Erhebung  Jerusalems  zur  Hauptstadt  des  Reiches  nach. 
Eroberung  der  Festung  Jebus  (11,1 — 9)  die  Verzeichnisse  der  Helden 
Davids,  die  ihm  sein  Königtum  befestigen  halfen  (11,10—47)  und  der 
tapfem  Männer  aus  allen  Stämmen,  die  schon  zu  Lebzeiten  Sauls  sich  zu 
David  schlugen  (c.l2),  angereiht  sind,  von  welchen  jenes  2Sam.23,8 — 
39  im  Anhange  der  Geschichte  seiner  Regierung  steht,  dieses  aber  in 
2  Sam.  ganz  fehlt,  und  b.  daß  die  Nachrichten  von  seinem  Palastbaue,  sei- 
nen Weibern  und  Kindern  und  von  etlichen  Kämpfen  mit  den  Philistern, 
velche  in  2Sam.5, 11— 25  unmittelbar  auf  den  Bericht  von  der  Erobe- 
niQg  der  Burg  Zion  folgen,  in  c.  14  der  Chron.  in  den  Bericht  der  Abho- 
lung der  Bundeslade  von  Kiijat-Jearim  (c.  13)  und  ihrer  Ueberführnng 
lisch  Jerusalem  (c.  löf.)  eingeschaltet  sind.  Diese  Umstellungen  sowie 
j^oe  vorerwähnten  Weglassungen  hängen  mit  dem  besonderen  Plane  der 
Chronik  zusammen.  Im  2.  B.  Samuels  ist  die  Regierung  Davids  so  darge- 
stelt,  daß  zuerst  die  sieg-  nnd  glorreiche  Entfaltung  seines  Königtums, 
^dann  die  Erniedrigung  desselben  infolge  schwerer  Versündigung  Da- 
^ds beschrieben  wird;  der  Verfasser  der  Chronik  dagegen  hat  sich  vor- 
genommen, die  Herrlichkeit  des  Davidischen  Königtums  seinen  Zeitgenos- 
sen 60  zu  schildern,  daß  die  göttliche  Erwählung  Davids  zum  Ftirsten  über 
das  Volk  Israel  hindnrchleuchtet.  Demgemäß  zeigt  er,  1.  wie  nach  dem 
Tode  Sanis  Jahve  das  Königtum  dem  David  zuwandte,  indem  ganz  Israel 
^^  Hebron  kam  und  ihn  mit  dem  Bekentnisse :  Jahve  dein  Gott  hat  dir 
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gesagt:  da  solst  Fürst  Ober  mein  Volk  Israel  sein,  znm  Könige  salbt 
und  wie  die  Helden  der  ganzen  Nation  ihm  in  der  Befestigung  seines  K 
nigtames  beistanden  (c.  11),  ja  schon  vor  Sanis  Tode  die  Tapfersten  a 
allen  Stämmen  zn  ihm  übergegangen  waren  nnd  ihm  im  Streite  geholf 
hatten  (c.  12);  2.  wie  David  alsbald  beschloß,  die  Bandeslade  in  i 
Hanptstadt  seines  Reiches  za  schaffen  (c.  13)  and  troz  des  dnrch  eine  G 
Setzwidrigkeit  herbeigeführten  Unfalles  (13, 7. 9  ff.),  sobald  er  erfahre 
daß  die  Lade  Segen  bringe  (13,14)  und  Gott  ihn  and  seine  Regiera 
segne  (c.  14),  sein  Vorhaben  aasfflhrte  and  die  Lade  nicht  nnr  nach  Jei 
salem  brachte,  sondern  anch  den  Gottesdienst  bei  diesem  Heiligtame  ei 
richtete  (c.  15  n.  16),  hieraaf  den  Entschluß  faßte,  dem  Herrn  einen  Tei 
pel  zn  baaen  and  dafür  von  Gott  die  Verheißang  des  ewigen  Bestehe 
seines  Eönigtnmes  empfing  (c.l7);  3.  wie  er  so  vom  Herrn  begnadi 
dnrch  siegreiche  Kriege  über  alle  Feinde  Israels  die  Macht  seines  Körn 
tnms  aasbreitete  (c.  18 — 20)  und  selbst  das  widergOttliche  Untemehmi 
der  Volkszählung,  zu  welchem  der  Satan  David  gereizt  hatte,  infolge  d 
bußfertigen  Ergebung  Davids  in  den  Willen  des  Herrn  durch  die  göttlid 
Gnade  einen  solchen  Ausgang  nahm ,  daß  der  Ort,  wo  der  Herr  fortan 
Israel  verehrt  werden  solte,  durch  die  Erscheinung  des  Engels  nnd  d< 
Mund  des  Propheten  Gad ,  festgestelt  wurde  (c.  21),  so  daß  der  greise  K 
nig  die  lezte  Zeit  seiner  Regierung  dazu  verwenden  konte,  den  Bao  d 
Tempels  vorzubereiten,  feste  Ordnungen  für  den  Gottesdienst  nnd  d< 
Schutz  des  Reiches  zu  treffen,  und  so  das  Reich  innerlich  und  äuBerüc 
wolgeordnet  und  befestigt  seinem  von  Gott  zum  Thronfolger  erwählti 
Sohne  Salomo  zn  übergeben  und  nach  40jähriger  Regierung  in  gate 
Alter  sein  Leben  zu  beschließen  (c.22~29). 


Cap.  X.   Sauls  und  seines  Hauses  Untergang.  . 

Vgl.  1  Sam.  c.  31. 

Der  Bericht  über  den  Streit  Sauls  mit  den  Philistern,  in  welchem  erm 
seinen  Söhnen  fiel  v.l — 7,  stimt  genau  mit  der  Relation  1  Sam.  31, 1— 
überein  und  weicht  nur  in  den  Angaben  über  das  Schicksal  des  mit  seine 
Söhnen  gefallenen  Königs  v.8— 12  von  lSam.dl,8— 13  insofern  ab,t 
hier  beide  Relationen  nur  die  Hauptmomente  erwähnen  und  sich  gege 
seitig  ergänzen.  Hieran  sind  in  v.  13 — 14  Reflexionen  über  den  üat< 
gang  des  unglücklichen  Königs  geknüpft,  welche  zeigen,  daß  die  I 
Zählung  vom  Tode  Sauls  nnr  die  Einleitung  zur  Geschichte  DaV 
bilden  soll. 

V.  1 — 7.  In  1  Sam.  31  bildet  diese  Erzählung  den  Schluß  von  dem  1 
ten  Kriege  Sauls  mit  den  Philistern.  Die  Schlacht  wurde  in  der  Ehi 
Jezreel  geschlagen.  Als  die  Israeliten  weichen  mußten,  zogen  sie  sich  i 
das  Gebirge  Gilbo^a  zurück,  wurden  aber  von  den  Philistern  hart  verfol 
so  daß  auf  diesem  Gebirge  Erschlagene  fielen.  Die  Philister  sezten  Si 
und  seinen  Söhnen  heftig  nach  nnd  tödteten  die  lezteren.  Ueber  die  Sofa 
Saals  8.  za  8, 33.  Als  hieraaf  die  Bogenschützen  den  Sani  antrafen,  en 
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terto  er  TOT  denselben  (^  yon  Vn) ,  und  bat  seinen  Waffenträger,  ihn  za 
dvehboren.  Nach  v^"^^  ist  vor  ni^n  das  überflüssige  Q*i^3k  (Sam.)  and 
in  texten  Satze  ^^  weggelassen  und  statt  fi^n'QB^?  die  ungewöhnliche 
fwm  trn'*wj  '|u  (vg^.  2  Chr.  35, 23)  gesezt.  —  In  der  Aufforderung  Sauls  an 
saaeD  WafientrSger ,  ihn  mit  dem  Schwerte  zu  dnrchboren,  fehlt  in  dem 
fiegrttndoDgssatze  das  *^?'^l^^  (1  Sam.  y.4),  worüber  Berth,  urteilt,  daß  es 
onprüDg^ch  nicht  im  Texte  gestanden  habe  und  nur  durch  ein  Versehen 
wiedo^olt  worden  sei,  da  die  Aufforderung:  ziehe  dein  Schwert  und 
derchstoBe  mich  damit,  nur  aus  dem  Wunsche,  daß  die  Philister  nicht  mit 
dem  lebenden  Saul  ihren  Spott  trieben,  hervorgegangen  sei,  also  auch 
Dieht  durch  die  Worte:  damit  sie  mich  nicht  durchstoßen,  begründet  wer- 
den könne.   Allein  dieser  Grund  ist  nicht  durchschlagend.    Denn  wenn 
aich  die  Philister  den  Saal,  wenn  er  von  seinem  Waffenträger  getödtet 
worden  war,  noch  aufsuchen  und  seinen  Leichnam  mißhandeln  konten,  so 
lag  doch  die  Besorgnis,  daß  sie  die  Leiche  aufsuchen  würden,  um  ihren 
Mutwillen  an  ihm  auszulassen,  nicht  so  nahe  wie  die  Furcht,  daß  sie  dies 
ton  würden,  wenn  er  lebend  in  ihre  Hände  geriethe.    Näher  liegt  daher 
die  Annahme,  daß  der  Verf.  der  Ghron.  das  *^?'^'l^  nur  als  für  den  Sinn 
entbehrlich  weggelassen  hat,  wie  das  ia?  am  Ende  des  5.  Verses.  —  In 
▼•6  steht  Hma-tej  statt  i^x-i»  t»  t^ta  «icr  (Sam.)  und  in  v.  7  fehlt  "noa» 
>fpBr\  hinter  den  Worten  ^J  *^2d  (Sam.).    Daraus  schließt  Berth.^  daß  der 
▼ol  der  Chronik  von  den  Männern  des  Saul  oder  Israels ,  die  an  der 
Sehlacht  teilnahmen,  zu  reden  hier  absichtlich  vermieden  habe,  weil  es 
ilmi  nicht  darauf  ankam,  den  Verlauf  der  Schlacht  vollständig  zu  beschrei- 
ben, sondern  weil  er  nur  vom  Tode  Sauls  und  seiner  Söhne  erzählen  weite. 
Hin  nachzuweisen,  wie  die  Herschaft  an  David  kam,  wogegen  Thenius  die 
Abweichung  der  Chron.  in  v.6  von  Sam.  aus  „unleserlich  gewordenem 
Texte"  ableitet.  Beides  unrichtig.    T^üjx-bs  sind  nicht  alle  seine  mit  in 
den  Kampf  gezogenen  Kriegsleute  {Thetu)  oder  alle  Israeliten,  die  an  der 
Schlacht  teilgenommen  {Berth,),  sondern  nur  alle  die  um  den  König  wa- 
ren, d.  h.  die  ganze  Dienerschaft  des  Königs,  die  ihm  in  den  Krieg  gefolgt 
war.   ir^a-te  ist  pur  ein  anderer  Ausdruck  für  T^^<-b^ ,  worin  der  k^üd 
■^mit  einbegriffen  ist.    Der  Verf.  der  Chronik  hat  den  Bericht  einfach 
algekürzt,  sich  auf  die  Erwähnung  der  Hauptsache  beschränkt,  und  des- 
halb auch  in  v.  7  sowol  ^«'J'^'!  "^ttJax  weggelassen,  weil  er  die  Flucht  der 
Krieger  Israels  schon  in  v.  1  erwähnt  hatte ,  so  daß  es  hier  genügte,  nur 
^ie Flucht  und  den  Tod  Sauls  und  seiner  Söhne  zu  erwähnen,  als  die  ge- 
nauere Angabe  der  Bewohner  jener  Gegend:  „die  jenseit  des  Thaies  und 
jenseit  des  Jordan"  (Sam.)  in  ptt?2  "y^^.  verkürzt.  Eine  Abkürzung,  worin 
^m.  gleichfalls  „lückenhaften  Text"  wittert.  —  Da  die  Bewohner  der 
Umgegend  von  Gilbo'a  ihre  Städte  verließen,  so  nahmen  die  Philister  da- 
^on  Besitz. 

8 — 13.  Am  folgenden  Tage  fanden  die  Philister  beim  Durchsuchen 
der  Gefallenen  die  Leichname  Sauls  und  seiner  Söhne,  plünderten  sie  und 
^dten  den  Kopf  und  die  Waffen  Sauls  im  Lande  der  Philister  herum,  um 
iliren  Götzen  und  ihrem  Volke  die  Siegesbotschaft  zu  melden.  Daß  sie 
^diesem  Behufe  den  Kopf  Sauls  vom  Rumpfe  abhieben,  wird  als  selbst. 
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verstäDdlich  Dicht  besonders  erwähnt.  In  Betreff  der  flbrigen  AbwdchBB- 
gen  beider  Texte  sowol  in  v.8 — 10  als  in  dem  Berichte  von  der  Bestat- 
tang  Sanis  and  seiner  Söhne  dnrch  tapfere  Männer  yon  Jabes  v.  11  a.'12y 
vgl.  die  Erkl.  zn  1  Sam.  31,8—13.  —  In  der  Reflexion  Ober  den  Tod  Saaii 
V.  13  n.  14  wird  ein  zweifaches  Vergehen  Sanis  gegen  den  Herrn  genant: 
1.  der  ^^  (s.  über  die  Bed.  dieses  Wortes  zn  Lev.  5, 15),  daß  er  das  Wort 
Jahve*8  nicht  beachtete;  dies  bezieht  sich  anf  die  Uebertretnng  des  durch 
den  Propheten  Samnel  ihm  eröffneten  göttlichen  Befehls  lSam.l3,8£ 
(vgl.  mit  10,8)  und  15,2.3.11  vgl.  28,18;  2.  das  Befragen  des  aiK,  Tod- 
tenbeschwörers  (s.  zn  Lev.  19,31)  vSirib  d.h.  am  ein  Orakel  zn  erhalten, 
vgl.  hinsichtlich  des  Wortes  and  der  Sache  1  Sam.  28, 7.  —  V.14.  Dnd 
weil  er  Jahvc  nicht  befragte ,  lieB  er  ihn  sterben.  Nach  1  Sam.  28, 6  be- 
fragte Saal  zwar  Jahve,  erhielt  aber  keine  Antwort,  weil  Jabve  von  ibm 
gewichen  war  (28, 15).  Statt  nun  mit  allem  Ernste  nach  der  Gnade  Jah* 
ve*s  zu  trachten,  um  eine  Antwort  zn  erlangen,  wandte  Sani  sich  an  die 
Todtenbeschwörerin  zn  Endor  and  empfing  dnrch  sie  aas  Samuels  Monde 
sein  Todesurteil  1  Sam.  28, 19. 


Cap.XI.  Die  Salbung  Davids  zum  Könige  in  Hebron  und 
Eroberung  Jerusalems.  Verzeichnis  der  Helden  Davids. 

Zu  den  beiden  Abschnitten  dieses  Cap.  liefert  das  2.  Buch  Sam.  Pir 
rallelen;  zn  v.l— 9  in  dem  Berichte  2 Sam. 5, 1—10,  und  zu  v.  10— 47 
in  dem  Verzeichnisse  2  Sam.  23, 8 — 39. 

V.  1 — 3.  jDie  Salbung  Davids  zvm  Könige  Über  ganz  Israel  zu 
Hebron.  Vgl.  2  Sam.  5, 1 — 3.  Nach  dem  Tode  Sauls  begab  sich  David  ge- 
mäß göttlicher  Weisung  mit  seinen  Frauen  und  seinen  Kriegsleuten  von 
Siklag,  wohin  er  sich  vor  der  entscheidenden  Schlacht  der  PhUister  mit 
den  Israeliten  unter  Saul  zurückgezogen  hatte,  nach  Hebron  und  wurde 
dort  von  den  Jndäern  zum  Könige  über  den  Stamm  Jnda  gesalbt  (2  Sam.  2, 
1—4).  Abner,  der  Heeresoberste  Saals  aber  führte  Ischboschet,  den  Sohn 
Sauls,  mit  dem  Reste  des  geschlagenen  Heeres  der  Israeliten  gen  Maha- 
naim  in  Gilead  und  machte  ihn  dort  zum  König  über  Gilead  und  allmälig 
auch  über  das  den  Philistern  wieder  entrissene  Land  Israel,  über  Jezred, 
Ephraim,  Benjamin  und  das  ganze  (übrige)  Israel ,  mit  Ausnahme  dei 
Stammlandes  Juda.  Das  Königtum  Ischboschets  dauerte  aber  nur  zwd 
Jahre,  während  David  7  V2  Jahre  zu  Hebron  über  Jnda  König  war  (2  Sam. 
2,10  u.  11).  Als  Abner  mit  dem  Heere  Ischboschets  von  Mahanaim  gegen 
Gibe^on  vorrükte,  wurde  er  von  Davids  FeldhermJoab  geschlagen ,  so 
daß  er  sich  wieder  über  den  Jordan  zurückziehen  mußte  (2  Sam.  2, 13 — 
32) ,  und  obgleich  der  Streit  zwischen  dem  Hause  Sauls  und  dem  Hause 
Davids  andauerte,  so  wurde  doch  das  Haus  Sauls  immer  schwächer,  wäh- 
rend Davids  Macht  zunahm.  Endlich  als  Ischboschet  den  mächtigen  Ab- 
ner wegen  eines  Kebsweibes  seines  Vaters  zur  Rede  stelte,  drohte  dieser 
ihm,  das  Königtum  in  Israel  dem  David  zuwenden  zn  wollen,  und  führte 
diese  Drohung  ohne  Säumen  aus,  indem  er  den  Aeltesten  Israels  und 
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Bagaauiis  seinen  EntechloB  mitteilte  und,  als  diese  denselben  billigten, 
nach  Hebron  sog  nnd  dem  David  die  UnterwerfaDg  des  ganzen  Israel  un- 
ter idne  Herscbaft  aotnig  (2  Sam.  3, 1 — 21).  Dieses  Anerbieten  konte 
Abfter  iwar  nicht  ausführen,  weil  er  auf  dem  Rückwege  wider  Davids  Wis- 
sea  and  Willen  von  Joab  meuchlings  ermordet  wurde.  Aber  unmittelbar 
dinof  wurde  der  vor  Bestürzung  über  Abners  Tod  kraft-  und  mutlos  ge- 
wordene Ischboschet  von  zwei  Anführern  seiner  Eriegsscharen  in  seinem 
Hiise  ermordet,  so  daß  von  Sauls  Geschlechte  nur  noch  der  damals  ge- 
gen 12  Jahre  alte,  an  beiden  FüBen  gelähmte  Sohn  Jonathans  Mephibo- 
ichet  übrig  war  (2  Sam.  4).  Da  beschlossen  alle  Stämme  Israels,  David  zu 
ikrem  Könige  zu  salben.  Die  Ausführung  dieses  Beschlusses  wird  in  v.  1 
—3b  sachlicher  Uebereinstimmung  mit  2 Sam. 5, 1 — 3  berichtet  und  ist 
n  jener  Stelle  erläutert  worden.  Näheres  über  die  Versammlung  der 
Stiaune  Israels  in  Hebron  folgt  in  c.  12, 23 — 40.  Die  lezten  Worte  v.  3: 
w  trtr  wa  sind  ein  pragmatischer  Zusatz  des  Verf.s  der  Chronik,  der 
las  ISam.  16, 13  vgl.  mit  1  Sam.  15, 28  geschöpft  ist.  —  In2Sam.5,4u. 
5  folgt  hierauf  die  Angabe  der  Daner  der  Regierung  Davids,  nach  der 
Sitte  des  Verfassers  der  BB.  Sam.  und  der  Eon.,  gleich  nach  Erwähnung 
des  Begierungsantrittes  der  Könige,  das  Lebensalter  derselben  und  die 
Daner  ihrer  Regierung  anzugeben ,  vgl.  1  Sam.  13, 1.  2  Sam.  2,  lOf.  1  Eon. 
14,21. 15,2  u.  s.  w.  Diese  Notiz  steht  in  der  Chronik  erst  am  Schlüsse 
der  Regierung  Davids  c.  29, 29,  wodurch  die  Meinung  von  Then,,  daß  diese 
Verse  in  der  Chronik  durch  ein  Versehen  ausgelassen  worden  seien ,  hin- 
flüligwird. 

V.4 — 9.  Die  Eroberung  der  Burg  Zion  und  die  Erwählung  Je- 
rusakms  zur  Residenz  unter  dem  Namen  Stadt  Davids.  Vgl.  2  Sam.  5, 
B-lGunddieErklärungdieses  Abschnitts  zu  jener  Stelle,  r^n*;  v.  8  leben- 
dig machen,  steht  hier  wie  Neh.  3, 34  vom  Wiederaufbauen  zerstörter  Ge- 
bftode.  Die  allgemeine  Bemerkung  v.  9 :  ,,and  David  nahm  fort  nnd  fort 
ZQ  an  Größe  u.  s.  w. "  bahnt  den  Uebergang  zu  der  folgenden  Ge- 
schichte der  Regierung  Davids.  -  -  Als  ein  Beleg  für  seine  zunehmende 
Größe  folgt  in 

V.lO — 47  ein  Verzeichnis  der  Helden,  welche  ihm  in  der  Befesti- 
gang  seines  Eönigreiches  beistanden.  Den  größeren  Teil  dieses  Verzeich- 
nisses finden  wir  auch  in  2  Sam.  23, 8 — 39,  mit  vielen  Abweichungen  in 
den  Kamen,  die  zumeist  durch  Abschreibefehler  in  den  einen  und  den  an- 
dern Text  gekommen  sind.  Der  Schluß  desselben  (v.41 — 47  der  Chron.) 
fehlt  in  2  Sam.  23;  sei  es  nun,  daß  der  Verf.  der  Chronik  ein  anderes  älte- 
res Verzeichnis  als  Quelle  bennzt  hat  als  der  Verf.  des  B.  Sam.,  oder,  was 
weniger  warscheinlich  ist,  daß  der  leztere  nicht  alle  Namen  seiner  Quelle 
Diitgeteilt  hat.  Die  Ueberschrift  des  Verzeichnisses  ist  in  der  Chronik  er- 
weitert, indem  der  einfachen  Ueberschrift  v.  11'  vgl.  mit  2  Sam.  23,  8* 
eine  weitere  Ueberschrift  in  v.  10  vorgesezt  ist,  welche  den  Zweck  angibt, 
zudem  der  Chronist  das  Verzeichnis  hier  eingerükt  hat.  „Dies  sind  die 
Häupter  der  Helden  Davids,  die  ihm  kräftig  beigestanden  (05  p?nnn  wie 
^&D.10,21)  in  seinem  Königtume  mit  dem  ganzen  Israel,  ihn  zum  Könige 
zumachen  nach  dem  Worte  Jahve's  über  Israel."   Die  Verbindung  '^?«'; 
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tTfiAin  erklärt  sich  daraas,  daß  "^"iam  den  Tapferen  oder  Helden  ftbei 
haupt  bezeichnet,  ohne  Rücksicht  aaf  seine  Stellnng  neben  oder  unter  ai 
deren.  Zn  dem  triisA  Davids,  die  ihm  sein  Eönigtnm  befestigen  halfen,  gn 
hörten  nicht  blos  die  im  Folgenden  namentlich  aafgeftihrtenBI&nner,aoi 
dem  —  wie  ans  c.  12  zn  ersehen  —  anch  die  groBe  Zahl  Yon  tapfere 
Männern  ans  allen  Stämmen,  welche  schon  während  seiner  Yerfolgiin 
durch  Sani  sich  am  David  schaarten  und  gleich  nach  Saals  Tode  sn  ihi 
nach  Hebron  kamen,  um  ihn  als  König  anzuerkennen.  Von  dieser  groBe 
Zahl  tapferer  Männer  sollen  hier  nar  die  tr^ix^  die  Häapter  d.  h.  die  de 
ersten  Rang  unter  ihnen  einnahmen  und  größtenteils  Anführer  im  Heer 
Davids  waren  oder  wurden,  aufgezählt  werden.  'is'^V^^^  ist  nicht  auf  di 
Einsetzung  in  das  Königtum  zu  beschränken ,  sondern  schließt  zagleie 
die  Befestigung  in  demselben  ein;  denn  von  den  namentlich  aufgezählte 
Männern  werden  Heldentaten  mitgeteilt,  die  sie  in  den  Kriegen,  welch 
David  als  König  mit  seinen  Feinden  führte,  verrichtet  haben,  um  sein 
Königsmacht  zu  erhalten  und  zu  vergrößern,  nm  nn^^  über  Israel  ist  da 
in  V.3  seinem  Inhalte  nach  berichtete  Wort  des  Herrn,  daß  David  sei 
Volk  Israel  weiden  und  Fürst  über  daselbe  sein  solte,  welches  swi 
in  der  früheren  Geschichte  Davids  nicht  wörtlich  so  vorkomt,  aber  an 

1  Sam.  16, 13  u.  15, 28  gefolgert  ist.  Vgl.  hiemit  die  Bem.  zu  2 Sam.  3,  IC 
—  Die  Aufzählung  dieser  Helden  wird  v.  1 1  durch  die  weitere  kon 
Ueberschrift:  „dies  die  Zahl  der  Helden^'  eröffnet.  Das  auffallende  'HJD' 
statt  des  nisib  in  Sam.  erklärt  sich  daraus,  daß  diese  Helden  anfangs  ei 
nach  ihrer  Zahl  benantes  Corps  bildeten.  Anfänglich  betrug  ihre  Zahl  nän 
lieh  30,  weshalb  sie  noch  in  beiden  Texten  tf^i^brn  die  dreißig  genai 
werden;  vgl.  v.l2  und  die  Erörterung  zu  2Sam.23,8ff.  —  Nach  beide 
Relationen  lassen  sich  drei  Klassen  unterscheiden. 

Den  esten  Rang  nahmen  ein  Jaschob^am,  Eleazar  und  Schammc 
von  welchen  besonders  kühne  Heldentaten  berichtet  sind,  v.ll — 14 1 

2  Sam.  23, 8 — 12.  Das  Nähere  über  sie  und  ihre  Taten  s.  zur  leztcitirte 
Stelle.  Dort  haben  wir  auch  schon  bemerkt,  daß  in  v.  13  des  Chroniktei 
tes  drei  Zeilen  durch  Abirren  des  Auges  eines  Abschreibers  von  den  Woi 
ten  wo  «iBöw  tr^Piübaa  (v.9  Sam.)  auf  D^P^iß  sibök!j5  (v.ll  Sam.)  ausg< 
fallen  sind,  wodurch  der  Name  des  dritten  Helden  rta^  mit  ausgefallen  is 
so  daß  die  von  ihm  ausgeführte  Heldentat  v.l  3^  u.  14  nach  dem  vorli^gei 
den  Texte  von  Eleazar  vollbracht  zu  sein  scheint.  An  Stelle  der  Worte 
„und  die  Philister  hatten  sich  dort  zum  Kriege  versammelt  und  es  wi 
ein  Stück  Feld  voll  von  Gerste"  (v.l3)  hat  der  Text  laut  der  Relatio 
2 Sam. 23, 11  ursprünglich  gelautet:  „die  Philister  hatten  sich  dort  zoi 
Kriege  versammelt  und  die  Männer  Israels  zogen  hinauf  [sc,  auf  das  6< 
birge  vor  den  Philistern  weichend) ;  er  aber  hielt  Stand  und  schlug  di 
Philister  bis  daß  seine  Hand  ermattet  war  und  am  Schwerte  klebte  (d.  t 
vor  Ermattung  krampfhaft  am  Schwerte  festhing);  da  bewirkte  Jahv 
eine  große  Rettung  an  jenem  Tage,  und  das  Volk  kehrte  um  (von  seine 
Flucht)  hinter  ihm  her,  nur  zu  plündern.  Und  auf  ihn  folgte  Schammi 
der  Sohn  Aga's,  der  Hararite  und  die  Philister  hatten  sich  versammd 
zum  Krieg"  u.s.  w.  —  In  v.  14  sind  die  Pluralformen  «»ün*!,  «T^^a  un 
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m  nridttig  and  in  Singulare  zu  ändern  (nach  Sam.  y.  12  n.  LXX),  da 
Dir  Ton  einer  Tat  des  Helden  Schamma  die  Rede  ist.  Die  Plaralformen 
siod  wol  erst,  nachdem  die  fehlenden  Zeilen  aasgefallen  waren,  durch  ei- 
nes Lesa*  oder  Abschreiber  in  den  Text  gekommen ,  welcher  wegen  des 
TW»  rri;  wn  (v.l3)  die  drei  Sätze  ▼.  14  auf  Ele^azar  und  David  bezog. 
Dagegen  ist  das  ganz  passende  röy»^  nicht  nach  Sam.  v.  14  in  ^^  zu 
iadern;  das  tuxX  kjtobjoe  der  LXX  liefert  hiefür  keinen  zureichen- 
des Onind. 

In  V.15 — 19  vgl.  2  Sam.  23, 13 — 17  ist  eine  Heldentat  yon  drei  an- 
dern jener  Dreißig,  deren  Namen  nicht  überliefert  sind,  angereiht, 
irionrftvii  die  30  Häupter  (nicht  wie  JA^n.  die  Worte  irrig  deutet: 
diese  drei  Ritter  Hauptteil  d.i.  diese  drei  Hauptritter)  sind  die  im  Folgen- 
den aufgeführten  Hilden  Davids,  die  v.26— 40  (oder  v. 24—39  Sam.) 
gottoten  32  Helden  dritter  Klasse.  Daß  nämlich  drei  andere,  als  die  vor- 
keigenanten  Jaschoh^am,  Eleazar  und  Schamma,  gemeint  sind,  ersieht 
Bia  aus  dem  Fehlen  des  Artikels  bei  rnr'&d.  Wäre  von  jenen  Drei  die 
Bede,  so  würde  rtcHbrn  stehen  wie  in  v.  18.  Das  Weitere  über  diese  Hel- 
dentat, welche  warscheinlich  in  dem  c.  14, 8  ff.  u.  2  Sam.  5, 17  ff.  berichte- 
ten Kriege  vorfiel,  s.  zu  2 Sam. 23, 13—17.  '»a'i  ö'»»3^$^  ö'3Ci  v.l9  über- 
letze:  „das  Blut  dieser  Männer  solte  ich  trinken  in  ihren  Seeleu?  denn 
Ür  ihre  Seele  (d.h.  für  den  Preis  derselben,  mit  Daransetzung  ihres  Le- 
bens) haben  sie  es  gebracht'^  Der  Ausdruck :  Blut  in  den  Seelen  ist  nach 
6en.9,4u.Ley.l7, 14  (Mi  'rem  'm  sein  Blut  ist  in  der  Seele,  ist  das 
wisseine  Seele  ausmacht)  zu  verstehen.  Wie  hier  Blut  und  Seele  gleich 
gesest  sind  —  das  Blut  als  Sitz  und  Träger  der  Seele,  und  die  Seele  als 
in  Blute  wallend  —  so  sezt  David,  nach  unserer  Relation  seiner  Worte, 
dis  Wasser,  welches  jene  Helden  für  den  Preis  ihrer  Seelen  gebracht  hat- 
ten, gleich  den  Seelen  dieser  Männer,  und  das  Trinken  des  von  ihnen  ge- 
brachten Wassers  gleich  dem  Trinken  ihrer  Seelen,  und  die  Seelen  gleich 
dem.Blute,  um  seinen  Abscheu  vor  solchem  Tranke  stark  auszusprechen, 
so  daB  wir  den  Sinn  so  ausdrücken  können:  Solte  ich  in  dem  Wasser  die 
Seelen,  also  das  Blut  jener  Männer  trinken,  denn  sie  haben  das  Wasser 
ja  filr  den  Preis  ihrer  Seelen  geholt? 

Inv.20 — 25  ist  die  zweite  Klasse  der  Helden,  zu  welcher  Abschai 
[Alnsai)  und Benaja  gehörten,  genant,  vgl.  2 Sara.  23, 18—23.  Sie  kamen 
deo  vorigen  Drei  in  Heldentaten  nicht  gleich,  nahraen  aber  doch  eine  höhere 
Steliangals  die  von  v.  26  an  folgende  Reibe  von  Helden  ein.  "^^K  wie  2, 16 
ond2Sam.lO,10,  dagegen  in  2 Sam. 23, 18  u.a.  "^"^y^^  einer  von  den  drei 
Söhnen  der  Ser?4/*a  (2,16;.  Schwer  zu  erklären  istniiVi-n  m-i  „er  war  das 
Haopt  der  Drei",  wofür  Sara.  v.  18  •'tt^bttSn  d.  i.  "^»^^n  Haupt  der  Trabanten 
Ritter)  steht.  Allein  hienach  mit  Then,  unsern  Text  zu  ändern  erscheint 
«Uitanlich  wegen  des  folgenden  n^ä'ibrs  d»  cib-j)  Kb-j,  wo  auch  Sara.  n:y^a 
Kund  wegen  v.21  vgl.  mit  Sam.  v.  19,  wo  niÖT^Tsn  noch  zweimal  wieder- 
kehrt. Zur  Beseitigung  der  Schwierigkeit  will  Berth,  das  W.  möiVi;  in  un- 
sern Vv.  in  zwei  verschiedenen  Bedeutungen  nehmen,  in  derBed.  desZahl- 
wortes drei  und  in  der  Bed.  eines  abstracten  Substantivs :  Gesamtheit  der 
^eißig.   Die  Berechtigung  für  die  Annahme  der  lezteren  Bedeutung  soll 
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die  VergleichaDg  von  v.  2 1  mit  v.  26  und  von  2  Sam.  23|  19  mit  y.  28  ei|i 
beD,  indem  daraas  hervorgehe,  daß  mB$'&«d  und  D*nbib^  einegrOBereOeooi 
senscbaft  bezeichne ,  in  welcher  sowol  Abschai  als  anch  Beniya  eine  ki 
vorragende  Stellang  einnahmen.  Allein  diese  Bedeatang  Iftfit  sich  au  da 
angeführten  Stellen  nicht  dartnn.  In  den  beiden  Sätzen  von  v.  26  (o.  v.S2 
Sam.)  sind  ir^^^  and  tvöh^n  einander  entgegengesezt,  woraus  vielnnhi 
das  Gegenteil  sich  ergibt,  nämlich  daß  mbtsn  die  drei  nicht  iBglddidk 
Gesamtheit  der  Dreißig  (tr^birn)  bedeaten  kann.  Das  Richtige  ergibt  M 
aas  der  Yergleichang  von  v.  18  mit  v.l6.  Wie  in  v.  18  mMn  gleichbe- 
dentend  mit  tar^r-ft^n  -p  hi^ft-rn  (v.  15)  ist,  d.  h.  die  Drei  in  v.  18  dieiei- 
ben  Männer  sind,  welche  in  v.  16,  wo  sie  zuerst  vorkommen,  als  dräwm 
den  Dreißig  bezeichnet  werden,  so  kann  nisbirn  die  Drei  (Dteizahl)  v.M 
n.  26  nur  die  (im  Vorhergehenden  erwähnte)  Trias  von  Helden  beieiA* 
nen.  Dies  wird  darch  Yergleichang  von  v.  24  mit  v.  26  aaBer  ZweiM  gl' 
sezt,  indem  hier  D^^i'aari  nwft^  die  Dreizähl  der  Helden  (v.24)  in  v.M 
einfach  darch  m3b'£n  wiedergegeben  ist.  Fraglich  kOnte  nar  sein,  obii' 
ter  dieser  Trias  von  Helden  die,  von  welchen  v.  11—^14  die  Bedemr: 
Jaschoh^am,  Eleazar  und  Schamma,  zn  verstehen  seien  oder  die  aiflM 
namentlich  bezeichneten  Drei,  deren  Heldentat  in  v.  16 — 19  beriekM 
ist.  Allein  schon  der  Umstand,  daß  die  Namen  der  dreilezterenaieU 
erwähnt  sind ,  weil  ihre  Heldentat  offenbar  nar  als  ein  ähnlicher  tu 
nebenbei  angeführt  wird,  spricht  entschieden  dafür,  daß  ntbMti  in ?.X 
— 26  nicht  jene  namenlose  Trias  bezeichne,  sondern  die  drei  tapfentai 
welche  den  ersten  Rang  anter  den  Helden  Davids  einnahmen.  Die  Mii 
nnng  Berth,%^  daß  in  v.20 — 26  eine  Trias  von  Helden  and  eine  aadff* 
Trias  anterschieden  würden,  können  wir  nicht  für  begründet  erachttf 
Die  Drei,  deren  Haapt  Abschai  war,  sind  nicht  anterschieden  ondnid 
verschieden  von  den  Drei,  an  die  er  laat  v.  21  nicht  hinanreichte.  Ebc 
so  wenig  ist  die  Trias  v.  20  n.  21  eine  andere  als  die  in  v.24 o. 26, u 
ter  der  Beniga  sich  einen  Namen  machte  nnd  an  die  er  nicht  hüiH 
reichte.  Das  Haapt-  oder  Fürstwerden  über  die  Drei  stdbt  mit  di 
Aassage,  daß  er  nicht  bis  an  sie  kam  d.h.  an  Heldenkraft  sie  nid 
erreichte,  nicht  in  nnansgleichbarem  Widerspräche,  wie  schon  dioYe 
bindnng  beider  Sätze  in  v.21^  zeigt.  Ueber  die  Stellang,  welche Jei 
Trias  in  der  geordneten  Kriegsmacht  Davids  einnahm ,  wissen  wir  w< 
ter  nichts,  als  daß  Jascho\>am  nach  c.  27, 2  Anführer  der  Abtdlv 
des  Heeres  war,  welche  im  ersten  Monate  den  Dienst  zn  veraelu 
hatte.  EleazwTy  der  Sohn  Dodafs  nnd  der  Hararite  Sa^omma  Sol 
Agäs  werden  außer  unserer  Liste  nirgends  erwähnt.  Dagegen  Abschi 
der  sich  schon  im  Kampfe  Davids  gegen  Saal  durch  Unerschrockenh 
ausgezeichnet  (1  Sam. 26, 6 ff.),  führte  mit  Joab  den  Krieg  gegen  Abo 
(2  Sam.  2, 24.  3,30),  sodann  im  Kriege  Davids  gegen  die  ^Ammonift 
neben  Joab  den  Befehl  über  die  zweite  Halte  des  Heeres  (2  Sam.  10, 101 
im  Kriege  gegen  Absalom  ein  Dritteil  des  Heeres  (18,2ff.),imEaa| 
gegen  den  Empörer  Sebna  die  Yorhut  der  gegen  denselben  gesandten  k 
niglichen  Truppen  (20, 6  ff.),  und  nahm  überhaupt  neben  Joab,  dem  Oh 
feldherm,  die  erste  Stelle  unter  den  Feldherren  Davids  ein.  In  dieser  8ti 
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r  er  Haopt  der  drei  genanten  Helden  und  ihr  Anflihrer  ("y^),  onter 
r  sich  einen  Namen  gemacht  hat.  kVi  y.  20  ist  verschrieben  für 
Dich  der  Masora  an  15  Stellen,  s.  zu  Ex.  21, 10  and  Jes.  63,9.  — 
hersetze:  vor  den  dreien  am  zwei  d.h.  am  das  Doppelte  geehrt,  ward 
.  Fflrst,  Anführer.  Hinsichtlich  des  ta'^s^'^,  welches  Berth.  als  sinn» 
dem  w  (Sam.)  ändern  will,  vgl.  £w,  Lehrb.  §.  269\  —  üeber^e- 
i  seine  Heldentaten  v.  22—25  s.  die  Erkl.  zu  2  Sam.23,20— 23. 
den  y.  26 — 47  aufgezählten  Helden  werden  keine  speciellen  Ta- 
shtet,  so  daß  wir  sie  als  eine  dritte  Klasse  betrachten  können,  die 
ten  Trias  und  dem  zweiten  Paare  (Abschai  und  Benaja)  nicht 
jnen  and  in  dem  Gesamtcorps  der  königlichen  Trabanten  eine 
>rdnete  Stelle  einnahmen.  In  2  Sam.  23  sind  32  Namen  aufgeführt, 
jenen  Drei  und  Zwei  (der  ersten  und  zweiten  Klasse)  zusammen 
n  ergeben,  wie  in  2 Sam. 23, 39  am  Schlüsse  ausdrücklich  ange- 
t  In  unserem  Chroniktexte  ist  keine  Zahl  genant,  und  das  Ver- 
um 16  Namen  (v.41 — 47)  vermehrt,  die  zu  jener  früheren  Zahl 
5  der  Zeit  noch  hinzugekommen  waren.  Die  Worte  ö'^V?'!!^  '^'5''2i?; 
od  als  Ueberschrift  zu  fassen:  und  tapfere  Helden  waren  s.  v.  a. 
>ch  folgende  tapfere  Helden.  ta'^Vj'ür!  *^T^^  ist  nicht  gleichbedeu- 
iti^ijnrj  -nto  Anführer  der  Heerscharen  lKön.15,20.  Jer.40,7 
,  sondern  bed.  Helden  an  Streitkräften  d.  h.  Kriegshelden  wie 
tA  7, 5. 7. 1 1. 40.  Daß  ö^b^ri  hier  den  Artikel  hat,  der  in  den  an- 
des  7.  Cap.  fehlt,  begründet  keine  Verschiedenheit  der  Bedeu- 
5  Wortes.  Der  Artikel  erklärt  sich ,  wie  bei  myy^m  v.  10  u.  11 
laß  von  den  Helden  Davids  die  Rede  ist,  und  ^'^.'J^  "»tö^H  aus  v.  10  f. 
ledanken  zu  suppliren  ist.  lieber  die  Namen  in  v.26 — 41 ,  die 
dem  Verzeichnisse  des  B.  Sam.  stehen,  s.  die  Erkl.  zu  2 Sam. 23, 
Die  beiden  Schriften  gemeinsame  Liste  begint  mit^Asahei,  ei- 
der Joabs,  der  im  Kriege  gegen  Abner  von  demselben  getödtet 
I  Sam.  2, 19 — 23),  und  schließt  im  B.  Sam.  mit  dem  aus  2  Sam. 
>ekanten  Hethiter  Urya  (Chr.  v.41*),  mit  dessen  Weibe  David 
h  getrieben.  Zu  der  Fortsetzung  des  Verzeichnisses  in  v.41'* — 
s  Textes  findet  sich  keine  Parallele  in  den  übrigen  Schriften  des 
nach  welcher  die  Richtigkeit  der  Namen  geprüft  werden  könte. 
einen  Namen  kommen  zwar  zum  größeren  Teile  an  verschiedenen 
ies  A.  Test,  noch  vor,  aber  von  anderen  Männern  früherer  und 
Zeit;  die  Namen  ^^^T  v-  ^5  und  bx'^VöJ  v.46  f.  auch  in  c.  12,20 
ter  den  tapfern  Männern ,  die  vor  Sauls  Tode  zu  David  übergin- 
r  so ,  daß  sich  auch  von  diesen  die  Selbigkeit  der  Personen  nicht 
mehmen  läßt.  Dunkel  ist  auch  das  ö'^^Vü  r^):^)  (v. 42)  und  zu  ihm 
h.  samt  ihm  dreißig,  da  der  Gedanke,  daß  mit'^^ma  dem  Haapte 
5niten  oder  außer  ihm  30  (Mann)  waren,  in  diesem  Verzeichnisse 
Sinn  hat.  LXX  u.  Vuiff.  haben  i"^^?  gelesen,  dagegen  Syr.  um- 
:  und  eben  er  war  ein  Fürst  über  30  Helden,  wonach  Berth,  b5 
emendiren  will  und  daraus  folgert,  daß  der  Stamm  Rüben  in  sei- 
ßgsheere  30  Anführer  hatte.  Eine  ebenso  gewagte  als  unwar- 
;he  Conjectur.    Wäre  D^tVrn  b?  zu  lesen,  so  könte  man  nur  an 

0* 
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die  30  Helden  v.  11  denken  und  den  ^^^ma  fftr  das  Hanpt  derselben  lul- 
ten,  was  aber  mit  v.ll  nicht  leicht  vereinbar  ist,  s.  noch  za  12,4.— 
V.43.  ro^TTVi  ist  vielleicht  s.v.a.T????^  2Sam.23,34.— V.44.  TW* 
der  aas  der  SiSidt^ Aschiharot  (6,56)  im  ostjordanischen  Gebiete  Maaii- 
se's.  '^.?"^*;  der  aus  ^  Aroer  Rubens  oder  Gads  Jos.  18, 16  n.  26.  — 
y.46.  In  dem  auffallenden  o^inah  (LXX  6  Macol,  Vülg.  MahumUes)  vt- 
mutet  Berth.  "^p^jnan  aus  Mahanaim  im  Ostjordanlande,  s.  Jos.  13,26. — 
y.47.  }^^2R9n  weiches  seiner  Form  nach  kein  nomen  genUL  ist,  wedle 
Reland{Palae$t  HL  p.  899)  fQr  eine  Abkürzung  von  K'^nyu  \nxo  MigM 
Zebvja  halten;  ein  Ort,  der  nach  den  Rabbinen  in  der  Nähe  von  Hebroi 
gelegen  haben  soll.  Berih.  meint,  der  Artikel  sei  durch  ein  Versehen  ia 
den  Text  gekommen,  nach  dessen  Streichung  die  übrig  bleibenden  Conio- 
nanten  rrsx»  an  ^k^  2  Sam.  23, 36  erinnern  c?). 

Cap.XIL  Verzeichnisse  der  Tapferen,  welche  David  zum 

Königtume  verhalfen. 

Dieses  Cap.  enthält  zwei  längere  Verzeichnisse;  1.  ein  Veneichnb 
der  tapfem  Männer,  welche  vor  dem  Tode  Sauls  schon  zu  David  flbeigb- 
gen  (V.  1 — 22);  2.  ein  Verzeichnis  der  streitbaren  Männer,  die  ihi  ii 
Hebron  zum  Könige  salbten.  Das  erste  zerftlt  in  drei  kleinere  Verzeick- 
nisse:  a.  der  tapferen  Benjaminiten,  die  zu  David  während  seines  AnfeBtr 
haltes  in  Siklag  kamen  (v.  1 — 7),  h,  der  Gaditen  und  der  Männer  vM 
Jnda  und  Bepjamin ,  die  während  seines  Aufenthalts  in  der  Bergfesten 
ihm  übergingen  (v.8 — 18),  c,  der  Manassiten,  die  bei  seiner  ROkkdff 
nach  Siklag  vor  der  lezten  Schlacht  Sauls  mit  den  Philistern  sich  ihm  la- 
schlos8en(v.  19—22). 

V.  1 — 7.  Die  Beiyaminiten,  welche  zu  David  nach  Siklag  kame^ ' 
V.  1.  Siklag  unter  Josua  den  Simeoniten  zugeteilt  (Jos.  19,5.  lChr.4,S0)i 
später  in  den  Besitz  der  Philister  gekommen,  wurde  von  dem  Könige  ikir 
dem  zu  ihm  geflüchteten  David  als  Wohnort  für  ihn  und  seinen  Anbaöd 
angewiesen  und  geschenkt,  s.  1  Sam. 27,1 — 7  und  über  ihre  noch  oicbt 
sicher  ermittelte  Lage  die  Erört.  zu  Jos.  15, 31.  Dort  hielt  sich  David  ein 
Jahr  und  vier  Monate  auf,  bis  er  nach  dem  Tode  Sauls  nach  Hebron  lOg« 
Während  dieser  Zeit  gingen  die  im  Folgenden  genanten  Krieger  ans  Ben- 
jamin zu  ihm  über.  Dies  besagen  die  Worte:  ^tC9  ni9  „noch  warerzorttck' 
gehalten  vor  Saul",  concis  gesagt  für:  als  er  noch  vor  Saul  zurückgehsl' 
ten  war,  d.  h.  aber  nicht:  „gehindert  vor  Saul  zu  kommen*'  {Berih.\^f^ 
dorn:  inter  Israelita^  publice  versari  prohibitus  (J,  IL  Mich,\  oder  vA- 
mehr:  vor  Saul  gleichsam  gefangen,  ohne  seiner  göttlichen  ErwählosS 
zum  Fürsten  über  Israel  entsprechend  auftreten«  zu  können.  ^:aaa  rBfC! 
und  sie  waren  unter  den  Helden  d.  h.  gehörten  zu  den  Helden,  den  KrieS^" 
belfern  d.h.  denen  die  ihm  in  seinen  früheren  Kriegen  halfen ,  vgl.  v.l^^ 
2 1  f.  —  V.  2.  rmp^  "^Bics  Bogen  Rüstende  d.  h.  mit  Bogen  Gewappnete,  81* 
lich=nib;D  w^  (8,40),  vgl.2Chr.l7,17.  Ps.78,9.  „Mit  der  rechten  «ö» 
linken  Hand  geübt  auf  Steine"  d.  h.  Steine  zu  schleudern,  vgl.  Rieht  20yl^ 
„und  in  Pfeilen  auf  dem  Bogen*'  d.  h.  sie  abzuschiefien.   ^Md  *r^TOD 
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doiBrfldern  Sanis  d.  h.  von  seinen  Stammgenossen,  nicht:  von  seinen 
likrai  Yerwandten;  also  wie  erläuternd  hinzngesezt  wird:  von  Benjamin, 
i|Lt.39,  wo  yorv:^  -^a  und  bw»  ^m  Synonyma  sind.  —  Von  v.3  an  fol- 
gea  die  Namen,  v^fihn  das  Hanpt  d.  h.  der  Anführer  dieser  Kriegerschar, 
TgLö,7.12.  T?^  ans  Gib^a  Sanis  oder  Benjamins,  vgl.  11,31;  über 
die  Lage  s.  za  Jos.  18,28.  '^rtnayn  aas  der  Priesterstadt  ^Anathoi,  jezt 
äuäa,  8.  zu  Jos.  18, 24.  —  Y.  4.  Der  Gibe^omteJischmaja  wird  bezeich- 
let  aLs  „Held  unter  den  Dreißig  und  ttber  den  Dreißig*^  Diese  Worte 
können  wol  keinen  andern  Sinn  haben  als  den ,  daß  Jischm,  auch  zum 
Corps  der  30  Helden  Davids  (c.11)  gehörte  und  (zeitweilig)  Anführer  der- 
idben  war,  obgleich  sein  Name  in  c.  11  nicht  vorkomt,  vermutlich  weil  er 
B  der  Zeit,  ans  welcher  die  Liste  c.  11  stamt,  nicht  mehr  am  Leben  war. 
tnw  aus  Gedera,  einer  Stadt  des  Stammes  Jnda  in  der  Sephela,  nach 
Mn de  Velde  (Reise II S.  1 66)  warscheinlich  in  dem  Dorfe  Ghedera  links  am 
Wege  von  Tel  es  Safieh  n^Lch^Akir,  etwa  1  Stunde  südwestlich  Yon  Jabne 
eriudten,  was  mit  den  Angaben  des  Onom,  über  Gedrus  oder  Gaedur 
nendich  stimt,  s.  zu  Jos.  15, 36.  Da  nun  gleich  in  v.  7.  noch  Gedor  genant 
vird,  eine  Stadt  auf  dem  Gebirge  Juda  westlich  von  der  Straße,  die  von 
Bebron  nach  Jerusalem  führt  (s.  zu  Jos.  15,58),  so  meint  Berth,  hieraus 
Ugem  zu  müssen,  daß  außer  den  Beiijaminiten  auch  Männer  aus  Juda 
ttigez&hlt  seien.  'Aber  diese  Folgerung  ist  nicht  bündig.  Die  unter  Josua 
In  einzelnen  Stämmen  zugeteilten  Gebiete  und  Städte  wurden  von  An- 
lag an  nicht  ausschließliches  Eigentum  der  einzelnen  Stämme,  und  blie- 
leo  dies  später  noch  weniger.  Im  Laufe  der  Zeiten  erlitten  die  einzelnen 
fcammgebiete  durch  Kriege  und  andere  Ereignisse  mancherlei  Yerände- 
"angen^nicht  blos  in  Bezug  auf  ihren  Umfang,  sondern  auch  hinsichtlich 
hrer  Bewohner,  so  daß  zu  Sauls  Zeiten  recht  gut  einzelne  benj  amini  tische 
leschlechter  in  Städten  Juda's  ansässig  geworden  sein  konten.  —  V.  5. 
wwj  {Ken  ^vfyrxn)  ist  patronym.  der  von  //an/' Abstammende  oder  zu 
len  Neh.  7, 24  neben  Gibeoniten  genanten  q^^^in  '^aa  Gehörende.  —  Die  in 
.6  genanten  0*^075  Korahiten  sind  ohne  Zweifel  (\g\.  Delitzsch,  Ps. 
J.300)  Nachkommen  des  Leviten  Korah^  von  welchen  David  eine  Abtei- 
ong  zu  Hütern  der  Schwellen  des  für  die  Bundeslade  auf  dem  Zion  einge- 
ichteten  Zeltes  machte,  weil  ihre  Väter  schon  bei  dem  Lager  Jahve*s 
if achter  des  Einganges  waren,  d.  h.  schon  in  alter  Zeit  das  Wächteramt 
»d  der  Stiftshütte  hatten ,  s.  zu  9, 18 f.  Die  Namerf  Elkana  und^ Azarel 
ind  entschieden  levitische  Namen,  und  der  Dienst  des  Thorwärteramts 
^im  Heiligtum  mochte  die  Lust ,  für  den  vom  Herrn  erwählten  David  zu 
•treiten,  in  ihnen  gewekt  haben.  Dagegen  liegt  kein  Grund  vor,  mit 
^erth,  an  Nachkommen  des  ganz  unbekanten  Judäers  Korah  (2,43)  oder 
lüt  älteren  Ausll.  an  einen  nirgends  erwähnten  Benjaminiten  dieses  Na- 
ueDs  zu  denken.  Der  Znsammenhang  dieser  levitischen  Korahiten  mit 
Benjamin,  welchen  die  Nennung  derselben  unter  Benjaminiten  voranssezt, 
^klärt  sich  daraus ,  daß  die  Leviten  kein  eigenes  Stammgebiet  erhielten, 
sondern  nur  Städte  zum  Wohnen  in  den  Gebieten  der  anderen  Stämme, 
Welchen  sie  dadurch  bürgerlich  einverleibt  wurden,  so  daß  man  die  in  den 
St&dten  Benjamins  wohnenden  zu  den  Benjaminiten  rechnen  konte.    Bei 
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der  Landesverteilong  onter  Josna  erhielten  zwar  nur  die  Priester  Wolm- 
stftdte  in  Joda,  Simcon  and  Benjamin,  die  nicht  priesterlichen  Kahatitei, 
zu  welchen  die  Korahiten  gehörten,  dagegen  ihre  Wohnstftdte  in  des 
Stammgehieten  Ephraims,  Dans  nnd  Halb-Manasses  (Jos.  21, 9 — M], 
Aber  als  die  Stiftshtttte  von  Silo  nach  Nob  ond  später  nach  Oibeon  vst- 
sezt  worden  war,  werden  die  thttrhütenden  Korahiten  ohne  Zweifel ia 
eine  der  Levitenstädte  Benjamins,  hauptsächlich  wol  nach  Oibeon  über 
gesiedelt  sein,  so  daß  sie  zu  den  Beojaminiten  gerechnet  worden.  W^gn 
^ri^n  "{ü  s.  zu  V.  4.  Hienach  bleibt  kein  triftiger  Grund  übrig  f&r  die  Aa- 
nahme,  daß  in  unserem  Verzeichnisse  außer  Benjaminiten  anchMlniMr 
anderer  Stämme  aufgeführt  seien,  woraus  Berih.  weiter  gefolgert  hat,  dil 
der  Verf.  der  Chronik  das  Verzeichnis  sehr  verkürzt  habe  und  von?.!* 
an  auch  Männer  aus  Juda  nenne,  deren  Verzeichnis  ursprünglich  gewiB  (f) 
durch  eine  besondere  Uebcrschrift  in  der  Weise  von  v.8. 16.19  eifligs- 
führt  war.  Denn  der  weitere  Grund ,  daß  dasselbe  nur  bei  einzelnen  nsd 
wenigen  Namen  die  genaueren  Bestimmungen:  der  Gibe^ate,  der^Aiir 
thotite  u.  s.  w.  angebe ,  ist  schon  deshalb  ohne  Beweiskraft,  weil  die  T(S^ 
aussetzung,  daß  wir  nach  Maßgabe  des  Verzeichnisses  ine.  11, 26— 47 
solche  Bestimmungen  bei  jedem  einzelnen  Namen  zu  finden  erwartendttrf 
ten ,  ganz  unberechtigt  ist.  Die  Beschaffenheit  unseres  Verzeichnines  kt 
nicht  nach  der  Liste  der  Helden  Davids  c.  11,  sondern  Bach  der  folgendai 
Liste  gleichen  Inhalts  mit  der  unsrigen  zu  beurteilen.  Das  Elitenooipi 
der  30  Helden  Davids  hatte  für  die  Geschichte  seines  Königtums  eine  tM 
größere  Bedeutung,  als  die  Verzeichnisse  der  Männer,  die  vorsetiO' 
Thronbesteigung  sich  ihm  anschlössen  nnd  für  ihn  kämpften.  Aus  diesen 
Grunde  sind  jene  Helden  nicht  nur  mit  Namen  sondern  auch  nach  ihrer 
Herkunft  bezeichnet,  während  bei  diesen  Männern  die  näheren  Bestia- 
mungon  meistens  fehlen,  bei  den  Gaditenv.9 — 12  und  den  Manasdtea 
nur  die  Namen  genant  sind,  bei  den  Benjaminiten  und  Judäem,  die  zu  xhv 
in  die  Bergfeste  kamen  (v.  16 — 18)  nur  ein  Name* ^»»o^oi  erwähnt  ist, 
bei  den  nach  Siklag  gekommenen  Benjaminiten  (v.3 — 7)  nur  einzelne 
Personen  näher  bestirnt  sind,  vermutlich  um  dieselben  von  andern  bektt' 
ten  gleichnamigen  Personen  zu  unterscheiden. 

V.  8 — 18.  Die  Gadhm,  Beryaminiten  und  Judäer,  die  sich  m  D9r 
vid  während  seines  Aufenthalts  in  der  Bergfeste  anschlössen.  V.8.  D*" 
vids  Aufenthalt  in  der  Bergfeste  fält  in  die  ersten  Jahre  seiner  Flucht  tor 
Saul  lSam.22ff.  "ixc  wegen  der  engeren  Verbindung  mit  n^an»  mil^ 
tach  punktirt  statt  mit  Eamez  ("^^  vgl.  v.  16)  ist  gleichbedeatend  ^ 
Tr\^  ( 1  Sam.  24, 23  u.  a.).  Der  Zusatz  rna^jo  „nach  der  Wüste  hin"  IcbA 
daß  *T25T3  eine  Berghöhe  oder  Bergfeste  der  Wüste  Juda  ist    Vergleicfc** 
wir  die  Berichte  1  Sam.  22 — 24,  so  erfahren  wir,  daß  David  zu  jener  2*^ 
nicht  in  einer  einzelnen  bestimten  Bergfeste  sich  verbarg,  sondern  t'^ 
da  bald  dort  in  der  Wüste  auf  Berghöhen  ( vgl.  ninriss  "©7115  1  Sam.  ^^ 
14.  24,1)  Bleibstätten  suchte  und  fand,  so  daß  'wa  liier  wie  tTjCfr- 
1  Sam.  24, 23  generell  von  den  Bergfesten  des  Gebirges  Juda  zu  verstol'^ 
ist.  In  jener  Zeit  sammelte  sich  um  David  eine  große  Zahl  MiBvergnfl^^ 
und  Bedrängter,  die  mit  dem  Regimente  SauLs  unzufrieden  wäre»,  ge#^ 
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yOlUaüf  deren  Anführer  er  wnrde  and  deren  Zahl  bald  auf  600  Mann 
i9(l8ttD.22,2  n.2d,  13).  Zo  diesen  gehörten  die  Gaditen  ond  die  Män- 
rait  BaDjamin  nnd  Jada,  deren  Anschloß  an  David  in  unseren  Versen 
liehtet  wird,  ^i^^  sie  sonderten  sich  ab  von  den  flbrigen  Gaditen,  die 
rSanlsSeite  standen,  „kräftige Helden  (wie  Jo8.8,3  vgl.  V^n  *^*iaA  5,24. 
i.9a.a.}.  mnVab  »nx  *n^»  Männer  des  Heerdienstes  für  den  Krieg  d.  h. 
•doi  Krieg  geübte  Streiter.  rroSj  rt^  wip  rttstend  Schild  und  Speer  d.h. 
^M  und  Speer  handhabend ,  im  Gebrauche  derselben  geflbt.  Das  Zu- 
Utk  schließt  die  Handhabung  dieser  Waffen  in  sich.  Statt  mSi  haben 
RdSannd  viele  ältere  Ausgaben  l^^,  aber  ohne  handschriftlicheBegrfln- 
igimd  anpassend.  „Löwengesichter  ihre  Angesichte"  d.  h.  von  Aussehen 
I  Löwen,  echt  martialische  Gestalten ,  vgl.  2  Sam.  1, 23.  „Wie  Hindin- 
k  Ober  die  Berge  eilend",  vgl.  2  Sam.  2, 18.  o^Mnx  spätere  Schreibweise 
VQS.  Hinsichtlich  des  ^^A  vgl.  Ew.  §.  280<^.  Diese  Beschreibung  der 
ift  und  Schnelligkeit  dieser  Kriege  erinnert  nach  der  richtigen  Bemer- 
ig  von  Berth,  an  ähnliche  Ausdrücke  in  den  geschichtlichen  Büchern 
1  Helden  zur  Zeit  Davids,  und  ist  offenbar  aus  den  Quellenschriften  ge- 
nmen,  nicht  vom  Verf.  der  Chronik  zugesezt.  —  In  v.9 — 13  sind  die 
Ben  einzeln  aufgezählt,  ^b^  "^^m  am  Ende  einer  Reihe  von  Ordinal- 
iten  bedeutet:  der  eilfte,  vgl. 24, 12.  —  V.  14.  KSim  *^^vn  Häupter  des 
ifigsheeres  8.  V.  a.  Hauptkrieger;  nicht:  Anführer  des  Heeres,  ^m 
m&b  „einer  für  hundert,  (nämlich)  der  Kleine  und  der  Größere  für 
send",  d.  h.  von  diesen  Helden  konte  der  kleinere  (schwächere)  es  mit 
idert,  der  stärkere  mit  tausend  Mann  aufnehmen,  vgl.  Lev.26,8.  So 
dtig  Berth.  mit  älteren  jüdischen  Erklärern ;  unrichtig  dagegen  Vulg. : 
nssimus  centum  militibus  praeerai  et  maximus  mille,  weil  dann  ^ 
ht  ^  hätte  stehen  müssen.  Das  voranfgestelte  ^^^^  gilt  für  beide  Sätze, 
TOijn  und  Vinj^  und  ist  unmittelbar  vor  rtxpb  gestelt,  um  den  Gegen- 
E  zwischen  einer  und  hundert  hervorzuheben.  Als  Beweis  ihrer  Tapfer- 
t  wird  V.15  eine  von  ihnen  ausgeführte  kühne  Heldentat  mitgeteilt, 
ersten  Monate  des  Jahres  d.  h.  im  Frühlinge,  wo  der  Jordan  alle  seine 
IT  überschwemt,  überschritten  sie  den  Fluß  und  schlugen  alle  Thalbe- 
hner  östlich  und  westlich  in  die  Flucht.  Dies  geschah  warscheinlich, 
sie  von  ihren  Brüdern  sich  trennten  und  zu  David  übergingen,  wobei 
sich  durch  die  Anhänger  Sauls  durchschlagen  mußten  (Berth.),  Das 
tl  K3n3  mit  ^9  bed.  vollmachen,  füllen  über,  im  Sinne  von:  vollströmen 
5r.  Das  Cheth.  t^TI*  komt  von  h^^ia«  sonst  findet  sich  nur  der  Plur. 
^f ,  SO  auch  hier  das  Keri,  In  der  trockenen  Sommerzeit  kann  der  Jor- 
]  an  verschiedenen  Stellen  (Furthen)  durchwatet  werden ;  dagegen  im 
Ihlinge,  wo  er  durch  den  schmelzenden  Schnee  des  Libanon  so  an- 
wilt  daß  er  die  Ufer  stellenweise  überschwemt,  gehört  der  üebergang 
3r denselben  zu  den  größten  Wagnissen;  s.  zu  Jos.  3,15.  ö-'p^rn  die 
äler  für:  die  Thalbewohner.  —  V.  16 — 18.  Auch  Männer  von  Benja- 
a  und  Juda  kamen  zu  David  in  die  Bergfeste  (vgl.  v.  8).  Ihre  Namen 
d  nicht  verzeichnet ,  vermutlich  weil  sie  in  dem  vom  Chronisten  benuz- 
i  Geschichtswerke  nicht  überliefert  waren.  An  ihrer  Spitze  stand  laut 
i^"^  Amasai,  Haupt  der  Dreißig,  d.  h.  des  aus  30  Mann  bestehenden  Hei- 
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dencorps  (s.  11,11)»  obwol  sein  Name  in  dem  Yenrichiiisse  eil 
vorkomt.  Da  hieneich^ Aniasai  eine  bedeutende  Stellang  unter  Sav: 
genommen  haben  muB,  der  Name  *^W9  aber  in  der  Oescbiehte  ] 
nicht  weiter  vorkomt,  so  haben  schon  ältere  AusU.  dieYermnti 
&ufiert,daß  '^iss^  eine  Person  entweder  mit  Ktim9  Sohi^  der  Abigail  ( 
den  Absalom  zum  Feldherm  an  Joabs  Stelle  emante  und  David  nac 
Siege  über  die  Empörung  zum  Oberfeldberm  an  Joabs  Stelle  n 
wolte,  weshalb  Joab  ihn  später  ermordete  (2Sam.l7,26. 19,14 
8  ff.),  oder  mit  *ncnM  dem  Sohne  der  Sernja  (2, 16  n.  11, 20)  sein  n 
Die  erste  Vermutung  liegt  näher  als  die  zweite.  Diesen  Männern  gi 
vid  hinaus  (aus  seiner  Festung)  entgegen,  um  sie  zu  fragen,  in  welch 
sieht  sie  zu  ihm  kämen.  „Wenn  zum  Frieden",  um  ihm  beizustehi 
soll  mir  sein  gegen  euch  ein  Herz  zur  Gemeinschaft  d.  h.  so  will  i 
euch  eines  Herzens  sein,  euch  treu  halten.  in?^  ^b  ist  deutlicl 
IHM  th  v.d8.  „Wenn  aber  "^r?*»*]^  um  Trug  gegen  mich  zu  flbei 
rnns  zu  begehen)  fQr  meine  Widersacher  (mich  denselben  zu  überli« 
obwol  kein  Unrecht  in  meinen  Händen,  so  möge  der  Gott  unserer 
dreinsehen  und  strafen,  vgl.  2 Chr. 24, 22.  Der  Gott  unserer  Yätc 
der  Patriarchen  (vgl.  Esr. 7, 27.  2 Chr. 20, 6  u. Ex. 3, 13 f.),  der  i 
über  Israel  waltet,  die  Unschuldigen  schüzt  und  die  Frevler  straft. 
Da  kam  der  Geist  ttber'Amasai,  daß  er  sich  begeistert  fflr  David  un 
sen  Sache  aussprach.  Zu  rnbnb  nn  vgl.  Rieht.  6, 34;  gewöhnlicl! 
mm  oder  trrhi<  dabei  (2  Chr.  24, 20);  und  auch  hier  ist  der  Geist  i 
gemeint,  und  t^ha  blos  weggelassen,  weil  es  nur  darauf  ankam,  d( 
^Amasai  ausgesprochenen  Entschluß  als  eine  Wirkung  höherer  Be, 
rung  darzustellen.  T|b  dir  David  (gehören  wir),  dein  sind  wir.  ^ 
dir  sc.  wollen  wir  sein  und  kämpfen.  „Heil ,  Heil  sei  dir  und  Heil « 
Helfern,  denn  dir  hilft  dein  Gott.**  :pt9  er  hat  dir  geholfen  in  dein* 
herigen  glücklichen  Kämpfen  lSam.18, 12ff.  und  wird  dir  auch 
helfen.  —  Darauf  nahm  David  sie  an  und  machte  sie  zu  Häuptern 
Schar,  ^vain  die  Streitschar,  die  sich  um  David  gesammelt  hatte  un 
melte  lSam.22,2.  27,8,  vgl.  noch  v.21.  lSam.30,8.16.23 u.a. 

V.  19 — 22.  J)ie  Manassiten,  die  vor  dem  lezten  Kampfe  det 
Hster  gegen  Saul  zu  David  übergingen.  b9  V&j  jemandem  zufallen 
speciell  von  den  Ueberläufern  im  Kriege  gebraucht,  die  von  ihrem 
weg  zu  dessen  Feinde  übergehen,  vgl.  2Kön.25,ll.  1  Sam.29,3;  i 
ehern  Sinne  steht  im  lezten  Versgliedc  b«  ViB^.  Der  Uebergai 
Manassiten  erfolgte,  „als  David  mit  den  Philistern  zog  wider  Israel 
Krieg  und  ihnen  (doch)  nicht  half,  denn  vermöge  Berathung  (rof 
Prov.20,18)  hatten  die  Philisterfilrsten  ihn  entlassen,  sprechend:  i 
sere  Köpfe  wird  er  seinem  Herrn,  dem  Saul,  zufallen*'.  Den  gescl 
eben  Commentar  hiezu  liefert  1  Sam.  29,  2 — 11.  Als  nämlich  die 
sterfürsten  ihre  Heere  wider  Saul  zusammenzogen,  hatte  David,  d 
dem  Könige  Achis  Zuflucht  gefunden ,  sich  mit  seiner  Schar  dem 
dieses  Fürsten  anschließen  müssen.  Als  aber  die  übrigen  Philisterf 
die  Hebräer  sahen,  verlangten  sie  die  Entlassung  derselben  aus  dem  1 
weil  sie  besoi^n,  David  möchte  ihnen  im  Kriege  zum  Widersache 
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dflOyOch  durch  VerraÜi  seinem  Herrn,  dem  Sani,  gefUlig  erweisen,  s.  die 
ErU.  10 1  Sam.  29.  v^*;:^  fur  unsere  Köpfe  d.  h.  für  den  Preis  derselben, 
OB  als  Preis  hingebend,  um  freundliche  Aufnahme  bei  Saul  zu  erlangen, 
igL  1  Sam.  29, 4.  Infolge  dessen  hieß  Achis  den  David  mit  seinen  Kriegern 
Mcfa  Siklag  zorUkkehren.  Auf  diesem  Rückzuge  („als  er  nach  Siklag  zog, 
IgL  mit  to^  das  robb  1  Sam.  29, 11)  gingen  die  im  Folgenden  genanten 
Miussitai  zu  David  über;  also  noch  vor  der  Schlacht,  in  welcher  Saul 
dis  Leben  verlor  (Berth.)j  nicht  erst  nach  dem  großen  Unfälle  des  Saul, 
«ie  £m.  meint  —  Die  v.  20  genanten  Sieben  waren  „Häupter  der  Tau- 
Mode Manasse*s"  d.h.  der  großen  Geschlechter,  in  welche  der  Stamm 
Hiittsse  gegliedert  war,  und  als  solche  im  Kriege  Anführer  der  Streit- 
krlfteManasse*s,  vgl.  Num.31,14  mit  £x.  18,25  und  die  Erkl.  zu  die- 
«rSt  —  V.21.  Diese*  halfen  David  "vn^n  te  d.  h.  wider  den  Heerhau- 
fader^Amalekiter,  der  während  Davids  Abwesenheit  Siklag  überfallen, 
nedeigebrant  und  Weiber  und  Kinder  weggeführt  hatte  1  Sam.  30, 1 — 10. 
Diese  Erklärung,  welche  schon  ßaschi  {contra  iurmam  Amalekitarum) 
gibt  und  auch  die  Vulg,  mit  ihrem  adversus  latrunculos  andeutet,  stüzt 
äch  darauf,  daß  in  1  Sam.  30, 8. 15  von  der'Amalekiterschar  das  Wort 
itvi  gebraucht  ist,  welches  überhaupt  nur  einzelne  Heerhaufen  oder 
Stiti&charen  bezeichnet,  weshalb  man  die  Worte  nur  auf  den  1  Sam. 30, 
9£  erzählten  Kriegszug  Davids  wider  die  ^Amalekiter  beziehen  kann, 
nicht  aber  auf  die  Kämpfe,  die  er  wider  Saul  führte.  Denn  sie  waren  alle 
ti|)fere  Helden  und  wurden  tm/^s  Hauptlcute  im  Kriegsheere  sc.  das  sich 
Mb  David  sammelte.  Y.  22.  „Denn  jeden  Tag  (Di-ia  w  n^b  zur  Zeit  jedes 
Tages)  kamen  (Leute)  zu  David,  ihm  zu  helfen  bis  zu  einem  großen  Heere 
tfttch  einem  Heerlager  Gottes"  d.h.  bis  seine  Kriegerschar  zu  einem  Heer- 
lager gleich  einem  Heere  Gottes  anwuchs,    ta^rtbx  nan^  ein  Heer,  welches 


1)  Wir  benehcn  TV^tV\  auf  die  v.  20  genanten  Manassiten,  entsprechend  dem 
S^T^rt^  T.  1  und  dem  DH  nVx  v.  15.    Dagegen  Berth.  will  T^^T^  auf  alle  Helden  be- 
liebten, Ton  welchen  t.  1— *2Ö  geredet  ist,  indem  er  geltend  macht,  daß  a.  nicht  die 
^taassiten  allein  an  dem  Kampfe  gegen  *Amalek  teilnahmen ,  sondern  David  mit 
*«iAem  ganzen  Heere  (den  600  Mann  lSam.30, 9j,  zu  dem  ohne  Zweifel  auch  die 
^-1—18  aufgezählten  gehörten,  den  Sieg  erfocht;  daß  b.  ein  bestimter  Unterschied 
^«■acht  werde  zwischen  denen,  die  in  früherer  Zeit  sich  dem  David  anschlössen  und 
^luft  halfen  (t.  1.7.22),  und  denen,  die  zu  ihm  nach  Hebron  kamen  v. 23;  endlich 
c,  d^  die  allgemeine  Bemerkung  in  v.22  durch  das  "^3  der  Begründung  an  v.  21  an- 
S^biüpft  werde;  wonach  w^ir  in  v. 21  u.  22  eine  die  vorhergehenden  Verzeichnisse 
^Itschließende  Unterschrift  erkennen  müßten.  Aber  von  diesen  drei  Gründen  ist  kei- 
'>t€r  durchschlagend.    Das  begründende  *^3  v.22  bezieht  sich  nicht  auf  den  ganzen 
*1.  Vers,  sondern  nur  auf  den  lezten  Satz  oder  genauer  gesagt,  nur  auf  Ka2^2,  daß 
^vid  ein  Kriegsheer  hatte.  Der  zweite  Grund  beweist  gar  nichts  und  an  dem  ersten 
^stxvar  richtig,  daß  nicht  blos  die  7  (v.  20)  genanten  Manassiten,  sondern  auch  die 
fr^er  zu  David  übergegangenen  Streiter  an  dem  Kampfe  gegen  *Amalek  teilnah- 
'Den;  aber  daraus  folgt  nicht  entfernt,  daß  dies  durch  nü^PTl  ausgesagt  sei.    t^T^7V\ 
^2*  %*\yi^  y.  21  kann  nach   dem  Contexte  und  der  Anlage  der  Verzeichnisse  sich  nur 
tttf  die  beziehen,  von  welchen  v.  20  gesagt  ist,  daß  sie  bei  Davids  Ziehen  nach 
Siklag  zu  ihm  übergingen.    Solten  v.  21  u.  22  Unterschrift  zu  allen  voraufgehen- 
^  Verzeichnissen  sein ,  so  würde  statt  n^Jni  eine  andere ,  den  Vers  vom  zu- 
**chBt  Vorhergehenden  mehr  ablösende  Form,  etwa  nlbst"^:^  (v.SS),  gebraucht  wor- 
^  sein. 
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Oott  gebildet  hat  und  in  dem  Gottes  Kraft  sich  zeigt,  Tgl.  Berge,  Cedan 
Gottes  Ps.  36, 7.  80, 11.  In  dieser  die  namentliche  AoftAhlang  der  tapis 
ren  Männer,  welche  noch  bei  Lebzeiten  Sanis  zn  David  flbergingra,  ab 
schliefienden  Bemerkung  liegt  keine  Uebertreibnng,  die  den  idealiairendei 
Geschichtschreiber  verrathe  {Movers  S.  270).  Die  Größe  eines  Gottes 
heeres  ist  nach  der  Kraft  nnd  dem  Geiste ,  nicht  nach  der  Zahl  der  Strd 
ter  za  bemessen,  so  daB  man  bei  den  Worten  an  ein  Heer  von  Tausend« 
und  Myriaden  zu  denken  hätte.  David  hatte  anfangs  400,  spätor  60( 
tapfere  Streiter,  gegen  die  Sani  mit  seinen  Tansenden  nichts  aasriehta 
konte.  Die  Vermehrung  derselben  von  400  auf  600  zeigt,  daB  sein  Heei 
von  Tag  zn  Tag  wuchs,  namentlich  wenn  wir  noch  ins  Auge  fassen,  dal 
nach  der  Niederlage  Sanis  gewiß  noch  beträchtliche  Scharen  von  Flflcbt- 
lingen  zu  David  abergingen ,  bevor  er  in  Hebron  zum  Könige  über  Joda 
gesalbt  wurde.  Der  Ausdruck  ist  nur  rhetorisch ,  nicht  idealisirend  oder 
übertreibend. 

V.  23 — 40.  Verzeichnis  der  Krieger,  welche  David  in  Hebnm  xim 
Könige  machten.  Die  Ueberschrift  v.  23  lautet :  Dies  sind  die  Zahlen  der 
Scharen  der  fQr  den  Krieg  gerüsteten  Mannschaft,  welche  kamen  n.s.w.*' 
ynVnn  ist  ein  Collectivbegriff :  die  gerüstete  Mannschaft.  *^m^  bedevtet 
hier  ni&Yiiprincipes  exercitus  ( Vulg.) ,  Häupter  =  Anführer  des  Heerei 
(Berih.),  sondern  eig.  Summen,  d.h.  Mengen,  Ebinien Kriegsvolks iRi 
Richt.7,16. 20.  9,34.37.44.  lSam.11,11,  oder  vieUeicht  aach:  K<^ 
für  Individuen,  wie  tifr\  in  Rieht. 5, 30.  Diese  beiden  Bedentnngen  M 
sprachlich  ganz  gesichert,  so  daß  man  nicht  mit  Berth,  sagen  kann,  "^ 
vor  V^^^  bezeichne  nach  sicherem  Sprachgebrauche  Anführer  des  Hee- 
res und  zur  Bezeichnung  der  Kopfzahl  werde  TbAi^  gebraacht  z.  B.  38|t 
— 24.  Dieser  Gebrauch  des  Wortes  ist  zwar  auch  begründet,  aber  niilt 
als  ausschließlich  zu  erweisen.  Versteht  man  "^^m*}  hier  von  Anführerif 
SO  sezt  man  die  Ueberschrift  in  unversöhnlichen  Widerspruch  mit  des 
Inhalte  des  folgenden  Verzeichnisses,  welches  nur  bei  den  Geschlechten 
Aharons  die  Namen  der  Häupter  nnd  die  Zahl  ihrer  Streiter  (v.27f.),iiid 
bei  Isaschar  die  Zahl  der  Fürsten  (v.  32)  angibt,  bei  allen  übrigen  Mb* 
men  aber  nur  die  Zahlen  der  Heerhanfen  oder  Kriegsscharen  aofdUt 
Dieser  Widerspruch  läßt  sich  auch  nicht  (mit  Berth.)  dnrch  die  HypotM* 
beseitigen ,  daß  die  Ueberschrift  sich  ursprünglich  auf  ein  Veneiehiii 
bezog,  welches  durchgehends  so  wie  v.  26 — 28  angelegt  war,  and  daS  der 
Verf.  der  Chronik  die  ausführlicheren  Angaben  der  benuzten  Quelle  eelt 
zusammengezogen  habe.  Diese  Hypothese  ist  ein  bloßer  Notbehelf,  ^ 
dem  „unsere  Zuflucht  zu  nehmen*'  um  so  weniger  Grund  vorhanden  ii^i 
als  das  Verzeichnis  nirgends  den  Eindruck  einer  Verkürzung  oder  B6•^ 
beitnng  von  der  Hand  des  Verf.s  unserer  Chronik  macht,  sondern  dord^ 
die  charakteristischen  Bemerkungen  über  die  einzelnen  Stämme,  soiri^ 
durch  die  Ungleichheit  der  Zahlangaben  sich  als  getreue  Copie  einer  A^ 
ren  Quellenschrift  zn  erkennen  gibt.  Zwar  entnimt  Berth.  „ans  derUB" 
gleichheit  der  Zahlangaben  und  ihrem  Verhältnisse  zn  einander*'  noch  ^ 
nen  Gmnd  für  seine  Hypothese  und  einen  Zweifel  an  der  Genanigkmt  v*' 
Richtigkeit  der  Zahlen ;  aber  gleichfalls  mit  Unrecht.  —  Stellen  wir  vi^ 
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Obersten, 
e  Gesamtzahl  wird  von  Berth.  nicht  beanstandet  und  läBt  sich  auch 
n  Zweifel  ziehen,  sobald  man  erwägt,  daß  es  sich  nicht  hier  um  eine 
lentation  der  Reichsstände,  sondern  umEundgebung  des  Willens  der 
ten  Nation  handelte,  die  David  zu  ihrem  Könige  machen  wolte,  und 
nch  in  die  Verhältnisse  jener  Zeit  hineinversezt,  wo  Israel,  obschon 
lem  Lande  ansässig,  doch  den  Charakter  eines  Kriegsvolkes  noch 
;anz  abgestreift  hatte ,  in  welchem  jeder  waffenfähige  Mann  für  sei- 
)nig  und  mit  demselben  in  den  Krieg  zog.  Betrug  zu  Mosers  Zeit 
samtzahl  der  streitbaren  Mannschaften  Israels  600,000  Mann,  und 
i  sich  bei  der  Volkszählung  in  den  lezten  Jahren  der  Regierung  Da- 
Israel  800,000  und  in  Juda  500,000  streitbare  Männer  (2  Sam. 
—  in  beiden  Fällen  mit  Ausschluß  der  Leviten  —  so  sind  340,000 
filr  alle  Stämme  (außer  Isaschar,  bei  dem  die  Zahl  nicht  angegeben 
der  nach  Abzug  von  Juda  und  Levi,  324,500  Mann  der  übrigen 
le  nicht  viel  ttber  die  Hälfte  des  waffenfähigen  Volks  zu  Mose's  Zeit 
ngefähr  der  vierte  Teil  der  streitbaren  Mannschaft  Davids  gegen 
seiner  Regierung.  —  Auffallend  erscheint  dagegen  das  Verhältnis 
bleu  bei  den  einzelnen  Stämmen.  Hierüber  bemerkt  Berth.:  „Auf 
den  Stamm  des  David ,  den  seit  den  ältesten  Zeiten  mächtigen  und 
ichen  Stamm,  kommen  6800,  auf  Zebulon  hingegen  50,000,  auf 
i  1000  Fürsten  an  der  Spitze  von  37000  Kriegern,  auf  die  2%  ost- 
.  Stämme  120,000  Mann  u.  s.  w.  Wie  komt  es  doch ,  daß  z.  B.  Ze- 
und  Naftali ,  zwei  Stämme ,  die  in  Israels  Geschichte  keine  bedeu- 
Rolle  spielen,  so  zahlreich  vertreten  sind,  während  Juda  eine  ver- 
»mäßig  kleine  Zahl  von  Kriegern  stelte?"  Auf  diese  Frage  antwor- 
r:  Die  Vertretung  der  Stammes  Juda  durch  eine  verhältnismäßig  so 
Zahl  von  Kriegern  erklärt  sich  einfach  daraus,  daß  David  damals 
7  Jahre  König  über  Juda  war,  dieser  Stamm  also  bei  der  Huldigung 
rigen  Stämme  nicht  in  der  Gesamtheit  oder  Mehrzahl  seiner  Krie- 
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ger  zu  kommen  brauchte,  um  David  erst  zum  Könige  zu  machen,  aondar 
nur  eine  kleine  Zahl  seiner  Mannschaft  zn  diesem  feierlichen  Acte  scUkti 
welche  der  Huldigung  der  übrigen  Stämme  als  Zenge  im  Namen  des  gu 
zen  Stammes  beiwohnte.  Das  Nämliche  gilt  von  dem  Stamme  Simeoi 
dessen  Gebiet  ein  Enclave  des  Stammes  Juda  bildete,  so  daB  derselbe  » 
gleich  mit  Jnda  David  als  seinen  König  anerkant  hatte.  Die  Zahlen  d( 
übrigen  Stämme  anlangend  hatte  der  Stamm  Levi  in  Davids  leztem  & 
gierungsjahre  38000  Männer  (vom  30.  Jahre  an  gezählt,  23,3).  Wea 
nun  hier  von  Levi  nur  4600  Mann  auBer  den  Priestergeschlechtem  aogi 
geben  sind ,  so  fragt  es  sich ,  ob  diese  Zahl  von  den  Leviten  in  allen  Stfla 
men  oder  vielmehr  blos  von  den  auBerhalb  Juda*s  und  Simeon  in  de 
durch  Mose  und  Josua  ihnen  angewiesenen  Städten  wohnenden  zn  vei 
stehen  sei.  Bei  dem  Stamme  Benjamin  ist  die  geringe  Zahl  (3000)  durd 
die  Bemerkung  motivirt,  daB  die  Mehrheit  dieses  Stammes  noch  zm 
Hause  Sauls  hielt  (v.  29).  Unter  den  übrigen  Zahlen  fält  nur  die  Kleii 
heit  der  Ephraimiten  —  20,800  Mann  —  auf,  während  Halb-ManiW 
18000  Mann  stelte.  Allein  bedenken  wir,  daß  Ephraim,  welches  Bei  da 
ersten  Zählung  unter  Mose  am  Sinai  40,500  Mann  hatte,  bei  der  zweiten 
Zählung  in  den  Steppen  Moabs  sich  auf  32,500  vermindert  hatte,  so  mil 
auch  damals  dieser  Stamm  an  Eriegsmännern  nicht  sehr  stark  geweiai 
sein,  da  er  in  dem  lezten  Kriege  Sauls  mit  den  Philistern,  wo  diese  bis  i>fl 
Gebirge  Gilboa'  vorgedrungen  waren,  und  bei  dem  Kampfe  Abners  fllr  dii 
Wiedererobernng  des  von  den  Philistern  occupirten  Gebietes  für  den  tJ^ 
nig  Ischboschet  unter  allen  Stämmen  am  meisten  gelitten  haben  vaAg^ 
schwächt  sein  mochte.  Hiezu  kam  vielleicht  noch ,  daB  Ephraim  bei  sei 
ner  von  der  Richterzeit  her  datirenden  Eifersucht  auf  Juda  auch  mdil 
allzu  geneigt  war,  David  zum  Könige  über  ganz  Israel  zn  machen.  Di( 
aber  Sebulon  und  Naphtali  hier  so  zahlreich  vertreten  sind,  obwolsk 
sonst  in  der  Geschichte  Israels  keine  bedeutende  Rolle  spielen,  reicht  su 
Verdächtigung  der  angegebenen  Zahlen  nicht  aus.  Da  Sebulon  unter  Hoi 
57,400,  später  60,500  und  Naphtali  damals  53,400,  später  45,400  nf 
fenfähige  Männer  zählte  (s.T.  1,2  S.192),  so  konte  der  erstgenaatf 
Stamm  auch  wol  50,000,  der  andere  37000  Mann  zu  David  nach  Hebroi 
entsenden,  indem  diese  im  Norden  wohnenden  Stämme  von  den  KriegaB* 
welche  Israel  in  der  zweiten  Hälfte  der  Richterzeit  nnd  unter  Saal  führte 
am  wenigsten  berührt  wurden,  beide  Stämme  aber  schon  im  liededfl 
Debora  als  ein  sein  Leben  für  das  Vaterland  einsetzendes  streitbares  T(dl 
gepriesen  werden  (Rieht.  5, 18) ,  und  in  der  Folge  sich  sehr  vermehrt  hft 
ben  mochten.  Ueberdieß  sind  die  Stämme  Asser,  Ruhen,  Gad  and  HsH^ 
Manasse  nicht  schwächer  als  Rüben,  aber  stärker  als  Naphtali  vertreten 
—  Nach  dem  allen  bleibt  kein  Grund  zur  Bezweiflung  der  Geschichtlicb 
keit  der  angegebenen  Zahlen  übrig,  wobei  es  sich  aber  von  selbst  versteht 
daß  die  nur  nach  Hunderten  angegebenen  Zahlen  nicht  anf  Zählung  ds 
einzelnen  Personen,  sondern  nur  auf  Schätzung  der  Heerhaufen  nach  d« 
militärischen  Gliederung  der  Stämme  beruhen. 

Zu  13  30hb  vgl.  10, 14  und  wegen  rrm  '«s  die  Bemerkung  üb« 
mr»  ^'T?  11,3  U.10.  —  V.24f.  Zu  rraSj  nw  *^xp  vgl.  v.8u.5,l8 
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tapfere  Männer  fftr  den  Kriegsdienst.  —  V.  26.  Jehojadd 
hi,  Kimchi  n.  A.  für  den  Vater  Benqfa's  11,22  gehalten. 
Aharon  d.h.  nicht: princeps  sacerdotum,  welches  der  Ho- 
damals  Ehjaihar  (1  Sam.  23, 9),  sondern  Fürst  des  Hanses 
unilienhanpt  des  Geschlechtes  der  Aharoniden.  —  V.  28. 
gling  d.h.  damals  noch  Jüngling,  kann  derselbe  sein,  wei- 
te an  Ebjathars  Stelle  znm  Hohenpriester  gemacht  warde 
>ch  8.  zn  5,34.  „Und  sein  Vaterhaus  22Fürsten*^  DasVa- 
\  ist  das  von  Eleazar  abstammende  Geschlecht  der  Aharo- 
damals  so  zahlreich  war,  daß  es  22  ca^^^.i^  Familienh&npter 
Sadok  nach  Hebron  zogen.  —  V.  29.  Von  den  Benjamini- 
igenossen  Sauls  (^^  ""HK  s.  zu  v.  2)  kamen  nur  3000  Mann, 
i  (mn  19*;  vgl.  9,18)  war  die  Mehrheit  derselben  die  Hut 
ils  hütend  d.  h.  den  Interessen  des  gefallenen  Königshan- 
egen  n'ioti»  -iw  s.  zu  Gen.  26, 5  u.  Lev.  8, 35).  Hieraus  ^ 
i£  die  Anhänglichkeit  der  Beujaminiten  an  Saul  auch  nach 
les  Sohnes  Ischboschet  noch  andauerte,  und  daß  sie  sich 
nerkennung  Davids  als  König  entschließen  konten.  — 
draim  20,800,  namhafte  Männer  (ntoib  ^\k  s.  zu  Gen.  6, 4); 
iren  Vaterhäusern.  — V.  31.  Von  Halb-Manasse  diesseit 
1.  V.37)  18000 ,  die  mit  Namen  bestimt  d.  h.  als  namhafte 
ilt  waren  hinzuziehen  und  David  zum  Könige  zu  machen. 
Num.  1,17,  s.  zu  Lev.  24, 16.  Manasse  hatte  also  die  Sache 
;h  berathen  und  die  Absendung  seiner  Männer  beschlossen. 
Isaschar  kamen  „kundige  Männer  in  Beziehung  auf  die 
en  (d.  h.  welche  wußten)  was  Israel  tun  solte".  rtpa  ?'i'h 
jicht,  vgl.  2 Chr. 2, 12  d.h.  einer  Sache  kundig,  Verständ- 
labend.  Ans  dieser  Notiz  schlössen  ältere  Ausll.  (Chald,, 
labbinen,  Cleric),  daß  der  Stamm  Isaschar  sich  vor  den  an- 
durch  astronomische  und  physicalische  Kentnisse  ausge- 
wodurch  er  befähigt  gewesen  sei,  die  rechten  Zeiten  für 
ideln  zu  erkennen  und  zu  wählen.  Allein  die  Worte  führen 
anomische  oder  astrologische  Kentnisse,  sondern  besagen 
Salomo  ben  Melech  im  MicIolJophi  sie  erklärt;  noverant 
>mnem  rem  et  qtwdgue  negotium,  sicui  sapiens  dixit: 
fempus  est  et  opportunitas  cuique  rei,  Koh,  3, 1,  Auch 
^  vom  ganzen  Stamme,  sondern  nur  von  den  200  Häuptern, 
iter  sich  ausdrükt— dadurch  a,\s pnidentes  t;fn  bezeichnet 
lid,  quando  et  quomodo  agendum  esset,  varia  lectione  et 
jnoscehant,  wobei  wir  nur  das  varia  lectione  beanstanden 
gesundes,  richtiges  Urteil  in  politischen  Dingen  nicht  not- 
schaft und  Belesenheit  in  Schriften  voraussezt.  In  dieser 
also  nichts  weiter,  als  daß  der  Stamm  Isaschar  sich  durch 
Br  die  Zeitverhältnisse  richtig  erwägenden  Fürsten  für  die 
ids  auf  den  Thron  bestimmen  ließ.  Denn  nach  den  200 
teten  sich  alle  ihre  Brüder  d.  h.  alle  Männer  dieses  Stam- 
nach  ihrem  Munde  d.h.  ihrem  Ausspruche  folgend,  vgl. 
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Nnm.4,27.  Deüt.21,5.  —  V.33.  rmnb»  W3>  Krieg  rüstend  mit  alleiM 
Kriegswaffen,  d.  h.  in  allen  WaffeogattoDgen  für  den  Krieg  geflbt,  vgl.  t.8. 
Der  Infinit,  "y^^  ist  sachlich  als  Fortsetzung  der  voraafgegangenen  Parti- 
cipia  zu  fassen,  grammatisch  aber  von  dem  im  Sinne  behaltenen  ^  (vgl 
y.  23  n.  38)  abhängig  zu  denken.  Vgl.  über  diesen  freieren  Gtobrancli  dei 
Jnfin.  c.  ^  Ew,  §.  351°.  Die  Bedeutung  des  nur  hier  (▼.  33  n.  38)  vorkom- 
menden verb,  ^'1'^  ist  streitig.  Nach  LXX  und  Vülg,  (ßofjBijaai^  venenmi 
in  auxilium)  und  9  Hdschr.,  welche  "^t^b  lesen,  könte  man  "«^  für  die  wot 

maische  Form  des  hehr,  '^ty  (vgl.  S^  helfen  halten.   Aber  diese  Bedeo- 

• 

tung  paßt  nicht  zu  »t?*?^  *ti?  v.  38.  Diese  Verbindung  fordert  fftr  'i^  die 
Bed.  zusammenscharen,  die  Schlachtordnung  an  einander  reihen.  So  hier; 
sich  zusammenscharend  mit  nicht  doppeltem  Herzen  d.h.  mit  ganzem  oder 
festem  Herzen  (bW  aaba  v.  38),  animo  iniegro  ei  firmo  atgue  conetträ, 
vgl.  Ps,  12, 3  (Mich,).  —  V.  38  bringt  die  zusammenfassende  Angabe;  *)> 
rÄK  bezieht  sich  auf  alle  v.  24—37  aufgezählten  Mannschaften.   Ttnitj  ü 
defective  Schreibung  für  r^^^(^,  nur  hier  vorkommend,  vielleicht  aar 
Schreibfehler.    Der  ganze  Ueberrest  Israels,  der  nicht  mit  nach  Hebron 
gezogen,  war  "^T\it  nb  eines  d.  h.  einmütigen  Herzens  (2  Chr.  30, 12)  Ik. 
hatte  den  einmütigen  Wunsch,  David  zum  Könige  zu  machen.  — T.39. 
Die  Versammelten  waren  3  Tage  dort  essend  und  trinkend,  d.  h.  festliche 
Mahlzeiten  haltend  (vgl.  lSam.30,16.  lKön.1,25.40  u.a.),  denn  ihn 
Brüder  hatten  sie  ihnen  bereitet.    Das  Object  zu  ^^  sc.  das  Essen  and 
Trinken  ergänzt  sich  aus  dem  Zusammenhange.  &n*niM  sind  die  Bewohov 
Hebrons  und  der  Umgegend,  überhaupt  des  Stammes  Jnda,  welche  David 
schon  als  König  anerkant  hatten.    V.  40.  Aber  nicht  diese  allein,  sondern      * 
auch  die  ihnen  nahe  wohnenden  von  den  übrigen  Stämmen,  und  zwar  nicbt 
blos  von  den  an  Juda  angrenzenden,  sondern  bis  zu  Isaschar,  SebulonoD^ 
Naphtali,  also  bis  zur  Nordgrenze  Canaans  hin,  hatten  auf  Lastthiere*^ 
Lebensmittel  gesandt;  „denn  Freude  war  in  Israel".  Diese  Freade  bewoi 
die  zu  Hause  Gebliebenen ,  durch  Uebersendung  von  Lebensmitteltt  ibr^ 
Beteiligung  an  dem  zu  Hebron  gefeierten  Nationalfeste  zu  bezeigen.  W^ 
gen  ^V^*?  getrocknete  Feigenmassen,  und  tnpm^  Rosinen -Massen  od^^ 
-Kuchen  s.  zu  1  Sam.  25, 18. 

Cap.  XIII — XVI.   Abholung  der  Bundeslade  von  Kirjat?-^ 

Je'arim.  Davids  Hausbau,  Weiber  und  Kinder  und  Sieg^^ 

über  die  Philister.  Einholung  der  Bundeslade  in  die  Stad 

Davids  und  Einrichtung  des  Cultus  auf  dem  Zion, 

Alle  diese  Facta  sind  auch  im  2.  B.  Sam.,  zum  größeren  Teile  mit  den- 
selben Worten  beschrieben.  Dort  aber  ist  der  Inhalt  unsers  14.  Cap.  (Da- 
vids Hausbau,  Frauen  und  Kinder  und  Siege  über  die  Philister)  in  a5, 
11 — 26  unmittelbar  an  die  Erzählung  von  der  Eroberung  der  Bnrg  Zion 
(1  Chr.  11, 4 — 8)  angereiht  und  dann  in  2  Sam.  6  die  Abholung  der  Ban- 
deslade von  Kirjat-Je^arim  und  die  drei  Monate  später  erfolgte  Einholong 
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denelbeD  nach  Jenmlem  ztuammeDhängend  erzfthlt,  aber  viel  kflner  als 
ii  der  Chronik.  Der  Yer&sser  des  B.  Sam.  hat  sich  darauf  beschränkt, 
dküeberfUining  der  Bnndeslade  nach  Jemsalem  nar  als  eine  der  ersten 
Tttsi Davids  znr  Hebnng  des  israelitischen  Königtnmes  za  erzählen,  und 
hat  daher  das  Factum  nur  nach  seiner  politischen  Bedeutung  für  das  KO- 
qgtQin  Davids  beschrieben ;  dagegen  der  Verfasser  unserer  Chronik  hat 
die  religiöse  Bedeutung  dieser  Unternehmung  Davids  fflr  die  Herstellung 
dei  im  Mos.  G^esetxe  vorgezeichneten  levitischen  Gultus  ins  Auge  gefaßt 
nd  in  dem  Ende  nicht  blos  die  Beteiligung  der  Leviten  bei  der  feierlichen 
Tiuilocation  der  Lade  Oottes  ausführlich  erzählt  (c.  15),  sondern  auch 
fie Einrichtungen  geschildert,  welche  David  nach  der  Einholung  der  Lade 
m  die  Hauptstadt  des  Reiches  zu  Herstellung  eines  ständigen  Cultus  bei 
dkiem  Heiligtnme  traf,  eingehend  dargelegt  (c.  16).  —  Diese  beiden  Re- 
ktioomi  lind  aus  einer  ausführlicheren  Quellenschrift  genommen,  aus  wel* 
cker  der  Yerhsaer  des  B.  Sam.  nur  das  für  seinen  Zweck  Wichtige  excer- 
pirtbat,  der  Verf.  der  Chronik  hingegen  ausführlichere  Mitteilungen  gibt 
Die  Meinung  de  Wetters  u.  A.,  daß  die  Relation  der  Chronik  nur  eine  Er- 
«ötenug  des  Berichtes  2  Sam.  c.  6  sei,  zur  Verherrlichung  des  levitischen 
Cdtm  von  dem  Verf.  unserer  Chronik  oder  schon  von  dem  Verf.  der  von 
ttaierm  Chronisten  benuzten  Quelle  herrührend,  wird  schon  durch  die 
Menge  eigentttmlicher  Nachrichten  in  c.  15  u.  16,  die  unmöglich  erdich- 
tet sein  können,  als  irrig  und  haltlos  beseitigt. 

Cap.XnL  Die  Abholung  der  Bnndeslade  von  Kiijat-Je'arlm.   Vgl. 
S8am.6, 1 — 11  mit  der  dort  gegebenen  sachlichen  Erklärung.  V.  1—5. 
Die  Einleitung  zu  diesem  Factum  ist  in  2  Sam.  6, 1  u.  2  ganz  kurz  gehal- 
ten. Nach  unserer  Relation  berieth  sich  David  mit  den  Hauptleuten  über 
die  Tansende  und  Hunderte  (vgl.  15, 25),  nämlich  mit  allen  Forsten.  Die 
Pripos.  ^  vor  ^?J*^  dient  zur  Zusammenfassung  der  einzeln  genanten 
Binpter  des  Volks.  Er  legte  „der  ganzen  Gemeinde  Israels**  d.  h.  den  ge- 
nanten Fürsten  als  Vertretern  des  ganzen  Volks  seine  Absicht  vor.  „Wenn 
es  euch  gut  dünkt  und  wenn  es  von  Jahve  unserm  Gotte  komt"  d.  h.  wenn 
die  Sache  von  Gott  gewolt  und  gebilligt  wird,  so  wollen  wir  schleunigst 
schicken.    Die  Verba  ^^^^r  ^"1^?  sind  ohne  Copula  so  verbunden,  daß 
niiUüj  den  Begriff  des  rnnt»  näher  bestirnt:  wir  wollen  durchbrechen,  wol- 
len schicken  für:  wir  wollen  durchbrechend  d.  h.  rasch  durchgreifend  hin- 
schicken.   Die  Gonstrnct.  nbib  mit  b9  erklärt  sich  daraas,  daß  das  Hin- 
achicken  den  Begriff  des  Befehlens  (^?  n;:c)  in  sich  schließt.  ni:c*nK-^  alle 
lADdschaften  von  den  verschiedenen  Stammgebieten,  steht  für  i^';»^^ 
ISam.  13,19,  hier  und  2 Chr.  11,23  u.  34, 33,  wo  überall  die  Idee  der 
Teilang  des  einen  Landes  in  eine  Anzahl  von  Landesgebieten  vorwaltet. 
Dieser  Sprachgebrauch  ruht  auf  Gen.  26, 3  u.  4,  wo  der  Plnral  anf  die 
Heoge  kleiner  Völkerschaften,  die  Canaan  innehatten ,  hindeutet.  —  Nach 
^»JP^  ist  ia?  oder  ba>  nnbra  zu  wiederholen.  —  Die  Worte  v.3:  «»"^T  vh 
wir  haben  sie  nicht  gesucht,  nicht  nach  ihr  gefragt,  sind  communicativ 
Sprechen.  —  V.4f.  Da  die  ganze  Versammlung  Davids  Vorhaben  gut 
l^t  (TB  t\ieA  zu  tun  ist  also  =  so  müssen  wir  tun),  so  versammelt  Da- 
vid dss  ganze  Israel  zur  Ausführung  der  Sache.    „Das  ganze  Israel"  von 
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der  Süd-  bis  zor  Nordgrenze  Canaans,  natürlich  nicht  in  allen  Mftnnem, 
sondern  in  zahlreicher  Vertretung;  nach  2Sam.6,l  eine  aaserlesene  ZaU 
von  30,000  Mann.  Der  als  Südgrenze  genante  tn*^  "liind  ist  nicht  der 
Nil,  obwol  dieser  auch  nhr  heißt  (Jes.23,3  n.  Jer.2,18)  and  der  Name 
„der  schwarze  FluB^'  auf  den  Nil  paßt,  s.  Del  za  Jes.  l  c,  sondern  dor 
•Tirmö  vor  d.i.  östlich  von  Aegyptcn  (0'?'^^«  •'an-to  *i^»t)  d.i.  der  tr^  inj 
der  Bach  Aeg3rptens,  der  Rhinocorura,  der  heutige  el  Arisch,  welcher  in 
allen  genauen  Grenzangaben  als  Südgrenze  gegenüber  der  Gegend  von 
Hamat  als  Nordgrenze  genant  wird,  s.  zu  Num.  34,5.  — Für  die  Be- 
zeichnung der  Nordgrenze  ran  kü^  s.  zu  Num.  34,8.  Kirjat-Je^arim, 
das  cananitische  Bdala,  hieß  bei  den  Israeliten  zur  Unterscheidang 
von  anderen  nach  Ba^al  benanten  Städten  Bdale  Jehuda  oder  üir* 
jaUBdal^  das  heutige  ansehnliche  Dorf  Rureifet  el^Enab,  s.  zu  Jos. 
9, 17.  Hieraus  erklärt  sich  '^  'p  Kh  nn^3;a  v.6:  nach  Ba'ala  hin,  nach 
Kiijat- Je^arim  Juda*s.  Dorthin  war  die  Lade,  als  die  Philister  sie  nadi 
Bethschemesch  zurückgesandt  hatten,  gebracht  und  im  Hause  Abinadabs 
abgesezt  worden,  wo  sie  gegen  70  Jahre  stehen  blieb ,  s.  1  Sam.  6  u.  7, 1  s. 
2  und  die  Bern,  zu  2  Sam.  6, 3 f.  tai^  m^^s  ^rK  ist  nicht  zu  übersetzen:  wel- 
cher genant  wird  Name,  was  keinen  passenden  Sinn  ergibt,  weshalb  jfferA. 
nach  einer  willkürlichen  Conjectur  von  Then,  zu  2  Sam.  6, 2  cid  in  tl^ 
„welcher  dort  (bei  der  Bundeslade)  angerufen  wird",  ändern  will.  Alleil 
wäre  wirklich  &^'  zu  lesen,  so  könte  es  nicht  auf  die  Bundeslade,  sondern 
nur  auf  das  vorhergehende  &^  sich  bezieben,  da  im  ganzen  A.Test  m^ 
gends  der  Gedanke  vorkomt,  daß  bei  oder  an  der  Stätte  der  Bundeslade 
(was  tattj  ii^K  bedeuten  würde)  Jahve  angerufen  wurde,  weil  der  Bandei- 
lade  niemand  nahen  durfte.  &^  auf  &^*^  bezogen  würde  besagen,  dtB 
Jahve  zu  Eiijat-Ba^al  angerufen  wurde,  daß  dort  eine  Gnltdsstätte  bei 
der  Lade  errichtet  war,  wovon  aber  die  Geschichte  nichts  weiß  andwü 
auch  mit  der  Aussage,  daß  man  in  den  Tagen  Sauls  die  Bundeslade  nieU 
gesucht  habe,  in  Widerspruch  steht.  Hienach  müssen  wir  die  Aenderang 
des  ^  in  &)^  als  verfehlt  und  unpassend  zurückweisen  und  eine  andere 
Erklärung  suchen ;  wir  müssen  '^'^2<  im  Sinne  von  <bq  wie  fassen,  wie  ei 
öfter  vorkomt,  vgl.  Etv,  §.  333*:  „wie  er  mit  Namen  angerufen  wird",  wo- 
bei öü  nicht  blos  auf  srtt^  sondern  zugleich  auf  den  Zusatz  ö^rcp  3# 
zu  beziehen  ist  in  dem  Sinne:  daß  Jahve  als  der  über  den  Gherabbi 
Thronende  angerufen  wird,  vgl.  Ps.80,2.  Jes.  37, 16.  —  Zu  den  folgen- 
den Vv.  7—14  vgl.  die  Erklärung  zu  2  Sam.  6, 3— 11. 

Gap.  XIV.  Davids  Palastban,  Weiber  nnd  Kinder,  vgl.  1—7  vg}. 
2Sam.5,ll— 16.  Zwei  Siege  über  die  Philister,  v.8— 17  vgl.  2Sain.6, 
17—25.  Die  Stellung  dieser  Begebenheiten  zwischen  der  Abholung  der  Bun- 
deslade von  Kirjat- Je^arim  und  ihrer  Einholung  nach  Jerusalem  ist  nicht 
so  zu  verstehen,  als  solte  damit  angedeutet  sein,  daß  dieselben  in  den  drei- 
monatlichen Zeitraum,  während  welchem  die  Bundeslade  im  Hanse^Obedr 
Edoms  abgesezt  war,  fielen,  sondern  erklärt  sich  daraus,  daß  der  Vert»- 
ser  unserer  Chronik  aus  den  S.  123  f.  entwickelten  Gründen  Davids  Yoriii- 
ben,  die  Bundeslade  in  die  Hauptstadt  seines  Reiches  zu  schaffen,  als  das 
erste  Unternehmen  Davids  nach  Gewinnung  Jerusalems  zur  Hauptstadt 
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darsteDen  wolte,  und  dadurch  genötigt  wnrde,  die  Ereignisse  ansers  Cap. 
späternachzabringen,  wofür  ihm  der  erwähnte  dreimonatliche  Zeitraum 
(Üe  passende  Stelle  za  bieten  schien.  —  Der  gesamte  Inhalt  nnsers  Gap. 
ist  aoch  schon  zu  2  Sam.  5  erläutert  worden,  so  daß  wir  hier  nur  noch 
enige  untergeordnete  Punkte  nachzuholen  haben.  V.2.  Statt  Mt&p  '^s  daB 
er  (Jahve)  erhöht  habe  {^^}perf.  pi.)  Sam.  v.2  steht  in  der  Chron.  **& 
rty^  niisa  daB  hoch  erhöht  worden  sein  Königtum.  Die  ungewöhnliche 
Form  ra^s  kann  dem  Zusammenhange  nach  nur  S.pers.  /bem.perf.  niph. 
Min,  indem  riM^?  zunächst  in  rv$^3  flbergegangen  und  dieses  in  r\K^  zu- 
•lammengezogen  worden  ist,  vgl.  £w.  §.  194^.  (In  2  Sam.  19, 43  ist  die- 
gdbe  Form  mfin.  abs,  niph.),  ^'sitA  ist  wie  öfter  in  der  Chron.,  z.  B. 
32,5.23,17. 29,3.25.  2Chr.  1, 1.  17, 12  zur  Steigerung  der  Sache  hin- 
mgef&gt  —  Hinsichtlich  der  Söhne  Davids  s.  zu  3, 5—8. 

In  dem  Berichte  von  den  Siegen  ttber  die  Philister  ist  v.8  die  Angabe: 
David  zog  hinab  in  die  Bergfeste  (Sam.  v.  17)  als  für  die  Hauptsache  nicht 
aheblich  und  fOr  die  Leser  der  Chron.  schwer  verständlich  mit  dem  all- 
ganeinen  Ausdrucke:  tan^s&b  mi;o  „er  zog  ihnen  entgegen'*  vertauscht.  — 
Ibv.14  lautet  die  göttliche  Antwort  auf  Davids  Frage,  ob  er  gegen  die 
Philister  anrücken  solle:  tarnbya  atsn  on-^'^q«  ni^  6^b  du  solst  nicht  hin- 
ter ihnen  herziehen,  wende  dich  von  ihnen  ab  und  komme  ihnen  gegen- 
Iber  den  Bacasträuchem;  dagegen  in  Sam.  v.  23:  b'^'^^nx  b»  non  nb^n  vh 
äsolst  nicht  heranziehen  (d.h.  den  Feinden  entgegenrücken,  um  sie  von 
wiie  anzagreifen) ,  wende  dich  hinter  ihnen  her  (d.  h.  in  ihren  Rücken) 
od  komme  ihnen  gegenüber  den  Bacasträuchem.    Diese  Differenz  will 
Berik.  dadurch  beseitigen,  daB  er  in  beiden  Texten  Corruptionen  durch 
AbBchreiber  annimt.    Im  Texte  Sam.  habe  ursprünglich  ön'^nnx  nbrn  «b 
gnttnden.    Durch  einen  Schreibfehler  sei  in  der  Chron.  eine  Umstellung 
der  Worte  Q»*7*b5  und  ön^!?n5<  veranlaßt  worden,  die  dann  die  Veränderung 
des  arb?  in  öt^??^?  zur  Folge  hatte.    Aber  diese  Vermutung  steht  und 
ftlt  mit  der  Voraussetzung,  daß  mit  »nb^n  xb  (Sam.)  ein  Angriff  verboten 
werde.  Diese  Voraussetzung  hat  keinen  Grund,  sezt  vielmehr  den  ersten 
Teil  der  göttlichen  Antwort  in  Widerspruch  mit  dem  zweiten  Teile.  Denn 
diB  nicht  der  Angriff  verboten  wird,  das  zeigt  der  lezte  Satz:  komme  ih- 
neo  bei  von  gegenüber  den  Bacasträuchem.    Verboten  wird  ihm  nur  der 
Angriff  durch  Vorrücken  auf  geradem  Wege;  statt  dessen  soll  er  auf  einem 
Umwege  ihnen  in  den  Rücken  zu  fallen  suchen.  Hienach  liefert  der  Chro- 
mktext  offenbar  eine  Verdeutlichung  der  zweideutigen  oder  mißverständ- 
lichen Worte  des  Sam. -Textes.    Da  nämlich  Davids  Frage  ohne  Zweifel 
wie V.  10  lautete:  '^n  b?  ribrxn,  so  konte  die  Antwort:  f^^rn  «b  so  ver- 
standen werden:  ziehe  nicht  gegen  sie,  greife  sie  niclit  au,  sondern  ziehe 
Unter  ihnen  her,  wozu  das  folgende  15"^  örjb  rxni  komme  ihnen  bei  von- 
seiten der  Bacastr.  her,  nicht  zu  passen  schien.   Deshalb  verdeutlicht  der 
Chronist  die  ersten  Sätze  der  Antwort  so:  ziehe  nicht  hinter  ihnen  drein, 
d.  h.  rücke  nicht  so  gegen  sie,  daß  du  gerades  Wegs  sie  angreifst,  sondern 
wende  dich  von  ihnen  ab  d.  h.  schlage  eine  Richtung  ein,  daß  du  ihre  Flanke 
omgehst,  und  komme  ihnen  von  der  Fronte  der  Bacasträucher  her  bei. 
So  gleichen  sich  die  scheinbar  widersprechenden  Texte  aus,  ohne  daß  eine 
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Aenderang  des  Wortlantes  oOtig  ist. — Mit  v.  1 7,  der  in  8am.  fehlt,  hat  dtt 
Verf.  der  Chronik  den  Bericht  von  diesen  Siegen  abgerundet.  Dieselbeii  In- 
gen daza  bei,  Davids  Namen  nnter  den  Völkern  groB  za  machen.  Ygl.  Ihn- 
liche Reflexionen  2Chr.  17, 10. 20,29. 14, 13und  sab^ Kasü 2Ghr.26,16. 

Cap.XV— XVI,d.  Die  Einholung  der  Bnndeslade  aaeh  lenuMdaib 
wahrend  in  dem  parallelen  Berichte  2Sam.6,ll— 23  die  Ueberfllbraiv 
der  heiligen  Lade  nach  Jerusalem  und  ihre  Aufstellung  in  einem  auf  dM 
Zion  fClr  sie  errichteten  Zelte  nur  kurz  nach  den  Hauptmomenten  enAhtt 
ist,  gibt  der  Verf.  der  Chronik  eine  ausführliche  Schilderong  der  rtiigtt^ 
sen  Seite  dieses  feierlichen  Actes  mit  den  Vorbereitungen ,  welche  Diitf 
hiezu  getroffen  hat  und  mit  specieller  Aufzählung  der  Leviten,  welche  of 
den  Ruf  des  Königs  zur  gesetzmäßigen  Ausführung  der  Sache  mitwirktfll 
Zu  dem  Ende  berichtet  er  zuerst  von  den  Vorbereitungen  (16,1-^84)^ 
nämlich  von  der  Errichtung  eines  Zeltes  fdr  die  Lade  in  der  Stadt  DiiMi 
(v.  1),  von  der  Berathung  des  Königs  mit  den  Priestern  und  Leviten  (r.l 
— 13)  und  von  der  Ausführung  der  beschlossenen  Sache  (v.l4 — 29).'^ 
V.  1.  In  2  Sam.  6, 12*  wird  diese  Angelegenheit  durch  Angabe  des  MotiTti^ 
welches  den  König  zur  Einholung  der  Bundeslade  nach  Jemsalta  bi- 
stimte,  nämlich  die  Erfahrung  von  dem  Segen,  welchen  die  Lade  dem  HiM 
^Obed-Edoms  gebracht  hatte,  eingeleitet;  in  unserer  Relation  (y.  1)  imAi- 
schlusse  an  die  vorhergegangene  Erwähnung  des  Palastbaues  (14,  IC) 
durch  die  Bemerkung,  daß  David  bei  dem  Häuserbaue  in  Jerusalem  ta 
Ort  für  die  Lade  Gottes  bereitete  und  ein  Zelt  fflr  sie  aufschlug.  Ml- 
Worte:  er  machte  sich  Häuser  sind  nicht  mit  ^^^A.  vom  Baue  aadfftf 
Häuser  außer  dem  mit  Hilfe  des  Königs  Hiram  gebauten  Palaste  (14)1) 
zu  verstehen.    Denn  nb;  ist  nicht  gleichbedeutend  mit  roa,  sonders  kt* 
zeichnet  die  Einrichtung  eines  Gebäudes  zu  Wohnstätten.  Die  Worts  kt* 
ziehen  sich  auf  den  Ausbau  des  Palastes  zu  Wohnungen  für  den  Köflil 
und  seine  Frauen  und  Kinder.    Bei  dieser  Einrichtung  des  erbauten  Fl^ 
lastes  zu  Wohnstätten  bereitete  David  die  Stätte  fflr  die  Bundeslade,  tt 
mit  ihrem  Zelte  in  seinem  Palaste  untergebracht  werden  solte.  —  Udv 
die  Gründe,  welche  David  bestimten,  für  die  heil.  Lade  ein  neues  Zeltii 
errichten ,  statt  zu  diesem  Behufe  das  alte  heilige  Zelt  von  Qibeon  fiHfc 
Jerusalem  holen  zu  lassen,  s.  die  einleitenden  Bemerkk.  zu  2  Sam.  6.^ 

V.2ff.  Die  Vorbereitungen  für  den  feierlichen  Zug  werden  metiriit 
durch  Mitteilung  des  Beschlusses  Davids,  die  Lade  nur  von  Leviten  tif 
gen  zu  lassen,  weil  sie  von  Gott  dazu  erwählt  seien,  vgl.  Num.  1,50.  ifli» 
7,9.10,17.  TK  damals  d.i.  am  Ende  der  drei  Monate  13, 14.  nM^t^bnleM 
ist  zu  tragen,  nicht  sollen  tragen  die  Lade  andere  als  die  Leviten.  „Dasöt 
wird  ausdrücklich  anerkant,  daß  es  ungesetzlich  war,  sie  auf  einen  Wageft 
zu  laden  c.  13, 7"  (Berih.).  Zu  diesem  Behufe  versammelte  der  König  dtf 
„ganze  Israel*^  nach  Jerusalem,  nämlich ,  wie  aus  v.  25  zu  ersehen  -«-  dii 
Aeltesten  und  Obersten  über  die  Tansende,  die  Häupter  der  Geechlechttf 
vgl.  2  Sam.  6, 15,  wonach  auch  i>M'nt^  ^T^'^i  sich  an  dem  feierlichen  Ziga 
beteiligt.  —  V.  1.  Aus  dem  ganzen  versammelten  Israel  versammelte  Da- 
vid dann  die  Häupter  oder  Priester  und  Leviten  besonders  um  sich,  um 
mit  ihnen  das  Nähere  über  die  feierliche  Procession  zu  beschließen.    Die 
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SAneAharons^'  sind  die  Hohenpriester  Sadok  und  Ebjathar  (v.ll);  die 
Lefitea'*  sind  die  v.  5—10  genanten  6  Forsten  mit  ihren  Brüdern,  nftm- 
ch  (t.5 — 7)  die  3  Hftnpter  der  Geschlechter,  in  welche  der  Stamm  Levi 
•eh  den  3  Söhnen  Levi's  Gerson,  Kahat  nnd  Merari  (Ex. 6, 16)  geglie- 
0rt  war,  mit  ihren  Brüdern  —  Uriel  von  den  Kahatiten ^^Asaja  von  den 
lenriten  and  Joel  von  den  Gersoniten.  Bei  der  Aafzählang  ist  Kahat 
Mist  genant,  weil  von  Kahat  Aharon,  das  Hanpt  der  Priester  entsprossen 
vnnd  weil  den  Kahatiten  wegen  ihrer  näheren  Verwandtschaft  mit  den 
titttem  die  Bedienung  des  Hochheiligen  d.h.  das  Tragen  der  heiligsten 
lertthe  der  Stiftshütte  oblag,  s.  Num.4,4.1ö  n.7,9.  Wegen  üriäl  s.  zu 6, 
,*Auüa  zu  6, 15  und  Joäl  zu  6, 21.  Sodann  v.  8  u.  9  die  Häupter  von  drei 
idern  kahatitischen  Geschlechtem :  Schema  ja  von  den  Söhnen  Elisafans 
X  Ehafan,  der  Sohn  des  Kahatiten' 6^zzf ^7  (Ex.  6, 22),  Eliel  von  den 
^tik  Hebrons,  des  Kahatiten  (Ex.  6, 18)  nnd  ^Amminadab  von  den 
^Hnßn^ Üzzieis.  Hienach  bildeten^  Uzziels  Söhne  zwei  Vaterhäuser,  das 
B6  Ton^Uzziels  Sohne  Elsa/an  begründet  und  nach  ihm  benant  (v.8), 
IS  andere  von  seinen  übrigen  Söhnen  begründet  nnd  nach  seinem  Namen 
adcbnet  Von  den  hier  aufgezählten  Vaterhäusern  kommen  also  4  auf 
ihat  und  je  eins  aaf  Merari  und  Gerson;  und  die  Kahatiten  waren  zu 
■I  feierlichen  Acte  in  größerer  Anzahl  von  David  berufen  als  die  Mera- 
iflB  und  Gersoniten,  weil  der  Transport  der  Lade  zunächst  den  Kahati- 
II  nkam.  —  V.ll.  Sadok  von  der  Linie  Eleazars  (s.  5,27 — 41)  und 
^faihar  von  der  Linie  Ithamars,  die  Häupter  der  beiden  priesterlichen 
nien  nnd  damals  beide  amtirende  Hohepriester  24, 3  vgl.  2Sam.l5, 
k£  20,25.  Diese  Priester  und  die  6  eben  aufgezählten  Levitenfürsten 
rderte  David  v.  12  auf,  sich  mit  ihren  Brüdern  zu  heiligen  und  die  Lade 
ittes  an  den  für  sie  bereiteten  Ort  hinaufzubringen,  ^"^j^nn  sich  heiligen 
rch  Entfernung  alles  Unreinen ,  Waschen  des  Leibes  und  der  Kleider 
en.35,2)  und  Fernhaltung  jeder  Veranreinigaug  —  Meidang  des  Bei- 
ilafes  und  Berührung  unreiner  Dinge,  vgl.  Ex.  1 9, 10. 15.  •;>  "^wan-b!« 
den  (Ort)  den  ich  für  sie  zugerichtet  habe,  ib  T''-'^?*!!  ist  ein  Relativ- 
U  mit  ausgelassenem  ^^k,  der  gleich  einem  Substantivbegriffe  mit  einer 
iposition  verbanden  ist,  vgl.  ähnliche  Constructionen  29,3.  2 Chr.  16, 
30,l8.Neh.8,10  u.dazu  £"«;.§.  333*».  —  V.  13.  „Denn  weil  im  An- 
Dge  (d.h.  als  die  Lade  aus  dem  Hause  Abinadabs  abgeholt  wurde 
13)  ihr  es  nicht  wäret  (sc,  die  sie  herauf  trugeu\  hat  Jahve  unser  Gott 
nenRlB  an  uns  gemacht^^  sc,  durch  Tödtung  des^Uzza  13, 11.  Im  ersten 
ktze  fehlt  das  Prädicat ,  das  sich  aber  leicht  aus  dem  Zusammenhange 
^ozen  läßt.  Einzigartig  ist  auch  die  zusammengezogene  Wortbildung 
■ib«nsi:b,  contrahirt  aus  JT:b  und  n3iüx*^3,  da  n^  sich  sonst  nur  mit  klei- 
n  Wörtern  verbindet,  wie  m^  Ex.  4,  2,  dd|1?  Jes.  3, 15,  doch  auch 
AM  für  Mxbn-n«  Mal.  1,13-  vgl.  En\  §.91'*.  Dabei  ist  mh  in  dem 
one:  ob  dessen  was  =  w^»// gebraucht,  vgl.  Eti\  §.  222"  u.  353*.  „Dies 
geschehen,  weil  wir  ihn  nicht  suchten  gemäß  dem  Rechte**,  welches 
rlaogt,  daß  die  Lade,  auf  welcher  Jahve  thront,  von  Leviten  getragen 
d  von  keinem  Unheiligen  und  Nichtpriester  berührt  werde,  Num.4, 15. 
V.  14  f.  die  Leviten  heiligten  sich  und  trugen  —  wie  v.l5  vorgreifend 
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berichtet  wird  —  die  Lade  Gottes  auf  ihrer  Schalter,  gemäB  der  Vor- 
schrift Num.  7, 9.   ^\^  nicdisa  mittelst  Tragstangen  auf  ihnen  (den 
Schaltern),  rr^ya  die  schwankende  Stange,  Tragstange  Nam.  13,23.  Die 
Tragstangen  der  Bundeslade  werden  im  Pentat.  Ex.  25, 13  ff.  ta^9  genant 
Y.16— ^4.  Weiter  erteilte  David  den  Levitenfiärsten  denAoflxi^ 
Sänger  mit  musikalischen  Instrumenten  za  dem  feierlichen  Zöge  sa  stelleBi 
den  sie  auch  erfüllen,    "^"^c  "^bs  Instrumente  zur  Begleitong  des  Gestogei. 
Solcher  sind  in  v.  16  drei  genant:  &^baa  nablia  tpaXnjQux,  monach Luther 
das  Wort  durch  Psalter  übersezt  hat,  dem  arabischen  Santir  entque- 
chend,  ein  länglicher  Kasten  mit  flachem  Boden  und  etwas  convexer  Ba- 
sonanzdecke,  über  welche  Saiten  von  Metalldraht  gespant  sind,  ein  dar 
Cither  ähnliches  Instrument;  ni^nss  Harfen,  richtiger  Lauten,  da  diflM 
Instrument  mehr  unserer  Laute  als  der  Harfe  gleicht,  dem  arab.  Dam* 
Saiteninstrumente  eVüd  (jyüO  entsprechend,  vgl.  Wetzstein  in  Del 
Jes.  S.  702  der  2.  Aufl.,  wo  nur  die  Angabe,  daB  der  Santir  mit  dem  •K' 
deutschen  Cymbal,  vulgo  Hackebrett,  wesentlich  einerlei  sei,  unricfatii 
and  sachverwirrend  ist,  denn  Cymbal  vfe^  ein  mit  Glöckchen  verseheiwi 
Instrument,  ta^n^»?  das  spätere  Wort  fQr  Q'^^scbx  Becken,  CastagnettM, 
s.  zu  2Sam.6,5.   d*^:?*^^'»  gehört  nicht  zu  den  3  vorhergenanten  Instr» 
menten(^er/A.),  sondern  wie  aus  v.19.28. 16,5u.42  anzweifelbaft6^ 
hellt,  nur  zu  D^inis»  {Böttcher  Neue  krit.  Aehrenlese  III S.  223),  jedodi 
nicht  in  der  Bedeutung;  taktschlagend,  sondern:  hell  oder  laut  ttoend,  ' 
nach  der  eigentlichen  Bedeutung  des  Wort^:  hören  macheu.   Der  Infiat  - 
tivsatz  i3ii  Q'^nb  gehört  zum  vorhergehenden  Hauptsatze:  um  za  erhölm   • 
den  Klang  [  so  wol  des  Gesanges  als  der  Musik)  zur  Freude  d.  h.  zur  Aeolo*  ' 
rung  der  Freude,  f^™^^  öfter  zur  Bezeichnung  der  Festfreude,  vgl.  v.85. 
2  Chr. 23, 18. iJ9, 30;  aber  auch  schon  2Sam.6,12.  lSam.18,6.  Jad.1«, 
23  u.a.  —  In  v.  17  u.  18  sind  die  Sänger  und  Spieler  namentlich  ao^ 
führt,  in  zwei  Ordnungen  geteilt,  sodann  v.  19—21  nach  den  Instramei' 
ten,  welche  sie  spielten,  endlich  v.22 — 24  die  übrigen  bei  der  Feier  b^ 
teiligten  Leviten  und  Priester  genant.  Die  erste  Ordnung  bilden  diedrd 
Sangmeister:  der  Kahatite  J/eman,  der  Gcrsonite  Asaph  und  der  Mert^ 
rite  Ethan,  s.  zu  6, 18.  24  u.  29.    Zur  zweiten  Ordnung  («^  t^ 
naütin  2  Kön.  23,  4)  gehörten  13  oder  14  Personen;  denn  in  v.2i  istii 
lezter  IXqWiq^ Azazjahu  genant,  welcher  in  v.  18  fehlt,  wobei  es  warscfaeifr 
lieber  ist,  daß  dieser  Name  in  v.  18  ausgefallen,  als  daß  er  in  v.21  dnrek 
ein  Versehen  in  den  Text  gekommen  ist.  In  v.  18  ist  das  1?  hinter  «IJT? 
durch  einen  Schreibfehler  hineingekommen ,  wie  schon  das  i  vor  dem  iÜ" 
genden  Namen  und  auch  die  Vergleichung  von  v.20u.  25  lehrt.   Dtf 
Name  ^»f^??;?  lautet  in  v.  20  bx'^yy  mit  abgeworfenem  Jod  and  in  16,4 
^?''?';,  was  wol  nur  Schreibfehler  ist,  da  ^h''?';  außerdem  sowol  in  v.l8 
als  in  16,  5  vorkomt.    Die  Namen  Bcnajahu  und  Mctas^'ahu  sinl 
V.  20  bei  der  Wiederholung  umgestelt.    Alle   übrigen  Namen  stiV' 
men  in  v.  18  u.  20  überein.  —  V.  19 — 21.   Nach  den  InstramenteOi 
welche  sie  spielten,  bildeten  diese  Sänger  drei  Chöre:  Heman,  Asa^ 
und  Ethan  spielten  eherne  Becken  rp'^n^  (v.  19),  Benqja  and  di« 
sieben  Folgenden  Nablien  (Psalterien)  ni^sbr  b?  (v.  20),  die  lezten  SechM 
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I  (Harfen)  ^m)  ft^rP^n  i?  (v.21).  Diese  3  hebr.  Worte  bezeichnen 
ir  Terscluedene  Tonarten  des  Gesanges ,  sind  aber  wegen  anserer 
Ibaften  Kentnis  von  der  Musik  der  Hebräer  schwer  nnd  nicht  mit 
lieit  zu  deuten,    ns^  von  der  Grundbedeutung  glänzen ,  stralen  in 
egriff  des  üeberstralens  und  Oberwiegender  Fähigkeit,  sieghaften 
rennögens  flbergehend,  könte  als  musikalischer  Terminus  sowol  das 
ren  des  Spiels  nnd  Gesanges,  als  das  Vorspielen  und  Vorsingen  be- 
L  Die  Bed.  dirigiren  wird  aber  hier  durch  den  Zusammenhang  ans- 
ossen,  denn  die  Dirigenten  waren  ohne  Zweifel  die  drei  Musik-  oder 
Imdster  Heman,  Asaph  und  Ethan,  mit  den  Becken  (Cymbeln),  nicht 
tr  zweiten  Ordnung  gehörenden  Psalter-  und  Lautenspieler.    Hie- 
nuß das  Dirigiren  in  :£*^^nb  ausgedrükt  sein  und  dieses  Wort  den 
am  hellen  Ton  zu  geben  d.  h.  den  Klang  und  Ton  des  Gesanges  zu 
imen,  haben;  "»ai  aber  „zum  vorspielen"  bedeuten,  vgl.  Bei,  zu 
1.  Dieses  Wort  ist  übrigens  wol  nicht  auf  die  Sänger  mit  den  Lau- 
en dritten  Chor,  zu  beschränken,  sondern  zugleich  auf  die  des  zwei- 
lores  mit  zu  beziehen.    Der  Sinn  ist  demnach  folgender:  Heman, 
i  und  Ethan  hatten  Cymbeln,  um  den  Gesang  zu  dirigiren,  die  flbri- 
Inger  hatten  teils  Psalter  teils  Lauten,  um  zum  Gesänge  vorzuspie- 
)er  Gesang  dieser  beiden  Chöre  wird  noch  unterschieden  und  näher 
it,  durch  ni^i»  b?  und  n^a'^^Jr»  b?.  Diese  Worte  geben  die  Singstim- 
n.  nnji?  b?  nach  Jungfrauen  weise  d.  h.  im  Sopran;  n'^a'^^^n  Vs  nach 
;tave  d.  h.  im  Basse  —  al  ottava  bassa,  s.  DeL  zu  Ps.6,1.  u.  46, 1. — 
2 — 24  werden  noch  die  übrigen  bei  dem  feierlichen  Zuge  beschäf- 
Personen  aufgezählt.  V.22.  „Cayianja,  der  Fürst  der  Leviten  für 
ragen,  ünterweiscr  im  Tragen,  denn  er  war  dessen  kundig".  Da  Ca- 
unter  den  sechs  Fürsten  der  Leviten  v.  5 — 10  nicht  vorkomt  und 
17  x^an  *^Tßn  genant  wird,  so  muß  man  auch  hier  X'^ö^a  (wie  die 
in  Ausgg.  das  erste  xr'aa  punktiren,  während  nach  Norzi  auch  das 
Mal  «^22  die  richtige  Lesart  sein  soll)  enger  mit  ta^.l^J^"^^?  verbin- 
1  dem  Sinne,  daß  Cananja  Hauptmann  der  das  Tragen  der  Lade  be- 
nden  Leviten  oder  Chef  der  die  Lade  tragenden  Leviten  war.    Das 
Ä»^  wird  übrigens  sehr  verschieden  gedeutet.  LXX  haben:  clqxoov 
vd<DV,  Vulg,:  propheüae  praeerat  ad  praecinendam  melodiam; 
ch  Luther :  der  Sangmeister,  daß  er  sie  unterweise  zu  singen.    Aber 
üebersetzung  läßt  sich  sprachlich  nicht  rechtfertigen.   Das  W.  K'^ö 
itet  nur  das  Tragen,  die  Last  (Num.  4, 19.  27  u.  a.  2  Chr.  35, 3)  und 
rophetischen  Aasspruch  schweren  oder  drohenden  Inhalts  (J es.  13,1. 
u.  ö).  Aber  von  dieser  zweiten  Bedeutung  läßt  sich  weder  die  allge- 
5  Bedeutung ^rö/?Äe//«^  noch,  wenn  man  auf  ^V  5<r;  die  Stimme  er- 
i  zurückgehen  wolte,  daraus  die  Bed.  Sangmeister,  supremus  mu- 
{Lavat.)  oder  qtä  pr'mdpaium  tenehai  in  cantu  iUo  suhUmiore 
ihl.)  ableiten.   Die  Bed. propheüa  paßt  außerdem  durchaus  nicht  in 
Zusammenhang.  Wir  müssen  also  mit  Berth.  u.  A.  die  Bed.  das  Tra- 
esthalten.    Darauf  führt  1.  der  Context,  da  es  sich  hier  um  das  Tra- 
der  Lade  handelt,  wofür  ^%'o  das  übliche  Wort  ist  (2 Chr. 35, 3), 
T  umstand,  daß  in  26, 29  Cananja  als  Vorsteher  der  Leviten  für  die 
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äaßeren  Geschäfte  vorkomt,  was  —  die  Selbigkeit  der  Penon  aogeaoai 
men  —  dafür  spricht,  daB  er  hier  das  äofierliche  (Jeschäft  des  Tnaapm 
tes  zu  überwachen  hatte.   "^'^  ist  nicht  infin.  absol,  welcher  nicht  oka 
weiteres  für  das  verb.finiL  stehen  kann,  auch  nicht  imperf.  von  *^  ig,  de 
Bed.  von  T?^  (Berih.  U.A.),  sondern  eine  Nominalbildong  Ton  "iQ 
(vgl.  für  diese  Bildung  „zur  eigentlichsten  Bezeichnang  des  ThAten* 
£w.  §.  152^)  in  der  Bed.  Unterweiser,  die  für  "id;  doreh  Jes.28,26  gau 
gesichert  ist.  Der  Satz  m\^^  "ib;  bringt  die  Erklftmng  des  vorheigeiiai' 
den  k'^^,  oder  er  gibt  an,  was  Canaiya  bei  dem  Zöge  zn  ton  hatte.  Ei 
hatte  das  Tragen  zu  leiten,  weil  er  darin  l'^s^  war  d.  h.  dessen  kundig,  im 
hiebei  warzunehmen  war.  —  In  v.23  sind  zwei  Thorwärter  für  die  Lade 
genant  und  in  v.  24  am  Ende  der  Aufzählung  der  beim  Transporte  be- 
schäftigten Leviten  noch  zwei  andere  Namen  für  dieselbe  Function.  Du 
Geschäft  dieser  Thorwärtcr  war,  wie  schon  Seb.  Schmidt  zu  2  Sam.  6  bi- 
merkt  hat,  non  tarn  introitum  aperire  arcae,  quam  custodire,neai 
eam  irrumperetur.  Zwischen  diesen  zwei  und  zwei  Thorwärtem  siad  ii 
V.24  die  Priester  genant,  welche  die  Trompeten  bliesen,  sieben  ante 
Zahl.  Das  Cheih.  tr\s,'sxm  ist  ^^.2C2crä  zu  lesen,  ein  dewm.  von  tixIfB^ 
das  Keri  d^.^»7«  ist  hiph,  von  ^ri;  ebenso  2  Chr.  7, 6. 13,14  u.2»,M, 
dagegen  in  2  Chr.  5, 12  u.  13  t^tncpariicpl  Das  Blasen  der  silbeiMa 
Trompeten  durch  Priester  bei  dieser  feierlichen  Procession  gründete  AI 
auf  die  Vorschrift  Num.  10,1 — 10;  s.  zu  dieser  St.  Ba  dem  Zuge  giagea 
die  Trompeten  blasenden  Priester  entweder  unmittelbar  vor  der  Lafe^ 
wie  die  posaunenden  Priester  bei  dem  Umzüge  um  Jericho  (Jos.6,i() 
oder  gleich  hinter  derselben.   Denn  daB  diese  Priester  in  der  nächstia 
Nähe  des  getragenen  Heiligtumes  cinhergingen,  läfit  sich  darauait 
Sicherheit  folgern,  daB  vor  und  hinter  ihnen  Thorwächter  der  Lade  f»- 
ren.    Demnach  war  der  Zug  wol  so  geordnet:  1.  die  Sänger  und  SpM" 
leute  in  3  Abteilungen  voran;  2.  Canapja,  der  Hauptmann  über  die M* 
ger;  3.  zwei  Thorwärter,  4.  die  Priester  mit  den  Trompeten  unmitteAir 
vor  oder  hinter  der  Lade;  5.  zwei  Thorwärter,  6.  der  König  mit  den  Adr 
testen  und  Hauptleuten  über  die  Tausende  (v.2ö).    Die  hinter  den  Pri^ 
Stern  folgenden  Thorwärter'  Obed-Edom  und  Jehija  (iw*;)  halten itocK 
Berth.  u.  A.  für  dieselben  Personen  mit  den  Sängern 'Obed-Ed(niiBl 
JeMcl  l^!"^?*;  V.18),  indem  der  leztere  Name  an  einer  Stelle  TerachiielMa 
sei.  Entschieden  unrichtig.  Die  Gleichheit  des  Namens  ^Obed-Edom  lie- 
fert keinen  zureichenden  Grund  für  die  Selbigkeit  der  Personen;  in  1^ 
38  scheinen  der  Säuger 'Obed-Edom  und  der  Thorwärter 'Obed-Edo«i 
der  Sohn  Jeduthuns  unterschieden  zu  werden.    Hiezu  komt,  daB'Obid' 
Edom  und  sein  College  unmöglich  gleichzeitig  als  Sänger  bei  dem  ZfP 
vorangehen  und  als  Thorwärter  hinter  den  Priestern  und  der  Lade  hc^ 
gehen  konten.  Sonach  ist  auch  kein  Grund  zur  Bezweiflung  der  RichM' 
keit  des  Namens  M^n*^,  vorhanden. 

V.25-c.l6,3.  Die  übrigen  Vorgänge  bei  der  Einholung  der  Li* 
nach  Jerusalem,  vgl.  dazu  2  Sam.  6, 12—19.  Mit  w  ^^.7  w^  wird  aa  öea 
Bericht  von  den  Vorbereitungen  (v.  2 — 24)  die  Beschreibung  der  A**" 
fflhrung  der  Sache  angereiht:  „Und  so  waren  David ...  die  hingingflo,  ^ 
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Lade  henofniholen.  Y.  26.  Als  Gott  den  Leviten,  welche  die  Lade  des 
Budes  JahTe'e  tragen,  geholfen,  opferten  sie  7  Farren  und  7  Widder, 
d.  L  nach  glücklicher  Zorücklegong  des  Weges.  Statt  dessen  ist  2  Sam. 
6,13  das  Opfer  erw&hnt,  welches  nach  Eröffnung  des  Zuges,  zur  Weihong 
deiaelben,  gebracht  wurde,  s.  zu  d.  St  Schwieriger  zu  erklären  ist  die 
Abwdchang  in  t.  27  von  2 Sam. 6, 14.  Statt  der  Worte:  ^^^^  *^^^  ^:j 
ntP  '^\  Da?id  tanzte  mit  aller  Macht  vor  Jahve,  lesen  wir  in  der  Chron. 
p  Vwa  ^'^  ^Ti  David  war  angetan  mit  einem  Mantel  von  Byssus. 
Diiort»  and  »*o«  sich  nur  durch  die  beiden  lezten  Buchstaben  unter- 
itkiden  und  ^o  leicht  mit  bn  vertauscht  werden  konte,  so  liegt  die  Yer- 
Mtung,  daß  iorox^  aus  'isnyo  entstanden  sei,  nicht  ferne.  Daher  meint 
Ber^:  ,^tt  "^a^oo  konte  jemand,  der  sich  erinnerte,  daß  in  diesem  Yerse 
TOD  Davids  Kleidung  die  Rede  sei,  h'^rao  schreiben;  aus  V9  baa  ward 
tem  wol  wegen  ünleserlichkeit  der  Worte  durch  Yermntung  y^^  V«3n»*S 
Diese  Meinung  ließe  sich  hören,  wenn  damit  nur  die  übrigen  Abweichun- 
gn  der  Chron.  von  Sam.  begreiflich  gemacht  würden.  Daß  neben  David 
loch  die  Träger  der  Lade,  die  Sänger  und  Cana^ja  genant  werden,  soll 
üch  BerÜL  sich  leicht  aus  dem  Yorhergebenden  erklären.  Aber  wie  er- 
kürt sich  dann  das  Fehlen  des  tvfr  *Q&b  (Sam.)  in  unserem  Texte.  Dar- 
Ibff  schweigt  Berth.,  und  doch  zeigt  gerade  das  Fehlen  dieser  Worte  in 
ttsenn  Texte,  daß  }^  V'a'sn  !>n^t)  nicht  durch  Yerschreibung  und  Un- 
iBNrlichkeit  des  t9  bu  entstanden  sein  kann,  weil  nirn  "^  mit  Bedacht 
«eggelassen  sein  müßte.  Noch  geringere  Warscheinlichkeit  hat  die  An- 
Bihme  von  Böttcher  (N.  kr.  Aehrenl.  III  S.224)  daß  das  chaldaisirende 
iom  schwerlich  vom  Chronisten  herrühre,  weil  es  seinem  rein  bebräi- 
Khen  Style  gar  nicht  ähnlich  sehe,  daß  also  ein  späterer  Leser,  der  auch 
Ar  die  Leviten  den  Tanz  anstößig,  für  die  Träger  (ohne  zu  bedenken,  daß 
diese  sich  auch  ablösten  und  wechselten)  wol  selbst  untunlich  fand,  "^^^373 
»tea,  den  Textbuchstaben  möglichst  nahe  bleibend,  in  }^a  V^s^a  ba^iaa 
Terfoesserte,  und  daß  derselbe  oder  vielleicht  ein  Späterer  noch  jenes 
TOa  c^.'^üon'j  hinzufügte.  Denn  damit  ist  ja  die  Hauptsache,  nämlich  wie 
die  Worte  »»i.ljJl  bis  ö^"!>'^n  anstatt  des  nm  ^it^  (Sam.)  in  den  Text  der 
Chronik  kamen,  gar  nicht  erklärt.  Anzunehmen,  daß  anfänglich  ^'^^"\ 
^)!T^\  ^3^9?  "^^l^^  bis  DT'n^nran'i  dagestanden,  wonach  niciit  nur  gesagt 
täre,  daß  David  mit  aller  Macht  tanzte,  sondern  auch,  daß  alle  Leviten, 
wdcfae  die  Lade  trugen,  und  die  Sänger  tanzten,  ist  schon  deshalb  höchst 
nnwarscheinlich,  weil  nicht  abzusehen ,  wie  die  Sänger  den  Nebel  und 
ifmnor  spielen  und  dabei  tanzen  kontcn,  davon  Abwechseln  zwischen  Sin- 
gen und  Musiciren  und  zwischen  Tanzen  und  Springen  nicht  die  Rede  ist. 
Die  Differenz  läßt  sich  nicht  anders  als  so  lösen,  daß  beide  Relationen  ab- 
gekürzte Auszüge  aus  einer  ausführlicheren  Schrift  sind,  welche  außer 
fcm  Tanzen  Davids  auch  eine  vollständigere  Nachricht  über  die  IJeklei- 
dnng  des  Königs  und  der  beim  Zuge  beschäftigten  Leviten  enthielt.  Da- 
tOB  hat  der  Verf.  des  B.  Sam.  nur  die  beiden  charakteristischen  Momente, 
^  David  mit  aller  Macht  vor  Jahve  tanzte  und  dabei  ein  Ephod  von 
Weißzeug  trug,  der  Verf.  der  Chronik  hingegen  die  Angabe  über  die  Be- 
kleidong  Davids  und  der  Leviten  vollständig  mitgeteilt,  dagegen  das 
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Tanzen  Davids  weggelassen,  aber  nicht,  weil  er  daran  AnstoB  genommeD, 
denn  er  deutet  es  nicht  nar  in  v.29  an,  sondern  hat  es  auch  13,8  ttberein- 
stimmend  mit  2  Sam.  6, 5  erwähnt,  sondern  weil  ihm  fOr  seinen  Zweck,  die 
gottesdientliche  Seite  dieser  Procession  aosführlich  za  schildern,  die  An- 
gabe ttber  die  Bekleidnng  des  Königs  und  der  Leviten  wichtiger  erschien, 
sofern  auch  darin  die  religiöse  Bedeutung  des  feierlichen  Zuges  hervor- 
trat Denn  die  Kleidung,  die  der  König  trug,  hatte  priesterlichen  Charak- 
ter.  Nicht  nur  das  Ephod  von  Weißzeug  kennzeichnete  den  König  ab 
das  Haupt  des  priesterlichen  Volks  (s.  zu  2  Sam.  6, 14),  sondern  auch  der 
Me^il  von  y^  weißem  Byssus.  Der  Me^il  als  solcher  war  zwar  ein  Obe^ 
kleid ,  das  jeder  Israelit  tragen  konte,  wurde  aber  meist  nur  von  vorneh- 
men und  distinguirten  Personen  getragen,  vgl.  ISam.  2, 19. 16,27. 18,4 
24,5.  Esr.9,3.  Hi.  29, 14;  weißer  Byssus  aber  war  der  Stoff  ftlr  die  Prie- 
stergewänder. Zu  den  Kleidungstttcken,  welche  das  Gesetz  ftlr  die  eufit- 
chen  Priester  als  Amtstracht  vorschrieb  (Ex.  28, 40),  gehörte  zwar  kein 
Wo,  sondern  nur  die  r^'ins,  ein  eng  anschließender  Rock;  aber  daß  aidi 
die  Priester  bei  besonderen  Feierlichkeiten  einen  Me^il  von  Byssus  tragen 
konten,  war  damit  nicht  ausgeschlossen,  und  daß  selbst  die  Leviten  luid 
Sänger  bei  solchen  Gelegenheiten  in  Byssus  gekleidet  waren,  wird  2Ghr* 
5^  12  berichtet.    Damit  ist  der  Inhalt  nnsers  Verses,  daß  David  und  iSe 
Leviten  —  die  Träger  der  Lade  und  die  Sänger  und  der  Hauptmann  Oa- 
napja,  einen  Me^l  von  Byssus  angelegt  hatten,  als  den  Verhältnissen  eD^ 
sprechend  gerechtfertigt.    So  nämlich  sind  die  Worte  zu  verstehen.   Dte 
Worte  B'!1^»T^?1  bis  x'^art  ^i^rt  sind  Apposition  zu  t^.7|,  zu  welch« 
y^  bwa  ?a"j5^  hinzuzudenken ;  wonach  wir  den  V.  so  übersetzen  köft* 
nen:  David  war  angetan  mit  einem  Me^il  von  Byssus,  eben  so  alle  Leviteft 
u.  s.  w.  An  k';^^^  ^r^jri  mit  dem  Artikel  am  nomen  regens  ist  nicht  An^ 
zu  nehmen,  da  Fälle  dieser  Art  öfter  vorkommen,  wo  wie  hier  in  dem  A^ 
tikel  eine  etwas  stärker  rückweisendc  Kraft  liegt,  vgl.  Ew.  §.  290**.   Dir 
gegen  Q'^'^.'^^^rin  hinter  K^&n  gibt  keinen  Sinn  und  kann  nur,  ¥rie  das  19  i0 
V.  18  durch  Versehen  eines  Abschreibers  in  den  Text  gekommen  sein,  ob- 
wol  es  bereits  die  LXX  gelesen  haben.  Zum  lezten  Satze  vgl.  2  Sam.  6, 14- 
—  V.28  ist  im  Verhältnis  zu  2  Sam.  6, 15  durch  Aufzählung  der  einzel- 
nen Instrumente  erweitert.    V.  29  und  c.  16, 1—3  stimmen  in  der  Sache 
mit  2  Sam.  6, 15 — 19*  überein,  indem  nur  einzelne  Worte  verdeutlicht 
sind,  z.  B.  pnira^  'igi^  v.29  statt  't?'^?»i  wm  (Sam.),  oder  mr*  nr»^^  ifro^ 
statt  mm  liix  (Sam.) ;  s.  die  Erkl.  zu  2  Sam.  /.  c. 

Cap.  XVI,  4—42.  Die  gottesdienstliche  Feier  nnd  die  ElnrlehtaHg 
des  heiligen  Dienstes  vor  der  Bnndeslade  in  der  Davidsstadt.  Dieser 
Abschnitt  fehlt  im  2.  B.  Sam.,  wo  der  Schluß  dieser  ganzen  Beschreibung 
(v.43  Ghron.)  gleich  an  die  Speisung  des  Volkes  durch  den  König  v.  19^ 
u.  20  angereiht  ist.  —  V.  4—6.  Als  die  Feierlichkeit  der  Translocation 
der  Bundeslade  mit  der  Opfermahlzeit  und  der  Entlassung  des  Volkes  mit 
dem  Segen  und  einer  Brotspende  beendigt  war,  ordnete  David  den  Dienst 
der  Leviten  bei  dem  heiligen  Zelte  auf  dem  Zion.  Er  bestimte  vor  der 
Lade  Diener  von  den  Leviten  zum  Preise  und  Lobe  Gottes,  d.  h.  Sänger 
nnd  Spielleute  zur  Ausführung  des  Psalmengesanges,  als  Bestandteil  des 
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sOndigen  Gottesdienstes.  '^'^?thb  wOrtl.  um  ins  Gedächtnis  za  bringen,  ist 
mdtt  ftberhanpt  —  preisen,  sondern  nach  dem  "^^1^^  der  üeberschriften 
Ton  Ps.38  n.  70  zn  erklären,  wodurch  diese  Psalmen  zu  Gebeten  bei  Dar- 
lunsgong  der  Azcara  des  Speisopfers  (Ley.2,2)  bestirnt  werden.  Hienach 
ttfrarn  denom,  von  ^'^sjk  die  Azcara  darbringen  (vgl.  Del  za  Ps.38, 1) 
udin  anserm  Verse  von  dem  Vortrage  dieser  Gebetslieder  mit  musicali- 
idier  Begleitung  zu  verstehen.  ni^Hn  bekennen,  bezieht  sich  auf  die  Psal- 
■eSf  in  welchen  Anrufung  und  Bekentnis  des  Namens  des  Herrn,  und  V^n 
nf  die,  in  welchen  der  Lobpreis  (das  Hallelaja)  vorwaltet.  —  In  v.  5  u.  6 
foigeo  die  Namen  der  hiefQr  angestelten  Leviten,  dieselben,  die  schon  15, 
19—21  als  Begleiter  der  Bundeslade  bei  ihrer  Translocation  vorkom- 
■ea,  nur  nicht  alle,  sondern  ein  Teil  derselben;  von  den  Sangmeistem 
lor  Asaph,  mit  üebergehung  von  Heman  und  Ethan,  von  den  14  Sängern 
nd  Spielern  zweiter  Ordnung  nur  9,  nämlich  von  den  8  Nebeh^ioiQm 
(15,20)  nur  6  (Vk*»?^  ist  Schreibfehler  für  ^^^^  15, 18),  von  den  6  Ä7n- 
NOfspielem  nnr  3,  und  statt  der  7  Trompeten  blasenden  Priester  nur  2, 
linlich  Benaja  (einer  jener  sieben)  und  Jahaziel,  der  in  15, 24  nicht 
vorkomt  —  V.7.  An  jenem  Tage,  da  trug  David  zuerst  dem  Asaph  und 
MineD  Söhnen  auf,  dem  Jahve  zu  danken,  ina  ist  mit  dem  durch  mehrere 
Worte  von  ihm  getrenten  T^  zu  verbinden  und  bedeutet:  einhändigen, 
Uer:  äbertragen,  auftragen,  da  das  was  David  dem  Asaph  übergab  nicht 
elaObject  ist,  das  man  in  die  Hand  geben  kann,  sondern  die  Ausführung 
eises  Geschäfts,  das  er  ihm  auftrug.  Durch  tK  wird  das  KVin  Di^a  accen- 
tiiit  ^ctra  zu  Anfang,  zuerst,  um  hervorzuheben,  daß  der  liturgische  Ge- 
ling damals  zuerst  eingeführt  wurde,  i'^n&t  die  Brüder  Asaphs  sind  die 
ihn  beigeordneten  Leviten,  deren  Namen  in  v.  5  u.  6  zu  lesen.  —  Um 
aber  das  dem  Asaph  übertragene  JT\n*^b  ninin  genauer  zu  beschreiben, 
wird  in  v.8 — 36  ein  Dank-  und  Loblied  mitgeteilt,  welches  die  Leviten 
mit  Instrumentalbegleitung  beim  Gottesdienste  singen  solten.  Daß  dieses 
lied  von  David  für  diesen  Zweck  gedichtet  worden,  ist  nicht  ausdrücklich 
gesagt.  Aber  solte  Asaph  mit  seinen  Sängern  den  ihm  übertragenen 
Dienst  versehen,  so  mußten  ihm  auch  die  hiezu  erforderlichen  Lobge- 
sftnge  (Psalmen)  geliefert  werden;  und  wenn  David  überhaupt  der  Begrün- 
der der  gottesdienstlichen  Psalmodie  ist,  so  wird  er  als  reichbegabter 
Mmensänger  auch  die  nötigen  liturgischen  Psalmen  verfaßt  haben.  Diese 
Erwägungen  sprechen  sehr  dafür,  den  folgenden  Psalm  für  ein  von  Da- 
vid für  den  liturgischen  Gesang  beim  Gottesdienste  gedichtetes  Lied  zu 
Wten.  --  Der  Psalm  lautet: 

v.  s.   Danket  Jahveii)  prediget  seinen  Kamen, 

tnt  kund  nnter  den  Völkern  seine  Taten ! 
9.    Singet  ihm,  spielet  ihm, 

sinnet  nach  über  alle  seine  Wander ! 
10.    Bühmt  euch  seines  heiligen  Namens, 

es  freue  sich  das  Herz  derer  die  Jahve  suchen ! 
n.    Fraget  nach  Jahve  and  seiner  Strärke, 

Sachet  sein  Angesicht  alle  Zeit. 

12.    Gedenket  seiner  Wander,  die  er  getan, 

seiner  Wanderwerke  and  der  Gerichte  seines  Mondes, 


1S4  1  GhxoD.  xvi» »— ae. 

V.  13.  0  SAint  Imeli,  Mise  Knechte» 
Söhnt  Jakobe,  leine  Srw&hlten! 

14.  Er,  Jahre,  ist  imf  er  Oott ; 

Aber  die  gaue  Erde  ergehen  eelne  Oeriehte. 

15.  Gedenket  ewiglich  eelnes  Bnndee, 

dei  Wortes,  das  er  geboten  lür  tansead  Oeeehle^ter, 

16.  Welchen  er  geschlossen  mit  Abraham, 
und  seines  Bchwnres  an  laaak. 

17.  Und  stdlete  es  ffir  Jakob  nur  Satsnng, 
für  Israel  als  ewigen  Bund, 

18.  Sprechend:  „Dir  geb  ich  das  Land  Canaan, 
als  euer  lugemessenes  Brbteil*'. 

19.  AU  ihr  noeh  sfthlbare  Leute  wäret, 
gar  wenig  und  darin  pilgernd 

20.  9nd  sie  wanderten  von  Nation  lu  Hatten, 
von  einem  Eeiche  sum  andern  Volk,  - 

21.  Ließ  er  niemanden  su,  sie  su  bedrücken, 
und  ahndete  ihrethalben  Könige: 

21   „Tastet  meine  Gesalbten  nicht  an 

und  meinen  Propheten  tut  kein  Leid  an**. 

2S.   Singet  Jahven  alle  Lande, 

verkündiget  von  Tag  lu  Tag  sein  Heil ! 

24.  Enählet  unter  den  Heiden  seine  Shre, 
unter  allen  Völkern  seine  Wunder! 

25.  Denn  groß  ist  Jahve  und  sehr  su  preisen, 
und  ftirohtbar  ist  er  über  alle  Götter. 

2$.  Denn  alle  Götter  der  Völker  sind  Götaon, 
und  Jahve  hat  den  Himmel  gemacht. 

27.  Hoheit  und  Pracht  ist  vor  ihm, 
Xacht  und  Freude  an  seiner  Stätte. 

28.  Gebet  Jahven,  ihr  Völkergeschlechter, 
gebet  Jahven  Shre  und  Machtl 

29.  <Hbet  Jahven  die  Ehre  seines  Namens, 

Nehmet  Opfergaben  und  kommet  vor  sein  Angesioht, 
betet  an  Jahve  in  heiligem  Schmucke! 

30.  Bebet  vor  ihm  alle  Lande, 

Ba  wird  feststehen  der  Erdkreis  ohne  Wanken. 

31.  Es  freue  sieh  der  Himmel  und  frohlocke  die  Erde 

und  sprechen  wird  man  unter  den  Heiden:  Jahve  ist  König. 
33.  Es  brause  das  Meer  und  seine  PöUe, 

es  jauchie  das  Feld  und  alles  was  darauf! 

33.  Alsdann  werden  jubeln  die  Bäume  des  Waldes 
vor  Jahve  her,  denn  er  komt  su  richten  die  Erde. 

34.  Danket  Jahven,  denn  er  ist  freundlich, 
denn  ewig  währet  seine  Huld. 

35.  I^nd  saget:  schaffe  Heil  uns,  Gott  unsere  Heils, 
und  sammle  uns  und  rette  uxis  aus  den  Heiden, 
su  danken  deinem  heiligen  Namen, 

uns  su  rühmen  deines  Lobes, 

36.  Gebenedeiet  sei  Jahve,  der  Gott  Israels 
von  Ewigkeit  su  Ewigkeit ! 

Und  alles  Volk  sprach  Amen  und  lobeie  Jahve. 

Dieses  Lied  bildet  ein  gut  zasammenhängeDdes  einheitliches  C 
zes.  Anhebend  mit  dem  Aufrofe,  dem  Herrn  za  lobsiDgen  und  sein  Ai 
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Bekt  IQ  snchen  (t.8 — 11) ,  fordert  der  Sänger  aaf,  der  Wundertaten  des 
Bern  IQ  gedenken  (v.l2 — 14),  sowie  des  Bandes,  den  er  mit  den  Erz- 
ritem  geschlossen ,  um  ihnen  das  Land  Canaan  zom  Erbe  za  geben  (v.  15 
-18)/iind  begründet  diese  Anffordening  mit  dem  Nachweise,  wie  der 
ierr  in  ErfÜUong  seiner  Verheißung  die  Erzväter  mächtig  and  herrlich 
>«ehfizthat  (y.19 — 22).  Aber  aach  alle  Welt  soll  ihn  preisen  als  den 
iuig  waren  and  allmächtigen  Gott  (v.  2d — 27),  alle  Völker  sollen  mit 
)pfergaben  ihm  holdigen  (v.  28 — 30)  and  ob  der  Anerkennang  seines 
[örngtumes  anter  den  Heiden  wird  selbst  die  leblose  Natar  seinem  Korn- 
MB  lom  Gerichte  entgegen  jabeln  (v.  3 1 — 33).  Zom  Schlasse  kehrt  dann 
üe  Aafforderang  zam  Danke  wieder,  verbanden  mit  der  Bitte  am  fernere 
lewlhrang  des  Heils  and  einer  das  Ganze  abrandenden  Doxologie  (v.  34 
-36).  —  Erwägen  wir  den  Inhalt  des  ganzen  Liedes,  so  enthält  dasselbe 
lordiaQs  nichts,  was  mit  der  Abfassung  desselben  durch  David  fär  den 
iBgegebenen  gottesdiestlichen  Zweck  in  Widersprach  stände.  Es  findet 
kh  darin  keine  Hindeutung  auf  die  Lage  des  Volkes  im  Exile  oder  gar 
«f  nachexilische  Verhältnisse.  Gegenstand  des  Preises ,  zu  welchem  Is- 
lelaafgefordert  wird,  ist  der  Bund,  welchen  Gott  mit  Abraham  geschlos- 
tt,  ond  die  wunderbare  Führung  der  Erzväter.  Die  Aufforderung  an  die 
leiden,  Jahve  als  einigen  Gott  und  König  der  Welt  zu  erkennen  und  mit 
^pfcrgaben  vor  sein  Angesicht  zu  kommen,  und  der  Gedanke,  daß  Jahve 
innmen  werde,  die  Erde  zu  richten,  gehören  zu  den  messianischen  Hoff- 
nngen,  die  sich  auf  Grund  der  den  Patriarchen  erteilten  Verheißungen 
od  der  Bezeugung  Jahve*s  als  Richter  der  Heiden  bei  der  Ausführung 
Bines  Volkes  aus  Aegypten  schon  so  frühzeitig  in  Israel  gebildet  haben, 
aB  wir  bereits  im  Liede  Mose's  am  rothen  Meere  (Ex.  15)  und  dem  Liede 
er  frommen  Hanna  (1  Sam.  2, 1 — 10)  die  ersten  Keime  derselben  antref- 
1,  welche  dann  von  David  und  den  Propheten  nach  ihm  nur  weiter  ent- 
ihet  worden  sind. 

Dennoch  urteilen,  mit  Ausnahme  von  Hitzig,  die  Psalmen  II  S.IXf., 
Ue  neueren  Ausleger  über  den  Ursprung  dieses  Festliedes  anders.  Da 
eh  nämlich  die  erste  Hälfte  des  Liedes  (v.  8—22)  in  Ps.  105, 1—15,  die 
8dere(v.23— 33)  in  Ps.96  und  der  Schluß  (v.34— 36  in  Ps.106, 1.47. 
B  wieder  findet,  so  soll  der  Verfasser  der  Chronik  aus  diesen  drei  Psalmen 
BserLied  componirt  haben,  um  in  der  freien  Weise  einer  Thukydideischen 
der  Liviusschen  Rede  die  nach  Einholung  der  Bandeslade  erschollenen 
estklängeznreproduciren.  So  außer  den  neueren  Psalmenauslegern  auch 
ug.A'oehier  (in  der  Luth.  Ztschr.  1867  S.  289  ff.)  und  C,  Ehrt  Abfas- 
ingszeit  und  Abschluß  des  Psalters.  Leipz.  1869.  S.41ff.  Die  Mög- 
ehkeit  dieser  Entstehung  unsers  Festliedes  läßt  sich  im  Allgemeinen 
icht  in  Abrede  stellen.  Diese  Annahme  würde  insofern  mit  dem  Charakter 
er  Chronik  vereinbar  sein,  als  wir  in  ihr  Reden  treffen,  die  nicht  von  den 
Hörern  wörtlich  nachgeschrieben,  sondern  von  dem  Verfasser  unserer 
hronik  oder  warscheinlicher  noch  von  dem  Verfasser  der  vom  Chroni- 
^n  benuzten  Quellenschrift  nur  dem  Sinne  nach  wieder  gegeben  oder 
"ei  coDcipirt  sind.  Als  richtig  läßt  sich  aber  diese  Ansicht  nur  durch  £r- 
ütteloag  des  Verhältnisses,  in  welchem  unser  Festlied  zu  den  drei  genau- 
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ten  Psalmen  steht,  erweisen.  Dafür  daß  nnser  Lied  nicht  Original  sei,  i 

außer  der  Tatsache,  daß  die  einzelnen  Abschnitte  desselben  zerstreut 

verschiedenen  Psalmen  wieder  angetroffen  werden,  hauptsächlich  < 

yerbindungslose  Uebergang  von  v.  22  zu  v.23,  von  v.  33  zu  v.  34;  soi 

die  Herübemahme  des  auf  das  babylonische  Exil  bezüglichen  Verses  i 

P8.106  in  V.3Ö  und  sogar  der  wie  ein  Formteil  des  Psalms  angesehei 

Doxologie  des  vierten  Psalmbucbes  in  v.  36  sprechen.   Von  diesen  Grn 

den  würden  die  beiden  lezten  entscheidend  sein ,  wenn  die  Tatsachen,  i 

die  sie  sich  stützen ,  begründet  wären.    Enthielte  v«  36  wirklich  nur 

Doxologie  des  vierten  Psalmbnches,  die  ähnlich  den  Doxologien  des  erst 

zweiten  und  dritten  Buches  (Ps.  41  v.  14.  P6.72  v.  18  u.  19  u.  P8.89  v.S 

äußerlich  angereiht  wäre,  ohne  einen  Bestandteil  des  Psalmes  zu  bild 

so  unterläge  es  keinem  Zweifel,  daß  der  Verf.  der  Chronik  den  Schluß  { 

nes  Festliedes  aus  unserer  Psalmensammlung  genommen  hätte,  da  d» 

Doxologien  erst  von  den  Urhebern  der  Psalmensammlung  herrühren.  ^ 

lein  so  verhält  sich  die  Sache  nicht.    Der  48.  Vers  des  106.  Psalms  v 

tritt  zwar  in  unserm  Psalter  die  Stelle  der  Doxologie  des  vierten  Buch 

gehört  aber,  wie  auch  Berth.  anerkent,  ursprünglich  zum  Psalme  seil 

Denn  er  hat  nicht  nur  nicht  die  Form  der  Doxologie  der  drei  ersten  Psal 

bücher,  nicht  das  zweifache  l^Ki  "juk,  mit  welchem  diese  Bücher  schlieB 

sondern  schließt  mit  einfachem  tnpibbn  )m.    Wenn  das  mit  i  gepai 

I^K*;  )w  in  der  alttestamentlichen  Schrift  diesen  Doxologien  ausschli 

lieh  eigen  ist  und  dieselben  dadurch  sich  der  Sprache  der  liturgiscü 

Beracha  des  zweiten  Tempels  nähern,  wie  Bei  Ps.  S.  11  richtig  bemei 

daNum.5,22  u.Neh.8,6  nur  l^^(  IPK  ohne  copulatives 'i  sich  findet 

fehlt  gerade  diese  Eigentümlichkeit  der  liturgischen  Beracha  dem  Schi 

verse  sowol  des  106.  Psalms  als  dem  v.  36  unsers  Festliedes.    Auch 

übrige  Inhalt  des  fraglichen  Verses,  namentlich  der  Schlußsatz:  „und 

les  Volk  spreche  Amen,  Halleliga**,  stimt  nicht  zu  der  Annahme,  daß 

Vers  die  erst  von  den  Sammlern  als  Schluß  des  vierten  Buches  hinzi 

sezte  Doxologie  sei,  da,  wie  Hgsib,  zu  dem  Psalme  richtig  bemerkt,  „< 

Beteiligung  des  Volks  bei  einer  bloßen  Schlnßdoxologie  eines  Buä 

die  gar  keinen  gottesdientlichen  Charakter  haben  würde,  nicht  denk 

ist'S  ^^^  »der  lobpreisende  Schluß  des  Psalmes  mit  dem  gleichen  Anft 

desselben  trefflich  znsammenstimt  und  das  Halleluja  des  Endes  sich  de 

seine  Correspondenz  mit  dem  des  Anfanges  als  ursprünglicher  Besti 

teil  des  Psalmes  erweisf  ^  —  Der  Schlußvers  unsers  Festliedes  sezt 


1)  Eben  so  richtig  sagt  Berth.:  „Wenn  Ps.  72  (auch  P8.89  u.  41)  der  Ve 
ser  der  Doxologie  selbst  Amen  spricht,  Ps.  106,48  dem  Volke  Amen  zu  spre 
übertragen  wird,  so  kann  dieses  doch  (nur)  darauf  beruhen,  daß  Ps.  106  mit  der 
forderung  Amen  zu  sprechen  ursprünglich  schon  schloß.*'  Noch  bestirnter  er 
Hitzig,  die  Pss.  (1865)  II  S.X:  „Wenn  (in  Ps.lOß)  mit  v.47  aufgehört  wird,  i 
gelt  ein  rechter  Schluß,  wogegen  v.48  den  Psalm  mit  Pss.  103 — 105.  107  avf 
che  Linie  stelt.  Wer  wird  glauben,  daß  der  Yerfaser  selbst  zu  dem  Zwecke,  un 
ihm  das  4.  Buch  zu  schließen,  den  Psalm  auf  den  48.  Vers  auslaufen  machte 
der  Chronik  ist  das  Volk,  dessen  der  Vers  gedenkt,  von  15, 8. 16,2  an  auf 
Platze ;  im  Psalme  sieht  niemand ,  wie  dasselbe  hiehcr  komt.  Ob  der  Vert 
Psahno  integrire  oder  nicht,  die  Wendung  zu  allem  Volke  hin,  daß  statt  des  Sc 
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aidit  die  SammloDg  der  Psalmen  voraas.  Auch  In  v.  35  liegt  keine  anzwei- 
felhtfte  Spur  exilischen  Zeitalters.  Die  Worte:  „Sprecht:  schaffe  ans 
Heil, da  Gott  nnsers  Heils,  bring  ans  zasanunen  und  rette  ans  aus  den  Völ- 
kern", setzen  nicht  die  Wegftthrang  des  Volks  ins  chaldäische  Exil  vor- 
tos,  sondern  nur  eine  Zerstreuung  durch  Wegführang  von  Kriegsgefan- 
genen in  Feindes  Land  bei  Niederlagen  im  Kriege,  wie  solche  bei  jeder 
Niederlage  Israels  gegen  Feinde  vorkamen;  also  nur  F&lle,  wie  Salomo  in 
seinem  Gebete  1  Eon.  8, 46— 50  vor  Augen  hat. 

Die  Entscheidung  über  den  Ursprung  unsers  Festliedes  hängt  somit 
von  seiner  inneren  Beschaffenheit  und  dem  Ergebnisse  der  Vergleichung 
des  beiderseitigen  Textes  ab.  Das  Lied  fttr  sich  betrachtet,  bildet,  wie 
i  Mhon  iTtVz.  a.a.O.  S.IX  richtig  urteilt,  „ein  wol  zusammenhängendes, 
i  gegliedertes  Ganzes.  Dem  Jahve  sollen  seine  Verehrer  lobsingen  in  Er- 
nmening  an  seinen  Bund,  den  er  mit  den  Torvätem  geschlossen  and 
knft  dessen  sie  geschflzt  hat  v.  8 — 22.  Aber  auch  alle  Welt  soll  ihn  prei- 
sen, den  einzigen  waren  Gott  v.  23  —  27,  die  Völker  sollen  mit  Gabe 
TOT  ihn  treten,  ja  selbst  die  unbelebte  Natur  ihm  huldigen,  dem  Könige 
nd  Richter  v.28 — 33.  Israel  —  hiemit  kehrt  das  Ende  zum  Anfange 
orlck  —  soll  ihm  danken  und  seinen  Beistand  wider  die  Heiden  anrufen 
T.3i  35.".  Diese  Darlegung  der  einheitlichen  Gliederung  des  Liedes 
wird  darch  die  von  Koehler  a.  a.  0.  dagegen  erhobenen  Einwürfe  nicht 
neifelhaft  gemacht.  —  Sodann  die  Wiederkehr  der  einzelnen  Teile  un- 
fien  Liedes  in  drei  verschiedenen  Psalmen  kann  auch  fttr  sich  allein  nichts 
Segen  die  Ursprfinglichkeit  des  Liedes  in  der  Chronik  beweisen.  „Es 
adieint  nichts  im  Wege  zu  stehen,  weshalb  der  Verf.  von  Ps.  96  nicht  mit 
demjenigen  der  Pss.105  u.  106  der  Selbe  sein  könte.  Aber  auch  einen 
Andern  konte  das  Beispiel  vermögen,  daß  er  die  erste  Hälfte  von  IChr. 
16,8ff.  verwandte,  wie  die  zweite  sein  Vordermann ,  und  nun  war  es  ihm 
nahe  gelegt,  die  vorweggenommene  Fortsetzung  aus  eigenen  Mitteln  zu 
ergänzen"  (i^iYz. a.a.O.).  Einen  ähnlichen  Fall  bietet  die  Wiederkehr 
der  zweiten  Hälfte  von  Ps.  40  ( v.  1 7  ff.)  als  selbständiger  Ps.  70.  „Es  er- 
bellt aber  auch  —  fährt  Hitz,  fort  —  wie  leicht  der  Psalmist  die  drei  lez- 
ten  Verse  (v.  34 — 36  der  Chron.)  aus  einander  nehmen  und  mit  ihnen  den 
106.  Ps.  einfassen  mochte.  Vers  34  schickte  sich  nicht  minder  hier  als 
1^107,  damit  anzuheben,  der  36.  aber  ließ  keine  Fortsetzung  zu,  sondern 
^ar  das  gegebene  Ende.  Daß  dagegen  der  Chronist  erst  aus  Ps.  105, 
dann  Ps.96,  zulezt  aus  106  sein  Lied  zusammengestöppelt  habe,  und 
zwar  gerade  Kopf  und  Schweif  von  Ps.  106  abschlagend,  läßt  sich 
schwer  glauben**. 

Vergleichen  wir  endlich  die  Textgestalt  unsers  Liedes  mit  dem  Texte 
dieser  Psalmen ,  so  sind  die  Abweichungen  der  Art,  daß  sich  daraus  nicht 
ytiit  Sicherheit  erkennen  läßt,  welcher  von  beiden  Texten  der  ursprtlng- 
^iche  sei.  Von  den  kritisch  gleichgültigen  Varianten  iJt^ö  Chr.  v.l2  und 
*^  Ps.  105,5;  dem  Fehlen  der  yiota  accus,    nx  Chr.  v.  18  vgl.  mit 

bcH  da«  Volk  Amen!  Amenl  sagen  soll,  hat  ihres  Gleichen  in  den  Psalmen  nicht 
ttnd  erklärt  sich  nur  durch  Herübernahme  aus  der  Chronik.  Hinterher  konte  ein 
IHa^keaast  den  Vers  als  Markstein  eines  Buches  sieb  gefallen  lassen*^ 
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P8.106,10  und  amgdtehrt  in  Ps.96,3  vgl.  adt  Chr.  t.24;  "W 
¥.33  sUU  "c^n  '^a^^  Ps.96, 12  abgesehen,  hat  die  Ghron.  in  ( 
statt  pn'^'',  Ps.105,9  and  ^^ip  v.32  statt  li^l  Ps.  96,12  die  fl 
sprünglichere  Form;  in  ^"^rf^^  WM  v.22  statt  ^t^  ifil  's«'«' 
15  eine  ganz  angewöhnliche  Construction;  in  Di*^  h»  ta^s  v,  23 
Form  (vgl.Num.30,15)  statt  ort  Qi^a  Ps.96,2  wie  Esth.3,7; 
für  die  beispiellose  Redeweise  m^^)  d^k  mr\  P8.106,14  in  d 
Y.  21  die  geläafigc  Redeweise  »w  rnsn  steht,  and  "^  Ps.  $ 
poetische  Form  für  rnten  Chr.  v.32  ist  —  Wichtiger  sind  die 
Abweichungen;  nicht  sowol  ^Ü'jto'j  Tvt  Chr.  v.  13  fflr  öy^JÜ  ^ 
6,  wo  bei  der  lezteren  Lesart  die  Beziehang  des  't^^  aof  dei 
chen  oder  aaf  das  Volk  zweifelhaft  wird,  so  daß,  da  der  pari 
memhrorum  die  leztere  Beziehang  fordert,  htniz;*^  deatlicher  anc 
erscheint,  als  vielmehr  die  übrigen:  Ta\  Chr.  v.  15  für  "^t  Ps. : 
dem  rat  Dicht  nnr  dem  v-ot  v.l  1  correspondirt,  sondern  anch  de] 
dang  des  Liedes  für  den  in  der  Chronik  angegebenen  Zweck  ents] 
gegen  "^  des  Ps.  dem  Zwecke  des  Psalms,  die  den  Patriarchen 
Bandesgnaden  za  preisen,  entspricht.  Damit  hängt  anch  tasni*^ 
(Söhne  Jakobs)  wäret  (v.  1 9),  statt  tx^rrcz  Ps.  105, 1 2 :  als  sie  (di 
chen)  waren,  zasammen,  indem  die  Anfzählung  dessen,  was  dei 
die  Patriarchen  getan,  &nrra  forderte.  Je  näher  nan  hier  die  1 
der  Worte  aaf  die  Patriarchen  lag,  desto  nnwarscheiulicher  ii 
nähme  einer  Aenderang  in  Q^i'^a;  der  Text  der  Chron.  ist 
schwieriger,  für  ursprünglich  zu  halten.  Auch  die  Aenderunge 
— 33  unsers  Liedes  im  Vergleiche  mit  Ps.  96  sind  durch  di 
mang  des  Liedes  für  die  genante  Festfeier  bedingt.  Das  Fehle: 
den  Strophen:  singet  Jahven  ein  neues  Lied  —  singet  Jahven, 
seinen  Namen  (Ps.96,1'^  u.  2^^)  in  v.23  der  Chr.  könte,  wenn 
nalität  des  96.  Psalms  aus  andern  Gründen  feststände,  für  ein< 
zung  des  ursprünglichen  Liedes  vonseiten  des  Chronisten  bei 
bindung  desselben  mit  dem  vorhergehenden  Preise  Gottes  gehi 
den;  kann  aber,  wenn  das  Lied  der  Chron.  Original  ist,  eben 
eine  Erweiterung  sein ,  die  man  vornahm ,  als  man  diesen  Abi 
einem  selbständigen  Psalme  machte.  Für  die  leztere  Annahn 
die  Vergleichung  von  v.  33  (Chron.)  mit  dem  Schiasse  des  9< 
In  der  Chronik  fehlt  hier  die  Wiederholung  des  ks  '^s  sowie  < 
Hemistich  von  Ps.  96, 13.  Der  ganze  13.  Vers  kehrt  (mit  ei 
Kn  ysi)  am  Schlüsse  des  98.  Ps.  (v.  9)  wieder  und  der  Gedanl 
dem  Davidischen  Ps.  9,  9  genommen.  Anch  die  in  Chr.  v.  16 
Strophen  des  Anfangs  von  Ps.  96  wiederholen  sich  öfter.  De 
Jahven  ein  neues  Lied**  finden  wir  Ps.33,3.  98,1  u.  149,1  um 
in  dem  (David.)  Ps.40,4.  Ebenso  yam^  is^a  Ps.  104,4  und 
figer  rrirmr«  ns^a  Ps.  103,  20. 22.  134,  1  u.  ö.,  schon  im  Di 
Richt.5, 2. 9.,  auch  rrmi  »rriü  schon  im  Liedc  Moses  Ex.  15, 
hienach  die  in  der  Chron.  fehlenden  Strophen  des  96.  Ps.  nui 
cenzen  und  Wendungen  sind,  die  uns  schon  in  den  ältesten  go 
liehen  Liedern  der  Israeliten  entgegentreten,  so  haben  wir 
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hue  originelle  DicbtaDg,  sondern  nnr  eine  Nenbildnng  bekanter  and  ge- 
Uofiger  Gedanken,  was  dafflr  spricht,  daß  was  dieser  Psalm  am  Anfange 
DDd  im  Schiasse  mehr  enthält  als  das  Lied  der  Chronik,  nur  Zatat  des 
Dichters  ist,  welcher  diesen  Teil  des  Chronikliedes  in  einen  selbständigen 
Ptthn  flir  liturgische  Zwecke  ambildete.  Dieser  Zweck  tritt  deutlich  her- 
for  in  den  Varianten  '»«njjoa  TnMty\  Ps.  96, 6  statt  "räpxm  rr^yr)  Chr.  v.  27 
md  dem  Tijrisni  whi  Ps.  96, 8'stätt  v^th  «b«i  Chr.  v.29.  Für  das  bei  der 
Eioweihaog  des  heiligen  Zeltes  auf  Zion  gesungene  Lied  paßte  weder  das 
Wort  cnfja  noch  die  Erwähnung  von  VorhOfen,  indem  damals  das  alte 
Nationalheiligtom  mit  dem  Altare  im  Yorhofe  (die  Stiftsktttte)  noch  in 
Gibeon  stand.   Hier  ist  also  der  Text  des  Chronikliedes  den  Verhältnissen 
dir  Zeit  Davids  ganz  angemessen,  während  die  Erwähnung  des  v^^n  und 
der  Vorhö/e  das  Bestehen  des  Tempels  mit  seinen  VorhOfen  als  Heiligtum 
des  Volkes  Israel  voraossezt.  Diesen  feinen  unterschied  der  Zeiten  und 
Yeriiältnisse  wQrde  ein  nachexilischer  Dichter  schwerlich  beachtet  haben, 
DD  bei  Zosammenstellung  eines  Festliedes  aus  vorhandenen  Psalmen  die 
der  Davidischen  Zeit  nicht  conformcn  Ausdrücke  derselben  zu  ändern. 
Digegen  kann  aach  das  seltene,  nar  noch  Neh.  8, 10  und  im  chald.  Esr. 
6,18  Yorkommende  Wort  t^y^  Freude  (Chr.  v.  27)  keinen  triftigen  Gegen- 
graod  liefern,  weil  das  verb.  itin  schon  Ex.  18, 9  u.  Hi.  3, 6  zeigt ,  daß  das 
Wort  nicht  dem  späteren  Hebraismus  angehört.  —  Nur  scheinbar  läfit 
ach  auch  die  Abweichung  in  v.  30  u.  31  von  Ps.  96,  9 — 11 ,  nämlich  das 
Milen  des  Versgliedes  trn^ö^:^  m?  T^t«  (Ps.  v.  10)  in  der  Chron.  und  die 
Umstellang  des  Gliedes  ifyo  trtr  d^^iAa  na^i'^i  hinter  y^^r\  ban-j  (Chr.  v.31 
T^.  mit  Ps.  96, 10)  für  die  Priorität  des  96.  Ps.  geltend  machen,  indem 
darch  jene  Auslassung  des  einen  Gliedes  der  Parallelismus  der  Verse  ge- 
stört wird,  ein  dreigliedriger  Vers  zwischen  lauter  zweigliedrigen  entsteht, 
ond  durch  diese  Umstellung  der  Satz:   „sprechet  unter  den  Völkern : 
JahYe  ist  König^'  scheinbar  unpassend  zwischen  den  Aufruf  an  Himmel 
und  Erde,  sich  zu  freuen,  and  das  Dröhnen  des  Meeres  und  seiner  Fülle 
gekommen  ist,  weshalb  flitz,  meint,  dieser  Satz  sei  durch  Versehen  eines 
Abschreibers  an  diese  unpassende  Stelle  gekommen.    Allein  so  läßt  sich 
die  Umstellung  nicht  erklären,  weil  das  Versglied  nicht  blos  umgestelt, 
soDdem  zugleich  das  tvc^^  des  Ps.  in  ri^k*^*;  geändert  ist,  außerdem  auch 
die  Weglassung  des  Versgliedes  "ai  y^^  damit  nicht  erklärt  wird.  Beach- 
ten wir  das  rn^'^'y  (mit  i  consec)  „so  wird  man  sprechen",  so  correspon- 
dirt  ihm  offenbar  "ai  ^iy\  tx  in  v.33,  und  es  wird  in  v.31  die  Anerken- 
nnng  des  Königtums  Jahve's  über  die  Völker  als  Folge  und  Wirkung  des 
^Qdigen  Jubeins  vom  Himmel  und  Erde  dargestelt,  wie  in  v.  32  u.  33  das 
Jauchzen  der  Bäume  des  Feldes  vor  dem  zum  Richten  der  Erde  kommen- 
den Jahve  als  Folge  des  Brausens  des  Meeres  und  des  Frohlockeus  des 
Feldes.   Dagegen  ergibt  das  i""^«  des  Ps.,  die  Aufforderung  an  die  Israe- 
liten, unter  den  Völkern  das  Königsein  Jahve's  zu  verkündigen ,  hinter 
<iem  Zurufe:  „beben  soll  vor  ihm  die  ganze  Erde*'  offenbar  einen  ziemlich 
Diatten  Gedanken,  nach  welchem  man  das  steigernde  i5i  "jisn  C)K  nicht  er- 
wartet.   Nehmen  wir  hinzu,  daß  der  in  der  Chron.  folgende  Satz:  „rich- 
ten wird  er  die  Völker  in  Gradheit"  eine  Reminiscenz  ans  Ps.9,9  ist,  so 
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müssen  wir  aach  hier  den  Chroniktext  für  nrsprflnglicher  ond  die  AI 
weichangen  in  Ps.96  für  Aenderangen  halten,  welche  mit  der  Umwand 
Inng  dieses  Teils  onsers  Liedes  in  einen  selbständigen  Psalm  zusammen 
h&ngen.  —  Keinem  Zweifel  endlich  auterliegt  die  Frage  nach  der  Priori 
tat  bei  V.  34 — 36  unsers  Festliedes.  Die  liturgische  Formel:  trtr^  rri 
1A1  aicd  ^'S  V.34  brauchte  der  Yerf.  der  Chronik  nicht  ausPs.  106|1  si 
nehmen,  da  sie  eben  so  vollständig  in  Ps.  107, 1.  118,1. 29  n.  186, 1  Yor 
komt,  und  —  von  2  Chr.  5, 13.  7,3.  20,21  abgesehen,  schon  dem  Jeremii 
geläufig  wai;  (33, 11)  und  ohne  Zweifel  ein  uralter  liturgischer  Sprach  ist 
Die  Vv.  35  u.  36  aber  enthalten  solche  Abweichungen  von  Ps.  106,47  n 
48 ,  welche  eine  Entlehnung  aus  diesem  Psalme  höchst  unwarscheinlid 
machen.  Nicht  nur  ist  die  Bitte  'Jai  «or'^ti'in  durch  *n»K  eingeführt,  sonden 
auch  statt  des  *o^r?^K  ^tirr^  des  Ps.  *o?ü'i.  »^rA«  gesezt  und  zu  dem  «5^ 
noch  ^^"^^ni  hinzugefügt,  wodurch  die  Worte  die  Beziehung  auf  das  chal 
däische  Exil  verlieren,  die  in  dem  Psalmtexte  enthalten  ist  Diese  Be 
Ziehung  würde  der  nachexilische  Verf.  der  Chronik  schwerlich  getilgt 
noch  weniger  in  so  feiner  Weise  getilgt  haben,  wenn  er  den  Vers  aus  Ps.  IW 
genommen  hätte.  Viel  näher  liegt  auch  hier  die  Annahme,  daß  der  nach 
exilische  Yerf.  des  Ps.  106  die  SchluBverse  aus  dem  ihm  bekanten  Fest 
liedeDavids  sich  angeeignet  und  sie  so  modificirt  hat,  daß  sie  zu  seiner  Dich 
tung  paßten.  —  Diese  Aendcrung  tritt  uns  unzweifelhaft  in  dem  Schlus» 
entgegen,  wo  die  Angabe  der  Chron.,  daß  alles  Volk  Amen  sprach  and  Jah 
ven  pries,  durch  Aendorung  des  ^^m^!  in  "^^x*;  „und  sprechen  soll''  und  de 
miT^b  bim  in  pt*^  «ittn  dem  mit  Halleluja  anbebenden  Psalme  conformirt  ist 

Nach  dem  Allen  müssen  wir  die  Ansicht,  daß  David  unsern  Psalm  n 
der  angegebenen  Festfeier  verfaßt  hat,  für  überwiegend  warscheinlid 
halten.  —  Eine  weitere  Erklärung  bedarf  dieser  Psalm  nicht.  Ygl.  hier 
über  Del.  zu  den  parallelen  Psalmen  und  Psalmteilen. 

V.  37 — 43.  Verteilung  der  Leviten  und  Priester  für  die  Besorgrung 
des  Cultus.  Mit  der  Aufstellung  der  Bundeslade  in  dem  für  sie  auf  den 
Zion  errichteten  Zelte  hatte  David  eine  neue  Cultusstätte  geschaffen,  da 
die  mosaische  Stiftshtttte  auch  während  der  langen  Zeit  der  Trennung 
der  Bundeslade  von  ihr,  mit  ihrem  Brandopferaltare  die  allgemeine  Cul- 
tusstätte der  Gemeinde  Israels  geblieben  war  und  dies  noch  fernerhin 
bleiben  solte.  Um  den  Gottesdienst  bei  diesen  Heiligtümern  zu  ordnen, 
wurde  daher  eine  Verteilung  des  gottesdienstlichen  Personales  nötig,  wel- 
che David  nun  vornahm,  y.37.  Vor  der  Bundeslade  ließ  er  Asaph  mit 
seinen  Brüdern  (^  vor  dem  accus,  ohj.  nach  späterem  Sprachgebranche)i 
um  zu  dienen,  den  Dienst  zu  verrichten  beständig,  iw^  o'n-^'jVnach 
der  Sache  des  Tages  an  seinem  Tage  d.  h.  nach  dem  für  jeden  Tag  erfor 
derlichen  Dienst;  vgl.  für  diesen  Ausdruck  Ex.  5, 13. 19.  l6, 4  u.a.  „und 
*Obed-Edom  und  ihre  Brüder".  In  diesen  Worten  liegt  ein  Textfehler 
das  Pluralsuffix  in  ^""rix  zeigt,  daß  nach  Di'iK  "^  wenigstens  ein  Nam< 
aasgefallen  ist.  Außerdem  ist  das  Verhältnis  unklar,  in  welchem  di< 
Worte:  „und  ^Obed-Edom,  der  Sohn  Jedithuns  und  Hosa  zu  Thorwftr 
tern"  zu  dem  vorhergehenden  Satze:  „und^ObedEdom  und  ihre  Brüder* 
stehen.   Gegen  die  ziemlich  allgemeine  Annahme,  daß  die  Worte  ezj^ 
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dtiTera  fassen  seien:  „nnd  zwar^ObedEdomu.s.  w/',  erhebt  sich  das 
Bedenken,  daB'Obed-Edom  hier  als  Sohn  des  Jedithun  Däber  bestirnt 
virdond  dadurch  von  dem  vorher  genanten  ^Obed-Edom  unterschieden 
n winden  scheint ;  wozu  noch  komt,  daß  in  15,21  ein^Obed  Edom  unter 
den  Sängern  und  v. 24  einer  unter  den  Thorwärtern  er^\ ahnt  ist,  und 
beide  deutlich  als  zwei  Personen  unterschieden  sind  ;s.  S.  150j.    Andrer- 
Mits  aber  IftBt  sich  fQr  die  Identitfit  der  beiden 'ObedEdom  unsers  V.  an* 
tthren,  daß  in  c.26,4— 8  von^Obed  Edom  mit  seinen  Söhnen  und  Brfl- 
dem  62  Mann  als  Thorwftrter  angegvben  sind  —  eine  Zahl ,  die  der  in 
Bnserm  V.  genanten  68  ziemlich  nahe  komt.   Aber  für  hinreichend  zur 
Identificirnng  der  beiden  können  wir  doch  diesen  Umstand  nicht  halten, 
ud müssen,  weil  der  Text  unsers  Verses  lückenhaft  ist,  die  Frage  unent- 
ichieden  lassen.   Jedithun,  der  Vater  ^Obed-Edoms  ist  von  dem  Sang. 
Heister  Jeäuthun  (=  Ethan)  verschieden;  denn  der  Sangmeister  stamt 
TOnMerari,  dagegen  der  Thorwärter  Jedithun  gehörte  zu  den  Korahiten 
(ib.  Kahatiten),  s.  zu  26,4.  —  V.  39.  p™  nx-;  hängt  noch  von  sjr^j 
T.37ab.  Den  Priester  Sadok  mit  seinen  Brüdern  ließ  er  vor  dem  Zelte 
Jahve's  d.  i.  der  Stiftshütte  bei  der  Bama  zu  Gibeon.    Wegen  ma  g.  zu 
2Chr.l,13  und  wegen  Sadok  zu  5,38.   Hicbei  fält  auf,  daß  für  das  ßun- 
desladenzelt  kein  Priester  als  Pfleger  oder  Vorsteher  des  Opferdienstes 
genant  wird.    Die  Nichterwähnung  erklärt  sich  aber  daraus,  daß  unser 
Ctp.  eigentlich  nur  von  der  Einrichtung  der  heiligen  Musik  beim  Cultus 
bandelt,  nnd  Sadok  als  Vorsteher  des  Heiligtums  der  Stiftbhütte  zu  Gibeon 
nnr  erwähnt  ist,  um  daran  v.41  ff.  die  Angabe  über  die  bei  diesem  Heilig- 
tmne  angestelten  levitischcn  Sänger  und  Spieler  anzufügen.   Dem  Opfer- 
dienste bei  dem  Heiligtnme  der  Bundeslade  stand  ohne  Zweifel  Ehjathar 
als  Hoherpriester  vor,  s.  zu  18,  16.  —  Zu  v.40  vgl.  Ex.  29,  38.  Num.  28, 
3.6.  3Ti3n-i>sb  correspondirt  dem  nlsrnb:  und  in  Bezug  auf  alles  d.h. 
um  alles  zu  besorgen ,  was  geschrieben  steht.    Dies  bezieht  sich  nicht  blos 
auf  die  Darbringung  der  außer  dem  täglichen  Brandopfer  vorgeschriebe- 
nen Opfer,  sondern  überhaupt  auf  alles,  was  den  Priestern  beim  Heilig- 
tnme zu  verrichten  oblag.  —  V.  41.  cn^yi  und  mit  ihnen  (mit  Sadok  und 
seinen  Brüdern)  waren  Heman  und  Jeäuthun  (d.  i.  Ethan)  (die  beiden 
andern  Sangmeister  15,19)  mit  den  übrigen  erwählten  nahmhaften  (^n;33 
f*wr2  8.  zu  12,31)  sc.  Sängern.   Zu  diesen  gehörten  von  den  15, 18 — 21 
B.24  genanten  die,  welche  in  16,5  u.  6  unter  den  dem  Asaph  zugeteilten 
nicht  vorkommen  und  wol  noch  eine  Anzahl  anderer,  deren  Namen  nicht 
überliefert  sind.  —  In  v.42  kann,  wenn  der  Text  richtig  ist,  inTW  ';«'»n 
QQr  Apposition  zu  c^g:p  sein:  und  mit  ihnen,  nämlich  mit  Heman  und  Je- 
dothun,  waren  Trompeten  u.  s.  w.  Allein  von  der  Schwierigkeit,  daß  für 
^ese  Angabe  analoge  Parallelstellen  fehlen,  abgesehen,  bleibt  dieNen- 
Dong  dieser  beiden  Sangmeister  in  diesem  Zusammenhange  befremdend, 
&  als  musikalische  Instrumente  nicht  blos  die  von  ihnen  gespielten  b'^p^s« 
is.15,19),  sondern  auch  f.'n:«srt,  welche  die  Priester  bliesen,  und  andere 
Instramente  erwähnt  werden.   Außerdem  fehlen  die  Namen  Heman  und 
hduthun  hier  in  LXX,  und  sind  warscheinlich  nur  durch  einen  Abschrei- 
beraas dem  auch  mit  or}^?*;  anfangenden  ¥.41  in  unsern  V.  hineingekom- 
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men.  Fallen  diese  Namen  hier  weg,  dann  enthält  der  Vers  keine  weite 
erhebliche  Schwierigkeit,  die  zu  so  gewaltsamen  Textänderangen ,  ¥ 
ßerth,  sie  in  Vorschlag  gebracht  hat ,  vcranlaßtc  oder  gar  nOtigte.  D 
Sufiix  in  tanis;  bizicht  sich  auf  die  v.  41  erwähnten  Personen:  Hema 
Jeduthuu  und  die  übrigen  erwählten.  „Mit  ihnen  waren*^  d.h.  sie  hatt 
bei  sich  Trompel'.Mi,  Cymbeln  u.  s.  w.  Auffällig  ist  auch  das  i  vor  ffi?^t 
da  c'^r'T-;«  in  15,16  als  Adjectiv  mit  D'^p^:?^  verbunden  ist  nnd  in  1. 
19  5'^T3c|n"5  steht.  Allein  vergleichen  wir  v.  5  unsers  Cap.,  wo  ^^^  PW 
dicat  zu  Asaph  ist:  Asaph  war  mit  Cymbeln  hellen  Ton  gebend,  so  läi 
sich  auch  hier  D'^r'^^tiab  in  Verbindung  mit  B'^Fj^std  vollkommen  recbtfei 
tigen,  in  dem  Sinne:  „und  Cymbeln  für  die  den  Ton  oder  die  Melodie  Ad 
gebenden  d.  h.  für  Heman  und  Jeduthuu.  '»Ji  t^ü  "^^  sind  die  tlbriga 
Instrumente  des  gottesdienstlichen  Gesanges,  nämlich  die  Nablien  dd( 
Kinnorot.  „Die  Söhne  Jeduthuns  für  das  Thor"  d.  h.  als  Thorwärtff 
Da^  Obcd'Edom,  welcher  Thorwärter  bei  der  Bundeslade  war,  nach  y.M 
ebenfalls  ein  Sohn  Jeduthuns  ist,  so  sind  hier  andere  Söhne desselbei 
Jeduthuu  oder  Brüder  ^Obed-Edoms  gemeint,  deren  Zahl  nach  26,8 n 
schließen  ziemlich  beträchtlich  war,  so  daß  Angehörige  dieser  Familie  so 
wol  bei  der  Buudeslade  als  bei  der  Stiftshüttc  zu  Gibeon  Thorwäiter 
dienst  versehen  konten.  —  V.43  enthält  den  Scljluß  des  Berichtes  üb« 
die  Translocation  der  Bundeslade  in  sachlicher  Uebereinstimmong  mi 
2Sam.  6, 10  u.  20*^,  wo  dann  noch  die  Mitteilung  über  die  Scene,  wdch 
David  mit  seinem  Weibe  Michal  hatte,  folgt,  welche  der  Verf.  derChrt 
nik  als  res  domestica  übergangen  hat,  da  ihm  für  den  Zweck  seine 
Schrift  die  Ilindeutuiig  darauf  in  15,29  genügend  erschien.  TJ'^a^  nicbi 
zu  begrüßen,  sondern :  zu  segnen  sein  Haus,  gleichwie  er  vorher  v.2  übe 
sein  Volk  den  Sogen  im  Namen  Gottes  gesprochen  hatte. 


Cap. XVII.   Davids  Absicht,  oinen  Tempel  zu  bauen,  un 

die  Bestätigung  seines  Königtuincs. 

Wie  im  2.  Buche  Sam.  c.  7  so  ist  auch  in  der  Chronik  an  den  Bericl 
von  der  Translocation  der  Bundcslade  in  die  Stadt  Davids  die  Erzähl« 
von  der  Absicht  Davids,  dem  Herrn  einen  Tempel  zu  bauen,  um  des  sae! 
liehen  Zusammenhanges  willen  angereiht,  obgleich  beide  Begebenheit« 
der  Zeit  nach  wenigstens  mehrere  Jahre  aus  einander  liegen.  Auch  stii 
unser  Bericht  von  diesem  Vorhaben  Davids  mit  seinen  Folgen  für  ihn  oi 
sein  Königtum  in  allen  wesentlichen  Punkten  mit  dem  parallelen  Berich 
vollkommen  überein,  so  daß  wir  hinsichtlich  der  sachlichen  Erklämi 
auf  die  Auslegung  zu  2  Sam.  7  verweisen  können.  Die  Differenzen  beid 
Relationen  sind  zum  größeren  Teile  rein  formeller  Art,  indem  der  Vfl 
der  Chronik  die  Erzählung  teils  durch  den  Gebrauch  späterer,  in  sein 
Zeit  geläufigerer  Ausdrücke,  wie  Q'^^T'^  statt  n^rr^,  rflsia  für  »t?^««  n.dg 
teils  durch  Vereinfachung  und  Verdeutlichung  kühner  und  dunkler  Ao 
drucksweisen  seinen  Zeitgenossen  verständlicher  zu  machen  gesucht  hl 
Nur  selten  erstrecken  sich  die  Abweichungen  auch  auf  die  Sache,  so  dl 
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1  dadurch  yerändert  worden  oder  verflndert  za  sein  scheint.  Die 
iQDgen  dieser  Art  haben  wir,  zur  VervolIstäDdigaDg  unserer  zu 
gegebenen  Auslegung  hier  noch  kurz  zu  besprechen.  —  Gleich  in 
t  die  Angabe,  daß  David  seinen  Entschluß,  dem  Herrn  einen  Tem- 
bauen,  dem  Propheten  Nathan  mitgeteilt  habe,  „als  ihm  Jahve 
Ton  allen  seinen  Feinden  Ruhe  gegeben  hatte^^  Diese  Zeitbe- 
lg  ließ  der  Verf.  der  Chronik  weg,  um  den  scheinbaren  Wider- 
zu  beseitigen,  welcher,  falls  man  die  Erzählung  chronologisch 
arin  liegt,  daß  die  schwersten  Kriege  Davids  gegen  die  Philister, 
td^Ammoniter  erst  in  den  folgenden  Capp.  erzählt  werden.  Vgl. 
•  die  Erört.  zu  2Sam.7, 1—3.  —  In  v.  10  ist  trojpisi  wie  das  "TP^ 
m.  V.  11)  mit  dem  vorhergehenden  njtrxia  zu  verbinden,  in  dem 
ne  im  Anfange  (d.  h.  während  des  Aufenthaltes  in  Aegypten)  und 
Tagen  an,  da  ich  Richter  bestelte  d.  h.  und  während  der  Richter- 
^  ist  nur  eine  nachdrücklichere  Rede  für  !&,  um  den  Zeitraum 
n  von  oben  an  ausznmessen,  vgl.  Ew.  §.  218^,  und  ist  von  Berth. 
l  durch :  „bis  hin  zu  den  Tagen^^  gedeutet.  In  demselben  Verse 
71  „ich  beuge,  demütige  alle  deine  Feiudo"  sachlich  gleich  dem 
ich  schaffe  dir  Ruhe  von  a.  d.  F.  (Sam.)  und  das  Suffix  in  ^s^^^K 
t  Berth.  in  das  der  3.  Person  '^a';'^^^  zu  ändern,  weder  in  der  Chron. 
$am.,  sondern  ganz  in  der  Ordnung,  da  die  göttliche  Verheißung 
isse  sich  wieder  direct  an  David  wendet,  wie  im  Anfange  v.  7  u.8, 
T.  9  u.  lO'^  vom  Volke  Israel  Gesagte  nur  eine  weitere  Ausffih- 
I  Wortes:  ich  werde  alle  deine  Feinde  vor  dir  vertilgen  (v.8)  bil- 
XX  v.  11  ist  ypr2S!5"c:?  rsib  „zu  gehen  mit  deinen  Vätern"  —  vom 
IS  Todes  —  ähnlich  dem:  den  Weg  aller  Welt  gehen  (IKön.  2,2) 
ineller  als  das  gewöhnliche  niasj  ds  aar  (Sam.  v.  12).  Auch  das 
TT-  ^^^'^.  ist  weder  nach  dem  V^?  ^"^~  "^''??  (Sam.)  zu  ändern, 
Berth.  für  eine  Acnderung  zu  halten,  welche  der  Verf.  derChro- 
icht  habe,  um  die  Schwierigkeit  zu  beseitigen,  daß  die  Geburt  des 
erst  verheißen  werde,  während  doch  die  Rede  Nathans  damals 
wurde,  als  David  Ruhe  von  allen  seinen  Feinden  ringsum  hatte 
1  d.i.  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  in  den  spätesten  Jahren 
äbens,  also  nach  der  Geburt  des  Salomo.  Denn  diese  Schwierig- 
schon durch  die  Weglassung  jener  Worte  in  v.  1  beseitigt ;  und 
t:  ich  habe  alle  deine  Feinde  vor  dir  vertilgt  (v.8\  sezt  nicht  die 
wg  aller  Feinde,  die  jemals  sich  gegen  David  erhoben,  voraus,  son- 
!ieht  sich  dem  Zusammenhange  gemäß  nur  auf  alle  die  Feinde, 
)is  dahin  gegen  David  aufgetreten  waren.  Hfttte  der  Verf.  der 
blos  diese  angebliche  Schwierigkeit  beseitigen  wollen,  so  würde 
atz  "r^"??  Ä<2C?  *'.'r^<  einfach  weggelassen  haben,  da  „dein  Same" 
hne  Davids  in  sich  schloß  und  keiner  Erklörung  bedurfte,  wenn 
ichts  gesagt  werden  solte,  als  daß  einer  seiner  Söhne  nach  ihm 
)n  einnehmen  werde.  Hiezu  komt,  daß  der  Gedanke:  dein  Same, 
r  deinen  Söhnen  sein  wird,  welchen  Berth.  in  den  Worten  findet, 
h  T^zzxi  -c.n;  lauten  würde,  während  T?2?  n;;^': -^rx  den  Sinn : 
aus  (von)  deinen  Söhnen  kommen  wird,  ausdrükt,  indem  1^  n^ 
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nicht:  von  jemand  sein  d.h.  ihm  angehören  bedeutet,  sondern:  von  joniand 
entstehen,  geboren  werden,  oder  voraus  hervorgehen,  vgl.  Gen.  17, 16. 
Eoh.  8, 20.  Nach  dieser  sprachlich  richtigen  Uebersetzung  können  die 
Worte  gar  nicht  aaf  Salomo  bezogen  werden,  weil  Salomo  nicht  von 
den  Söhnen  Davids ,  sondern  von  David  selber  abstamte ' .  Der  Verf.  der 
Chronik  hat  das  ^"jr!«  "i5"3"f^?  theologisch  erklart  oder  den  messianischen 
Inhalt  dieses  Begriffes  deutlicher  herausgestelt,  als  er  in  dem  Ksn  "i^ 
T?^^  liegt.  Der  Same  nach  David,  welcher  aus  seinen  Söhnen  entstehen 
wird,  ist  der  Messias,  welchen  die  Propheten  als  Sohn  Davids  verkflndi- 
gcn.  Dessen  Thron  wird  Gott  auf  ewig  festgrfioden  (v.  12).  Aas  dieser 
messianischen  Deutung  des  ^^l  Davids  erklären  sich  auch  die  Abweichan- 
gen  des  Chroniktexfes  v.  13  u.  14  von  2Sam.7, 14— 16.  So  hängt  die 
Weglassung  der  Worte  hinter  )^  in  v.  13 :  und  wenn  er  sich  vergeht,  will 
ich  ihn  mit  Menschenruthen  . . .  züchtigen  (Sam.  v.l4)  mit  der  messiani- 
schen Deutung  des  7;>^,!  zusammen,  indem  die  Hindentung  auf  Zttchtigang 
wol  für  die  irdischen  Söhne  Davids,  Salomo  und  die  Könige  Jnda*s  wich- 
tig war,  aber  auf  den  Messias  keine  Anwenduug  leidet.  Von  diesem  Sohne 
Davids  gilt  nur,  daß  Gott  seine  Gnade  ihm  nicht  entziehen  wird.  Eben  so 
die  Differenz  zwischen  v.  14  u.  Sam.  v.  16.  Statt  der  Worte:  nnd  bestän- 
dig wird  sein  dein  Haus  und  dein  Königtum  bis  in  Ewigkeit  vor  dir,  dein 
Thron  wird  festgegründet  sein  bis  in  Ewigkeit  (Sam.)  lautet  diese  Yer- 
heißnng  in  der  Chron. :  „Und  ich  werde  ihn  (den  aus  deinen  Söhnen  ent- 
stehenden Samen)  bestehen  lassen  C^^^^^  bestehen  lassen,  erhalten  1  Eon. 
15,4.  2  Chr.  9,8)  in  meinem  Hause  und  in  meinem  Königreiche  bis  in  die 
Ewigkeit  und  sein  Thron  wird  festgegründet  sein  bis  in  Ewigkeit'\  Wäh* 
rend  dieses  Schlußwort  der  Verheißung  nach  der  Relation  in  Sam.  an  Da- 
vid gerichtet  ist,  ihm  ewiges  Bestehen  seines  Hauses,  seines  Königtumes 
nnd  seines  Thrones  zusagt,  wird  es  in  der  Chron.  auf  den  Samen  Davids 
d.  i.  den  Messias  bezogen  und  demselben  ewiges  Bestehen  im  Hause  nnd 
Reiche  Gottes  und  ewige  Dauer  seines  Thrones  zugesagt.  Daß  T^a  hier 
nicht  die  Gemeinde  Jahve*s,  das  Volk  Israel  bezeichnen  könne,  wie  Berth, 
es  verstehen  zu  müssen  glaubt,  ist  sonnenklar,  da  n'^a  unmittelbar  vorher 
den  Tempel  Jahve's  bedeutet  und  wa  augenscheinlich  auf  "^b  rn  (v.  12) 
zurückweist,  dazu  noch  die  Bezeichnung  der  Gemeinde  Israels  oder  des 
Volkes  als  Haus  Jahvo's  im  A.  T.  uucrhört  ist.  Haus  Jahve's  verhält  sich 
zu  Reich  Jahve's  wie  der  Palast  des  Königs  zu  seinem  Reiche.  Das  Hans, 
welches  Davids  Same  dem  Herrn  bauen  wird ,  ist  das  Haus  des  Herrn  in 
seinem  Königreiche;  in  diesem  seinem  Hause  und  Königreiche  will  der 
Herr  densclbcn'ewig  bestehen  lassen;  sein  Königtum  soll  niemals  aufhören, 
seine  Herschaft  nicht  erlöschen,  er  selbst  also  ewig  leben.  Daß  dies  nur 
vom  Messias  gesagt  werden  kann ,  versteht  sich  von  selbst.  Die  Worte 
sind  also  nur  eine  weitere  Entfaltung  der  Zusage:  ich  werde  ihm  Vater 
sein  und  meine  Gnade  ihm  nicht  entziehen  und  werde  sein  Königtum  auf 

1)  Richtig  hat  schon  der  alte  Lavater  bemerkt:  Si  tantum  de  SaJotnone  hie 
locus  accipienduft  esset ^  non  dixhset:  stmen  quod  erit  defiliis  tuisy  sed 
Quod  eril  de  te. 
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ewig  festgrflnden,  nnd  sagen  deutlich  und  bestirnt  aus,  wasindcrVer- 
iäiuLgf  daB  Davids  Hans,  Reich  nnd  Thron  ewig  daaern  werden  (Sam.), 
implidte  enthalten  ist,  daß  nämlich  das  ewige  Bestehen  des  Hauses  und 
EöDigtomes  Davids  durch  den  Messias  verwirklicht  werden  wird.  Diese 
Aniusung  erweist  sich  schon  dadurch  als  richtig,  daß  sich  die  Abwei- 
doBg  des  Ghronikteztes  vor  der  parallelen  Relation  auf  keine  andere 
Weise  begreiflich  machen  läßt,  und  Thenius  nnd  Berth,  nicht  einmal  ei- 
sen Yersach  gemacht  haben,  die  Entstehung  des  yr^^  ^t^^l^^l  ^^^ 
y73  1^x31  zu  erklären.  —  Die  übrigen  Unterschiede  zwischen  beiden 
Texten  in  den  in  Rede  stehenden  Versen:  "^i  (Chr.)  für  "^»i»;  '«»ös-r«  für 
tti«  Koa  r«  (Chr.  v.  12  vgl.  mit  Sam.  v.  13)  und  T??^  ^;^  *i-^k«  statt 
r  11»  bw:3  wm  (Chr.  v.  13  vgl.  mit  Sam.  v.  15)  sind  nur  Varianten  im 
losdrücke,  die  den  Sinn  nicht  ändern,  und  von  derlezteren  hat  schon 
Berth,  gegen  Then,  bemerkt,  daß  der  Text  der  Chron.  durchaus  passend 
id  und  im  Verhältnisse  zu  dem  in  2  Sam.  7  das  Gepräge  der  Ursprünglich- 
keit an  sich  trage. 

In  dem  Dankgebete  Davids  v.  16 — 27  treten  uns  folgende  Abweichun- 
gen von  dem  parallelen  Texte  entgegen,  die  für  den  Sinn  von  Belange 
sind.   V.  17»».  Statt  der  W.  ö'jxn  n'nin  t\x\^  (Sam.  v.  19)  hat  die  Chron. 
rfcan  OTsn  ^inro  '^3p^*;*i  und  sähest  mich  (oder:  daß  du  mich  sähest) 
nach  der  Weise  der  Menschen,  wenn  *»in  Abkürzung  von  tmr\  =  rnin 
ist  nn  sehen  kann  s.  v.  sein  als  besuchen,  vgl.  2  Sam.  13,  5.  2  Eon. 
8,29  oder:  ansehen  im  Sinne  von  beachten,  respicere,  Dunkel  bleibt  da- 
bei aber  Hbsjcn,  das  sonst  nur  noch  als  Substantivum  vorkomt,  in  den 
Bedeutt.  das  Aufsteigen  (Hinaufziehen)  Esr.  7,  9 ,  das  Aufsteigende  (Ez. 
11,5\  die  Stufe,  während  für  die  Bed.  Höhe  {locus  supenor)  von  Gesen. 
im  Ihes.  nur  unsere  Stelle  anjjeführt  wird.  Aber  hätte  das  Wort  auch  diese 
Bedeutung,  so  könte  doch  nbafsn  iu  dem  vorliegenden  Wortgefüge  nicht 
in  loco  ejccelso  =  in  coelis  bedeuten ,  und  selbst  dies  als  statthaft  ange- 
nommen, gibt  die  Uebersetzung:  et  me  intuitus  es  more  hotnmum  in 
coelis  keinen  erträglichen  Sinn.    Eben  so  wenig  kann  nbrrn  Vocativ  der 
Anrede  und  ein  Prädicat  Gottes  sein:  „du  Höhe,  Jahve  Gott",  wie  I/gstb. 
Christol.  I  S.  160  es  mit  vielen  altern  Ausll.  fassen  will.  Die  Stelle  Ps.  92, 
9:  „du  bist  D*™  Höhe,  Erhabenheit,  auf  ewig,  Jahve"  reicht  nicht  aus  für 
den  Beweis,  daß  in  uuserm  V.  fi^^Bfn  die  Höhe  von  Gott  prädicirt  sei. 
•■^?5r!  soll  ohne  Zweifel  zu  w  "^ar-^xn  gehören  und  scheint  dem  p'in'^-cb  des 
Torfaergehenden  Satzes  zu  correspondircn,  in  dem  Sinne:  hinsichtlich  der 
Erhöhung,  in  Bezug  auf  das  Aufwärtsgehen  d.  h.  die  Erhebung  meines  Ge- 
schlechtes (Samens)  nach  oben.  Hienach  ist  der  Gedanke  folgender:  Nach 
Menschen  Weise,  so  herablassend  und  huldvoll,  wie  Menschen  mit  einan- 
der verkehren,  hast  du  mich  angesehen  oder  besucht  in  Bezug  auf  die  Er- 
liöbung  meiner  Person  oder  meines  Geschlechts,  wonach  der  Chroniktext 
eine  Erklärung  der  parallelen  Relation  gibt. '  —  Geringere  Schwierigkeit 

1)  Diese  AuÜ'osfiung  der  äußerst  Bchwicrigen  Worte  entspricht  im  Sinne  den 
lucht  minder  dunklen  Worten  in  2 Sam.  und  ergibt  ohne  Textänderung  einen  pas- 
•ttideren  Gedanken,  als  die  von  den  Neueren  vorgesohlagenen  Textänderungen.  Etc. 
^^  Berth,  Tollen  '^ar'^xni  in  '^^r'^jnn/.  {hiph.)  und  npr^n  in  nlsralj  ändern,  um 
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bietet  die  Abweichung  in  v.  18:  ?i3^?"rx  ^te^  rp\^  statt  ^T^  "la-ib  (Sa 
Y.  20),  die  nicht  Erklärung  oder  Deatang  des  Samueltextes  sein  kai 
Die  Worte  in  Sam.:  „was  soll  David  noch  mehr  reden  zu  dir?'*  haben 
diesem  Zusammenhange  den  leichtverständlichen  Sinn :  was  soll  ich  no 
mehr  über  die  mir  gegebene  Verheißung  dir  sagen?  und  bedurften  keii 
Erklärung.  Wenn  wir  in  der  Chron.  statt  dessen  lesen:  „was  soll  Dai 
noch  hinzufügen  gegen  dich  in  Bezug  auf  die  Ehre  gegen  deinen  Knecht 
so  muß  eine  vorurteilsfreie  Kritik  diesen  Text  für  ursprünglicher  halt« 
weil  er  schwieriger  ist.  Schwieriger  nicht  blos  wegen  des  fehlenden  ^' 
das  zwar  nicht  unbedingt  notwendig  ist,  aber  doch  zur  Verdeutlichung  c 
C)'^Di'^  dient,  sondern  hauptsächlich  wegen  der  ungetvöhyiUchen  Verbi 
düng  des  Nomen  "lias  mit  r|^::5-r«  Ehre  gegen  deinen  Knecht.  Diese  V< 
bindung  hat  an  dem  tTvr^  px  rvr\  kein  vollständiges  Analogon,  weil  "rt 
kein  nomen  actionis  wie  nr^  ist,  sondern  hängt  mit  der  in  der  später 
Sprache  aufkommenden  Verwendung  des  pk  als  allgemeinen  casus  o 
liquus  statt  jeder  schärferen  Präposition  (£;!;.§.  277**.  S.683f.  d 
7.  Aufl.)  zusammen  und  ist  in  dem  Sinne-'  Ehre  deinen  Knecht  betreffen 
zu  fassen.  —  Mit  der  Behauptung,  daß  ri'nsr-n^  als  eine  später  in  den  Te: 
gekommene  Glosse  zu  streichen  sei,  wird  der  Knoten  zerhauen,  aber  nid 
gelöst.  Das  Fehlen  der  Worte  in  LXX  beweist  nichts  weiter,  als  daß  diec 
Uebersetzer  mit  den  Worten  nichts  anzufangen  wußten  und  sie  desbal 
wegließen,  gleichwie  sie  den  ersten  Satz  v.  19  weggelassen  haben.  —  Ancl 
in  V.  19  liegt  kein  triftiger  Grund  vor  zur  Aenderung  des  ?pi^  *^a  de 
Chron.  nach  dem  rpn^  "^i::??  in  Sam.:  denn  die  Worte:  um  deines  Knech 
tes  willen,  d.  h.  weil  du  deinen  Knecht  erwählt  hast,  ergeben  einen  garu 
passenden  Gedanken,  vgl.  die  Erört.  zu  2  Sam.  7,21.  In  der  zweiten  Vera 
hälfte  aber  ist  die  breite  Ausdrucksweise  in  Sam.  ins  Kurze  zusammenge 
zogen.  —  V.  21.  Die  Verbindung  des  nix-j-üi  rft-ja  mit  öü  r^  »nab  zu  eiDen 
Satze:  zu  machen  dir  einen  Namen  mit  großen  und  furchtbaren  Taten, is 
in  2  Sam.  7, 23  verdeutlicht  durch  Einschiebung  des  D^^  ^'^-^^l  und  flu 
euch  machend  Großes  und  furchtbare  Dinge.  Diese  Verdeutlichung  bc 
rechtigt  nicht  zu  der  Annahme,  daß  in  der  Chr.  nilrrb*;  ausgefallen  sei 
Die  Worte  ni^^'jt'i  H'^^a  sind  entweder  in  freier  Weise  dem  Satze  unta 
geordnet,  um  die  Art  und  Weise  zu  bestimmen,  wie  Gott  sich  einen  Ni 
men  gemacht  hat  (vgl.  Ew.  §.  283),  oder  in  prägnanter  Weise  noch  mi 
tfic^  verbunden:  zu  machen  dir  einen  Namen  (machend)  große  und  furcht 
bare  Dinge.  Daneben  aber  ist  im  Folgenden  der  concise  Ausdruck  ii 
Sam.:  furchtbare  Dinge  für  dein  Land  vor  deinem  Volke,  welches  dadi 


den  Sinn  zu  gfewinnen:  du  hast  mich  sehen  lassen  gleichsam  die  Reihe  der  Mrt 
sehen  hin  nach  aufwärts  d.  h.  die  Linie  der  Monschon,  welche  sich  von  Darid  ü 
bis  in  die  ferne  Zukunft  in  ununti>rbrochener  Reihe  ansteigend  erstreckt ,  weldMi 
Thtii.  mit  Recht  einen  völlig  modernen  Gedanken  nent.  Viel  künstlicher  ist  derlk» 
tungsversueh  von  Böttcher,  welcher  N.  k.  Achrenlose  III.  S.  22.5  n^?.T3b  ....  "i^P'ST 
zu  lesen  vorschläft  und  hienach  erklärt:  „so  daß  ich  mich  sah  wie  die  Reihe 00 
Menschen,  die  aufwärts  (folgende  mich  sehen  wird)  d.h.  daß  ich  mich,  wie  dieXtckr 
weit  an  der  Spitze  eines  dauernden  Herschergcschlcchts  sehen  konte"  —  weil  bM 
ihr  die  Haaptaache  supplirt  werden  maß. 
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erld«t  aas  Aegypten,  (aus)  Völkern  und  deren  Göttern,  in  der  Chron.  ver- 
deutlicht durch  Einsohiebung  des  ^1}^:  furchtbare  Dinge,  zu  vertreiben, 
\or  deinem  Volke,  welches  . . . .,  Völker'*.  Mit  der  Annahme  von  Ver- 
stQmme'unvr  des  Textes  in  beiden  Bericht(?n  lassen  sich  dieAbwcichungGu 
nicht  erkl.ircn.  Dies  zeig..n  zur  Gentige  die  Widersprüche ,  in  welche 
The)L  0.  Berth.  bei  diesen  Versuchen  gerat  hen  sind. 

Alle  übrigen  Abweichungen  des  eiuen  Textes  vom  anderen  sind  nur 
Variati  jiien  des  Ansdrui-ks,  wie  sie  bei  nicht  wörtlichem  Abschreiben  der 
benuzteu  Quelle  aus  dem  Hestreben,  deutlirh  und  verständlich  zu  erzäh- 
len, unwillkürlich  enisprin^xcn.    Dazu  rerhuMi  wir  auch  das  ^l^^?  »xa 
^-:"^"  di'iu  Knecht  hat  jrefundrn  zu  beten  (Chr.  v.*25  vgl.  mit  ^"^3"  «l*? 
'^^Ti?  "-'r'*"'^^  dein  Knecht  hat  sein  Herz  g(  fun»h'n  d.  h.  den  Mut  gewou- 
1      neu  zu  h?ten   Sain.  v.  •2S\  wobei  sich  ni<*ht  entscheiden  läßt,  ob  der  Verf. 
■      d?s  n.  Sani.  •^-5"rx  zur  Vcrdcutlichnnür  zngesezt  oder  der  Verf.  der  Chron. 
I      dasselh?  weircelasscn  hat,  weil  die  Ile.leweise:  „sein  Herz  finden**  nur  in 
j      dirter  linzi^en  Stelle  des  A.T.  vorkomt.   'rro  r,^rr  5<2Z^  bedeutet:  dein 
[      Eoecht  ist  dazu  gekommen,  dieses  Gebet  an  dich  zu  richten. 

Caii.Xv  III— XX.  I):ivi(h  l\r*n\ijjo  uiul  Si«»;;^.  Seine  Relchs- 
beainttjii.   Elniifc  lIoldent:tten  ans  den  Philisterkriegen. 

Die  in  diesen  »Irei  Capp.  berichtetm  Erei:?nisse  sind  alle  auch  im 

2.B. Samuels  erzählt,  und  zwar  in  ders:'lben  Weise,  d.iß  zuerst  wie  in  un- 

Mrm  Is.Ciip.M)  mich  'iSani-S  alle  Krio^e,  welche  David  zur  Be^ründnug 

der  II  Tnl  aft  Imm  N  über  alle  soiiie  Feind-  riim>um  sieüreich  pefüiirt 

Lat.  ::iir  ;:tirz"r  AiiL'-ibo  d  s  Kr:o]i;s  ^lbcr^i(•IltliciJ  zu.^ammen^i'Stelt  sind 

Dülfiara-i  tlns  VtT/.'i«Iiiiis  der  (>l)ri.-t«  ;i  R^ichsluMint'Mi  Daviils  an-^^er^iht 

iif.l.i.  wvii  \\\  c.  19  -.vic  in  •JSam.  lodrr  schwiMisoKriej,'  mit  den*Ammo- 

ni\M:  und  Svreni  um»it..nillichcr  hi'«»rlirit?l)i".i  i:nd  c.  "JO,  1 — o  wie  2Sani. 

12.JÜ  — ol  dii«  H«'-'n  liirnMir  dic^<.--^  Ki'ii^L'rs  niit  civr  Kinnahm«*  von  llahba, 

tl?:rii:)'iptstaiit  drr" Annnnniti-r  b'ri«'htL't  winl.  ■  n-liich  c/JU,4-8  noch 

oii.JL^'  kurze  liiricliNr  von  sit^irrciclien  KüniplV'n  i>r;i»'iitiM'lier  Helden  mit 

Bi:-r:i  au>  dorn  rihlistorlande  niitL'i'lfilt  wvrdiMKdie  in  2  Sani. •21,18— 22 

Da..;iir.Ulirli   in  tlen  l-zt'-n  AbMliniit  drr  (irvrliichto   Davids  cinireiü^'t 

jja-l.--  Si-hon  \sir  vnn  diesem  l>'Ztv:n  AbM-linitte  ab, 'icr  auch  in  der  Ciiro- 

aik  riis  Anhajji;  z:i  bi-ti-arlitin  i,^t,  >(>  si.nl  Anordnnnji  und  lieilu-nfolire  der 

Bvi-.!.?:.li.-;!..n   in  hiuVw   nii-hcrn   L'lrirh,   da  die   Al)>rlinitte.  welche 

L'^.rn.  e   9  ii.  e.  1  i.  1--1J, 'J.'»   /\vi<  •l:v:i  dt»n   Iv: i(^^-gl'^ellU•lltOll  stehen, 

Zii.-au-  d  m  Fainilien-uljen  Davi.is  rnlhaltc:!,  welelu?  der  Verl'.iler  (.'liro- 

ivÄ  vineni  J*l;,ne  L'einill)  we'rtrola-^.  n  hat.  --  Auch  im  Kinzelnen  slMninen 

di-  b-.iioi}  li<'hi:ion--ii  bi^  a!»r"  «lorinL'-'  A'  wcieliunjcu  volMändig  überein, 

ur.'l  ilii^  AbweieiiuiiL^o:',  ^oweit  sie  nr-iniinirlicli,  nn«l  nicht  er>t  dureh  Vcr- 

S'li-n  ilrr  Ab-clir-ibor  i-iil^tas.den  >ii.d,  wie  z.  B.  das  Fehlen  des  Wortes 

r:-:::  is.o  ^l,!.  „.jt  \.\\\  n.  -JSani.Sj*.  o.ivT  die  DilVercnz  in  den  Zahlen 

QviN.Mi...ii  c.  16.  tu..s  \ul.mit  2Sam.8,  In. 8,  bestehen  teils  in  Vc-rdeut- 

li'.üuü''  dunkler  Ausdrücke,  teils  in  kleineu  Zu>ätzen  oder  in  Verkürzun- 
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gen.  In  Betreff  der  Erklärung  können  wir  daher  auf  den  Comment.  nm 
2.B.  Sam.  verweisen,  wo  auch  die  Abweichungen  des  Chroniktextes  toi 
dem  Berichte  in  Sam.  schon  besprochen  sind.  Zu  c.  18, 1 — 13  vgl.  2  Sam. 
8,1 — 14  und  zu  dem  Verzeichnisse  der  Reichsbeamten  18,14 — 17  vgl 
2  Sam.  8, 15—18. 

In  c.  18  sind  durch  Umschreibung  verdeutlicht,  v.  1  die  bildliche  Be- 
densart:  David  nahm  den  Zaum  der  Mutter  aus  der  Hand  der  Philister 
d.h.  entriß  ihnen  die  Herschaft,  durch :  David  nahm  Gath  und  ihre  SUdta 
aus  der  Hand  der  Philister  d.  h.  nahm  den  Philistern  die  Hauptstadt  mit 
ihren  Töchterstädten  weg.  In  v.  1 7  mrrs  durch :  die  Ersten  zur  Hand  des 
Königs. —  Von  Verkürzungen  fält  auf  die  Weglassung  des  harten  Verbh- 
rens  gegen  die  gefangen  genommenen  Moabiter,  wovon  sich  der  Groad 
nicht  erkennen  läßt,  da  die  Behauptung,  daß  der  Chronist  die  Sache  ab- 
sichtlich weggelassen  habe,  um  den  Makel  eines  so  barbarischen  Verfah- 
rens von  David  abzuwenden,  schon  dadurch  hiuRÜlig  wird,  daß  dasftba- 
liche  Verfahren  gegen  die  überwundenen  Bewohner  von  Rabba  inc.20,S 
nicht  verschwiegen  ist.  —  Dafür  hat  die  Chronik  mehrere  eigentümliche 
Notizen  geschichtlichen  Inhalts,  die  im  Samuel  texte  fehlen  und  den  Beweil 
liefern,  daß  der  Verf.  der  Chronik  seinen  Bericht  nicht  aus  dem  2. Bache 
Sam.  geschöpft  hat.  So  in  c.  18,8  die  Notiz,  daß  Salomo  ans  dem  von 
David  im  Kriege  gegen  Hadad-'  £zer  erbeuteten  Erze  das  eherne  Meer  und 
die  Säulen  und  Geräthe  des  Tempel  vorhofes  anfertigen  ließ;  in  v.lictis^ 
das  in  2  Sam.  fehlt,  indem  das  dort  v.  11  dafür  stehende  Q^k^  ursprttng- 
lieh  wol  auch  in  der  Chronik  gestanden  hat;  in  v.  12  die  genaueren  An- 
gaben über  die  Besieguug  der  Edomitcr  im  Salzthalc,  s.  zu  2 Sam. 8, 13. 

Das  nämliche  Verhältnis  tritt  uns  in  der  umständlichen  Erzählung  des 
^ammonitischsyrischen  Krieges  c.  19, 1  —  20, 3  im  Vergleiche  mit  2  Sam. 
10,1—11,1  u.  12,26—31  entgegen.  In  19, 1  fehlt  nach  "iaa  der  Name 
l^n  nur  aus  Versehen,  wie  in  2  Sam.  10, 1**  def  Name  ^hJ.  In  v.3  ist 
151  Ticn^l  ipnb  nicht  nach  iai  Jnja-n-jsi  wn-nx  -ipni  2  Sam.  10,3  zu  ändern, 
obwol  der  Ausdruck  in  Sam.  präciser  gefaßt  ist.  Wenn  in  Sam.  der  Wort- 
laut der  Quelle  genau  wiedergegeben  ist,  soihat  der, Verf.  der  Chronik 
den  Gedanken  verallgemeinert:  „um  zu  forschen  und  zu  verstören  und 
das  Land  auszukundschaften*^  Vielleicht  aber  war  auch  der  Wortlaut  ia 
der  Quellenschrift  nicht  so  genau  präcisirt,  wie  er  in  2.  B.  Sam.  gegeben 
ist. —  In  V.6  U.7  wenigstens  lößt  sich  die  Differenz  mit  2  Sam.  10, 6  nicht 
anders  erklären,  als  daraus,  daß  uns  in  beiden  Relationen  der  Text  der 
Quellenschrift  nicht  genau  und  nicht  vollständig  erhalten  ist.  Das  Nähere 
über  die  Differenzen  s.  zu  2  Sam.  10, 6.  —  Die  specielle  Angabe  Ober  den 
Ort,  wo  die  Mietlistruppcn  sich  lagerton  und  die^Ammoniter  sich  aus  ih- 
ren Städten  versammelten  (v.  7),  fehlt  in  2  Sam.  Die  Stadt  Medeba,  wel- 
che nach  Jos.  13,16  dem  Stamme  Kuben  zugeteilt  wurde,  lag  circa  2  Stan- 
den südöstlich  von  Jlesbon,  und  hat  sich  in  Ruinen  mit  dem  alten  Namen 
hiedaha  erhalten,  s.  zu  N um. 2 1,30. —  In  v.9  ist  iw  riro  „außerhalb 
der  Stadt**  (d.  i.  der  Hauptstadt  Babba)  richtiger  oder  genauer  als  nrf 
^Xn  (Sam.  V.8).  —  Ueber  cn^^bx  fciaji  im  Vergleich  mit  rre»bn  «aji  (Sam. 
V.  17)  vgl.  die  Krört.  zu  2  Sam.  l6, 16  u.  17. 
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r  Bericht  fiber  die  Belagerung  der  Hauptstadt  Rdbha  im  folgenden 
'.20,1—3  ist  im  Vergleiche  mit  dem  2Sara.ll,l  u.  12,26—31 
!Dd  abgekürzt.  An  den  Satz:  David  aber  saß  (blieb)  in  Jerusalem, 
Sam.  11  von  v.2  an  die  Geschichte  von  Davids  Ehebruch  mit  der 
«  und  den  damit  zusammenhängenden  Ereignissen  (2Sam.ll,3 
5)  angefügt,  welche  der  Verf.  der  Chronik  dem  Plane  seiner  Schrift 
weggelassen  bat.  Hierauf  ist  in  2  Sam.  1 2, 26  der  weitere  Verlauf 
igerung  Rabba*s  mit  den  Worten:  „und  Joab  kriegte  wider  Rabba 
ne^AmmoDs"  wieder  aufgenommen  und  v.27—  29  die  Eroberung 
itadt  umständlich  erzählt^  nämlich  wie  Joab,  nachdem  er  die  Was- 
d.  h.  die  an  beiden  Ufern  des  obern  Jabbok  (des  Wady  Amman) 
e  Stadt  mit  Ausschluß  der  auf  einer  Berghöhe  an  der  Nordwest- 
r  Stadt  liegenden  Akropolis  eingenommen  hatte,  an  David  Boten 
md  ihn  auffordern  ließ,  das  übrige  Volk  d.  h.  die  im  Lande  zurück- 
;ne  Eriegsmannschaft  zu  sammeln  und  mit  derselben  zu  kommen 
\  feste  Akropolis  zu  erobern,  welcher  Aufforderung  David  auch 
n  und  die  Veste  einnahm.  Statt  dessen  lesen  wir  in  der  Chronik 
kurze  Angabe:  und  Joab  schlug  Rabba  und  zerstörte  sie  (20,1 
!e).  Darauf  wird  in  beiden  Relationen  (Chr.  v.2  n.  3  und  Sam. 
31)  übereinstimmend  erzfihlt,  wie  David  die  schwere  goldene 
des^Ammoniterkönigs  sich  aufs  Haupt  sezte,  aus  der  Stadt  sehr 
ite  holte,  die  gefangen  genommene  Eriegsmannschaft  Rabba's  und 
igen  festen  Städte  dcr^Ammoniter  auf  grausame  Weise  hinrichten 
d  dann  mit  allem  Volke  d.  h.  seinem  ganzen  Eriegshcere  nach  Je- 
zurükkehrtc.  Hieraus  ersehen  wir,  daß  auch  nach  dem  Berichte 
on.  David  bei  der  Eroberung  der  Akropolis  von  Rabba  zugegen 
.  dort  dieKrone  des^  Ammoniterkönigs  sich  anfgesczt  und  die  Tod- 
T  Gefangenen  befohlen  hat ,  ohne  daß  vorher  das  Ziehen  Davids 
[rieg  erwähnt  ist.  Durch  die  Nichterwähnung  dieses  Umstandes  ist 
ihlung  der  Chron.  lückenhaft  geworden.  Ein  Grund  aber  für  diese 
mg  des  Berichts  läßt  sich  nicht  erkennen.  In  der  vom  Chronisten 
a  Quellenschrift  muß  das  in  2  Sam.  12,  26 — 29  Mitgeteilte  ge- 
haben. —  Ueber  die  Differenzen  zwischen  v.31  (Sam.)  und  v.3 
on.  s.  zu  2  Sam.  12,  31.  "i'i*;!  er  zersägte  ist  die  richtige  Lesart 
j  in  Sam.  Schreibfehler,  dagegen  ri-saa  der  Chron.  verschrieben 
tt  in  Sam.  —  Die  Wcglassung  des  ^Ü^^'^i  tnix  ^''a^m  ist  wol  nur 
Streben  nach  Abkürzung  zu  erklären.  Wenn  der  Verf.  derChron. 
denken  kattc,  das  Zersägon  der  Gefangenen  mit  Sägen,  unter 
und  Sensen  mitzuteilen,  so  kontc  es  ihm  nicht  in  den  Sinn  kom- 
rch  Verschweigung  des  Verbrennens  derselben  in  Ziegelöfen  das 
rfahren  Davids  mildern  zu  wollen. 

ien  kurzen  in  c.20,A— 8  anhangsweise  berichteten  Heldentaten 
;cher  Anführer  steht  die  Parallele,  wie  bereits  bemerkt,  in  2  Sam. 
-24.  Dort  aber  ist  außer  den  drei  von  der  Chronik  mitgeteilten 
v.  15 — 17  noch  eine  vierte  und  zwar  in  vorderster  Reihe  berich- 
ilich  die  Erzählung  von  dem  Kampfe  Davids  mit  dem  Riesen 
Benoh,  welcher  von  Abischai,  dem  Sohne  der  Seruja  erschlagen 
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ward.  Der  Omnd,  weshalb  unser  Geschichtschreiber  diese  kleine  Erzäh- 
lung nicht  mit  aufgenommen  hat,  ergibt  sich  aus  der  Stellung,  welche  der 
Verf.  der  Chronik  in  seiner  Schrift  diesen  kurzen  Berichten  angewiesen 
hat.   Im  2.  Buche  Sam.  sind  dieselben  in  den  lezten  Abschnitt  der  Regie- 
rungsgeschichte Davids  aufgenommen  als  tatsächliche  Beweise  von  der 
göttlichen  Gnade,  welche  David  in  seinem  ganzen  Leben  erfahren  hat,  wo- 
für er  dann  in  2  Sam.  22  den  Herrn  in  einem  Dankpsalme  preist.    In  die* 
sen  Zusammenhang  paßte  die  Errettung  aus  der  Lebensgefahr,  in  welche 
David  in  einem  Thilisterkriege  dadurch  gerathen  war,  dafi  der  philistii- 
sehe  Riese  Jischbi-B,  auf  den  ermüdeten  König  eindrang,  durch  die  Hel- 
dentat des  Abischai  als  ein  sichtbarer  Beweis  von  der  über  dem  frommen 
Könige   waltenden  göttlichen  Gnade.    Denn  wie  groß  die  Gefahr,  von 
diesem  Riesen  erschlagen  zu  werden,  war,  das  zeigt  die  Schlußbemerkang 
2  Sam.  21, 17,  daß  infolge  dieses  Ereignisses  seine  Begleiter  David  be- 
schworen, nicht  mehr  mit  ihnen  in  den  Krieg  zu  ziehen,  damit  dieLeochte 
Israels  nicht  erlösche.  Aus  diesem  Grunde  hat  der  Verf.  des  B.  Sam.  diese 
Begebenheit  auch  an  die  Spitze  der  mitzuteilenden  Heldentaten  israeliti- 
scher Feldherren  gestelt,  obwol  sie  ohne  Zweifel  der  Zeit  nach  spftter  ab 
die  drei  folgenden  Heldentaten  fiel.  Dagegen  der  Verf.  der  Chronik  hat 
die  Berichte  von  diesen  Heldentaten  als  Anhang  zu  dem  Berichte  von  den 
siegreichen  Kriegen,  durch  welche  David  seine  Herschaft  über  alle  Nach- 
barvölker begründete  und  seinen  Namen  zu  einem  unter  den  Heiden  ge- 
fürchteten machte,  mitgeteilt  als  weitere  Belege  für  die  Größe  der  Macht 
des  vom  Herrn  über  sein  Volk  erwählten  Fürsten.  Hiefür  war  die  Erzftb- 
lung  von  der  Tödtuug  des  philistäischen  Riesen,  der  den  ermüdeten  Da- 
vid beinahe  erschlagen  hätte,  minder  geeignet,  und  wurde  deshalb  vom 
Verf.  der  Chronik  übergangen,  obwol  er  sie  in  seiner  Quellenschrift 
vorfand.  ^    Dies  leztere  ersieht  man  nämlich  aus  der  meist  wörtlichen 
Uebereinstimmung  der  folgenden  Geschichten  mit  2Sam.21,  I8flf.  Gleich 
die  erste  wird  v.4  mit  der  Formel:  „und  es  geschah  nachher^'  eingelUhrt, 
die  sich  in  2  Sam.  ganz  passend  an  die  voraufgegangene  Erzählung  an- 
schließt, während  der  Chronist  l^'^^tn^  als  allgemeine  Uebergangsformel 
beibehalten,  jedoch  im  folgenden  Satze  das  "ii^r  (Sam.)  weggelassen  und 
nir^ni  es  entstand  statt  "^i^n;:  gcsezt  hat.    ^^  im  späteren  Hebraismni 
s.v.a.  tyip.  Die  Annahme,  daß  ^rni  aus  "lir  "^rini  (in  Sam.)  entstanden  sei, 
hat  wenig  Warscheinlichkeit,  obgleich  "%^^  nicht  weiter  vom  Entstehen 
eines  Krieges  vorkomt.    Auch  tyip  wird  nur  einmal  (Gen.  41,  30)  vom 
Kommen,  Aufkommen  einer  Zeit  gebraucht.  Ucber  ^^ja  und  *«&D  statt  aia 
und  C|D  s.  zu  2  Sam.  21, 18.  Beachtung  verdient  noch  ^33^]  „nnd  sie  (die 
Philister)  wurden  gedemütigt  am  Schlüsse  des  4.  Verses,  welches  in  Sam. 
fehlt  und  „doch  schwerlich  willkürlich  von  unserem  Geschichtschreiber 
hinzugefügt  sein  kann'*  {Berth,).  Mit  dieser  richtigen  Bemerkung  ist  frei- 
lich das  Fehlen  des  Wortes  in  2  Sam.  nicht  erklärt.    Der  Grund  hiefnr 
kann  kein  anderer  sein  als  der,  daß  dasselbe  für  den  Zweck ,  welchen  der 


1)  Schon  Lightfool,  Chronol.  V.  7'.  p.  6\^  sagt :  Ulud  praelium  ^  in  quo  Dadd 
in  pericülum  uenit  et  undc  decore  et  illaesus  exire  non  potuitj  omis»WH  e»L 
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Yerf.  des  B.  Sani,  zanftchst  im  Aoge  hatte,  nicht  nötig  erschien.  —  Ueber 
die  beiden  andern  Heldentaten  (v.  6— 8)  s.  die  Erkl.  za  2  Sam.21, 19— 22. 
^  fOr  n^K  in  der  abschließenden  Notiz  v.  8  ist  archaistisch,  dabei  aber 
das  Fehlen  des  Artikels  (bn  statt  bxrt  Gen.  19, 8. 25  und  in  andern  Stellen 
des  Pentat.)  nicht  weiter  zu  belegen.    Im  lezten  Satze:  „und  sie  fielen 
durch  die  Hand  Davids  und  durch  die  Hand  seiner  Knechte'*  fält  die 
KennuDg  Davids  auf,  weil  von  den  hier  aufgezählten  Erzeugten  von 
Rq^ha  d.  fa.  Abkömmlingen  des  alten  Rephaitcngescblechtes  keiner  durch 
Davids  Hand,  sondern  alle  durch  die  Hand  seiner  Knechte  gefallen  waren. 
Berth.  meint  daher,  daß  dieser  Satz  hier  und  in  2Sam.21,22  wörtlich 
US  der  Quellenschrift  herObergenommen  sei,  wo  unsere  Aufzählung  das 
Ende  eines  langen  Abschnittes,  in  welchem  die  Taten  Davids  und  seiner 
Helden  in  den  Kämpfen  mit  den  Riesen  im  Lande  der  Philister  beschrie- 
ben waren,  bildete.   Allein  da  der  Verf.  des  2  B.  Sam.  ausdrücklich  sagt: 
diese  Vier  waren  dem  Bapba  geboren  und  sie  fielen  . . .  (v.22),  so  kann 
er  die  Worte:  und  sie  fielen  durch  die  Hand  Davids  . . .  nur  auf  die  ge- 
nanten Vier  bezogen  haben ,  mag  er  nun  den  genanten  Vers  unverändert 
aas  seiner  Quelle  genommen  oder  das  tn^  r^z'^r-rsi  erst  zugesezt  haben. 
Inlezteren  Falle  konte  er  das  ^.^^^a  nicht  gedankenlos  zusetzen;  im  erste- 
reaFalle  aber  wird  die  Beziehung  des  *i'l'f^|^^  in  dem  excerpirten  „längeren 
ibschnitte"  auf  andere  als  die  genanten  vier  Riesen,  etwa  zugleich  auf  den 
Goliath,  welchen  David  erschlagen  hatte,  durch  trs^  rrs^^rrK  unmöglich 
gemacht.  Die  Angabe:  sie  fielen  durch  dieHaudDavids  sezt  nicht  voraus, 
dtB  David  mit  eigener /^ane/ sie  oder  einen  derselben  erschlagen  habe,  da 
T^  öfter  blos  durch  d.  h.  durch  Vermittelung  bedeutet,  und  erklärt  sich 
düas,  daß  jene  Riesen  in  Kriegen,  welche  David  mit  den  Philistern  ge- 
ehrt hat,  fielen,  also  David  den  Hauptanlaß  zu  ihrem  Fallen  gab,  durch 
die  von  ihm  geführten  Kriege  ihre Tödtung  durch  seine  Knechte  bewirkte. 


Cap.XXI — XXII,  1.  Die  Volkszählung  und  Pest  und  die 
Bestimmung  der  Stätte  für  den  Tempel.  Vgl.  2  Sam.  24. 

Das  Motiv,  welches  den  König  David  bestirnte,  in  den  lezten  Jahren 
seiner  Regierung  eine  Zählung  der  waffenfähigen  Mannschaft  seines  Rei- 
ches vornehmen  zu  lassen,  sowie  das  Sündlichc  und  Gott  Mißfällige  dieses 
Cntemehmens  haben  wir  zu  2  Sam.  24  besprochen  und  dort  auch  diese  Be- 
gebenheit nach  ihrem  Verlaufe  unter  Berücksichtigung  der  Differenzen, 
velche  zwischen  den  Zahlangaben  2  Sam.  24, 9. 13  u.  24  und  unserem  Be- 
richte v.  5. 12  u.  25  obwalten,  erklärt,  so  daß  hier  nur  die  beiden  Berichte 
noch  genauer  mit  einander  zu  vergleichen  sind.  —  Neben  der  Ueberein- 
stimmung  beider  nicht  blos  in  den  Uauptmomenten  der  Begebenheit,  son- 
dern vielfach  auch  im  Wortlaute,  welche  zeigt ,  daß  sie  aus  einer  gemein- 
samen Quelle  geflossen  sind,  linden  sieb  nicht  unerhebliche  Abweichun- 
gen in  Betreff  der  Auffassung  und  Darstellung  der  Sache.  Gleich  in  v.  1 
wird  das  Vorhaben  Davids  in  2  Sam.  als  eine  Wirkung  des  göttlichen 
Zornes,  in  der  Chron.  als  Einwirkung  des  Satans  auf  David  bezeichnet; 
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sodann  ist  die  in  2Sam.  24,  4—9  aasführlicb  geschilderte  Yolkszählimg 
in  der  Chron.  v.  4 — 6  nar  nach  ihrem  Ergebnisse  berichtet  mit  der  Be- 
merkung, daB  Joab,  weil  ihm  der  königliche  Befehl  ein  Greuel  war,  die 
Zählung  nicht  vollendet,  Levi  und  Benjamin  nicht  mitgezählt  habe.  Dage- 
gen berichtet  die  Chronik  v.  19  —  27  über  den  Ankauf  der  Tenne  AravDi*8 
zur  Opferstätte  und  über  das  Opfern  Davids  nicht  nur  umständlicher  ab 
das  B.  Sam.  v.  19 — 25,  sondern  gibt  zum  Schlüsse  v.  28 — 30  auch  die 
Umstände  an,  welche  David  bewogen,  auf  dem  Altare  fernerhin  zu  opfern, 
den  er  nach  göttlicliem  Befehle  auf  der  von  Aravna  gekauften  Tenne  e^ 
baut  hatte.  Die  Absiebt,  welche  den  Verf.  der  Chronik  bei  dieser  SchloB- 
bemerkung  leitete,  erhellt  aus  v.l  des  22.  Cap.,  welcher  richtiger  mit 
C.21  zu  verbinden  ist:  „und  David  sprach:  hier  ist  das  Haus  Jahve's  Oot- 
tes  und  hier  der  Altar  für  das  Brandopfer  Israels^'.  Mit  diesem  Verse  er 
hält  nach  der  richtigen  Bemerkung  von  Berth.  erst  der  Bericht  von  der 
Zählung  des  Volks,  der  Pest  und  der  Erscheinung  des  Engels  seinen  Ab- 
schluß, den  wir  im  B.  Samuels  vermissen,  „wiewol  aus  dem  ganzen  Zosaa- 
menhange  der  Darstellung  der  Geschichte  des  David  und  Salomo  in  den 
BB.  Sam.  und  Kön.  hervorgeht,  daß  der  Bericht  auch  dort  nur  mitgeteilt 
vnrd,  um  auf  die  Heiligkeit  des  Ortes,  wo  Salomo  den  Tempel  baute, 
schon  zu  Davids  hinzuweisen  und  um  die  Frage  zu  beantworten,  weshalb 
gerade  dieser  Ort  zur  Stätte  des  Heiligtums  erwählt  ward".  Diese  B^ 
merkung  hat  volle  Richtigkeit,  sobald  man  sie  nur  nicht  so  versteht,  daB 
der  Verf.  unsers  B.  Samuels  in  seinem  Berichte  diesen  Zweck  angedeutet 
habe.  Denn  damit  steht  der  Schluß  in  2  Sam.  24, 25 :  „und  Jahve  ließ  sieb 
erbitten  in  Bezug  auf  das  Land  und  die  Plage  ward  von  Israel  abgewehrt^ 
nicht  im  Einklänge.  Dieser  Schluß,  so  wi^  das  Fehlen  jeder  Hindeutung 
auf  den  Tempel  oder  auf  die  Bestimmung  des  auf  der  Tenne  Aravna*s  e^ 
bauten  Altarcs  zur  Opferstätte  für  Israel,  verglichen  mit  den  die  Erzäh- 
lung einleitenden  Worten:  „und  der  Zorn  Jahve's  cntbrante  wiederum  ge- 
gen Israel  und  reizte  den  David  wider  sie"  (2  Sam.  24, 1),  zeigen  deutlich, 
daß  der  Verf.  des  B.  Sam.  die  ganze  Begebenheit  unter  den  Gesichtspunkt 
einer  Züchtigung  des  Volkes  Israel  für  seine  Auflehnung  wider  den  von 
Gott  erwählten  König  bei  der  Empörung  Absaloms  und  Sebna's  gesteh 
hat;  vgl.  die  Bem.  zu  2 Sam.  24, 1.  Der  Verf.  der  Chronik  aber  hat  un- 
zweifelhaft seinen  Bericht  von  der  Volkszählung  und  Pest  mit  ihren  Fol- 
gen in  der  Absicht  mitgeteilt,  um  zu  zeigen,  wie  Gott  selbst  durch  die  E^ 
scheinung  des  Engels  und  den  durch  den  Propheten  Gad  dem  David  er 
öffneten  Befehl,  an  der  Stätte,  wo  der  Engel  erschienen  war,  einen  Altar 
zu  bauen  und  darauf  zu  opfern,  sowie  durch  die  gnädige  Aufhahme  dieses 
Opfers  durch  Feuer  vom  Himmel,  welches  herabfiel  und  das  Opfer  Ye^ 
zehrte,  diese  Stätte  zur  künftigen  Anbetungsstätte  Israels  erwählt  und  ge- 
weiht habe.  —  Für  diesen  Zweck  konte  er  den  Bericht  über  die  Volks- 
zählung kurz  fassen,  da  diese  für  ihn  nur  als  die  Veranlassung  zar  Demft- 
tigung  Davids  in  Betracht  kam. 

V.  1 — 7.  „Der  Satan  trat  auf  wider  Israel  und  reizte  David,  Israel  ni 
zählen".  Die  Nennung  des  Satans  als  Verführer  Davids  ist  nicht  blos  ixt- 
aus  zu  erklären ,  daß  die  Israeliten  in  späterer  Zeit  alles  WidcrgOttliche 
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Ton  diesem  bOsen  Geiste  ableiteten,  sondern  hftngt  im  vorliegenden  Falle 
damit  znsammen,  das  Vorhaben  Davids  von  vornherein  als  ein  widergött- 
liches zu  charakterisiren.  V.  2.  Die  Erwähnung  der  c^n  *^*nr  neben  Joab 
ist  ganz  sachgemäß.  Denn  daß  Joab  die  Volkszäblang  nicht  allein,  son- 
dern mit  den  Ileeresfürsten  ausführte,  wird  auch  2Sam.  24,4  borichtet. 
Za  *^  ^i^^'^^T!  ergänzt  sich  das  fehlende  Object :  das  Ergebnis  der  Zählung, 
108  dem  Zusammenhange.  In  v.3  ist  das  einfache  Qns  statt  des  doppelten 
tnrj  ona  in  Sam.  nicht  zu  beanstanden.  Die  Wiederholung  desselben 
Wortes:  so  und  so  viel  ihrer  sind,  ist  dem  Verf.  des  B.  Sam.  eigen  (vgl. 
2Sam.  12,  8),  wogegen  die  Ausdrucksweise  der  Chron.  mit  Deut.  1,11 
Abereinstimt.  Mit  den  Worten  "wi  W5<  xbn  „sind  sie  nicht,  mein  Herr 
König,  alle  meinem  Herrn  Knechte*^  d.  h.  Untertan?  begegnet  Joab  dem 
Verdachte,  als  mißgönne  er  dem  Könige  die  Freude,  über  ein  recht  zahl- 
Triebes  Volk  za  herschen.  In  Sam.  v.  3  ist  der  Gedanke  anders  gewendet; 
dort  fehlt  auch  der  lezteSatz:  warum  soll  es  (die  Sache  oder  die  Zählung) 
n einer  Verschuldung  für  Israel  werden?  tv^^^  bezeichnet  hier  eine  Ver- 
ichaldnng,  die  man  zu  büßen  hat,  nicht:  die  man  begeht.  Der  Sinn  ist 
aho:  waram  soll  Israel  büßen  für  deine  Sünde,  daß  du  in  der  Macht  und 
GröSe  deines  Königtums  deinen  Ruhm  suchst?  Ueber  die  Zahlen  v.  5 
ini2Sam.24, 9.  —  Zu  v.  6,  der  sich  in  Sam.  nicht  findet,  rechtfertigt 
^fnA.die  Angabe,  daß  Joab  inmitten  der  Stämme  Lcvi  und  Benjamin 
keine  Musterung  angestelt  habe  gegenüber  den  Einwürfen  de  Wette^^ 
lod  Gramb.s  ähnlich,  wie  in  m.  apologet.  Versuche  S.  349  ff.  geschehen, 
■it  dem  Kachweise,  daß  der  Stamm  Levi  nach  dem  Gesetze  (vgl.  Num. 
147—54)  von  der  zu  politischen  Zwecken  veranstalteten  Musterung 
des  Volkes  eximirt  war,  die  Nichtmusterung  Benjamins  aber  dadurch  ver- 
inliBt  wurde ,  daß  David  sein  Unrecht  einsehend  die  Musterung  sistirte, 
ehe  sie  vollendet  war;  vgl.  noch  die  Bern,  zu  2 Sam. 24, 9.  Der  Grund: 
denn  des  Königs  Woi-t  war  dem  Joab  ein  Greuel,  ist  allerdings  subjective 
Ansicht  des  Geschieht  Schreibers,  aber  in  der  Sache  wol  begründet,  da 
Joab  des  Königs  Vorhaben  von  Anfang  an  mißbilligte,  vgl.  v.3  (Sam.  n. 
Chron.).  —  In  v.7  hat  der  Verf.  der  Chron.  an  Stelle  der  subjectiven  Mo- 
tiTimng  des  folgenden  Sündenbekentnisses  Davids  in  den  Worten:  und 
David  schlug  das  Herz  d.  h.  das  Gewissen  (Sam.  v.lO")  die  Wendung  der 
Dinge  objectiv  motivirt :  die  Sache  mißtiel  Gotte,  und  dem  Verlaufe  der 
Ereignisse  vorgreifend  sogleich  bemerkt:  und  er  (Gott)  schlug  Israel. 
Da  solche  vorgreifende,  den  Inhalt  des  Folgenden  zusammenfassende  Be- 
merkungen in  den  geschichtlichen  Büchern  öfter  vorkommen  (vgl.  z.  B. 
1  Eon. 6, 14.  7,2),  so  liegt  kein  Grund  vor,  mit  üerfh.  die  Worte  aus  ei- 
ner Mißdeutung  oder  Veränderung  von  2  Sam.  24, 10^  entstanden  sein  zu 
lassen.  —  In  Betreff  von  v.8— 10  s.  zu  2Sani.  24, 10—16.  -—  In  v.l2 
L«t  wr:  nicht  durch  ein  Versehen  oder  durch  Verlesen  des"C3  (Sam.  v.  13) 
in  den  Text  gekommen,  sondern  ursprünglich,  indem  der  Verf.  der  Chron. 
die  beiden  lezten  Uebel  ausführlicher  beschreibt,  als  in  Sam.  geschehen. 
Das  Wort  ist  nicht  Particip,  sondern  ein  vom  Participe  gebildetes  Nomen 
in  der  Bed.  Umkommen  (das  Dahingeraftwerden).  Der  zweite  parallele 
Satz:  das  Schwert  deiner  Feinde  zur  Erreichung  (so  daß  es  dich  erreicht), 
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dient  zur  Verstärkang.  Ebenso  bei  dem  dritten  Uebel  das  dem  1^^  i^ 
Yoranfgestelte  n^rr^  yrn  und  der  zu  beiden  hinzugefügte  parallele  Sati: 
„ond  der  Engel  Jahve's  vertilgend  im  ganzen  Gebiete  Israels".  —  ¥.15. 
"ri  -jsfb^  D^rtbsjn  nbr-ji  „da  sandte  Gott  einen  Engel  gen  Jerusalem"  gih 
keinen  passenden  Sinn ;  nicht  sowol  wegen  der  Unwarscheinlichkeit,  dal 
Gott  den  Engel  mit  dem  Auftrage  Jerusalem  zu  verderben  sendet  und  in 
demselben  Augenblicke  den  Gegenbefehl:  laß  ab  a.  s.  w.  gibt(^^rfti); 
denn  diese  Wendung  wäre  durch  den  Zwischensatz :  und  um  die  Zeit  da 
Verderbens  gereuete  es  Jahven,  motivirt,  und  Befehl  and  Oegenbefeid 
sind  nicht  „in  demselben  Augenblick"  gegeben.  Sondern  der  Anstol 
liegt  in  dem  unbestimten  T\^^^  (ohne  Artikel).  Da  nämlich  derEngd 
Jahve*s  als  Vollstrecker  der  Pest  schon  v.  12  genant  ist,  so  mQfite  in  uh 
serm  Verse,  wenn  derselbe  von  der  Sendung  dieses  Engels  zurVollziehaog 
des  gedachten  Gerichtes  handelte,  notwendig  Ti^bari  (mit  dem  Artikd) 
oder  Tjsf^an  nx  wie  v.  1 6  stehen.  Das  unbestimte  TJ«^?  paBt  hiefür  in  ka- 
ner  Weise.  In  2Sam.24,16  lesen  wir  statt  der  fraglichen  Worte  rAlJn 
^■1  It^b^an  ii;  und  es  strckte  der  Engel  seine  Hand  aus  nach  Jerusalea. 
Aus  diesem  Texte  soll  nach  Bcrfh.  die  Lesart  QT'^?,*?  (der  Chron.)  dir 
durch  entstanden  sein,  daß  die  Huchstaben  n  rr  mit  ^nm  verwechselt  was- 
den,  für  welchen  Gottosnamen  hier,  wie  so  oft  in  der  Chron.  OTib«  sabsti- 
tuirt  ward,  wogegen  Movers  S.  91  die  Lesart  der  Chron.  für  ursprünglich 
hält  und  in  Sam.  tvsr^  rhä*]  lesen  will.  Aber  dabei  hat  Mav.  das  FeUn 
des  Artikels  vor  T^^b^a  in  der  Chron.  unerklärt  gelassen;  und  gegen  die 
Berih.'sche  Conjectur  spricht  die  Unwarscheinlichkeit  eines  zu  solcher 
Verwechslung  führenden  Mißverstehens  dos  eben  so  häufigen  als  anmit- 
verständlichen  i't;  nVr'j.  IJiezu  komt,  daß  im  Samneltexte  das  einfache 
?]KPar?  befremdet,  weil  dort  vorher  vom  Engel  Jahve*8  noch  gar  nicht  die 
Rede  war,  weshalb  dort  schon  die  LXX  das  undeutliche  t{Kbsn  dorch 
6  ayyeXoq  rov  O^tov  verdeutlicht  haben.  Diese  Verdeutlichung  führt oiii 
auf  die  Spur  der  Entstehung  der  Lesart  unsers  Textes.  Der  Verf.  der 
Chronik  hat,  obwol  er  schon  v.  12  den  ^»VT^  Tjxi^  erwähnt  hatte,  in  v.lS 
geschrieben :  Q^'l^b^r;  T|xiT?  ribü-sj  „der  Engel  Gottes  strekte  (seine  Hand) 
aus  gen  Jerusalem;  D-nbkn  statt  msT*^  setzend,  wie  z.  B.  Jud.  6, 20  u.  22. 
13,6.9  u.  13.15.17  D^rt^^  Tffih'q  mit  rl^'T^  r,x^ia  alternirt,  und tt; hei 
nb^"?  weglassend,  wie  dies  öfter  geschieht,  z.B.  2 Sam. 6, 6.  Ps.18,17  n.! 
Durch  einen  Abschreiber  sind  TiK^a  und  ö'^nbi^n  urogestelt  und  T|»bö  ist 
dann  von  den  Masoreten  als  accus,  gefaßt  und  demgemäß  punktirt  wor 
den.  Durch  r^^rnörias)  wird  der  Ausdruck  verdeutlicht:  und  wie  er  w 
derbte,  sah  Jahve  und  ließ  sich  des  Uebels  gereuen.  Der  Gedanke  ist  der: 
sowie  der  Engel  Jerusalem  zu  verderben  angefangen  hatte,  gereuete  ei 
Gott.  ^"5  Abverb.  genug,  wie  1  Kön.  19,4u.  ö.  mit  einem  dativ.  conunoä, 
Deut.  1,6  u.a.  Mit  Unrecht  hat  BeriJt.  diese  Bedeutung  des  Worts  i» 
Abrede  gestelt,  indem  er  2  Sam.  24,16  ^ü  mit  D92a  verbinden  nnd  danach 
unsern  Text  ändern  will.  Auch  in  2  Sam.  ist  ^'D  Adverbium ,  wie  anch 
Then,  anerkent. 

V.  16—26.  Der  Bericht  von  Davids  bußfertigem  Flehen  zamHem 
am  Abwendung  des  Strafgerichts  und  dem  durch  den  Propheten  i 
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eröfbeten  Worte  der  Herrn:  an  der  StAtte,  wo  der  Wflrgengel  sichtbar 
erschienen  war,  dem  Herrn  einen  Altar  zu  bauen,  samt  der  Ansführung 
üeses  göttlichen  Befehls  durch  den  Ankauf  der  Tenne  Aravna's,  Erbau- 
ng  eines  Altares  und  Darbriugung  von  Rrandopfeni ,  ist  in  der  Ghron. 
unffthrlicher  gegeben  als  in  2  Sam.  24, 17 — 25 ,  wo  nur  die  Verhandlung 
>a?ids  mit  Aravna  etwas  umständlicher  als  in  der  Chron.  erzählt  ist.  In 
er  Sache  stimmen  beide  Berichte  vollständig;  nur  sind  in  der  Chron.  ei- 
ige  Nebennmstände  überliefert,  die  in  2  Sam.  als  untergeordnete  Punkte 
bergangen  sind.  Nämlich  in  v.lG  die  Beschreibung  der  Gestalt  des  £n- 
ds,  daß  er  ein  gezüktcs  Schwert  in  der  Hand  hatte  über  Jerusalem  aus- 
estrekt,  und  daB  David  mit  den  Aeltesten  in  Säcke  (Bußgewänder)  gehüit 
or  dem  Herrn  niederfiel;  in  v.  20  die  Erwähnung  der  Söhne  Omans 
Aravna*s),  die  sich  beim  Erblicken  des  Engels  vorbargen,  und  daß  Oman 
Bit  Dreschen  von  Waizen  beschäftigt  war,  als  David  zu  ihm  kam;  in  v.26 
ii8  Feuer,  welches  vom  Himmel  auf  den  Opferaltar  herabfiel.  Den  Inhalt 
ilescs  Abschnittes  haben  wir  daher  schon  zu  2  Sam.  24, 17 — 25  erklärt. 
Die  Relation  der  Chronik  ist  durchweg  correct  und  leicht  verständlich. 
Dessen  angeachtet  vermutet  Berih,  nach  dem  Vorgange  von  Tken.  u. 
Wich,  in  niehrera  Versen  Text  Verderbnisse,  die  er  nach  2  Sam.  verbes- 
lem  will,  weil  diese  Kritiker  mit  der  irrigen  Voraussetzung  an  die  Erklä- 
nng  der  Chron.  gegangen  sind,  daß  der  Verf.  der  Chron.  unsern  masoret. 
Text  des  2.  Buches  Sam.  als  Quelle  bennzt  und  überarbeitet  habe.  Von 
iiesem  Vorurteile  aus  werden  Emendationcn  in  Vorschlag  gebracht,  die 
fai  Stempel  der  Unwarscheinlichkcit  an  der  Stirn  tragen  und  teilweise 
idbst  auf  Mißverstande  der  Relation  des  Buches  Sam.  beruhen.  —  Iliefür 
air  ein  paar  Belege.  Wer  v.  17  (Sam.)  ohne  vorgefaßte  Meinung  mit 
T.16  u.  17  der  Chron.  vergleicht,  wird  erkennen,  daß  was  dort  (in  Sam.) 
kurz  zusammengefaßt  ist,  in  der  Chron.  deutlicher  erzählt  wird.  Der  An- 
iiDgdes  17.  V.:  und  David  spraclvzu  Jahve,  ist  unvermittelt,  indem  der 
den  üebergang  von  v.  16  zu  v.  17  vermittelnde  Gedanke,  daß  David  durch 
das  Sehen  des  Würgengels  zum  Flehen  zu  Gott  um  Abwendung  des  Ver- 
derbens bewogen  wurde,  in  einem  untergeordneten  Nebensatze:  „beim 
5chen  des  Engels  . .  .**  nachgebracht  ist.  Diese  abrupte  Form  des  Aus- 
inicks  ist  in  der  Chron.  beseitigt  durch  die  Wendung:  „Und  David  hob 
seine  Augen  auf  und  sah  den  Engel . . .  und  fiel . . .  auf  sein  Angesicht; 
iDd  Da\id  sprach  zu  Gott."  Was  in  Sam.  in  einen  dem  Hauptsätze  unter- 
[eordneten  Infinitivsatz  zusammengedrängt  ist ,  das  ist  in  der  Chron.  vor- 
wfgeschikt  und  umständlich  erzählt.  Selbstverständlich  konte  der  Verf. 
1er  Chron.  hienach  in  v.  17  den  Satz:  beim  Sehen  des  Engels,  der  das 
^olk  schlug,  nicht  mehr  brauchen,  ohne  tautologisch  zu  werden.  Dagegen 
\^i  ßerth,  den  16.  Vers  für  ein  Einschiebsel  des  Chronisten  und  will 
lann  aus  den  Worten  und  Buchstaben  n-s  ria^n  Tyvh'c'n  rx  •'rxn2(Sam.)die 
üTorte  Drn  -n-mab  •^r^^x  inx^-  (Chr.  v.l7)  herausklauben,  wobei  die  allzeit 
waten  Hilfsmittel:  undeutlich  gewordner  Text  und  Versehen,  Dienste 
eisten  müssen.  Dies  eine  Beispiel  für  viele.  V.  16  der  Chron.  ist  nicht 
an  Zusatz,  den  der  Chronist  zwischen  v.  16  und  17  des  Samueltextes  ein- 
Seschobeu  hat,  sondern  ausführliche  Darlegung  des  geschichtlichen  Ver- 
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laofes  der  Dinge.    Die  Erwähnung  des  gezükten  Schwertes  in  der  Hand 
des  Engels  fehlt  in  Sam.,  weil  dort  der  ganze  Hergang  sehr  abgekürzt  be- 
richtet ist.  Dieser  Umstand  brauchte  nicht  erst  aus  Num.  22, 23  herbei- 
geholt zu  werden,  da  das  gezttkte  Schwert  die  Erscheinung  des  Eogels  all 
Strafengel  versinnlicht  und  der  Engel,  der  auch  nach  2  Sam.  sichtbar e^ 
schienen  war,  nur  an  diesem  Embleme  als  Vollstrecker  des  Gerichts  der 
Pest  erkant  werden  konte,  was  doch  offenbar  der  Zweck  seiner  Erschd- 
nung  war.  Die  Erwähnung  der  Aeltesten  neben  David,  die  in  Säcke  gehfitt 
mit  ihm  betend  auf  ihr  Antlitz  niederfallen,  wird  keinen  Leser  oder  Kri- 
tiker befremden,  der  in  Erwägung  zieht,  daß  bei  einer  so  fnrchtbani 
Pest  gewiß  nicht  der  König  allein  um  Abwendung  dieses  Strafgeriek- 
tes  zu  Gott  gefleht  haben  wird.    Hiezu  komt  noch  die  Erwähnung  dar 
tarnns  des  Königs,  die  mit  David  zu  Oman  gingen  (Sam.  v.20),  worui 
man  sieht,  daß  der  König  nicht  allein,  sondern  mit  seinen  Dienern  Schritte 
zur  Abwendung  der  Plage  getan  hat.   In  der  auf  die  Hauptsache  sich  be- 
schränkenden Relation  2  Sam.  sind  die  Aeltesten  nicht  erwähnt,  weilotr 
von  David  ttberliefert  war,  daß  sein  Sttndenbekentnis  die  Aufhebung  der 
Plage  bei  Gott  erwirkte.  —  Eben  so  wenig  kann  es  befremden,  daß  Der 
vid  seinen  Befehl,  das  Volk  zu  zählen ,  als  das  delictum  nent,  durch  wd- 
ches  er  das  Gericht  der  Pest  verschuldet  habe.  —  "oia  v.  19  nach  Sul 
in  ^yi  ändern  zu  wollen  {ßerth.)  zeigt  von  wenig  Verständnis.  'ts'ileBf 
das  Wort  Gads  hin  ging  David  hinauf,  ist  durch  Num.  31, 16  alsgit 
hebräisch  erwiesen  und  vollkommen  passend.  —  V.  20.  *g">K  3Ü^  „oed 
Oman  wandte  sich  um"  tlbersezt  Berth.  unrichtig:  da  kehrte  Oman  a* 
rUck  und  baut  auf  diese  irrige  und  contextwidrige  Auffassung  der  Worte 
ein  ganzes  Nest  von  Coi\jecturen.    ^'^^  soll  aus  C);;d;i,  das  folgende 
"n«^ttr?  aus  r^i^n,  das  "ias;  T^ja  nrai?  aus  r^^^  d^w  Tnaj  (Sam.  v.  SO] 
„durch  Versehen  und  weitere  Veränderungen"  entstanden  sein.    DiM 
hat  er  aber  selbst  übersehen,  daß  v.20  (Sam.)  gar  nicht  dem  208teB, 
sondern  dem  21sten  Verse  der  Chron.  entspricht,  wo  die  Worte:  „ml 
Aravna  blikte  heraus  (Pp^*^)  und  sah  den  König"  durch:  „undOroM 
blikte  hin  (C3a;^y  und  sah  den  David"  wiedergegeben  sind.  Der  20.  Ten 
der  Chron.  enthält  die  in  Sam.  fehlende  Notiz,  dafi  Oman  (Aravna)  nrit 
seinen  vier  Söhnen  Waizen  dreschend  sich  umwendete  und  den  Engd 
erblikte,  und  darüber  erschreckend  sich  mit  seinen  Söhnen  verbarg.  Di 
kam  David  mit  seinem  Gefolge  herbei,  vom  Zion  her  zu  der  auf  den 
Moriah'Uügel  befindlichen  Tenne,  und  Aravna  aufblickend  sah  den  Kö- 
nig und  kam  aus  der  Tenne  heraus  dem  Könige  mit  tiefer  Yerbeugmg 
entgegen.  Diese  Erzählung  enthält  nichts  ünwarscheinliches,  das  zu  kii' 
tischen  Conjecturcn  berechtigen  könte.  —  V.24.  Der  Infinitiv  ttiVni  ab 
Fortsetzung  des  verbi  fin.  ist  im  Hebräischen  sehr  häufig,  findet  sich  ii 
allen  Büchern  des  A.  T.,  vgl.  die  Sammlung  von  Belegstellen,  welche 
Ew.  §.351*'  für  diese  „eigene  Art  von  Kürze  der  Darstellong",  und 
zwar  nicht  blos  für  den  Gebrauch  des  i?ifin.  absoL,  sondern  auch  iesinfi^ 
constr.  gegeben  hat.   David  erwidert  also  dem  Oman  auf  sein  Anerbie- 
ten, ihm  die  Stätte  für  den  Altar  und  Rinder,  Pflug  und  Waizen  ffer  du 
Brandopfer  zu  geben:  „Nein,  kaufen  will  ich  es  fftr  volles  Geld;  dann 
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dl  werde  was  dir  gehört  nicht  nehmen  für  Jahve  and  Brandopfer  dar- 
tNingen  umsonst"  d.  h.  ohne  Kaufpreis  dafür  gezahlt  zu  haben.  — 
T.25.  üeber  die  verschiedene  Angabe  des  Kaufpreises  s.  zu  2  Sam.24,24. 
V.  26—30.  Der  Schlufi  dieser  ßegebeuheit  lautet  in  2  Sam.  24,  25 
fairz  SO:  David  brachte  Brand-  und  Friedensopfer  dar  und  Jahve  ließ  sich 
erbitten  wegen  des  Landes  und  die  Plage  ward  von  Israel  abgewehrt.    In 
fcr  Chron.  wird  v.  26'^  das  mm  w;;  näher  bestirnt:  David  rief  Jahve  an 
ud  er  antwortete  mit  Feuer  vom  Himmel  auf  dem  Brandopferaltare, 
(r.27;  and  Jahve  sprach  zum  Engel  und  er  stekte  sein  Schwert  in  seine 
Scheide.    Das  Stecken  des  Schwertes  in  die  Scheide  ist  bildlicher  Aus- 
dnick  fflr  die  Sistirung  der  Pest,  und  das  Feuer,  welches  vom  Uimmel 
lof  den  Brandopferaltar  fiel ,  das  sichtbare  Zeichen ,  mit  dem  der  Ilerr 
dem  Könige  die  Erhörung  seines  Gebetes  und  die  gnädige  Annahme  sei- 
aes  Opfers  zusicherte.  Die  Tatsächlichkeit  dieses  Zeichens  gnädiger  Auf- 
nähme  des  Opfers  ist  durch  die  analogen  Fälle  Lev.  9,  24. 1  Kön.  18, 24. 
38. a  2  Chr.  7, 1  gegen  Zweifel  gcschüzt.  Kur  aus  diesem  Zeichen  des  gött- 
Gehen  Wolgefallens  erkante  David ,  daß  der  auf  der  Tenne  Aravna*s  er- 
htBte  Altar  vom  Herrn  zu  der  Stätte  erwählt  sei,  auf  welcher  Israel  fortan 
idne  Brand-  and  Schlachtopfer  darbringen  solle,  wie  v.28— 30  u.  22,1 
weiter  berichtet  wird.  An  dem  Aufliören  der  Pest  infolge  seines  Gebetes 
lud  Opfers  hatte  David  nur  so  viel  entnehmen  können,  daß  Gott  ihm  seine 
Tersfindigung  vergeben  habe,  nicht  aber,  daß  der  Herr  die  Stätte,  wo  er 
dcD  Altar  für  das  von  Gott  geforderte  Opfer  erbaut  hatte,  zu  einer  blei- 
küdea  Opferstätte  erwählt  habe.   Diese  Gewißheit  gab  ihm  erst  die  gött- 
Bche  Antwort,  und  diese  Antwort  bestand  in  Feuer,  das  auf  den  Braud- 
opferaltar  fiel  und  das  Opfer  verzehrte.  Dies  besagt  v.  28:  „Zur  Zeit,  da 
ersah,  daß  Jahve  ihm  geantwortet  auf  der  Tenne  des  Jebusiters  Oman, 
d« opferte  er  daselbst  —  nämlich  fortan,  so  daß  wir  d^'  hst^i  mit  ßerth. 
Ibersetzen  können:  da  pflegte  er  dort  zu  opfern.    Dieses  fernere  Opfern 
Davids  auf  der  Tenne  Omans  wird  v.  29  u.  30  noch  weiter  motivirt.    Die 
fttetzlich  sanctionirte  Opferstätte  für  Ibrael  war  damals  noch  die  Stifts- 
iifitte,  das  mosaische  Heiligtum  mit  seinem  Brandopferaltarc,  welches  zu 
jener  Zeit  auf  der  Höhe  zu  Gibeon  stand  (vgl.  16,39).  Nun  hatte  zwar  Da- 
vid die  Bundcslade,  welche  seit  Samuels  Zeiten  von  derStiftshUttegetrent 
war,anf  denZion  gebracht  und  daselbst  für  sie  nicht  nur  ein  Zelt  aufschla- 
gen lassen,  sondern  auch  einen  Opferaltar  erbaut  und  einen  ständigen 
Caltus  eingerichtet  (c.  17);  aber  ohne  einen  ausdrücklichen  Befehl  Gottes 
dazu  gehabt  zu  haben,  so  daß  diese  Cultusstätte  nur  ein  Provisorium  bil- 
dete, welches  so  lanpe  bestehen  konte,  bis  der  Herr  selbst  darüber  seinen 
Willen  in  bestirnter  \Veise  zu  erkennen  gäbe.   Als  sodann  David  nach  Be- 
äegQug  seiner  Feinde  ringsum  Ruhe  gewonnen,  hatte  er  den  Entschluß 
gefaßt,  durch  Erbauung  eines  Tempels  dem  Provisorium  der  Trennung 
der  Bundeslade  von  der  Stiltshüttc  und  zweier  0]>feraltärc  ein  Ende  zu 
machen,  aber  der  Herr  hatte  ilim  durch  den  rrojjheten  Nathan  eröffnen  las- 
seD,duß  ei-st  sein  Sohn  und  Nachfolger  auf  dem  Throne  ihm  einen  Tempel 
bauen  solle.    So  blieb  denn  der  Altar  bei  der  Bundesladc  aut  dem  Zion, 
neben  dem  Brandopferaltarc  bei  der  Stitlshütte  zu  Gibeon  furtbestehen, 
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ohne  von  Gott  zur  Opferstätte  für  die  Gemeinde  Israels  sanctionirt  n 
sein.  Als  nun  David  durch  Anordnung  der  Volkszählnng  eine  Schuld iif 
sein  ganzes  Volk  brachte ,  welche  der  Herr  durch  die  Pest  an  dem  Volke 
so  schwer  ahndete,  hätte  er  als  König  ein  Sttnd-  und  Brandopfer  eigent- 
lich bei  dem  Nationalheiligtum  zu  Gibeon  bringen  sollen,  nm  dort  die  gött- 
liche Gnade  für  sich  und  das  ganze  Volk  anzuflehen.  Aber  da  ließ  der  Herr 
ihm  durch  den  Propheten  Gad  sagen,  daß  er  weder  zu  Gibeon,  noch  vorder 
Bundesladc  auf  den  Zion,  sondern  auf  der  Tenne  Omans  ( Aravna's)  einet 
Altar  errichten  und  darauf  sein  Opfer  bringen  solle.  Damit  war  jedoch 
über  den  Ort,  wo  er  fernerhin  opfern  solte ,  noch  nichts  bestirnt.  Darid 
aber  —  heißt  es  v.  29  f.  —  opferte  fortan  auf  der  Tenne  Ornaos,  nicht  n 
Gibeon,  bei  dem  noch  bestehenden  Nationalhciligtumc,  weil  er  (laatv.30) 
vor  dasselbe  (y^^^Y'  nicht  gehen  konte,  Gott  zu  suchen;  denn  er  war  a> 
schrecken  vor  dem  Schwerte  des  Engels  Jahve's".  Diese  Begründung  hit 
freilich  nicht  den  Sinn:  ex  terrore  visionis  angeUcae  ififirmitatem  cor^ 
poris  contraxerat  (J.  IL  Mich,)]  auch  nicht:  „weil  er  von  der  Ertchei- 
nung  des  Engels  betroffen  und  gleichsam  überwältigt  nicht  wagte  anden- 
wo  Opfer  zu  bringen  (Berth.),  oder  weil  ihm  der  Weg  nach  Gibd^n  zu  weit 
war"  {0.  V,  GerL),  Von  diesen  Erklärungen  entspricht  keine,  weder  den 
Wortlaute  noch  dem  Contexte.  ü'jn  "^jb^  nsas  erschrocken  vor  den 
Schwerte,  besagt  zwar,  daß  das  Schwert  des  Engels  oder  der  Engel  mit 
dem  Schwerte  ihn  hinderte  nach  Gibeon  zu  gehen,  aber  nicht:  währewl 
der  Pest,  als  der  Engel  bei  der  Tenne  Aravna's  mit  gezüktem  Schwerte 
zwischen  Himmel  und  Erde  stand,  sondern  —  laut  dem  Contexte  —  mcb- 
her,  als  mit  dem  Aufhören  der  Pest  ohne  Zweifel  auch  die  Engelerschei- 
nung verschwunden  war.  Die  Worte  "^iii  rcras  *»»  können  demnach  nur  den 
Sinn  haben,  daß  das  Erschrockensein  vor  dem  Schwerte  des  Engels  Dir 
vid  bestimtc,  auch  später  nicht  zu  Gibeon,  sondern  auf  der  Tenne  Arav- 
na's zu  opfern,  oder,  weil  während  der  Pest  das  Schwert  des  Engels  ihn 
gehindert  hatte  nach  Gibeon  zu  gehen ,  er  auch  später  dies  nicht  mehr  n 
tun  wagte.  Die  Furcht  vor  dem  Schwerte  des  Engels  ist  aber  der  Bade 
nach  der  Schrecken  vor  der  Pest;  und  die  Pest  hatte  ihn  gehindert  in 
Gibeon  zu  opfern,  weil  Gibeon  troz  des  dort  befindlichen  Heiligtnmes  mit 
dem  mosaischen  Altare  von  der  Pest  nicht  verschont  geblieben  war.  Die- 
sen Umstand  erachtete  David  auch  für  die  Zukunft  für  maßgebend,  so 
daß  er  forthin  auf  der  von  Gott  durch  den  Propheten  ihm  angewiesesei 
Opferstätte  sein  Opfer  brachte  und  wie  es  c.22, 1  weiter  heißt,  sagte: 
hier  («söi  ^ij  eig.  dieser  oder  dieses)  ist  das  Haus  Jahve's  Gottes  und  hier 
der  Altar  für  das  Brandopfer  Israels",  mm  r-ia  nent  er  die  Stätte  des  Al- 
tares auf  der  Tenne  Aravne's,  weil  Jahvc  ihm  daselbst  seine  Gnodengegen- 
wartmanifestirt  hatte;  vgl.  Gen. 28, 17. 

Cap.XXII,  2 — 19.  Davids  Vorkehrungen  zum  Tempelbau. 

Mit  diesem  Gap.  begint  der  zweite  Abschnitt  der  Geschichte  des  Kö- 
nigtums David,  nämlich  der  Bericht  von  den  Vorkehrungen,  Anordnongefl 
and  Verfügungen,  welche  David  in  den  lezten  Jahren  seiner  Regieroflg 
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tigang  seines  Reiches  in  der  Zakunft  anter  seinen  Nachfolgern 
«n  S.  123  f.).  Alle  diese  Vorkehrungen  nnd  Anordnungen  bezie- 
Ulf  die  feste  Gründung  der  öffentlichen  Verehrung  des  Herrn,  in 
srael  als  Volk  und  Gemeinde  Jahve's  seine  Bundestreue  erwei- 
am  des  verheifienen  göttlichen  Schutzes  und  Segens  teilhaftig 
1.  —  Den  Tempel  zu  bauen ,  diesen  Wunsch  hatte  der  Herr  sei- 
chte David  zwar  nicht  gewährt,  aber  ihm  doch  die  Verheißung 
laB  sein  Sohn  dieses  Werk  ausführen  solle.  Daher  traf  der  groise 
chdem  ihm  die  Stätte  für  das  zu  erbauende  Haus  Gottes  gewie- 
m  war,  Vorbereitungen  für  diesen  Bau,  um  seinem  Nachfolger 
hrung  zu  erleichtern.  Von  diesen  Vorbereitungen  handelt  unser 
1  welchem  erzählt  wird,  wie  David  für  die  ArbeitskräAe  und  die 
3n  für  den  Tempelbau  sorgte  (v.2 — 5),  dann  seinem  Sohne  Sa- 
tierlicher  Weise  die  Ausführung  dieses  Werkes  Übertrag  (v.6 — 
lie  Obersten  des  Volkes  aufforderte ,  denselben  hiebui  zu  unter- 
r.l7  — 19). 

-5.  Arbeiter  und  Materialien  für  den  Tempelhau,  V.  2,  Um 
lerlichen  Arbeiter  zu  schaffen,  befahl  David,  die  Fremdlinge  im 
ael  zu  versammeln  und  —  wie  aus  2Chr.2,16  sich  ergibt  —  zu 
nsn  die  Fremdlinge  sind  die  Nachkommen  von  den  Cananitern, 
3  Israeliten  bei  der  Einnahme  des  Landes  nicht  ausgerottet,  son- 
EU  Hörigen  gemacht  hatten  (2  Chr.  8,  7—9. 1  Kön.  9, 20>-22). 
war  so  beträchtlich,  daß  Salomo  150,000  Mann  zu  Lastträgern 
ihauern  verwenden  konte  (1  Kön.  5,  29.  2  Chr.  2, 16f.).  Diese 
;e  bestehe  David  zu  Steinhaucm,  um  Quadersteine  zu  behauen. 
5.  zu  1  Kön.  5,31.  —  V.3.  Eisen  und  Erz  bereitete  er  in  Menge. 
1  zu  Nägeln  an  den  Thüren  d.h.  Thürflügeln  derThore  d.h.  teils 
ipfen  der  drehbaren  Thüiflügel,  teils  auch  zur  Befestigung  der 
IS  welchen  die  Thüren  zusammengesezt  waren;  sowie  zu  '^'naHo 
ndende  Dinge  d.  h.  eiserne  Klammern.  —  V.  4.  Cedern-Bäumc 
:en  hatten  die  Sidonier  und  Tyrier  ihm  in  Menge  geliefert;  Ver- 
ls Handelbartikel  für  Getraide,  Wein,  Obst-  und  Baumfrüchte, 
e  Phönizier  von  Israel  bezo;j:en,  vgl.  Movers,  Phönizier  III,  1 

-  Sidonier  und  Tyrier  sind  zur  Bezeichnung  der  Phönizier  ge- 
Esr.3,7.  Als  Salomo  den  Tempelbau  anfing,  schloß  er  mit  dem 
'iram  von  Tyrus  wegen  Lieferung  des  erforderlichen  Cedern- 
en  förmlichen  Vertrag  1  Kön.  5, 15 ff.  —  V.5  schließt  sich,  ob- 
durcli  *  consec,  eini^tführt,  der  Sache  nach  begründend  an  das 
heu'le  a:i.  Weil  sein  Sohn  Siilnnio  noch  ein  zarter  Jüngling 
lusziiführende  Bau  ein  überaus  großi'S  Werk  war,  so  beschloß 

-  seinem  Toile  tür  ihn  \iel  vorzubereiten.  T»7J  *?i  puer  et  tener, 
•iederholt,  deutet  auf  noch  sehr  jugendliches  Alter  hin.  Salomo 
»ah  noch  nicht  volle  20  .Jahr  alt  sein,  da  er  erst  nach  dem  sy- 
moniti>chen  Kriege  geboren  war,  s.  zu  2Sam.  12,24,  und  sich 
ritt  seiner  RcKierun?  noch  "p;;  "^r?  nent  (1  Kön.  3,7).  Das  Wort 
ich  allein  bezeichnet  nicht  blos  den  Knaben,  sondern  auch  den 
achseuen  Jüngling ;  hier  aber  wird  es  durch  den  Zusatz  T\^^  auf 
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das  Knabenalter  beschränkt.  Ganz  angehörig  vergleicht  Berih,  Ex.  33, 
11,  wo  "^^^  nicht  den  Knaben,  sondern  den  Burschen  =  Diener  bezeidh 
Qet.  —  Im  Folgenden  ist  mn'^b  nian^  als  Relativsatz  zu  fassen :  und  das  Hus, 
(welches)  dem  Herrn  zu  bauen ,  ist  groß  zn  machen  gar  sehr  C^^^^  s.  n 
14,2)  zum  Namen  und  Ruhm  für  alle  Lande  d.  h.  daß  es  dem  kerm,  dem 
es  erbaut  werden  soll,  zum  Ruhme  und  zur  Verherrlichung  in  allen  Lte- 
dern  gereiche.  "^  KJ  ^r?^  i^^  ^^^^  (=  darum  will  ichj  doch  berdtn 
für  ihn  (den  Salomo)  seil  was  ich  zur  Förderung  dieses  großen  Werkei 
zu  tun  vermag. 

V.  6 — 16.  Beauftragung  Salomo's  mit  der  Erbauung  des  TeKh 
pels.  V.6.  Vor  seinem  Tode  (v.  5)  rief  David  seinen  Sohn  Salomo,  ob 
ihm  den  Tcmpelbau  aufzutragen  und  dringend  ans  Herz  zn  legen.  V.7— 
10.  Zu  dem  Ende  teilt  er  ihm  mit,  wie  er  im  Sinne  hatte,  dem  Herrn  eineo 
Tempel  zu  bauen,  der  Herr  aber  die  Ausführung  dieses  Entschiasses  ihm 
nicht  gestattet,  sondern  seinem  Sohne  übertragen  habe.    Das  I^eri  ^    , 
(v.7)  ist  trozdem,  daß  die  Kerfs  in  der  Regel  wertlose  VerbesseroDgea    ' 
sind,  hier  doch  wol  dem  Cheth.  i3^  vorzuziehen,  da'oa  sehr  leicht  dnrdi    j 
den  Blick  auf  *bn  n'd'bwh  v.  6  entstehen  konte.  Die  Anrede  '«aa  ist  sehr  pu-    \ 
send,  ja  notwendig,  und  das  folgende  '^a^jj  ihm  nicht  entgegen,    ^a^  t9  es    ^ 
war  bei  meinem  Herzen  =  ich  hatte  im  Sinne,  komt  zwar  in  der  Chron.    ' 
öfter  vor,  z.B.  28,2.  2  Chr.  1,11.  6, 7 f.  9,1.  24,4.29,10,  findet  sich  aber   j 
auch  in  andern  Büchern,  wo  der  Sinn  es  erheischt,  z.  B.  Jos.  14, 7.  IKÖB.   j 
8, 1 7  f.  10, 2.  —  In  dem  '^^?  "^n-i^  über  mich  erging  das  Wort  Jahve's  (v.85    ; 
liegt,  daß  das  göttliche  Wort  als  Befehl  ihm  gegeben  wnrde.  Der  Grnnd, 
welchen  David  angibt,  weshalb  der  Herr  den  Bau  des  Tempels  ihm  versagt 
habe,  ist  in  c.  17  (2Sam.  7),  worauf  David  hier  Bezug  nimt,  nicht  angege- 
ben, sondern  statt  eines  Grundes  nur  die  Verheißung  mitgeteilt,  daß  der 
Herr  ihm  erst  ein  Haus  bauen  und  seinen  Thron  dauernd  festgrOndei 
wolle.    Diese  Verheißung  schließt  den  hier  und  28,3  genanten  Gmod 
nicht  aus,  sondern  involvirt  ihn  vielmehr.  Solte  nämlich  der  Tempel  efft 
gebaut  werden,  wenn  Gott  den  Thron  Davids  dauernd  befestigt  hatte, 80 
konte  David  dieses  Werk  nicht  ausführen ,  weil  er  noch  Kriege  and  zwir 
Kriege  des  Herrn  für  die  Befestigung  seines  Reiches  zn  führen  hatte ,  me 
dies  auch  Salomo  in  seiner  Botschaft  an  Hiram  ausspricht.    Kriege  aad 
Blutvergießen  aber  sind  zwar  auf  dieser  Erde  für  die  Befestigung  des  Rei- 
ches Gottes  gegenüber  seinen  Feinden  unvermeidlich  und  notwendig,  ent- 
sprechen aber  nicht  der  Natur  des  Reiches  Gottes,  welches  in  dem  Tempel 
eine  sichtbare  Verkörperung  und  Darstellung  erhalten  solte.    Denn  das 
Reich  Gottes  ist  seinem  Wesen  nach  ein  Reich  des  Friedens,  and  Kampf 
oder  Krieg  und  Streit  sind  nur  Mittel  zur  Herstellung  des  Friedens  der 
Versöhnung  der  Menschheit  mit  Gott  nach  Uebcrwindung  der  SQnde  and 
alles  gottfeindlichen  Wesens  dieser  Welt.  S.zu  2Sam.7, 11.  Darum  solte 
David,  der  Mann  des  Krieges  den  Tempel  nicht  bauen,  sondern  (v.9f.) 
erst  sein  Sohn,  welchem  der  Herr  Ruhe  vor  allen  seinen  Feinden  geben 
will,  daß  er  nnsca  '»l^x  ein  Mann  der  Ruhe  sein  und  seinen  Namen  Sche^ 
iomo  (Salomo)  d.  h.  Friederich  mit  Recht  führen  werde,  indem  Gott  in  sei- 
nen Tagen  d.  h.  unter  seiner  Regierung  Friede  und  Ruhe  <t3;?ti)  aber  Israd 
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{eben  wolle.  Das  Particip  'i^ia  nach  nsri  bat  die  Bedeutung  des  Futurs: 
rird geboren  werden,  vgl.  1  Kön.  13,  2.  rinw  urx  nicht:  ein  Mann,  der 
tobe  Schaft  (Jer.  51,  59),  sondern  der  Ruhe  genießt,  wie  das  folgende 
^T^'^rp  lehrt,  üeber  den  Namen  rvA):5  s.  zu  2Sam.l2,24.  —  In  v.  10 
iBt  David  die  Verheißung  c.  17, 12  u.  13  zusammen.  —  V.  11.  Nachdem 
igjid  so  den  Bau  des  Tempels  seinem  Sohne  Salomo  als  nach  göttlichem 
athe  ihm  vorbehalten  und  zugedacht  befohlen  hat,  wünscht  er  ihm  (v.  1 1) 
BD  Beistand  des  Herrn  zur  Ausführung  dieses  Werkes,  ^^^^cni  ut  pro- 
pere agas  et  felici  successu  utaris  {J.  M.  3/ ich,),  vgl.  Jos.  1, 8.  b?  w 
)o  höherem  Auftrage,  wie  "^^^  v.  8.  Vor  allem  aber  wünscht  er  (v.  12) 
m  den  rechten  Verstand  und  die  Einsicht  i^'^r^  ^^^  ebenso  2  Chr.  2, 11 
rbanden)  von  Gott  und  daß  Gott  ihn  über  Israel  verordne  d.  h.  ihn  mit 
raft  und  Weisheit  zur  Regierung  des  Volkes  Israel  ausrüste,  vgl.  2Sam. 
11.  *^'^V,  am  zu  halten  =  und  halten  mögest  du  das  Gesetz  Jahve's; 
cht:  bewahren  mußt  du  (Bert/i.);  denn  ^'^'oth]  ist  als  Fortsetzung  des 
rbifin.  zu  fassen,  vgl.  En\  §.  351**  S.840.  —  V.  13.  Die  Bedingung  des 
rfolges  ist  treues  Halten  der  Gebote  des  Herrn.  Die  Hede  bewegt  sich  in 
eminiscenzen  aus  dem  Gesetze,  vgl.  Deut. 7, 11. 11,32  und  für  den  Za- 
irach :  wacker  und  getrost  zu  sein,  Deut.  31,6.  Jos.  1, 7. 9  u.  a. 

Schließlich  (v.  14 — 16)  erwähnt  David  noch,  was  er  für  den  Bau  des 
nnpels  an  Material  bereitet  habe,  "^"^^ra  nicht:  in  meiner  Armut  (LXX 
ulg,  Luther),  sondern:  durch  meine  mühevolle  Arbeit  {magna  molestia 
labore.  Lavai.),\g\.  Gen.  31,42  und  das  entsprechende  '^ms-te^ 
29, 2.  Gold  100,000  Talente  und  Silber  1000,000  Talente.  Da  das 
alent  3000  Sckcl  enthielt ,  der  von  den  Makkabäern  nach  dem  mosai- 
hen  Gewichte  geprägte  Silbersekel  aber  ohngefähr  25  Sgr.  beträgt,  so 
ttrde  das  Talent  Silber  2500  Thaler  und  1000,000  Talente  2500  Mil- 
oneu  Thaler  ausmachen.  Ebenso  viel  würden  1 00,000  Talente  Golderge- 
lUy  wenn  man  das  Verhältnis  des  Goldes  zum  Silber  wie  10  zu  1  ansezt, 
ier  noch  mehr,  nämlich  3000  Millionen  Thaler,  falls  man  nach  der  Be- 
chnung  von  Then.  den  Goldsekel  zu  10  Thaler  Gold  annimt.  Diese  Sum- 
en,  5000  oder  5500  Millionen  Thaler,  sind  unglaublich.  Zwar  beruhen 
ese  Angaben  ohne  Zweifel  nicht  anf  genauer  Zählung  und  Wägung,  son- 
fm,  wie  schon  die  runden  Zahlen  zeigen,  nur  auf  allgemeiner  Schätzung 
eser  Massen  edler  Metalle ;  auch  haben  wir  dabei  nicht  an  Gold-  und 
Iberbarren  oder  gemünztes  Geld  zu  denken,  sondern  zum  größten  Teile 
I  Geräthe  von  Gold  und  Silber,  die  teils  im  Kriege  erbeutet,  teils  von 
m  unterjochten  Völkern  als  Tribute  entrichtet  worden  waren.  Aber  bei 
le  dem  sind  die  genanten  Sunimou  uni^^laublich  groß,  da  wir  doch  anneh- 
en  müssen ,  daß  auch  die  Schätzung  in  runden  Summen  dem  wirklichen 
ewichte  annähernd  entsprochen  habcMi  werde  und  einige  tausend  Ta- 
ute von  den  genant(Mi  Summen  abgezogen  keine  erhebliche  Vermin- 
erang ergeben.  Viel  wiclitiger  ist  dagegen  der  Umstand,  daß  die  ange- 
ihrle  Berechnung  nach  unserem  Geldwerte  auf  einer  Voraussetzung  be- 
nbt,  deren  Richtigkeit  begründeten  Zweifeln  unterliegt.  Bei  der  Berech- 
iQQg  ist  nämlich  das  Gewicht  des  mosaischen  oder  heiligen  Sekels  zu 
irnnde  gelegt  und  vorausgesezt,  daß  das  Talent  8000  mos.  Sekel  schwer 
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war.  Nun  finden  wir  aber  2Sam.  14,26  znr  Zeit  Davids  ansdrflcklich  d* 
nen  andern  Sekel  „nach  Königsgewiclif'  erwähnt,  woraus  sich  mit  GewiB- 
heit  ergibt,  daß  im  bürgerlichen  Verkehre  ein  anderer  als  der  mosaische 
oder  heilige  Sekel  im  Gebrauche  war.  Dieser  Sekel  nach  KOnigsgewicht 
war  aller  Warscheinlichkeit  nach  nur  halb  so  schwer  als  der  Sekel  des 
Heiligtums,  und  hatte  nur  das  Gewicht  eines  mosaischen  Heka^  oder  Halb- 
sekels. Dies  läßt  sich  aus  der  Vergleichung  von  1  Kön.  10, 17  mit  2Chr. 
9, 16  schließen,  indem  hier  3  Minen  Gold  gleich  300  Sekeln  gerechnet 
sind,  wonach  die  Mino  100  Sekel  enthielt,  während  sie  nur  50 beilige 
oder  mosaische  Sekel  betrug.  Hieniit  stimmen  die  Angaben  der  Kabbinen 
üben  in,  z  B.  Ä.  Mosis  Maiwonidis,  consütuüones  de  Siciis,  quos-^ 
Uhistravit  Jon.  Esgcrs.  Lugd,  Bat,  17 IS.  p.J9,  nach  welchen  der^ 
Wib»  oder  rirnrn  bpr  d.  i.  der  gcnifine  odiT  bürgerliche  Sekel  die  Hflilte 
des  heiligen  vnpn  bpv  ist.  Dieses  Verhältnis  gewint  eine  Bestätigung  da- 
durch, daß  nach  Ex.;>^,26  zu  Moses  Zeiten  Silberstücke  im  Gewichte  von 
10  Gera  {%  heil.  Sekel;  existirten  und  Beka'  hießen,  der  Name  Beki 
aber  nur  im  Pentat.  sich  findet  und  später  verschwindet,  weil  warscheiih 
lieh  hauptsächlich  solrhe  Silberstücke  (von  10  Gera)  im  Umlaufe  waren, 
auf  die  man  den  an  sich  kein  bestirntes  Gewicht  bezeichnenden  Namen 
Sekel  übertrug.  Falls  nun  die  .Angaben  unsers  Verses  nach  solchen  bO^ 
gerlichen  Sekeln  (wie  in  2  Chr.  9, 16)  berechnet  sind,  so  würde  die  von  Da- 
vid tUr  den  Tempelbau  gesammelte  Masse  Gold  und  Silber  nur  die  Hilfte 
des  oben  berechneten  Weites,  in  Summa  nur  2500  bis  2750  Millionen 
Thaler  au^f;«  macht  haben.  Aber  auch  diese  Summe  erscheint  noch  ange- 
heuer groß,  ind«  m  sie  ohngefähr  das  Fünffache  der  Jahresausgabeo  der 
größten  europäischen  Staaten  unserer  Tage  betragen  würde*.  Indeßdie 
Vergleichung  mit  den  Ausgaben  oder  Einnahmen  der  neueren  Staaten 
bietet  keinen  zutnfi'enden  Maßstab  für  die  Beurteilung  der  Uichtigkdt 
oder  Warscheinlichkeit  der  voiliejrendt-n  Angaben  dar,  weil  wir  die  An- 
häufung von  Gold  und  Silber  in  den  Staaten  und  Metropolen  Asiens  in 
Altertume  nicht  nach  den  Bud^^eten  der  neuern  europäischen  Staaten 
schätzen  können.  In  den  Metropolen  der  asiatischen  Reiche  des  Alte^ 
tums  waren  ungeheure  Massen  edlen  Metalles  aufgehäuft.  Sehen  wir  ab 
von  den  fabelhaft  klingenden  Berichten  dvs  A'tesias,  Diodor  Sic.n,^* 
über  die  unermeßliche  Beute  an  Gold  -  und  Silbergeräthen  ,  die  in  Niuiv6 
nnd  Babylon  aufgehäuft  waren  (s.  die  Zusammenstellung  bei  Movers,^'i^ 
Phönizier  II,  .i  S.40ff.),  so  hat  nach  rarro  bei  Plinius  hisL  nat  ÄXXIl 
15  Cyrus  34,000  Pfd.  Gold  außer  dem  zu  Geräthen  und  Schmucksachen 
verarbeiteten  Golde,  und  500,000  Talente  Silber  nach  Eroberung  Asiens 
erbeutet,  wobei  nach  der  richtigen  Bemerkung  von  yVo2;erf  kaum  eine 
Uebortreibung  nachzuweisen  sein  möchte.  In  Susa  raubte  Alexander  au0 
der  königlichen  Schatzkammer  40,000,  nach  andern  Angaben  50,000 Ta* 

1)  Nuch  Otto  Ifühnem  stutisticher  Tafel  aller  Länder  der  Erde.  18.  AuÄ- 
Frkf.  a.  M.  1869  beträgt  die  Juhrcsau8^'ube  vun  dem  Köuigrciche  Großbritaiuiic^^B 
und  Irland  (mit  Aussrhluß  der  außereurop.  Besitzungen»  475  Millionen,  Tom  Kti* 
Bcrtumc  Frankreich  567  Mill.,  von  Kußloud  518  Mill.,  von  Oosterreich  uod  Un^im 
823  Mülionen  Thalcr. 
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lote, oder,  wie  bestirnter  gemeldet  wird,  40,000  Talente  an  angemünz- 
ten Golde  und  Silber  und  9000  Talente  in  geprägten  Dariken.  Alexan- 
der ließ  diese  nachEkbatana  bringen,  wo  er  180,000  Talente  zusammen- 
Unfte.  In  Persepolis  erbeutete  Alexander  120,000,  in  Pasargada  6000 
Faleote  (s.  Mov,  a.a.O.  8.43).  Nun  bat  zwar  David  nicbt  Asien  erobert, 
oiidem  nar  die  an  Canaun  grenzenden  Vöikerschufteu  und  Keicbc,  dar- 
vter  die  Königreiche  Syriens,  besiegt  und  sich  tributbar  gemacht,  und 
at  die  Beute  von  all  den  tlberwundenen  Völkern,  von  den  Syrern  und 
iCn  Moabitern ,  von  dcn^Ammonitcrn,  Philistern  und\\nialekitern  und 
OD  Hadadezer,  dem  Könige  von  Soba,  an  Gold  und  Silber  dem  Jahve  ge- 
deiht (2  Sam.8,7f.  11  f.).  In  Syrien  waren  aber  infolge  dos  alten  Verkeh- 
s  mit  den  reichen  Handelsländern  der  Nachbarschaft  schon  sehr  früh 
roBe  Schatze  von  Gold  und  Silber  znsanimeng(  flössen.  Nach  2  Sam.  8, 7 
itten  die  Knechte  (Heerführer)  des  Königs  liadadezer  goldene  Schilde, 
eiche  David  erbeutete,  und  die  Gesandten  des  Königs  Thoi  von  Ilamut 
rächten  ihm  silberne ,  goldene  und  kupferne  Geräthe,  um  seine  Freund- 
üiaftsicb  zu  erkaufend  Auch  die  übrigen  von  David  be>iegteu  Völker 
irfen  wir  uns  nicht  arm  an  edlen  Metallen  vorstellen.  Haben  doch  die 
raeliten  unter  Mose  von  dem  Nomadenvolke  der  Midianitcr  an  golde- 
^Q Ringen,  Armbändern  und  anderen  Kleinodien  so  viel  erbeutet,  daß 
ie Kriegsobersten  allein  16750 Sekel  (d.i.  über  5^  Talente  Gold  mosai- 
iien  Gewichtes)  dem  Heiligtume  als  Weiheopfer  darbringen  konten 
iam.31,48ff.).  —  Nach  dem  allen  können  wir  die  in  unserm  V.  genan- 
n  Summen  weder  für  unglaublich,  noch  für  sehr  übertrieben  erachten^, 

1 )  Den  Reiclitum  Syriens  betrcflend  selbst  noch  in  späterer  Zeit,  erinnert  Mov, 
45  noch  an  die  reichen  Tempelschätzc,  an  die  Statue  des  Jupiter  in  Antiochicn, 
eiche  von  gediegenem  Golde  und  15  YWqh  hoch  war,  und  an  die  goldenen  Statuen 
I  Tempel  zu  Ilicrapolis,  und  fügt  hinzu:  „Noch  Antiochus  der  Gr.  hatte  ungeheure 
batze  im  iicsitz.  Die  gemeinen  Soldaten  in  seiner  Armee  hatten  ihre  Halbstiefeln 
t  güldenen  Nägeln  beschlagen;  ihre  Küchcngeräthc  ^'arcn  von  Silber"  (s.  die 
lege  a.  a.  0.). 

2i  Wie  z.  B.  noch  Bcrtheau  meint,  ^reicher  darüber  also  urteilt:  „In  unserem 
100,000  Talente  Gold,  1000,000  Talente  Silber,  eine  Summe,  mit  der  ungefähr 

■  Schulden  der  europäischen  Staaten  bezahlt  werden  köntcn!  Diese  Zahlen  in  ib- 
L  Zahl  werte  aufzufassen  und  in  ihnen  eine  wenn  auch  übertriebene  Wiederho- 
ig  wirklieh  geschichtlicher  Angaben  zu  suchen,  ist  schlechthin  unzulässig.  Sie 
iinen  ursprünglich  nicht»  anders  sein  als  die  freieste  Umschreibung  des  Hegrilfcs 
f,  auj'strordtntlirh  m7,eiuc  Umschreibung,  welche  wol  auch  noch  jezt  gehört 
rd  aus  dem  Munde  solcher,  die  üIxt  don  Wert  und  die  Bedeutung  der  Zahlen 
•ht  nachgedacht  ha]>en  und  eben  deshalb  ganz  unbcfaugen  mit  Tausenden  und  hun- 
•t  Tausenden  um  sich  werfen".   Hierüber  Folgendes:   1.  Die  Behauptung,  daß  mit 

■  in  uuserm  Verse  genanten  Suniinu  die  Schulden  der  europäischen  Staaten  be- 
llt werden  kanten,  enthält  eiiuf  starke  Utbertnibung.  Nach  0.  Hühners^  Tabelle 
;räjt  die  Staatschuld  von  (iroßbritannleu  und  Irland  allein  schon  5393  Millio- 
•I  Thalor,  die  von  Frankreich  3760  Mill,  dii«  von  Rußland  2072,  die  von  Üester- 
i'h  2303  und  die  des  Königreiches  Itiilien  lOüi'  Millionen  Thaler.  Demnach  wür- 
Q  die  Schätze  Davids,  feilbst  nach  dem  Gewichte  d(.s  heiligen  Sckels  eben  nur  zur 
ckung  der  Staatsschuld  (jrüßbritaiiniens  mit  Irland  ausgereicht  haben.  2.  Die  An- 
.bme,  dao  der  Chronist,  ohne  über  den  Wert  und  die  BedeutiiuL,'  der  Zahlen  nach- 
denken, mit  Tausenden  und  hundert  Tausenden  um  sich  geworfen  habe,  sezt  ein 
Ichts  Maß  von  geistiger  Bt-schränktheit  voraus,  wie  es  mit  dem  in  seiner  Schrift 
n^t  überall  warzunehmenden  Plant  und  G<  istc  unvereinbar  ist. 
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noch  anch  in  den  runden,  dorn  rhetorischen  Charakter  der  Stelle  entspre-' 
chenden  Summen  mit  Sicherheit  Zahlonfehler  vermutend  —  Erz  ond 
Eisen  wurde  vor  der  Men^e  nicht  gewogen,  vgl.  v.3.  Aach  Holzbalken 
nnd  Steine  d.  h  bthanene  Qu:idcrn  hat  David  schon  bereitet.  Zu  diesem 
Yorrathe  soll  Salomo  noch  hin/.ufügen;  daß  er  dies  getan,  wird  2  Chr. c. 2 
berichtet.  —  V.15.  Sodann  weist  David  noch  auf  die  Arbeiter,  Holz- nnd 
Steiuhauer  hin,  die  er  nach  v.2  für  den  ßau  bestirnt  hatte,  orash  eig. 
Hauer,  in  v.2  auf  Stcinliauer  beschränkt,  wird  hier  durch  den  Zasati 
75"  'px  "^rnn  Arbeiter  in  Stein  und  Holz  auf  Steinmetzen  nnd  Zimme^ 

I      ••T         '  V   *•  ■■TT 

leute  bezogen.  '-  c=n->3  allerlei  Verständige  in  jeder  Arbeit,  im  Unter 
schiede  von  J^=»^^  "^r^^,  schließt  den  Begriff  der  Meisterschaft  und  Kunst- 
fertigkeit im  Handwerke  in  sich.  Diese  von  David  für  den  Tempelbaa  an- 
geworbenen Handwerker  erwähnt  Salomo  2  Chr.  2,  6 f.  —  In  v.l6  wird 
das  Metall  als  die  Hauptsache  nochmals  zusammengefaßt,  um  die  Anffor 


1)  Zum  Erweise  der  Unrichtif^keit  der  frenanten  Zahlen,  darf  man  nicht •&- 
führen:  „daß  nach  1  K^n.  10, 14  S;iloniu's  jährliche  Einkünfte  sich  auf  666  Talente 
Gold  belaufen,  d.  i.  auf  <  twa  20,000,000  Thuler  Gold,  daß  die  K<)nipn  Ton  Saba  dem 
Salomo  120  Talente  Gold  Rcheiikt   1  Kön.  10,10.  2  Chr.  9, 9,  dpr  König  Iliram  ih« 
ehen  so  viel  );ibt  1  Kön  9,14;  welche  Summen  wir  doch  naqb  dem  ZusammenhaoKt 
der  J)B.  der  Kön.  für  außerurdentlich  f^roße  halten  Rollen**  {ÜTth,).    Denn  die  664 
Talente  Gold  sind  nicht  die  ganzen  jahrlichrn  Kinlvünfte  Sulonio's,  sondern  nick 
der  bebtimten  Angabe  der  bibl.  Gcschichtsbürhcr  nur  das  jährliche  Einkommen  U 
Gold,  unirerechnet  die  Kinnahmen  von  den  Zöllen  und  den  Tributen  der  unterworfe- 
nen Könige  und  Völkersrhai'tiMi,  die  warscheinlieh  noch  beträchtlicher  waren.   Difl 
120  Talente  der  Kuniirin  von  Saba  sind  als  Geschenk  allerdings  sehr  groß,  aber  tob 
Salomo  auch  mit  nicht  unlMulcutriidcn  G('^cn«res('henken  erwidert  worden.  Die  Mal- 
ten von  Silber  und  Gold  aber,  welche  David  für  den  Tempelbau  gesammelt  hatte, 
die  hatte  er  nicht  von  seinen  jährlichen  Einkünften  erspart,  sondern  zum  größten 
Teile  in  Kriegen  erbeutet  und  von  den  Tributen  der  unterworfenen  Völker  zurüdL- 
gelcgt.  —  Eher  könto  man  tragen,  üb  für  den  Tempelbau  wirklich  so  enorme  Sum- 
men erforderlich   waren.    Aber  die  Kosten   dieses   liaucs  auch  nur  annähernd  n 
schätzen,  dazu  fehlen  uns  die  hietnr  unentbehrlichen  Unterlagen.    Der  Hau  eine* 
■teineriien  Tempel»  von  CO  oder  70  Ellen  Eänge,  20  Ellen  Breite  und  30  Ellen  Ilöbfl 
würde  freilich  nicht  so  enorme  Summen  gekostet  haben,  trozdem  daß  nach  2Chr.3, 
8 f.  zur  Vergoldung  der  innern  Wände  des  AllerheiligKten  allein  G50  Talente  Gold 
Terbrnucht  wurden,  wonach  für  die  Vergoldung  des  dreimal  so  großen  innern  Rau- 
mes des  Heiligen  ge^en  2000  Talente  Gold  ertorderlieh  sein  mochten,  und  trox  der 
großen  Menge  massiv  goldener  Geräthe,  z.U.  der  zehn  goldenen  Leuchter,  für  die, 
wenn  sie  auch  nur  das  Gewicht  und  di(>  Größe  des  Leuchters  der  Stiftshuttc  hatte«, 
nilein  schon  10  Talente  Gold  nötig  waren.    Aber  zum  Tempel  gehörten  noch  vielt 
KebeiiL:ebäude,  die  gar  nicht  näher  beschrieben  sind,  nnd  die  colossaieu  Substructio- 
nen  und  Umfassungsmauern  der  Tiinpelarea,  deren  Bau  Millionen  vcrschlun^'en  ha- 
ben wird,  da  Salomo  für  die  Zurichtung  des  hiefür  erforderlichen  Materials  70,000 
Lastträger  und  80,000  Steinhauer  auf  den  Libanon  gcschikt  hatt«'.  WVun  neuerlich 
Consul /iVv^n,  das  Ilarani  von  Jerusalem  und  der 'J'enipel platz  de.s  Moria.    Gotha. 
(I8GG1  die  Vermutung  zu  begründen  gesucht  hat,  daß  die  Tempelarea  erst  durch 
Herodes  zu  der  noch  bekanten  Größe  erweit(rt.  und  mit  Mauern  umgehen  worden 
■ei,  so  hat  schon  IlnujuU  in  dtr  Tübin.er  theol.  Quartalsehr.  1867  S. 5l5f.  difM 
Ansicht  mit  gewichtig! n  Grüiidiii  witlc liegt.  —  Endlich  ist  noch  die  Angabc  1  Kön. 
7,51  u.  2 Chr. 5,1  zu  beachten,  daß  Salomo  nach  lh<endigung  des  Baues  das  von  aei- 
nem  Vater  David  geheiligte  Silber  und  Gold  in  den  Tempelschatz  legte,  woraus  man 
ersieht,  daß  die  von  David  für  den  Tempel  gesammeltcu  Schätze  nicht  blos  für  den 
Bau  des  Hauses  Gottes  bestirnt  waren. 
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tooQg:  in  die  AosfQhraDg  des  Baues  za  gehen,  daran  za  knflpfen.  Das  i 
rorden  einxelnen  Worten  dient  dazu,  die  Sache  nochmals  hervorzuheben, 
yfi.  Em.  §.  310*.  „Das  Gold  ....  anlangend,  so  ist  es  nicht  zu  z&hlen*^ 
^Aa/!  und  schaffe!  und  Jahve  sei  mit  dir*^ 

V.  17 — 19.  Aufforderung  an  die  Fürsten  Israels,  beim  Tempel- 
hau TM  helfen.   Die  Aufforderung  motivirt  David  durch  Erinnerung  an 
die  Gnadenbeweise,  welche  der  Herr  seinem  Volke  erzeigt  hat.  Die  Rede 
V.  18  ist  ohne  ^^K^  eingeführt,  weil  sich  aus  dem  voraufgegangenen  tc*p 
^^  ergibt,  daß  die  Worte  von  David  gesprochen  sind.    Der  Herr  hat 
euch  Ruhe  geschaft  ringsum ,  denn  er  hat  die  Bewohner  des  Landes  in 
neioe  Hand  gegeben  und  das  Land  ist  vor  Jahve  und  vor  seinem  Volke  un- 
terworfen. Das  unterworfene  Land  ist  Canaan ;  die  Bewohner  des  Landes 
tiod  aber  nicht  die  Israeliten,  über  welche  der  Herr  David  zum  Fürsten 
gesezt  hat,  denn  auf  diese  paßt  "^i;^  "ira  nicht,  welches  die  Hingabe  der 
Feinde  in  die  Gewalt  jemandes  bezeichnet,  vgl.  14, 10 f.  Jos.  2,24,  son- 
dern es  sind  die  bis  zu  Davids  Zeit  im  Lande  zurückgebliebenen  Canani- 
ter  and  andere  Feinde,  welche,  wie  die  Philister,  Teile  des  Landes  inne 
tatten  und  von  David  unterworfen  wurden.  Zu  ^'jxn  was?  vgl.  Jos.  18, 1. 
Korn.  32, 22. 29.  Dieses  Heil,  welches  der  Herr  gewahrt  hat,  verpflichtet 
lazn,  ihn  von  ganzem  Herzen  zu  suchen  und  das  Heiligtum  zu  bauen,  um 
die  Buudeslade  samt  den  heiligen  Geräthen  in  dasselbe  zu  bringen.    Das 
^an  T^yA  ist  nicht  Zeichen  des  Accusativs  (Berth.),  denn  x^^i^i  wird  nicht 
caccus.  loci  construirt,  sondern  meist  mit  ^k,  wofür  übrigens  schon 
Jo.4,ö  ^  steht,  oder  mit  dem  accus,  c.  n  locale  —  ^'^.^^  Gen.  19, 
10.  43 ,  47. 


Cap.  XXIII— XXVI.   Zählung  und  Ordnung  der  Leviten 
nach  ihren  Abteilungen  und  Geschäften. 

Diese  vier  Capitel  geben  eine  zusammenhängende  Uebersicht  über 
den  Bestand  der  Leviten  gegen  Ende  d.  i.  im  40.  Jahre  der  Regierung  Da- 
vids (vgl.  23,1  u. 26,31)  und  über  die  Verteilung  derselben  nach  ihren 
Dienstgeschaften.    Die  Uebersicht  bcgint  mit  Angabe  der  Gesamtzahl 
des  Stammes  Levi  nach  der  damals  vorgenommenen  Zählung  uud  ihrer 
Verteilung  nach  ihren  Dienstobliegenheiten  (23,2 — 5),  woran  sich  die 
Aufzählung  der  Häupter  der  Vaterhäuser,  in  welche  die  vier  Geschlech- 
ter Levi's  sich  verzweigt  hatten,  anschließt  (23,6—23),  mit  einer  kurzen 
Uebersicht  ihrer  Dienstobliegenheiten  (23, 24—32).    Hierauf  folgt  I  in 
C.24  das  Verzeichnis  der  Aaroniden  d.  h.  der  Priester,  die  nach  den  Söh- 
nen Eleazars  und  Ithaniars  in  24  Klassen  sich  teilten,  deren  Reihenfolge 
im  Dienste  durch  das  Los  festgesezt  wurde,  mit  Nennung  der  Häupter 
dieser  24  Klassen  (24, 1 — 19)  und  das  Verzeichnis  der  Häupter  der  Va- 
terhäuser der  übrigen  Nachkommen  Levi's  nach  der  gleichfalls  durch  das 
Los  geordneten  Reihenfolge  (24,20—31);  H  in  c.25  das  Verzeichnis  der 
24  levitischen  Sängerklassen  nach  der  durch  das  Los  bestimten  Reihen- 
folge; III  in  C.26  die  Klassen  derThorwäter  (v.l— 19),  der  Verwalter 
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der  Schätze  des  Hciligtams  (v.20 — 28)  und  die  Beamten  für  die  ftuBem 
Geschäfte  (V. 29 -32). 

Cap.  XXllI.  Zahl,  Dienst  und  Yaterhänser  dcflr  Leriton.  Der  0])e^ 
sichtliche  Bericht  über  den  Bestand  und  die  Dienstordnung  des  Stammei 
Levi  wird  eingeleitet  mit  den  Worten  v.  1 :  David  war  alt  und  lebenssatt; 
da  machte  er  seinen  Sohn  Salomo  zum  König  über  Israel,  fj^t,  meist  Ad- 
jectiv ,  ist  hier  Spers,  perf,  des  Verbums,  wie  Gen.  18, 12 ;  ebenso  »ij, 
welchem  c'*q;;i  im  Accusative  untergeordnet  ist.  Sonst  gewöhnlich  s^o, 
^^:  vgl.  Gen.  35,  29.  üi.  42, 17,  auch  blos  rnr  in  gleicher  Bedentm« 
Gen.  25. 8.  Diese  Worte  sind  zwar,  wie  ßerth.  richtig  bemerkt,  nicht  eiie 
Yorläuüge  Bemerkung,  welche  später,  etwa  c.29,  28,  wiederaufgenom- 
men wird,  sondern  eine  selbständige,  in  sich  abgeschlossene  Käcbricht, 
mit  welcher  hier  die  Aufzählung  der  Anordnungen,  welche  David  in  sei- 
nen lezten  Lebenstagen  traf,  begint ;  aber  dessen  ungeachtet  dient  sie  hier 
nur  als  Einleitung  zu  den  folgenden  Anordnungen,  und  ist  nicht  so  zo  ve^  \ 
stehen ,  als  habe  David  erst  nachdem  er  seinem  Sohne  Salomo  die  Regie-  ■ 
rung  übergeben  hatte,  die  Zählung  und  Dienstordnung  der  Leviten  vorge-  < 
nommen,  sondern  so,  daß  die  Ordnung  dieser  Angelegenheit  der  Erbe-  i 
bung  Salomo*s  auf  den  Thron  unmittelbar  voraufging  oder  gleichzeitig  mit  ^ 
ihr  erfolgte.  Es  ist  daher  in  den  wenigen  Worten  unsers  V.  nicht,  wie  | 
Berth.  meint,  „der  Inhalt  der  Erzählung  IKön.  c.l  kurz  angegeben**, 
denn  in  1  Kön.  1  wird  die  infolge  der  von  Adonija  versuchten  Thronosin^ 
pation  vollzogene  Salbung  und  Thronbesteigung  Salomo's  erzählt,  wo- 
durch Salomo  allerdings  zum  Könige  gemacht  wurde;  aber  von  dieser  mit 
den  Familienverhältnissen  Davids  zusammenhängenden  Begebenheit  hat 
der  Verf.  der  Chronik  dem  Plane  seiner  Schrift  gemäß  abgesehen  und 
•q-'ban  in  allgemeinerer  Bedeutung  gebraucht,  in  der  es  nicht  blos  diefic- 
tische  Erhebung  auf  den  Thron,  sondern  zugleich  die  Ernennung  zum  Kö* 
nige  bezeichnet.  Hier  ist  von  der  Ernennung  Salomo's  zum  Könige  die 
Rede,  welche  der  IKön.  1  erzählten  Salbung,  bei  der  David  vor  Alte^ 
schwäche  schon  bettlägerig  geworden,  voraufging  und  welche  den  An- 
fang der  Uebergabe  des  Reiches  an  Salomo  bildet.  Dazu  gehörte  die  Ord- 
nung des  Dienstes  der  Leviten  und  der  übrigen  Zweige  der  Reichsverwtl- 
tung,  um  dem  Thronfolger  das  Reich  als  ein  geordnetes  zu  übergeben.  ^ 
Von  den  verschiedenen  Zweigen  der  Rcichsverwaltung  berichtet  unser  Ge- 
schichtschreiber ausführlicher  nur  über  die  Leviten  und  deren  Dienst;  al- 
les übrige  in  den  Bericht  über  die  Ilecresorduung  und  die  obersteB 
Reichsbeamten  c.27  zusammenfassend. 

V.  2 — 5.  Zählung  der  Leviten  und  Verteilung  ihres  Geschäflt 
kreises.  V.  2.  Zu  diesem  Behufe  versammelte  David  „alle  Obersten  Ii- 
racls  und  die  Priester  und  Leviten''.  Die  Obersten  Israels,  weil  die 
Musterung  der  Leviten  und  die  Festsetzung  ihres  Geschäftskreises  eine 
allgemeine  Reichsangelegeuheit  war.  „Die  Meinung  ist,  daß  David  in 
einer  feierlichen  Versammlung  der  Fürsten,  d.h.  der  Vertreter  der  Laien- 
Stämme  und  der  Priester  und  Leviten  die  Ordnungen ,  von  denen  Bericht 
erstattet  werden  soll,  festsezte''  {Berth.),  V.  3.  Gezählt  worden  die  Levi- 
ten „vom  30sten  Lebensjahre  und  darüber".    Diese  Angabe  stimt  mit 
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jrn.4,3.2d.30.39ff.,  woMose  sie  vom  30.  bis  50.  Lebensjahre  zählen 
ad  iDBSteni  ließ  für  den  Dienst  an  der  Stiftshtttte  während  des  Zuges 
diFcb  die  Wflstc.  Aber  schon  Mose  hat  später  ihre  Dienstzeit  auf  das  Al- 
ter vom  25.  bis  50.  Jahre  gesezt  Num.  8,  23 — 26.  Hienach  ist  es  nicht 
nrsrheinlich,  daß  David  die  Zählung  auf  das  Alter  von  30  Jahren  und 
iarfiber  beschränkt  haben  solte.  Hiezu  komt  die  bestirnte  Angabe  in 
r.24,  daß  sie  vom  20.  Jahre  an  gemnstert  worden,  was  David  mit  der  Be- 
chaffenhfit  ihres  Dienstes  motivirt,  sowie  die  Bestätigung  dieser  Altersan- 
ibe  durch  2  Chr.  31, 17  a.  Esr.3,8,  wonach  die  Leviten  unter  Hizkija  und 
ptter  vom  20.  Jahre  an  Dienst  zu  tun  hatten.  Demnach  müssen  wir  die 
abl  errbr  in  v.  3  für  unrichtig,  durch  Abschreiber,  die  an  die  mos. 
lo&terung  Num. 4  dachten,  in  den  Text  gekommen  halten  und  statt  des- 
iü  B^^?  leiten;  da  die  verschiedenen  Versuche  der  Ansll.,  die  Differenz 
röchen  v.3  und  v.24  auszugleichen,  bloße  Notbehelfe  sind  und  die  An- 
ibme,  daß  David  zwei  Zählungen  veranstaltet  habe,  eben  so  wenig  Be- 
schtigung  im  Texte  hat,  als  die,  daß  nnstr  Cap.  divergirende  Berichte 
BS  zwei  verschiedenen  Quellen  enthalte,  s.  zu  v.24.  —  Die  Zahl  betrug 
BO'iQ  nach  ihren  Köpfen  an  Männern.  ^'^^^^  dient  zur  näheren  Be- 
immang  des  ori^al^A^,  und  besagt,  daß  nur  die  Männer,  mit  Ausschluß 
er  Weiber,  gezählt  wurden.  —  V.4  u.5  enthalten  Worte  Davids,  wie 
BS  dem  ^|nb  v.'ncs  ncx  (v.  5  Ende)  zu  ersehen,  so  daß  man  "ni-n  ^icfibn 
Dr  v.4  hinzuzudenken  hat.  m^(^  von  diesen  (38000)  sollen  24000  sein 
•^  ^P^^  vorzustehen  dem  Geschäfte  d.  h.  zu  leiten  und  zu  verrichten  das 
reschäft  {die  Arbeit)  des  Hauses  Jahve's.  Dieses  Geschäft  ist  in  v.28 — 
•2  näher  bestimt  und  umfaßt  alle  Geschäfte,  die  beim  üeiligtume  zu  ver- 
lebten waren,  mit  Ausnahme  der  specifisch  priesterlichen  Functionen,  so 
rie  des  Thorwartdienstes  und  der  Ausübung  der  heiligen  Musik;  indem 
&r diese  beiden  Armter  besondere  Abteilungen  bestimt  wurden;  für  den 
'bor  wart  dienst  40üO  und  eben  so  viel  für  die  heilige  Musik  (v.  5).  Außer- 
lem  wurden  6000  zu  Schoterim  und  Richtern  bestimt.  „Die  Instrumente 
lieich  gemacht  habe  zu  lobpreisen*^  sind  die  Saiteninstrumente ,  welche 
)avid  zur  Begleitung  des  P£>almgesangcs  in  den  Gottesdienst  eingeführt 
litte,  vgl.  2  Chr.  29,26.  Neh.12,36. 

V.6— 23.  Die  Vaterhäuser  der  Leviten,  V.6.  „Und  David  teilte 
ie  in  Abteiluugen  nach  den  Söhnen  Levi's,  Gerson,  Kahatund  Merari, 
wzu  5,27.  Die  Form  Bjrb-j^i,  welche  24,3  eben  so  punktirt  wiederkehrt, 
lotet  dort  in  genaueren  Ausgaben  Oi^bn^i.  Daneben  findet  sich  in  Hdschr. 
ittd  Ausgaben  Oi^sn";!  und  die  seltene  Form  des  A'ia/DK5n?'i  (statt  Q~bm]), 
gl.  /.  //.  Mich,  notae  crit.  Die  leztere  Aussprache  ist  für  24,  3  durch 
J^.Kimchi  bezeugt,  welcher  ausdrücklich  bemerkt,  daß  ihr  die  regel- 
näßige  Bildung  cpbn*^  entspreche,  vpl.  Norzi  zu  dieser  Stelle.  Gesen. 
m  ihes,  p,  483  u.  En\  c§.  83'')  wollen  xi^^r^;,  für  eine  Abart  des  jt?/.  (Dpsn";]) 
Jilten,  wogegen  aber  Berth,  mit  Recht  bemerkt,  daß  an  Piel  nur  zu  den- 
WQ  wäre,  wenn  die  Punktation  Oi^^n"];;  durch  gute  Ildschr.  bestätigt  wäre, 
was  nicht  der  Fall  ist,  da  wir  in  der  Chronik  das  Piel  nur  J,  16,3  und 
iwar  in  der  Bed.  austeilen  finden.  Berth,  hält  daher  —  gewiß  richtiger 
—  die  durch  Kimchi  für  24, 3  bezeugte  Form  Bfc^n?5  auch  in  unserm  Verse 
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für  die  ursprüngliche  Lesart,  nämlich  für  eine  seltene  Form  des  M^perf. 
ifa/,  entstanden  aus  Oh^^n^i  (vgl.  24,4. 5)  durch  Eintreten  eines  Eames  im 
Vortone,  nach  Analogie  von  Wüho^.  für  ü'H'orr^']  2  Kön.  10, 14  und  äirA 
Uebergang  des  a  (Patach)  in  e  (Segol)  vor  dem  Kameslaate,  nach  beluuh 
ter  enphonisclier  Regel,  rp^nia  ist  zweiter  Accusativ:  in  Abteilangen. 
—  Nach  den  drei  Söhnen  Lcvi's  teilte  sich  der  Stamm  von  Alters  her  in 
die  drei  großen  Geschlechter  der  Gersoniteu,  Rahatiten  und  Meraritea, 
vgl.5,27— 6,15.28— 32.  —  Von  v.7  an  folgt  die  Aufzählung  der  Vale^ 
häuser,  in  welche  diese  drei  Geschlechter  geteilt  wurden;  v.T—ll  die 
Vaterhäuser  der  Gersoniten ;  v.  12 — 20  die  der  Kahatiten  und  v.21— 23 
die  der  Meraritcn.  Dagegen  meint  Berth,,  daß  in  diesen  Vv.  nicht  dieÜh 
teilungen  aller  Leviten  aufgezählt  würden ,  sondern  nur  die  VatcrhftoMr 
der  Leviten,  welche  die  Arbeit  verrichteten  zum  Dienste  des  Hauses  Jih- 
ve*s,  also  der  24000  lv.4).  Diese  Meinung  ist  irrig  und  läßt  sich  weder    : 
durch  den  Umstand,  daß  von  den  Sängern,  den  Thorwärteru  und  dei    % 
Schreibern  und  Richtern  erst  später  gesprochen  wird,  noch  durch  dieße-    l 
merkung  zurWarheit  erheben,  daß  ein  großer  Teil  der  hier  aufgezSU-    s 
ten  Namen  in  den  Abschnitten  c.  24, 20 —  3 1  und  c.  26, 20 — 28  wieder  e^    ;; 
scheint,  dagegen  in  der  Aufzählung  der  24  Klassen  der  Sänger  (26,1—    l 
31),  der  Thorwärter  (26,1  —19)  und  der  Schreiber  und  Richter  (26,  W 
— 32)  ganz  andere  Namen  angetroffen  werden.    Das  Wiedervorkommen 
vieler  der  hier  aufgezählten  Namen  in  den  Abschnitten  c.  24, 20— SlB* 
c.  26,20 — 28  erklärt  sich  einfach  daraus,  daß  diese  Abschnitte  von  der 
Verteilung  der  Leviten  nach  ihren  Dienstleistungen  handeln,  wo  natil^ 
lieh  viele  Häupter  der  Vaterhäuser  wieder  genant  werden  mußten.   Dis 
Vorkommen  ganz  anderer  Namen  in  den  Verzeichnissen  der  Sänger  und 
Thorwärter  aber  hat  seinen  einfachen  Grund  darin,  daß  zu  Sängern  nnd 
Thorwärtern  nicht  ganze  Vaterhäuser,  sondern  nur  einzelne  Zweige  von 
Vaterhäusern  bestimt  wurden.    Die  Angabe  Berth.'s  endlich,  daß  anch 
in  dem  Verzeichnisse  der  Schreiber  und  Richter  ganz  andere  Namen  all 
in  unsern  Versen  vorkämen,  beruht  auf  einem  Versehen,  vgl.  dagegen  26, 
31  mit  23, 19. 

V.7 — 11.  Die  Vaterhäuser  der  Gersoniten,  Der  natürlichen Ent- 
wickelung  des  Volkes  Israel  zufolge  begründeten  die  zwölf  Söhne  Jakoba 
die  zwölf  Stämme  Israels,  seine  Enkel  oder  die  Söhne  der  zwölf  Stamm- 
väter die  Geschlechter  (rinDr^)  und  deren  Söhne  d.  h.  die  UrenkeUi- 
kobs  die  Vaterhäuser  (niax-r'^a).  Diese  natürliche  Gliederung  oder  Ve^ 
zweigung  des  Volks  in  Stämme,  Geschlechter  und  Vaterhäuser  (Familien- 
gruppen)  wurde  aber  nicht  consequent  durchgeführt.    Schon  die  Bildung 
der  Stämme  erlitt  dadurch  eine  Aendcrung,  daß  Jakob  die  beiden  vor  sei- 
ner Ankunft  in  Aegypten  geborenen  Söhne  Josephs,  Ephraim  und  Manasse, 
als  seine  Söhne  adoptirte  und  dadurch  zu  Gründern  von  Stämmen  erhob 
(Gen.  48, 5);  die  Bildung  der  Geschlechter  und  Vaterhäuser  aber  teils  da- 
durch ,  daß  die  Nachkommen  mancher  Enkel  oder  Urenkel  Jakobs  nicht 
so  zahlreich  wurden,  daß  sie  selbständige  Geschlechter  und  Vaterhäuser 
bilden  konten ,  teils  auch  dadurch ,  daß  im  Laufe  der  Zeiten  einzelne  Vir 
terhäuser  (oder  Familiengruppen ^  sich  so  verminderten,  daß  sie  keine 
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Ün  6nn»pen  mehr  bUden  konten  und  anderen  YtterhSiueni  sa* 
nndeDy  oder  daß  die  anfangs  ein  aK-rr^a  bildenden  Familien  so 
wvden,  daB  de  sich  in  mehrere  Taterhäoser  teilten,  endlich  bei 
nie  Levi  dadurch ,  daB  Aharon  mit  seinen  Söhnen  sn  Prieetem 
od  dadurch  sein  Geschlecht  ans  der  Reihe  der  abrigen  Leviten 
hoben  wnrde.  Daher  kommen  auch  in  dem  Oebranche  der  Worte 
■d a^Jif«  mancherlei  Schwankungen  vor,  vgl.  m.  bibl.  ArchfioL 
—  Bei  den  Leviten  begrflndeten  nicht  die  Enkel,  sondern  die 
die  Taterhanser.  —  Y.  7.  „Ton  den  Oersoniten  La^dan  and 
.  D.h.  diese  waren  Hanpter  von  Familiengmppen,  indem  ihre 
d  Nachkommen  laat  v.  9  sechs  Vaterhanser  bildeten.  Die  Söhne 
,  Ton  welchen  alle  Zweige  des  Geschlechtes  Oerson  ausgingen, 
2  Oberein8timmendmit£x.6,17  nndNum.8,18Ztfeitund&:Mm*{. 
D  Terse  dagegen  finden  wir  nur  den  zweiten  Namen  SchwCi^  dee- 
e  V.  10  u.  11  aufgezahlt  sind;  statt  des  Libni  aber  den  Namen 
1er  in  26, 21  wiederkehrt  Lidan  fllr  einen  Beinamen  Ztftnir  zu 
•seheint  unstatthaft,  nicht  nur  deshalb,  weil  in  v.  8  n.  9  neben  den 
Lddam  noch  die  Söhne  Schimpf b  als  Haupter  der  Vaterhäuser 
lafgezahlt  werden,  ohne  daB  der  genealogische  Zusammenhang- 
lim  i  mit  LaMan  angegeben  ist,  sondern  hauptsachlich  wegen  des 
7.  Bei  Kahat  und  Merari  wird  die  Aufzahlung  der  von  ihnen  ab- 
len  Vaterhäuser  durch  Nennung  ihrer  Söhne,  mit  rrp  "oa  und  "tt 
2. 21)  eingeleitet,  bei  Oerson  nicht.  Da  finden  wir  statt  T^s^  *« 
lechtsbezeichnung'<^*n^  um  anzudeuten,  dsALa^danuniScMdi 
iöhne  0 ersons  genant  sind,  sondern  als  Begründer  der  zwei  Haupt- 
r  Oersoniden ,  von  welcjien  nur  die  zweite  nach  Gersons  Sohn 
»enant  war,  die  erste  dagegen  ihren  Namen  von  Lddan  führte, 
chkommen  LibniSy  dessen  Geschlecht  zu  Davids  Zeit  in  die  beiden 
'  Söhne  LaMans  und  der  Söhne  Schim^s,  eines  nicht  weiter  er- 
Abkömmlings von  Libni  gegliedert  war.  Denn  daB  der  Schim^i 
eine  Person  mit  den  v.  7  genanten  SchinCi,  Sohn  Gersons,  ist,  das 
izweifelhaft  daraus,  daB  des  lezteren  Söhne  erst  in  v.lO  aufge- 
den.  Jede  dieser  2  Linien  zählte  damals  3  Vaterhäuser,  deren 
V.  8  U.9  genant  sind,  ti^"^  v.  8  gehört  zu  ^ü*^*;:  „die  Söhne 
waren:  das  Haupt  (zugleich  der  erste,  vgl.  v.  11. 16)  Jechiäl,  Ze- 
\Joel,  drei".  V.9.  Die  Söhne  i9{?Ä/m'is;  ScheUmot  oderÄcÄe- 
ide  Formen  finden  sich  aach  26,25  bei  einem  andern  Schelomit), 
idHaran,  drei.  Diese  (3  und  3)  sind  die  Häupter  der  Vaterhäu- 
ns.  —  V.  lOu.ll  folgen  die  Vaterhäuser  des  v.  7  neben  LaMan  ge- 
:hmij  gleichfalls  drei,  gebildet  von  den  vier  Söhnen  Schimpfs: 
Ziza,  Jeusch  und  Bna,  indem  die  beiden  lezten,  weil  sie  nicht 
ne  hatten,  zu  einem  Vaterhanse,  zu  einer  n^u  d.  h.  Amtsklasse 
Dhr.17,14)  zusammengefaßt  wurden.  —  Die  Gersoniten  zählten 
ils  9  Vaterhäuser,  sechs  nach  LaMan,  drei  nach  Schim^i  benant 
—20.  Die  Vaterhäuser  der  Kahatiien.  Die  vier  Söhne  Kahats, 
übereinstimmend  mit  5, 28.  6, 3  u.  £x.  6, 18  lauten ,  b^^ndeten 
Seschlechter  Kahats  Nnm.  3,  27.   Von  ^Amram  stamten  Aaron 
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(Aharon)  and  Mose,  s.  zu  Ex. 6, 20.  Von  diesen  wurde  Aharcn  mit  Mb 
nen  Söhnen  ansgesondert  „nm  ihn  zu  heiligen  zu,  einem  Hochheüigei; 
er  und  seine  Söhne  anf  ewige  Zeit,  zu  räuchern  vor  Jahve,  ihm  zu  dieoet 
und  zn  segnen  in  seinem  Namen  auf  ewige  Zeit."  'P  ti'ip  icS^pssib  bedeoteC 
weder:  ut  ministraret  in  sancto  sunctorum  {Vulg.  5yr.)»noch:  uim 
sanctissimas ,  sacri/icia,  vasa  sacra  etc.  consecrarent  {Ol er.).   Gegeo 
die  leztere  Erklärung  spricht  niclit  nur  der  von  Hgstb.  Christol.  III  S.50 
geltend  gemachte  Grund ,  daß  die  nach  ihr  genante  Function  eioe  zq  u- 
tergeordnete  ist,  als  daß  sie  hier  an  der  ersten  Stelle  erwähnt  sein  solt«, 
sondern  noch  mehr  der  Umstand,  daß  das  Suffix  an  i-^^^n  nach  Analogifl 
des  'innü  das  Object  des  Heiliprcns  bezeichnen  maß,  wie  dadurch  bestitigt 
wird,  daß  bei  '^'^VP?^^  und  T)';)3b  das  Sabject,  welches  räuchert  und  segnet, 
nicht  aasgedrQkt  ist.  Gegen  die  Ucbersetzung  der  Vulg.  spricht,  daßi^ 
tr^OTi?  nicht  Ablativ  sein  kann  und  das  Allerheiligste  des  Tempels  cobt 
staut  D^^'Tisn  ö-ip  (mit  dem  Artikel)  heißt.  Xfi&vp  ÖTp  '.ohne  Artikel)  wiid 
nur  von  hochheiligen  Sachen  gebraucht,  d.h.  von  Cultusgeräthen,  Opfer  • 
gaben  und  andern  Dingen,  die  kein  Laie  berühren  oder  sich  zueignen  durfte^ 
8.  zuEx.30,10.  Lev.2,3u.  Dan. 9,24.  Uier  ist  es  anf  Aharon  ttbertragea, 
der  vermöge  seiner  Erwählung  zum  Priesterdienst  und  der  Salbang  ftr ' 
dieses  Amt  zu  einer  hochheiligen  Person  gemacht  wurde,  um  mit  seines 
Söhnen  die  priesterlichen  Geschäfte  beim  Heiligtume  zu  verrichten.  Ah   , 
solche  sind  genant  "^"^  "^dsb  "."^^irri  die  Darbringung  des  Rauchopfen  aid   : 
dem  Altare  des  innemlleiligtiimes,  wie  2  Chr. 2, 3. 5.  Ex. 30, 7 f.;  irr^  : 
ihm  (Jahve)  zu  dienen  —  ein  allgemeiner  Ausdruck,  welcher  alle  flbii- 
gen,  den  Priestern  vorbehaltnene  Verrichtungen  beim  Heiligtume  nmfsit, 
und  is^a  7]'nnb  zu  segnen  in  seinem  Namen ,  d.  h.  den  Segen  im  Namen  dei 
Herrn  über  das  Volk  aaszusprechen,  gemäß  der  Verordnung  Num.6,2S; 
vgl.  16,2.  Deut.21,5;  nicht  seinen  Namen  zu  segnen  {Ges.  ßerth,).  Den 
Namen  Gottes  anrufen  oder  preisen,  heißt  "i^^^^  "H'^a  Ps.96,2.  100,4,  obI 
die  Behauptung,  daß  d'<^s:  T\'yz  eine  etwas  spätere  Phrase,  nach  cds  x^ 
gebildet,  sei  für:  Gott  anrufen  {Ges.  in  Lex.  s.v.  a*^'^)^  ist  grundlos,   un- 
sere Phrase  findet  sich  schon  Deut.  10, 8  u.  21,  5,  in  Iczterer  Stelle  in 
Verbindung  mit  "iniOT  von  den  Priestern,  in  der  ersteren  vom  Stamme 
Lcvi,  aber  auch  so  gebraucht,  daß  sie  nur  von  den  Priestern,  nicht  auch 
von  den  Leviten  gilt.  —  V.  14.  Mose  aber,  den  Mann  Gottes  (vgl.  DesL 
33,1)  botreffend,  seine  Söhne  werden  genant  nach  dem  Stamme  Levi,  d.h. 
zur  Ordnung  der  Leviten,  nicht  der  Priester  gerechnet.    Zu  ^?  vc^T^  vgl 
Gen.48,  6.  Esr.  2,  61.  Neh.  7,  63.  —  V.  15—17.    Seine  beiden' Söhne, 
Gerschom  und  Eliezer  fs.  Ex. 2,  22  u.  18,3f.),  gründeten  jeder  ein  Va- 
terhaus. Gerschom  durch  seinen  Sohn  Schehuel  (^^fnnD  in  24,  20  V!)^ 
lautend),  Eliezer  durch  Rehahja.  Die  Plur.  '5  '':a  'k  "^aa  stehen,  obwol  von 
beiden  nur  je  ein  Sohn,  der  das  Haupt  tb^nn)  des  Vaterhauses  wurde,  auf- 
geführt ist,  weil  sie  entweder  noch  andere  Söhne  hatten,  oder  die  genan- 
ten wieder  Söhne  hatten ,  welche  zusammen  ein  Vaterhaus  bildeten.    Au 
der  Bemerkung  v.  17,  daß  Eliezer  auß^T  Rehabja  keine  andern  Söhne 
hatte,  dieser  aber  sehr  viele  Söhne  erhielt,  darf  man  schließen,  daß  Ger- 
schom außer  Sckehuel  noch  andere  Söhuo  hatte,  diese  aber  nicht  genaat 
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M,  weil  de  mit  ihren  Nachkommen  znm  Yaterhanse  SchehnCIs  gezählt 
rirdeo.  —  V.  18.  Von  Jizhar,  dem  Bruder\4mrams  ist  nur  ein  Sohn  er- 
rihnt,  Scheiomit  als  Haupt,  nach  welchem  das  Yaterhans  der  Jizhariten 
eoant  warde.  —  V.  19.  Der  folffonde  Bruder^ Amrams,  Hebron,,  hatte 
Sohne,  und  der  jQngste  Bruder^ Uziei  zwei,  welche  Vaterhäuser  grün- 
fCen,  so  daß  von  Kahat,  außer  den  Priestern,  9  levitische  Vaterhäuser 
umnen,  von  welchen  die  beim  Heiligtnme  dienenden  Häupter  in  c.24, 
^25  aufgezählt  werden. 

V.21— 23.  Die  Vaterhäuser  der  Merariten.  V.  21f.  Als  Söhne 
erari*s  sind  in  Uebereinstimmung  mit  6,4.  £x.6,19  u.  Nnm.3,33  zwei 
DUt,  3fahU  und  Muschi,  welcho  die  beiden  Geschlechter  Merari^s  zu 
»e's  Zeit  bildeten.  Mahli  hatte  zwei  Söhne  Etazar  und  klsch,  von 
Ichen  aber  der  erstere  bei  seinem  Tode  nur  Töchter  hinterließ,  welche 
h  mit  Söhnen  des  Kisch  (^'^'^nx  d.h.  ihren  Vettern)  verheirateten,  nach 
n  Gesetze  über  die  Erbtöchter  Num.  36,6 — 9.  Somit  bestand  dieNach- 
mmenschaft  des  MahU  aus  dem  einen  Vaterhanse  Kisch,  dessen  Haupt 
ch  24,29  ddkmdX^Jerahmeel  war.  V.23.  Von  Muschi  hatten  drei  Söhne 
iterhäuser  gegründet,  so  daß  die  Merariten  insgesamt  nur  4  Vater- 
Qser  bildeten.  Vergleichen  wir  damit  die  Aufzählung?  der  Merariten  in 
24,  26  —  30,  so  finden  wir  dort  v.  30  als  Söhne  Mahlis  El'azar  und 
seh,  mit  der  Bemerkung,  daß  El'azar  keine  Söhne  hatte.  Dagegen  le- 
Q  wir  dort  v.26:  Söhne  Mcrah's  (waren)  Mahli  und  Muschi,  Söhne 
,  sijahu*s  seines  Sohnes,  und  v.27:  Söhne  Merari's  von  Ja  zijahu  seinem 
»hne  und  Schoham  und  Zaccur  und^Ibri.  Hieraus  hat  Berth,  gefolgert, 
iBMerari  eigentlich  3  Söhne  hatte,  und  der  Name  des  dritten  hierin 
23  ausgefallen  sei;  aber  mit  Unrecht;  denn  v.26  u.  27  des  24.  Cap. 
ben  sich  durch  ihre  Beschaficuhcit  als  willkürliche  Einschaltungen  zu 
kennen.  Sehr  befremdlich  ist  nicht  nur  die  vcjrbindungslose  Anreihung 
5  "ca  vijtr;;  -^aa  an  die  vorhergenanten  Söhne  Merari's  ;,d.  h.  das  Fehlen 
T  Cop.  ■  vor  "^32 \  sondern  auch  die  Form  des  Ausdrucks.  Wäre  i^j!?!?, 
eman  nach  dem  Zusätze  isn  schließen  muß,  ein  dritter  Sohn  Merari's 
er  Gründer  eines  dritten  Geschlechts  von  Merariten  neben  den  Ge- 
blechtem Mahli's  und  Muschi's ,  so  soltc  man  nach  dem  Vorhergehen- 
n  den  einfachen  Namen  mit  der  Copula,  d.  h.  '^n^]?^!'!  erwarten.  Das  "^ia 
Jir^  ist  um  so  auffälliger,  als  in  v.27  die  Namen  der  Söhne  Ma^zijahus 
Igen,  und  zwar  so,  daß  gleich  der  erste  Sohn  D^'i'  mit  i  cop.  eingeführt 
,  wodurch  ältere  Ausll.  sich  verleiten  ließen,  das  vorhergegangene  "^32 
•  einen  Eigennamen  zu  halten.  Auch  die  Wiederholung  des  ''^.'^^  •'sa  zu 
kfaug  des  27.  V.  ist  befremdlich  und  ohne  Analogie  in  der  vorhergehen- 
Q  Aufzählung  der  von^Amrams  Söhnen  begründeten  Vaterhäuser  (24, 
' — 25).  Nach  dem  allen  müssen  wir,  da  der  Pentateuch  nur  2  Nach- 
mmen  Mcraris,  welche  Geschlechter  oder  Vaterhäuser  gründeten,  keut, 
3 Zusätze  in  24,  26  u.27  für  spätere  Glossen  halten',  obwol  wir,  da 

1)  Dagepcn  will  Bcrth.  auf  Grund  der  Annahme,  daß  eine  vollständige  Ucber- 
«timmung  der  in  unsern  Vv.  verzeichneten  Roihe  der  Xachkonimen  Merari's  mit 
'  in  c. 24,  26 — 31  vorauszusetzen  sei,  unsern  Text  nach  c. 2 1,26  u.27  emendiren, 
man  nicht  zweifeln  könne,  daB  an  unserer  Stelle  auch  Ju  zijahu  und  Rcino  drei 
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von  den  Namen  Jdzrjahu,  Schoham,  Zaccur  nnd  ^Ibri  nnr  der  einiige 
Zaccur  unter  den  Asaphiten  25, 2  und  sonst  noch  von  andern  Personen 
vorkomt,  die  andern  aber  nirgends  weiter  anzutreffen  sind,  die  Entstehung 
und  den  Sinn  dieser  Einschaltung  nicht  zu  erklären  vermögen.  —  DieS 
Geschlechter  Levi's  zählten  dernuach,  außer  den  Priestern,  9-|-9-(-4^ 
22  Vaterhäuser. 

V.24 — 32.  Schlußbemerkungen.  V.24.  „Diese  [die  eben  aafgezihl- 
ten)  sind  die  Söhne  Levi's  nach  ihren  Vaterhäusern,  die  Häupter  der  Va- 
terhäuser nach  ihren  Gemusterten  (Num.  l,21ff.  Ex. 30, 14)  in  namentli- 
cher Aufzählung  (Num.  1,18.  3,43)  nach  ihren  Köpfen,  verrichtend  die 
Arbeit  für  den  Dienst  des  Ilauses  Jahve*s  vom  Zwanzigjährigen  an  und 
darüber*'.  risK^sh  nrr  ist  nicht  Singular,  sondern  Plural  wie  2  Chr.  24^ 
12.  34,10.13.  Esr.3,9.  Neh.2,16  vgl.  2Chr.ll,l  neben  •»»»  in  gleicher 
Bedeutung  und  Stellung  2  Chr.  24, 13.  34, 17.  Neh.11,12. 13, 10  vorkom- 
mend, nur  eine  andere  Schreibung  für  '^ip',  die  sich  hie  und  da  auch  bei 
andern  Worten  findet,  vgl.  Ew.  §.  16^.  Die  Angabe,  daß  die  Leviten  vom 
Zwanzigjährigen  angezählt  wurden,  wird  v. 25 f.  damit  motivirt:  David 
habe  gesagt:  der  Herr  hat  seinem  Volke  Ruhe  geschaft  und  er  wohnt  in 
Jerusalem,  und  auch  die  Leviten  haben  nicht  mehr  die  Wohnung  (Stifti* 
hütte)  mit  allen  ihren  Geräthen  zu  tragen.  Daraus  ergibt  sich  der  SchluB, 
daß  sie  nicht  mehr  so  schwere  Arbeit  zu  verrichten  haben,  wie  wahrend 
des  Zuges  durch  die  Wüste ,  mithin  auch  von  20  Jahren  an  schon  den 
Dienst  antreten  können.  Dies  wird  in  v.27  weiter  so  begründet:  „denn 
auf  die  lezten  Worte  Davids  hin  geschah  dies,  (nämlich)  die  Zählang  der 
Söhne  Levi*s  vom  20.  Jahre  au  und  darüber'^  Die  Auffassung  des  T^lf 
ö'^?''^*!!?'*7  ^T!  ist  streitig.  Berth.  übersezt  mit  Kimchi:  „in  den  späteren 
Geschichten  Davids  sind  die  Zahl  =^  die  Gezählten",  und  beruft  sich  hie- 
für auf  c.  29,  29,  woraus  erbelle,  daß  unter  „den  späteren  Geschichten 
Davids'*  ein  Teil  eines  Geschichtswerkes  gemeint  sei.  Allein  die  angezo- 
gene Stelle  beweist  dies  nicht.  In  der  am  Schlüsse  jeder  Königsregierang 

Söhne  gcuant  waren.  Weil  aber  sonst  immer  nur  dio  zwei  Söhne  Machli  und  3ib- 
schi  vorkommen,  so  erkläre  es  sich  leicht,  daß  man  den  dritten  Sohn  Ja'zijdhu  an 
unserer  Stelle  wegließ ,  während  überall  kein  Grund  aufzufinden  sei ,  aus  dem  die 
spätere  und  willkürliche  Einschaltung  der  Namen  in  c.  24,2Gf.  sich  erklären  huMB 
würde.  Diese  Argumentation  ist  äußerst  schwach,  weil  sie  die  Hauptschwierigkeit, 
welche  dieser  Hypothese  entgeg:euBteht,  gänzlich  übersieht.  Ilättcn  wir  über  dii 
Kachkommen  Mcrari's  keine  weiteren  Nachricliten  als  die  iu  den  beiden  StellcB 
c.23,  llf.  u.  24,26—29  der  Chron.,  so  würde  die  Vermutung,  daß  in  o. 23, 21  ff.  difl 
Namen,  die  wir  iu  c. 24  mehr  finden,  ausgefallen  seien,  freilich  nahe  liegen.  Aber 
auch  in  den  genealogischen  Verzeichnissen  des  Pentat.  (£z.6, 19  u.  Num. 3,33)  siid 
nur  2  Söhne  Merari*s  genant,  nach  welchen  die  Mcraritcn  bei  der  Musterung  derLe- 
riten  unter  Mose  nur  zwei  Geschlechter  zählten.  Hätte  Merari  außer  den  beiden  n 
Mose's  Zeit  allein  bekanten,  Mahli  und  Muschi,  noch  einen  dritten  Sohn  gehabti 
welcher  drei  Nachkommen  hinterlassen,  die  zu  Davids  Zeiten  drei  Vaterhäuser  bil- 
deten ,  so  wäre  die  Nichterwähnung  dieses  dritten  in  den  Geschlecbtsregistem  dei 
Pentat.  ganz  unbegreiflich.  Oder  soll  in  Ex.  6, 19  auch  der  Name  JaziJahH  ansgefaU 
len  und  deshalb  in  Num.  3, 33  das  von  ihm  abstummende  Geschlecht  weggelassen 
worden  seinr  Gestüzt  auf  den  Pentatcuch  hat  der  Text  in  unsem  Versen  das  *^  ~ 


Judiz  der  Unversehrtheit  für  sich  und  dieses  Präjudiz  wird  durch  dio  oben  daige- 
legto  Besohoifonheit  der  Zusätze  in  24,26  u.  27  bestätigt. 
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wiederkehrenden  Formel :  b^?*"Jv-«»31  ^r^«":0  •  •  •  '''?^7  (29.29.  2  Chr. 9, 
29. 12,15. 16,11  u.a.)  bedeutet  *":?::?  nicht  historiae  im  Sinne  von  Ge- 
lefaichtebuch,  sondern  res  gestae,  welche  in  den  genanten  Schriften  ver- 
idchnet  bind.  Hienach  kann  t^')"}  *^*^;|  nicht  Schriften  Davids  bedeuten, 
londem  nar:  Worte  oder  Sachen  (=  Taten)  Davids.  In  den  Taten  Da- 
vids aber  konteu  nicht  die  gezählten  Leviten  sein.  Wir  müssen  vielmehr 
itch  2  Chr.  29,  30  u.  2  Sam.  23, 1  erklären.  In  der  leztereu  Stelle  sind 
nrnxn  -ttt  »^^s^  die  lezten  Worte  (Aussprüche)  Davids,  und  in  der  er- 
tteren  bedeutet  'T'it  '^'^r'^a  „auf  die  Worte  Davids  hin'*,  d.h.  nach  den  Be- 
Uüen  oder  Anordnungen  Davids.  Hienach  haben  mit  der  l'u/ff,:  j'uxta 
fnecepfa  schon  der.  u.  Mich,  unsere  Worte  richtig  erklart:  nach  den 
kUn  iJetehleu  Davids,  n^n  ist  uirsends  in  der  Bed.  su7it  blohe  Cupula 
MoSabject  und  Verbum,  sondern  überall  für  sich  allein  Prädicat,  und 
Uernach  späterem  Sprachgebrauchc  als  neutrum  singuL  zu  nehmen  vgl. 
ijr.§.3l8''>:  „nach  den  lezten  Befehlen  Davids  dies*'  d.  h.  geschah  dies, 
ilflilieh  die  Zählung  der  Leviten  vom  20.  Jahre  an.  —  Nach  dieser  so 
■otivirten  und  wiederholten  Angabe:  vom  20.  Jahre  an,  kann  es  nicht 
iweifeihaft  sein,  daß  die  Angabe  in  v.  3:  „vom  30.  Jahre  an"  unrichtig 
bt,  and  wie  schon  zu  v.3  bt^merkt  worden ,  D'^iVr  durch  einen  an  die  mo- 
■ische  Zählung  denkenden  Abschreiber  in  den  Text  gekommen  ist^  — 
IiT.28 — 32  wird  die  Anstellung  der  Leviten  vom  20.  Jahre  an  weiter 
nehlich  motivirt  durch  Aufzählung  der  Geschäfte,  die  sie  zu  verrichten 
htten.  V.  28.  Ihr  Stand  oder  Posten  war  zur  Hand  der  Söhne  Aharons, 
iL  sie  waren  den  Priestern  zur  Hand,  ihnen  bei  Verwaltung  des  Dienstes 
des  Hauses  Gottes  zu  helfen.  „Ueber  die  Vorhöfc  und  über  die  Zellen 
■ier  Yorhöfe  vgl.  9,26)  und  über  die  Reinigung  alles  Heiligen"  d.  h.  der 


1)  Denn  die  nach  dem  Vor^anpc  KimcMn  von  älteren  christlichen  AusU.  z.  B. 
^J,H.  .\firh.  versuchte  Auspleichunj?  der  Üillrrcnz:  David  habe  zuerst  nach  dem 
Gnetze  Num.4,3.23.30  die  Leviten  vom  30.  Jahre  an  gezählt,  hernach  aber,  weil 
fr  iah,  daS  auch  Zwunzigjährige  den  beim  Wegfalle  d(>s  Tragens  des  Heiligtums 
ron  Ort  zu  Ort  erleichtert*.^n  Dicust  zu  verrichten  im  Stande  waren,  habe  er  zu  einer 
ncitcn  Zählung,  welche  nach  v.27  gegen  das  i'^nde  seines  Lebens  vorgenommen 
iTBrdc,  alle  von  20  Jahren  an  herbeigezogen,  ist  ein  haltloser  Notbehelf.    Dagegen 
kit  schon  Bcrth.  richtig  bemerkt:  die  Zählung  der  Leviten  ergab  die  Zahl  38U00 
(v.St,  diese  38000  und  nicht  mehr  wurdt.>n  ange.-^telt;  nirgend.<<  i.st  gesagt,  daß  diese 
Zthl  nicht  genügte,  daß  die  auf  sie  sieh  stutzenden  Anordnungen  v. 4  u.  5  keinen 
Befand  gehübt  hätten.   Unrichtig  aber  bemerkt  er  weiter:  deutlich  genug  hebe  der 
Gei^hichtsch reiber  hervor,  daß  hier  eine  von  der  früheren  abweichende  Angabe  mit- 
fHpüt  werden  soll;  denn  davon  findet  sich  keine  .*^pur.  sondern  vielmehr  das  Gegen- 
tffl   Da  nJX  V.  24  auf  die  vorher  aufgezählten  Vaterhäu.ser  der  Lcvitm  zurückweist, 
T.24  aUo  eine  Unterschrift  zu  dem  vorhergehenden  Verzciilinisse  bildet,  so  gibt  der 
6f«hicht«chreiber  damit  doch  deutlich  irenug  zu  ver>tehen,  daß  er  hier  keine  von 
ten  früheren  abweichend«»  Xaehrichten  mitteilen,  sondern  nur  das  bisher  Mitgeteilte 
abschließen  will.  Wie  aber  duraui,  daß  er  er^it  hier  die  .Motive  anführt,  welche  Da- 
vid bettimten,  die  Leviten  schon  vom  20.  Jahre  an  mustern  zu  lassen  und  für  den 
Dienst  zu  verwenden,  folgen  solle,  daß  er  diese  Motivirung  aus  einer  von  dem  bis- 
htr    mitgeteilten   Berichte    verschiedenen    Quelle    geschöpft    habe,    ist    durchaus 
Bieht  abzuM'hen;  selbst  dann  nicht,  wenn  v.27  eine  Hinweisung  auf  die  Quelle, 
av   welcher   er    diese   Angabe    genommen,    enthalten  soltc,    was    nicht    einmal 
iti  Fall  ist. 

Keil,  naehtxit.  Ge^ehichubüeker.  13 
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Tempelränme  nnd  TempelgerAthe  ^  vor  «S'ip'Uf  rar  mittelbareii  Teriria- 
dang  nach  dem  stai,  consir.,  vgl.  Ew.  §.  289^).  rrpy  nea^  nnd  rar 
DieDBtleistuDg  des  Hauses  Gottes  (vor  nt9&  ist  b9  aus  dem  Yorhergehei- 
deD  za  suppliren).  Die  einzelnen  Geschäfte  für  den  Gottesdienst  werdn 
V.  29 — 31  specialisirt  und  mit  der  Präposition  b  eingeführt:  „Zn  dem 
Brote  der  Reihe  d.h.  den  Schanhroten  (s.  za  Lev.  24,8f.),  nämlich  rar  Be- 
reitung derselben,  denn  die  Auflegung  der  Brote  auf  dem  Tische  war  Sadt 
der  Priester.  Zu  Feinmehl  (rVb  s.  zu  Lev.  2, 1)  fflr  das  Speisopfer  nnd  dto 
ungesäuerten  Fladen  (nixah  "<g*^*n  s.  zu  Lev.  2,4)  und  fär  die  Pfanne  d.L 
das  Pfannengebäcke  (s.  zu  Lev.  2, 5)  und  für  das  GerOstete  (ra^*ta  «.n 
Lev.  6, 14)  und  zu  allen  Hohl-  und  Längenmaßen,  die  von  den  Levit« 
aufbewahrt  wurden,  weil  Mehl,  Oel  nnd  Wein  nach  bestimtem  MaBe  n 
den  Schlachtopfern  dargebracht  werden  solte  (vgl.  z.  B.  Ex.  29, 40.  30^ 
24),  und  die  Leviten  wol  überhaupt  Ober  richtiges  MaB  und  Gewicht  n 
wachen  hatten  (Lev.  19,35).  —  V.30.  Um  an  jedem  Morgen  nnd  Abends 
mit  Gesang  und  Spiel  den  Herrn  zu  preisen.  Diese  Worte  beziehen  Mk 
auf  das  Geschäft  der  Sänger  und  Musiker,  deren  Klassen  nnd  Ordnungoi 
in  c.  25  aufgezählt  werden.  Die  Beziehung  derselben  auf  die  die  Prieiltf 
beim  Opfercultus  unterstützenden  Leviten  (bei  Berth.)  bedarf  keiner 
ernsten  Widerlegung,  da  Uhb^  ntrin  die  stehenden  Ausdrücke  für  die  hei- 
lige Tempelmusik  sind  und  man  doch  nicht  glauben  kann,  daß  die  Levi- 
ten beim  Schlachten  und  Abhäuten  der  Opferthiere,  beim  Backen  der 
Speisopfer  und  ähnlichen  Geschäften  Psalmen  sangen  oder  auf  Harte 
nnd  Cithem  spielten.  V.  31.  „Und  zu  allem  Opferdarbringen  fdr  JahTi 
an  den  Sabbaten,  den  Neumonden  und  den  Festen  in  der  Zahl  nach  des 
Rechte  über  sie  (d.  h.  nach  dem  hieffir  geltenden  Rechte),  beständig  vor 
Jahve".  Hiebei  lag  den  Leviten  ob,  die  erforderliche  Zahl  der  Opferthiere 
anzuschaffen,  die  Tauglichkeit  derselben  zu  untersuchen,  dieThieren 
schlachten,  abzuhäuten  u.  s.  w.  ^^n  bezieht  sich  auf  n^b^,  auf  die  Brand- 
Opfer  für  Jahve,  welche  "y^^^  sind,  weil  sie  an  den  bestimten  Tagen  immer 
wieder  gebracht  werden  mußten.  V.32.  Zum  Schlüsse  wird  der  geaamte 
Dienst  der  Leviten  in  drei  Sätze  zusammengefaBt.  Sie  sollen  hüten  die 
Hut  der  Stiftshütte,  die  Hut  des  Heiligen  d.  h.  aller  heiligen  Dinge  da 
Cultus  und  die  Hut  der  Söhne  Aarons  d.  h.  alles  dessen  was  die  Priester 
ihnen  zu  tun  auftragen;  vgl.  Num.  18, 3 ff.,  wo  diese  Functionen  genau 
festgesezt  sind. 

Gap.  XXIY.  Einteilung  der  Priester  nnd  Leviten  in  Klaseen.  V.  1 
— 19.  Die  24  Klassen  der  Priester,  An  die  Feststellung  der  Yaterhän- 
ser  der  Leviten  (c.  23)  schliefit  sich  zunächst  die  Ordnung  der  Priester  Ar 
die  Verrichtung  des  Dienstes  beim  Heiligtum  an ,  durch  Einteilang  der 
beiden  von  Aharons  Söhnen  Efazar  und  Ithamar  abstammenden  Prie- 
stergeschlechter in  24  Klassen,  deren  Reihenfolge  im  Dienste  David  dnrdi 
das  Los  festsetzen  ließ.  V.  1^  enthält  die  Ueberschrift:  „Die  Söhne  Ahi- 
rons  anlangend  (waren)  ihre  Abteilungen  (diese)*^  Um  die  Einteiluag 
deutlich  zu  machen,  wird  einleitend  über  Aharons  Nachkommenschaft  be- 
richtet, daß  von  seinen  vier  Söhnen  die  beiden  älteren,  Nadab  nnd  Abiho 
vor  ihrem  Vater  starben,  ohne  Söhne  zu  hinterlassen ,  so  daß  nur  £1* 
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r  Priester  worden  («^?1')  d.  h.  die  VerwaltoDg  des  Priestertu- 
!D.  Die4SöhneAharous  v.l  wie  5,29q.Ex.6,23.  Zav.2vg]. 
.  a.NniD.3,4.  —  Diese  Priestergeschlechter  ließ  (v.  3)  David 
[den  Hohenpriestern  (s.  zu  18,16)  einteilen  „nach  ihrem 
"TI^B  Amt,  Amtsklasse  wie  23,11.  —  \A.  Dahiebei  die  Söhne 
ilreicher  in  Bezug  auf  die  Häupter  der  Männer  gefunden  war- 
»ohne  Ithamars,  so  teilten  sie  ( David,  Sadok  und  Ahimelech) 
o):  „für  die  Söhne  El^azars  Häupter  der  Vaterhäuser  sechs- 
Ir  die  Sölino  Ithamars  (Häupter)  der  Vaterhäuser  acht" 
^  heißt  weder:  in  Beziehung  auf  die  Kopfzahl  der  Männer 
noch  in  Beziehung  auf  die  Vorsteher  der  nach  Vaterhäu- 
fn  Männer  {ßcrth.).  Die  Ergänzung  der  Worte:  Nach  Va- 
j^eteilt,  ist  ganz  willktirlich.  Der  Ausdruck:  Q^'?3an  •^)^k'; 
daraus  zu  erklären,  daß  nach  der  natürlichen  Gliederung  des 
iterhäuser  d.  h.  die  unter  dem  Namen  ninij-n'^a  zusammenge- 
liengruppen  weiter  in  einzelne  Familien  sich  teilten,  deren 
5a  hießen ,  weil  jede  Familie  in  dem  Manne  ^aafi  ihr  natürli- 
iatte,wie  aus  Jos.  7, 14. 16— 18  deutlich  erhellt.  D'^naan  •^cx'j 
Häupter,  nicht  der  Vaterhäuser,  sondern  der  einzelneu,  nach 
a  als  Hausvätern  bestirnten  Familien.  Wie  a»T^a  technische 
:  der  größeren  Familiencomplexe  ist,  in  welche  dieGeschlech- 
,  so  ifct  "niari  der  technische  Ausdruck  für  die  einzelnen  Fami- 
le  die  Vaterhäuser  zerfi(flen.  —  V.5.  Sie  teilten  sie  ein  durch 
•^?*5  diese  neben  jenen  d.  h.  die  einen  wie  die  andern  (vgl. 
ß  die  Klassen  beider  durch  das  Los  bestimt  wurden ,  indem 
isam  Lose  zogen.  „Denn  heilige  Fürsten  und  Fairsten  Gottes 
len  Söhnen  El^azars  und  unter  den  Söhnen  Ithamars  gewe- 
is beiden  Priosterlinien  waren  heilige  Fürsten  hervorgegan- 
dänner  die  höchsten  priesterliclien  Würden  bekleidet.  Das 
rtum  gin(?  bekantlich  auf  El^azar  und  dessen  Nachkommen 
er  in  der  Richterperiodo  eine  Zeitlang  an  die  Linie  Ithamars 
s.  üben  S.81  f.  Demnach  war  bei  Festsetznng  der  Priester- 
len  Dienst  keine  von  beiden  Linien  zu  bevorzugen,  sondern 
Ige  diirrh  cemeinsames  Losen  zu  bestimmen,  ^ip  '^'l)^  (vgl. 
=  n-:nsn  -^7^  2  Chr.  36,  14  sind  die  Hohenpriester  und  die 
Priebteris'eschlechter,  die  höchsten  Oberen  der  Priesterschaft, 
iwerlicli  mit  den  aoytfQtic:  der  evangelischen  Geschichte  zu 
da  die  Ansicht,  daß  unter  diesen  cl^r/thQtti;  die  Vorsteher  der 
jassen  zu  verstellen  seien,  nnerweislieh  ist,  vgl.  IVichelhaus, 
ir  Leidensjre^rh.  ;  Hallo  1855  S.:J2tf.  Dasselbe  scheint  'n'^ 
ten  Gottes  zu  bedeuten  und  als  Synonym  hinzutjefügt  zu  sein, 
ein  Unter-rliied  zwischen  beiden  Bezeichnungen  stattfinden 
en  unt^T  den  Fürsten  (Jottes  nur  die  eigentlichen  Hohenprie- 
Allerhfilii?ste  vor  Gott  treten  konten,  zu  verstehen.  —  V.6. 
sie  aut*'  nänilieh  die  Klassen,  wie  das  Los  sie  bestimt  hatte. 
Stamme  Levi.  'r  =-:rtS3  gehört  zu  r-bijn  -^rx-i  Häupter  der 
der  Priester  und  der  Leviten.  Das  zweite  Hemistich  von  v.6 


ige  1  Chron.  XXVI,  6—19. 

gibt  das  Losen  näher  an:  „^m  Yaterhans  warde  gezogen  fbr  Ef  uar  iui( 
gezogen,  gezogen  für  Ithamar'^    Die  lezten  Worte  sind  dunkel.    m( 
erfaßt,  herausgegriffen  NQm.31,30.47,  hier  vom  Losen  gebrancht,  bed 
ans  der  Urne  herausgegriffen  oder  gezogen.  Das  Yaterhans  wurde  ans  dei 
Urne  herausgegriffen ,  indem  man  das  Los  mit  seinem  Namen  heranszog. 
Schwierig  ist  tn:;  tnKi,  die  allein  beglaubigte  Lesart,  da  nnr  einige  we- 
nige Hdschr.  statt  dessen  die  Lesart  vnx  in^i  bieten,  welcher  Gesen,  (ihei. 
p.  68)  mit  Cappell  u.  Grotius  den  Vorzug  gibt,  obwol  sie  angenscheinlick 
bloße  Conjcctur  ist.  Die  Wiederholung  desselben  Wortes  drflkt  teils  die 
Gesamtheit,  Menge  aus,  teils  die  distributive  Verteilung,  und  kann  hior 
nnr  in  lezter  Bedeutung  verstanden  werden :  ein  Vaterhans  gezogen  {Br 
Ef  azar  und  dann  immer  gezogen  (oder:  je  eins  gezogen)  für  Ithamar.  So 
viel  ergibt  sich  hieraus  deutlich ,  daß  die  Lose  der  beiden  Priesteige- 
schiechter  nicht  in  eine  Urne  zusammen,  sondern  gesondert  in  zwei  UriMB 
getan  waren,  so  daß  man  abwechselnd  für  Er  azar  und  fOr  Ithamar  zidm 
konte.    Hätte  man,  da  Erazars  Geschlecht  das  zahlreichere  war,  zueilt 
die  Lose  für  ihn  und  hierauf  die  für  Ithamar  gezogen,  so  hätten  die  £fi- 
zariden  den  Vorzug  vor  den  Ithamariden  erhalten.    Dies  solte  nicht  ge* 
schehen,  nicht  das  eine  Geschlecht  vor  dem  andern  bevorzugt  werden 
Deshalb  wurden  die  Lose  abwechselnd  für  das  eine  und  das  andere  Ge* 
schlecht  gezogen.    Da  aber  die  El^azariden  in  16,  die  Ithamariden  in8 
Vaterhäuser  geteilt  waren,  so  meint  Berth,^  es  sei,  um  eine  Ausgleichnoi 
der  Zahlen  16  und  8  für  den  Act  des  Lesens  hervorzubringen,  festgesert 
worden,  daß  jedes  Haus  des  Ithamar  für  zwei  Losungen  gelten,  oderwM 
dasselbe  sei,  daß  je  auf  zwei  Häuser  des  El^azar  ein  Haus  des  Itbamir 
folgen  solte;  und  nach  dieser  Ordnung  sei  die  Reihenfolge  der  einzelnen 
Häuser  festgestelt  worden.    Zu  dieser  oder  einer  ähnlichen  Vorstellong 
von  der  Anordnung  der  Reihenfolge  soll  uns  das  Verhältnis  der  Zahl  8 
zu  16  und  die  Worte  tnx  und  tnx  tnfcji  bringen.    Allein  wenn  auch  dien 
Vorstellung  durch  das  Verhältnis  der  Zahl  16  zu  8  nahe  gelegt  wird,ao 
ist  doch  nicht  einzusehen,  wie  die  Worte  tnst  und  thk  thmi  dies  andeuten 
sollen.    Diese  Worte  legen  die  Vorstellung  viel  näher,  daß  abwechselnd 
ein  Los  für  El.  und  eins  für  Ith.  gezogen  wurde,  bis  die  8  Häupter  IlhJ 
herausgekommen  waren,  worauf  natürlich  die  rückständigen  8  Lose  El.'i 
der  Reihe  nach  gezogen  werden  mußten.  Mit  Sicherheit  läßt  sich  freilick 
bei  der  Dunkelheit  der  Worte,  die  schon  den  alten  Uebersetzem  nnve^ 
ständlich  waren ,  hierüber  nicht  urteilen.  —  In  v.  7 — 18  sind  die  Namen 
der  Vaterhäuser  in  der  Reihenfolge ,  wie  sie  durch  das  Los  bestirnt  WQ^ 
den,  ^aufgeführt.    Ks;;^  vom  Herauskommen  des  Loses  ans  der  Urne,  wie 
Jos.  16, 1.  19,1.  Die  Namen  Jehojarih  und  Jedaja  kommen  auch  9,10 
neben  einander  vor,  Jedaja  außerdem  Esr.  2, 36  u.  Neh.  7, 39.    Aus  der 
Klasse  Jehojarih  stamte  der  Priester  Mattathias  lMakk.2, 1.    Von  den 
folgenden  Namen  kommen  try5'^  (v.  8),  axa^?  (v.  13)  und y«n  (y.  15}ni^ 
gends  weiter  vor,  andere  wie  Mcn  v.  13,  Vraa  v.  17  nicht  weiter  unter  den 
Priestern.  Dagegen  sind  die  16.  Klasse  Immer  und  die  21.  Jachm  öfter 
erwähnt,  vgl.  9, 10. 12.   Zur  achten  Ahija  gehörte  Zacharias,  der  Vater 
Johannes  des  Täufers  Luc.  1,5.  —  V.  19.  Dies  sind  ihre  Amtsklaseeo  Ar 
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ihren  Dienst  (vgl.  v.3),  mi'^^  daß  sie  kamen  (nach  der  so  bestirnten  Ord- 
Dugy  ins  Hans  Jahve's  gemäß  ihrem  Rechte  durch  Aharon  ihren  Vater 
(Stammvater)  d.  h.  nach  der  rechtlichen  Ordnung,  welche  durch  Aharon 
llr  ihren  amtlichen  Dienst  festgestelt  war,  so  wie  ihm  Jahve,  der  Gott 
braels  geboten  hatte.  Dieser  lezte  Satz  bezieht  sich  darauf,  daß  der 
priesterliche  Dienst  im  Ganzen  und  Einzelnen  von  Jahve  im  Gesetze  vor- 
gdchriebenist.^ 

V.20 — 31.  Die  Klassen  der  Leviten.  Die  Ueberschrift:  „anlangend 
fie  flbrigen  Leviten"  (v.20)  verglichen  mit  der  Unterschrift:  „und  auch 
Bewarfen  Lose  gleich  ihren  Brüdern,  den  Söhnen  Aharons"  (v.  31) ,  läßt 
ä Verzeichnis  deijenigen  Levitenklassen  erwarten, welche  zur  Iland  d.h. 
ib  Gehilfen  der  Priester  den  Dienst  beim  Hause  Gottes  verrichteten, 
tnnw  sind  die  nach  Aufzählung  der  Priester  noch  übrigen  Leviten. 
Dferänter  könte  man  zwar  sämtliche  Leviten  außer  den  Aharoniden  (oder 
hiestern)  verstehen;  allein  teils  die  Angabe  der  Unterschrift,  daß  sie 
gleich  den  Söhnen  Abarons  Lose  warfen,  teils  der  Umstand,  daß  in  c.25 
fie  24  Ordnungen  der  Sänger  und  Musiker,  in  c.26, 1 — 19  die  Abteilun- 
fsn  der  Thorwärter,  und  in  26,20—32  die  Aufseher  über  die  Schätze 
na  die  Schreiber  und  Richter  noch  besonders  aufgezählt  sind,  beweisen, 
U  unser  Abschnitt  nur  von  den  Levitenklassen  handelt,  die  beim  Cultus 
Bgestelt  waren.  Diese  Umstände  hat  ßerth.  übersehen  und  dabei  nach 
iriger  Auffassung  des  Verzeichnisses  c.  23,  6 — 23  aus  dem  Umstände, 
diB  ein  Teil  der  Namen  der  in  23,6—23  genanten  Vaterhäuser  hier  in 
T.20 — 29  wieder  vorkomt,  den  falschen  Schluß  gezogen,  daß  das  Ver^ 
iBchnis  unserer  Verse  unvollständig  sei,  weil  wir  in  demselben  eine  nicht 
geriDge  Anzahl  von  Namen  vermissen,  die  in  c.  23, 6 — 23  stehen.  In  v.  20 
-25  werden  nämlich  nur  Namen  von  Kahatiten  und  v.26 — 29  von  Me- 
nriten  genant,  gar  keine  Gersoniten.  Aber  daraus  folgt  in  keiner  Weise, 
M  in  unserem  Verzeichnisse  die  Klasse  der  Gersoniten  ausgefallen  oder 
schon  von  dem  Verf.  der  Chronik  als  eine  unnötige  Wiederholung  von 
23,7 — 1 1  weggelassen  worden  sei.  Diese  Folgerung  würde  nur  dann  be- 

1)  Vun  diesen  24  Elasscn  hatte  jede  einzelne  eine  Woche  lang  der  Reihe  nach  den 
Dienit  zu  besorgen, und  zwar  von  Sabbat  zu  Sabbat,  wie  aus  2  Kön.ll,  9  u.  2  Chr. 23, 9 
■itSichcrheit  sich  ergibt.  Von  dieser  Einteilung  bezeugt  Josephu.%  Antt.  Vlly  /4, 7 ; 
iufiiiytv  olxog  o  utgiofiog  uxQt  r^?  arju&goy  i^fAtQ(tg.  Dagegen  bat  Utrzfdd 
(Gnchichte  des  Volks  Israel  von  der  Zerstörung  des  ersten  Tempels  Bd.I  S.  381  IT.) 
iMh  dem  Vorgange  von  d'^  Wttte  u.  Gramh.  die  Zurückfübrung  dieser  Organisa- 
tion der  Priesterschaft  auf  David  für  eine  Erdichtung  des  Chronisten  erklärt  und 
kihauptet,  daß  die  24  Priesterklasson  überhaupt  erst  nach  dem  Exile  sich  gebildet 
kiben  nämlich  aus  den  22  Priestcrfamilicu ,  welche  mit  Zerubabel  aus  dem  Exile 
nrükkehrten.  Aber  zur  Widerlegung  dieser  grundlosen  Hypothese  reicht  vollstän- 
dig bin,  was  Mortis^  die  bibl.  Chron.  S. 27911'.  für  den  geschichtlicben  Charakter 
der  in  unsern  Capp.  berichteten  Einrichtungen  Davids  beigebrncbt  hat,  womit  noch 
Üe  Bemerkk.  von  Oehler  in  Herz.s  Realenc.  XII  S.  185f.  zu  vergleichen.  Ein  un- 
lerweriliches  Zeugnis  für  den  vorexilischen  Ursprung  der  Einteilung  der  Priester 
ia  24  Ordnungen  liefert  Ezecbicl  in  der  Vision  c.8,  16  — 18,  wo  die  25  Männer, 
irelche  im  Priestervorbofe  die  Sonne  anbeten,  die  24  Priesterklassen  mit  dem  Hohen- 
priester an  der  Spitze  vorstellen.  Auch  in  Neb.  12, 1  —  7  u.  12—21  liegen  unverwerf- 
licbe  Zeugnisse  für  den  Davidischen  Ursprung  der  Ordnung  der  Priester  in  24  Klas- 
KD,  wie  wir  zu  diesen  Stollen  zeigen  werden. 
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rechtigt  sein,  wenn  anderweitig  bewiesen  oder  Oberhaupt  erweisli 
daß  die  beim  Caltns  den  Priestern  znr  Hand  gehenden  Leviten  i 
drei  Levitengeschlechtern  genommen  waren,  daß  mithin  notwen 
Gersoniten  dazu  gehörten.  Dieser  Beweis  läßt  sich  nicht  erbring 
den  Gersoniten  waren  nach  26, 20  ff.  mehrere  Vaterhäuser  mit 
sieht  tibcr  die  Schätze  des  Heiligtumes  betraut.  Utber  die  Ver 
der  andern  Gersoniten  fehlen  uns  freilich  nähere  Nachrichten; 
Ansahen  tlber  die  Schatzverwalter  und  über  die  Schreiber  und  R 
c.  26,20 — 32  sind  tiberliaupt  unvollständig.  Zu  Schreibern  und 
hatte  David  6000  Mann  bestirnt;  die  iu  c. 26,29— 32  erwähnte 
gen  nur  1700  und  2700,  zusammen  also  nur  4400  Personen,  so  ( 
lieber  Weise  die  fehlenden  1600  aus  den  Gersoniten  genommei 
Daraus  also,  daß  in  unserem  Abschnitte  die  Gersoniten  ganz  feh 
sich  die  Lückenhaftigkeit  des  Verzeicbuisses  nicht  folgern.  —  Ger 
den  in  demselben  von  den  Kahatiten  alle  Hauptzweige,  nämlicl 
den  von  Mosers  Söhnen  abstammenden  Linien  (v.20u.21),  so« 
Jishariten,  Hebroniten  und^üziäliten  tv.22  — 25)  und  die  Hau 
der  Merariten  (v.26 — 30).  —  V.20**  ist  so  zu  verstehen:  von  dei 
^Amrams  d.i.  des  Kahatiten  ^Amram,  von  welchem  Mose  stamte 
nämlich  von  dem  von  Mosers SohneGerschom  abstammenden  Haup 
bael  23,1 6 1,  dessen  SöhueJehdeJafm,  der  als  Haupt  und  Vertrete 
seinen  Söhnen  und  vielleicht  auch  Brüdern  gebildeten  Klasse  allei 
ist.  Ueber  Schubael\f^l  26,24.  —  V.21.  Von  dem  Vaterhausei 
des  zweiten  Sohnes  Mosers  Eli^ezer  :23, 16),  von  den  Söhne 
Rehabja  vfSiT  Jischija  das  Flaupt.  —  V.22.  Von  den  Jishariten, 
von  dem  VaterJjause  Schelomot  {23,18^  dessen  Söhne  unter  den 
Jahat.  —  Die  in  v  20— 22  «enauten  Häupter  der  von  David  ani 
ten  Klassen  —  Jehdeja,Jischija  uudJahat  —  kommen  in  c. 23  n 
zum  deutlichen  Beweise,  daß  c.  23  von  den  Vaterhäusern,  unser  A 
dagegen  von  den  Amtsklassen  der  Leviten  handelt.  —  V.23  han 
den  Hebroniten,  wie  aus  23, 19  erhellt.  Aber  hier  ist  der  Tex 
ständig.  Anstatt  von  den  4  Vaterhäusern,  in  welche  Hebrons  N 
men  zerfielen,  die  Namen  der  Vorsteher  der  Klassen,  in  welche  D 
selben  für  den  Tempeldienst  teilte,  aufzuzählen,  finden  wir  nur  c 
men  der  Häupter  der  Vaterhäuser,  ganz  so  wie  in  23,19  wiederh 
zwar  mit  ''3^1  als  Söhne  des  . .  .  eingeführt,  ßerth.  will  daher  hi 
den  Namen  li"*^^  einschalten  (nach  23, 19).  Diese  Einschaltung 
scheinlich ,  aber  nicht  außer  Zweifel,  da  möglicher  Weise  auch 
"«an  der  vier  genanten  Söhne  Hebrons,  als  beim  Dienste  des  Hc 
nach  ihren  Abteilungen  beschäftigt,  angeführt  sein  können.  Ji 
fehlen  die  Namen  der  Häupter  der  von  den  Hebroniten  gebildet 
sen;  ob  erst  später  durch  Abschreibefehler  ausgefallen,  oder  sc 
unserem  Geschichtschreiber  in  seiner  Quelle  nicht  mehr  gefunden 
sich  nicht  ermitteln,  da  schon  die  LXX  unseru  Text  vor  sich  ha 
V.26 — 28.  Die  Klassen  der  Merariten.  liahQv  Ja  azija  und  dessc 
s.  die  Bern,  zu  23,21.  Da  Mahli's  Sohn  Efazar  keine  Söhne  hall 
nur  von  seinem  zweiten  Sohne  Kisch  als  Haupt  der  von  Mahli's 
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gebOdeten  Klasse  Jerähmeel  genant  —  Von  Afuschi'h  Söhnen  sind  nur 
die  Namen  der  4  Vaterhfinser,  in  welche  sie  zerfielen  genant,  ohne  Angabe 
der  Vorsteher  der  Klassen. 

Zihlen  wir  nnn  alle  in  unserm  Abschnitte  anfgefährten  Häupter  zn- 
ammen,  so  sind  es  15,  welche,  falls  von  den  Vaterhäusern  der  Hebronitcn 
nd  des  Meraritenzweiges  derMuschiten,  bei  welchen  die  Klassenhäopter 
■cht  genant  sind,  jedes  Vaterhaas  nur  eine  Klasse  gebildet  h&tte,  nur  15 
Kkssen  ergeben  worden.  £s  ist  aber  recht  wol  denkbar,  daB  von  den  Va- 
ttfhansem  der  Hebroniten  und  Muschiten  manche  so  zahlreich  waren, 
Usie  mehr  als  eine  Klasse  ergaben,  so  dafi  aus  den  v.  20 — 29  aufge- 
ttrten  Levitengeschlechtem  24  Klassen  formirt  werden  konten.  Die 
Gilerschrift,  dafi  sie  die  Lose  gleich  ihren  Brüdern  warfen,  macht  dies 
nrscheinlich,  und  die  Analogie  der  Einteilung  der  Sänger  in  24  Klassen 
(CL  25)  erhebt  diese  Warscheinlichkeit  wol  zur  Gewißheit,  dafi  die  zur 
Sieastleistung  fiBr  die  Priester  bestirnten  Leviten  in  eben  so  viele  Dienst- 
Uassen  geteilt  wurden,  obwol  eine  ausdrükliche  Angabe  darüber  fehlt 
nd  im  ganzen  A.  Test,  nirgends  eine  Notiz  über  die  Reihenfolge  der  Le- 
viten sich  tindet.  —  V.  31.  "Ol  ^mn  '^ti  wie  v.  6.  Im  lezten  Satze  steht 
rfc»  ftr  prcÄ-r^a  wie  häuüg  rbsj  ^xn  für  nnax-rr^  ■»r«';  in  diesen  Ver- 
Kkhnissen.  ^ikrn  steht  in  Apposition  zu  rvin^^a  das  Vaterhaus:  das 
Hupt  ebenso  wie  sein  jüngerer  Bruder,  d.  h.  der  das  Haupt  des  Vaterhau- 
Mi  war  d.  i.  der  älteste  unter  den  Brüdern  wie  seine  jüngeren  Brüder. 
Dem  Sinne  nach  richtig  Vulg.:  tarn  majores  quam  minores;  omnes  sors 
^tfuaäter  dividehaL 

Cap.XXV.  Die  24  Klassen  der  Sänger.  V.  1.  „David  und  die  Hcercs- 
ftmen  sonderten  aus  lür  den  Dienst  die  Söhne  Asaphs  u.  s.  w."  ^'^'^ 
ein  sind  Licht  Fürsten  der  Levitenscharen;  dtun  obgleich  der  Dioubt 
kt  Leviten  in  Num.4, 23  m^s  k^s  genant  wird,  so  beißen  doch  die  Ober- 
ien  der  Leviten  nirgends  ^^^H  '^'ü*'^.  Dieser  Ausdruck  bezeichnet  viel- 
■ehr  entweder  die  Kriegsober^ten  oder  die  Obersten  Israels  als  des  üee- 
RsJahve's  £z.  12, 17. 41. u.a.  liier  steht  er  in  lezterer  Bedeutung,  syuo- 
lyn  mit  Fürsten  Israels  (23,2),  in  24,6  kurzweg  die  Fürsten,  neben  wel- 
chen da  die  Häupter  der  Vaterhäuser  der  Priester  und  der  Leviten  genant 
Rod.  trps^  ^^n  aussondern  für  den  Dienst,  vgl.  Num.  16,9.  Das  \  au 
qc»«:^b  ist  nota  accus.  Da  Asaph  nach  6,24 — 28  ein  Nachkomme  Ger- 
ions,  üeman  nach  6,18—23  ein  Nachkomme  Rabats,  und  Jeduthun 
l=£than)  ein  Nachkomme  Merari*s  war  ;6,  29 — 32),  so  waren  alle 
Hauptges'jLlechter  Levi's  unter  den  Säugern  vertreten.  Das  Cheth,  ^r^^^zsn 
BtSchreiblehler  türs-xzin  Aeritparfic.  niph.,  entuprechcüd  dem  Siugul. 
K??"  ^'-2  u.  3.  »*?  prophetare  ist  hier  in  weiterem  Sinne  gebraucht  von 
dem  in  Kraft  göttlichen  Geistts ausgeübten  Gesänge  und  Spiele  zum  Preise 
Gottes.  Hinsichtlich  der  Instrumente  dit-ser  Sangmci?ler  s.  zu  15, 16. 
Das  Suflix  an  -*B^r  bezieht  sich  auf  das  folgende  Nomen,  welche^  dem 
Worte  ""D^r  als  Genitiv  untergeordnet  ist ,  vgl.  die  ähnliche  Couttrution 
^  ^C2  seine,  des  Faulen ,  Seele  Prov.  13, 4  u.  £n\  §.  309" .  „Ihre ,  der 
Werklente  zum  Dienste  d.  h.  der  das  Geschält  des  Dienstes  Verricbten- 
fcn  Zahl  war  (folgende;".    V.  2.  Mit  r;=x  "^riii  begiut  die  Aufzählung: 
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„Von  Söhnen  Asaphs  waren ,  oder  zu  S.  Asapbs  gehören  Zaccnr  o.  8.  w. 
Genant  sind  vier,  aber  die  Zaiilangabe  wird  vermifit,  während  sie  bei  den 
Söhnen  Jcduthuns  nnd  Hemans  v.  3  u.  5  steht.    ^T^^  zur  Hand  wechselt 

ab  mit  "^T!*^?  zu  Händen  (v.3  u.6),  wonach  CjC»  i^  bs  an  sich  nicht  ein 

••I"-  \  /  •  • 

anderes  Verhältnis  zu  ^Isaph  aussagt,  als  rff0  '^T,  ^^  zum  Könige,  son* 
dern  nur  den  Sinn:  unter  (nach)  Anleitung  ausdrükt;  wie  denn  auch  in 
y.6  der  König,  Asaph,  JecTuthun  und  Hcman  coordinirt  sind,  insofern  der 
musikalische  Bestandteil  des  Cultus  gemeinschaftlich  von  David  nnd  den 
drei  Sangmeistern  eingerichtet  war,  wenn  auch  nur  die  lezteren  ihn  aus- 
führten. —  In  v.3  ist  "iT^mh  vorangestelt,  weil  der  von  ihm  geleitete  Sftn- 
gerchor  seinen  Namen  führte.  Eben  so  in  v.4  Heman.  „Jeduthnn  an- 
langend waren  Söhne  Jeduthuns."  Das  Wort  Söhne  bezeichnet  in  diesen 
Verzeichnissen  nicht  blos  leibliche  Söhne,  sondern  geistige  Söhne  d.  h.  von 
den  Meistern  gebildete  Schüler.  Dies  erhellt  daraus,  daß  die  24  Klas- 
sen, deren  jede  12  Mann  zählte,  aus  Söhnen  und  Brüdern  des  Vorstehers 
bestanden.  Die  als  Söhne  Asaphs,  Jednthuns  und  Hemans  in  v.  2 — 5  anf- 
gezählten  Namen  geben  nicht  die  Zahl  sämtlicher  Schüler  dieser  Meister 
an,  sondern  nur  die  Vorsteher  der  24  Klassen  der  unter  ihrer  Oberieitang 
die  heilige  Musik  aubübenden  Leviten.  Von  Jeduthun  sind  in  unserem 
Texte  nur  5  Söhne  genant,  während  es  nach  der  Zahlangabe  6  sein  solleo. 
Die  Vergleichung  der  Namen  in  v.9 — 31  zeigt,  daß  in  v.3  der  Name  *^3nK3 
(v.  17)  ausgefallen  ist.  ^issa  gehört  zu  "isinsiTj :  nach  Anleitung  ihres  Va- 
ters Jeduthun  (des  Meisters)  auf  dem  Kinnor,  s.  zu  15,16,  der  begeistert 
war  zu  lobsingen  d.  h.  der  begeistert  spielte,  um  dem  Herrn  Lob  nnd  Preis 
zu  bringen,  vgl.  16,  4.  23,  30  u.  a.  —  V.4  f.  Von  Hemmi  sind  14  Söhne 
aufgezählt.  ^\^„  "^ri^^"!  bildet  einen  Namen,  vgl.  31,  obwol  man  ohne  Zwei- 
fel "^J?  auch  zu  '^n^^a  hinzuzudenken  hat.  Auch  zu  den  Namen  "Tiilo  ich 
machte  voll,  und  "»"^nin  gemehrt,  ist  wol  nix"»tTO  im  Sinne  zu  ergänzend 
Heman  heißt  v.5  Seher  des  Königs  in  den  Worten  Gottes,  weil  er  neben 
seiner  Gesangesgabe  sich  zugleich  prophetischer  Begabung  erfreute  und 
als  Seher  dem  Könige  OfTenbaruDgen  Gottes  vermittelte.  In  2  Chr.  35, 15 
ist  dieses  Prädicat  dem  Jeduthun  beigelegt.  In  derselben  Bedeutung  wird 
21,9  der  Prophet  Gad  Seher  Davids  geuant.  Tjpj  ^'T^^  ist  von  den  Ma- 
soreten  durch  Setzung  des  Athnach  unter  TP  mit  dem  Vorhergehenden 
verbunden  und  von  den  rabbiuischen  und  christlichen  Ausll.  ganz  miBve^ 
standen  worden.  So  verbindet  es  z.  B.  Berth.  mit  Q*^»*;  T)^"!?  und  über 
sezt:  „um  laut  schallen  zu  lassen  Hörner  nach  göttlichem  Befehle",  unter 
Verweisung  auf  2  Chr.  29, 15,  wo  doch  Sinn  und  Accentuation  die  Verbin- 


\)  Uebcr  diese  Namen  bemerkt  Etcaldj  aasf.  Lehrb.  der  bebr.  Sprache  }.  S74 
S.  672  der  7.  Au8g. :  „Eines  [prußen  Propheten  Ausspruch  glaubt  man  auf  die  Kt- 
men  naher  Verwandten  verteilt  zu  sehen,  wenn  man  die  Worte 

ich  habe  grnfzc  und  hohe  Hilfe  gegeben^ 

habe  in  Fülle  Orakel  geredet^ 
welche  offenbar  einen  Vers  enthalten ,  womit  ein  berühmtes  altes  Orakel  anfangm 
mochte,  auf  die  5  musikalischen  «Söhne  ilaemans  Giddalti[ezer)y  Romamtiezer^  Müh 
loti,  Ilothir,  Machazioth  übergetragen  findet.** 
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doDg  des  nvn  "nnia  mit  dem  Folgenden  verbieten.  Diese  Auffassung  der 
Worte  ist  grundfalsch ,  nicht  nur  deshalb ,  weil  die  Leviten  unter  Hemans 
LeitoDg  uicht  Homer  bliesen,  das  Uorn  überhaupt  nicht  zu  den  von  Le- 
viten beim  Cultus  gespielten  Instrumenten  gehörte,  sondern  auch  aus  dem 
sprachlichen  Grunde,  weil  y^^i  o^^n  die  Bcd.  das  Hörn  blasen  nirgends 
hat,  sondern  das  Hom  erhöhen  allenthalben  so  viel  bedeutet  als:  die 
Uacht  jemandes  erhöhen ,  oder  Macht  entfalten,  beweisen ,  vgl.  1  Sam.  2, 
10.  Thren.2, 17.  Ps.l48, 14.  89, 18.  92, 11  u.a.    Diese  Bedeutung  hat 
die  Redensart  auch  hier,  und  die  Worte  sind  dem  Sinne  nach  mit  dem 
Folgenden  zu  verbinden :  um  Hom  zu  erhöhen  d.  h.  um  Macht  zu  verlei- 
hai,  gab  Gott  dem  Heman  14  Söhne  und  3  Töchter  d.  h.  um  Hemans  Ge- 
lehlecht  mächtig  zu  machen,  zum  Preise  Gottes,  hatte  Gott  ihm  so  viel 
Söhne  und  Töchter  gegeben.  —  V.  6  bildet  die  Unterschrift  zu  der  Auf- 
xlhlung  v.  2 — 5.    ^'|^-bs  sind  nicht  die  14  Söhne  Hemans,  sondern  alle 
Söhne  Asaphs,  Jeduthuns  und  Hemans.    Alle  diese  waren  unter  der  Lei- 
tBDg  ihrer  Väter  beim  Gesänge  des  Hauses  Jahve's  mit  Cymbeln  . . .  zum 
Dienste  des  Hauses  Gottes  unter  der  Leitung  des  Königs  u.  s.  w.    b^'^K 
steht  distributiv :  jedes  Vaters  der  genanten  Söhne.  Berth.  ergänzt  zu  Qn->?K 
den  Namen  Heman  und  bringt  dadurch  die  erste  Hälfte  des  Verses  in 
Widerspruch  mit  der  zweiten  Hälfte,  die  er  richtig  von  den  aufgezählten 
24  Personen  versteht.  —  In  v.  7  wird  die  Gesamtzahl  angegeben.    Ihre 
(der  24  [4-f6-f  14]  namentlich  angeführten)  Söhne  Asaphs,  Jeduthuns 
und  Hemans  Zahl  mit  ihren  Brüdern  war  288  (24X12),  wonach  jeder  der 
Genanten  11  D^n»  hatte,  und  zwar  "i^a  "^tb^«  Gelehrte,  Geübte  im  Ge- 
sänge für  Jahve.  Mit  "pncrr^s  werden  die  Söhne  mit  den  Brüdern  zusam- 
mengefaßt, um  die  Zahl  der  Gesamtheit  anzugeben.  1*^3^  Einsicht,  Kent- 
nis  einer  Sache  habend  bezeichnet  hier  den  durch  Unterricht  und  Uebung 
mit  dem  Gesänge  Vertrauten,  den  ausgebildeten  Sänger.    Deren  Zahl  be- 
trog 288 ,  die  in  24  Chöre  (Klassen)  geteilt  wurden.    Für  die  Ausübung 
des  Gesanges  hatte  David  nach  23,5  überhaupt  4000  Leviten  bestimt. 
Von  diesen  waren  28H  D'^S'^ia  des  Gesanges  Kundige ;  die  übrigen  waren 
Schüler  (.c^T^'jn),  wie  v.8  zeigt,  wo  r^p  und  'T'^^r  die  beiden  Kategorien 
bilden,  in  welche  die  Sänger  zerfielen.    V.8.  Sie  warfen  ri"3^^"?  nWa 
xXrjQOvg  ig:r^fieQi(ov  (LXX),  Lose,  durch  welche  die  f^J^^P  die  Abwar- 
tang des  Dienstes  der  24  Klassen,  nämlich  die  Reihenfolge  ihres  amt- 
lichen Dienstes  festgestelt  wurde.    T\'Eyh  wird  verschieden  erklärt.    Da 
kein  Nomen  folgt,  so  wolten  /?.  Sehe/,  u.  Kmchi  das  voraufgegangene 
nrcp  wiederholen:  eine  Dienstklasse  wie  die  andere,  wofür  sich  26, 16 
Q.  Neb.  12,24  anführen  ließe  und  noch  geltend  gemacht  wird,  daß  in  17, 
5  hinter  iscso  die  Worte  "isuia  ^  ausgefallen  sind.  Aber  nach  den  Accen- 
ten  soll  r*'!!?^'?  zu  rib'jia  gehören ,  womit  die  proponirte  Ergänzung  hin- 
ftUig  wird.    Außerdem  erscheint  auch  der  Gedanke:  Dienstklasse  wie 
Dienstklasse,  nicht  recht  passend,  da  die  Dienstklassen  erst  durch  das 
Losen  gebildet  werden ,  vorher  nicht  schon  da  sind ,  um  losen  zu  können. 
Wir  halten  daher  mit  Ew,  §.  360"*  u.  ßerth.  den  Satz  binas  vj;?3  für  den 
zu  rsrb  gehörenden  Genitiv,  da  rrs  auch  Koh.  5, 15  mit  einem  Satze  ver- 
bunden ist:  „in  der  Weise  des  wie  der  Kleine  so  der  Große**  d.h.  der 
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Kleine  und  der  Große,  der  ältere  ^ie  der  jfingere.  Dies  irird  nflher  be- 
stirnt durch:  der  Kundige  wie  der  Schüler.  Aus  diesen  Worten  ergibt  sich 
klar,  daß  nicht  blos  die  288  gelost  haben,  denn  diese  waren  T^^-b^  (^-7), 
sondern  auch  die  übrigen  für  den  Sängerdienst  bestirnten  8712  Leviten; 
und  hieraus  folgt  weiter,  daß  die  288,  welche  durch  das  Los  in  24  Klassen 
von  je  12  Personen  geteilt  wurden,  nur  die  des  Gesanges  und  Spieles  voll- 
kommen Kundigen  sind,  denen  dann  die  Schüler  so  zugeteilt  wurden,  daB 
jede  Klasse  eine  gleichmäßige  Zahl  derselben  erhielt,  die  sie  auszubilden 
und  einzuüben  hatte,  und  die  dann  nach  dem  Fortschritte  ihrer  Bildung 
auch  wol  beim  Tempelgesange  zur  Mitwirkung  heraugezogen  und  verwen- 
det wurden,  so  daß  die  dem  Dienste  zur  Zeit  vorstehende  ig)f]fieQla  nicht 
blos  aus  den  12  Kundigen  bestand,  sondern  unter  ihrer  Leitung  auch  eine 
Anzahl  Schüler  als  Mitsänger  und  Mitspieler  tätig  waren. 

y.  9 — 31.  Die  Reihenfolge  wird  durch  das  Los  so  bestimt,  daß  die  4 
Söhne  Asapbs  (v.  3)  die  erste,  dritte,  fünfte  und  siebente  Stelle  erbalten, 
die  6  Söhne  Jeduthuns  die  zweite,  vierte,  achte,  zwölfte  und  vierzehnte 
Stelle,  endlich  die  vier  (in  v.  4  zuerst  genanten)  Söhne  Uemans  die  sechste^ 
neunte,  eilfte  und  dreizehnte  Stelle  einnehmen,  die  übrigen  Stellen  16 — 
24  den  übrigen  Söhnen  Hemans  zufielen.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  die 
Lose  der  3  Söhne  der  Sangmeister  nicht  in  besondere  Urnen  getan  und 
aus  jeder  Urne  der  Reihe  nach  je  ein  Los  gezogen  wurde,  sondern  daß  alle 
Lose  in  einer  Urne  vereinigt  waren,  und  beim  Ziehen  die  Lose  Asaphs 
und  Jeduthuns  so  herauskamen,  daß  nach  der  14.  Ziehung  nur  noch  Söhne 
Uemans  übrig  waren.  ^  —  Das  einzelne  betreffend ,  so  fehlt  in  v.  9  bd 
Josef  die  Angabe:  „er  und  seine  Söhne  und  seine  Brüder  zwölf*',  die  — 
von  dem  KVi,  das  nur  beim  zweiten  Lose  steht,  bei  den  übrigen  der  Kürze 
halber  weggelassen  ist,  abgesehen  —  bei  allen  23  Nummern  wiederholt 
wird,  hier  also  nur  durch  ein  Versehen  weggefallen  sein  kann.  Die  Worte 
tjcr^b  qoKb  sind  so  zu  verstehen:  das  erste  Los  kam  heraus  für  Asapb, 
nämlich  für  seinen  Sohn  Josef.  Im  Folgenden  sind  die  Namen  bald  mit 
bald  ohne  ^  aufgezählt.  Von  den  Namen  weichen  einige  in  den  Fonnen 


1)  Eine  ganz  andere  Folgerung  hat  Berth.  S.21S  aus  der  angegebenen  Reihen- 
folge der  herausgekommenen  Lose  gezogen,  nämlich  die:  „daB  man  inent  cwei 
Beihen  von  je  7  ins  Los  brachte ;  zu  der  einen  Reihe  gehörten  die  Tier  Söhne  Anfr 
und  die  drei  Söhne  des  Heman  Mattanjahu,  Czziel  oder  Azarel  und  Schebuel  odtr 
Schubael ;  zu  der  zweiten  Reihe  gehörten  die  6  Söhne  des  Jedutun  und  der  Sohn  des 
Heman  Huqqijabu;  abwechselnd  ward  aus  jeder  Reihe  ein  Los  gezogen,  indem  mu 
mit  der  ersten  Reihe  begann ;  so  kamen  auf  die  i  Söhne  Hemans  die  Stellen  1.  S.  6. 
7.  9. 11. 13.,  auf  die  6  Söhne  Jeduthuns  und  den  ihnen  hinzugefügten  Sohn  des  He- 
man  die  Stellen  2.  i.  6.  S.  10. 12. 14.  Die  noch  übrigen  10  Sohne  Hemant  kamea 
dann  zulczt  ins  Los  und  erhielten  die  15te  bis  248tc  Stelle".  Diese  überkuostliche 
Hypothese  erklärt  zwar  die  Reihenfolge  der  Lose ;  aber  für  warscheinlich  können 
wir  sie  durchaus  nicht  halten,  weil  1.  die  angenommene  Teilung  der  zu  ziehenden 
Lose  in  Abteilungen  zu  14  und  10  durch  nichts  motirirt  ist,  2.  bei  einer  solohen 
Teilung  von  vornherein  die  Söhne  Hemans  hinter  die  Söhne  Asapha  und  Jedu- 
thuns zurückgesezt  worden  wären,  indem  man  nicht  nur  die  4  Söhne  Asaphs, 
sondern  auch  alle  6  Söhne  Jeduthuns  und  daneben  nur  4  Söhne  Hemans  in  die 
erste  Reihe  gesielt,  den  übrigen  10  Söhnen  Hemans  aber  die  leite  Stelle  ange- 
wiesen hätte. 
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etwas  ab.  Jisri  v.ll  steht  für  Seri  v.  3;  Jesarela  v.  14  fttr  Ascharela 
V.  2;  \4zarel  V.  18  für '  Uziel  v.  4*  (ähnlich  dem  Königsnamen '  Uzija  und 
\4zarjü  3,12  u.  2Chr.26, 1);  Schubael\.20  filrSchebueisA  (vgl.  23,16 
aiit24,20j;  Jeremotv.  22  ftivJerimoi  v.  4;  Elijjatha  v.  27  für  £//a/Äa 
V.4  AoBerdem  wechseln  die  volleren  Formen  Aetfyaf{/ahu  v.  12,  HaschalH 
jaku  V.  3,  Hananjahu  v.  2  3  mit  den  kürzeren  Nethania  u.  s.  w.  v.  2 . 1 9  u.  4. 
—  Von  den  24  Namen,  die  hier  außer  Asaph,Jeduthun  und  Heman  aufge- 
dJüt  sind,  komt  in  der  Beschreibung  der  Feierlichkeit  bei  Einholung  der 
BuDdeslade  nur  Maitil^'a  cl5, 18.  21)  vor:  „wir  sind  aber  auch  nicht 
Wrechtigt,  dort  diu  Namen  unserer  24  Klassen  zu  suchen"  (Berth.). 

Cap.  XXVI.    Die  Klassen  der  Thorwärter,  die  Verwalter  der 
Mitie  des  Heiligtums  und  die  Beamten  für  die  äußeren  Geschäfte. 
T.l— 19.  Die  Klassen  der  Thorwärter.   V.l.  Die  üeberschrift  lautet 
karz:  Anlangend  \>)  die  Abteilungen  der  Thorwärter.   Mit  Q^~*j;jb  be- 
gint  die  Aufzählung:  Zu  den  Korahiten  (gehört)  Meschelemjahu  (in  v.l4 
Seheiemjahu).    Statt  qofij  •^a^-j«  ist  nach  9, 19  ciöjax  •^3x-,a  zu  lesen. 
Deun  die  Korahiten  Statuten  von  Kahat  (Ex.  6,21. 18. 16),  Asaph  aber  ist 
Nachkomme  Gersons  (6,  24f.).  —  In  v.  2  u.  3  sind  von  Meschekn\ja 
7  Söhne  aufgezählt;  der  erätgeborene  Zecorjahu  ist  auch  9,21  genant 
and  erhielt  nach  v.  14  den  Wachtdienst  an  der  Nordseite.  —  V.  4 — 8 
*Obfd-£doms  Geschlecht.  ^Obed-Edom  ist  als  Thorwächter  schon  c.  16, 
38  a  15. 24  erwähnt,  s.  die  Erkl.  z.  d.  St.   Aus  unserer  Stelle  ergibt  sich, 
^VObed^Edom  zu  dem  kahatitiscben  Geschlechte  der  Eorfzhiien  ge- 
hörte. Nach  v.  19  waren  die  Thorwärter  Korahiten  und  Merariten.    Von 
den  Merariten  wird  aber  erst  von  v.  10  an  gehandelt.  Auch  correspondirt 
rix  "cr5^  V.  4  dem  »Tr^^^^l  v.  2  und  wird  schon  dadurch  mit  unter 
CTn;?5  V.  1  subsnmirt.   Hier  v.4  u.  5  sind  von  ihm  8  Söhne,  mit  welchen 
Gott  ihn  gesegnet  hatte  (vgl.  lo,  14),  und  in  v.6  u.  7  seine  Enkel  aufge- 
zählt. Das  Verb,  "^y^  steht  im  Sing,  bei  nachfolgendem  Subjecte  im  Plur., 
wie  öfter,  vgl.  En\  §.316*.  —  Die  Enkel* Obed-Edoms  von  seinem  erst- 
geborenen Sohne  Schema  Ja  werden  Charakter isirt  als  ö'^^iTjan  die  Her- 
schaften  d.  h.  die  Herren  ( Herscher)  des  Hauses  ihres  Vaters  C^^»«  das 
Abstractum:  Herschaft /?;-ö  concr.  büia,  vgl.  Ew.  §.  160^*),  weil  sie  '^':)'isJ 
V|n  tapfere  Helden  waren ,  also  für  das  Amt  der  Thorwärter  recht  geeig- 
net. —  In  der  Aufzählung  v.  7  fält  das  Fehlen  des  i  cop.  bei  wk  "ojbx 
auf;  warscheinlich  hat  man  ]  vor  beiden  Worten  in  Gedanken  zu  suppli- 
ren  und  die  Worte  so  zu  fassen:  und  Elzabad  und  seine  Brüder,  tapfere 
Männer  (nämlich)  Elihu  und  Semacjahu.    Denn  die  Vermutung,  daß  die 
Namen  der  "^^5  nicht  angegeben  seien  [Herlh.)^  hat  wenig  Warschcinlich- 
keit.  V.  8.  Die  Gesamtzahl  der  Thorwärter  von  *  Obed-Edoms  Geschlechte 
an  Söhnen  und  Brüdern  war  62;  als  tüchtige  Leute  mit  Kraft  zum  Dienste. 
Der  Sing.  5'^n  ^'^  nach  den  voraufgehenden  Pluralen  erklärt  sich  am  ein- 
fiachsten  so,  daß  man  es  als  Apposition  zu  dem  an  der  Spitze  des  V.'s  ste- 
henden >3  faßt,  oder  dieses  >3  in  Gedanken  vor  ^■^sjt  wiederholt.    In  v.9 
wird  noch  nachträglich  auch  die  Anzahl  der  Söhne  und  Brüder  Mesche- 
lemja's  angegeben.  —  V.lOu.  11.  Die  Merariten.    Nosa's  Söhne  und 
Brüder,  nein  ist  schon  IG,  38  neben 'Obed-Edom  als  Thorwärter  genant. 
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Znm  HaDpte  der  als  Thorwärter  dienenden  Merariten  machte  Hosa^  den 
Schimri,  weil  kein  Erstgeborener  da  war,  d.  h.  weil  sein  erstgeborener 
Sohn,  ohne  männliche  Nachkommen  zu  hinterlassen,  gestorben  war,  so 
daß  von  den  von  Hosa  abstammenden  Familien  keine  das  natarliche  Rc^t 
der  Erstgeburt  besaß.  Alle  Söhne  und  BrttderHosa's  waren  13.  Mescbe- 
lemja  hatte  18  (vgl.  v.9)  und'Obed-Edom  62  (v.8),  macht  zusammen  93, 
die  wir  nach  v.  12f.  als  die  Häupter  der  4000  Thorwärter  za  denken  ha- 
ben. In  c.9,22  ist  die  Zahl  der  von  David  angestelten  Thorwärter  zn  212 
angegeben;  aber  diese  Zahl  bezieht  sich  wol  auf  eine  andere  Zeit,  s.  zn 
9,22.  Außerdem  bemerkt  i9^r/^.;  „nach  16,38  kommen  srnf  Obed-Edom 
und  Chosa  68,  nach  unserer  Stelle  kommen  auf  beide  75,  und  der  nicht 
große  Unterschied  zwischen  den  Zahlen  erklärt  sich  daraus,  daß  an  erste- 
rer  Stelle  nur  die  Thorwärter  vor  der  Bundeslade  in  Betracht  gezogen 
werden".  Dagegen  haben  wir  schon  zu  16,38  gezeigt,  daß  die  dort  ge- 
nante Zahl  sich  gar  nicht  mit  Sicherheit  auf  die  Thorwärter  bezichen  läßt. 
—  V.  12 — 19.  Die  Verteilung  der  Thorwärter,  nach  ihren  Dienstposten. 
y.  12.  „Diesen  Klasson  der  Thorwärter,  nämlich  den  Häuptern  der  Män- 
ner (lagen  ob)  die  Wachen  in  Gemeinschaft  mit  ihren  BrQdern  zu  dienen 
im  Hause  Jahve's*^  Aus  dem  riip^ns  t^hA  ergibt  sich  unzweideutig,  dafi 
die  vorher  angeführten  Namen  und  Zahlen  die  Klassen  der  Thorwärter 
augeben.  Durch  die  Apposition  ö^*iaafl  ""^^t^»  deren  Sinn  zn  24,4  erör- 
tert worden,  wird  '^n  nipbn»  dahin  bestimt,  daß  eigentlich  die  Häapter 
der  Familien  gemeint  sind,  sofern  im  Vorhergehenden  nur  diese,  nicht 
aber  die  Klassen  aufgezählt  waren.  —  V.13.  Die  Verteilung  der  Wacht- 
posten erfolgte  durch  das  Los,  vgl.  25, 8,  indem  der  Kleine  wie  der  Große, 
d.  h.  der  Jüngere  wie  der  Aeltere  nach  ihren  Vaterhäusern  Lose  warfen 
„für  Thor  und  Thor"  d.  h.  für  jegliches  Thor  an  den  4  Seiten  des  nach 
den  Himmelsgegenden  erbauten  Tempels.  V.  14.  Das  Los  gegen  Osten 
hin  d.  h.  für  die  Bewachung  der  Ostseite  fiel  blu{ Scheiemja  (vgl.  v.  1  n.  2); 
auf  seinen  Erstgeborenen  Zecarja  das  Los  gegen  Norden  hin.  Vor  *^,?I 
ist  \  zu  wiederholen.  Ihm  wird  das  Prädicat  ^3b3  V9*h  Rathgeber  mit 
Einsicht  beigelegt,  aus  uns  unbekauten  Gründen,  '"^a  ^V^on  (ihm)  warf  man 
Lose.  —  V.  15.  Dcm^ Obed-Edom  (fiel  das  Los)  gegen  Süden,  nnd  seinen 
Söhnen  (fiel  zu)  das  Haus  Amppim  (zu  bewachen).  Ueber  ö'^aoÄn-rva,  ia 
V.  17  kurzweg  ^eoK  genant  d.h.  Haus  der  Einsammlungen  oder  Vorräthe 
(vgl.  Neh.  12,25)  läßt  sich  weiter  nichts  sagen,  als  daß  es  ein  zur  Aufbe- 
wahrung von  Tempelvorräthen  bcstimtes  Gebäude  war,  in  der  Nähe  des 
südlichen  Tempelthores  im  äußeren  Vorhofe  gelegen,  und  daß  es  nach  der 
Angabo  v.  19,  daß  zwei  Wachtposten  für  dasselbe  bestimt  wurden,  vermut- 
lich zwei  Eingänge  hatte.  V.  16.  Das  Wort  ^'^th  ist  unverständlich  nnd 
wol  nur  durch  Wiederholung  der  lezten  zwei  Silben  des  vorhergebenden 
Wortes  in  den  Text  gekommen,  da  der  NameD'^Dv:  7,12  nicht  hieher  ge- 
hört. Dem  Hosa  fiel  das  Los  zu  gegen  Westen  beim  Thore  Schaiiechet 
am  aufsteigenden  Wege.  M^isn  rtVoen  ist  der  Weg,  welcher  aus  der  Un- 
terstadt hinauf  zu  dem  höher  gelegenen  Tempelplatze  führte.  Statt  des 
Thores  an  dieser  Straße  ist  in  v.  18  bei  Angabe  der  Verteilung  der  Wacht- 
posten Pharbar  genant  nnd  davon  die  Straße  unterschieden,  indem 
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4  Thorwärter  für  die  rkm  und  2  für  ^yt  bestirnt  sind,  ^yt  warschein- 
lieh  identisch  mit  d^J'ib  2Eön.23, 11 ,  von  ungewisser  Bedentuug,  hieß 
ein  Anbau  an  der  West-  oder  Hinterseite  des  äußeren  Tempelvorhofes, 
welcher  Zellen  zur  Niederlage  von  Tempelvorrätben  und  Geräthschaften 
enthielt  bei  dem  Tbore  f^lbti,  welches  Böttcher^  Proben  S.  :J47  durch 
„Austrurfsthor**  deutet.  S.  zu2Kön.23,ll.  Genaueres  läßt  sich  darüber 
nicht  bestimmen,  falls  man  nicht  mit  Then,  zu  2  Kön.  23, 1 1  das  Ezechiel- 
sche  Tempelbild  in  allen  seinen  Einzelheiten  für  eine  Copie  des  Salomo- 
nischen Tempels  hält  und  unberechtigter  Weise  als  Quelle  für  den  vor- 
exilischen  Tempel  benuzt.  'iwp  narb  ^otip  (wie  Neh.  12, 24)  Wache  ne- 
kn  (gegenüber?)  Wache  oder  eine  Wache  sowie  die  andere  (vgl.  für  na:^b 
T.]2u.  25,8),  bezieht  ^^r^.  nach  der  masoret.  Versteilung  auf  Hosa 
BBd  erklärt  es:  „weil  dem  Hosa  oblag,  das  westliche  Tempelthor  und  zu- 
gleich das  diesem  gegenüber  liegende  Thor  Schalleket  mit  Wachen  zu  be- 
setzen'^  Dagegen  bezieht  Cler,  die  Worte  auf  alle  Wachtposten :  cum  ad 
omnesjanuas  essent  cusfodiae,  sibi  ex  adverso  respondehanL    Diese 
Beziehung,  wonach  die  Worte  zum  Folgenden  gehören  und  die  v.  17ff. 
folgende  Angabe  der  Zahl  der  Wachen  an  den  einzelnen  Posten  einleiten, 
scheint  den  Vorzug  zu  verdienen.  Gewiß  ist  aber  nur  dies,  daß  die  Unter- 
scheidung des  Thores  Schalleket  vom  westlichen  Tempelthore  keinen 
Halt  im  Texte  hat,  da  weder  in  v.  16  noch  in  v.  18  zwei  Thore  unterschie- 
den sind.  —  V.17f.  Bestimmung  der  Zahl  der  Wachtposten  an  den  ver- 
schiedenen Seiten  und  Orten.  Gegen  Morgen  (auf  der  Ostseite)  waren  der 
Leviten  sechs  (hielten  sechs  die  Wache},  gegen  Norden  am  Tage  (d.  h.  täg- 
lich, jeden  Tag)  vier,  gegen  Süden  täglich  vier  und  bei  dem  Vorrathshause 
zwei  und  zwei,  also  auch  vier;  bei  Pharbar  gegen  Westen  vier  an  der 
Straße  und  zwei  am  Pharbar,  also  sechs.    Im  Ganzen  waren  also'täglich 
24  Wachtposten  zu  besetzen,  wozu  aber  mehr  als  24  Personen  erforder- 
lich waren,  weil  auch  in  dem  Falle,  daß  zur  Zeit  für  jeden  Posten  ein 
Mann  hinreichte ,  doch  nicht  ein  Mann  den  ganzen  Tag  über  auf  seinem 
Posten  stehen  konte,  sondern  von  Zeit  zu  Zeit  abgelöst  werden  mußte. 
Warscheinlich  aber  war  jeder  Posten  beständig  von  mehrern  Männern  be- 
sezt.    Ferner  scheint  es  nahe  zu  liegen,  in  der  Zahl  24  eine  Hinweisung 
auf  die  24  Abteilungen  oder  Klassen  der  Thorwärter  zu  suchen;  aber  die- 
ser Schein  ist  doch  sehr  trüglich.    Die  Einteilung  der  Priester  und  der 
Sänger  in  je  24  Klassen,  bietet  hiefür  keine  zureichende  Analogie,  weil 
diese  Klassen  der  Reihe  nach  je  eine  Woche  lang  den  Dienst  zu  versehen 
hatten,  wogegen  die  24  Thorwachtposten  gleichzeitig  und  täglich  zu  be 
setzen  waren.   Sodann  sind  v.  2— 11  im  Ganzen  28  Häupter  namentlich 
aufgezählt  (Meschel.  mit  7  Söhnen,' Ob ed-ß:d.  mit  8  Söhnen  und  6  En- 
keln und  ffosa  mit  4  Söhnen),  die  Gesamtzahl  aller  drei  Thorwärterge- 
schlechter ist  aber  zu  93  angegeben.  Von  diesen  Zahlen  steht  weder  die 
eine  noch  die  andere  in  einem  Verhältnisse  zu  24.    Endlich  sind  die 
Posten  so  verteilt,  daß  Mesch.  mit  seinen  18  Söhnen  und  Brüdern  die 
Wachen  an  der  Ost  -  und  Xordseite  mit  6  Posten ,' ^^.-ä"^.  mit  seinen  62 
Söhnen  und  Brüdern  die  Südseite  mit  4  und  2X2,  also  8  Posten  und 
Hosa  mit  seinen  13  Söhnen  und  Brüdern  die  westlichen  Wachen  mit 
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4  und  2,  also  6  Posten  zn  besetzen  hat,  mithin  anch  hierin  keine  gleich- 
mäßige Verteilung  des  Dienstes  sich  erkennen  laBt.  —  Y.  19.  Unter- 
schrift, in  welcher  nochmals  gesagt  ist,  daB  die  Thorwärterklassen  von 
Korahiten  und  Merariten  genommen  waren. 

V.  20— 28.  Die  Verwalter  der  Schätze  des  Heiligtums.  V.20 
scheint  die  Ueberschrift  zum  Folgenden  zn  enthalten.  Denn  hier  sind  die 
Schätze  des  Hauses  Gottes  und  die  Schätze  der  geheiligten  Sachen  zasam- 
mengefaßt,  welche  iu  v.22  u.  26  gesondert  und  unter  die  Aufsicht  zweier 
Levitengeschlechter  gestelt  sind;  die  Schätze  des  Hauses  Jahve*s  unter 
die  Söhne  des  Gersoniten  Ladan  (v.2l  u.  22),  die  Schätze  der  geheilig- 
ten Sachen  unter  die  Obhut  der^  Amramiten.  Damit  lassen  sich  aber  die 
W.  Tm^  Q^.l^n  nicht  zusammenreimen.  Nach  der  masoret.  Accentnation 
würde  w^H  allein  Ueberschrift  sein.  Aber  ca^nin  für  sich  allein  gibt  kei- 
nen passenden  Sinn;  denn  von  den  Leviten  wird  schon  von  c.  23  an  ge- 
handelt. Sodann  erscheint  auch  sehr  befremdlich  das  Fehlen  jeder  nähe- 
ren Bezeichnung  des  H^K,  da  dieser  Name  ein  sehr  verbreiteter  war,  aber 
in  unserm  Cap.  noch  nicht  vorgekommen  ist,  daher  man  eine  Angabe  Ober 
seine  Abstammung  und  sein  Geschlecht  erwartet,  wie  wir  sie  bei  dem  fol- 
genden Hauptvorsteher  finden.  Alle  diese  Gründe  machen  die  Richtigkeit 
der  masoret.  Lesart  sehr  zweifelhaft,  wogegen  die  LXX:  xal  ol  Asvltai 
döeX^ol  avTcov  ejtl  t(ov  ^oovqcöp  ocrX,  eine  ganz  passende  Ueber- 
schrift bieten,  welche  statt  des  i^n!<  die  Lesart  wn^  voraussezt  Diese 
halten  wir  mit  /.  D.  Mich.  u.  Berih,  für  ursprünglich.  Zu  tärm^  wVn 
vgl.  6,29.  2  Chr.  29,34.  —  V.  21  u.  22  gehören  zusammen:  „Die 
Söhne  Za^«/a7^s  (nämlich)  die  Söhne  des  Gersonitengeschlechts,  welche  zn 
Zar/flTi  gehören,  (nämlich)  die  Häupter  der  Vaterhäuser  Za^^aTif  des  Ge^ 
sonitengeschlechts:  Jehieli,  (nämlich)  die  Söhne  Jehiölis  Ze//ra^  und  sein 
Bruder  Joel  (s.  23,7)  waren  über  die  Schätze  des  Hauses  Jahve's."  Der 
Sinn  ist  dieser:  Ueber  die  Schätze  des  H.  J.  waren  Zetham  und  Joel,  die 
Häupter  des  zum  Gersonitenzweige  Ladan  gehörenden  Vaterhauses 
Jehieli.  Die  durch  ihre  Kürze  dunklen  Worte  erhalten  Licht  aus  c.23, 
7.8,  wonach  die  Söhne  y^/i/«*'/ oder  die  Jehieliten  \on  La  dan,  dem  älteren 
Zweige  der  Gersoniten  abstammen.  Diese  Abstammung  ist  in  den  drei  Aus- 
sagen des  21.  V.  zusammenfaßt,  von  welchen  jede  eine  bestimtere  Bezeich- 
nung der  Familiengruppe /(^^tf**//  enthält,  deren  zwei  U&upter  Zetham  und 
Joül  mit  der  Aufsicht  über  die  Schätze  des  tiauses  Gottes  betraut  wurden. 
—  V.23  U.24  gehören  auch  zusammen.  „Die*Amramiten,  Jishariten,  He- 
broniten  und^Uzieliten  (die  4  Hauptzweige  des  Kahatitischen  Geschlech- 
tes der  Leviten  c.23, 15 — 20)  betreffend,  so  (i  den  Nachsatz  einführend, 
vgl.  £nf.  §.  348")  war  Schehtiel,  der  Sohn  Gerschoms,  des  Sohnes  Mose's 
Fürst  über  die  Schätze".  V.  25.  „Und  seine  (Schebuels)  Brüder  von 
Elie^zer  waren  Rehahja  sein  (Eliezers)  Sohn,  und  Jeschdjahu  dessen 
Sohn  . . .  und  Schelonwt  dessen  Sohn".  Diese  Nachkommen  Eliezers 
heißen  Brüder  Schelmels,  weil  sie  durch  Elie^zer  von  Mose  abstamten, 
wie  5cÄeftwcV  durch  seineu  Vater  Gerschom,  V.26.  Di^^ev  Schelomot^  als 
Nachkomme  Eli^ezers  verschieden  sowol  von  dem  Jishariten  Schelomil 
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;23,18  u.  24,22),  als  von  dem  Gersoniten  dieses  Namens  (23,9),  und 
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seine  Brüder  waren  Aber  die  Schätze  der  geheiligten  Sachen,  welche  ge- 
heiligt hatten  Da^id  der  König  nnd  die  Häupter  der  Vaterhäuser  u.  s.  w. 
Statt  '^th  ist  zu  lesen  T?^';  nach  29,6.  Die  Fürsten  über  die  Tausende 
nnd  die  Hunderte  sind  die  Kriegsobersten,  und  Mnxn  "^xa  die  Oberfeld- 
herren, z.  B.  Abner,  Joab,  27, 34. 2  Sam.  8, 16. 1  Chr.  18, 15.  Der  27.  Vers 
bildet  einen  erläuternden  Zwischensatz :  Von  den  Kriegen  nnd  von  der 
Beute  d.h.  ?on  der  in  den  Kriegen  gemachten  Beute  hatten  sie  geheiligt. 
K^)  stark  za  machen  d.  h.  in  festem ,  gutem  Stande  zu  erhalten  das  Uaus 
Jihve's.  pjn  sonst  vom  Ausbessern  alter  Gebäude  2Kön.  12, 8  ff.  Neh.  3, 
in,  hier  in  etwas  allgemeinerer  Bedeutung.  In  v.  28  wird  die  unterbro- 
chene Aufzählung  derer,  die  geheiligt  hatten,  fortgesezt,  aber  in  der  Form 
ues  neaen  Satzes,  welcher  mit  einem  eigenen  Prädicate  schließt.  In 
mptr^n  vertritt  der  Artikel  das  relative  w«,  wie  29, 1 7.  2  Chr.  29, 36  u.  ö., 
fgl  Ew.  §. 331^.  Mit  vS*itTßttrT-b3  alle,  welche  geheiligt  hatten,  wird  die 
Aofsählnng  abgeschlossen  und  das  Prädicat:  war  zur  Hand  Schelomits 
and  seiner  Brüder,  nachgebracht.  TT^t  auf  die  Hand  gelegt  d.  h.  zur  Be- 
wihrung  anvertraut,  deutsch  ansgedrükt:  unter  der  Hand. 

Ueberblicken  wir  die  Aussagen  über  die  Verwalter  der  Schätze  v.20 
^28,  so  waren  die  Schätze  des  Hauses  Jahve*s  unter  der  Aufsicht  des 
Gersonitenzweiges  der  Jehieliten  Zetham  und  Joel  mit  ihren  Brüdern 
fT.22);  die  Schätze  der  geheiligten  Sachen  unter  der  Aufsicht  des  Kaha- 
titen  Schelomii  vom  Oeschlechte  des  zweiten  Sohnes  Mose's  Eüezer  mit 
Bdnen  Brüdern  (v.28).   Wie  verhält  sich  aber  hiezu  die  Angabe  v.24y 
MSchebuei,  der  Nachkomme  Mosers  von  Gerschom,  ni-aKrj  b?  ^m  war? 
Berth,  meint:  „es  werden  drei  Arten  von  Schätzen  unterschieden,  deren 
Bewahrung  verschiedenen  Beamten  anvertraut  ward:  1.  die  Söhne  Jechi- 
eli*8  Zetam  and  Joel  hatten  die  Aufsicht  über  die  Schätze  des  Gotteshau- 
les,  welche,  wie  wir  aus  c.29, 8  schließen  dürfen,  durch  freiwillige  Gaben 
zusammengebracht  wurden;  2.  Schebuel  war  Fürst  über  die  Schätze,  viel- 
leicht über  die  Summen,  welche  durch  die  regelroäBige  Abgabe  an  das 
Heiligtum  £x.30,ll — 16,  durch  Lösegelder  z.B.  für  den  Erstgebornen 
Nam.  18, IGff.  oder  für  Gelobtes  Lev.  c.27  aufkamen,  also  über  einen 
Teil  der  Summen,  welche  2Kön.  12,5  mit  dem  Namen  D'^mpn  C)D3  be- 
zeichnet werden;  3.  Schelomit  und  seine  Brüder  hatten  die  Aufsicht  über 
alle  ^^snpn  rmx-w  d.h,  über  die  Weihpeschenke,  welche  auch  2Kön.  12, 
19  crvrtiep  genant  und  von  dem  Q^u^ip  qca  in  v.5  unterschieden  werden.^' 
Aber  diese  Ansicht  hat  gar  keinen  Halt  im  Texte.    Sowol  in  der  Ueber- 
schrift  v.20  als  in  der  Aufzählung  v. 22  u.  26  sind  nur  zwei  Arten  von 
Schätzen :  Schätze  des  Hauses  Gottes  (Jahve's)  und  Schätze  der  w^t^ 
aufgeführt.    Zur  Annahme  noch  einer  dritten  Art  von  den  Summen,  die 
aus  den  regelmäßigen  Abgaben  an  das  Heiligtum  flössen ,  fehlt  die  sach- 
liche und  sprachliche  Berechtigung.  Denn  die  Beschränkung  der  Schätze 
des  Hauses  Gottes  auf  freiwillige  Spenden  außer  den  Weihgeschenken 
von  Kriegsbeute  ist  durchaus  willkürlich,  und  noch  willkürlicher  ist  die 
Beschränkung  der  Schätze,  über  welche  Schebuel  Fürst  war,  auf  die  aus 
den  regelmäßigen  Abgaben  an  das  Heiligtum  in  den  Tempelschatz  flie- 
ßenden Summen,  wofür  die  Berufung  auf  2  Kön.  12, 19  u.  5  keinen  Beweis 
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liefert,  da  dort  zwar  zwei  Arten  von  Q^^unp  unterschieden,  aber  beide 
auch  näher  bestirnt  sind.  Der  ganz  allgemeine  Ausdruck  rrhockn  die 
Schätze  läßt  sich  natürlicher  Weise  nur  auf  die  beiden  in  v.22  unter- 
schiedenen Arten  von  Schätzen  beziehen.  Diese  Beziehung  wird  auBer- 
dem  gefordert  durch  die  Worte  wj , , ,  ix^a'r  v.24.  Als  Verwalter  der 
beiden  in  v.22  unterschiedenen  Arten  von  Schätzen  sind  genant:  Häupter 
von  Vaterhäusern  mit  ihren  Brüdern  (cn^nK),  hier  dagegen  Schebuel 
allein,  ohne  Gehilfen.  Ferner  heißen  jene  Verwalter  nicht  T^SiS,  wie  Sehe- 
bncl.  Das  W.  '^aj  bezeichnet  nicht  einen  Aufseher  oder  Verwalter,  son- 
dern nur  Reichsfürsten  (Könige),  Staromfürsten  (12,27.13,1.27,16. 
2Chr.32,21),  Minister  des  Palastes  und  desTempels  und  Oberfeldherren 
(2Chr.ll,  11.  28,7)  und  ist  daher  in  unserem  Abschnitte  weder  von 
Zctham  und  Joöl ,  noch  von  Schelomot  gebraucht.  Die  Bezeichnung  Sehe- 
bucls  als  ^^a  beweist  somit,  daß  dieser  Mann  der  Oberverwalter  der  hei- 
ligen Schätze  war,  unter  dessen  Aufsicht  die  Verwalter  der  beiden  unte^ 
schiedenen  Arten  von  Schätzen  standen.  Dies  ist  in  v.23  u.  24  ausgesagt 
und  würde  gar  nicht  verkant  worden  sein,  wenn  diese  Aussage  an  die 
Spitze  oder  an  das  Ende  der  Aufzählung  gestelt  wäre,  während  die  Stel- 
lung derselben  in  der  Mitte  zwischen  den  Gersoniten  und  Kahatiten 
daraus  sich  erklärt,  daß  dieser  Fürst  nach  23, 16  das  Haupt  der  vier  von 
Kahat  abstammenden  Lcvitengeschlechter  war. 

V.29~32.  Die  Beamten  für  die  äußeren  Geschäfte.  V.29.  „Die 
Jishariten  betreffend,  war  Cananja  (s.  zu  15,22)  mit  seinen  Söhnen  fftr 
die  äußeren  Geschäft«  über  Israel,  den  Schreibern  und  Richtern.*'  Hie- 
nach  bestand  das  äußere  Geschäft  der  Leviten  in  dem  Dienste  als  Schrei- 
ber und  Richter,  wofür  David  6000  Leviten  bestimt  hatte  (23,4).  Ohne 
zureichenden  Grund  will  Berth,  diesen  Dienst  auf  die  Eintreibung  der 
Leistungen  für  den  Tempel  beziehen ,  weil  Neb.  11,16  von  riais'^nn  roxVan 
für  den  Tempel  die  Rede  ist.  Daraus  folgt  durchaas  nicht,  daß  auch  in 
unserm  Verse  die  äußere  Arbeit  sich  auf  den  Tempel  bezog  und  die 
Schreiber  und  Richter  nur  diesen  beschränkten  Wirkungskreis  hatten, 
da  hier  statt  des  Hauses  Gottes  ^sü";'^?  i?  als  Object,  worauf  der  äußere 
Dienstsich  bezog,  genant  ist. —  V.30.  Von  Hebronitcn  waren  Haschaih 
Jahn  und  seine  Brüder,  1700  wackere  Männer  'to^  nnj?D  b?  zur  Aufsicht 
(Beaufsichtigung)  Israels  diesseit  des  Jordans  in  Bezug  auf  alle  Ange- 
legenheiten Jahve's  und  den  Dienst  des  Königs,  mj^fi  faßt  Berth.  in  der 
unerweislichen  Bedeutung:  Leistung,  feste  Abgabe.  Richtig  schon  LXX: 
iütX  r?}c;  EJtiöxitpBcoc  rov  'lOQaiß,  ad  inspectionem  Israelis  i.  e.prae- 
fecii  erant  (J.  IL  Mich.).  Denn  r^l^n  ^?  ist  in  v.  32  durch  b?  T^B^  wie- 
dergegeben. )Til\  *'???  wird  durch  den  Zusatz  't^'J^  auf  das  diesseitige 
Land  Canaau  bezogen,  wie  Jos. 5, 1.  22,7,  sofern  Israel  wie  unter  Josua, 
so  auch  nach  dem  Exile  von  Osten  her  über  den  Jordan  nach  Canaan  ge- 
kommen war.  Die  Worte  ^^^\^  und  r^sr  sind  synonym,  daher  in  v  32 
beide  durch  'la^  ersczt.  —  V.31f.  Einen  andern  Zweig  der  Hebroniten 
unter  dem  Haupte  Jerija  (vgl.  23, 19J  sezto  David  über  die  ostjorda- 
nischen Stämme.  Zwischen  die  Worte:  Jerija  das  Haupt  v.31  und  "^nsi 
V.32  ist  ein  Zwischensatz  eingeschoben,  welcher  den  Grund  andeutet, 
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weshalb  David  diese  Hebroniten  den  ostjord.  Stämmen  zn  Schreibern  und 
Richtern  sezte.  Der  Zwischensatz  lautet:  „die  Hebroniten  betreffend 
Dich  ihren  Zeugungen,  nach  Vätern,  sind  sie  im  40.  Jahre  der  Herschaft 
Darids  untersucht  worden ,  und  man  fand  unter  ihnen  wackere  Helden  in 
Ja'ezer  Gileads/'  Jdezer  war  Levitenstadt  im  Stammgebiete  von  Gad, 
Dich  Jos.  2 1,39  den  Merariten  zugeteilt,  s.  zn  6,66.  Die  Zahl  dieser  He- 
brooiten  war  2700  wackere  Männer  (v.  32).  Dunkel  ist  der  Zusatz  •'ül*"; 
r^KH;  denn  faßt  man  t^*^^,  wie  es  in  den  Genealogien  häufig  steht,  als 
AbkflrzuDg  von  ni2M-n*^a  Häupter  der  Vaterhäuser,  so  paßt  es  nicht  zu 
der  angegebenen  Zahl,  da  ein  Zweig  der  Hebroniten  unmöglich  2700  Va- 
tehänser  (jiazQial,  Familiengruppen)  zählen  kontc,  sondern  nur  2700 
Xioner  (omai)  oder  Familien-  d.  h.  Hausväter.  Die  Worte  so  zu  ver- 
stehen,  das  fordert  nicht  blos  die  große  Zahl,  sondern  auch  die  Verglei- 
dumg  dieser  Angabe  mit  der  in  v.30.  Die  1700  i^n  -^as,  welche  der  Ile- 
bnmitenzweig  Haschabja  mit  seinen  Brüdern  zählte,  waren  nicht  eben  so 
viele  xaxQtaly  sondern  nur  so  viele  Männer  dieser  jtaxQid,  In  gleicher 
Weise  zählte  der  Hebronitenzweig,  dessen  Haupt  Jerija  war,  mit  seinen 
Brfidem  2700  hyi  *>.3a,  also  nicht  2700  jcccrgtal,  sondern  nur  so  viele 
Mftnnerd.h.  Hausväter.  Hiedurch  wird  außer  Zweifel  gesezt,  daß  "^^iK^ 
räx  hier  nicht  Häupter  von  Vaterhäusern  bezeichnen  kann,  sondern  nur 
Haasväter.  Hienach  dürfen  wir  auch  T\i'2^h  v.31  nicht  mit  den  LXX  u. 
aUen  Ansll.  von  Vaterhäusern,  sondern  nur  von  Hausvätern  verstehen. 
Hief&r  scheint  auch  das  verb,  ^^p  zu  sprechen,  indem  dieses  Verbum 
sonst  nirgends  von  der  gesetzlichen  Musterung  des  Volks  d.h.  der  Zäh- 
hmg  und  Eintragung  in  die  öffentlichen  Listen  nach  den  Geschlechtern 
ind  Vaterhäusern  gebraucht  wird.  Solte  somit  in  ^i^l^a  nicht  ein  Wink 
dafür  liegen,  daß  nicht  eine  genealogische  Musterung  nach  den  Vater- 
Iiänsern ,  sondern  nur  eine  Zählung  der  Hausväter  vorgenommen  wurde, 
am  die  Zahl  der  anzustellenden  Schreiber  und  Richter  zu  ermitteln?  — 
Auffallend  bleibt  übrigens  in  diesem  Abschnitte  dreierlei:  1.  daß  über 
das  diesseitige,  von  10 'A  Stämmen  bewohnte  Land  nur  1700,  dagegen 
über  das  Ostjordanland  mit  seinen  2^^  Stämmen  2700  Schreiber  und 
Richter  gesezt  wurden;  2.  daß  beide  Zahlen  zusammen  nur  4400  Mann 
ergeben,  während  David  6000  Leviten  zu  Schreibern  und  Richtern  be- 
sfettte;  und  3.  daß  die  Schreiber  und  Richter  nur  von  zwei  Vaterhäusern 
teKahatiten  genommen  wurden,  während  die  meisten  übrigen  leviti- 
Jchen  Aemter  mit  Männern  aus  allen  Geschlechtern  des  Stammes  Levi 
fesezt  wurden.  Alle  diese  Gründe  sprechen  dafür,  daß  unser  Verzeichnis 
der  für  die  äußern  Geschäfte  d.  h.  zu  Schreibern  und  Richtern  bestclten 
Leviten  unvollständig  ist. 

Cap. XXVII.   Einteilung  des  Heeres.    Stammfürsten,  Do- 
mänenverwalter und  lleichsräthe. 

Der  Inhalt  dieses  Cap.  betrift  die  Oiganisation  des  Heeres  (v.  1 — 15) 
•nddie  Reichsverwaltung,  indem  v.  16 — 24  die  Fürsten  der  12  Stämme, 
T.25 — 31  die  Venpalter  der  königlichen  Besiztümer  und  Domänen,  v.32 

M*il,  nmektxil.  Geiekickttbücker,  ^4 
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— 34  die  obersten  Rftthe  des  Königs  aufgezählt  werden.  Die  Nachrichten 
hierüber  sind  an  die  Ordnung  des  Dienstes  der  Leviten  angereiht,  weil« 
wie  sich  aus  v.23f.  ergibt,  David  im  lezten  Jahre  seiner  Regierang  anch 
die  politische  Verfassung  seines  Reiches  fester  zu  begründen  unternom- 
men hat.  Zwar  ist  bei  der  Aufzählung  der  12  Abteilungen  des  Heeres 
mit  ihren  Anführern  (v.  1 — 15)  nicht  gesagt,  wann  David  die  Einteilung 
der  kriegspflichtigen  Mannschaft  zu  abwechselndem  monatlichen  Dienste 
getroffen  hat;  aber  die  Hinweisung  auf  die  in  c.21  berichtete  Volkszäh- 
lung in  v.2.'3  f.  unsers  Cap.  läßt  darüber  nicht  in  Zweifel,  daß  diese  Ein- 
teilung des  Heeres  mit  jener  Volkszählung  in  innerem  Zusammenhange 
steht,  daß  also  David  das  Volk  zählen  ließ,  um  die  militärische  Verfas- 
sung des  Reiches  zu  vollenden,  und  sein  Königtum  nach  innen  stark  ond 
nach  außen  mächtig  seinem  Sohne  zu  hinterlassen. 

V.  1  — 15.  Die  zwölf  Abteilungen  des  Heeres.  V.l.  Die  ausfllh^ 
liehe  Ueberschrift:  „Und  die  Söhne  Israels  nach  ihrer  Zahl,  die  Häupter 
der  Vaterhäuser  und  die  Fürsten  über  die  Tausende  und  die  Hunderte 
und  ihre  Schreiber,  welche  dem  Könige  dienten  in  Beziehung  auf  jede 
Angelegenheit  der  Abteilungen;  die  Monat  für  Monat  von  allen  Monaten 
des  Jahres  antretende  und  abtretende  eine  Abteilung  24000  Mann",  wird 
gegen  Ende  hin  so  eng  mit  der  Heereseinteilung  verflochten,  daß  sie  ddi 
nur  auf  diese,  also  nur  auf  das  Verzeichnis  v.  2 — 15  beziehen  kann.  Di 
wir  nun  in  diesem  Verzeichnisse  nur  die  12  Klassen,  die  Zahl  der  n 
jeder  gehörenden  Mannschaft  und  ihre  Anführer  finden,  wofür  die  knrM 
Ueberschrift:  Die  Israeliten  nach  ihrer  Anzahl  und  die  Fürsten  der  Ab- 
teilungen, welche  dem  Könige  dienten,  vollkommen  ausreichen  würde, 
so  meint  Berth,^  daß  die  Ueberschrift  sich  ursprünglich  auf  eine  vollstän- 
digere Beschreibung  der  Klassen  und  ihrer  verschiedenen  Beamten  be- 
zogen habe,  von  welcher  uns  nur  ein  kurzer  Auszug  mitgeteilt  werde. 
Diese  Annahme  ist  zwar  möglich ,  aber  nicht  sicher,  weil  es  fraglich  ist, 
ob  man  nach  der  vorliegenden  Ueberschrift  eine  namentliche  Nennung 
der  verschiedenen  Beamten ,  welche  in  den  Klassen  des  Heeres  dem  Kö- 
nige dienten,  zu  erwarten  berechtigt  sei.  Die  Beantwortung  dieser  Frage 
hängt  davon  ab,  wie  das  Verhältnis  der  Worte:  die  Häupter  der  Vater 
häuser  und  die  Fürsten  ...  zu  dem  ersten  Satzgliede:  die  Söhne  Israels 
nach  ihrer  Zahl,  zu  fassen  ist.    Wären  diese  Worte  durch  die  Copola^ 
O^!'*'^'])  an  dieses  Satzglied  angefügt  und  dadurch  demselben  coordinirt, 
dann  wäre  man  zu  dieser  Erwartung  berechtigt.    Aber  das  Fehlen  der 
Copula  zeigt,  daß  diese  Worte  eine  dem  Hauptbegriffe  sachlich  unterge- 
ordnete Apposition  bilden.   Fassen  wir  diese  appositionelle  Erläuteroog 
deutsch  etwa  so:  die  Söhne  Israels  nach  ihrer  Zahl  mit  den  Häuptern 
der  Vaterliäuser  und  den  Fürsten  . .,  so  liegt  der  Acccnt  der  Ueberschrift 
auf  ti'iQcrb,  und  es  wird  die  Anzahl  der  mit  ihren  Häuptern  und  Fürsten 
in  Klassen  geteilten  Söhne  Israels  als  die  Hauptsache  des  folgenden  Ver 
zeichnisses  angekündigt.    Daß  aber  dies  der  Sinn  und  Zweck  sein  soU, 
läßt  sich  daraus  schließen,  daß  in  der  zweiten  Vershälfte  schon  die  An- 
zahl der  dienstbaren  Mannschaft,  die  von  Monat  zu  Monat  als  eine  Klasse 
an-  und  abtrat,  angegeben  wird,    nnxn  je  eine  (distributiv),  wie  Jud.  8, 
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l8.Niiin.l7,18u.ö.,ygl.Z:;t'.§.313*  Not.1.  fi«;';  »"a  vom  Kommen  in  den 
Dienst  and  Austreten  aus  demselben,  vgl.  2  Chr.  23, 4. 8.  2Kön.ll,5.7.9. 
Uebrigens  sind  diese  Worte  schwerlich  so  za  verstehen,  daß  die  jeden 
Monat  im  Dienste  befindlichen  Klassen  aus  dem  Reiche  in  die  Hauptstadt 
beordert  waren  nnd  dort  unter  Waffen  standen,  sondern  wol  mit  Cler. 
nor  so,  dafi  sieparatae  essrnt  ducnm  imperüs  purere,  si  quid  contigis- 
seL  dum  ceterae  copiae,  si  necesse  essent,  convefürent  —  V.2ff.  Ueber 
die  erste  Abteilung  war  Jaschob^am  seil,  Befehlshaber.    Das  zweite  ^ 
^h't*^  ^^^  deutsch  so  zu  geben:  bei  seiner  Abteilung  waren,  eig.  auf  sie 
pigen  24000  Mann.   Ueber  Jaschoh'am  s.  zu  11,11  u.  2Sam:23,8. — 
T.3  bringt  aber  ihn  nach,  daß  er  von  den  Söhnen  ^Nachkommen)  des  Pe- 
le  stamte  und  das  Haupt  aller  Heeresobersten  im  ersten  Monate  (d.  h. 
der  Abteilung  für  den  ersten  Monat)  war.  —  V.4.  Vor  "^li^  ist  laut  11,12 
;5-jy?»  ausgefallen,  s.  zu  2Sam.23,9.   Dunkel  sind  die  Worte:  iRFjb™ 
ran  rrb^^i.   Am  Ende  des  6.  V.'s  kommen  ähnliche  Worte  vor,  woraus 
Btrih,  schließt,  daß  ^  vor  '^^'P^  zu  streichen  sei  und  zu  übersetzen:  „und 
seine  Abteilung,  Miklot  der  Fürst",  was  etwa  bedeuten  könte:  und  seine 
Abteilung  ist  die,  über  welche  Miklot  Fürst  war.  Aehnlich  haben  schon 
ieltere  die  Worte  gedeutet,  daß  Miklot  unter  dem  Ahohiten  Etazar 
Fflrst  oder  Oberst  dieser  Abteilung  war.    Sicher  ist  aber  nur  so  viel,  daß 
r^T  ein  Name  ist,  der  8,32  u.  9, 37 f.  unter  den  Benjaminiten  vorkam. 
—  V.5.  Hier  wechselt  die  Form  des  Ausdruckes,  indem  «5»f!  '^'^  der 
Oberste  des  dritten  Heeres  an  die  Spitze  tritt.  Ueber  Benaja  s.  1 1,22  u. 
&  Erkl.  zu  2Sam. 23,20.    tt5xn  gehört  nicht  zu  -rTsn,  sondern  ist  Prädi- 
eit  zu  Benaja:  der  Fürst  des  . . .  war  Benaja . .  als  Haupt  se.  der  Abtei- 
ling  für  den  dritten  Monat.  Dies  ist  hinzugefügt,  weil  in  v.  6  von  Benaja 
loch  eine  andere  militärische  Stellung  erwähnt  wird.   Er  war  Held  der 
(ODter  den)  Dreißig  und  über  die  Dreißig  d.h.  geehrter  als  sie,  vgl.  11, 
25  u.  2Sam.2:5,23.  Zu  v.G*»  vgl.  das  über  die  ähnlichen  Worte  v.4  Be- 
merkte. —  V.7.  Von  hier  an  ist  die  .Ausdrucks weise  sehr  abgekürzt:  der 
Tiefte  vom  vierten  Monate  statt:  der  Oberste  des  vierten  Heeres  vom  vier- 
ten Monate.  ^ Asaheli^.  11,26  u.zu  2Sam.23,24)  wurde  im  Anfange  der 
Regierung  Davids,  also  lange  vor  der  hier  berichteten  Einteilung  des  Hee- 
res, von  Abner  getödtet  2  Sam.  2, 18 — 23.    Auf  seinen  Tod  weisen  die 
Worte:  und  Zebadja  sein  Sohn  nach  ihm,  hin,  indem  sie  seinen  Sohn  als 
Nachfolger  im  Oberbefehle  über  die  vierte  Heercsabteilung  nennen.  Wenn 
il^o^  Asahel 'a\s  Befehlshaber  der  4.  Abteilung  des  Heeres  genant  wird,  so 
jreschieht  dies  wol  nur  honaris  causa,  indem  die  Abteilung,  der  sein  Sohn 
vorstand,  de  patris  defunrü  nomine  benaiit  wurde  \C/en).  —  V.  8. 
Schamhut  heiBt  11,27  Schammot  und  2  Saui.  23,25  Schamma.   Er  war 
aus  harod  gebürtig;  hier  heißt  er  n-npri  der.Iizraliite  ^=  "ri"J!n  v.  i:J,  vom 
Geschlechte  Zerah^,  des  Sohnes  Jiida  2,4.().  —  V.  9.  'Iva  s.  1 1,  28  u. 
2  Sara. 23,  20.  —  V.  lU.  llvlrs  11,27.  2  Sam.  i.J,  26.  —  V.U.  Sihhrcai 
s.  1 1,  29.  2Sam.  23,  27.  —  V.  12.  Ahi'ezer  s.  11,  28.  2  Sam.  23,  27;  er 
•tarnte  aus '  ^/;/<f///«?/  im  Stamme  Henjaniin  (Jer.  1,1).  —  V.  1.').  Maharai  s. 
11,30.  2 Sam. 2:5, 28,  gehörte  auch  zum Geschleclite  Z/T<///s  is.  \.n  n.8\ 
—  V.  14.  Benaja  aubPiraihon,  s.  11,31.  2Sum.2:»,;K).  -  V.  15. 1/eidai, 
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in  11,30  Heled,  in  2  Sam.  23,29  fehlerhaft  Beleb  genant,  m^Oikni&s 
Geschlechte  (Jos.  15,17)  gehörend. 

V.  16 — 24.  Die  Fürsien  der  zwölf  Stämme.    Die  Aafeählang  der 
Stammfürsten  ist  durch  die  Worte:  „nnd  üher  die  Stfimme  Israels"  an 
das  Verzeichnis  der  Heeresabteilungen  mit  ihren  Befehlshabern  angereiht, 
weil  sie  sachlich  insofern  damit  zusammenhängt,  als  die  Oberverwaltang 
der  Innern  Angelegenheiten  des  in  Stämme  gegliederten  Volks  in  ihren 
Händen  lag.   In  dem  Verzeichnisse  fehlen  die  Stämme  Oad  nnd  Asser,  so 
wie  oben  in  c.4 — 7  in  den  Genealogien  der  Stämme  Dan  und  Sebulonflbe^ 
gangen  sind  —  aus  uns  unbekanten  Gründen.   Dagegen  ist  bei  Levi  noch 
der  Nagid  Aharons  d.  h.  das  Haupt  der  Priesterschaft  genant,  Sadok  der 
Hohepriester  vom  Geschlechte  Etazars.  —  V.  18.  Elihu  von  den  Bro- 
kern Davids  ist  nur  eine  andere  Namensform  für  Eliab  2,  13,  der  älteste 
Bruder  Davids,  der  als  der  Erstgeborene  Isai's  Stammfürst  Juda's  gewor 
den  war.  —  V.20f.  Von  Manasse  sind  2  Stümmfürsten  genant ,  weil  von 
diesem  Stamme  die  eine  Hälfte  diesseits,  die  andere  jenseit  des  Jordan  ilh 
ren  Erbbesitz  erhalten  hatte,    ^i^}  nach  Gilead  hin ,  zur  Bezeichnaqg 
der  ostjordauischen  Manassiten.  —  V.  23  u.  24  enthalten  eine  SchlnBbe- 
merkung  über  das  V.  2 — 15  mitgeteilte  Verzeichnis  der  in  12  Heerhanfta 
geteilten  waffenfähigen  Mannschaft  Israels.    David  hatte  ihre  Zahl  nicht 
aufgenommen  vom  Zwanzigjährigen  an  und  darunter,  d.  h.  er  hatte  nur 
die  zählen  lassen ,  die  über  20  Jahre  alt  waren.    Das  Wort  ^yf^'^  weist 
auf  o^Borilj  v.l  zurück,  "^bm  xr;  wie  Num.3,40  =  «5k*»  «ra  Ex.  30, 11 
Num.  1,49,  die  Summe  oder  Gesamtzahl  aufnehmen.    Dies  wird  begrfis- 
det  durch  den  Satz:  denn  Jahve  hatte  gesagt  (verheißen)  Israel  zu  meh- 
ren wie  die  Sterne  des  Himmels  (Gen.  22, 17).  Diese  Begründung  kam 
nicht  den  Sinn  haben:  denn  alle  zu  zählen  war  dem  David  unmöglich, wd 
sie  so  zahlreich  waren  wie  die  Sterne  des  Himmels,  die  eben  nicht  gezählt 
werden  können  (Berth,),  Der  Gedanke  ist  vielmehr  der:  das  ganze  Volk 
vom  Jüngsten  bis  zum  Aeltesten  zu  zählen  kam  David  nicht  in  den  Sinn; 
denn  er  wolte  nicht  in  fidem  divinarum  promissiotmm  inquirere  €aä 
eam  labefactare  (J,  H.  Mich,)\  er  ließ  daher  nur  die  waffenfähige  Maas- 
schaft  zählen,  um  die  Heerverfassung  des  Reiches  in  der  v.2 — 15  berich- 
teten Weise  zu  organisiren.    Aber  auch  diese  Zählung,  welche  Joab  be- 
gonnen, wurde  nicht  vollendet,  weil  deshalb  Zorn  über  Israel  kam  —  wie 
c.21  erzählt  ist.    Aus  diesem  Grunde  wurde  auch  die  Zahl  d.h.  das  Er- 
gebnis der  von  Joab  begonnenen ,  aber  nicht  vollendeten  Zählang  nicht 
aufgenommen  in  die  Zahl  der  Tagesgeschichten  des  Königs  David,  d^h. 
nicht  in  die  offizielle  Zahl,  welche  in  den  Reichsjahrbüchern  verzeichnet 
zu  werden  pflegte,   "»ßöpa  steht  weder  für  "^tsa  (nach  2  Chr.  20, 34),  noch 
bedeutet  es:   „in  dem  Abschnitte,  der  von  den  Zählungen  handelt" 
{Berlh.),   ^^W}  ^w  ist  ein  kurzer  Ausdruck  für  'n  ^'^'n  "^b  Buch  der 
Tagesbegebenheiten. 

V.2Ö — 31.  Die  Verwalter  der  Besitztümer  und  Domänen  Davids. 
Das  Vermögen  nnd  die  Einkünfte  des  Königs  werden  v.  25  eingeteflt 
in  Schätze  des  Königs  und  Schätze  auf  dem  Felde,  in  den  Städten,  den 
Dörfern  und  den  Türmen.    Hienach  sind  unter  den  Schätzen  des  Königs 
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solche  zu  verstehen,  die  in  Jerusalem  sich  hefanden,  d.  h.  die  Schätze  des 
köuigh'chen Palastes.  Diese  worden  \on^ Azmavet  Yervfoitet.  Die  übrigen 
Schatze  werden  v.26ff.  speciticirt.  Sie  bestanden  in  Aeckern,  welche  von 
Feldarbeitern  bebaut  wurden  (v.26;,  in  Weinbergen  (v.  27),  Pflanzungen 
TOD  Oelbäumen  und  Sykomoren  in  der  Sephela,  der  fruchtbaren  Ebene 
im  Mittelmeere  (28) ,  in  Rindern,  die  teils  in  der  Ehene  Saron  zwischen 
Cisaräa  Palästina*s  und  Joppe  ;s.  S.  76f.i,  teils  in  verschiedenen  Thälern 
des  Landes  weideten  (v.  29j,  und  in  Kamelen,  Eseln  und  Schafen  i  v.  30  f.). 
Alle  diese  Besitztümer  werden  v.31  ^i="}  genant,  und  die  Aufseher  über 
tieselben  cnsin  "nä  vgl.  28, 1.  Sie  bestanden  in  den  Erträgnissen  des 
Ackerbaues  und  der  Viehzucht,  den  beiden  Erwerbszweipen  der  Israeliten. 
-  V.  27.  üeber  die  Weinberge  und  die  Vorräthe  an  Wein  waren  beson- 
dere Beamte  angestelt.  Das  t  an  D-^T^nss^r  ist  Abkürzung  von  "^pilt  „<Jber 
dis  was  in  den  Weinbergen  von  Schätzen  (Vorräthen)  an  Wein  war".  Der 
Beamte  über  die  Weinberge  5cÄ/;;?'/  war  tiiis  Batna  in  Benjamin  (vgl.  Jos. 
18,25),  der  über  die  Weinvorräthe  Zabdi  heißt  •^^^^T!,  so  genant  wol 
nicht  von  dem  wc5  an  der  Nordgrenze  Canaans  Num.d4,10,  dessen  Lage 
Doch  nicht  aufgefunden  ist,  sondern  von  dem  gleichfalls  unbekanten 
na?t  im  Negeb  Jada's  1  Sam.  30, 28.  Denn  da  die  Weinberge,  in  wei- 
den die  Weinvorräthe  aufbewahrt  wurden,  sicherlich  in  dem  wein- 
leichen  Stammlande  Jnda  (Num.  13,23ff.  Gen. 49, 11)  lagen,  so  waren 
wol  auch  die  Verwalter  derselben  aus  diesen  Gegenden  gebürtig.  — 
Y.28.  Ueber  die  fiic^  s.  zu  Jos.  15,33.  *^"^.'^an  der  aus  Geder  stammende, 
licht  aus  Gedera,  wobei  man  T'3'ü?^  (12,4)  erwarten  solte,  obwol  die 
Lage  von  Gedera  südöstlich  von  Jahne  (s.  zu  12,4)  besser  zu  passen 
scheint  als  die  von  ^y*  oder  "^i^ia  auf  dem  Gebirge  Juda,  s.  Jos.  12,13  u. 
15,58.  —  V.30.  Der  Name  des  Ismaeliten,  der  über  die  Kamele  gesezt 

war,  Uhu  C^^''^)  erinnert  an  das  arab.  Jol  muhos  possedit  vel  acquisivit 

camelos.  ^'rbHfiri  der  von  Meronot  (v.  30  u.  Neh.  3, 1 7.)  Die  Lage  dieses 
Ortes  ist  unbekant.  Nach  Neh.  3, 7  ist  er  vielleicht  in  der  Nähe  von  Mizpa 
zu  suchen.  —  Ueber  das  Kleinvieh  (Schafe  und  Ziegen)  war  Jaziz,  der 
Hagrite,  vom  Volke  Hagar  (vgl.  5, 10)  bestelt.  Die  Aufsicht  über  die  Ka- 
mele und  Schafe  führten  also  ein  Ismaelit  und  ein  Ilagarite,  weil  diesel- 
ben warscheinlich  in  Gegenden  weideten,  wo  von  Alters  her  Ismaeliten 
und  Ilagarener  nomadisirten ,  die  von  David  der  Herschaft  Israels  unter- 
worfen worden.  —  Die  Gesamtzahl  dieser  Beamten  betrug  12 ,  von  wel- 
chen die  zehn  Aufseher  über  den  Feldbau  und  den  Viehbestand  des  Kö- 
nigs vermutlich  den  jährlichen  Ertrag  des  ihnen  anvertrauten  Besitzes  au 
den  Obcrverwalter  über  die  Sehätze  auf  dem  Felde,  in  den  Städten  und 
Dörfern  und  Türmen  abzuliefern  hatten. 

V.  32—34.  Die  Reichsräthc  Davids.  Dieses  Verzeichnis  von  Beam- 
ten des  Königs  bildet  ein  ergänzendes  Seitenstück  zu  den  Verzeichnissen 
der  Reichsbeamten  c.  18, 15—17  u.  2  Sam.  8, 15—18  u.  20,  23-26. 
Außer  dem  Joah.  der  in  allen  Verzeichnissen  als  Fürst  des  Heeres  d.  h. 
Oberfeldherr  vorkomt,  linden  wir  in  unserem  Verzeichnisse  teils  andere 
Männer,  teils  andere  Dienstobliegeuheiten  der  genanten  Männer  aufge- 
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führt,  als  in  jenen  drei  Verzeichnissen  erwähnt  sind.    Daraas  ergibt  sich, 
daß  in  demselben  nicht  die  obersten  Reichsbeamten,  sondern  nar  die  e^ 
sten  Räthe  des  Königs,  die  so  zu  sagen  seinen  Reichsrath  bildeten,  aufge- 
zählt sind  und  daß  es  warscheinlich  aus  derselben  Quelle  stamt,  aus  wel- 
cher die  vorhergehenden  Verzeichnisse  genommen  sind.    Jonathan,  der 
*ii'n  Davids.   Das  W.  ^'i^  bezeichnet  gewöhnlich  den  Vatersbnider;  aber 
da  ein  Jmiathan,  Sohn  des  Schinia,  des  Bruders  Davids  20,7  u.  2  Sani 
21,21  vorkomt,  so  halten  Schmidt  u.  Berth.  denselben  für  eine  Person 
mit  unserm  Jonathan,  wonach  ^'i^  in  der  allgemeinen  Bedeutung:  Ve^ 
wandter  hier  vom  Neffen  gebraucht  wäre.    Gewisses  läßt  sich  hierüber 
nicht  bestimmen.   Er  war  Y^^'^  Rathgcber  und ,  wie  hinzugesezt  wird,  ein 
einsichtiger  und  gelelirtcr  Mann.    ^Dio  ist  hier  nicht  Amtsbezeichnung, 
sondern  bedeutet  Uteratus,  gelehrt,  schriftkundig,  wie  Esr.  7, 6.  — JefäH, 
der  Sohn  Ifacmonis  war  bei  den  Kindern  des  Königs,  d.  h.  Erzieher  der 
königlichen  Prinzen.  —  V.33.  Ahitofei yfSir  auch  nach  2Sam.  15, 31. 16, 
23  vertrauter  Rathgebcr  Davids,  und  nahm  sich  das  Leben,  als  Absalom 
bei  der  Verschwörung  gegen  David  seinen  Rath  nicht  beachtete  (2Sam. 
17)).    Auch  Huschai  der  Archite  war  Freund  und  Rathgcber  Davids 
(2Sam.  15,37  u.  16, 16),  der  Ahitofels  Rath  bei  Absalom  zu  nichte  machte 
(2  Sam.  17).  —  V.  34.  Nach  Ahitofel  d.  h.  nach  seinem  Tode  sciL  wir 
Rath  des  Königs  Jehojada\  der  Sohn  Benaja*s  und  Ehjathar.    Da  sonst 
unter  den  Reichsbeamten  Davids  Benaja  der  Sohn  Jojada^s  als  Chef  der 
königlichen  Leibwache  genant  wird  (vgl.  18, 17),  so  trägt  Berth.  kein  Be- 
denken, hier  die  Namen  umzustellen.  -Allein  diese  Annahme  ist  weder 
notwendig,  noch  bei  dem  so  oft  (z.B.  noch  in  v.5)  vorkommenden  Namen, 
Benaja  der  Sohn  Jojada^s,  warschcinlich.  Da  nicht  selten  Söhne  denNft* 
men  des  Großvaters  erhielten,  so  kan  Jehojadd  der  Sohn  des  Helden  i9^ 
naja  auch  seinen  Namen  nach  dem  Großvater  Jojada^  erhalten  haben.  Eb- 
jathar  ist  ohne  Zweifel  der  Hohepriester  dieses  Namens  aus  IthamarsGe* 
schlechte  15,  11  u.ö.,  s.  zu  5,  27 — 31,  und  hier  auch  als  Freund  and 
Rathgcber  Davids  aufgeführt.  Ueber  Joah  s.  zu  18,15. 


Cap.  XX  VIII  u.  XXIX.    Die  lezteu  Verfügungen  Davids 

und  sein  Tod. 

Um  vor  seinem  Tode  das  Reich  seinem  Sohne  Salomo  zu  tibergeben, 
um  ihm  sowol  die  Thronfolge  zu  sichern,  als  die  Ausführung  des  Haupt- 
werkes seiner  Regierung,  des  Tempelbaues  zu  erleichtern,  versammelte 
David  die  Rcichsstände ,  die  Hofbeamten  und  die  Helden  des  Volks  in  Je- 
rusalem ,  und  bezeichnete  ihnen  in  feierlicher  Rede  Salomo  als  den  vom 
Herrn  erwählten  Thronfolger,  mit  der  Mahnung,  die  Gebote  Gottes  zn 
halten ,  dem  Herrn  mit  ergebenem  Herzen  zu  dienen  und  ihm  ein  Haas 
zum  Ileiligtume  zu  bauen  (28,1  — 10).  Darauf  übergab  er  dem  Salomo 
die  Risse  und  PLine  zu  den  heiligen  Gebäuden  und  Gegenständen,  mit  der 
zuversichtlichen  Verheißung,  daß  er  unter  dem  Beistande  Gottes  und  un- 
ter Mithilfe  der  Priester  und  des  Volkes  dieses  Werk  ausfahren  werde 
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(r.  11 — 21).  Endlich  erklärte  er  vor  der  ganzen  Versammlang,  daß  er 
sein  Eigentum  an  Gold  und  Silber  zu  diesem  Baue  darbringe,  und  for- 
derte die  Obersten  des  Volkes  und  Reichs  zu  einer  freiwilligen  Beisteuer 
filr  den  gleichen  Zweck  auf  und  schloß,  als  sie  dieser  Aufforderung  bereit- 
willigst nachkamen,  die  Versammlung  mit  einem  feierlichen  Dankgebete, 
welchem  die  ganze  Versammlung  znstimte,  vor  Gott  und  dem  Könige  sich 
tief  verbeugte  (29, 1 — 20)  und  diese  Beugung  durch  zahlreiche  Brand- 
end Dankopfer  und  durch  die  wiederholte  Salbung  Salomo's  zum  Könige 
titsachlich  bestätigte  (v.:21  u.  22). 

Cap.  XXVIII,  1 — 10.  David  versammelt  die  Reichsstände  und  stelt 
Omen  Salomo  als  den  von  Gott  erwählten  Thronfolger  vor.   V.l.  „Alle 
FArsten  Israels"  ist  die  generelle  Bezeichnung,  die  dann  specialisirt  wird. 
Dun  gehörten  nämlich  die  Fürsten  der  Stämme,  welche  c.27, 16 — 22 
infgezählt  sind,  die  Fürsten  der  Abteilungen,  welche  dem  Könige  dienten, 
die  in  27,  1 — 15  aufgezählt  sind;  die  Fürsten  der  Tausende  und  Hun- 
derte sind  die  unter  den  Heeresfürsten  stehenden  Obersten  und  Haupt- 
lente  der  12  Armeecorps  (27, 1);  die  Fürsten  aller  Habe  und  Besitztümer 
des  Königs  sind  die  27,25—31  aufgezählten  Domänenverwalter.    Zu 
!iteb  ist  i^J5^^  hinzugesezt:  des  Königs  und  seiner  Söhne,  weil  das  Besitz- 
tnm  des  Königs  als  Hausgut  \domanium)  zugleich  seinen  Söhnen  gehörte. 
Unrichtig  übersezt  die  ViUg,  "^^zh  /iUosque  suos,  denn  in  diesem  Zusam- 
menhange kann  ^  nicht  7iota  accus,  sein.  D^D'^'ncn  us  mit  (sanitj  den  Hof- 
beamten.   D^o'tnö  nicht  Eunuchen,  sondern  königliche  Kammerherren, 
wie  lSam.8,15,  s.  zu  Gen. 37, 36.    fTsaTi  haben  LXX  gut  durch  toiv 
iwaoxaa  übersezt,  denn  hier  bezeichnet  das  Wort  nicht  eigentlich  oder 
blos  Kriegshelden ,  sondern  überhaupt  mächtige,  einflußreiche  Männer, 
welche  nicht  ein  speciellos  Staats-  oder  Hofamt  bekleideten.    Mit  "babsi 
rn  ii25j  sind  alle  übrigen  Teilnehmer  der  Versammlung  ziiüammengofaßt. 
—  V.  1'.  Der  König  stelle  sich  auf  seine  Füße-,  um  stehend  vor  der  Ver- 
sammlung zu  reden;  bis  dahin  hatte  er  nämlich  vor  Alterschwäche  geses- 
sen, nicht  im  Bette  gelegen,  wie  Kimchi  u.  A.  aus  1  Kön.  1  folgerten.  — 
V.3.  Die  Anrede:  meine  Brüder  und  mein  Volk,  ist  Ausdruck  herablas- 
senden Wolwollens,  vgl.  zu  "^nx  iSam.  30,23.  2Sam.l9, 13.   Was  David 
hier  v.  3 — 7  über  den  Terapeibau  sagt,  hat  er  im  Wesentlichen  schon  c.22, 
7—13  zu  seinem  Sohne  Salomo  gesagt.  Ich,  bei  meinem  Herzen  war  d.  h. 
ich  hatte  im  Sinne  :vgl.  22,7)  zu  bauen  ein  Haus  der  Ruhe  für  die  Lade 
des  Bundes  Jahve*s  und  den  Schemel  der  Füße  unsers  Gottes,  d.  h.  für  die 
Bundeslade  und  für  die  Capporet  auf  derselben,  welche  Schemel  der 
Füße  Gottes  bezeichnet  wird,  weil  Gott  über  den  Cherubim  auf  der  Cap- 
poret thronte.    „Unil  ich  habe  zugerüstet  zu  bauen"  d.  h.  Arbeitskräfte 
and  Materialien  vorbereitet  22,2 — -4  u.  I-Aff.  —  Zu  v.3  vgl.  22,8.  —  In 
v.4  führt  David  aus,  wie  seine  PJrwähluug  zum  Könige  von  Gott  ausgegan- 
gen sei,  welcher  Juda  zum  Fürsten  erwählt  habe  (vgl.  5, 2).  Eben  so  (v.5 
u.  6  ■  habe  Gott  von  allen  seinen  vielen  Söhnen  den  Salomo  zum  Throner- 
ben erwählt  und  ihm  den  Tempelbau  übertragen,  vgl.  22,  lU.    Der  Aus- 
druck: Thron  des  Königtums  Jahve's,  und  kürzer:  Thron  Jahve's  (29,  23 
oder  T'^^"?  17, 1-1 1  besagt,  daß  Jab\e  der  eigeullichc  König  I:>raels  ist. 
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and  den  Salomo  wie  den  David  zum  Inhaber  nnd  zun  YoUzieher  seiner 
Königsherschaft  erwählt  hat.    Za  v.  6^  n.  v.  7  vgl.  22, 10  n.  17, 11  f.  und 
ZQ  der  Bedingung  '»äT  pin;  nx  vgl.  1  Kön.3, 14.  9,4,  wo  Gott  dem  Salomo 
eine  ganz  ähnliche  Bedingung  stelt.  ^t^  W2  wie  zu  dieser  Zeit  geschehen, 
vgl.  1  Kön.8,61  u.  die  Erkl.  zu  Deut.  2, 30.  —  Ueber  diese  Rede  bemerkt 
/.  ff.  Mich,  treffend:  toiu  haec  narratio  aptata  est  ad  propositum  Da- 
tndis:  vnU  eiüm  Salomoni  uuctoritatem  apud  prindpes  ei  fratres  conr 
ciliare y  ostendeyido ,  non  humana,  sed  divina  voluntate  electum  esst, 
—  Hieran  knüpft  David^die  Mahnung  an  die  ganze  Versammlung  (v.8} 
und  an  seinen  Sohn  Salomo  (v.9; ,  in  der  Treue  gegen  Gott  zu  verharren. 
y.8.  „Und  nun  vor  den  Augen  des  ganzen  Israel,  der  (in  ihren  Repräsen- 
tanten versammelten)  Gemeinde  Jahve's  und  in  die  Ohren  nnsers  Gottei 
(so  daß  Gott  als  Zeuge  es  hört)  seil,  ermahne  ich  euch:  beachtet  and  Sa- 
chet . . .  damit  ihr  besitzet  (d.h.  zum  Besitze  behaltet)  das  gute  Land  (v^ 
Deut. 4, 21  f.)  und  es  vererbet  auf  eure  Söhne  nach  euch**  (vgl.  Lev.25, 
46).  —  Hierauf  (v.9)  wendet  er  sich  speciell  an  seinen  Sohn  Salomo  mit 
der  väterlichen  Ermahnung:  „mein  Sohn,  erkenne  den  Gott  deines  Vaters 
(d.  i.  Davids,  der  ihm  immer  geholfen  hat,  Ps.  18,3)  und  diene  ihm  mit 
ganzem  (ungeteilten)  Herzen  (29,9.19.  lKön.8,61)  und  williger  Seele.** 
Zur  Verstärkung  dieser  Ermahnung  erinnert  David  an  die  Allwissenheit 
Gottes.  Jahve  sucht  d.h.  erforscht  alle  Herzen  und  kent  alles  Sinnen  der 
Gedanken,  vgl.  Ps.  7, 10. 1  Sam.  1 6, 7.  Jer.  1 1, 20.  Ps.  139, 1  ff.  WMrra  "tp 
wieGen.6,5.  —  Zu  den  lezten  Sätzen  vgl.  Deut. 4,29.  Jes.55,6u.a.  >r?P 
nur  hier  und  2  Chr.  11, 14.  29,19.  —  Mit  v.lO  wendet  sich  die  Rede  anf 
den  Tempelbau.  Die  Aufforderung  rr»D?^  ptn  wird  unterbrochen  durch  die 
Uebergabe  der  Risse  und  Pläne  des  Tempels,  und  erst  in  v.  20  wieder 
aufgenommen. 

V.  11 — 19.  Die  Risse  und  Pläne  der  heiligen  Gebäude  und  Ge- 
räthe.  Die  Aufzählung  begint  v.  11  mit  dem  Tempelhause,  von  außen 
nach  innen  fortschreitend,  und  geht  v.  12  zu  den  Vorhöfen  und  deren  Ge- 
bäuden und  v.l3ff.  zu  den  Geräthschaften  tlber.  t^^^a^n  Modell,  Abbild, 
vgl.  Ex.  25, 9,  hier:  die  Risse  und  Zeichnungen  der  einzelnen  Gegenstände. 
wa-nxT  ist  Abkürzung  für  nna  n^antn-nKi  und  das  Suffix  nicht  auf  oVwn, 
sondern,  wie  aus  den  folgenden  Worten  erhellt,  auf  das  aus  dem  Contexte 
(v.  10)  leicht  zu  ergänzende  n^^sn  Tempel  zu  beziehen.  Die  Halle  hatte 
keine  Häuser.  Die  Q'^n^  sind  die  Gebäude  des  Tempelhauses,  nämlich  das 
Heilige  und  Allerheiligste  mit  dem  dreistöckigen  Seitenanbau,  die  in  den 
folgenden  Worten  specialisirt  werden,  'i'^stsa  nur  hier  vorkommend,  aber 
verwandt  mit  Maa  Esth.3, 9.  4,7.  Ez.27,24  und  dem  chald.  l'njj  Esr.7, 
20,  bed.  Vorraths-  und  Schatzkammern,  wozu  die  Kammern  des  drei- 
stöckigen Anbaues  dienten,  t^i*^^  sind  die  Obergemächer  über  dem  Alle^ 
heiligsten  2  Chr.  3, 9.  D^»'^?Br!  "1*^77"  sind  die  Innern  Räume  der  Halle  und 
des  Heiligen,  da  n'i'nxn  T\^z  das  Haus  der  Bundeslade  mit  dem  Sühndeckel 
d.i.  das  Allerheiligste,  gleich  darauf  besonders  genant  ist.  V.  12.  Und 
das  Bild  d.  h.  die  Abbildungen  von  allem,  was  im  Geiste  bei  ihm  war,  d.h. 
was  sein  Geist  im  Sinne  hatte  ni^cinb  in  Betreff  der  Vorhöfe.  nibükrrisJ 
a*^3ö  in  Betreff  aller  Kammern  ringsum  d.  h.  aller  Gemächer  an  den  4  Sei* 
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tes  der  Yorhöfe.  H^b  für  die  Schätze  des  Hauses  Gottes ,  s.  zu  26, 20. 
-  V.  13.  'an  ripbn^i^  (Fortsetzaug  von  r&iOLik))  und  für  die  Abteilungen 
der  Priester  und  Leviten  und  für  alles  Werk  des  Dienstes  und  für  alle  Ge- 
rithe . . .  denn  für  alle  diese  Zwecke,  nämlich  für  den  Aufenthalt  der  Prie- 
ster and  Leviten  beim  Dienste,  sowie  für  die  für  den  Dienst  erforderli- 
chen Arbeiten  z.  B.  Bereitung  der  Schaubrote,  Kochen  des  Opferfleisches, 
Hilten  der  Opfermahlc,  und  für  die  hiezu  erforderlichen  Geräthschaften 
wiren  die  Zellen  und  Gebäude  der  Yorhöfe  bestimt.  —  Mit  v.  14  begint 
die  Aufzählung  der  Geräthschaften.  anj^  ist  dem  nisbkrrtelj  . . .  ni-isnb 
T.12  coordinirt:  Er  gab  ihm  die  Abbildung  von  dem  was  er  im  Sinne  hatte 
> Betreff  des  Goldenen  (d.  h.  der  goldenen  Geräthe,  vgl.  29,2)  nach  dem 
Gewichte  des  Goldenen  für  alle  Geräthe  jeglichen  Dienstes  ",  in  Betreff 
aller  silbernen  Geräthe  nach  dem  Gewichte  . . .  Mit  v.  15  wird  die  bishe- 
4ge  Construction  fallen  gelassen.  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  wird 
aVgrw  das  verb.  ir^J  aus  v.  11  supplirt:  und  gab  ihm  das  Gewicht  für 
die  goldenen  Leuchter  und  ihre  goldenen  Lampen,  wobei  'sf^}  als  dem 
Worte  c•T^?^^  fr^i  untergeordnet  gefaßt  wird  0.  H.  Mich.  Berth.  u.  A.). 
Aber  abgesehen  davon ,  daß  für  eine  solche  Unterordnung  ein  analoger 
Beleg  fehlt  (denn  in  2  Chr.  9, 15,  welche  Stelle  Berth.  hiefür  citirt,  findet 
gar  keine  Unterordnung  statt,  sondern  da  ist  das  erste  i^m^  nnt  Accusa- 
ti?  der  Materie  und  von  '"^ytl  abhängig),  also  hievon  abgesehen,  gibt  die 
Ergänzung  von  ir}^J  keinen  passenden  Sinn,  weil  David  hier  dem  Salomo 
nicht  das  Metall  für  die  Geräthschaften  übergab,  sondern  laut  v.  11. 12  u. 
19  nur  ein  r.'^dsn  Bild  oder  Modell  für  dieselben.  Will  man  in!^  ergänzen, 
10  muß  mann  ira  in  anderer  Bedeutung  als  v.  11 ,  nämlich  in  der  Bed.  er 
bestirnte  fassen ,  was  doch  bedenklich  erscheint.   Einfacher  ist  es ,  ^g^p 
ohne  Artikel  als  Accusativ  der  näheren  Bestimmung  zu  fassen  und  den  Y. 
so  zu  verbinden :  und  (was  er  im  Sinne  hatte)  als  Gewicht  für  die  goldenen 
Leuchter  und  ihre  Lampen  an  Gold,  nach  dem  Gewichte  jedes  Leuchters 
nnd  seiner  Lampen,  und  für  die  silbernen  Leuchter  an  Gewicht . . .  n'i'inrs 
gemäß  dem  Dienste  jedes  Leuchters  (wie  es  dem  Dienste  desselben  ent- 
sprechend war).  —  In  v.  16  ist  die  weitere  Aufzählung  ganz  lose  ange- 
reiht: „Und  das  Gold  betreffend  (n«  quoad,  vgl.  Ew.  §.277**)  nach  Ge- 
wicht (^5^?  accu^.  der  freien  Unterordnung)  für  die  Tische  der  Aufle- 
gung d.  h.  iler  Schaubrote  (ranra  =  onb  ryyys^  2  Chr.  13, 1 1 ,  s.  zu  Lev. 
24, 6),  für  jeden  Tisch,  und  Silber  für  die  silbernen  Tische."  Silberne  d.  h. 
lüt  Silberblech  belegte  Tische  und  silberne  Leuchter  (v.  15}  werden  außer 
hier  unter  den  Tempelgeräthen  nicht  ausdrücklich  erwähnt,  da  nirgends 
(auch  nicht  bei  Beschreibung  des  Tempelbaues)  sämtliche  Geräthe  einzeln 
verzeichnet  sind.   Doch  ist  bei  der  Tempelreparatur  unter  Joas  2  Kön. 
12,14.  2  Chr.  24, 14  und  bei  der  Zerstörung  des  Tempels  durch  die  Chal- 
däer  2  Kön.  25, 15  von  silbernen  und  goldenen  Geräthen  die  Rede.    Die 
silbernen  Leuchter  waren  wol,  wie  schon  Kimchi  vermutet,  für  die  Gemä- 
cher der  diensttuenden  Priester,  und  die  Tische  für  die  Auflegung  des  zur 
Anzündung  auf  dem  Altare  zubereiteten  Opferfleisches  bestimt.  —  Y.17. 
Vor  "»r  riibTr ni  ergänzt  man  wol  am  leichtesten  aus  v.  1 1 :  er  gab  ihm  das 
Bild  der  Gabeln  . . .  '^'D'^?^'!  und  zu  den  goldenen  Krügen  nach  dem  Ge- 
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Wichte  jeglichen  Erages  . .  Wegen  trAjo  und  rrtpjtö  s.  za  2  Chr.  4, 22. 
nit|:^  ojtovöela  Becher  für  die  Weinspende ,  kommen  nur  Ex.  25, 29. 37, 
16  u.  Num.  4, 7  vor.  ^"in;:  am  in  freier  Unterordnang :  von  reinem  Golde. 
tyn*i&3  von  *^^  decken,  sind  mit  Deckeln  versehene  Gef&Be,  KrQge,  nur 
hiern.£8r.l,10.8,27  erwähnt.  —  V.18.  Und  (dasBildjfflr  denRäüche^ 
altar  von  geläutertem  Golde  nach  Gewicht.    Im  zweiten  Versgliede  wird 
am  Schlüsse  der  Aufzählung  ri'^a^tn  aus  v.  11  u.  12  wieder  aufgenommen, 
aber  mit  If ,  welches  Berih,  richtig  als  nota  accus,  gefaßt  hat:  und  (gab 
ihm)  ,,das  Bild  des  Wagens,  der  Cherubim  von  Gold,  als  (Flflgel)  ausbrei- 
tend und  schirmend  über  der  Lade  des  Bundes  Jahve's".  transri  ist  dem 
ro3*nan  Dicht  genitivisch  untergeordnet,  sondern  erklärende  Apposition 
dazu.  Die  Cherubim,  nicht  die  Bnndeslade,  sind  der  Wagen,  auf  welchen 
Gott  einherfährt  oder  thront,  vgl.  Ps.  18,11.  99,1.  Ex.25,22.    Der  Be- 
griff der  ^^y^.  für  die  auf  dem  goldenen  Deckel  der  Bundeslade  ange- 
brachten Cherubim  ist  nach  dem  nsns-i«?  DÄn"?  Ps.  18, 1 1  gebildet.  Ezechid 
zwar  schaut  an  dem  Throne  Gottes  unter  den  Cherubim  Räder  (1,15C 
26),  wonach  LXX  u.  Vulg.  aus  unsern  Worten  einen  Cherubimwagei 
{ägf/a  T(ov  Xsgovßifiy  q74a(lriga  Cherubim)  gemacht  haben;  aber  mit 
Recht  bemerkt  dagegen  Berth,^  daß  die  Darstellung  von  einem  Wagender 
Cherubim  in  dem  Bildwerke  der  zwei  Cherubim  auf  der  Bnndeslade  dorcb- 
aus  nicht  hervortritt  und  auch  in  unserer  Stelle  nicht  vorhanden  ist.  — 
D^bn'Eb  (ohne  Artikel  und  mit  \)  findet  Berth.  ganz  unverständlich  und 
will,  weil  die  beiden  Participia  in  Apposition  zuD^srtSDn  stehen  sollen,  defl 
Text  ändern  und  D^ssDni  D^isnan  lesen.    Aber  mit  Unrecht.    Weder  am 
der  Bedeutung  der  Worte,  noch  aus  den  Stellen  2 Chr. 5, 8.  £x.25,20. 
lKön.8,7  erhellt  die  Notwendigkeit  dieser  Aenderung,  sondern  die  bei- 
den ersterwähnten  Stellen  beweisen  das  Gegenteil,  nämlich  daß  diese  Par 
ticipia  angeben,  wozu  die  Cherubim  dienen  selten,  ö'^r^^'i  D^ ^nici  hat  die 
Bedeutung  von  Q*:?»  "^b^'D  D*>an»rj  rm  „daß  die  Cherubim  seien  Flügel 
ausbreitend  und  schirmend  (Ex.  25,20),  wie  schon  J.  H,  Mich,  richtig  er 
kant  hat.  Und  diesen  Gebrauch  des  \  wo  in  \  auch  ohne  ein  Verbum  &a 
Begriff  des  werdens  zu  etwas  liegt,  in  den  sich  Berih.  nicht  zu  finden 
weiß,  hat  schon  Ew,  §.217^  besprochen  und  mit  Stellen ,  unter  welchen 
auch  1  Chr. 28, 18,  belegt.    Aus  der  Bezugnahme  auf  £x.25,20  erklärt 
sich  auch  der  Gebrauch  des  ^^^  ohne  Q'^bss,  indem  der  Verf.  der  Chronik 
bei  den  Lesern  seiner  Schrift  die  Kentnis  jener  Stelle  voraussetzend,  nicht 
für  nötig  hielt,  das  Object  zu  '"^"Vi  anzugeben.  —  y.19.  Bei  Uebergabe 
des  Bildes  von  allen  v.  11 — 18  aufgezählten  Teilen  und  Geräthen  des 
Tempels  sprach  David:  „dies  alles,  nämlich  alle  Werke  des  Bildes  hat  er 
durch  Schrift  von  der  über  mich  gekommenen  Hand  Jahve's  gelehrt'*,  i*" 
wird  durch  die  Apposition:  'm  nisxio  Vs  Daher  bestimt.   Daß  der  Vers 
Worte  Davids  enthält,  ersieht  man  aus  dem  "^^r.    Subject  zu  V^sbn  ist 
Jahve,  das  sich  aus  dem  n*irn  i^n  leicht  ergänzt.  Fraglich  ist  aber,  womit 
■iy  zu  verbinden.  Gegen  die  Verbindung  mit  V'Sth  spricht  teils  die  Stel- 
lung vor  dem  Verbum,  teils  der  Umstand,  daß  ^sbn  mit  ^pers.  coo- 
struirt  nicht  vorkomt.  Es  bleibt  also  nur  die  Wahl  zwischen  der  Verbin- 
dung mit  mrr»  ^-q  und  der  mit  a?;?2.  Für  die  leztere  Verbindung  ließe  sich 
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4j  STTS  mir  vorgeschrieben  P8.40,8  vergleichen,  wonach  "»i?  ans  mir 
Vorgeschriebenes  bedeuten  könte;  vgl.  fttr  den  Gebraach  des  ^3  von 
icbriftlicher  Verordnung,  Vorschrift  2  Chr.  35, 4.  Hienach  erklärt  Berth, 
te  rrm  t;s  2rsa  „durch  eine  mir  zur  Norm  gegebene  Schrift  von  Jahve's 
iand**,  nnd  versteht  darunter  das  Gesetz  Mosers ,  weil  ganz  deutlich  die 
Beschreibung  der  heiligen  Gegenstände  in  Exod.  c.2off.  die  Grundlage 
)kr  die  Darstellung  in  unsern  Versen  bilde.  Allein  hätte  David  nichts  wei- 
er  sagen  wollen,  als:  die  Grundlage  fttr  das  Bild  der  heiligen  Gegenstände 
hibe  er  aus  dem  Gesetze  in  der  Schrift  empfangen,  so  wäre  der  Ausdruck, 
lea  er  hiefttr  brauchte,  sehr  geschraubt  und  geflissentlich  dunkel  gehal- 
ta.  Außerdem  aber  entspricht  auch  die  Stellung  der  Worte  der  Verbin- 
dng  des  "»te  mit  anaa  nicht,  indem  man  vielmehr  ittp  i^o  "^^5  nrsa  erwar- 
tasolte.  Daher  müssen  wir  "^^^  mit  stttt  ^o  verbinden:  Schrift  von  der 
iber  mich  gekommenen  Hand  Jahve's,  d.i.  nach  Analogie  der  Redeweise 
•te  rrrp  -r  nr*;n  2  Kön.  3, 15.  Ez.  1, 3.  3, 14  u.  ö.  eine  von  göttlicher  Offen- 
bvnng  kommende  Schrift  oder  eine  Schrift,  die  in  Folge  göttlicher  Offen- 
barung verfaßt  ist  und  auf  göttliche  Eingebung  sich  gründet.  David  sagt 
ilso:  durch  eine  auf  göttlicher  Offenbarung  beruhende  Schrift  sei  er  über 
alle  Werke  des  Tempelbildes  unterwiesen  worden.  Dies  braucht  man  je- 
doch nicht  so  zu  verstehen,  als  habe  David  exemplar  vei  ideam  tempU 
et  vasonim  sacrurum  unmittelbar  von  Jahve  empfangen ,  sei  es  durch 
cmen  Propheten  oder  durch  visionäres  Schauen ,  wie  Mosen  das  Bild  der 
Stiftshfltte  auf  dem  Berge  gezeigt  worden  Ex.  25, 40.  27,8,  sondern  be- 
ugt nur,  daß  er  das  in  Schrift  verfaßte  Bild  d.  h.  die  Risse  und  Abbil- 
doDgen  des  Tempels  und  seiner  Einrichtung  und  aller  Geräthe  nicht 
Klbst  erdacht,  sondern  nach  göttlicher  Eingebung  entworfen  habe. 

V.20 — 21.  Schließlich  ermuntert  David  seinen  Sohn  noch,  getrost 
in  die  Ausführung  des  Werkes  zu  gehen,  denn  sein  Gott  werde  ihn  nicht 
Terlassen ;  auch  werden  die  Priester  nnd  Leviten,  geschickte  Handwerker 
lod  die  Fürsten  samt  dem  ganzen  Volke  ihn  dabei  bereitwillig  unter- 
stützen. Zu  der  Ermunterung  v.20*  vgl.  22, 13 ,  und  zu  der  Verheißung 
T.20**  vgl.  Deut. 31, 6. 8.  Jos.  1,5.  "^n^  me'ni  Gott  sagt  David,  ut  in  men- 
ttm  ei  revocet,  quomodo  multis  in  periculis  servatus  sH  (Lav,).  nanba-bs 
^71=9  alles  Arbeitsgescbäft  d.  i.  alle  für  den  Bau  des  Ilanses  Gottes  erfor- 
derliche Werkarbeit.  —  V.21.  nsni  erklärt  Cleric.  passend:  en  habes. 
Die  in  dem  n:n  liegende  Hinweisung  auf  die  Klassen  der  Priester  und  Le- 
riten  d.h.  die  in  Klassen  geteilten  Priester  und  Leviten  sezt  nicht  die  An- 
reseuheit  derselben  bei  der  Versammlung  voraus.  Dem  n2nT  entspricht 
n  der  zweiten  Vershälfte  ^^51  bei  dir  d.  h,  dir  zur  Hilfe.  Auffallend  er- 
cheint  das  ^  an  -"^"irtsb  sind  alle  Freiwilligen  mit  Weisheit,  mitten  im 
satze  zur  Einführung  des  Subjectes.  Derth,  will  es  daher  streichen ,  mei- 
lend,  daß  da  bsb  eben  vorhergeht  und  gleich  nachher  noch  zweimal  folgt, 
eicht  durch  einen  Schreibfehler  bsb  aus  bs  werden  konte.  Dies  ist  aller- 
lings möglich,  aber  es  fragt  sich  doch  bei  der  sehr  häufigen  Anwendung  des 
in  der  Chronik,  ob  es  nicht  als  ursprünglich  zu  betrachten  sei,  „dazu  die- 
end  den  Begriff  des  ^'^'^3  bs  mit  Nachdruck  hervorzuheben:  bei  dir  ist  für 
»les  Geschäft  was  betrift  jeden  Freiwilligen,  für:  auch  alle  Freiwilligen", 
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Vgl.  Ew.  §. 310*.  a-^T;  =  ai  a^^l?  2Chr.29,31.  Ex. 35,5,22,  bezeichnet 
gewöhnlich  den,  der  freiwillige  Gaben  darbringt,  hier  den  der  freiwillig 
ist  mit  Weisheit  zu  jedem  Dienste,  der  seine  Weisheit  nnd  Kentnis  gerne 
ftLr  einen  Dienst  verwendet.  Gemeint  sind  geschickte,  einsichtsvolle  A^ 
heiter  und  Künstler  22, 15.  2  Chr.  2, 6.  ^p-in-n-isb  auf  alle  deine  Worte  hin 
d.h.  so  wie  du  ihnen,  den  Fürsten  und  dem  Volke  sagen  oder  gebieten, 
sie  zur  Unterstützung  des  Werkes  auffordern  wirst. 

Cap.  XXIX,  1 — 9.   Beisteuer  der  versammelten  Fürsten  fTir  den, 
Tempeibati.  Hierauf  wandte  sich  David  an  die  versammelten  Fürsten,  um 
ihnen  die  Förderung  des  Tempelbanes  ans  Herz  zu  legen.  Auf  die  Jugend 
seines  Sohnes  und  auf  die  Größe  des  auszuführenden  Werkes  hinweisend 
(v.  1)  führt  er  an,  was  er  für  den  Tempelbau  an  Materiale  vorbereitet  habe 
(v.2),  und  erklärt  dann  weiter,  was  er  aus  seinem  Privatvermögen  hien 
noch  zu  geben  beschlossen  habe  (v.  4),  um  nach  dieser  Einleitung  die  An- 
wesenden zu  einer  freiwilligen  Beisteuer  für  dieses  große  Werk  aufzufo^ 
dem  (v.5).   Die  Worte:  als  einzigen  hat  Gott  ihn  erwählt,  bilden  einei 
Zwischensatz,  der  relativ  zu  fassen  ist,  für:  mein  Sohn,  den  allein  Gott  et- 
wählt  hat.  'n';!;"tra  wie  22,5.  Das  Werk  ist  groß,  weil  nicht  für  Menschee 
der  Palast  seil,  bestimt  ist  d.h.  gebaut  werden  soll,  sondern  für  Jahve 
Gott.  tr^'^^T}  die  Burg,  der  Palast;  ein  späteres  Wort,  gewöhnlich  von  der 
Residenz  der  persischen  Könige  vorkommend  (Esth.  1, 2. 5.  2, 3.  Neh.1,1), 
nur  in  Neh.  2,8  von  der  Burg  bei  dem  Tempel,  hier  auf  den  Tempel  all 
herrlichen  Palast  Jahve*s,  des  Gottkönigs  von  Israel,  übertragen.  Zu  v.  2' 
vgl.  22, 14.   151  nnjb  anm  das  Gold  für  das  Goldene  u.  s.  w.  d.  h.  für  die 
Geräthe  und  Verzierungen  von  Gold,  vgl.  28, 14.    D^xÄnJ)  dtj«  '»sax  nach 
Ex.  25,7  u.  35, 9  Edelsteine  für  das  Ephod  und  Choschen.  &ntb  wai^ch.  Be> 
ryll.  D^xAo  -»inÄ^  Steine  der  Füllung  d.  h.  Edelsteine  die  eingefaßt  werden. 
"Tfto  "^aSK  Steine  der  Schminke  d.h.  Verzierung,  vermutl.  Edelsteine,  die 
durch  ihre  schwarze  Farbe  dem  t]^&  stihium,  einer  beliebten  Augen- 
schminke  (s.  2Kön.  9,30)  ähnlich  sahen,    mpdn  '^anK  Steine  von  bunter 
Farbe  d.  h.  mit  Adern  von  verschiedener  Farbe,    rn;;';  lax  köstliche 
Steine,  nach  2  Chr.  3,  6  zur  Verzierung  der  Wände,    »^lö  -^.aa»  weiße 
Marmorsteine.   V.3.  „Und  außerdem,  weil  ich  Wolgefallen  habe  am 
Hause  meines  Gottes,  ist  mir  ein  Schatz  von  Gold  und  Silber,  ihn  habe 
ich  bestimt  für  das  Haus  meines  Gottes  noch  hinaus  über  alles,  was . . ." 
•»nia^an  ohne  Relativpartikel  mitte  verbunden,  vgl.  15,12.  —  V.4.  Gold 
3000  Talente  d.  i.  ungefähr  90  oder  (nach  königl.  Sekeln  berechnet)  45 
Millionen  Thaler  Gold ;  7000  Talente  Silber  circa  17  oder  872  Millionen 
Thaler,  s.  zu  22,14.  Gold  von  Ophir  s.  v.  a.  feines,  bestes  Gold  entspre- 
chend  dem  geläuterten  Silber,  nrjh  zum  Ueberziehen  der  Innern  Wände 
der  Häuser  mit  Gold-  und  Silberblech.    Q'^nan  wie  28, 11  die  verschiede- 
nen Gebäude  des  Tempels.  Die  Wände  des  Heiligen  und  Allerheiligsten, 
der  Halle  und  der  Obergemächer  waren  mit  Gold  überzogen,  vgl.  2  Chr. 
3,4—6.8.9.,  mit  Silber  also  wol  nur  die  inneren  Wände  der  Seitenstock- 
werke —  V.  5.  anjk  anjb  zu  jeglichem  Goldenen  u.  s.  w.,  vgl.  v.2.   "ioV« 
nas^b^  und  überhaupt  zu  jedem  durch  Künstlerhand  anzufertigenden 
Werke.  ^^  wer  ist  nun  willig  (*i  die  Folge  ausdrückend).  Seine  Hand  dem 
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Herrn  flUlen  heiBt,  sich  mit  etwas  versehen,  was  man  dem  Herrn  dar- 
Moge,  8.  la  Ex.  32, 29.  Der  Infinitiv  r\iü)m  komt  anch  Ex.  31, 5  n.  Dan. 
9,2  Tor,  daneben  «i^  2  Chr.  13,9.  —  V.6f.  Die  Fürsten  folgen  dem  Bei- 
spiele und  der  Aufforderung  Davids  willig,  nia^n  ^ys  =  ria^n  *«s5vo 
24,31.  27,1  u.  ö.  '«n  reK^o  '^y^^^  auch  was  die  Fürsten  des  Geschäftes 
des  Königs  betritt.  Gemeint  sind  die  Tj^a^  nap«i  W'i  '^'i^-  28,1,  die  in 
27,25—31  aufgezählten  Beamten;  wegen  des  V  s.  zu  28,21.  Sie  gaben 
u  Gold  5000  Talente  =  150  oder  75  Millionen  Thaler  und  10,000  Da- 
i  likcn  =  75,000  Thaler.  V^^li^  mit  ^prosth.  hier  u.  Esr.8,27,  daneben 
1  ^ionn  Esr.  2,  69.  Neh.  7. 70ff.,  entspricht  nicht  dem  griech.  ögaxfii], 
nb.  dirhem,  sondern  dem  griech.  dageucog^  wie  die  syr.  Uebersetzung 

|ifta«9?  Esr.8,27  zeigt;  eine  persische  Goldmünze,  im  Werte  von  772  Tha- 

kr  Cour.,  s.  die  Beschreibung  der  noch  in  einzelnen  Exemplaren  vorhan* 
i'  faien  Münze  bei  Cavedoni  bibl.  Numismatik,  übers,  von  A.  Werlhof 
S.84ff.  /.  Brandts  das  Münz  -  Maß  und  Gewichtssystem  in  Vorderasien 
(1866)  S.  244,  u.  m.  bibl.  Archäol.  §.  127, 3.  „Unser  Geschichtschreiber 
gebraucht  das  zu  seiner  Zeit  zur  Bezeichnung  der  gangbaren  Goldmünze 
tbliche  Wort,  nicht  durch  die  Voraussetzung  geleitet,  es  seien  schon  zur 
Zeit  des  David  Danken  vorhanden  gewesen ,  sondern  um  auf  eine  seinen 
Lesern  verständliche  Weise  die  Größe  der  von  den  Fürsten  beigetragenen 
Somme  anzugeben^*  {Berth,),  Mit  dieser  an  sich  richtigen  Bemerkung  ist 
nr  nicht  erklärt,  warum  der  Verf.  der  Chronik  die  Beisteuer  an  Gold  in 
iwei  verschiedenen  Wertzeichen  angegeben  hat:  in  Talenten  und  in  Dari- 
toi,  da  die  beiden  Summen  nicht  gleich  sind,  daß  man  die  zweite  für  eine 
Erklärung  der  ersten  halten  könte.  Vermutlich  soll  mit  den  Dariken  nur 
fie  Summe  angegeben  werden,  die  sie  in  als  Münze  geltenden  Goldstücken 
dlrbrachten,  die  Talente  hingegen  das  Gewicht  der  Goldsachen  und  -6e- 
rlthe,  die  sie  für  den  Bau  opferten,  bezeichnen.  Der  Beitrag  an  Silber  ist 
im  Verhältnis  zum  Golde  nicht  bedeutend;  10,000  Talente  =  24  oder 
12  Millionen  Thaler.  .\uch  die  Beisteuer  an  Kupfer,  18000  Talente,  ist 
i:  nicht  sehr  groß.  Außerdem  brachten  die,  welche  dergleichen  hatten, 
Steine  d.h.  Edelsteine  dar.  "inx  »^osn  das  bei  ihm  gefundene  für:  was 
sich  bei  ihm  (bei  jedem)  fand  an  Steinen,  gaben  sie.  Der  Sing,  ^hk  ist 
distributiv  zu  fassen,  und  wird  daher  im  Plur.  "3^3  fortgesezt,  vgl.  Ew. 
§.319*.  c^?^?  ist  accus,  der  Unterordnung.  T  >?  T^  übergeben  zur 
Verwaltung  {Ew,  §.  282'').  ^»'^n';«  das  levitische  Geschlecht  dieses  Na- 
nens,  welches  die  Aufsicht  über  die  Schätze  des  Hauses  Gottes  führte  26, 
21  f.  —  V.9.  Ueber  diese  Willigkeit  zu  geben  freuten  sich  Volk  und  Kö- 
nig,   eböaba  wie  28,9. 

V.  10 — 19.  Dankgehet  Davids,  Der  Freude  über  das  Gelingen  des 
innigsten  Wunsches  seines  Herzens  gibt  David  den  entsprechenden  Aus- 
druck in  einem  Gebete,  mit  welchem  er  den  lezten  Reichstag  seiner  Re- 
gierung schließt.  Da  nach  göttlichem  Beschlüsse  nicht  er,  der  Mann  des 
Krieges,  sondern  erst  sein  Sohn,  der  Friedenskönig  Salomo,  dem  Herrn 
einen  Tempel  bauen  solte,  so  hatte  David  sich  angelegen  sein  lassen,  die 
Ausführung  dieses  Werkes  nach  Möglichkeit  vorzubereiten.  Dazu  hatte 
er  auch  die  Fürsten  und  Oberen  des  Volkes  willig  gefunden,  seinen  Sohn 
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biebei  möglichst  zn  unterstützen.  Darin  erblikte  der  fromme  and  grdse 
Knecht  des  Herrn  einen  besonderen  Erweis  göttlicher  Gnade,  woftr  er 
Gotte  dem  Herrn  vor  der  ganzen  Gemeinde  zn  danken  habe.    Er  preist 
Jahve  „den  Gott  Israels  unsers  Vaters**  (v.lO)  oder  wie  es  v.  18  heiBt 
„den  Gott  Abrahams,  Isaaks  nnd  Jakobs  unserer  Väter".    Als  den  Gott 
Israels  und  der  Erzväter  hat  sich  Jahve  dem  David  und  seinem  Volke 
sichtbar  bezeigt,  indem  er  seine  den  Patriarchen  gegebenen  VerheiBungen 
durch  David  dem  Volke  Israel  so  herrlich  erfült  hat.  Gott  der  Herr  hatte 
nicht  nur  sein  Volk  Israel  durch  David  groß  und  mächtig  gemacht,  durcb 
Demütigung  aller  Feinde  ihm  den  ruhigen  Besitz  des  guten  Landes  ge- 
sichert, sondern  er  hatte  dadurch  auch  in  den  Herzen  des  Volks  Liebe 
und  Vertrauen  zu  seinem  Gotte  gewckt,  daß  die  versammelten  Großen 
des  Reichs  sich  so  willig  zeigten ,  den  Bau  des  Hauses  Gottes  fördern  n 
helfen.  Darin  hat  Gott  seine  Größe,  Macht,  Herrlichkeit  u.  s.  w.  offenbart, 
wie  David  v.  11  u.  12  preisend  bekent.  „Dein,  Jahve,  ist  die  Größe  u.  s.w. 
rcssn  nach  aramäischem  Sprachgebiauche  gloria,  Glanz,  Ruhm.  ^  *^s  ja 
alles,  noch  von  ~|^  am  Anfange  des  Satzes  abhängig,  so  daß  man  nicht  nö- 
tig hat,  7)^  nach  "^3  zu  ergänzen.  „Dein  ist  die  Herschaft  und  das  Siche^ 
heben  allen  zum  Haupte".    In  seiner  ^^^^^  offenbart  Gott  seine  GröBe^ 
Macht,  Herrlichkeit  u.  s.  w.    Kt^^ra  ist  nicht  Particip,  so  daß  man  nni( 
du  bist  zu  ergänzen  hätte  (Berth,)^  sondern  Sachwort,  ein  aramäischer 
Infinitiv:  das  Sicherheben  {Ew,  §.  160«).  —  V.12.  Von  dir  her  kommen 
der  Reichtum  und  die  Herrlichkeit . . .  und  in  deiner  Hand  ist  (steht)  es, 
groß  und  stark  zu  machen  alles.   V.  13.  Dafür  haben  wir  Gott  zu  danken 
und  seinem  herrlichen  Namen  zu  lobsingen.   Durch  das  ^;ar/ic.  tr^.itJ  von 
rtlin  bekennen,  loben,  wird  das  Loben  Gottes  als  ein  andauerndes,  stetig 
sich  erweisendes  bezeichnet.    V.  14.  Denn  der  Mensch  vermag  von  sich 
nichts  zu  geben.    „Was  bin  ich  und  was  ist  mein  Volk,  daß  wir  vermöch- 
ten uns  so  freigebig  zu  erweisen?"  ni3  nss  Kraft  zusammenhalten,  so- 
wol:  Kraft  haben  zu  etwas  (hier  u.  2  Chr. 2,5.  22,9),  als  auch:  Kraft  be- 
halten 2  Chr.  13, 20.  Dan.  10,8. 16. 11,  6  —  nur  bei  Daniel  und  in  der 
Chronik  vorkommend,    ^"ü^rn  sich  willig  zeigen,  besonders  im  Geben. 
nxts  bezieht  sich  auf  die  Beisteuer  zum  Tempelbau  v.3 — 8.  —  Von  dei- 
ner Hand  d.h.  das  von  dir  Empfangene,  haben  wir  gegeben. — V.lö.  Denn 
wir  sind  Fremdlinge,  wie  Ps.39,13  d.h.  in  diesem  Zusammenhange:  wir 
haben  kein  Eigentum,  keinen  bleibenden  Besitz,  insofern  Gott  ihnen  das 
Land  nur  zur  Nutznießung  gegeben  hat.  Und  was  vom  Lande,  das  gilt  von 
aller  Habe  des  Menschen,  sie  ist  nur  ein  von  Gott  ihm  zur  Nutznießung 
an  vertrautes  Gut.    Daß  unser  Leben  ein  Pilgrimstand  ist  (Hebr.  11, 13. 
13, 14),  diese  Warheit  predigt  uns  die  Kürze  unsers  Lebens.    Wie  ein 
Schatten,  so  rasch  vergehend,  sind  unsere  Tage  auf  Erden,  vgl.  Hi.  8,9. 
Ps.90,9f.  102, 12.  144,4.  njjs«  -jW  und  ist  kein  Vertrauen ,  ^d/.  auf  die 
Dauer  des  Lebens,  vgl.  Jer.  14,8.  —  V.  16.  Der  ganze  Reichtum,  den  vrir 
für  den  Bau  des  Tempels  bereitet  haben,  komt  aus  Gottes  Hand.    Das 
Cheth.l^V  ist  Neutrum,  das  JfTeri  k»i  ist  nach  tvm  gebildet.  —  V.  17. 
Vor  Gott,  der  das  Herz  prüft  und  Rechtschaffenheit  liebt,  kaun  David  be- 
kennen, daß  er  in  Aufrichtigkeit  des  Herzens  willig  gegeben  habe,  und 
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auch  das  Volk  habe  zn  seiner  Freude  gleiche  Willigkeit  gezeigt.  r^K-te 
iIl6T.3 — 8  aufgezählten  Schätze.  Der  Plaral.  ^Mscm  geht  anf  das  col- 
Iectire:pf7>  and  das  demonstrative  n  steht  für  ^^;t;t  wie  26,28.  —  ¥.18. 
Diese  Gesinnung  des  Herzens  wolle  Gott  dem  Volke  erhalten.  raT  wird 
liher  bestirnt  durch  'rn:  ^'^h  nämlich  das  Gebilde  der  Gedanken  des  Her- 
tens deines  Volkes.  „Und  richte  ihr  Herz  (des  Volkes  Herz)  fest  auf  dich", 
rgL  lSam.7,3.  —  V.  19.  Auch  dem  Salomo  möge  Gott  ein  ganzes  (unge- 
»Ites)  Herz  geben,  daß  .er  alle  fröttlichen  Gebote  halte  und  tue  und  den 
Fempel  baue,  cabo  2b  wie  v.9.  ^n  rir^b  daB  er  tue  alles  seil,  was  die 
Befehle,  Zeugnisse  und  Satzungen  fordern.  Wegen  n'i*^an  s.  v.  1. 

V.  20 — 22.  Schluß  der  Rcichsversammlung.  V.20.  Nach  Beendi- 
pig  des  Gebetes  fordert  David  die  ganze  Versammlung  auf,  Gott  zu  prei- 
n;  was  dieselbe  dann  auch  tut  und  vor  Gott  und  dem  Könige  sich  beugt 
nd  anbetet.  Tinnc'^T  rn»"^.  verbunden  wie  Ex.  4, 31.  Gen.  43,  28  u.  ö.  — 
F.21.  Zur  Besiegelung  ihres  durch  Tat  und  Wort  abgelegten  Bekentnis- 
lei  zum  Herrn  veranstalteten  die  Versammelten  am  folgenden  Tage  ein 
poBes  Opferfest.  Sie  opferten  dem  Herrn  Schlachtopfer,  nämlich  1000 
Ftrren,  1000  Widder  und  1000  Lämmer  als  Brandopfer  mit  den  dazu  er- 
brderlichen  Trankopfern,  und  Schlachtopfer  d.  h.  Dankopfer  (^V^)  ^^ 
Menge  für  das  ganze  Israel  d.  h.  daß  alle  Anwesenden  an  den  von  diesen 
Opfern  bereiteten  Mahlzeiten  teilnehmen  konten.  Während  B^n^I  im  er- 
tten  Satze  generelle  Bezeichnung  der  blutigen  Opfer  im  Unterschiede  von 
den  Speisopfem  ist,*wird  es  im  lezten  Satze  durch  den  Gegensatz  zu  t\^ 
ufdiec^xab^  eingeschränkt,  von  welchen  fröhliche  Opfermahle  bereitet 
worden.  V.22.  An  diesem  Tage  machten  sie  Salomo  zum  zweiten  Male 
nun  König,  indem  sie  ihn  dem  Herrn  zum  Fürsten  salbten,  und  den  Sadok 
mm  Priester  d.  h.  Hohenpriester.  Das  n*^?'^*  weist  anf  c.  23, 1  und  die 
iKön.l,32ff.  erzählte  erste  Salbung  Salomo's  zurück,  mmb  nicht:  vor 
Jahve,  was  ^  nicht  bedeutet,  sondern  dem  Jahve,  seinem  durch  Salomo's 
Erwählung  (28»  4j  auspresprochenen  Willen  gemäß.  Das  \  vor  p™  ist 
nota  accus.,  wie  an  ^'^ri.  Aus  den  lezten  Worten  ersieht  man,  daß  Sa- 
dok das  Hohepriestertum  mit  Zustimmung  der  Reiehsstände  erhielt. 

V.23 — 30.  Salomo's  Thronhesleigung  und  Davids  Tod,  mit  Angabe 
der  Daner  seiner  Regierung  und  der  Geschichtsquellen  über  dieselbe.  — 
V.  23 — 25.  Die  Bemerk uiif^'en  über  Salomo's  Thronbesteigung  und  Re- 
perung  in  diesen  Versen  gehören  zum  vollständigen  Abschlüsse  der  Re- 
neruug  Davids,  indem  sie  zeigen,  wie  Davids  Wunsch  an  seinem  Sohne 
ialomo,  den  Jahve  zu  seinem  Nachfolger  erkoren,  in  Erfüllung  ging.  We- 
len  TTTv  Äss-br  s.  die  P>kl.  zu  28, 5.  ^V^V.  er  war  glücklich  entspricht 
ler  von  David  22, 13  ausgesprochenen  Hoffnung.  Diese  ging  auch  da- 
lorch  in  Erfüllung,  daß  ^v.  24)  alle  Fürsten  und  Helden  und  auch  alle  Kö- 
ligssöhne  sich  dem  Könige  Salomo  unterwarfen.  Eine  Uindeutung  auf 
lie  Vereitelung  der  von  Adonija  versuchten  Usurpation  des  Thrones 
iKön. l,5ff.)  ist  in  dieser  Angabc  schwerlich  zu  suchen,  rnp  ^  irj 
leißt :  sich  unterwerfen.  Diese  Bedeutung  ist  aber  nicht  aus  der  Sitte, 
urch  Handschlag  Treue  geloben  {Raschi)  entstanden;  denn  diese  Sitte 
äfit  sich  bei  den  Israeliten  nicht  sicher  nachweisen,  noch  weniger  aus  der 
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6en.24,2.9.  47,29  erwähnten  altertttmlicheii  Sitte,  bei  eidlichen  Gdo- 
bnngen  die  Hand  unter  die  Hüfte  dessen  dem  man  schwur  zu  legen,  son- 
dern Hand  ist  als  Werkzeug  des  Wirkens  einfaches  Bild  der  Macht — 
y.2Ö.  Jahve  machte  den  Salomo  sehr  groß,  indem  er  die  Herrlichkeit  des 
Königtums  auf  ihn  legte,  wie  sie  kein  König  vor  ihm  hatte,  b  ist  mit 
A  zu  verbinden:  nulhis,  und  sezt  nicht  eine  Menge  Könige  vor  Salomo 
voraus,  sondern  nur  mehr  als  einen.  Vor  ihm  waren  aber  schon  Saal,  b- 
boseth  und  David  Könige,  und  das  Königtum  des  lezteren  schon  mit 
Herrlichkeit  bekleidet  —  V.  26-30.  ^«'Jtoris  i?  wie  11,1  u.  12,38  da^ 
auf  hindeutend,  daß  David  eine  Zeitlang  nur  über  Juda  König  war,  spftter 
aber  von  allen  Stämmen  Israels  als  König  anerkant  wurde.  Die  Dauer  sei- 
ner Regierung  wie  1  Kön. 2, 1 1.  Zu  Hebron  7  Jahre;  nach  2  Sam.  5,5  ge- 
nauer 7  Jahre  und  6  Monate.  —  V.28.  Zu  ^aa-j  nto  vgl.  1  Kön.  3,  IS. 
2  Chr.  17, 5.  —  V.  29.  üeber  die  citirten  Quellenschriften  s.  die  EinL 
S.  22  f.  lai  inttio-i»  d?  hängt  mit  D'^nv«  mn  zusammen :  die  Taten  Davidi 
. . .  sind  beschrieben  . . .  zugleich  mit  seiner  ganzen  Herschaft  und  seiner 
Macht  und  den  Zeiten ,  welche  dahin  gingen  über  ihm.  tmm  die  Zeitei 
mit  ihren  Freuden  und  Leiden,  wie  Ps.31,16.  Hi.24,1.  —  Die  König- 
reiche der  Länder  (vgl.  2  Chr.  12, 8. 17, 10.  20,29)  sind  die  Reiche,  ndt 
welchen  die  Israeliten  unter  David  in  Berührung  kamen,  Philistäa,  EdoB, 
Moab,'Ammon,  Aram. 


Das  zweite  Bnch  der  Chronik. 


m.    (beschichte  des  Eönigtumes  Salomo's. 

Cap.  I  — IX. 

Das  Königtum  Salomo's  gipfelt  in  der  Erbannng  des  Tempels  des 
Berrn.  Der  Bericht  hievon  begint  c.  2  mit  der  Erzählung  von  den  Vor- 
hreitungen,  welche  Salomo  zur  Ausführung  dieses  großen,  von  seinem 
Tater  ihm  dringend  ans  Herz  gelegten  Werkes  traf,  und  schließt  in  c.  7 
mü  der  Antwort,  welche  der  Herr  ihm  auf  sein  Weihegebet  in  einer  Er- 
Mheinung  gab.  Der  Geschichte  des  Tempelbaues  geht  in  c.  1  vorauf  nur 
die  Erzählung  von  dem  Opfer  zu  Gibeon,  durch  welches  Salomo  seine 
Regierung  einweihte  (v.  1 — 13)  mit  einigen  kurzen  Notizen  über  seine 
Kacht  und  seinen  Reichtum  (v.  14 — 17);  und  nachher  folgen  in  c.  8  u. 
9  auch  nur  summarische  Mitteilungen  über  seinen  Palast-  und  Städte- 
bao  (8,1 — 11),  über  die  Ordnung  des  ständigen  Gottesdienstes  (v.  12 — 
16)  und  die  Ophir- Schiffahrt  (v.l7  u.  18),  über  den  Besuch  der  Königin 
Ton  Saba  (9,  1 — 12)  und  über  seinen  Reichtum  und  seine  königliche 
Pracht  und  Herrlichkeit  (v.  13 — 28)  mit  den  Schlußnotizen  über  die 
Dauer  seiner  Regierung  und  seinen  Tod  (v.29 — 30).  Vergleichen  wir  da- 
mit die  Beschreibung  der  Regierung  Salomo's  in  1  Kön.  1 — 11,  so  fehlen 
in  der  Chronik  nicht  nur  die  Erzählungen  von  seiner  Erhebung  auf  den 
Thron  infolge  der  von  Adonija  versuchten  Usurpation  des  Königtums  und 
Ton  der  Befestigung  seines  Königtums  durch  Bestrafung  der  Empörer 
(IKön.  c.  1  u.  2),  seiner  Vermählung  mit  der  ägj'ptischen  Königstochter  (3, 
la.2j,  und  seinem  weisen  Richterspruche  (3,16 — 28),  von  seinen  Reichs- 
leamten,  Amtleuten  und  seiner  königlichen  Pracht  und  Herrlichkeit 
(lKöu.4, 1 — 5,14),  sondern  auch  die  Berichte  von  dem  Baue  seines  Pa- 
lastes ;i  Kön.  7, 1 — 12)  und  von  seiner  Abgötterei  und  den  gegen  ihn  sich 
erhebenden  Widersachern  (1  Kön.  11, 1—40),  wogegen  die  Beschreibung 
des  Baues  und  der  Einweihung  des  Tempels  durch  Erwähnung  verschie- 
dener im  1.  Buche  der  Könige  übergangener  Momente  erweitert  ist. 
Hieraus  ersieht  man  deutlich,  daß  der  Verf.  der  Chronik  nur  das  Haupt- 
werk der  Salomonischen  Regierung,  den  Bau  des  Hauses  Gottes  genauer 
zü  schildern  sich  vorgenommen,  alle  übrigen  Unternehmungen  des  wei- 
sen und  glücklichen  Königs  nur  kurz  berührt  hat. 

t»H,  n*ek€xil.  6uehiekl$bücher.  15 
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Cap.  1, 1 — 17.  Salonio's  Opfer  und  die  Gotteserscheinung 
zu  Gibeon.  Wagen,  Rosse  und  Reichtümer  Salonio's. 

V.  1  — 13.    Das   Opfer  zu  Gibeon  und  die  Gottesoffenhaning. 
V.  1 — 6.  Als  Salomo  sich  auf  seinem  Throne  befestigt  hatte,  zog  er  mit 
den  Fürsten  nnd  Vertretern  der  Gemeinde  Israels  nach  Gibeon,  um  darch 
ein  daselbst  vor  der  Stiftshütte  darzubringendes  solennes  Opfer  sich  den 
göttlichen  Segen  für  seine  Regierung  zu  erbitten.  V.  1  bildet  so  za  sagen 
die  Ueberschrift  zu  dem  folgenden  Berichte  über  Salomo's  Regierung.  In 
dem  ^y^  P!^r>'^Ü  Sal.  befestigte  sich  in  seinem  Königtume,  d.  h.  er  wurde 
stark  und  mächtig  in  seinem  Reiche,  fanden  die  älteren  Ausll.  eine  Hin- 
dentnng  auf  die  Beseitigung  des  Kronprätendenten  Adon^a  und  seiner 
Anhänger  (iKön.  c.2).  Allein  diese  Auffassung  der  Worte  ist  zu  eng;  wir 
finden  dieselbe  Bemerkung  bei  andern  Königen  wieder,  denen  die  Thron- 
folge nicht  streitig  gemacht  worden  war  (vgl.  12, 13. 13,21. 17,lu.21,^ 
und  die  Bemerkung  bezieht  sich  auf  die  gesamte  Regierung,  nicht  blos  aof 
den  Antritt  derselben ,  auf  alles  was  Salomo  zur  Begründung  einer  festen 
Herschaft  unternahm.    Dieser  Auffassung  der  Worte  correspondirt  dann 
der  zweite  Satz :  sein  Gott  war  mit  ihm  und  machte  ihn  sehr  groß.  Gott 
gab  seinen  Segen  zu  allem,  was  Salomo  hiefür  tat.  Zu  den  lezten  Worten 
vgl.  1  Chr.  29, 25. 

Den  Bericht  über  das  Opfer  zu  Gibcon  v.  2— 13  lesen  wir  auch  1  Kön. 
3, 4 — 15.  Die  beiden  Relationen  stimmen  in  allen  Hauptpunkten  mit  ein- 
ander überein,  geben  sich  aber  in  formeller  Beziehung  deutlich  als  zwei 
von  einander  unabhängige  Darstellungen  derselben  Sache  nach  einer  ge- 
meinsamen Quelle  zu  erkennen.  In  1  Kön.  3  ist  die  Gotteserscheinung,  io 
unserem  Texte  dagegen  die  gottesdienstliche  Seite  des  Opfers  umständ- 
licher erzählt.  Während  1  Kön.  3, 4  kurz  gesagt  ist :  der  König  ging  nach 
Gibeon  um  dort  zu  opfern,  berichtet  unser  Geschieh tschrciber,  daB  Sa- 
lomo die  Fürsten  und  Repräsentanten  des  Volks  zu  diesem  feierlichen 
Acte  berief  und  von  denselben  begleitet  nach  Gibeon  zog.  DaB  er  die 
reiche  Opfergabe  in  Gibeon  in  Gegenwart  seiner  Fürsten  und  einer  zahl- 
reichen Versammlung  des  Volks  darbrachte,  hält  mit  Recht  auch  BerfK 
von  vornherein  für  warscheinlich.  Dieses  Opfer  war  ja  kein  Privatopfer, 
sondern  die  gottesdienstliche  Weihe  des  Antritts  seiner  Regierung,  wobei 
die  Anwesenheit  der  Reichsstände  sich  von  selbst  verstand.  „Das  ganze 
Israel"  wird  näher  bestimt  durch:  die  Fürsten  über  die  Tausende . .  die 
Richter  und  alle  Angesehenen;  dann  wird  bst'j'^T^^  wieder  aufgenommen 
und  durch  die  Apposition  niaxn  ^^rK";  erläutert:  zum  ganzen  Israel,  näm- 
lich den  Häuptern  der  Vaterhäuser  ;  vor  ^'^^  ist  i  zu  wiederholen).  Was 
Salomo  zum  ganzen  Israel  in  seinen  Vertretern  sprach,  ist  nicht  mitgeteilt, 
ergibt  sich  aber  aus  dem  Folgenden,  nämlich  die  Aufforderung,  ihn  zur 
Darbringung  des  Opfers  nach  Gibeon  zu  begleiten.  Der  Grund,  weshalb 
er  bei  der  m^  d.h.  Opferstätte  zu  Gibcon  ein  Opfer  darbrachte,  wird  in 
v.3f.  dargelegt.    Dort  stand  nämlich  die  Mosaische  Stiftshüttc,  jedoch 
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B  BoBdadade,  welche  David  von  Kiijat  -  Je^arim  nach  Jerusalem 
lanfluingen  lassen  1  Chr.  13  a.  16f.  *&  T931  an  den  (Ort)  welchen 
kr  sie  hergerichtet  hatte.  In  V^^  vertritt  der  Artikel  in  a  die 
a  Relativnnis  *ti^  =  *^9  oder  Hb  ron  niöK  bHpsa  vgl.  Jnd.  6,27. 
L 1  Kön.21,19;  s.  an  iChr.  26,28.  Obwol  die  Bandeslade  von  der 
ta  getrent  war,  so  war  doch  bei  dieser  za  Gibeon  der  Mosaische 
iferaltar  ond  dämm  war  das  Heiligtum  zu  Gibeon  die  Wohnung 
ind  die  gesetzliche  Gultusstätte  für  Brandopfer  von  national-theo- 
nr  Bedeutung.  „Wie  unser  Geschichtschreiber  hier  nachdrack- 
orhebt,  daß  Salomo  an  der  gesetzlichen  Coltusstätte  die  Brand- 
rbrachte,  so  weist  er  lChr.21,28—c.  30,1  darauf  hin,  wie  David 
li  auBerordentlicbe  Ereignisse  und  besondere  göttlidie  Zeichen 
t  werden  konte ,  auf  dem  von  ihm  errichteten  Brandopferaltare 
^enne  Omans  zu  opfern ;  auch  gibt  er  dort  an,  wodurch  David  go* 
vard,  in  Gibe^on  sein  Brandopfer  darzubringen''(^0rlA.).  Ueber 
',  als  Yerfertiger  des  kupfernen  Altares  vgl.  Ex.  31, 2.  u.  87,1. 
CN9,  welches  die  meisten  Hdschr.  und  viele  Ausgaben  vor  "^  ha- 
ll Targ.  u.  Syr.  ausdrücken,  findet  sich  in  den  meisten  Ausgaben 
ahrh.  und  auch  in  Handschriften  &^,  welches  auch  LXX  u.  Vülg. 
iahen.  Die  Lesart  w  daselbst  ist  unstreitig  besser  und  richtiger, 
lasoret  Schreibung  &to  postät  nur  durch  ungehörige  Yergleichung 
U),29  entstanden.  Das  Suffix  an  «ti^f!  geht  nicht  auf  den  Altar, 
aof  das  vorhergehende  Wort  rrm,  vgl.  tr^i^  «h*;  i  Chr.  21,80. 

ö.  —  y.  7—13.  Die  Erscheinung  Gottes,  vgL  1  Kön.8,6— 16. 
Nacht  d.  i.  die  auf  den  Tag  der  Opferdarbringung  folgendeNacht. 
iheinen  Gottes  in  der  Nacht  weist  auf  ein  Tranmgesicht  hin,  wie 
,5  u.  15  ausdrücklich  bemerkt  ist.  Die  Rede  Salomo*s  mit  Gott 

ist  in  1  Eon.  5, 6 — 10  weiter  ausgeführt.  Die  Ausdmcksweise 
rinnertan  1  Chr.  17, 23  und  findet  sich  in  2  Chr.  6, 17.  lKön.8, 
»:.  '^  Patach  in  der  2.  Silbe ,  sonst  ^^  (v.  11. 12)  komt  auBer 
h  Dan.  1,4. 17.  Eoh.  10,20  vor.  Y.  11  n.  12.  Die  götUiche  Yer- 

Hier  ist  '^  durch  den  Zusatz  tr^osd  Schätze  (Jos.  22,8.  Koh.  6, 
rerst&rkt.  ^^^^'^^^utjudicarepossis.  Im  Allgemeinen  ist  hier 
racksweise  kürzer  gefaßt  als  in  1  Kön.  3, 11 — 13,  und  die  bedin- 
ise  Zusage:  langes  Leben  (1  Eon.  3, 14)  weggelassen,  weil  Salomo 
lingung  nicht  gehalten  und  die  Verheißung  sich  nicht  erfült  hat 
13  gibt  ma^  keinen  Sinn  und  ist  wol  nnr  durch  einen  Rückblick 
1  den  Text  gekommen,  statt  raam  weiches  der  Context  fordert 
L  n.  Vul(/,  richtig  übersezt  haben.  Der  Zasatz:  „von  vor  der 
te*',  der  nach  dem  voraufgegangenen:  „von  derBama  za  Gibeon'' 
ig  erscheint,  ist  gemacht,  um  noch  einmal  anf  die  Opferstatte  zu 
nd  anf  die  gesetzliche  Gültigkeit  der  dort  dargebrachten  Opfer 
Ben  (Berth.).  —  Nach  1  Eon.  3, 15  brachte  Salomo  bei  seiner 

nach  Jerasalem  noch  vor  der  Bandeslade  Brand-  und  Dank- 
*,  und  bereitete  seinen  Dienern  ein  Mahl.  Dies  hat  der  Verf.  der 
bergangen,  weil  diese  Opfer  für  Salomo's  Regierang  keine  folgen- 
3deutung  hatten;  nicht  aber,  wie  Then.  meint,  weil  nach  seiner 
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Ansicht  das  aaf  dem  alten  ehernen  Brandopferaltare  der  alten  Stiftshütte 
dargebrachte  Opfer  allein  gesetzliche  Gültigkeit  hatte.  Denn  er  erzihlt 
ja  ausführlich  1  Chr.21, 18. 26ff.,  wie  Gott  selbst  den  David  angewiesen, io 
Jerusalem  zu  opfern  und  das  dort  dargebrachte  Opfer  durch  Feuer  Ton 
Himmel  gnädig  aufgenommen  und  dadurch  die  Tenne  Aravna's  zur  Opfer 
Stätte  geweiht  habe,  und  berichtet  gerade  deshalb  zo  umständlich  über  d» 
Stiftshütte,  um  seinen  Lesern  zu  erklären,  weshalb  Salomo  zu  Gibeon  nn 
nicht,  wie  man  nach  iGhr.  21  hätte  erwarten  können ,  in  Jerusalem  da 
solenne  Brandopfer  dargebracht  habe.  —  Der  lezte  Satz  y.  13:  „und  e 
war  König  über  Israel"  gehört  nicht  mehr  zu  dem  Abschnitte  von  da 
Opfer  zu  Gibeon,  sondern  leitet  zum  Folgenden  über,  der  Bemerkmi 
lKön.4,1  entsprechend. 

V.  14 — 17.  Salomo's  Wagen,  Rosse  und  Reichtümer.   Um  die  B 

füllung  der  göttlichen  Verheißung,  welche  Salomo  auf  sein  Gebet  zu  G 

beon  empfangen,  mit  Tatsachen  zu  belegen,  wird  in  1  Eon.  3, 16 — 28  n 

dem  weisen  Richterspruche  SaIomo*s,  darauf  in  c.4  von  seinen  Reichih 

amten  erzählt  und  in  c.ö,l — 14  die  königliche  Pracht,  Herrlichkeit  a 

Weisheit  seines  Regimentes  weiter  geschildert.  In  unserer  Chronik  d«0 

gen  wird  in  v.  14 — 17  nur  als  Beleg  dafür,  wie  Gott  demselben  Reicht! 

und  Güter  verliehen,  eine  kurze  Mitteilung  über  seine  Wagen  und  Boi 

und  den  Reichtum  an  Gold  und  Silber  im  Lande  gegeben.    Diese  MitU 

lung  komt  in  1  Eon.  10, 26—29  wörtlich  vor,  in  dem  SchluBberichte  flbi 

den  Reichtum  und  die  Pracht  der  Regierung  Salomo's ,  zu  welchem  i 

Parallele  in  2 Chr. 9, 13 — 28  sich  findet,  wo  auch  das  hier  Mitgeteilte! 

verkürzter  Form  und  mit  andern  Notizen  verwebt  wiederholt  ist.  Hier« 

ersieht  man,  wie  der  Verf.  der  Chronik  seine  Quellen  in  freier  und  eiga 

tümlicher  Weise  benuzt  und  den  aus  ihnen  geschöpften  Stoff  nach  sehM 

besonderen  Plane  geordnet  hat. '    Die  Erklärung  dieses  Abschnittes  s.  i 

1  Eon.  10, 26 — 28.    Die  Vv.  14  u.  15  stimmen  bis  auf  eine  formelle  ni 

eine  sachliche  Abweichung  wörtlich  mit  lEön.  10,26  u.  27  überein.  Sta 

&na^^  er  führte  sie  (Eon.)  steht  in  v.  15  wie  9, 25  das  bezeichnendere  Wer 

ümm  er  legte  sie  in  die  Wagenstädte;  und  in  v.  15  ist  zu  CjDsrrrw  noc 

arwnT^I  hinzugefügt,  welches  1  Eon.  10, 27  und  auch  2 Chr. 9, 27  feU 

und  zwar  in  diesem  Zusammenhange  ganz  passend,  da  die  Yergleichu 

wie  Sterne  sich  auf  die  Menge  bezieht,  und  Salomo  nicht  nur  Silbe 

sondern  auch  Gold  in  Menge  zusammengebracht  hat.    y.16  u.  17  stn 

men  mit  1  Eon.  10,  28  u.  29  überein,  nur  daß  vcvpx^  für  mp^fi  steht  ai 

«¥P)5  ^^§P33  in  ««-^i^^  "f^^^  geändert  ist.    Die  Erklärung  dieser  Vv.  1 1 

1  Eon.  10,28  f. 


1)  Die  Behauptung  ron  Thenius  zu  1  Eon.  10, 26  ff.,  daß  er  diesen  Abwhnttt 
seinen  Quellen  an  zwei  Terschiedenen  Orten  und  in  verschiedener  VerMndang  ti 
gefunden,  mechanisch  abgeschrieben  und  erst  bei  der  zweiton  Stelle  gegm  d 
Schluß  hin  die  Wiederholung  gemerkt  und  deshalb  die  Mitteilung  abgekünt  hil 
wird  schon  durch  die  Beobachtung  als  irrig  widerlegt,  daß  in  der  angeblichen  W 
derholung  die  erste  Hälfte  (9, 25  u.  26 )  gar  nicht  mit  1  Eon.  10, 26  übereiiiitimt»  M 
dem  der  Angabe  1  Eon.  5, 6  u.  1  entspricht. 
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Qap.1,18 — II,  17.  Salomo's  Vorbereitungen  zum  Tempel- 
baue. Vgl.  lKön.5,15— 32. 

Der  Bericht  hierfiber  wird  durch  1, 18  eingeleitet.  ,,Salomo  gedachte 
nbaueD*'.  ^^k  mit  folgendem  Infinitiv,  bed.  hier  nicht:  befehlen,  daß 
lao etwas  tne,  wie  z.B.  1  Chr. 21, 17.,  sondern:  gedenken  etwas  za  tun, 
ie  I.  B.  1  Kön.  5, 19.  Wegen  rnrr  nzh  s.  zu  1  Kön.5, 17.  "iröbab  ry^ 
ans  für  sein  Königtum  d.  i.  der  königliche  Palast.  Der  Bau  dieses  Pala- 
M  wird  zwar  noch  2, 1 1.  7, 1 1  u.  8, 1  kurz  erwähnt,  aber  in  der  Chron. 
itbt,  wie  1  Kön.  7, 1 — 12  näher  beschrieben. 

Mit  c.11,1  bigint  die  Erzählung  von  den  Vorbereitungen,  welche  Sa- 
HO  zur  Ausführung  dieser  Bauten,  namentlich  des  Tempelbaues  traf, 
id  zwar  mit  der  Angabe,  daß  der  König  die  erforderlichen  Arbeiter  in 
inem  Reiche  zählen  ließ.  Darauf  folgt  der  Bericht  über  die  Verband- 
Dg  mit  dem  Könige  Hiram  von  Tyrus  behufs  der  Sendung  eines  gcscliick- 
D  Baumeisters  und  des  erforderlichen  Materiales  an  Cedernholz  und 
sadersteinen  vom  Libanon  v.2— 15;  zum  Schlüsse  werden  die  Angaben 
»er  die  Aushebung  der  Frohnarbriter  aus  Israel  (v.  1)  wiederholt  und 
»liständiger  gegeben  v.  16  u.  17.  Vergleichen  wir  hiemit  den  parallelen 
Bricht  in  1  Kön.  5, 15  — 32,  so  geht  dort  der  Unterhandlung  Salomo*s 
it  Hiram  über  die  beabsichtigten  Bauten  in  v.lö  die  Notiz  vorauf,  daß 
iram,  nachdem  er  SaIomo*s  Thronbesteigung  erfahren,  eine  Gesandt- 
haft an  ihn  gesandt  hat,  um  ihm  dazu  Glück  zu  wünschen.  Diese  Notiz 
t  in  der  Chron.  weggelassen,  weil  sie  für  die  folgenden  Unterhandlungen 
eine  Bedeutung  hatte.  In  dem  Berichte  von  der  Unterhandlung  Salo- 
0*5  mit  Hiram  stimmen  die  beiden  Relationen  (Chr.  v.2 — 15  u.  1  Kön.5, 
6 — 26;  in  der  Hauptsache  überein,  weichen  aber  in  formaler  Hinsicht 
edeutend  von  einander  ab  und  geben  sich  dadurch  deutlich  als  freie,  von 
inander  unabhängige  Bearbeitungen  einer  gemeinsamen  Quellenschrift 
II  erkennen,  wie  schon  zu  1  Kön.  5, 15  bemerkt  worden.  —  Ueberv.l  s. 
18  Nähere  zu  V.  16  f. 

V.2  — 9.  Salomo  wendet  sich  durch  Gesandte  an  Huram,  den  König 
on Tyrus,  mit  der  Bitte,  ihm  einen  Baumeister  und  Bauholz  für  den  Tem- 
lel  zn  schicken.  Ueber  den  tyrischen  König  Huram  oder  Hiram,  den 
leitgenossen  Davids  und  Salomo's  s.  die  Erört.  zu  2  Sam.  5, 11.  Nach 
lern  Berichte  1  Kön.  5  läßt  Salomo  den  Hiram  um  Cedernholz  vom  Liba- 
lOn  bitten ,  nach  unserem  Berichte  genauer  um  einen  Werkmeister  und 
im  Cedern ,  Cypressen  und  anderes  Holz.  Diese  Bitte  motivirt  Salomo 
lach  iKön.  5  so,  daß  er  dem  Hiram  mitteilen  läßt,  wie  David  den  beab- 
ichtigten  Tempelban  wegen  seiner  Kriege  nicht  habe  ausführen  können, 
bm  (dem  Salomo)  aber  Jahve  Ruhe  und  Frieden  geschalt  habe,  daß  er 
nn  der  an  David  ergangenen  göttlichen  Verheißung  gemäß  den  Bau  aus- 
Ihren  wolle  (v.  17 — 19).  Dagegen  nach  Chron.  v.  2 — 5  erinnert  Sa- 
)mo  den  tyrischen  König  an  die  Freundlichkeit,  mit  der  er  seinen  Vater 
)avid  mit  Cedernholz  für  seinen  Palastbau  versorgt  habe;  dann  läßt  er 
im  sein  Vorhaben,  dem  Herrn  einen  Tempel  zu  bauen,  so  vortragen,  daß 
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die  Bestimmang  dieses  Tempels  für  die  Verehrang  des  Gottes,  den  Him 
mel  and  Erde  nicht  fassen  können,  geschildert  wird.    Hieraus  ergibt  siel 
deutlich,  daß  beide  Verfasser  die  Grundgedanken  ihrer  Quelle  in  freie 
Weise  ausgeführt  haben.   Zu  dem  mit  *n^M3  anhebenden  Satze  (y.2)  fehl 
der  entsprechende  Nachsatz,  so  daB  die  Satzbildung  anakoluthistisd 
ist.   Der  Nachsatz  solte  lauten:  so  tue  auch  an  mir  und  schicke  mir  Gc 
dem.   Dieser  leztere  Satz  folgt  in  v.  6  u.  7,  während  der  erste  sich  leich 
ergänzen  läßt,  wie  z.B.  in  der  Vulg.  mit:  sie  fac  mecum  geschehen  M 
y.3.  „Siehe  ich  will  bauen",  mn  mit  dem  Participe  von  dem,  was  bev<H 
steht,  was  man  tun  will,    ib  O'^^f^nb  ihm  (das  Haus)  zu  heiligen.  Die  M 
genden  Infinitivsätze  ('i^'i  n*^id^rb)  geben  die  Bestimmung  des  Tempels  nähe 
an.  Geheiligt  wird  der  Tempel  dem  Herrn  dadurch,  daß  man  ihn  darin  ü 
der  vorgeschriebenen  Weise  verehrt,  ihm  Räucherwerk  anzündet  n.  s.  w 
cnats  rnbp»  Räucherwerk  der  Wolgerüche  Ex.  25, 6,  das  jeden  Morga 
und  Abend  auf  dem  Rauchopferaltare  angezündet  wurde  Ex.  30, 7  f.  Dil 
nachfolgenden  Sätze  '\^'y  ^^^^  sind  zeugmatisch  mit  ^csj^nb  verbündet 
d.  h.  so ,  daß  man  aus  dem  'r^^^pt^  die  den  Objecten  entsprechenden  V« 
baibegriffe  zu  ergänzen  hat:  und  aufzulegen  die  beständige  Auflegung  da 
Brote  Ex.  25,  30  und  darzubringen  Brandopfer  ...  wie  Num.  28  n.  3i 
vorgeschrieben  ist.   "\y\  n^T  Dbi^b  für  ewige  Zeit  ist  dies  Israel  auferlost 
vgl.  1  Chr.  23, 31.  —  V.  4.  Um  mit  diesen  Opfern  Jahve  recht  zu  verehiei, 
muß  der  Tempel  groß  gebaut  werden ,  weil  Jahve  größer  als  alle  Göttfli 
ist,  vgl.  Ex.  18,11.  Deut.  10,17.  —  V. 5.  Niemand  vermag  (rns  *«?  wi> 
1  Chr.  29, 14)  ein  Haus  zu  bauen,  in  welchem  dieser  Gott  wohnen  köntfl^ 
denn  ihn  vermögen  die  Himmel  der  Himmel  nicht  zu  fassen.  Diese  Worte 
sind  eine  Reminiscenz  aus  dem  Gebete  Salomo's  1  Kön.  8, 27.  2  Chr. 6, 1& 
Wie  vermöchte  ich  (Salomo)  ihm  ein  Haus  zu  bauen,  sciL  daß  er  daria 
wohne?  Daran  schließt  sich  der  Gedanke:  das  ist  auch  nicht  meine  Ab- 
sicht, sondern  nur,  um  zu  räuchern  vor  ihm,  will  ich  einen  Tempel  bauen. 
^i'^opn  ist  als  pars  pro  toto  zur  Bezeichnung  der  gesamten  Verebranf 
des  Herrn  genant.  —  An  diese  Darlegung  der  Absicht  des  Baues  schlieft 
sich  V.  6  die  Bitte  an,  ihm  hiezu  einen  geschickten  Werkmeister  und  dii 
erforderliche  Material  an  kostbaren  Hölzern  zu  schicken.  Der  Werkmei- 
ster soll  sein  ein  weiser  Mann,  um  zu  arbeiten  in  Gold,  Silbern. 8.w. 
Nach  c.  4,11—16  u.  1  Eon.  7, 13  ff.  hat  derselbe  die  Erz-  und  Metall- Arbei- 
ten und-Geräthe  des  Tempels  angefertigt.  Hier  dagegen  und  auch  inv.lS 
wird  er  als  ein  Mann  beschrieben,  der  auch  der  Purpurweberei  und  der 
Stein-  und  Holzarbeiten  kundig  sei,  um  ihn  als  einen  Künstler  zu  bezdcb- 
nen,  der  alle  Kunstarbeit  beim  Tempclbau  zu  leiten  verstehe.   Dies  anzu- 
deuten werden  alle  kostbaren,  für  den  Tempel  und  seine  Geräthe  zu  ver 
wendenden  Materialien  aufgezählt.  Tja'^K  die  jüngere  Wortform  ftriej^? 
der  dunkelrothe  Purpur,  s.  zu  Ex. 25, 4.   V'P'^,?  nur  hier  v.  6. 13  u.  3,14 
vorkommend,  in  der  Bedeutung  des  hebr.  "^3^  r^bin  der  Karmesin  oder 
scharlachrothe  Purpur,  s.  zu  Ex.  25, 4;  ist  kein  ursprünglich  hebr.  Wort) 
sondern  stamt  warscheinlich  aus  dem  Altpersischen  und  ist  von  den  Pe^ 
Bern  mit  der  Sache  zu  den  Hebräern  gekommen,    t^^sn  der  dunkelblas^ 
Purpur,  Hyacinthpurpur,  s.  zu  Ex.  25, 4.  trrm^  nna  eingegrabene  Arbeit 
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I  od  Bi.S8,9.11.86  a.39y6  vom  Ort?ben  to Eddateina^  klar 
ie9H|*{^  T.13  seigty  in  der  aUgemaineu  Bedeatong  der  eiogegra- 
toteit  in  Metall  ond  Hola  gebraucht^  YgL  1  Kön.  6, 29.  tJPiuv»;nj  ta;  ] 

n»  nikq^  ab:  daB  er  arbeite  in  Gold . . .  sogleich  mit  den  Weisen 
gen),  die  bei  mir  in  Jnda . . .  sind.  T9l"^^^t^iO$caa^ar(»U;Y^ 
18, 21. 22, 15.  —  V.7.  Ton  Materialien  soll  Hiram  schicken  Ge- 
lypressen  nnd  Algammimholz  vom  Libanon.  &rmüi^  t.7  «•  9, 10  statt 
1  KöD.  10, 11  bedeatet  warscheinlich  Sandelhols,  welchee  nach 
10, 12  beim  Tempel  sn  Treppen  nnd  musikalischen  Instmmenten 
det  wnrde,  nnd  deshalb  hier  mit  genant  ist,  obwol  es  nicht  aof  dem  :  ^ 

0  wuchs,  sondern  nach  9, 10  n.  1  Eon.  10, 11  von  Ophir  bezogen 
Hier  io  nnBorer  An&ahlang  ist  es  nngenan  mit  den  vom  Ubanon 

Ben  Gedem  nnd  Gypreesen  snsammengestelt.  —  T.  8.  Der  Infinttiv  ^ 

liSt  sich  nicht  als  Fortsetzung  des  T&t^h  fiusen,  ist  auch  nichtFoitr 

1  des  Imperat.  4  vM  v.7  in  der  Bed.  nnd  snrichten  soll  man  mir 
.),  sondern  ist  sachlich  den  vorhergehenden  Sätzen  nnteigeordnet: 
I  mir  Cedem,  welche  deine  der  Bache  kundigen  Leute  b^ianen,  wo- 
ine  Knechte  ihnen  helfen  sollen,  um  nämUch  Bauholz  in  Menge  mir 
liten  (das  n  ist  e:^^.}.  Zu  v.  8^  vgl.  v.  4.  Der  Mn.  a&#.  k^  steht 
ial :  wunderbar  i£w.  f.  280^  .)•  *—  DaftUr  verspricht  Salomo ,  den 
en  Arbeitern  Getraide,  Wein  und  Gel  zum  Lebensunterhalte  zu  lis- 
Sin  Umstand,  der  bei  1  Kön.5,20  flbergangen  ist,  s.  zu  v.  14.  Das 
I  wnrd  durch  tanaß*?  'Vp^  näher  bestirnt  und  ^  ist  das  einfthrende 

siehe  was  die  Hauleute,  die  die  Baume  F&llenden  betritt,  av] 
hauen  und  behauen  (Deut  29,10.  Jo8.9, 21.23)  scheint  in  der  spA- 
Iprache  du|ch  sapn,  weiches  v.  1  u.  17  dafär  steht,  verdrängt  w<»* 
.  sein ,  und  ist  deshalb  durch  ^^sgn  rn  verdeutlicht.  „Gebe  ich 
1  rxisfq  deinen  Knechten  (den  Holzfäilem).'*  Das  W.  nisn  gibt  kei- 
in,  denn  „Waizen  der  Schläge^*  für  ausgedroschenen  Walzen  wäre 
shst  sonderbarer  Ausdruck,  abgesehen  davon,  daß  sich  bei  Walzen, 
ch  Maß  berechnet  wird,  das  Gedroschensein  von  selbst  versteht, 
t  der  Gerste  ein  solcher  Zusatz  fehlt,  nisa  ist  wol  nur  Schreibfeh- 
rbss  Speise,  wie  aus  lKön.5,25  zu  ersehen. 
10 — 15.  Die  Antwort  des  Königs  Hiram;  vgl.  lKön.5,21 — 26. 
antwortet  :aroa  mit  einer  Schrift,  einem  Briefe,  den  er  Salomo 
Nach  IKön.  5,21  spricht  Hiram  zuvörderst  seine  Freude 
ilomo's  Bitte  aus,  weil  ihm  daran  lag,  mit  dem  Könige  Israels  in 
hernehmen  zu  bleiben.  Nach  der  Chron.  begint  sein  Schreiben  mit 
31flckwun8che:  weil  Jahve  sein  Volk  liebt,  hat  er  dich  über  sie  zum 
)  gesezt;  vgl.  fQr  den  Ausdruck  9,8  u.  IKön.  10,9.  Dann  preist  er 
leiden  Relationen  Gott  dafür,  daß  er  dem  Könige  David  einen  so 
Sohn  gegeben  habe.  *^^i  v.  11  hat  den  Sinn:  dann  sagte  er  wei» 
»er  Preis  Gottes  ist  in  der  Chron.  gesteigert,  indem  Hiram  auf  die 
sen  Vorstellungen  Salomo*s  eingehend,  Jahve  den  Schöpfer  Him- 
ud  der  Erde  nent.  Ferner  ist  csan  *)&  durch  nm%  ^is  97h  Verstand 
insicht  habend ,  verstärkt,  und  dieses  Prädicat  speciell  auf  Salomo's 
iluB ,  dem  Herrn  einen  Tempel  und  für  sich  einen  Palast  zu  baneo, 


i 


-^j-a 


232  2  Chron.  II,  13—16. 

bezogen.  Sodann  v.  12  f.  verspricht  er,  dem  Salomo  den  Eftnstler  ffuram- 
Abi  ZQ  senden.  Ueber  den  Titel  *^H  mein  Vater  s.  v.  a.  Minister,  Rathge- 
ber,  und  die  Abstammung  dieses  Mannes  s.  die  £rkl.  zn  1  Eon.  7, 13  n  14. 
—  In  V.  13  der  Chron.  wird  die  Kunstfertigkeit  desselben  eben  so  beschrie- 
ben, wie  sie  Salomo  nach  v.6  gewünscht  hatte,  nur  durch  kleine  Zos&tze 
noch  gesteigert.  Zu  den  Stoffen,  in  welchen  er  arbeiten  könne,  sind  aaBer 
den  Metallen  noch  Steine  und  üolzwerk,  und  zu  den  gewebten  Zeugen 
noch  y^  Byssus,  das  spätere  Wort  für  v3^,  und  endlich,  um  alles  zn  er- 
schöpfen 'Tvarh's  n^nV;  allerlei  Entwürfe,  die  ihm  aufgegeben  werden,  zu 
erdenken,  hinzugefügt,  nach  Ex.  31, 4,  um  ihn  dem  Werkmeister  der  Stifts- 
hüttei^e.fa/^^/gleichzustellen.  ^p^an^  von  rii:;yb  abhängend  wie  v.6.  Die 
Zusage:  Cedern  und  Cy pressen  senden  zu  wollen,  ist  der  Kürze  halber 
hier  weggelassen  und  nur  v.  15  indircct  angedeutet.    Ausdrücklich  wird 
aber  v.  14  noch  erwähnt,  daß  Hiram  die  versprochene  Lieferung  an  Ge* 
traide  Wein  und  Oel  für  die  Arbeiter  annahm;  und  v.l5  schließt  mit  der 
Zusage,  das  gewünschte  Holz  vom  Libancm  fallen  und  auf  Flößen  nack 
Joppe  (Jaffa)  schaffen  lassen  zu  wollen,  von  wo  Salomo  es  nach  Jemii- 
lem  hinaufführen  möge.  Das  W.  Ti'^ss  Bedarf  ist  im  A.  Test.  ax.  >U/.,  aber 
in  den  aramäischen  Schritten  sehr  gewöhnlich.   Auch  rtib^'n  Flöße  komt 
nur  hier  vor,  anstatt  des  nra^  l  Kön.  5, 23,  und  die  Etymologie  desselbei 
unbekant.  —  Vergleichen  wir  mit  den  Vv.  12 — 15  den  parallelen  Bericht 
1  Kön.  5,22 — 25 ,  so  enthält  derselbe,  außer  der  wortreich  ausgefahrtea 
Zusage  üirams,  den  gewünschten  Bedarf  an  Cedern  und  Cypressen  aif 
dem  Libanon  fällen  und  auf  Flößen  zu  Wasser  bis  an  den  von  Salomo  te- 
stimten  Ort  schaffen  lassen  zu  wollen,  die  Bitte  Hirams,  Salomo  möge  ihn 
fllr  sein  Haus  &nb  Lebensmittel  geben,  mit  der  Schlußbemerkung,  diB 
Hiram  dem  Salomo  Cederuholz  lieferte,  Salomo  dagegen  dem  Uiram 
20,000  Cor  Waizen  als  Speise  für  sein  Haus  d.  h.  die  königliche  Hofhsl- 
tnng,  nnd  20  Cor  gestoßenen  d.i.  feinsten  Oeles  Jahr  für  Jahr  gab.  Im  & 
der  Kön.  ist  also  der  den  tyrischen  Holzhauern  zugesagte  and  gewährte 
Lohn  an  Getraide,  Wein  und  Oel  übergangen  und  nur  das  Quantum  voo 
Waizen  und  feinstem  Oelc  erwähnt,  welches  Salomo  dem  tyrischen  Kö- 
nige für  seine  Hofhaltung  Jahr  für  Jahr  für  das  gelieferte  Banholz  gab^ 
in  der  Chron.  nmgekehrt  nur  jener  Lohn  odei;  Sold  erwähnt  nnd  dieses 
Entgelt  für  das  Bauholz  unerwähnt  geblieben,  nnd  ist  kein  Grand  zer 
Identificiruug  der  von  verschiedenen  Dingen  handelnden  Stellen  durch 
Textänderungen  vorhanden.  Das  Nähere  hierüber  so  wie  über  die  MsBe 
s.  zalKön.5,22. 

In  V.  16  n.  17  wird  die  knrze  Angabe  v.  1  über  die  Frohnarboiter  Sft- 
lomo*s  wieder  aufgenommen  und  etwas  weiter  ausgeführt.  Salomo  liel 
zählen  alle  Männer,  die  im  Lande  Israel  als  Fremdlinge  lebten,  nämlich 
die  Nachkommen  der  nicht  ausgerotteten  Cananiter,  „nach  der  Zählang 
(*-i&D  nur  hier  vorkommend),  wie  sie  David  sein  Vater  gezählt  hatte".  Diese 
Bemerkung  bezieht  sich  auf  1  Chr.  22,2,  wo  zwar  nnr  gesagt  ist,  Da^d 
habe  befohlen,  die  Fremdlinge  zu  versammeln;  aber  da  er  sie  versammdn 
ließ,  um  Arbeiter  für  den  Tempelbau  zu  bestellen,  so  ließ  er  ohne  Zweiftl 
auch  eine  Zählung  derselben  vornehmen,  auf  die  hier  zorttckgewiesea 
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wird.  Die  Zihlnng  ergab  153,600  Mann,  von  welchen  70,000  za  Last- 
trigeni,  80,000  za  sx'n  d.h.  wol  Holz-  und  Steinhaner  ^  d.  i.  auf  dem 
Libanon,  und  3600  zu  Vorstehern  oder  Aufsehern  über  die  Arbeiter  be- 
stirnt worden,  ^7^  "^^^hb  um  das  Volk  arbeiten  zu  lassen  d.  h.  zur  Ar- 
beit anzuhalten.  Hiemit  vgl.  1  Kön.  5, 29  f.,  wo  die  Zahl  der  Aufseher  zu 
3,300  angegeben  ist.  Diese  Differenz  erklärt  sich  daraus,  daß  in  der 
Cbroa.  die  Gesamtzahl  der  Aufseher  höheren  und  niederen  Ranges,  im  B. 
der  Kön.  nur  die  Zahl  der  Aufseher  niederen  Ranges  ohne  die  Oberauf- 
Kber  augegeben  ist.  Oberaufseher  über  sämtliche  Bauleute  (israelitische 
od  cananitische)  hatte Salomo  550  (vgl.  1  Kön. 9,23;;  davon  waren  250, 
idche  in  2 Chr. 8, 10  allein  genant  sind,  Israeliten,  die  übrigen  300  aus 
den  Cananitern.  Die  Summe  sämtlicher  Aufseher  ist  in  beiden  Berichten 
gleich:  3850,  welche  in  der  Cbron.  in  3600  cananitische  und  250  israe- 
itische,  im  B.  der  Könige,  in  3300  niedere  und  550  höhere  geteilt  sind, 
iiu  lKön.5, 30.  —  Außerdem  ist  in  1  Kön. 5,27 f.  noch  berichtet,  daß 
Salomo  auch  vom  Volke  Israel  30,000  Mann  zu  Frohnarbeiten  ausgeho- 
ben hat,  mit  der  Bestimmung,  daß  der  dritte  Teil  derselben  nämlich 
10,000  Mann  abwechselnd  je  einen  Monat  auf  dem  Libanon  arbeiten  sol- 
len, die  beiden  folgenden  Monate  zu  Hause  ihren  Geschäften  nachgehen 
köDten.  Die  Aushebung  von  Arbeitern  aus  dem  Volke  Israel  ist  in  der 
Chronik  unerwähnt  geblieben. 

Cap.  III— V,  1.   Der  Tempelbau.   Vgl.  1  Kön.  c.  6  u. 

c.  7, 13—51. 

Die  Beschreibung  dieses  Baues  begint  mit  Angabe  des  Ortes  wo,  und 
der  Zeit  wann  der  Tempel  erbaut  wurde  (3, 1  u.  2).  Dann  folgt  die  Be- 
schreibung der  Maße  des  Gebäudes  und  der  Beschaffenheit  der  einzelnen 
Teile  desselben,  von  außen  nach  innen  fortschreitend,  und  der  Halle  (v.3 
—4),  sodann  des  Hauses  d.i.  des  Vorderraumes  oder  des  Heiligen  (v.5 
—7),  des  Allerheiligsten  und  der  Cherubim  in  demselben  (v.8 — 13),  des 
Scbeidevorhanges  zwischen  dem  Heiligen  und  Allerheiligsten  (v.  14); 
hierauf  der  Vorhofsgeräthc:  der  Säulen  vor  der  Halle  (v.l5 — 17),  des 
kupfernen  Altares  (4,1),  des  ehernen  Meeres  (4,2  —  5),  der  zehn  Was- 
serbecken (v.6);  der  Geräthe  des  Heiligen:  Leuchter  und  Tische  (v.7  u. 
8;  und  der  beiden  Vorhöfe  (v.9  u.  10),  endlich  in  summarischer  Aufzäh- 
lung der  ehernen  und  goldenen  Geräthe  des  Tempels  (v.  11 — 22).  — 
Anders  ist  die  Beschreibung  in  lKön.6  u  7  geordnet,  wo  die  göttliche 
Verheißung,  welche  Salomo  während  des  Baues  empfing,  und  die  Beschrei- 
bung des  Palastbaues  eingefügt  ist,  s.  zu  1  Kön.  6  u.  7. 

Cap.  in.  Der  Bau  des  Tempelhauses,  V.  1 — 3.  Die  Angaben  über 
den  Ort  wo  der  Tempel  gebaut  wurde  (v.  1),  finden  sich  nur  hier.  Der 
Berg  Morija  ist  offenbar  der  Berg  im  Lande  Mor^fa,  wo  Abraham  seinen 
Sohn  Isaak  opfern  solte  Gen.  22, 2,  welcher  den  Namen  nj^iian  d.  i.  die 
Erscheinung  Jahve's  von  jener  Begebenheit  erhalten  hat.  Es  ist  der  nord- 
östlich von  Zion  gelegene  Berg,  gegenwärtig  nach  den  dort  erbauten  hei- 
ligsten Moscheen  der  Muhammedaner  Haram  genant;  vgl.  Rosen,  das  Ha- 
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ram  von  Jerusalem.  Gotha  1866.  '^  my  ^k  wird  gewöhnlich  Ober- 
sezt:  welcher  David  seinem  Vater  gezeigt  war.  Allein  rm*}  hat  im  KipL 
nicht  die  Bed.  gezeigt  werden,  welche  dem  Hoph.  eignet  (vgl.  £z. 25,40. 
26, 30.  Deut. 4,35  u.a.),  sondern  nur:  gesehen  werden,  sich  sehen  lauen, 
erscheinen,  namentlich  von  Gotteserscheinungen.  Von  einem  Orte, der uch 
sehen  läßt  oder  jemandem  erscheint,  komt  es  erweislich  nirgend  vor.  Wir 
müssen  daher  übersetzen:  auf  dem  Berge  Morijja,  wo  er  erschienen  war 
dem  David  seinem  Vater.  Das  fehlende  Subject  trsr^  ergänzt  sich  leicht 
aus  dem  Zusammenhange;  und  für  "^^k  "nn^  auf  dem  Berge  wo,  vgl.  Dip|) 
•TiÖK  Gen.35, 13  f.  u.  Ew.  §.  SSl'^^.  -pari  nr^j  ist  durch  den  Atnach  unter 
Vi*^K  vom  Vorhergehenden  getrent  und  mit  dem  Folgenden  verbunden, 
und  wird  nach  dem  Vorgange  der  LXX,  ru/g.  n.Syr.  als  Hjrperbaton  lo 
gefaßt:  au  dem  Orte,  wo  David  vorbereitet  hatte  sciL  den  Bau  des  Tem- 
pels durch  Anschaffung  von  Materialien  1  Chr.  22, 5.  29, 2.  Allein  fdn  eil 
solches  Hyperbaton  fehlen  zutreffende  Analogien,  da  Jer.  14, 1  n.46,i 
anders  beschaffen  sind.  Berth.  meint  daher,  unser  Text  könne  nur  bedei- 
ten:  welchen  Tempel  er  vorbereitete  an  dem  Platze  des  David,  und  diesi 
Lesart  sei  sicher  nicht  die  ursprüngliche,  weil  "p^f}  sonst  nur  von  der  dei 
Tempelbau  vorbereitenden  Tätigkeit  Davids  vorkomme,  auch  „Platz  Dt- 
vids*^  nicht  ohne  weiteres  gleichbedeutend  sei  mit  Platz,  den  David  ge- 
wählt hatte.  Deshalb  will  er  die  Worte  in  ^r^}  T^  ^'^  ö^P»?  umstellen. 
Allein  so  sicher  ist  diese  Annahme  keineswegs.  Erstlich  reicht  die  bloSe 
Umstellung  der  Worte  nicht  aus;  man  muß  auch  oipca  in  fi^ipaa  ändern; 
sodann  sind  die  von  Berth,  geltend  gemachten  Gründe  nicht  durchschU- 
gend.  y^^^  bed.  nicht  blos  zurüsten,  vorbereiten,  sondern  auch  bereiten, 
gründen  z.  B.  1  Kön.  6, 19.  £sr.  3,  3,  und  das  öftere  Vorkommen  dieses 
Wortes  von  der  vorbereitenden  Tätigkeit  Davids  für  den  Tempelbaa  be- 
weist nicht,  daß  es  auch  hier  diese  Bedeutung  habe.  Man  kann  den  Sati 
recht  gut  mit  /.  /.  Rambach  so  fassen:  quam  domum  praeparavit  (Sor 
lomo)  in  loco  Davidis.  Der  Ausdruck:  Platz  Davids  für:  Platz,  welcha 
David  bestimt  hatte ,  ist  in  diesem  Zusammenhange  unmißverständlich. 
Nur  läßt  sich  nicht  leugnen ,  daß  die  Beziehung  dieses  Satzes  auf  T^'sv^ 
rrm  etwas  Ungefüges  hat.  Wir  möchten  daher  die  Worte,  mit  Aufgebang 
der  masoret.  Interpunktion,  anders  construiren,  nämlich  y^'än  ^ibK  mit  dem 
Vorhergehenden  verbinden:  woselbst  Jahve  seinem  Vater  David  erschie- 
nen war,  welcher  (das  Haus  d.i.  den  Bau  desselben)  vorbereitet  hatte,  und 
'n  Dips^  mit  der  folgenden  Bestimmung,  als  nähere  Erläuterung  des*^ 
"an  von  nianb  abhängen  lassen:  nämlich  an  dem  Orte  Davids  d.h.  dea 
von  David  bestimten  Orte,  auf  der  Tenne  des  Jebusiters  Oman,  vgl.  1  Chr. 
21, 18.  —  In  V.2  ist  niaab  i)nj5  wiederholt,  um  die  Zeit  der  Erbauung  ao- 
zugeben.  In  1  Kön.  6, 1  ist  die  Zeit  nach  dem  Auszuge  der  Israeliten  ans 
Aegyptcn  bestimt.  Auffallend  erscheint  das  *^a^^ ,  welches  die  Alten  vott 
zweiten  Tage  des  Monats  verstehen.  Aber  der  Monatstag  nach  vorherge- 
gangener Angabc  des  Monats  wird  sonst  immer  durch  die  Gardinalzahl 
mit  dem  Zusätze  \t3nhb  oder  Qi^  bezeichnet.  Berth.  hält  daher  "^aiss  Ar 
eine  durch  Wiederholung  des  ^y^T\  in  den  Text  gekommene  Glosse,  da 
LXX  u.  VuJg.  es  nicht  ausgedrükt  haben.  —  V.  3.  „  Und  dies  ist  die 
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Gnmdlegaiig  Salomo's,  um  za  banen  das  Haus  Gottes*',  d.  h.  dies  ist  der 
Gnmd,  den  Sal.  zoin  Baue  des  Hauses  G.  legte.  Der  infin.  hoph.  "^vt  ist 
hier  0.  Est.  3, 11  substantivisch  gebraucht.  Die  Maße  sind  nur  von  der 
lioge  and  Breite  des  Gebäudes  angegeben ;  die  Höhe  1  Kön.  6, 2  fehlt. 
Dis  frohere  d.i.  alte  Maß  ist  die  Mosaische  oder  heilige  Elle,  die  nach  Ez. 
40,5  a.43,13  eine  Handbreite  länger  war  als  die  bargerliche  Elle  der 
ezüischen  Zeit.  s.  zu  1  Kön.  6, 2. 

Y.4 — 7.  Die  Halle  und  das  Innere  des  Heiligen,  V.  4.  Die  Halle, 
welche  vor  (d.i.  an  der  Fronte)  der  Länge  (des  Hauses),  war  vor  der 
Breite  des  Hauses  hin  20  Ellen,  d.h.  so  breit  als  das  Haus.   So  gefaßt  ge- 
kn  die  Worte  einen  verständlichen  Sinn:  IV^kh  mit  dem  Artikel  weist  auf 
JJKn  in  V.  3  (die  Länge  des  Hauses)  zurück,  und  *^3D-^  heißt  in  beiden 
tetimmungen:  an  der  Fronte  hin,  nur  im  ersten  Satze:  an  der  Fronte 
des  Hauses  hin  liegend  d.  h.  vorgebaut ,  im  zweiten :  an  der  Fronte  der 
Breitseite  des  Hauses  hin  gemessen.^    In  der  Höhenangabe  der  Halle: 
120  Ellen,  liegt  sicher  eine  Textcorruption  oder  ein  Zahlenfehler  vor,  da 
ein  Vorbau  von  120  Ellen  Höhe  vor  dem  nur  30  Ellen  hohen  Hause  nicht 
1^  heißen  könte ,  sondern  ein  ^f -3  Turm  gewesen  wäre.    Ob  dafQr  20 
oder  30  Ellen  zu  lesen,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln;  s.  zu 
lKön.6, 3.  Er  aberzog  sie  (die  Halle)  mit  reinem  Golde,  vgl.  1  Kön.  6,21. 
—  V-5 — 7.  Das  Innere  des  Heiligen.   Y.  5.  Das  „große  Haus"  d.  i.  der 
GroBranm  des  Hauses,  das  Heilige,  bekleidete  er  mit  Cypressen  und  be- 
kleidete es  mit  gutem  Golde,  und  machte  daran  Palmen  und  Guirlanden. 
nnr?  von  n^n  bedecken,  verhüllen,  wechselt  mit  dem  synonymen  >^D2C  ab, 
in  der  Bed.  bekleiden,  überziehen  mit  Holz  und  Gold.   D^i>n  wie  Ez.  41, 
18  fftr  prian  1  Kön.  6,29. 35  sind  künstliche  Palmen  als  Wandverzierung. 
w^ö^o  sind  Ex.  28, 14  schnurförmig  gedrehte  Kettchen  von  Golddrath; 
Uer  kettenförmig  gewundene  Verzierungen  an  den  Wänden,  und  zwar, 
wie  aus  1  Kön.  6, 18  erhellt,  Guirlanden  von  in  die  Holztafeln  eingeschnit- 
tenen Blumen.  —  V.  6.  Und  er  bekleidete  das  Haus  mit  Edelsteinen  zum 
Schmuck  (der  Innenseiten  der  Wände) ;  vgl.  1  Chr.  29, 2.    Hiczu  bemerkt 
treffend  Bahr  zu  1  Kön.  6, 7:  Die  Schmückung  der  Wände  mit  Edelstei- 
Ben  ist  sehr  wol  glaublich,  da  leztere  unter  den  Gegenständen,  die  Salomo 
reichlich  aus  Ophir  bezog,  ausdrücklich  genant  werden  (1  Kön.  10, 11) 


1)  Hicnach  bedarf  es  keiner  Textändcrun^  nach  1  Eon.  6,3,  nach  welcher  Stelle 
fierfÄ.  zwischen  "OSJ-br  und  T^^ÄH  die  Worte  ■'^3B  b?  "arj"^  «""^^S  "i'^jr  r'?an  ein- 
schiebt nnd  dadurch  den  Sinn  gcwint:  und  die  Halle,  welche  vor  dem  Hause  ist, 
10  Ellen  ist  ihre  Breite  Tor  demselben,  und  die  Länge,  welche  vor  der  Breite  ist, 
K  Ellen.  Aber  diese  Conjectur  ist  weder  notwendig  noch  warscheinlich.  Nicht 
notwendig,  weil  1.  der  vorliegendo  Text  einen  verständlichen  Sinn  gibt,  2.  die  Be- 
^aptung,  daß  von  der  Halle  Län::«'  und  Breite  angegeben  sein  müsse,  schon  darum 
luiberechtigt  erscheint,  weil  von  Hauptgebäude  auch  nicht  alle  drei  Dimensionen, 
fondem  nur  zwei  angegeben  sind,  und  es  dem  Verf.  der  Chron.  nicht  auf  Voll- 
f^digkeit  der  Angaben,  in  architektonischer  Hinsicht,  sondern  nur  auf  ein  all- 
gemeines Bild  von  der  Herrlichkeit  dieses  Tempels  ankam.  Nicht  warscheinlich, 
veilder  Chronist,  falls  er  sich  nach  1  Kon.  6, 3  gerichtet  hätte,  nicht  ^"^^({"b?  son- 
^ni  n-^an  •^ao-ir  und  statt  Tiitn  dem  iam  entsprechend  ia'HK'l  geschrieben 
iitbeii  würde. 
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and  man  sie  überhaupt  im  Oriente  bei  Gebäaden  and  Oerftthen  la  yerwen* 
den  pflegte;  vgl.  Symbolik  des  mos.  Cult.  1  S.  280. 294.  297.  —  Das  Gold 
war  von  c^^^^b.  Dieser  nnr  hier  vorkommende  Name  einer  goldreichen 
Gegend  ist  noch  nicht  genügend  erklärt.  Gesen.  vergleicht  mit  Wilson 
das  sanskrit.  j!?art;am  der  erste,  vordere,  nnd  faßt  es  als  Namen  der  vor- 
deren d.h.  östlichen  Gegenden.  Andere  halten  das  Wort  ftlr  Namen  einer 
im  südlichen  oder  Östlichen  Arabien  gelegenen  Stadt,  von  wo  indisches 
Gold  nach  Palästina  gebracht  worden  sei.  —  In  v.  7  wird  die  Bekleidung 
des  Hauses  mit  Gold  noch  genauer  oder  vollständiger  angegeben :  Er  be- 
kleidete das  Haus,  die  Balken  (der  Decke),  die  Schwellen  (der  Thüren)  und 
seine  Wände  und  seine  Thüien  mit  Gold,  und  schnitt  Cherubs  an  den 
Wänden  ein.  —  Genaueres  über  die  innere  Bekleidung,  Ausschmückung 
und  Vergoldung  des  Hauses  s.  lKön.6,l8.29  u.30  und  über  die  Thfl- 
renv.32— 35. 

V.  8 — 14.  Das  AUerheiligste  mit  den  Cherubgebilden  und  der 
Scheidevorhang.  Vgl.  IKöu.  6, 19—28.  Die  Länge  des  Allerheiligsteo 
an  der  Fronte  der  Breite  des  Hauses  bin  20  Ellen;  also  eben  so  gemessen 
wie  die  Halle  v.4;  die  Breite  d.h.  die  Tiefe  desselben  ebenfalls  20  Ellen. 
Die  Höhe,  die  eben  so  viel  betrug  ( 1  Kön.  6, 20;  ist  nicht  angegeben,  statt 
dessen  bei  der  Vergoldung  das  Gewicht  des  dazu  verbrauchten  Goldei, 
was  in  1  Eon.  6  übergangen  ist:  an  600  Talente  zur  Bekleidung  der 
Wände  und  zu  den  Nägeln  für  die  Befestigung  des  Goldbleches  an  der 
Holzbekleidung  50  Sekel.  Auch  die  Obergemächer  des  Allerheiligsten 
(s.  1  Chr.  28, 1 1)  bekleidete  er  mit  Gold.  Diese  Notiz  fehlt  1  Eon.  6.  - 
V.  lOff.  Die  Cherubfiguren  werden  B''92C9^  nrr«  Bildhauerarbeit  genant 
Das  ajt.  Xey.  c^92crx  komt  von  y^,  arab.  «Lo  /ormavii,  finxii,  und  bed. 

Bildnereien.  Der  Plur.  w^*;  man  überzog  sie,  mit  unbestimtem  Subjecte. 
Die  Länge  der  Flügel  war  20  Ellen  d.  i.  wie  aus  dem  Folgenden  erhellt, 
der  4  ausgebreiteten  Flügel  der  beiden  Cherube  zusammen,  wonach  jB- 
der  einzelne  Flügel  nur  5  Ellen  lang  war,  und  die  4  ausgespanten  Flflgd 
die  ganze  Breite  des  Allerheiligsten  von  einer  Wand  bis  zur  andern  ans- 

fülten.  Die  Wiederholung  der  Sätze  "^mri  snsrt mjxn  C|5»  (y.  11  n. 

12)  hat  distributive  Bedeutung:  von  jedem  Cherube  reichte  der  eine  Fle- 
gel mit  der  Spitze  an  die  Wand  des  Hauses,  der  andere  an  den  Flügel  dtf 
(daneben  stehenden)  anderen  Cherub.    Bei  der  Wiederholung  der  Sftti6 
wechselt  mit  dem  föm.  r>9&Q  das  masc.  ^'^ft^,  als  das  nächste  Genus  in  freie- 
rer Weise  mit  dem  föm.  Pjjs  construirt,  und  im  lezten  Satze  mit  ^^'^,  od' 
haerebat,  —  In  v.  13  will  Berth,  das  Wort  "^w?  streichen,  weil  es  xa 
ffno"lö,  welches  1  Chr.  28, 18.  2  Chr.  5, 8  u.  1  Eon.  8, 7  in  der  transitiven 
Bed.  die  Flügel  ausbreiten  vorkomt,  nicht  passe.    Allein  damit  ist  gar 
nichts  gewonnen,  indem  man  das  gestrichene  Wort  doch  bei  Qi^*^*^iB  wieder 
ergänzen  muß.  Dazu  komt,  daß  der  folgende  Satz  nur  deshalb  mit  tttj  ein- 
geführt ist,  weil  im  ersten  Satze  nicht  die  Cherubim,  sondern  ihre  Flügel 
Subject  waren.  Wir  halten  den  Text  für  unversehrt  und  erklären:  die 
Flügel  dieser  Cherube  waren,  da  sie  sie  ausbreiteten,  20  Ellen,  tarn  geht 
auf  D^sran.   Sie  standen  auf  ihren  Ftlfien,  also  aufrecht  und  hatten  nach 
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1  KM.  6, 26  eine  Höhe  von  10  Ellen,  „und  ihre  Gesichter  nach  dem 
Haase  hin"  d.  h.  gegen  das  Heilige  hin  gewendet,  nicht  wie  bei  den  anf  der 
Capporet  befindlichen  Chernbim  das  Gesicht  des  einen  dem  Gesicht  des 
andem  zugewendet  Ex.  25, 20.  —  7.14.  Der  Scheidevorhang  zwischen 
dem  Heiligen  und  Allerheiligsten,  in  1  Eon.  6, 21  nicht  erwähnt,  bestand 
tns  denselben  Stoffen  und  Farben  mit  eingewebten  Cherobbildem,  wie 
der  Vorhang  in  der  Stiftshütte,  vgl.  Ex.  26,  31.  y^^  Vnans  wie  2, 13. 
i9  nb9  darauf  anbringen ;  ein  unbestimter  Ausdruck  fttr:  in  die 
Stoffe  einweben. 

V.  16 — 17.  Die  beiden  ehernen  Säulen  vor  dem  Hanse,  d.i.  vor  der 
Hille,  deren  Beschaffenheit  in  1  Eon.  7, 15—22  genauer  beschrieben  ist. 
Sie  Höhe  derselben  ist  hier  zu  35  Ellen  angegeben,  während  sie  nach 
lEön.7,15.  2 Eon. 25, 17  n.  Jer. 52,21  nur  18  Ellen  betrug.  Die  Zahl 
36  ist  durch  Verwechslung  von  m  =  18  mit  nb  =  35  entstanden ,  s.  zu 
IKön. 7, 16.  n^an  {ojt,  Xsy.)  von  ™^  ttberziehen,  decken,  ist  der  Auf- 
utz  Aber  der  Säule  d.i.  das  Säulencapitäl,  in  lKön.7, 16 ff.  rntp  Erone, 
Knauf,  genant,  5  Elle  hoch ,  wie  1  Eon. 7, 16.  —  Y.  16.  „Und  er  machte 
Eettchen  am  Halsreife  und  tat  es  auf  das  Haupt  der  Säulen ,  und  machte 
100  Granatäpfel  und  tat  sie  an  die  Eettchen."  Im  ersten  Satze  dieses  Y. 
gibt*n3^s  im  (am)  Allerheiligsten  keinen  Sinn.  Denn  vom  Allerheiligsten 
ist  hier  nicht  die  Rede,  sondern  von  den  Säulen  vor  der  Halle,  und  zwar 
Yon  einer  Zierrath  am  Capitäle  dieser  Säulen.  Daher  läßt  sich  auch  nicht 
an  Eetten  im  Allerheiligsten  denken ,  die  von  da  aus  bis  zu  den  Säulen 
sich  erstrekten,  woran  Syr.  u.  Arab.  bei  ihrer  Paraphrase:  Eetten  von 
50  Ellen  (d.  i.  die  Länge  des  Heiligen  und  der  Halle)  gedacht  zu  haben 
scheinen.  Nach  1  Eon. 7, 17—20  u.  v.41  f.  vgl.  mit  2Chr.4, 12  u.  13  be- 
stand jedes  Säulencapitäl  aus  zwei  Teilen.  Der  untere  Teil  war  ein  mit 
kettenartigem  Netzwerke  tiberdekter  Wulst  von  einer  Elle  Höhe,  am  obem 
and  unterem  Rande  mit  einer  Reihe  granatäpfelförmiger  Gebilde  einge- 
bt; der  obere  oder  die  Erone  des  Capitäls  bildende  4  Ellen  hohe  Teil 
zeigte  die  Gestalt  eines  aufgeblühten  Lilienkelches.  Von  dem  unteren 
Teile  des  Capitäls  ist  in  unserm  Verse  die  Rede,  nämlich  von  der  Wnlst 
mit  dem  kettenartigen  Geflechte  und  den  Granatäpfeln.  Hieraus  schließt 
Berth,,  daß  "^^^^  dasselbe  bezeichnen  müsse,  was  sonst  ^??^  heißt,  näm- 
lich „das  Flecbtwerk ,  welches  um  den  Aufsatz  der  Säulen  gelegt  ward 
und  zur  Befestigung  der  Granatäpfel  diente".  Hienach  sei  ^r^ana  durch 
Versetzung  der  Buchstaben  ans  ^^'na  verschrieben  und  ^^"J^  (Eetten) 
„an  einem  Ringe"  zu  lesen.  Diese  Conjectur  empfielt  sich  so  entschie- 
den, daß  wir  sie  für  gesichert  halten,  da  "rnn  Gen.41,42  u.  Ez.  16, 11  ein 
Halsband  bezeichnet,  also  wol  auch  Ring  oder  Reif  bedeuten  kann,  ob- 
gleich wir  weder  die  Uebersetzung:  „Eetten  an  einem  Ringe"  noch  die 
Vorstellung  uns  aneignen  können,  daß  die  i^^?'«^*,  weil  sie  den  Aufsatz  der 
Säulen  als  ein  Gürtel  oder  breiter  Ring  umgab,  als  Ring  der  Säulen  be- 
zeichnet sei.  Denn  diese  Vorstellung  stimt  nicht  zu  der  Uebersetzung: 
Eetten  an  einem  Ringe,  wenn  man  sich  dieselben  auch  als  „kettenartige 
Verzierungen,  welche  an  dem  Ringe  kaum  anders  als  durch  durchbrochene 
Arbeit  sichtbar  werden  konten",  denkt.    Sodann  waren  die  kettenartigea 
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YerneruDgen  nicht,  meBerth.  meint,  am  obem  and  am  nntern  Rande  da 
Ringes  angebracht,  sondern  bildeten  ein  Netzwerk,  welches  den  unten 
Teil  des  Sänlencapitäls  reifartig  umgab,  wie  eine  Halskette  am  denselben 
herumgezogen  war.  Demnach  ist  'ra'n  nicht  dasselbe  was  sonst  n^^ 
heißt,  sondern  entspricht  vielmehr  dem  Teile  des  Capit&ls,  welcher  4,  IS 
u.  1  Kön.  7, 14  ribA  (ni^&)  heißt,  denn  die  nbsb  dienten  daza,  die  nfti  n 
bedecken ,  waren  also  auf  oder  über  den  ri^A  angebracht,  so  wie  die  Gn- 
natäpfel  an  den  Eettchen  oder  dem  Flechtwerke,  n^an  bed.  die  Wölbang, 
den  Wulst,  dasselbe  was  1  Kön.  7,20  1^^>3  genant  wird,  also  eine  breite, 
nach  der  Mitte  hin  bauchförmig  gewölbte  Rundung,  welche  den  ontera 
Teil  des  Capitäls  ausmachte.  Diesen  gewölbten  Teil  des  Capit&ls  nent  der 
Verf.  der  Chronik  ^^^n  Reif  oder  Halsband,  weil  er  im  Vergleiche  mit  dem 
darüber  befindlichen  oberen  Teile  des  Capitäls  d.  i.  dem  ans  Lilienwerk 
bestehenden,  die  Form  eines  aufgeblühten  Lilienkelches  zeigenden  Knauf, 
(n'nns)  als  der  Halsschmuck  des  Kopfes  der  Säule  angesehen  werden 
konte.  —  V.  17.  lieber  die  Aufstellung  und  die  Namen  der  Säulen  s.  n 
1  Kön.  7, 21. 

Cap.lVjl — 11*.  Die  heihgeti  Geräthe  und  die  Vorhöfe  des  Tem- 
pels, V.  1 — 6.  Die  kupfernen  Geräthe  des  Vorhofs.  V.l.  Der  Brani- 
opferaltar.  Dessen  Anfertigung  ist  in  1  Kön.  6  u.  7  übergangen ,  so  diB 
dort  nur  gelegentlich  bei  der  Einweihung  des  Tempels  8, 22. 54  n.  9, 25 
von  ihm  geredet  wird.  £r  war  20  Ellen  ins  Gevierte  (lang  und  breit)  nad 
10  Ellen  hoch,  und  nach  dem  Vorbilde  des  Mosaischen  Brandopferalta- 
res wol  aus  Erzplatten  construirt,  welche  den  aus  Erde  und  unbehauenen 
Steinen  bestehenden  Kern  umschlossen;  und  nach  Ezechiels  Beschreibimf 
C.43, 13 — 17  zu  urteilen  in  Absätzen  sich  erhebend,  so  daß  bei  jedem 
Absätze  der  Umfang  kleiner  wurde,  und  das  Maß  von  20  Ellen  nur  tob 
dem  unteren  Sockel  gilt  und  der  oberste  Absatz  mit  dem  Feuerheerde 
nur  12  Ellen  ins  Gevierte  betrug;  vgl.  m.  bibl.  Archäol.  1  S.127  mit  der 
Abbild.  Taf.  HI  Fig.  2.  —  V.2 — 5.  Das  eherne  Meer,  eben  so  beschrie* 
ben  wie  1  Kön.  7, 23—26.  S.  die  Erkl.  zu  d.  St.  u.  die  Abbildung  in.  m. 
Archäol I  Taf. III  Fig.l.  Die  sachlichen  Abweichungen,  wie  Q^^sj  uod 
•ijjan  V.3  für  try;?ii  und  D-^^Ijör!,  sowie  3000  Bath  statt  2000  B.  sind  wol 
nur  durch  Schreibfehler  in  den  Chroniktext  gekommen.  Das  V^  v.6 
nach  dem  vorausgegaugenen  P^V^\^  erscheint  überflüssig,  weshalb  Berik 
es  für  eine  durch  ein  Versehen  aus  1  Kön.  in  den  Text  gekommene  Glosse 
hält.  Allein  der  Ausdruck  ist  nur  pleonastisch :  „in  sich  fassend  Bathe, 
3000  hielt  es^S  und  zur  Streichung  des  Wortes  nicht  zureichender  Grund 
vorhanden.  —  V.6.  Die  zehn  Wasserheckeyi ,  die  nach  1  Kön. 7, 38  auf 
zehn  ehernen  Gestühlen  d.  h.  mit  W^agenrädern  versehenen  Kasten  stan- 
den. Diese  Gesttlhlc,  deren  künstliche  Arbeit  in  1  Kön.  7, 27 — 37  um- 
ständlich beschrieben  ist,  sind  —  weil  nur  Hilüsgeräthe  für  die  Becken 
—  in  der  Chron.  übergangen.  Auch  die  Größe  oder  der  Raumgehalt  der 
Becken  ist  nicht  angegeben,  sondern  nur  ihr  Standort  zu  beiden  Seiten 
der  Tempclhalle  erwähnt  und  ihre  Bestimmung:  „um  darin  zu  waschen, 
nämlich  das  Werk  des  Brandopfers  (das  auf  dem  Altare  anzuzündende 
Fleisch  des  Brandopfors)  spülte  man  darin  ab".    Das  Nähere  hierüber 
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nlKöii.7,38f.  aDd  die  Abbildung  in  m.  Archäol.ITaf.IIIFig.4.  — 
diesem  Anlasse  wird  nachträglicb  noch  die  Bestimmung  des  ehernen 
Bres  erwfthnt.  —  V.  7 — 9.  Die  goldejien  Geräthe  des  Heiligen  und 
Vorhöfe.  Diese  3  Verse  fehlen  in  der  parallelen  Relation  1  Kön.  7, 
sich  v.39^  die  Angabe  tiber  den  Standort  des  ehernen  Meeres  (v.lO 
Ghron.)  unmittelbar  an  die  Notiz  über  den  Standort  der  Gestühle  mit 
n  Becken  anschließt.  Leuchter  und  Schaubrottisch  sind  im  B.  der 
I.  zwar  in  der  summarischen  Aufzählung  der  Tempelgeräthe  1  Eon.  7, 
1.48  erwähnt,  wo  sie  auch  in  der  Chron.  v.  19  u.  20  wieder  vorkom- 
;  und  von  dem  innem  Vorhofe  ist  1  Kön.  6,36  u.  7, 12  in  der  Beschrci- 
l  des  Tempelbaues  die  Rede,  aber  ohne  ausdrückliche  Erwähnung 
ftuBem  Vorhofs.  Ein  Grund  für  das  Fehlen  dieser  Verse  in  1  Eon.  7 
sich  nicht  erkennen.  Daß  sie  aber  dort  weggelassen  oder  ausgefallen 
,  können  wir  daraus  schließen,  daß  nicht  nur  der  ganze  Inhalt  unsers 
ap.  dem  Abschnitte  1  Eon.  7, 23 — 50  correspondirt,  sondern  auch  mit 
m  gleichlautenden  Schlußverse  (Chron.  5,1  u.  lEön.51)  abgerundet 
—  V.  7.  Er  machte  zehn  goldene  Leuchter  öoBtöos  gemäß  ihrem 
dte  d.h.  wie  sie  vorschriftsmäßig  sein  solten,  oder  der  Vorschrift  über 
goldenen  Leuchter  im  Mos.  Heiligtum  Ex.  25, 31  ff.  entsprechend. 
Q  ist  das  durch  das  Mos.  Gesetz  festgesteltc  Recht.  —  V.8.  Desglei- 
1  zehn  Tische,  den  10  Leuchtern  entsprechend  und  wie  diese,  fünf  an 
rechten  und  fünf  der  linken  Seite  des  Heiligen  gestelt.  Die  Tische  wa- 
nicht  dazu  bestimt,  die  Leuchter  zu  tragen  iBerth,\  sondern  für  die 
lubrote ,  vgl.  zu  v.  19  u.  1  Chr.  28, 16.  Und  hundert  goldene  Schalen, 
t  zum  Auffangen  und  zum  Sprengen  des  Blutes  (Berth,\  sondern,  wie 
Verbindung  mit  den  Schaubrottischen  lehrt ,  Weinkrüge  oderOpfer- 
aen  zur  Weinlibation,  warscheinlich  den  ri>»|53tt  auf  dem  Schaubrot- 
le  der  Stiftshütte  Ex.  25, 29  entsprechend.  Die  Bed.  Weinkrüge  für 
;tp  ist  durch  Am.  6, 6  außer  Zweifel  gesezt.  —  V.9.  Die  beiden  Vor- 
I  sind  nicht  näher  beschrieben.  Ueber  den  Vorhof  der  Priester  s.  zu 
)n.6,36  u.  7, 12.  üeber  den  großen  oder  äußeren  Vorhof  ist  nur  be- 
kt,  daß  er  Thüren  hatte  und  ihre  Thüren  d.  h.  die  Thürfiügel  oder 
rblätter  derselben  mit  Kupfer  überzogen  waren.  —  In  v.  10  ist  nach- 
lich  noch  der  Standort  des  ehernen  Meeres  beschrieben,  übereinstim- 
d  mit  1  Kön. 7, 39,  s.  zu  d.St.  —  In  v.  11*  sind  noch  die  wichtigeren, 
Brandoj)feraltare  gehörigen  ehernen  (kupfernen)  Geräthe  genant: 
c  Töpfe  zum  Wegtragen  der  Asche ;  0*^5^  Schaufeln  zum  Abräumen 
Asche  vom  Altare,  und  r^n]^  Schalen  zum  Auffangen  und  Sprengen 
Opferblutes.  —  Dieser  Halbvers  gehört,  trozdem  daß  hier  Buram 
Verfertiger  genant  ist ,  noch  zum  Vorhergehenden.  Dies  erhellt  un- 
ifelhaft  daraus,  daß  dieselben  Geräthe  in  dem  folgenden  summarischen 
zeichnisse  [v.  16)  nochmals  aufgeführt  werden. 
V.  11'' — 22.  Summarisches  Verzeichrüs  der  Tempelgeräthe.  YA\^ 
8  die  Erzarbeiten  des  Huram,  v.  19 — 22  die  goldenen  Geräthe  des 
igen  und  die  vergoldeten  Thüren  des  Tempels.  Dieser  Abschnitt  fin- 
sich  auch  1  Eon.  7, 40** — 50.  Die  Aufzählung  der  Erzarbeiten  stimt 
luf  geringe  sprachliche  Abweichungen  und  einige  Textfehler  wörtlich 
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mit  lKön.7,40'» — 47.  In  v.  12  ist  rtHrom  nft^n  die  richtige  Lesart  und 
80  auch  in  lEön.  7,41  zu  lesen,  da  die  tn'&A  Wulste  von  den  n'hrcD  Kronen 
zu  unterscheiden  sind,  s.  zu  3, 16.  In  v.  14  ist  das  erste  tw9  verschrieben 
für  'r^:f^ ,  das  zweite  für  rtnt^  Eon.  v.  43 ;  denn  das  verb.  t^  erwartet 
man  nicht,  da  die  Accusative  von  nir^b  y.  1 1  abhängen,  wogegen  die  Zahl 
nicht  fehlen  kann,  da  sie  bei  den  übrigen  Stücken  immer  angegeben  ist 
In  V.  1 6  ist  niabjo  Schreibfehler  für  nip^ta  nach  v.  1 1  u.  1  Kön.  7, 44.  Auf- 
fallend ist  ön'«5»-b3-r«'j,  weil  man  sich  unter  den  Oeräthen  der  v.l2 — 
16^  aufgezählten  Geräthe  nichts  zu  denken  weiß.    Nach  1  Eon.  7,45  ist 
ni^n  B^terr^  «^^  zu  lesen,    üeber  «ä  s.  zu  2,12.  pna  nöro  ist  accus. 
der  Materie :  aus  polirtem  Erze ;  eben  so  cs^^ba  'na  1  Eon.  7, 45  in  gleicher 
Bedeutung.    In  Betreff  des  Uebrigen  s.  die  Erkl.  zu  lEön.7,40ff. — 
y.l9 — 22  in  'der  Aufzählung  der  goldenen  Geräthe  des  Heiligen  weicht 
unser  Text  etwas  stärker  von  lEön.  7,48 — 50  ab.    lieber  die  Differeni 
hinsichtlich  der  Schaubrottische  s.  zu  1  Eon.  7, 48.    Bei  den  Leuchten 
(v.20)  ist  nicht  wie  1  Eon.  7, 49  Zahl  und  Stellung  derselben  im  Heiligei 
bemerkt,  weil  beides  schon  in  v.7  angegeben  ist.    Statt  dessen  wird  ihre 
Bestimmung  hervorgehoben :  um  sie  anzuzünden  dem  Rechte  gemäß  vor 
dem  Allerheiligsten  (^^ir^s  wie  v.  7).  Ueber  die  Zierrathen  und  Neben- 
gerätbe  der  Leuchter  s.  zu  1  Eon.  7, 49.  Zu  nnv  (accus,  der  Materie)  v.21 
ist  noch  nnT  nibas  mvi  „das  ist  vollkommenes  Gold^'  zugesezt  tihsü  nur 
hier  vorkommend  ist  gleichbedeutend  mit  'A^  Vollkommenheit.    Dieser 
Zusatz  erscheint  überflüssig,  weil  vorher  und  nachher  von  diesen  Gert- 
then  schon  bemerkt  ist,  daß  sie  aus  köstlichem  Golde  C^^äo  sm)  waren, 
und  ist  deshalb  von  den  LXX  weggelassen ,  vielleicht  auch ,  weil  ihnes 
r.ib2!D  nicht  verständlich  war.   Warscheiulich  sollen  die  Worte  besagen, 
daß  auch  die  Verzierungen  und  dieNebengeräthe  des  Leuchters  (Lampen, 
Lichtschneuzen)  ganz  und  gar  aus  Gold,  nicht  blos  vergoldet  waren. 
V.  22.  ni'ßgtQ  Messer,  vermutlich  neben  den  Lichtschneuzen  noch  zum 
Reinigen  und  Putzen  der  Leuchter  und  Lampen  gebraucht,  kommen  an- 
ter den  Geräthen  der  Stiftshütte  nicht  vor,  sind  aber  außer  hier  (Chron.iL 
Eon.)  auch  2  Eon.  12,14  u.Jer.52,18  unter  den  Tempelgeräthen  genant 
Neben  den  riip'nto  Opferkannen  (s.  zu  v.8)  sind  1  Chr.  28, 17  auch  na^ 
Gabeln  von  Gold  erwähnt,  die  sonst  nirgends  weiter  vorkommen.    Unter 
den  Geräthen  der  Stiftshütte  finden  wir  nur  tr\:hiT2  von  Erz,  Fleischgabeln 
als  Zubehör  des  Brandopferaltarcs  Ex.  27, 3.  38,3.  Num.4, 14  vgl.  iSam. 
2, 13  f.,  woran  hier  nicht  gedacht  werden  kann,  weil  alle  hier  aufgezählten 
Geräthe  zum  Ueiligen  gehörten.  Wozu  die  goldenen  Gabeln  dienten,  läBt 
sich  nicht  bestimmen;  aber  die  Erwähnung  von  goldenen  Messern  läBt 
auch  dergleichen  Gabeln  voraussetzen.    Die  Nichterwähnung  der  Gabeln 
in  unserm  V.  macht  ihr  Vorkommen  nicht  zweifelhaft,  da  die  Aufzählung 
nicht  vollständig  ist,  z.  B.  auch  die  nSep  i  Eon.  7, 50  fehlen.    T\in  Scha* 
len  für  den  Weihrauch,  und  ninno  Löschnäpfe,  wie  1  Eon. 7, 50.  —  Statt 
»•wribn  h'jan  nnfci  und  die  Oeffnung  (Thür)  des  Hauses  betreffend,  seine 
Thürflügel  steht  in  1  Eon.  7, 50  rr^^n  ninHb  nnDn-j  und  die  Angeln  an  den 
Thürflügeln  des  Hauses.    Dies  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  nnfe  nur 
Schreibfehler  fOr  rt^  sei;  aber  dann  muß  man  doch  noch  f^viib^  in 
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rririnb  Sadeni.  Außerdem  bleibt  der  Ausdruck  m'^ah  k^rb  Thttrangeln 
te Hauses  befremdlich,  danio  eig.  Zwischenraum  oder  Einsenkung  be- 
deutet, wodurch  diese  Vermutung  unwarscheinlich  wird.  Der  Verf.  der 
Chron.  scheint  vielmehr  selbst  den  Ausdruck  verallgemeinert  und  nur  her- 
TOigehoben  zu  haben,  daß  auch  die  Thürflügel  am  Allerh eiligsten  und 
Heiligen  von  Gold  waren,  natürlich  nicht  von  massivem  Golde,  sondern, 
wie  ans  3, 7  erhellt,  mit  Gold  überzogen.  Dafür  scheint  noch  zu  sprechen, 
dtfi  hier  blos  ^l  ohne  das  Prädicat  "vt^o  steht.  An  dem  Sing,  nr.fi  darf 
nao  keinen  Anstoß  nehmen,  da  dieses  Wort  nach  seiner  Grundbedeutung: 
Oeifhang,  sich  leicht  coUectiv  fassen  läßt.  —  Cap.V,  1  enthält  den  Schluß 
des  Berichts  über  die  Anfertigung  der  heiligen  Geräthe,  wie  1  Kön.  7, 51, 
womit  zugleich  der  Bericht  über  den  ganzen  Tempclban  abgeschlossen 
wird.  Das  i  vor  ciDsrrnj«  und  -r^rr^''^  entspricht  dem  lat.  et-et,  sowol  — 
ib  auch.  —  lieber  die  Weihgeschenke  Davids  vgl.  1  Chr.  18, 10  u.  11  und 
nr  Sache  noch  die  Bemerk,  zu  1  Kön.  7,51. 


Cap.  V,  2 — VII,  22.   Die  Einweihung  des  Tempels. 

Vgl.  IKön.  c.8u.9,l— 9. 

Diese  Feierlichkeit,  zu  welcher  Salomo  die  Acltesten  und  Häupter 
des  ganzen  Israel  nach  Jerusalem  geladen  hatte,  bestand  in  vier  Acten: 
0.  der  Ueberführung  der  Bundesladc  in  den  Tempel  (5, 2 — 6, 1 1),  b,  dem 
Weihgebete  Salomo's  (6, 12—42} ;  c.  der  Opferfeier  (7, 1  —10)  und  d.  der 
Antwort  des  Herrn  auf  Salomo's  Gebet  (7,11 — 22).  Durch  die  beiden 
ersten  Acte  wurde  der  Tempel  vonseiten  des  Königs  und  der  Gemeinde 
Israels  für  seine  Bestimmung  geweiht,  durch  die  beiden  lezten  vonseiten 
Jahve^s  zur  Wohnstätte  seines  Namens  geheiligt.  Vergleichen  wir  unsern 
Bericht  über  diese  Feier  mit  dem  Berichte  im  B.  der  Könige,  so  stimmen 
beide  in  der  Hauptsache  und  meistenteils  auch  wörtlich  miteinander  über- 
ein. Nur  ist  in  der  Chron.  die  Beteiligung  der  Priester  und  Leviten  an 
derselben  ausführlicher  geschildert,  und  bei  dem  dritten  Acte  statt  des 
Ton  Salomo  gesprochenen  Segenswunsches  (IKön.  8, 54 — 61)  die  Ver- 
zehrung der  Opfer  durch  Feuer  vom  Himmel  (Chr.  7, 1 — 3)  berichtet. 

Cap.  V,2 — VI,  11.  Den  ersten  Act  der  Feier  bildet  die  Ueberführung 
der  Bundeslade  vom  Berge  Zion  in  den  Tempel  (5,2 — 14)  mit  den  Wor- 
ten, in  welchen  Salomo  den  Einzug  des  Herrn  in  den  neuen  Tempel  preist 
(6,1 — 11).  Die  Erklärung  dieses  Abschnittes  haben  wir  schon  zu  1  Kön. 
8,1 — 21  gegeben,  hier  also  nur  noch  die  für  den  Sinn  erheblichen  Ab- 
weichungen unsers  Berichtes  von  jenem  kurz  zusammenzustellen.  In  v.  3 
fehlt  der  Name  des  Monats  s-^sr^^n  n^.^  (Kön.  v.  2),  an  welchen  der  Zu- 
Satz:  das  ist  der  siebente  Monat,  sich  anschließt,  so  daß  man,  da  das  Fest 
nicht  der  7.  Monat  ist,  sondern  nur  in  denselben  fält,  entweder  ^-»nri  in 
rTna  ändern  oder  den  Monatsnamen  ergänzen  muß.  V.  4.  Statt  n'^^l^jn 
steht  in  Kön.  c^rr^^^v!  die  Priester  trugen  die  Lade.  Da  nun  auch  nach  der 
Chron.  v.7  die  Priester  die  Lade  ins  Heilige  trugen,  so  sind  unter  tv.^n 
solche  Leviten,  welche  Priester  waren,  zu  verstehen.    Auch  in  v.  5  sind 
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die  Worte  win  Wrtcn  nngenan  und  nach  Kön.  v.4  in  w^,  trjrr!»«  n 
verbessern.  Denn  wenn  auch  levitischo  Priester  die  Lade  und  die  heili- 
gen Geräthe  der  Stiftsbütte  in  den  Tempel  trugen,  so  ist  doch  gewiß  nicht 
die  Stiftsbüttc  selbst  (die  Bohlen ,  Umhänge  und  Decken  derselben)  yon 
Priestern,  sondern  nur  von  Leviten  in  den  Tempel  zur  Aufbewahrung  ah 
heilige  Reliquie  geschaft  worden.  Die  Cop.  i  vor  fi*^^  ist  wol  nur  von  ei- 
nem Abschreiber  ausgelassen  worden ,  der  dabei  an  Q*^^bn  tronsn  Jos.  3, 3. 
Deut.  17,  9. 18  u.  a.  gedacht  hat.  —  In  v.  8  ist  ^T!l  Schreibfehler  fiü 
si3bj5 1  Kön.  8,  7  vgl.  1  Chr.  28, 18.  Ex.  25, 20.  Auch  in  v.  9  ist  l'nxrr-ir 
wol  nur  durch  Abschreiberversehen  statt  ü'jisirrpa  (Kön.  v.  8)  in  unsemTexl 
gekommen.  —  V.  10.  irj  *itös<  welche  gegeben  d.h.  hineingelegt  hatte,  ist 
ungenauer  als  M  nnn  "itl-x  (Kön.  v.  9),  läßt  sich  aber  nach  Ex.  40, 20 
rechtfertigen.  —  V.  11^ — 13»  beschreiben  die  Beteiligung  der  Priester 
und  levitischen  Sänger  und  Musiker  an  dem  feierlichen  Acte  der  Ueber 
führnng  der  Bundeslade  in  den  Tempel,  was  in  der  auf  die  Hauptsache 
sich  beschränkenden  Relation  1  Kön.  8, 11  fehlt.  Die  Erwähnung  der  Prie- 
ster gibt  den  Anlaß  zu  der  Bemerkung  v.  11^:  „denn  alle  vorhandene! 
Priester  hatten  sich  geheiligt;  nicht  waren  zu  beachten  die  Abteilungen** 
d.h.  man  konte  die  Abteilungen  der  Priester  (1  Chr. 24)  nicht  beachten. 
Die  Feier  war  zu  groß,  als  daß  nur  die  eine  für  den  Dienst  jener  Woche 
bestimte  Abteilung  sich  dabei  beteiligte,  vielmehr  hatten  alle  Abteilungen 
sich  hiezu  geheiligt  und  haben  bei  der  Feier  mitgewirkt.  Hinsichtlich  der 
Construction  "iteb  t^k  vgl.  £w,  §.  321*».  —  V.  12.  Auch  alle  levitischen 
Sänger  und  Musiker  waren  dabei  in  Tätigkeit,  um  durch  Gesang  und  Spid 
die  Feier  zu  verherrlichen.  „Und  die  Leviten,  die  Sänger,  sie  alle,  Asaph, 
Heman  und  Jcduthun  und  ihre  Söhne  und  Brflder,  gekleidet  in  Byssu, 
mit  Cymbcln,  Psalterien  und  Harfen,  standen  östlich  vom  Altare,  und 
neben  ihnen  Priester  an  120,  blasend  Trompeten".  Das  i  vor  fc^  und  den 
folgenden  Nomen  ist  das  einführende  ^:  was  anbetrift.  Wegen  der  Fom 
D*i"TnsrTO  s.  zu  1  Chr.  15, 24.  Ueber  diese  Säuger  und  Musiker,  ihre  Kl«- 
düng  und  ihre  Instrumente  s.  zu  1  Chr.  15,  17 — 28  u.  c.  25, 1 — 8.  — 
V.  IH'  lautet  wörtlich:  „und  es  geschah,  wie  einer  die  Trompeter  und  die 
Sänger  betreffend,  daß  sie  mit  einer  Stimme  tönten,  zu  preisen  undn 
danken  dem  Jahvc."  Der  Sinn  ist:  und  die  Trompeter  und  Sänger,  n- 
sammen  wie  einer,  tönten  sie  mit  einer  Stimme ,  zu  preisen.  "^^'^  ist  dei 
Nachdrucks  wegen  voraufgestelt  und  das  Subject:  die  Trompeter  nnd 
Sänger,  durch  das  einführende  ^  her\  orgehoben,  ferner  njn  mit  folgendem 
Infinitive  (?*^?^nb)  construirt:  es  war  zu  tönen,  hören  zu  lassen  für:  sie 
waren  hören  lassend,  wobei  ^  c.  infin,  mit  n;n  verbunden  ist,  wie  sonst  das 
Participium,  den  Zustand  beschreibend,  vgl.  Ew.  §.  237.  Um  aber  den  in 
"inKS  liegenden  Begriff  des  unisono  des  Trompetenschalles  und  des  mit 
Saitenspiel  begleiteten  Gesanges  recht  stark  auszudrücken,  ist  zu  ?"«tiri 
noch  "insj  ip  hinzugesezt.  —  Durch  w  bip  tr^rv^  ist  das  über  den  Gesaof 
und  das  Spiel  zu  Sagende  in  die  Form  eines  Vordersatzes  zusammenge 
faßt,  woran  sich  mit  Kb^  ^"^a^l  der  Nachsatz  sowol  zu  diesem  als  zu  den 
in  V.  11  durch  eine  Parenthese  unterbrochenen  Vordersatz  anschließt 
„Als  die  Priester  herausgingen  aus  dem  Heiligen,  denn  ....  (v.  11)  und 
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iis  sie  die  Stimme  laat  erhoben  mit  Trompeten  und  mit  Cymbcln  und  den 
(todeni)  Gesaoginstrnmenten  und  mit  dem  Preise  Jahve's,  daß  er  gütig,  daß 
ewig  währet  seine  Gnade  (vgl.  1  Chr.  16,34),  da  wurde  das  Haus  erfdlt 
Ton  der  Wolke  des  Hauses  Jahve's."  So  das  frim  n*^?  am  ScLliisse  des  V. 
mit  e^  [siat,  comir,)  zu  verbinden,  fordert  das  Fehlen  des  Artikels  vor  lJ2f, 
da  das  unbestimte  IJ?  (ohne  Artikel)  hier  durchaus  nicht  paßt,  weil  nicht 
TOD  irgendeiner  Wolke,  sondern  von  der  die  Herrlichkeit  des  Herrn  im 
Allerheiligsten  abschattenden  Wolke  die  Rede  ist.  —  V.  14  stimt  wieder 
mit  1  Kön.8, 11  ttberein  und  ist  dort  erklärt  worden. 

Cap.  VI,  1— 11.  Die  Worte,  mit  welchen  Salomo  diese  wunderbare 
Goadcnbezeugung  des  Herrn  preist,  stimmen  ganz  mit  der  Relation  l  Kön. 
8,12 — 21  aberein,  nur  daß  in  v.5f.  der  Wortlaut  der  RedeSalomo's  voll- 
äiDdiger  wiedergegeben  ist  als  in  1  Kön. 8, 16,  wo  die  Sätze:  und  nicht 
kabe  ich  einen  Mann  erwählt,  Fürst  zu  sein  über  mein  Volk  Israel,  und 
ieh  habe  Jerusalem  erwählt,  daß  mein  Name  daselbst  sei,  fehlen.  Die  Er- 
klärung dieser  Rede  s.  zu  1  Kün.8, 12 — 21. 

Cap.  VI,  12 — 42,  Das  ff t'/Ä^^^t'/ 5a/ö//wV  stimt  gleichfalls  mit  der 
Belation  desselben  in  1  Kön.  8, 22— 53  genau  überein,  bis  auf  den  Schluß 
¥.40 — 42 ,  der  anders  als  in  1  Kön.8, 50 — 53  gewendet  ist.    Außerdem 
ist  in  der  Einleitung  v.  13  die  Stellung  Salomo's  bei  dem  Gebete  genauer 
beschrieben,  daß  nämlich  Salomo  mitten  im  Vorhofe  vor  dem  Braudopfer- 
altare  eine  hohe  Bühne  ("li^s  kesseiförmige  Erhöhung)  hatte  errichten 
lassen,  auf  die  er  hintrat  und  niederkniend  das  folgende  Gebet  sprach. 
Bne  Notiz,  die  1  Kön. 8, 22  vermißt  wird  und  nach  der  Vermutung  von 
Then,  u.  Bcrih.  nur  infolge  eines  Versehens  aus  dem  Texte  gefallen,  viel- 
leicht aber  auch,  als  ein  Punkt  von  untergeordneter  Bedeutung  vom  Verf. 
der  HB.  der  Könige  übergangen  ist.  —  lieber  den  Inhalt  des  Gebetes, 
welches  mit  dem  freudigen  Bokcntnisse,  daß  der  Herr  seine  dem  David  in 
Bezog  auf  den  Tempolbau  gegebene  Verheißung  erfült  habe,  bcgint  und 
daran  die  Bitte  um  fernere  Zuwendung  des  seinem  Volke  verlieißeucu  Se- 
geos knüpft  und  um  Erhörung  aller  im  Himmel  an  den  Herrn  gerichteten 
Gebete  fleht,  s.  die  Erkl.  zu  1  Kön.  8, 22  ff.  —  Der  Schluß  des  Gebetes  ist 
io  der  Chron.  ein  anderer,  als  in  1  Kön.  8.  Nach  dieser  Relation  reiht  sich 
ao  die  lezte  Bitte  um  Erhöruug  der  Gedanke :  denn  sie  (die  Israeliten) 
siod  ja  dein  Volk  und  Erbteil ,  und  mit  der  weiteren  Ausführung  dieses 
Gedankens  kehrt  das  Gebet  zu  dem  Gedanken  zurück,  von  dem  es  ausge- 
gangen ist.   Nach  der  Relation  der  Chron.  dagegen  schließen  die  Bitten 
mit  dem  allgemeinen  Gedanken  v.40:  „So  laß  nun,  mein  Gott,  deine  Au- 
gen geöffnet  und  deine  Ohren  aufmerksam  sein  auf  das  Gebet  dieses  Ortes 
;d.h.  auf  das  an  diesem  Orte  gesprochene  Gebet}.    Daran  reiht  sich  als 
Schluß  des  ganzen  Gebets  die  Aufforderung  an  den  Herrn  v.41f.:  „Und 
Don,  Herr  Gott,  mache  dich  auf  zu  deiner  Ruhe,  du  und  die  Lade  deiner 
Macht!  Deine  l'riester,  Herr  Gott,  mögen  sich  kleiden  in  Heil  und  deine 
Frommen  sich  freuen  des  Guten!  Herr  Gott,  weise  nicht  zurück  das  Antlitz 
deines  Gesalbten,  gedenke  der  frommen  Taten  deines  Knechts  David." 
sr-icn  wie  2Chr.32,32.  35,26  u.  Neh.13,14.    Darüber  bemerkt  Then, 
zu  1  kön. 8,53:  „Dieser  Schluß  dürfte  wol  ursprünglich  sein,  denn  man 
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vermifit  in  dem  Texte  1  Eon.  8  des  Gebetes  einen  besondern  Aosdrack  de 
Weihe,  der  die  Aufforderung  zur  Besitzergreifung  vom  Tempel  in  gan 
geeigneter  Weise  bringt;  der  ganze  Inhalt  des  Schlnsses  ist  der  Sitoatio: 
vollkommen  aDgemesscn,  und  die  Form  desselben  IftBt  nichts  za  wfinsche 
übrig.  An  freie  Zatat  des  Chron.  kann  schon  darum  nicht  gedacht  werdei 
weil  die  erwähnte  Aufforderung  genau  genommen  mit  dem  auch  Ton  ihi 
schon  vorher  berichteten  Einzüge  der  Wolke  in  den  Tempel  im  Widei 
Sprüche  steht*^  Dagegen  meint  freilich  Berth.:  hieraus  folge  nicht,  da 
unser  Schluß  ursprünglich  sei;  näher  liege  vielmehr  die  Annahme,  da 
unser  Schluß,  weil  er  passender  erschien,  an  die  Stelle  der  etwas  nndeol 
liehen  Worte  in  IKön.  8,  51 — 53  gesezt  ward,  warscheinlich  jedod 
nicht  vom  Verf.  unserer  Chronik  und  schwerlich  schon  in  früherer  Zeil 
Die  Entscheidung  hierüber  läßt  sich  nur  im  Zusammenhange  mit  de 
Frage  nach  dem  Ursprünge  der  der  Chron.  eigentümlichen  Nachricht  c.  7 
1 — 3  geben.  Betrachten  wir  zunächst  unsere  Verse  für  sich,  so  enthalten 
sie  keinen  Gedanken,  den  Salomo  nicht  gesprochen  haben  könte,  alsd 
nichts  was  gegen  ihre  Ursprünglichkeit  spräche.    Zwar  treffen  wir  difl 
Wendung  nm';?  r^yt^  außer  hier  und  7, 15  nur  noch  in  Ps.  130, 2  und  dm 
Nomen  ™  stutt  nn«  nur  Esth.9,16 — 18  in  der  Form  nt;  aJlein  wcu 
auch  diese  beiden  Ausdrücke  der  späteren  Zeit  eigentümlich  sein  soltes, 
so  würde  daraus  nichts  weiter  folgen,  als  daß  der  Verf.  der  Chron.  hier 
wie  häufig  die  Gedanken  seiner  Quelle  in  der  Sprache  seiner  Zeit  wiede^ 
gegeben  habe.    Auch  das  Verhältnis,  in  welchem  v.41  u.  42  zu  Ps.l32, 
8 — 10  stehen,  liefert  keinen  stichhaltigen  Beweis  für  die  spätere  Ent- 
stehung unsers  Gebetsschlusses.    Denn  a.  ist  die  Frage  noch  streitig,  ob 
unsere  Verse  aus  Ps.  132  entlehnt  seien  oder  ob  der  umgekehrte  Fall  statte 
finde,  und  b,  ist  das  Zeitalter  des  132.  Ps.  so  streitig,  daß  die  Einen  ihn 
für  salomonisch  halten,  die  Andern  ihn  in  die  nachexilische  Zeit  setzen. 
Von  diesen  Fragen  läßt  sich  weder  die  eine  noch  die  andere  mit  Ober 
zeugenden  Gründen  entscheiden.    Die  Berufung  darauf,  daß  der  ChrO' 
nist  auch  das  Lied  1  Chr.  15  aus  nachexilischen  Psalmen  componiil 
habe,  beweist  darum  nichts,  weil  auch  bei  1  Chr.  15  die  Sache  min 
destens  streitig  ist.    Die  weitere  Behauptung  aber,  daß  der  Schlnl 
V.42  an  Jes.  55, 3  erinnere  und  die  Erinnerung  an  diese  Stelle  viellcidi 
auch  auf  den  Schluß  v.  41  eingewirkt  habe,  ist  entschieden  unrichti( 
weil  "^VJ  '^'ü^n  in  v,42  eine  ganz  andere  Bedeutung  als  in  Jes.  55,  3  hH 
Bei  Jesaj.  sind  117  '^'lön  die  vom  Herrn  dem  David  zugesagten  Gm 
den,  in  v.  42  dagegen  die  frommen  Taten  Davids,  das  was  er  für  die  H< 
bung  und  Förderung  des  Gottesdienstes  getan  hat  (s.  oben).    Die  Woi^ 
•üi  rr^üp  „erhebe  dich,  Herr  Gott,  zu  deiner  Ruhe"  sind  nach  der  Form 
gebildet,  welche  während  des  Zuges  durch  die  Wüste  beim  Aufbruche  ni 
bei  der  Niederlassung  der  Bundeslade  gesprochen  wurde.  Daraus  erkll 
sich  sowol  das  ^ra1p  als  der  Gebrauch  des  rfvch ,  welches  nach  dem  rtn« 
Num.  10,36  gebildet  ist.    Die  Aufforderung:  sich  zur  Ruhe  zu  erhebe 
steht  damit,  daß  die  Lade  bereits  ins  Allerheiligste  gebracht  war,  nicht 
Widerspruch,  da  mp  nur  den  allgemeinen  Sinn :  sich  zu  etwas  anschicke 
hat.  Der  Gedanke  ist  folgender:  Gott  wolle  nun  die  Ruhe  einnehmen, : 
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welcher  der  Thron  seiner  Herrlichkeit  gelangt  ist ,  und  sich  von  diesem 
leinem  Throne  ans  seinem  Volke  als  Gott  des  Heils  bezeugen ,  seine  Prie- 
iter,  die  Pfl^er  seines  Heiligtumes  mit  Heil  begaben  und  die  Frommen  mit 
Gatem  erfirenen.  Das  ^i'^n  Tret*^.  ist  in  Ps.  132,9  in  ^T.  verallgemeinert. 
t  *qB  ^n  das  Antlitz  abweisen  d.  h.  die  Bitte  versagen,  vgl.  lKön.2,16. 
Cap.  VII,  1—22.  Die  götiUche  Bestätigung  der  ff'eihe  des  Tempels. 
y.l— 10.  Die  "Weihe  des  Opferdienstes  durch  Feuer  vom  Himmel  (v.l 
-3)  und  die  Opfer-  und  Festfeier  des  Volks  (v.4— 10}.   V.  1—3.  Nach 
Beendigung  des  Gebetes  Salomo's  fiel  Feuer  vom  Himmel  und  verzehrte 
die  Brand-  und  Dankopfer,  und  die  Herrlichkeit  des  Herrn  erfülte  das 
Hans,  so  dafi  die  Priester  nicht  in  das  Hans  Jahve*s  eintreten  konten. 
Die  versammelte  Gemeinde,  als  sie  das  Feuer  und  die  Herrlichkeit  des 
Herrn  herabfahren  sah ,  beugte  sich  mit  dem  Gesicht  zur  Erde  auf  das 
Pflaster  und  betete  an  Gott  zu  preisen.  —  Da  diese  Nachricht  in  1  Kön. 
8, 54  ff.  fehlt,  und  dort  statt  derselben  eine  Rede  Salomo*s  an  die  ver- 
nmmelte  Gemeinde  mitgeteilt  ist,  in  welcher  er  Gott  fttr  die  Erfüllung 
Niner  Verheißung  dankt  und  die  Bitte  ausspricht,  daß  der  Herr  allezeit 
leine  Gebete  erhören  und  dem  Volke  das  verheißene  Heil  zuwenden 
volle,  so  hat  die  moderne  Kritik  diese  Nachricht  der  Chron.  als  eine  spä- 
tere ungeschichtliche  Ausschmückung  der  Tempelweihe  verworfen.  „Neh- 
neo  wir  —  bemerkt  Berth.  übereinstimmend  mit  Thoi,  —  auf  c.  5, 11 
—14  Rücksicht  und  vergleichen  wir  c.  5, 14  mit  unserem  zweiten  Vei'se, 
10  werden  wir  dafür  halten  müssen,  daß  unser  Geschichtschreiber  zwei 
Terschiedene  Relationen  über  den  Hergang  bei  der  Tempclweihc  vorfand 
BDd  beide  in  sein  Werk  aufnahm.    Nach  der  einen  Relation  erfülte  die 
Wolke  das  Haus  IKön.  8, 10  vgl.  2  Chr.  5, 11—1-1,  und  nachdem  dies 
geschehen  war,  sprach  Salomo  das  Gebet  mit  dem  Schlnssc,  wie  er  uns 
lKön.8  vorliegt;  nach  der  andern  Relation  sprach  Salomo  das  Gebet  mit 
dem  Schlüsse,  wie  er  in  der  Chron.  steht ,  und  darauf  gab  Gott  die  bestä- 
tigenden Zeichen".  Nun  könne  man  aber  den  Vorgang  sich  doch  schwer- 
lich so  denken:  die  Herrlichkeit  Jahve's  habe  das  Haus  gefUlt  c.5,14, 
dann  habe  Salomo  die  Worte  und  das  Gebet  in  Cap.G  gesprochen;  wäh- 
rend er  das  Gebet  sprach,  habe  die  Herrlichkeit  Jahve^s  das  Haus  wieder 
verlassen  und  sei  dann  auf  eine  dem  ganzen  Volke  sichtbare  Weise  (c.  7, 3) 
kerabgekommen,um  zum  zweiten  Male  das  Haus  zu  füllen."  —  So  allerdings 
licht.    Aber  für  eine  solche  Vorstellung  gibt  auch  die  Erzählung  selbst 
keinen  Anhaltspunkt.    Davon  daß  die  Herrlichkeit  Jahve's  während  des 
Gehetes  Salomo's  den  Tempel  wieder  verlassen  habe,  steht  im  Texte  kein 
Wort.    Der  vermeintliche  Widerspruch  zwischen  c.5,14  und  der  Nach- 
richt 7, 1 — 3  gründet  sich  blos  auf  Mißdeutung  unserer  Verse.    Der  hier 
beschriebene  Vorgang  besteht  nach  dem  klaren  Wortlaute  darin,  daß 
Feuer  vom  Himmel  auf  die  Opfer  herabfiel  und  sie  verzehrte  und  die 
Herrlichkeit  des  Herrn  das  Haus  erfülte,  was  in  v.  3  genauer  so  präcisirt 
wird,  daß  das  Volk  das  Feuer  und  die  Herrlichkeit  Jahve's  auf  das  Haus 
herabkommen  gesehen  habe.  Nach  diesen  deutlichen  Worten  kam  in  dem 
^om  Himmel  auf  die  Opfer  herabfallenden  Feuer  die  Herrlichkeit  Jahve's 
wf  den  Tempel  herab.    In  dem  die  Opfer  verzehrenden  himmlischen 
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Feuer  sah  die  versammelte  Gemeinde  die  Herrlichkeit  des  Herrn  anf  den 
Tempel  herabkommen  und  ihn  erfüllen.   Mit  dieser  Manifestation  der 
göttlichen  Herrlichkeit  im  Feuer  läßt  sich  aber  die  Erfüllung  des  Tem- 
pels mit  der  Wolke  beimHincinsetzen  der  Bundeslade  an  ihre  Stelle  (5,14) 
unschwer  vereinigen.  So  wenig  wie  die  Manifestation  der  göttlichen  Gna- 
dengegenwart im  Tempel  in  einer  Wolke  als  sichtbarem  Vehikel  derselben 
die  Allgegenwart  Gottes  oder  das  Thronen  Gottes  im  Himmel  ausschlieBt, 
indem  Gottes  Wesen  in  dem  sichtbaren  Vehikel  seiner  Gnadengegenwart  un- 
ter seinem  Volke  nicht  so  beschlQssen  ist,  daß  Gott  damit  aufhörte,  im  Him- 
mel zu  thronen  und  sich  vom  Himmel  herab  zu  manifestiren,  eben  so  wenig 
wird  durch  das  Vorhandensein  der  Wolke  im  Allerheiligsten  und  Heiligen 
des  Tempels  die  OiTenbarung  desselben  Gottes  vom  Himmel  herab  durch 
Feuer  ausgeschlossen  oder  aufgehoben.    Hiemach  können  wir  uns  dei 
Hergang  recht  gut  so  vorstellen,  daß,  während  die  Gnadengegenwart  dei 
über  den  Cherubim  der  Bnndeslade  thronenden  Gottes  sich  in  der  des 
Tempel  erfüllenden  Wolke  kundgab,  oder  während  die  Wolke  das  Innen 
des  Tempels  erfülte,  Gott  vom  Himmel  herab  in  dem  auf  die  Opfer  herab- 
fallenden Feuer  seine  Herrlichkeit  vor  den  Augen  der  versammelten  Ge- 
meinde so  ofifenbarte,  daß  der  Tempel  von  dieser  seiner  Herrlichkeit  be- 
dekt  oder  überschattet  wurde.    Diese  zwiefache  Manifestation  der  gött- 
lichen Herrlichkeit  ist  auch  in  unserer  Relation  deutlich  genug  unterscbi^ 
den,  indem  c. 5, 13  u.  14  von  der  das  Haus  erfüllenden  Wolke,  als  Vehi- 
kel der  göttlichen  Herrlichkeit,  welche  die  Priester  hinderte  zu  stehet 
um  zu  dienen  (im  Hause  d.  i.  im  Heiligen  und  Allerheiligsten),  die  Rede 
ist,  dagegen  in  unsern  Versen  von  der  Herrlichkeit  Gottes ,  die  in  den 
vom  Himmel  auf  die  Opfer  herabfallenden  Feuer   auf  den  Tempel 
herabkam  und  ihn  so  erfülte,  daß  die  Priester  nicht  in  denselben  ein- 
treten konten. 

Wenn  sonach  kein  Widerspruch  zwischen  beiden  Stellen  besteht, bo 
verliert  auch  die  Hypothese  von  einer  Zusammenstellung  divergirender 
Relationen  allen  Boden,  und  es  bleibt  nur  noch  das  gegenseitige  Verhält- 
nis der  beiden  Relationen  zu  bestimmen  und  die  Frage  zu  beantworteo, 
warum  der  Verf.  des  B.  der  Könige  die  Nachricht  von  dem  Feuer,  du 
vom  Himmel  auf  die  Opfer  herabfiel,  der  Verf.  der  Chron.  aber  dieSeg" 
nung  derGemeinde  (lKön.8,54 — 61)  weggelassen  hat.  Denn  daß  in  bd- 
den  Berichten  nicht  alle  einzelnen  Momente  vollständig  aufgezählt,  son- 
dern nur  die  Uauptmomente  des  Geschehenen  wiedergegeben  sind,  darüber 
kann  nach  der  ganzen  Anlage  und  Beschaffenheit  beider  Geschichtsbücher 
kein  Zweifel  bestehen.  In  der  von  beiden  benuzten  Quelle  war  ohne  Zwei- 
fel sowol  die  Segnung  der  Gemeinde  (1  Kon.  8, 55 — 61)  als  die  Nachricht 
von  dem  Feuer,  welches  die  Opfer  verzehrte  (2  Chr.  7, 2  u.  3),  enthalten, 
und  zwar  wol  so,  daß  die  leztere  Nachricht  dem  vonSalomo  zur  Gemeinde 
gesprochenen  Segensworto  (Kön.)  voraufging.    Aller  Warscheinlichkeit 
nach  fiel  gleich  nach  Beendigung  des  Weihegebetes  das  Feuer  vom  Him- 
mel und  verzehrte  die  auf  dem  Brandopferaltare  liegenden  Opferstficke; 
und  nachdem  dies  geschehen  war,  wandte  sich  Salomo  zur  versammelten 
Gemeinde  und  pries  den  Herrn  dafür,  daß  er,  wofür  der  vollendete  Tem- 
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und  dieErfftUang  des  Tempels  mit  der  Wolke  der  göttlichen  Herr- 
t  das  ünterpfiand  gab,  seinem  Volke  Ruhe  gegeben  habe.  Diese 
«lomo's  za  der  Gemeinde  mitzuteilen ,  enspricht  ganz  der  Anlage 
±68  der  Könige,  in  welchem  der  prophetische  Gesichtspunkt  der 
klichang  des  göttlichen  Gnadenrathes  darch  das  Tan  und  Lassen 
Dige  Torwaltet,  wogegen  das  nähere  Eingehen  auf  die  Geschichte 
[tos  seinem  Plane  ferne  lag.  Die  Erwähnung  von  dem  Feuer,  wel- 
le Opfer  verzehrte,  wären  wir  im  B.  der  Könige  zu  erwarten  nur 
erechtigt,  wenn  durch  diese  Gottestat  der  Tempel  erst  zur  Wohn- 
ier  göttlichen  Gnadengegenwart  oder  zu  einem  Heiligtume  des 
B^eweiht  worden  wäre.  Aber  diese  Bedeutung  hatte  die  Verzehrung 
fer  durch  von  Gott  ausgegangenes  Feuer  gar  nicht.  Zur  Wohn- 
seines  Namens,  zum  Sitze  seiner  Gnadengegenwart  heiligte  Jahve 
mpel  dadurch ,  daß  er  bei  der  EinbriDgung  der  Bundcslade  in  das 
eiligste  seine  Gegenwart  durch  die  das  Heiligtum  erftlllende  Wolke 
X,  Die  Verzehrung  der  Opfer  auf  dem  Altare  durch  Feuer  vom  Him- 
T  nur  das  bestätigende  Zeichen  dafür,  daß  der  Herr,  welcher  über 
indeslade  im  Tempel  thronte,  auch  den  am  Altare  dieses  Tempels 
ziehenden  Opferdienst  wolgeföUig  aufnehme,  und,  da  das  Volk  dem 
nur  vor  dem  Altare  mit  Opfern  nahen  konte,  für  die  Gemeinde  eine 
igung,  daß  er  von  seinem  Throne  herab  denen,  die  mit  Opfern  v.or 
-scheinen,  seine  Bundesgnaden  zuwenden  werde;  vgl.  Lev.9,23f. 
ite  war  diese  Gnade  dem  Volke  schon  dadurch  verbürgt,  daß  Gott 
die  das  Heiligtum  erfüllende  Wolke  den  Tempel  zum  Throne  seiner 
geweiht  hatte.  Die  Erwähnung  dieses  Zeichens  hielt  der  Verf.  des 
Könige  für  genügend  und  überging  das  zweite  Zeichen,  welches 
rsten  nur  zur  Bestätigung  diente.  Anders  stand  die  Sache  für  den 
ier  Chronik.  Für  seinen  Plan,  die  HeiTlichkeit  des  Cultus  der  Vor- 
)gehend  zu  sciiildern,  war  die  göttliche  Bestätigung  des  Opfercultus, 
tan  im  Tempel  als  der  einzig  legitimen  Cultusstätte  verrichtet  wer- 
Ite,  durch  Feuer  vom  Himmel  ein  so  wichtiges  Moment,  das  er  nicht 
Ihnt  lassen  konte ,  wogegen  ihm  die  von  Salomo  zur  Gemeinde  ge- 
enen  Segensworte ,  als  implicite  schon  in  dem  Weihegebete  cnthal- 
:ht  so  wichtig  erschienen,  um  sie  in  seine  Schrift  aufzunehmen.  Die 
übrigens,  welche  das  vom  Himmel  fallende  Feuer  verzehrte,  sind 
c.ö,6  erwähnten  Opfer,  welche  der  König  und  die  Gemeinde  beim 
tragen  der  Bundeslade  in  den  Tempel  geopfert  hatten.  Da  dieser 
eine  unzählbar  große  Menge  war,  so  werden  sie  auch  nicht  alle  auf 
randopferaltare,  sondern  wie  die  von  Salomo  und  der  Gemeinde 
3r  gebrachten  Dankopfer  auf  dem  ganzen  hiezu  geweihten  Räume 
»rhofs  (v.  7)  dargebracht  worden  sein.  Dies  wird  durch  v.  7  aus- 
ich  bezeugt,  indem  die  dort  erwähnten  nibrn  nur  die  Opfer  in  5, 6 
5nnen,  da  die  in  v.  5  unsers  Cap.  erwähnten  Opfer  nur  t'^'a^'^  waren; 
iön.8,62. 

4 — 10.  Die  Opfer-  und  Festfeier.  Nachdem  das  Feuer  vom  Him- 
e  Opfer  verzehrt  und  Salomo  den  Herrn  für  die  Erfüllung  seines 
(S  gepriesen  und  der  Gemeinde  die  fernere  Zuwendung  des  göttlichen 
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Segens  erbeten  hatte  (lEön.8,54— 61),  wurde  die  Einweihnog  des  Tei 
pels  mit  einem  großen  Dankopfer  beschlossen,  wie  y.4  a.  6  in  üeberd 
Stimmung  mit  1  Eon.  8, 62  u.  63  berichtet  wird,  wobei  der  Verf.  der  Chro 
in  V.  6  wiederum  ansdrOcklich  des  Gesanges  und  Spieles  der  Leviten  l 
Darbringung  dieser  Opfer  erwähnt.  Bei  diesem  Opferacte  standen  d 
Priester  tar™^T^?  auf  ihren  Wachtposten,  d.  h.  aber  nicht:  gesonde 
nach  ihren  Abteilungen  (ßerth.) ,  sondern  in  officiis  suis  ( Vulg.)  u 
ordines  suos  et  functiones  suas  a  Davide  1  Chroix.  24,  7  sqq.  insiituU 
servarunt  {Ramb.),  s.  zu  Num.8,26.  Die  Leviten  mit  den  Gesangsinstr 
menten  Jahve*s,  welche  David  gemacht  hatte,  d.  h.  mit  den  von  David  f) 
den  Gesang  zum  Preise  des  Herrn  erfundenen  und  angeordneten  Instn 
menten.  önja  ^y-t  "Ana  nicht:  hymyios  David  canentes  per  manus  suc 
( Vulg,\  wonach  w";  ttn  das  von  David  angeordnete  Preisen  wäre,  welche 
durch  die  Hände  der  Leviten  d.  h.  von  den  Leviten  vorgetragen  wnrd 
{Berih,\  sondern  wörtlich:  wenn  David  durch  ihre  Hand  (d.i.  ihren  Dienst 
lobsang.  Dieser  Satz  scheint  zur  näheren  Bestimmung  des  Relativsatzes: 
welche  der  König  David  gemacht  hatte,  hinzugesezt  zu  sein  und  den  Sin 
zu  haben,  daß  die  Leviten  dieselben  Instrumente  gebrauchten,  welche  Darid 
eingeführt  hatte,  wenn  er  Gott  durch  das  Spiel  der  Leviten  pries.  Die  Fora 
ö'''i:£:fn73  wie  1  Chr.  15,24.  —  V.7  enthält  eine  nachträgliche  Bemerkung; 
wobei  das  i  relaL  nur  die  Gedankenfolge  ausdrükt  und  das  Verbam  'm 
Deutschen  durch  das  Plusquamperf.  wiederzugeben  ist.  Im  Uebrigen  TgL 
zu  V.4— 10  die  Erkl.  zu  lKön.8,62— 66. 

V.  11 — 22.  Die  Antwort  des  Herrn  auf  Salomo*s  Weihgebet,  Vgl. 
iKön.  9,1 — 9.  Inhalt  und  Gedankengang  der  göttlichen  Antwort  stin- 
mcn  in  beiden  Texten  übercin ;  nur  sind  in  der  Chron.  einzelne  Gedanken 
derselben  weiter  ausgeführt  als  im  B.  der  Eon.,  und  der  Ausdruck  ist  hie 
und  da  verdeutlicht.  So  gleich  in  v.  11  der  zweite  Satz:  und  alles  Begeh- 
ren Salomo's  das  er  zu  machen  Lust  hatte,  durch:  und  alles  was  in  den 
Sinn  Salomo's  gekommen ,  am  Hause  Jahve's  und  an  seinem  Hause  sfl 
machen,  glücklich  ausgeführt  hatte.  —  Alles  Ucbrige  ist  zu  1  Eön.9e^ 
klärt  worden. 


Cap.VIII.  Salomo's  Städtebau,  Frohnen,  Gottesdienst  und 

Schiflahrt.  Vgl.  1  Kön.  9, 10—28. 

Der  Tempelbau  war  das  bedeutendste  Werk  der  Regierung  Salomo% 
gegen  welches  alle  übrigen  Unternehmungen  dieses  Eönigs  zurücktreten* 
Diese  werden  daher  im  Buche  der  Kön.  wie  in  der  Chron.  nur  summarisch 
aufgezählt.  Zunächst  in  unserm  Cap. :  a.  der  Bau  oder  Ausbau  verschie' 
deucr  Städte,  welche  teils  als  feste  Plätze,  teils  als  Magazine  für  die  Ver- 
sorgung des  Heeres  zur  Sichcrstellung  des  Reichs  gegen  feindliche  Ad* 
griffe  wichtig  waren  (v.  1 — 6j;  h,  die  Einrichtung  der  Frohnen  znriiW" 
ftihrung  aller  seiner  Bauten  (v.  7 — 11);  c,  die  Regelung  des  Opfer- and 
Gottesdienstes  (v.  12—16)  und  d.  die  Schiffahrt  nach  Ophir  (v.  17  u.  iW- 
Alle  diese  Unternehmungen  sind  in  derselben  Reihenfolge  und  eben  ^ 
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aphoristisch  in  lEön.  9, 10 — 28  berichtet  nur  mit  verschiedenen  Notizen, 
die  in  unserer  Relation  fehlen,  wogegen  die  Chronik  wiedernm  mehrere 
Dicht  anwichtige  Nebenumständo  erwähnt,  die  im  B.  der  Eon.  fehlen. 
Daraas  erhellt  deutlich,  daß  ans  in  beiden  Relationen  nar  kurze,  sich  ge- 
genseitig ergänzende,  Auszüge  einer  reichhaltigeren  Beschreibung  die- 
ser G^nstände  erhalten  sind. 

V.l — 6.  Der  Städtebau.  V.  1.  Die  Zeitbestimmung:  „nach  Verlauf 
Ton  20  Jahren,  da  Salomo  . . .  gebaut  hatte",  stimt  mit  1  Eon.  9, 10  Qber- 
ein.  Die  20  Jahre  sind  vom  Beginne  des  Tempelbaues  an  zu  rechnen,  denn 
am  Tempel  hatte  er  7  Jahre  und  an  seinem  Palaste  13  Jahre  gebaut 
(1  Eon.  6, 38  u.  7, 1).  Y.2  muß  trozdem,  daß  das  Object:  die  Städte  wel- 
che..  .,  Yoraufgestelt  ist,  als  Nachsatz  zu  v.  1  gefaßt  werden.    Die  unge- 
wöhnliche Wortstellung  hängt  mit  dem  aphoristischen  Charakter  dieser 
Notiz  zusammen,  lieber  das  Verhältnis  derselben  zu  der  Angabe  1  Eon. 
9,10 — 13  s.  die  Erört.  zu  jener  Stelle,    nja  (v.2)  ist  nicht  von  der  Be- 
festigung, sondern  vom  Ausbaue  dieser  Städte  zu  verstehen,  da  dieselben 
nach  1  Eon.  9, 13  in  sehr  schlechtem  Zustande  waren,    ^^i^]  er  ließ  dort 
wohnen  d.h.  verpflanzte  dorthin  Israeliten,  vgl.  2  Kön.  17,  6.  —  Der  Be- 
richt von  den  Städten,  die  Salomo  baute  d.h.  befestigte,  wird  v.3  einge- 
leitet durch  die  lEön.9  fehlende  wichtige  Notiz:  Salomo  ging  nach 
Hamai'Soba  und  bewältigte  es.  ^^.  pin  stark  werden  über  d.  h.  bewältigen, 
besiegen,  vgl.  27,5.  Hamat-Soha  ist  nicht  die  Stadt  Hamat  in  Soba,  son- 
dern wie  V.  4  lehrt  das  Land  oder  Reich  Hamat.  Dieses  lag  eben  so  wenig 
wie  die  Stadt  Hamat  in  Soba,  sondern  grenzte  nur  an  das  Reich  von 
Soba;  vgl.  1  Chr.  18, 3  und  über  die  Lage  von  Soba  die  Erkl.  zu  2Sam. 
8,3.  Zu  Davids  Zeit  hatten  Hamat  und  Soba  ihre  eigenen  Eönige,  welche 
David  besiegte  und  ihre  Reiche  sich  tributpflichtig  machte  1  Chr.  18  u.  19. 
Weil  an  einander  grenzend  sind  Ijamat  und  Soba  hier  zu  einem  nomen 
compos.  verbunden.    In  dem  fj'^^^  pmj  Hegt  sicher  so  viel ,  daß  diese  tri- 
butpflichtigen Reiche  entweder  von  Salomo  abgefallen  waren  oder  wenig- 
stens Versuche  zum  Abfalle  machten ,  die  Salomo  unterdrückte  und  zur 
Befestigung  seiner  Herschaft  tiber  dieselben  Thadmor  d.  i.  Palmyra  und 
^le  Vorrathsstädte  im  Lande  Hamat  befestigte  (s.  zu  1  Eon.  9, 18  f.),  da 
er  nach  lEön.  11,23  ff.  an  Rczon  von  Soha  während  seiner  ganzen  Re- 
gierung einen  Widersacher  hatte,  s.  zu  dieser  St.  —  V.5ff.  Außerdem 
kaute  er  Ober-  und  Nieder-Beihhoroyi  (s.  zu  1  Chr.  7, 24)  zu  festen  Städ- 
ten mit  Mauern,  Thoren  und  Riegeln.  "Tisc^  '^';)5  ist  zweites  Object  zu  l^'y 
Und  "U".  ri^ain  Apposition  dazu.  Ferner  Ba  ala  im  Stamme  Dan,  zur  Siche- 
fnng  des  Reiches  gegen  die  Philister,  und  nach  1  Eon.  9, 15 — 17  noch 
^Ofor,  Megiddo  und  Gezcr  —  die  hier  fehlen,  während  in  1  Eon.  9, 17 
Ober-Bethhoron  fehlt  —  und  Vorraths-  Wagen-  und  Reiterei-Städte,  s.  zu 
lKön.9, 15—19. 

V.7 — 10.  lieber  die  Einrichtung  des  Frohndiensles  s.  zu  lEön.9, 
20-^23.  Diese  Notiz  ist  in  der  Chron.  ohne  alle  Vermitteluug  au  das  Vor- 
hergehende angereiht.  V.7  bildet  einen  absoluten  Satz:  das  ganze  Volk, 
^ . . . .  anlangend,  cn^^aa-jp  v.8  ist  nicht  partitiv :  einige  von  ihren  Söh- 
nen, sondern  nur  dem  *^'>fix  voraufgestelt:  die  von  ihren  Söhnen  (d.  h.  den 
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Nachkommen  des  ganzen  Volks  der  Cananiter)  nachgeblieben  waren  im 
Lande,  welche  die  Israeliten  nicht  ausgerottet  hatten,  die  hob  Salomo  in 
Frohnarbeitem  ans.   Das  1»  fehlt  in  IKön.,  ist  aber  deshalb  in  unse- 
rem Texte  nicht  zn  streichen.    Viel  auffälliger  ist  das  ^k  nach  '^^'T? 
h^yxy]  V.9,  welches  in  1  Eon.  gleichfalls  fehlt,  da  das  folgende  Verbom 
1^  ^  kein  Relativsatz  ist,  sondern  das  Prädicat  zn  dem  in  'vr  ^^'To  lie- 
genden SnbjGcto  bringt.  Dieses  '^^  läßt  sich  nicht  anders  rechtfertigen 
als  durch  die  Annahme,  daß  es  dem  t*^  '^as  'fl  nachgestelt  ist,  ähnlich  wie 
in  Ps.67,27  dem  Subjecte  des  Relativsatzes,  also  für  ''^"^  "on  fü  -tcK  steht: 
die  welche  von  den  Söhnen  Israels  (d.h.  Israeliten)  waren,  machte  Salomo 
nicht ...  '^"^  "^^^  1«  voraufzustellen,  war  durch  das  vorau^estelte  oms  ^ 
V.8  nahe  gelegt,  um  den  Gegensatz  zwischen  den  Söhnen  der  Cananiter 
und  den  Söhnen  Israels  scharf  hervortreten  zu  lassen.  —  V.  9.  T^, 
T^t'^hv  ist  nach  1  Kön.  9, 22  in  t^^^^^'I  i^^b  zu  verbessern,  da  tmo^bc  Dicht 
Wagenkämpfer  sind,  sondern  köuigliclie  Adjutanten,  s.  zn  £x.  14,7  0. 
2Sam.23,8.  —  Ueber  die  Frohnarbeiter  waren  250  Oberaufseher  ange- 
Btelt.  ö^'^sö  '»•nb  Oberste  der  Vorgesezten  d.  h.  Oberaufseher.  Das  CheäL 
M*^»  praefecü  ist  die  richtige  Lesart,  vgl.  1  Chr.  18, 13.  2  Chr.  17,2. 
DasAeriist  aus  1  Kön.  9, 23  entstanden.  Diese  Aufseher  waren  Israeliten, 
wogegen  in  der  Zahl  550  (1  Kön.  9,23)  die  israelitischen  und  canaoith 
sehen  Oberaufiseher  zusammengefaßt  sind,  s.  zu  2,17.  ora  geht  aaf  H^ 
&^^  V.7  zurück  und  ist  das  übrig  gebliebene  cananitische  Volk. 

V.  11.  Die  Notiz:  daß  Salomo  die  Tochter  Pharao*s,  die  er  geheiratet 
hatte  (IKön.  3, 1),  aus  der  Stadt  Davids  in  das  Haus,  welches  er  ihr  ge- 
baut hatte,  d.h.  in  die  für  die  Königin  bestimte  Abteilung  seines  neo  er 
bauten  Palastes  hinaufziehen  ließ,  ist  hier  wie  in  1  Kön. 9, 24  eingcrOkt, 
weil  dieselbe  mit  zur  Geschichte  der  Bauten  Salomo's  gehört,  obwol  sie 
in  unserem  Berichte  ganz  unvermittelt  auftritt,  da  der  Verf.  der  Chros. 
die  Vermählung  Salomo*s  mit  der  Tochter  Pharao's  (1  Kön.  3, 1)  nicht  e^ 
wähnt  hat.  Als  Grund  für  diesen  Umzug  der  ägyptischen  Königstochter 
ist  angegeben,  daß  Salomo  sie  als  Aegyptcrin  nicht  im  Palaste  des  Könifli 
David,  der  durch  die  Aufnahme  der  Bundeslade  geheiligt  worden  war, 
hatte  wohnen  lassen,  sondern  ihr  in  der  Davidsstadt  eine  Wohnung  ange- 
wiesen hatte,  bis  er  den  Bau  seines  Palastes  vollendet  hatte,  in  welchen 
sie  bei  ihm  wohnen  konte.  tmt}  ist  als  Neutrum  statt  des  Singulares  ge- 
braucht, vgl.  Ew.  §.  318^  S.  noch  zu  lKön.3, 1  u.  9, 24. 

V.12— 16.  Der  Opferdienst  im  7ieuen  Tempel.  Vgl.  1  Kön.  9, 25,  wo 
nur  kurz  berichtet  ist,  daß  Salomo  dreimal  im  Jahre  Opfer  auf  dem  voo 
ihm  dem  Herrn  erbauten  Altare  darbrachte.  In  unsern  Versen  wird  dtf- 
flber  ausführlich  berichtet.  tK  damals  seil,  als  der  Tempel  bau  vollendet 
und  der  Tempel  geweiht  war  (vgl.  v.  1)  brachte  Salomo  Braudopfer  dar 
auf  dem  Altare,  den  er  vor  der  Halle  (des  Tempels)  erbaut  hatte,  d.h.  aflf 
dem  Brandopferaltare  des  neuen  Tempels ,  nicht  mehr  wie  zu  Anfang  sei- 
ner Regierung  auf  dem  Altare  der  Stiftshütte  zu  Gibeon  (l,3ff.).  -^ 
V.13.  „Und  zwar  das  Tagtägliche  opfernd  gemäß  der  Vorschrift  MoseV. 
Diese  Worte  bringen  eine  nähere  Bestimmung  über  das  Opfern  nach,io 
Form  eines  erläuternden  Nebensatzes,  der  in  den  Hauptsatz  eingeschoben 
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ist  Denn  die  folgenden  Worte :  *'<^'\  r^*in^^^  gehören  znm  Hauptsätze  v.  1 2  : 
er  brachte  Opfer  dar ...  an  den  Sahhaten,  den  Neamonden  n.  s.  w.  Das 
'Tor  "^T?  ist  expllcativ:  nnd  zwar  =  nämlich,  und  der  ififin,  n-^rrt  nach 
späterem  Sprachgehrauche  statt  des  infin.  ahsoL  gebraucht,  vgl.  Ew. 
J.280^.  Die  Präposition  a  (vor  ^nn)  ist  das  sogen,  a  essenfiae:  bestehend 
indem  Tagtäglichen  (dieses)  zu  opfern,  vgl.  £n;.  §.  299^.  Das  Tagtägli- 
che d.h.  was  im  Gesetze  Mose's  an  Opfern  für  jeden  Tag  vorgeschrieben 
war,  vgl.  Lev.23,37.  r.i^'isb  wird  im  Folgenden  näher  explieirt:  an  den 
drei  Hanptfesten  des  Jahres.  —  y.l4ff.  Auch  ordnete  er  denTcmpel- 
dienst  ganz  nach  der  von  David  für  die  Priester  und  Leviten  eingeführten 
Dienstordnung.  Er  bestelte  nach  dem  Rechte  seines  Vaters  David  d.  i. 
Bich  dem  von  David  festgesczten  Rechte,  die  Klassen  der  Priester  (s.  zu 
1  Chr.  24)  zu  ihrem  Dienste  und  die  Leviten  zu  ihren  Dienstposten 
rrsr::  wie  7, 6),  zu  lobsingen  (vgl.  1  Chr.  25)  und  zu  dienen  vor  den  Prie- 
item  (1  Chr.  23, 28  ff.)  nach  dem  für  jeden  Tag  Bestirnten ,  und  die  Thor- 
wlrter  nach  ihren  Abteilungen  u.  s.  w.  (s.  1  Chr.  26, 1 — 19).  Zu  den  lez- 
ten  Worten  v.  14  vgl.  Neh.  12,  24.  —  V.15.  Diese  Ordnung  wurde  von 
den  Priestern  und  Leviten  pünktlich  eingehalten.  Das  Verb.  '^^  ist  hier 
c.  accus,  construirt  in  der  Bcd.  übertreten  den  Befehl,  vgl.  ICw.  §.  282*, 
also  nicht  nötig ,  rrrz  in  n^fs?  zu  ändern.  MnsD'i?  hängt  von  n]^?  ab: 
des  Königs  Befehl  über  die  Priester  und  Leviten  d.  h.  das  von  David  ih- 
nen Befohlene,  "^^i  ^T^^  ^^  Betreff  aller  Sachen  und  besonders  auch  in 
Betreff  der  Schätze,  vgl.  l'Chr.  26,20—28.  —  Mit  v.  16  wird  der  Bericht 
Aber  Salomo's  Wirken  für  den  Cultns  abgeschlossen.  „So  wurde  bereitet 
das  ganze  Werk  Salomo'.s  bis  auf  den  (diesen)  Tag,  die  Gründung  des  Hau- 
sesJahve's  bis  zu  seiner  Vollendung;  fertig  war  das  Haus  JahvcV*.  f^-i^tba 
lird  durch  '^^  erklärt,  ci'n  ist  der  Tag,  an  welchem  nach  der  Einwei- 
hangdes  fertigen  Tempels  der  regelmäßige  Gottesdienst  in  demselben  ein- 
geführt wurde,  was  ohne  Zweifel  sofort  nach  der  Tempel  weihe  geschah. 
£rst  mit  der  Eröffnung  des  ständigen  Cultuä  nach  dem  Gesetze  Mosers  und 
mit  der  von  David  festgesteltcn  Dienstordnung  der  Priester  und  Leviten 
war  das  den  Tempel  betreffende  Werk  Salomo's  vollbracht,  und  das  Haus 
Gottes  -V-T  integer,  vollständig  in  allen  Stücken  wie  es  sein  solte.  Der  lezte 
Sitz  "*  r^-  tht  ist  rhetorisch  ohne  Copula  an  das  Vorhergehende  ange- 
reilit  und  nicht  als  Unterschrli't  zu  fassen,  „mit  der  der  Geschichtschrei- 
l>er  die  ganze  Erzählung  von  c.  1, 18  an  abschließt"  {Berth.).  Denn  fiV«^ 
bed.  nicht:  beendigt  oder  zu  Ende  sein,  sondern  in  vollen  (vollkommenen) 
Stand  gesezt  sein. 

V.17  u.  18.  Schi/Jahrt  nach  üphir.  Vgl.  1  Kön.  9, 26—28  und  die 
Erkl.  zu  dieser  Stelle,  wo  wir  sowol  die  Abweichungen  unser  Relation  von 
der  in  1  Kön.  besprochen,  als  auch  die  Frage  über  Ophir  dahin  entschie- 
den haben,  daß  es  nicht  in  Indien,  sondern  im  südlichen  Arabien  zu  su- 
chen sei.  Durch  tx  wird  die  Einrichtung  dieser  Schiffahrt  in  die  Zeit  nach 
dem  Tempel-  und  Palastbau  d.  i.  in  die  zweite  Hälfte  der  Regierung  Sa- 
lomo's gesezt. 


252  S  Ghron.  IX,  1—51. 

Cap.  IX.  Besuch  der  Königin  von  Saba.  Salomo's  Reich- 
tum und  königliche  Macht  und  Herrlichkeit.    Sein  Tod. 

Vgl.  1  Kön.  c.  10  u.  11,41-43. 

V.l— 12.  Besuch  der  Königin  von  Saba.  Vgl.  1  Kön.  10, 1—13. 
Diese  Begebenheit  wird  mitgeteilt  als  ein  tatsächlicher  Beleg  Yon  der 
außerordentlichen  Weisheit  Salomo's.  Die  Erzählung  stimt  in  beiden 
Texten  bis  auf  ganz  unbedeutende  Abweichungen  so  genau  flberein,  daB 
wir  sie  für  wortgetreue  Auszüge  aus  einer  gemeinsam  benuzten  Quellen- 
schrift halten  müssen.  Die  Erklärung  dieses  Abschnittes  s.  zu  1  Eon. 
10, 1—13. 

y.l3 — 21.  Salomo's  Einkommen  an  Oold  und  dessen  Verwendung^ 
Vgl.  1  Kön.  10, 14 — 22  und  die  dort  gegebene  Erklärung  dieses  Ab- 
schnitts, der  auch  bis  auf  geringfQgige  Abweichungen  in  beiden  Relatio- 
nen übereinstimt.  Q'^k'Os  b'^'^nbri'i  ist  ohne  Relativpronomen  angereiht: 
und  was  die  Kaufleute  brachten.  Ueber  die  Ableitung  des  aus  dem  Ari- 
schen stammenden  Wortes  ninb  von  nn&  Statthalter  (v.l4)  s.  zu  Hag.  1,1. 
—  In  V.  21  ist  «5^107x5  niDVn  ni*3K  Schiffe,  Tarsisfahrer,  eine  mißverständ- 
liche Umschreibung  von  ^^t'rn  n'i*5K  Tarsis-Schiffe  d.  h.  zu  weiten  See- 
reisen gebaute  Schiffe;  denn  die  Flotte  fuhr  nicht  nach  Tartessus  in  Spa- 
nien, sondern  nach  Ophir  in  Südarabien,  s.  zu  IKön.  9, 26 ff.  —  AU« 
Uebrige  ist  zu  1  Kön.  10  erläutert  worden. 

In  V. 22 — 28  ist  alles,  was  über  Salomo's  königliche  Herrlichkeit, 
über  seinen  Reichtum,  seine  Weisheit  und  seine  Einkünfte  noch  zu  sagen 
war,  schließlich  kurz  zusammengefaßt,  wie  in  1  Kön.  10, 23 — 29.  Yon 
V.  25  an  weicht  der  Bericht  der  Ghron.  von  dem  in  1  Kön.  10, 26  ff.  insoweit 
ab,  als  das  über  Salomo's  Wagen  und  Rosse  und  seinen  Pferdehandel  mit 
Aegypten  1  Kön.  10, 26 — 28  Berichtete,  hier —  weil  schon  inc.l,U— 
17  aufgenommen,  teilweise  durch  Mitteilungen  ähnlichen  Inhalts,  wie  sie 
1  Kön.  5  liefert,  ersezt  ist.  Y.  25  correspondirt  nicht  der  Stelle  1  Kön.  10, 
26,  sondern  dem  Inhalte  und  Wortlaute  von  1  Kön.  5,  6,  und  v.  26  der 
Stelle  1  Kön. 5,1;  nur  das  allgemeine  Urteil  über  den  Gold-  und  Silber- 
Reichtum  unter  Salomo  v.  27  stimt  wieder  mit  1  Kön.  10,  27  und  ist 
aus  c.  1, 15  wiederholt.  Endlich  in  v.  28  ist  das  schon  c.  1, 16  u.  17 
über  den  Pferdehandel  mit  Aegypten  Erwähnte  (1  Kön.  10, 28  u.  29) 
in  einen  allgemeinen  Satz  zusammengezogen,  um  die  ganze  Schilderang 
abzurunden. 

V.29— 31.  Schluß  der  Geschichte  Salomo's.  V.29.  Quellen,  8.die 
Einleit.  S.19ff.  —  V.30f.  Dauer  seiner  Regierung,  Tod,  Begräbnis  und 
Nachfolger,  wie  1  Kön.  1 1 ,  42  f. 


S  Okm.  Z  ■•  XL  liJI 

He  GMohiohte  des  Beioheg  Jada  bis  m  aeiiiam 
Untergange,  Ctep.X— ! 


:♦:♦ 


A  dem  Berichte  ttber  den  Abfall  der  zehn  Stämme  Israels  Ton  dem 
It  erwählten  KOnigshaose  Davids  (c.  10)  erzählt  der  Yerf.  der  Ghro- 
Geschichte  des  Reiches  Juda,  auf  die  er  sich  mit  AnsschlnB  der 
dite  des  Zehnstämmereiches  beschränkt,  viel  aosfllhrlicher  als  sie 
Mchem  der  KOnige  beschrieben  ist,  deren  Yerfiuser  die  Entwicske- 
r  beiden  Reiche  so  beschreibt,  daB  er  die  Geschichte  des  Reiches 
saonders  unter  den  ersten  R^[enten  desselben  äoBerst  knrs  behan* 
id  nur  ganz  allgemein  die  Stellung  der  KOnige  Jada's  znm  Reiche 
nd  inm  Herrn  charakterisirt  Viel  eingehender  hat  der  Yerf.  der 
k  dnrch  Hitteilnng  einer  beträchtlichen  Zahl  von  Ereignissen,  die 
HB.  der  KOnige  ttbergangen  sind,  die  Entwickelnng  Jnda's  nnter 
am,  AbQa,  Asa  nnd  Josaphat  geschOdert,  nm  —  wie  wir  schon 
9ft  nachgewiesen  haben ,  an  dem  Yerhalten  der  KOnige  des  Han- 
rUs  inm  Herrn  nnd  seinem  Gesetze  zn  zeigen ,  wie  Gott  die  Trene 
idge  nnd  des  Yolkes  gegen  seinen  Bnnd  mit  Glttck  nnd  Segen  be- 
ind  das  Reich  Jnda  im  Kampfe  gegen  seine  Feinde  mit  Macht  znm 
Bsrttstete,  aber  anch  jeden  Ab&ll  der  KOnige  nnd  des  Yolks  in  Ab- 
i  nnd  Götzendienst  mit  Demtttignngen  nnd  ernsten  Gerichten  ahn* 
nd  besonders  von  den  Zeiten  der  gottlosen  KOnige  Ahaz  nnd  Ma- 
D  immer  tiefer  in  Ohnmacht  nnd  Abhängigkeit  von  den  heidnischen 
lebten  gerathen  lieB,  bis  er  endlich,  da  die  Bestrebungen  der  from- 
(nige  Hizkya  und  Josija,  das  in  Götzendienst  und  sittliches  Yerder- 
sunkene  Volk  zn  dem  Gotte  der  Väter  und  seiner  Verehrung  zu- 
führen, keine  nachhaltige  Bekehrung  und  Besserung  zu  erzielen 
hten,  auch  Juda  von  seinem  Angesichte  verstieß,  Jerusalem  und 
mpel  der  Zerstörung  durch  die  Chaldäer  preisgab  und  die  Bewoh- 
nsalems  und  Jnda's  nach  Babel  in  das  Exil  fähren  ließ. 


[.  Abfall  der  zehn  Stämme  von  Rehabeam  und  dem 
Hause  Davids.  Vgl.  1  Kön.  12, 1—19. 

»es  Ereignis  wird  in  unserm  Cap.,  von  einigen  ganz  unwesentlichen 
en  Punkten  abgesehen,  genau  so  wie  in  lEOn.  12,1 — 19  erzählt, 
wir  hinsichtlich  der  Erklärung  auf  den  Comment.  zu  1  KOn.  12  ver- 
kOnnen,  wo  wir  sowol  den  Inhalt  dieses  Cap.  erläutert,  als  auch  das 
eiche  Ereignis  dieses  Abfalles  nach  seinen  tiefer  liegenden  Grün* 
sprechen  haben. 

Cap.  XI  u.  XII.  Die  Regierung  Rehabeams. 

i  die  zehn  Stämme  sich  von  Rehabeam,  dem  Sohne  Salomo's  losge- 
und  Jerob^am  zu  ihrem  KOnige  gemacht  hatten  (lK0n.l2,20)| 
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wolte  Rehab^am  sie  durch  Waffengewalt  sich  unterwerfen  and  bot  hien 
die  ganze  streitbare  Mannschaft  Juda's  und  Benjamins  auf.  Aber  der  Pro- 
phet Schema^ja  mahnte  im  Namen  des  Ucrni  von  der  Bekriegung  der 
Israeliten  als  Brüder  ab,  und  so  gab  Kchab'am  sein  Vorhaben  auf  (v.l 
— 4  vgl.  IKön.  12,21— 24)  und  begann  sein  Königtum  über  Juda  und 
Benjamin  zu  befestigen.  Er  baute  Städte  zu  Festungen  aus  in  Juda  (v.5 
— 12).  Außerdem  gewann  sein  Reich  dadurch  an  Macht,  daß  die  Priester 
und  Leviten,  denen  Jerob^am  das  Priestertum  entzogen,  und  auch  viele 
gottesfürchtigc  Israeliten  aus  den  zehn  Stämmen  nach  Juda  einwaDde^ 
ten  (v.  13— 17).  Femer  ordnete  Rehab'am  seine  Familienverhältnisse, 
indem  er  von  seinen  vielen  Söhnen,  die  seine  Weiber  ihm  geboren  hatten, 
den  Abija  zum  Thronfolger  machte  und  die  übrigen  im  Lande  versorgite 
(v.  18 — 23).  Als  er  aber  sein  Königtum  befestigt  hatte,  verließ  er  das  Ge- 
setz Jahve's  und  wurde  dafür  durch  den  Einfall  des  ägyptischen  Kömp 
Schischak  gezüchtigt,  der  mit  einem  zahlreichen  Heere  sein  Land  fibk- 
zog,  Jerusalem  einnahm  und  den  königlichen  Palast  und  Tempel  plfio- 
derte  (c.12,1 — 11),  aber  Juda  nicht  ganz  verderbte,  so  daßRchab^amUl 
zu  seinem  Tode  König  blieb  und  sein  Sohn  ihm  im  Königtume  folgen 
konte  (v.  12—16). 

Die  Anordnung  dieser  Begebenheiten  ist  nicht  chronologisch,  sonden 
mehr  sachliche  Zusammenstellung  des  Gleichartigen.  Da  Rehab^am  schon 
im  dritten  Jahre  seiner  Regierung  anfing  das  Gesetz  Gottes  zu  verlassen 
und  der  König  Schischak  schon  im  fünften  Jahre  Juda  mit  Krieg  überzog; 
so  kann  der  Bau  von  Festungen  in  den  ersten  drei  bis  vier  Jahren  wol 
begonnen,  aber  nicht  beendigt  worden  sein.  Noch  weniger  kann  die  Ver 
sorgung  der  Söhne  Rehab'ams  in  der  Zeit  vor  dem  Einfalle  Schischala 
erfolgt  sein. 

Cap.XI.  V.  1— 4.  Die  Stellung  RehaVams  zu  den  abtrünnigen 
zehn  Stä?n?nen.  Vgl.  1  Kön.  12,21— 24.  Das  Vorhaben  Rehab^ams. 
diese  Stämme  durch  Waffengewalt  seinem  Königtume  zu  unterwerfen  und 
das  Aufgeben  dieses  Vorhabens  infolge  der  Abmahnung  des  Propheten 
Schema^ja  gehören  gewissermaßen  noch  zur  Geschichte  des  Abfalles  der 
zehn  Stämme  vom  Hause  Davids,  indem  der  Abfall  erst  dadurch,  daß  der 
Prophet  Schema* ja  im  Namen  Gottes  erklärte,  daß  die  Sache  vom  Hem 
gekommen  sei,  zu  einer  vollendeten  Tatsache  wurde.  V.3f.  Von  Jahve 
aus  ist  die  Sache  geschehen,  indem  er  den  Abfall  zur  Züchtigung  des  nicht 
mehr  treu  in  seinen  Wegen  wandelnden  Samens  Davids  verhängte.  Schon 
Salomo  hatte  dadurch,  daß  er  sich  im  Alter  durch  seine  vielen  ausläadi* 
sehen  A^iber  zum  Abfalle  vom  Herrn  verleiten  ließ,  diese  göttliche  Züch- 
tigung verschuldet,  und  sein  Nachfolger  Rehab^am  hat  durch  sein  unkin* 
ges  herrisches  Auftreten  gegen  die  mit  dem  Regimente  Salomo's  unzufrie- 
den gewordenen  Stämme  diese  Schuld  noch  vermehrt  und  den  AbfaUi 
wenn  auch  nicht  herbeigeführt,  so  doch  beschleunigt,  wodurch  freilich 
das  Gebahren  dieser  Stämme  keineswegs  gerechtfertigt  wird.  Ihr  Verl»»" 
gen  nach  Erleichterung  der  von  Salomo  ihnen  auferlegten  Lasten  wtr 
aus  unlautern  und  nngöttlichen  Motiven  geflossen  und  wurzelte  seinem 
tieferen  Grunde  nach  in  Widerwillen  gegen  das  theokratische  Regin»«»^ 
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I  Hauses  Davids.  S.  za  1  Eon.  12, 21  ff.  Der  Ansdrnck:  „znm  ganzen 
ad  in  Jnda  and  Benjamin"  ist  tiefer  als  der:  das  ganze  Haas  Juda  and 
lyamin  and  das  übrige  Volk"  d.  h.  die  Angehörigen  der  übrigen  Stämme, 
sich  in  den  Stammländern  Juda's  und  Benjamins  aufhielten  (IKön. 
23),  denn  er  bezeichnet  alle  dem  Hause  Davids  Treugebliebenen  als 
Ml  d.  h.  als  solche,  die  in  den  Fußstapfen  ihres  Stammvaters  Israel 
kob)  wandelten. 

V.  5 — 12.  Anstauen  Rehäb^ams  zur  Befestigung  seines  Reiches. 
i  sein  Reich  gegen  feindliche  Angriffe  zu  sichern,  baute  Reh.  Städte  zur 
estigung  in  Juda.  Der  Sing,  '^'isnb  ist  gebraucht,  weil  der  Städtebau 
Befestigung  des  Reiches  diente.  Juda  ist  Name  des  Reiches,  denn  die 
len  folgenden  Versen  aufgezählten  15  befestigten  Städte  lagen  in  den 
mmländern  Juda  und  Benjamin,  y.6.  In  Juda  l^gen  Bethlehem,  ein 
Ines,  schon  zu  Jakobs  Zeiten  (Gen.  35, 19)  erwähntes  Städtchen,  2  Stun- 
i  südlich  von  Jerusalem,  Geburtsort  Davids  und  Christi  (Mich.  5, 1. 
th.2,5.11),jezt^^i/-ZaA;7i,  s.  zu  Jos.15,59; '^/o^i  verschieden  von 
Q  lGhr.4,32u.Jud.l5,8  erwähnten  Orte  gleiches  Namens,  im  Tal- 
de  als  der  Ort  genant,  wo  bei  den  Teichen  Salomo's  die  Wasserleitung, 
che  Jerusalem  mit  Wasser  versorgte,  ihren  Anfang  nahm  (vgl.  Robins. 
.U,  S.167.  Tobier,  Topogr.  v.  Jerus.II  S.84ff.  855ff.)S  ist  nicht  mit 
b.  II  S.  390  u.  N.  bibl.  Forsch.  S.  358  in  dem  heutigen  Dorfe  Urtäs 
'tos)  zu  suchen,  sondern  von  Tobt,  dritte  Wand.  S.89  in  Ain  Attän, 
em  Nebenthaie  südwestlich  von  Artds  nachgewiesen  worden.  Nicht 
'  entspricht  der  Name  Attän  mehr  als  Artäs  dem^ Etatn,  sondern  von 
r  wird  auch  das  Wasser  nach  Jerusalem  geleitet,  was  nach  Toblers  in- 
"ster  Ueberzeugung  von  Artäs  aus  nicht  bewerkstelligt  werden  könte. 
oko^a,  jezt  Tekua,  auf  dem  Gipfel  eines  mit  Rainen  ans  dem  Altertume 
lekten  Berges,  2  Stunden  südlich  von  Bethlehem,  s.  zu  Jos.  15, 59.  — 
7.  Bethsur  lag  auf  der  heutigen  Ruincnstelle  Beii-Sur  in  der  Mitte  zwi- 
en  ürtas  und  Hebron ,  s.  zu  Jos.  15, 58.  Soco,  das  heutige  Shuweike 
Wady  Sumt,  3  V2  Stunden  südwestlich  von  Jerusalem,  s.  zu  Jos.  15,35. 
iuliam  in  Jos.  15, 35  unter  den  Städten  des  zur  Niederung  gerechneten 
geldistriktes  (der  Abhänge  des  Gebirges)  aufgeführt,  ist  noch  nicht 
ber  nachgewiesen.  Tobier,  dritte  Wand.  S.  151  vermutet  sie  in  dem 
itigen  Bula,  1%  d.  Meilen  östlich  von  Beit-Dschibrin ,  aber  schwerlich 
t  Recht  (s.  dagegen  Arnold  in  fferz.s  Realenc.  XIV  S.723);  viel  eher 
ttte  man  sie  an  der  Stelle  des  heutigen  Beir  Bubban,  2  Stunden  nördl. 
n  Beit-Dscbibrin  vermuten,  s.  zu  Jos.  12, 15.  —  V.  8.  Gath,  eine  phili- 
ische  Königsstadt,  welche  erst  von  David  den  Israeliten  unterworfen 
Tden  (IChr.  18,1)  und  unter  Salömo  Sitz  eines  eigenen  Königs  unter 
aelitischer  Oberhoheit  (IKön.  2,39),  ist  noch  nicht  sicher  nachgewie- 
18.  zu  Jos.  13,3.'-    Marescha,  die  später  sehr  bedeutende  Stadt  Ma- 

1)  Näheres  über  den  Anfang  dieser  Wasserleitung  s.  in  der  gründlichen  Abhdl. 
^  Dr.  Herrn.  Zscholke^  „die  yersiegcltc  Quelle  Salomo's",  in  der  Tübinger  theol. 
«artalschr.  1867.  H.  3.  S.426tf. 

2)  C.  Schicky  Reise  in  das  Philisterland  (im  „Ausland"  1867.  Nr.  7  S.162) 
entificirt  Gath  mit  dem  heutigen  Tel  Saßeh  —  „ein  isolirter  Bcrgkegel  in  der 
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rissa  am  Wege  ?on  Hebron  ins  Pbilisterland,  erhalten  in  der 
Marash,  24  Minuten  südl.  von  Beit-Dschibrin  (Eleatheropolis),  s.  zn  Jos. 
15, 44  u.  Tohl  dritte  Wand.  S.  129. 142  f.  —  Z^ist  warscheinlich  das 
Jos.  15, 55  erwähnte  Zif  aaf  dem  Gebirge  Juda,  von  dem  sich  Rainen  e^ 
halten  haben  auf  dem  Hügel  Zif,  1%  St.  südöstlich  von  Hebron,  s.  zn  Jos. 
15,55;  wogegen  C,v. Räumer,  Pal.  S.222  Anm.249  meint,  daB  unser Zi( 
weil  es  neben  Maresa  and  andern  Städten  der  Niederung  genant  sei,  zn  kei- 
nem der  beiden  Jos.  1 5, 24  u.  55  genanten  Zif  zähle,  sondern  warscheinlich 
das  Jos.  15,44  mit  Maresa  aufgeführte  Acsib  der  Niederung  sei.  Sehr  nn- 
warscheinlich.  —  V.9.  Adoraim  CAöcoQätfi  in  Joseph.  Anti.  VIII,10,1^ 
idumäische  Stadt '!^d(»()a  1  Makk.  1 3, 20  und  öfter  bei  Joseph,  genant,  voa 
Hyrkan  eingenommen  und  von  Gabinius  wieder  aufgebaut  [Jos,  Anit.  XIII, 
15,4  u.  XIV,  5, 3  unter  dem  Namen  AcoqUj  und  oft  mit  Marissa  genaoft 
(s.  Reland  Palaest.  p.  547)  hat  Robinson  (Pal.  III  S.209)  in  dem  heuti- 
gen Dura,  einem  Dorfe,  circa  2^k  St.  westlich  von  Hebron,  aufgefondeo. 
Lachisch  nach  Jos.  15, 39  in  der  Niederung  Juda*s  gelegen,  ist  warschein- 
lich das  heutige  Um  Lakis  an  der  Straße  von  Gaza  nach  Beit-Dscbibrio 
und  Hebron,  links  vom  Wege,  7  St.  westl.  von  Beit-Dschibrin,  auf  einer 
runden  Anhöhe  mit  altem  Gemäuer  und  Marmorstücken  bedekt  nnd  mit 
Disteln  und  Gesträuch  überwachsen ,  s.  zu  Jos.  10, 3  u.  Presse!  in  Heru 
Realenc.  VIII  S.167f.  — ^Azeka  in  der  Nähe  von  Soco  (v.7)  und  nadi 
1  Sam.  17, 1  seitwärts  bei  AphesDammim  d.  i.  Damüm,  1  Stunde  0.  zom 
S.  von  Beii'Ä^ett//' gelegen  ^ ,  ist  noch  nicht  wieder  aufgefunden,  s.  zu  Joi 
10,10.  —  y.  10.  Sora,  Geburtstadt  Simsons,  hat  sich  erhalten  in  dar 
Ruine  Sfira  auf  dem  südwestlichen  Ende  des  Bergrückens,  welcher  den 
Wady  es  Surar  im  Norden  einfaßt,  s.  zu  Jos.  15,33.    Nordwärts  davon 
lag  Aj'alon,  in  dem  Dorfe  Jdlo,  am  Rande  des  Thaies  Merdsch  ihn  Omeir, 
4  St.  westl.  von  Gibeon  erhalten,  s.  zu  Jos.  10, 12  u.  19,42.    Endlick 
Jlebron,  die  alte  Patriarchenstadt,  jezt  el  KhaUl  (der  Freund  Gottes  iL 
Abraham)  genant,  s.  zu  Gen.  23, 2.  Alle  diese  befestigten  Städte  lagen  im 
Stammlande  Juda,  ausgenommen  Sora  und  Ajalon,  die  Jos.l9,41f.  dem 
Stamme  Dan  zugeteilt  wurden.    Diese  beiden  wurden  später,  als  in  der 
Richterzeit  ein  Teil  der  Daniten  aus  Sor  a  und  Eschthaol  nach  den  No^ 
den  Palästina's  auswanderte  (Jud.18,1),  warscheinlich  von  Benjaminittt 
besezt  und  nachher  zum  Lande  Benjamin  gerechnet,  und  sind  hierib 
Städte  genant,  welche  Rehab' am  in  Benjamin  befestigt  hat.  —  Fassen  wir 
nun  noch  die  geographische  Lage  sämtlicher  15  Städte  ins  Auge,  so  Itr 
gen  sie  teils  im  Süden  von  Jerusalem  an  der  Straße,  die  über  Hebron  nach 
Beerseba  und  Aegypten  führte,  teils  an  den  westlichen  Abhängen  des  Ge- 
birges Juda  an  der  über  Beit-Dschibrin  nach  Gaza  führenden  Straße,  nnd 


Ebene,  'wie  eine  Schildwacbo  zu  einer  Warte  oder  Veste  geschaffen,  daher  auehio 
yielfoch  um  ihren  Besitz  pestritten  ward".  Dapjcgen  Konr.  Furrer^  WandenBp* 
durch  Palästina.  Zürch  1865,  meint  S.  133  die  wäre  Lage  von  Gath  in  dem  Wi^ 
el  Gut  nördlich  von  den  Ruinen  Askalons  gefunden  zu  haben. 

1)  Damit  Tgl.  die  interessante  Notiz  von  Drcytenbach  (lleyBb.  des  beiLlfp' 
des  1, 134)  bei  Tohler,  dritte  Wand.  S.  403 :  „Von  dannen  (Azecha)  drcy  meihi  W 
die  statt  Zochot  Jude,  nicht  ferne  von  Nobc,  da  David  Goliam  hat  crtödt.'* 
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BIT  einige  nördlich  von  dieser  Straße  Dach  der  philistftischcn  Ebene  zn, 
iber  keioo  nach  Norden,  um  das  Reich  gegen  Invasionen  von  dieser  Seite 
n  schätzen.  „Rehab'am  scheint  also  größere  Furcht  vor  einem  Angriffe 
vom  Sndeu  and  Westen  her,  also  vor  den  Acgyptern  (rt'haht  zu  haben,  als 
Toreiaem  Kriege  mit  dem  nördlichen  Reiche''  {Berlh.).  Ilipraus  dürfen 
wir  wol  schließen,  das  Rehab'am  die  Befestigung  diosor  Srüdte  erst  nach 
dem  Einfalle  des  ägypt.  Königs  Sclii^chak  vorgenoramei»  bat.  —  V.  1  If 
nünd  er  machte  staik  die  Festungen  und  h'gte  iu  bio  liefehlshaber 
B.s.w/'d.h.  er  erhöhte  ihre  Festigkeit  dadurch,  daß  er  sie  in  volikom- 
seDen  Stand  der  Yertheidiguug  gegen  Angriffe  sezto  durch  Anstellung 
TODCommandantcn  (C^ysa',  durch  Verproviantirung  und  (v.  12}  durch  An- 
hiafangvon  Waffenvorräthen  alier  Art.  Auf  die^c  NYoise  machte  er  sie 
ttberaus  stark.  —  Der  Iczte  Satz  v.  12:  „so  war  ihm  Juda  und  Benjamin" 
conespondirt  der  Angabe  10, 19,  daß  Israel  vom  Hause  Davids  abtiul,  und 
bildet  den  Scheuß  zu  dem  Berichte  v.  1 — 12"  von  dem,  was  Rehab'am  zur 
Begrflndang  seines  Königtumes  und  zur  Consolidirung  seines  Reiches  ge- 
tiD  hat.  —  Hieran  schließt  sich 

V.  13 — 17  der  Berirht  \oii  der  innern  geisti/rcn  V-^rstÄrknng  des  Rei- 
diesJuda  durch  den  lieber tnti  der  Prisfer  inid  Lcvifen  und  vieler  from- 
um  Verehrer  Jahve's  aus  aflen  Stäwmrn  in  da.<  äReich  Juät,  V.  1.3. 
Die  Priester  und  Leviten  in  ganz  Israel  gingen  /u  ihm  ül)f  r  au.^  dessen 
giozem  Gebiete,  ^y  aar^ri  sich  vci  jem.  hiiv^tf-Ilfn,  um  snine  ^>e{ol:lo  zu 
cnrartcn,Tgl.  Zacb.6,5.  Hi.  l.G.  2,1,  hierin  dem  .Sinne:  sich  ü^nizurVcr- 
ik^ng  stellen  d.h.  zu  ihm  tibertreten.  Da^  Sui'fix  an  c??23  b'eziohr  sich 
Inf  „ganz  Israel**.  Denn  ---  dies  bo^voii  sie  zum  Ucb«?rtrilta  v.  li  —  die 
Leviten  ;im  weiteren  Sinn  mit  Einschluß  der  Prif  stör'  vorli.  i^cn  ihre  R'2- 
nrkennd  ihren  Besitz  d.h.  die  ihnen  aiiirowiesoncn  Wohristi'uUc  ml;  den 
Weideflaren  für  ihr  Vieh  (yum.35,1—  8'  seil,  im  Gi'hietodtr  zohnStäm:ne; 
Mdeon  Jerob*am  und  soiiic  Söhne  hatten  sici  vorstoßrn  vom  IViestertume 
Jahve's.  Um  seine  Untertanen  vom  [Jo5U(?he  dcs  Tempels  z?i  Jerusalem 
abzuhalten,  wovon  er  die  Rükkehr  dos  Volkes  zum  Ilfiur.o  Davids  I»eJürch- 
tele,  hatte  J<jrob'am  für  sein  Reich  cigerie  Cultüsstälten  in  Ret  hei  und 
Dta  hergerichtet,  wo  Jahvc  unter  Sticvbüdeni  den  goldenen  Kalbern) 
Terebrt  \vurde,  und  Latte  bei  diesen  selbst ireschaftoneii  Keili^tilmeru  nicht 
^Leviten,  sondern  Leute  aus  der  Masse  des  Volks  zu  Prio.^-tcrii  gemacht, 
IKön.  12, 26 — 31.  Durch  diese  Neuerungen  wurden  nicht  blos  die  Prie- 
ster and  Leviten,  welche  diesen  gcsetzwidi igen  I]iK!erdicnst  uichr  ancrkon- 
Mn  weiten,  sondern  auch  die  frommcv.  Verehrer  dr-s  Tlorrn  ,  die  sich  von 
dem  von  Gott  selbst  geheiligten  Tcwpelcnltus  nicht  lossagen  woiton,  ge- 
nötigt nach  Juda  und  Jerusalem  a(^szu^Yander:l.  Diesen  von  Jerob'air.  ein- 
geführten Kälbordienst  hielten  alle  seine  XachiV-lgor  iost;  daher  wird  He 
^erstoßung  der  Priester  und  Leviten  hier  von  Ji  i  j^b^am  und  seinen  Söh- 
Wn  ausgesagt,  unter  den  Söhnen  sind  die  Nachfolger  JeruL  ams  auf  dem 
"Hironezu  verstehen.  ohneRüH\"idit  (!a^p'^^'.  daß  von  neu  leiblichen  Söh- 
öfn  Jerob*ams  nur  Nadab  zur  I-egierung  gelangte  und  mit  ihin  schon  die 
Ijynastic  Jerob^ams  ausgerottet  wurde,  weil  in  «iiesem  Punkte  alle  Könige 
^raels  in  den  Fußstai^ten  Jerul/ams  w;i;ideUen.  —  V.  15.  Uml  hatte  sich 

^*ilt  nmchexil.  Gesckichubücher.  1.7 
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Priester  bestelt  für  die  Höhen.  *5V"w;5  ist  Fortsetzung  des  orwri  >«  ?.! 
n*h9^  sind  die  von  Jerob^am  für  den  Bilderdienst  errichteten  Gultiisstl 
ten,  in  1  Eon.  12,31  n-ma  n*^a  genant,  s.  zu  dieser  St.  Die  in  diesen  Höhe 
hänsem  verehrten  Götter  nent  der  Verf.  der  Chron.  Qvi'vto  nach  ihre 
Wesen  und  ö*^^js;  Kälber  nach  ihrer  Gestalt.  Das  W.  Q^Wi}  ist  ans  Le 
17, 7  genommen  und  bedeatet  Dämonen,  so  genant  nach  dem  ägyptisch! 
Götzendienste,  in  welchem  der  Cnltns  der  Böcke,  des  in  Bocksgestalt  a 
gebildeten  Pan  (Mendes),  eine  hervorragende  Stelle  einnahm,  s.  zn  Le 
17,7.  Ueber  die  d-'^J»  s.  das  Nähere  zu  IKön.  12,28.  —  V.16.  w^yr 
nach  ihnen  d.  h.  den  Priester  und  Leviten  nachfolgend.  Zn  "TM  onpni 
^'A  die  ihr  Herz  darauf  richteton,  vgl.  1  Chr.  22, 19.  Sie  zogen  nach  J 
msaJem,  um  dort  zu  opfern  d.  h.  wie  aus  dem  Contexte  erhellt,  nicht  blo 
dort  Opfer  darzubringen,  sondern  um  auch  im  Reiche  Juda  zu  bleiben.  - 
V.  17.  Diese  Einwanderer  —  Priester,  Leviten  und  fromme  Jahveverel 
rer  —  machten  das  Keich  Juda  stark,  durch  Kräftigung  des  religiöse 
Grundes,  auf  welchem  das  Reich  erbaut  war,  und  befestigten  Rehab^ai 
auf  drei  Jahre,  daß  sie  (König  und  Volk)  wandelten  in  dem  Wege  David 
und  Salomo*s.  Die  Stärkung  dauerte  nur  drei  Jahre  an,  so  lange  als  dard 
Einwanderung  der  Frommen  aus  den  zehn  Stämmen  die  Opposition  g6ga 
das  religiöse  Treiben  Jerob'ams  wach  erhalten  wnrde.  Was  nach  drei 
Jahren  eintrat,  wird  erst  in  c.  12  erzählt.  —  Zunächst  folgen  in 

V.  18 — 23.  Nachrichten  über  die  FamiHerwerhäUmsse  Behab^am, 
V.18.|  Statt  i:a  ist  nach  dem  ICeri,  vielen  Hdschr.,  LXX  n.  Vuig.'jr^  n 
lesen:  ^irzAa/aMie  Tochter /mmo/^,  des  Sohnes  Davids.  Unter  den  SA- 
nen  Davids  (1  Chr.  3, 1—8)  komt  Jerimot  nicht  vor.  Falls  dieser  Naiae 
nicht  etwa  eine  andere  Form  für  ^y}*]  IChr.  3,3  ist,  muß  Jerimot  ein 
Sohn  von  Davids  Kebsweibern  (1  Chr.  3, 9)  gewesen  sein.  Vor  dem  NamflS 
V^n-^SK  muß  ]  ausgefallen  sein  und  ergänzt  werden,  so  daB  von  der  Mahl- 
lat  Vater  und  Mutter  genant  sind:  die  Tochter  des  Jerimot,  des  Sohnei 
Davids,  und  der  Abihail,  der  Tochter  Eliabs  des  Sohnes  Isai's  d.  i.  des  II* 
testen  Bruders  Davids  (1  Chr.  2, 13. 1  Sam.  17, 13).  Denn  för  eine  zweite 
Frau  Rehab^ams  kann  Abihaii  nicht  gehalten  werden,  weil  v.  19:  „oni 
sie  gebar"  und  v.20:  „und  nach  ihr"  zeigen,  daB  in  v.  18  nur  eine  Frii 
genant  ist.  Diese  gebar  ihm  drei  Söhne,  deren  Namen  nur  hier  (v.lSl 
vorkommen.  —  ¥.20.  Mdaca  die  Tochter  d.h.  Enkelin  Absaloms;  dem 
an  eine  Tochter  Absaloms  läßt  sich  nicht  denken ,  weil  Absalom  nid 
2  Sam.  14,27  nur  eine  Tochter,  Namens  Thamar  hatte,  die  beim  Tode  8s 
lomo*s  schon  50  Jahr  alt  sein  mußte.  Nach  2Sam.  18,18  hinterlieB  Absi 
lom  keinen  Sohn.  Demnach  kann  Mdaca  nur  eine  Tochter  der  Thamaat 
die  nach  2  Chr.  13,2  mit  Uriel  aus  Gibea  verheiratet  war,  gewesen  mi 
8.  zu  1  Kön.  15, 2.  —  Ab\ia,  der  älteste  Sohn  der  Ma'aca,  den  sein  Yate 
zum  Thronfolger  emante  (v.22  u.  12,16),  heißt  im  B.  der  Kön.  constafl 
Ab\jam,  das  ist  die  ältere  und  ursprüngliche  Form  des  Namens,  die  spi 
ter  in  Ah{fa  abgeschwächt  wurde.  V.21f.  Nur  diese  beiden  Frauen  mi 
ihren  Söhnen  sind  namentlich  aufgeführt.  Außer  diesen  hatte  Rehab*ai 
noch  eine  ganze  Anzahl  von  Weibern;  überhaupt  18  Frauen  and  6Ö  (aac 
Joseph,  30;  Kebsweiber,  die  ihm  28  Söhne  und  60  Töchter  gebaren.  Re 
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kab'aa  war  in  diesem  nicht  löblichen  Punkte  in  die  FnBstapfen  seines  Va- 
ien  Salomo  getreten.  Von  seinen  Söhnen  machte  er  den  Erstgeborenen 
TOD  der  Ma'aca  zum  Haupte  (^^nb)  d.  h.  zum  Fürsten  unter  seinen  Bra- 
den;  "a^Vonb  *t^  denn  ihn  zum  Könige  zu  machen  seil,  hatte  er  im  Sinne. 
Der  Infiniti?  mit  ^  ist  hier  in  flüchtiger  Sprache  lose  angereiht,  um  weiter 
unigeben,  in  welcher  Absicht  er  ihn  zum  'i'^^a  bestelt  hat,  vgl.  Ew.  §.351  ® 
am  Ende.  —  V.23.  Und  er  handelte  einsichtig  und  verteilte  von  allen 
Milien  Söhnen  in  alleL&nder  Jnda's  und  Benjamins,  d.  h.  verteilte  alle 
idiie  Söhne  so,  daB  sie  in  allen  Teilen  Juda's  und  Benjamins  in  die  festen 
Stidte  versezt  wurden,  und  gab  ihnen  Lebensunterhalt  in  Fülle  und  er- 
bit  (ihnen)  eine  Menge  Frauen.  ^^^  erbitten,  sofern  der  Vater  die  Ver- 
Uritung  der  Söhne  bewerkstelligte.  Er  sorgte  also  dafür,  daB  die  Söhne 
dirch  Versetzung  in  die  festen  St&dte  des  Landes,  als  Gommandanten 
derselben,  von  einander  getrent  wurden,  zugleich  aber  durch  reichlichen 
Lebensunterhalt  und  eine  ansehnliche  Zahl  von  Frauen  die  erforderlichen 
Kttel  zu  fürstlichem  Wolleben  erhielten,  um  sie  zufrieden  zu  stellen,  dafi 
se  nicht  nach  dem  Königtume,  das  er  dem  Ab^a  zugedacht  hatte,  streben 
lochten.  Darin  bestand  die  Klugheit  seines  Handelns. 

Cap.XIL  Rehab^ams  Abfall  vom  Herrn  und  Demütigung  durch 
kn  ägyptischen  König  Sehischak.  V.  1.  Der  Infin.  l'^ans  um  die  Zeit 
dei  Festgründens,  mit  unbestimten  Subjecte,  ist  deutsch  passivisch  anszu- 
drScken:  als  das  Königtum  Rehab^ams  festgegründet  war.    Die  Worte 
leisen  auf  11, 17  zurück,  "in??*?^  als  er  stark  geworden  (>^tn  ist  nomen 
verhole:  das  Starkwerden,  vgl.  26,16.  Dan.11,2;  verlieB  er  das  Gesetz 
fa  Herrn  und  ganz  Israel  mit  ihm.  Israel  werden  hier  die  Bewohner  des 
Seiches  Juda  genant,  um  den  Gontrast  anzudeuten,  in  welchen  die  Judäer 
durch  den  Abfall  vom  Herrn  sich  mit  der  Bestimmung  Israels,  des  Volkes 
Gottes  sezten.  Das  Verlassen  des  Gesetzes  Jahve's  ist  der  Sache  nach  A  b- 
y  in  Götzendienst,  wie  1  Kön.  1 4, 22  ff.  näher  angegeben  ist.  —  V.  2.  Zur 
Strafe  für  diesen  Abfall  (^^  i^^  "^a  weil  sie  treulos  gegen  Jahve  handel- 
ten)  zog  Sehischak,  König  von  Aegypten,  mit  einem  gewaltigen  Heere 
wider  Jerusalem.    Diese  feindliche  Invasion  ist  auch  1  Kön.  14, 25 — 28 
hrz  erzählt.  Sehischak  (Sisak)  ist,  wie  wir  zu  1  Kön.  14  bemerkt  haben, 
Setonchis  oder  Sechonchosis,  der  erste  König  aus  der  22.  Dynastie,  der 
diesen  seinen  Feldzug  in  einem  Reliefbilde  zu  Karnak  verherrlicht  hat. 
iaf  diesem  Bilde  sind  in  Namenschildern  die  Namen  der  eingenommenen 
Städte  verzeichnet,  von  welchen  eine  beträchtliche  Anzahl  mit  ziemlicher 
Sicherheit  entziffert  ist,  wodurch  unser  Bericht  vollkommen  bestätigt 
wird.    Nach  v. 3  bestand  das  Heer  Schischaks  aus  1200  Wagen,  60,000 
Reitern  —  Zahlen  die  selbstverständlich  nur  auf  ohngefährer  Schätzung 
beruhen  —  und  einer  unzählbaren  Menge  Fußvolks,  worunter  wdi 
Libyer,  warscheinlich  die  Libyaegyptii  der  Alten  (s.  zu  Gen.  10,13), 
B^so  nach  LXXu.  Vulg,  Troglodyten,  warscheinlich  die  äthiopischen 
Troglodyten,  die  auf  den  Gebirgen  an  der  westlichen  Küste  des  arabischen 
Heerbusens  wohnten,  und  Guschiten  d.h.  Aethiopier  waren.   Die  Libyer 
and  Cnschiten  werden  auch  Nah.  3, 9  als  Hilfsvölker  der  Acgypter  er- 
wähnt. —  V.4.  Nach  Einnahme  der  festen  Städte  Jnda's  zog  er  wider 
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Jernsalem  heran.  V.B.  Da  verkündigte  der  Prophet  Schema^ ja  dem  Kö- 
nige und  den  Fürsten,  die  sich  vorSchiscfaak  nach  Jernsalem  zarückgeio- 
gen  hatten,  daß  der  Herr  sie  dafür,  daß  sie  ihn  verlassen,  in  die  Gewalt 
Schischaks  überlassen  habe  (T^}  '^V^  verlassen  nnd  hingeben  in  die  HandQ. 
Als  hierauf  der  König  und  die  Fürsten,  die  Gerechtigkeit  des  Herrn  an* 
erkennend,  sich  vor  Gott  demütigten,  so  verkündigte  der  Prophet  ihnen 
weiter:  der  Herr  wolle  sie,  weil  sie  sich  gedemütigt,  nicht  vertilgen,  son* 
dern  in  Kurzem  ihnen  Rettung  gewähren,  ca^ftps  am  ein  Weniges  d.  h.  in 
kurzer  Zeit.  ^^^\p^  ist  accusat.  zu  '^^Tii]-  Nicht  soll  sich  ergieBen  mein 
Grimm  über  Jerusalem.  Das  Ergießen  des  Grimmes  ist  Bezeichnung  .dei 
Yertilgungsgerichtes,  vgl.  34,25.  —  V.8.  Sondern  (*^  nach  einem  negati- 
ven Satze)  sie  sollen  ihm  Knechte  sein  sc.  auf  kurze  Zeit  laut  v.  7,  „daB 
sie  erkennen  meinen  Dienst  und  den  Dienst  der  Königreiche  der  Länder^ 
(vgl.  1  Chr.  29,30),  d.h.  damit  sie  den  Unterschied  zwischen  der  Herschaft 
Gottes  und  der  Herschaft  heidnischer  Könige  kennen  lernen  oder  erfidi- 
ren,  daß  Gottes  Herschaft  nicht  so  drückend  ist  als  die  Herschaft  .der 
Weitherscher. 

Mit  V.  9  wird  durch  Wiederholung  der  Worte:  da  zog  Schischak  — 
wider  Jerusalem  heran  (v.4)  die  Fortsetzung  des  Berichts  über  den  Krieg 
wieder  aufgenommen.  Schischak  plünderte  die  Schätze  des  Tempels  und 
des  Palastes;  er  hatte  also  Jerusalem  eingenommen.    Auch  die  im  Wild* 
hause  des  Libanon  d.  i.  dem  von  Salomo  in  Jerusalem  erbauten  Patoste, 
aufbewahrten  goldenen  Schilde,  die  Salomo  hatte  machen  lassen  (vgL9, 
16),  nahm  Schischak  weg,  an  deren  Stelle  dann  Rehab^am  eherne  anfer    ^ 
tigen  ließ,  s.  zu  1  Kön.  14, 26—28.  —  In  v.  12  schließt  der  Verf.  der 
Ghron.  den  Bericht  von  diesem  Ereignisse  mit  der  parftnetischen  Beme^ 
kung:  weil  er  (Rehab'am)  sich  demütigte,  so  wandte  sich  der  Zorn  Jah- 
ve*s  von  ihm  ab.  P^'^nrnb  «Vn  und  es  war  nicht  zum  Vertilgen  ganz  undgir 
(M^5^  eig.  zur  Vernichtung  d.  h.  völlig  vgl.  Ez.  13, 13).    Und  auch  in  Jodi 
waren  gute  Dinge.  Dies  ist  das  andere  Motiv,  welches  den  Herrn  zur  Ab- 
wendung seines  Zornes  bestirnte.  Gute  Dinge  sind  Beweise  von  Frömnil^ 
keit  und  Gottesfurcht,  vgl.  19,3.  —  V.13f.  Die  Dauer  der  Regierung,  Ä 
Mutter  Rehab'ams  und  das  Urteil  über  ihn.    Vgl.  dazu  iKön.  14,Sli* 
22".  P!n^^!  kann  hier  wie  ähnlich  in  13,21  nur  im  VerhältniB  zumT(V^ 
hergehenden  so  verstanden  werden,  daß  Reliab^am  nach  der  DemütigaDg 
durch  Schischak,  wodurch  sein  Königtum  ganz  geschwächt,  beinahe  Te^ 
nichtet  war,  wieder  zu  Macht  und  Stärke  gelangte.    Vgl.  auch  1, 1,  «0 
prnty]  von  Salomo  am  Anfange  seiner  Regierung  nach  Beseitigung  dei 
Kronprätendenten  Adonija  und  seines  Anhanges  ausgesagt  ist.  —  Ueber 
das  Alter  Rehab^ams  u. s.w.  s.  zu  1  Kön.  14, 21 .    Das  yy^  ty^'y  y.  14  wird 
durch  den  Zusatz:  denn  er  richtete  sein  Herz  nicht  fest  darauf,  den  Hern 
zu  suchen,  näher  bestimt.  Für  den  Ausdruck  vgl.  19,3.  30,19.  Esr.7,10. 
—  V.  15  u.  16.  Schluß  seiner  Regierung.    Ueber  die  Quellenschräten 
s.  die  Einl.  S.  24,  und  betreffs  der  übrigen  Angaben  die  Erkl.  zu  1  Kön.14, 
29—31.  t^i^n^?  Kriege  d.h.  Kriegszustände Rehab'ams  nnd  Jerob^ams 
waren  alle  Tage,  ist  wie  ^nb^  in  Kön.  nur  von  der  feindseligen  Stellung 
beider  Regenten  zu  einander  zu  verstehen;  denn  Kriege  zwischen  beiden 
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dnd  nicht  erz&hlt,  nachdem  Rehabeam  die  zn  Anfang  seiner  Regierung 
betbnchtigte  Bekriegung  der  Israeliten  auf  den  Rath  des  Propheten  auf- 
gegeben hatte. 

Cap.XIII.  Regierung  des  Abija.  Vgl.  1  Kön.  15,1 — 8. 

Ton  der  Regierung  Abija's  ist  im  Buche  der  Kön.  nur  im  Allgemeinen 
bemerkt,  daB  der  Kriegszustand  zwischen  Jerob^am  und  Rehab  am  wäh- 
rend seines  ganzen  Lebens  fortdauerte  und  daß  zwischen  Abija  und  Je- 
rob^am  Krieg  war  (v.6  u.  7),  aber  keine  einzige  Unternehmung  berichtet, 
end  nur  seine  Stellung  zum  Herrn  genauer  charakterisirt.  In  unserem 
Cap.  dagegen  wird  ein  großer  Krieg  gegen  Jerob'am,  in  welchem  Abija 
Bit  Hilfe  des  Herrn  dem  gewaltigen  Heere  der  Israeliten  eine  furchtbare 
Fiederlage  beibrachte  und  mehrere  Städte  eroberte,  nach  seinem  Beginne, 
Terlanfe  und  Erfolge  anschaulich  und  umständlich  erzählt. 

y.  1  n.  2.  Regierungsantritt  und  Dauer  der  Regierung  wie  1  Kön.  15, 
1 0.2.  Wenn  Abija*s  Mutter  hier  (v.2)  Micajähu  heißt  statt  Maaca  11, 
20d.  1  Kön.  15,2,  so  ist  das  schwerlich  ein  zweiter  Name,  welchen  Ma'aca 
beiirgend  einem  Anlasse  erhalten  hatte,  sondern  ^rr's^'n  bloßer  Schreib- 
fehler für  risrn.  Sie  heißt  hier  nicht  Tochter  =  Enkelin  Absaloms,  son- 
dern nach  ihrem  Vater:  Tochter  Uriels  aus  Gibea,  s.  zu  11,20.^ 

1)  Dagegen  bemerkt  Bcrth.  noch  dem  Yorganf^e  von  Thcn.:  „Erwägt  man, 
dildie  Fraa  des  Abiia  und  die  Mutter  des  Asa  auch  Ma  acha  hicB  iKÖn.  15, 18. 
SChr.15,16,  femer  daB  1  Eon.  15, 2  diese  Ma'acha  wieder  Tochter  des  Absulom  ge- 
Bint  wird  und  daB  diese  Angabe  in  der  Cbron.  nicht  an<;etroffcn  wird,  so  liegt  die 
TennutuDg  nahe,  daß  3Ia'acha  die  Mutter  des  Abija,  die  Tochter  des  Absulom  mit 
Ifi'ieha  der  Mutter  des  Asa,  der  Tochter  des  Uriei  von  Gibea  verwechselt,  und  daß 
in  nnserer  Stelle  aus  Versehen  Asu's  Mutter  statt  der  Mutter  des.  Abija  genant  ist.'* 
IKese  Conjectur  besteht  aus  einem  wunderlichen  Gewebe  von  cntsteltcu  Tatsachen  und 
folgewidrigen  Schlüssen.  In  iKön.  15,2  heißt  Abijaras  Mutter  Ma  aca  die  Tochter 
Absaloms  in  genauer  Ucbercinstiromung  mit  2  Chr.  11, 20  u.  21 ;  und  in  I  Kön.  15, 13 
wild  in  völliger  Uebereinstimmung  mit  2  Chr.  15, 16  berichtet,  daß  Asa  seine  Mutter 
Maaca  von  der  Würde  der  Otbira  entsezte,  weil  sie  ein  Ascherabild  sich  gemacht 
bitte.   Diese  von  Asa  entsezte  Ma'acu  wird  1  Kön.  15,10  die  Tochter  Absaloms  ge- 
out,  und  diese  leztere  Notiz  nur  fehlt  in  der  Chronik.  Wie  nun  aus  diesen  Angaben 
eine  Verwechslung  der  Mutter  Abija's,  der  Mu'aca,  der  Tochter  Absaloms,  mit  Ma'aca 
1er  Matter  des  Asa,  der  Tochter  Uriels  von  Gibea  folgen  soll,  ist  in  keiner  Weise 
ibtusehen.  Der  Verf.  der  Bücher  der  Eon.  kent  nur  eine  Ma'aca,  die  Tochter  Absa- 
4>ms,  die  er  c.  15,2  als  Matter  d.  i.  als  nn^2^  d.  i.  Suitana  Walide  des  Abija  und 
10,10  in  derselben  Stellung  als  Mutter  Asa's  nent.    Hieraus  folgt  nach  einfacher, 
gesunder  Logik  nichts  weiter,  als  daß  Abijams  Muttor  die  Frau  des  Rehab'am  die 
Jtellc  einer  Königin-Mutter  nicht  blos  während  der  dreijährigen  Regierung  Abi- 
ams,  sondern  auch  noch  in  den  ersten  Jahren  der  Regierung  seines  Sohnes  Asa,  als 
iessen  Großmutter,  eingenommen  hat,  bis  Asa  sie  ihres  Götzendienstes  wegen  dieser 
¥iirde  entsezte.   Daß  diese  Ma'aca  die  Frau  Abijams  gewesen,  steht  nicht  in  der 
«hrift,  sondern  wird  von  Thtn.  u.  Berth.  nur  aus  der  Benennung  iax  seine  (Asa'sj 
futtcr  gefolgert,  als  ob  CK  nur  die  eigentliche  Mutter,  nicht  auch  die  Großmutter 
«zcichDCu  köute.   Endlich  das  Fehlen  der  Angabe  1  Köii.  15, 10;  ,,der  Name  seiner 
lattcr  war  Ma'aca,  die  Tochter  Absaloms*',  in  der  Chronik  beweibt  nicht  das  AI- 
irgeriugste  für  die  Hypothese  einer  Verwechslung  der  Mutter  Asa's  mit  der  Mut- 
Br  Abijams,  sondern  erklärt  sich  einfach  daraus,  daß  bei  der  Thronbesteigung  Asa's 
in  Wechsoel  in  der  Stellung  der  Königin-Muttor  nicht  erfolgt  ist,  sondern  die  Mut- 
er Abija's  noch  unter  Asa  in  dieser  Stellung  verblieb. 
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V.2*» — 21.  /?^  J^nV^  zwischen  Abifa  und  Jerob^am.  nrm  iiffi^ 
Krieg  wnrde,  entstand.  Y.  3.  Ab^a  fing  den  Krieg  an  mit  eineni  mm 
von  400,000  tapfern  Streitern,    ^vtn  ^k*^  auserlesene  Mannschaft.   "^ 
'n  HK  den  Krieg  anbinden  d.  h.  eröffnen ,  vgl.  1  Kön.  20, 14.    Jerob*am 
rüstete  den  Krieg  mit  800,000  Streitern.  Die  Zahl  der  Kri^er  Jerob^ams 
ist  gleich  der,  welche  Joab  bei  der  von  David  befohlenen  Yolksz&hlnng  in 
Israel  fand,  die  Zahl  der  Streiter  Abüa*s  nm  100,000  Mann  geringer,  ab 
Joab  in  Jnda  gezählt  hatte  (2Sam.24, 9).  —  y.4ff.  Als  die  beiden  Heere 
einander  gegenüber  kampfbereit  lagen,  hielt  Ab^a  vom  Berge  Semaraim 
herab  eine  Rede  an  den  Feind,  den  König  Jerob^  am  und  ganz  Israel.  Der 
Berg  ^"^ya^  komt  nnr  hier  vor,  aber  eine  Stadt  dieses  Namens  in  Jos.  18, 
22,  wodurch  die  Vermutung  nahe  gelegt  wird,  daB  der  Berg  gemeint  sei» 
an  oder  auf  welchem  die  gleichnamige  Stadt  lag.  Allein  wenn  diese  Stidt 
nach  ihrer  Aufzählung  zwischen  Beih-Araba  und  Belhel  in  Jos.ilc.  jxm. 
schlieBen,  ösüich  nicht  nur  von  Bethel ,  sondern  auch  von  Jerusalem  am 
Wege  nach  Jericho  zu  lag  (s.  zu  Jos.  18, 22),  so  paßt  diese  Localität  nicht 
für  unsere  Stelle,  wenigstens  dann  nicht,  wenn  Semaraim  in  der  Ruine  el 
Sumra  östlich  von  Khan  Hadur  am  Wege  von  Jerusalem  nach  Jericho 
erhalten  wäre.  Robinson  (phys.  Geogr.  S.  38)  vermutet  den  Berg  Semor 
raim  östlich  von  Bethel  nabe  an  der  Grenze  der  beiden  Königreiche,  biB 
wohin  auch  das  Gebirge  Ephraim  sich  erstrekte.  —  Abifa  hielt  (v.6—7) 
zuerst  dem  Jerob^am  und  den  Israeliten  vor,  daB  ihr  Königtum  eine  Em- 
pörung wider  Jahve  sei,  welcher  das  Königtum  über  Israel  dem  David 
und  seinen  Söhnen  auf  ewig  gegeben  habe.  V.  6.  „Ist  es  nicht  eucb  xo 
wissen"  d.h.  kann  es  euch  unbekant  sein,    nbc  rm^  accus,  der  näheren 
Bestimmung:  in  der  Weise  eines  Salzbundes  d.h.  eines  unauflöslichen 
Bundes ,  vgl.  zu  Lev.  2, 13  u.  Num.  18, 19.    „Und  Jerob'am ,  der  Knecht 
Salomo*s  des  Sohnes  Davids  (vgl.  1  Kön.  11, 11)  empörte  sich  wider  sei- 
nen Herrn",  mit  Hilfe  leichtfertiger,  nichtswürdiger  Menschen  {^^  wie 
Rieht. 9, 4. 11,3;  i?!^  ''»  wie  lKön.21, 10. 13  —  in  der  Chron. sonst 
nicht  vorkommend),  die  sich  nm  ihn  sammelten  und  mit  Kraft  wider  Be- 
hab^am  auftraten.   ^?  )^^Krii  sich  kräftig  erweisen,  Kraft  zeigen  irider 
jem.  Gegen  dieses  Auftreten  zeigte  sich  Rehab'am  nicht  stark  genug,  weil 
er  ein  unerfahrener  Mann  und  weichen  Herzens  war.  ^l  bezeichnet  nicht 
den  Knaben,  denn  Reh.  war  bei  Antritt  der  Regierung  41  Jahr  alt,  sondern 
den  unerfahrenen  jungen  Mann,  wie  1  Chr.  29. 1.  ^?  Tp  weichen  Hertens 
d.h.  verzagt,  zum  Nachgeben  geneigt,  ohne  Energie  zum  Widerstände  ge- 
gen trotzig  Auftretende.    *th  p^nrrr  kVj  und  zeigte  sich  vor  ihnen  nicht 
stark,  erwies  sich  ihnen  gegenüber  zu  schwach.  Diese  Darstellung  istdon 
in  c.  10  erzählten  Sachverhalte  nicht  conform.    Rehab'am  zeigte  sich  bei 
der  Verhandlung  mit  den  aufrührerischen  Stämmen  zu  Sichem  nicht  weidt- 
herzig  und  nachgiebig,  sondeiii  eher  hart  und  trotzig,  und  nnr  darin  jn- 
gendlich  unbesonnen ,  daß  er  den  weisen  Rath  der  Alten  in  den  Wind 
schlug  und  dem  unbesonnenen  Rathe  der  mit  ihm  aufgewachsenen  jungen 
Männer  folgend  durch  herrisches  Auftreten  den  Bruch  herbeifiährte.   Al- 
lein Abga  will  in  seiner  Rede  seinen  Vater  möglichst  rechtfertigen  und 
alle  Schuld  des  Abfalles  der  zehn  Stämme  vom  Hause  Davids  auf  Jerob'so 
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■nd  sdneii  niditBwflrdigen  Anhang  w&lzen.  —  V.8  n.  9.  Hieraaf  zeigt 
Aküja  seinen  Gegnern  die  Nichtigkeit  ihres  Yertraoens  auf  die  große  Menge 
ihrer  Krieger  nnd  auf  ihre  Götter,  während  sie  doch  die  Priester  Jahve's 
vertrieben  haben.   „Und  nun  sprecht  ihr"  sciL  in  eurem  Herzen  d.  h.  ihr 
■einet,  euch  stark  zu  erweisen  vor  dem  Königreiche  Jahve's  in  der  Hand 
der  Söhne  Davids  d.  h.  gegen  das  durch  die  Söhne  Davids  regierte  König- 
lich Jahve'8,n&mlich  durch  Aufstellung  eines  gewaltigen  Heeres,  um  die- 
Ks  Königreich  zu  bekriegen  und  zu  vernichten.  ^^  l'nan  Dm*;  und  freilich 
Kid  ihr  eine  große  Menge  und  mit  euch  sind  die  goldenen  Kälber,  die 
eochJerob'amzum  Gotte  gemacht  hat;  aber  darauf  veriaßt  euch  nicht, 
denn  Jahve,  den  wirklichen  Gett  habt  ihr  nicht  für  euch  und  zum  Bei- 
iUuide.  V.  9.  „Ihr  habt  ja  die  Prister  Jahve's,  die  Söhne  Aharons  .  .  ver- 
trieben nnd  euch  Priester  gemacht  wie  die  Völker  der  Länder.  Jeder  der 
gekommen  ist,  seine  Hand  zu  füllen  mit  einem  Farren  und  ....  der  ist 
Priester  geworden  dem  Nichtgotte".   ^r;  K^n  seine  Hand  füllen,  heißt  in 
der  Sprache  des  Gesetzes:  jem.  mit  dem  Priestertume  belehnen,  nnd  mit 
(Ttri  verbunden:  sich  mit  dem  versehen,  was  man  Jahven  darbringe,  s.  zu 
LeT.7, 37.    Hienach  bedeutet:  seine  Hand  mit  einem  Farren  . .  .füllen 
L  V.  a.  mit  Opferthieren  kommen,  um  sich  zum  Priester  weihen  zu  lassen. 
Aaf  die  Priesterweihe  weisen  auch  die  genanten  Opferthiere  hin:  ein  jun- 
fer  Stier  nnd  sieben  Widder.    In  Ex.  29  sind  hiefür  vorgeschrieben  ein 
junger  Stier  als  Sündopfer,  ein  Widder  als  Brandopfer  und  ein  Widder 
ils  Füll-  oder  Weiheopfer.    Diese  Opfer  dolten  sieben  Tage  lang  wieder- 
kolt  werden,  so  daß  im  Ganzen  7  Widder  als  Weiheopfer  erforderlich  wa- 
ren. Ab^a  nent  daneben  nur  einen  Stier,  weil  es  ihm  nicht  darauf  ankam, 
die  erforderlichen  Opfer  vollständig  aufzuzählen.  Durch  Darbringung  die- 
ier  Opfer  wird  aber  niemand  Priester  Jahve's;  daher  sind  auch  die  Prie- 
ster Jerob'ams  nur  Priester  für  Nicht-Elohim ,  d.h.  nur  für  die  von  Je- 
roh' am  zu  Elohim  gemachten  goldenen  Kälber,  denen  die  Gottheit  nicht 
lakomt.  —  V.IO  n.  11.    Während  also  die  Israeliten  in  ihren  goldenen 
Kälbern  Nicht-Götter  haben ,  hat  Juda  Jahve  zu  seinem  Gotte,  den  es  in 
seinem  Tempel  in  der  von  Gott  durch  Mose  vorgeschriebenen  Weise  ver- 
ehrt.   „Aber  wir,  Jahve  ist  unser  Gott,  und  wir  haben  ihn  nicht  verlas- 
sen'^  sofern  sie  nämlich  den  gesetzlichen  Jahve- Cultus  haben.  So  expli- 
drt  Abya  selber  seine  Worte:  Als  Priester  dienen  ihm  die  (von  Jahve  er- 
wählten) Söhne  Aharons,  und  die  Leviten  sind  roK^sa  im  Dienste  d.h. 
verrichtend  den  ihnen  vorgeschriebenen  Dienst.    Als  wesentliche  Stücke 
dieses  Gottesdienstes  werden   genant  die  Darbringung  des  täglichen 
Brand-  und  Rauchopfers  (Ex.  29, 38  ff.  30,7),  die  Auflegung  der  Schau- 
brote (Ex.  25,30.  Lev.  24,5ff.),  die  Anzündung  der  Lampen  des  goldenen 
Leuchters  (Ex.  25,  37.  27,  20f.).    In  dieser  Hinsicht  beobachten  sie  die 
rrrr  r-j^rn  (vgl.  Lev. 8, 35).  —  V.12.  Hieraus  zieht  Abija  den  Schluß: 
„Siehe  mit  uns  an  der  Spitze  sind  (nicht  die  zwei  Kälber  von  Gold,  son- 
dern) Gott  (B^*^bKn  mit  dem  Artikel:  der  wäre  Gott)  und  seine  Priester 
und  die  Lärmtrorapeten ,  um  zu  schmettern  wider  euch".  Die  Trompe- 
ten nent  er  als  die  von  Gott  geordneten  Unterpfänder,  daß  er  ihrer  im 
Kriege  gedenken  und  sie  vor  ihren  Feinden  retten  wolle,  Num.  10,  9. 
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Dann  schlieBt  er  mit  der  Warnung  an  die  Israeliten,  nicht  mit  Jahve,  dem 
Gölte  ihrer  Vftter  zu  streiten. 

V.  13 — 17.  Der  Krieg  mit  dem  Siege  Jnda's  und  der  Niederlage  Je- 
rob^ims  und  der  Israeliten.  V.  13.  Jerob^am  ließ  herumgehen  den  Hin* 
tcr)<ait  'die  zum  liiuterlialte  bestehen  Truppen),  daß  sie  kamen  in  ihren 
(der  Judäer)  Kücken,  und  so  waren  sie  (die  Haupttruppen  Jerob'ams)  vor 
Juda  und  der  Hiuterhalt  iu  ihrem  (der  Judäen  Rucken  und  die  Jadfter,  ab 
sie  sich  wandten  {sei/,  zum  Angriffe),  sahen  Krieg  vor  und  hinter  sich  d.h. 
erkanten,  daß  sie  in  der  Fronte  und  im  Rücken  augegriffen  wnrden.  In  die- 
ser gelftrlichenLage  schrien  die  Judäer  zum  Herrn  und  die  Priester  bliesen 
die  Trompeten.  Y.  15.  Und  als  sie  dieses  Kriegsgeschrei  erhoben,  schlug 
Gott  ihre  Feinde,  dai>  sie  die  Flucht  ergriffen.  In  ^"^.J^  und  awna  ist  das 
laute  Schreien  der  Krieger  und  dus  Schmettern  der  Priester  mit  den  Trom- 
peten zusammengefaßt  und  ^'^''.n  weder  allein  auf  das  beim  Angriffe  erho- 
bene Kriegsgeschrei  der  Streiter,  noch  mit  Berth,  nur  auf  Blasen  derLftrm- 
trompetrn  zu  beziehen.  Y.  I6f.  So  richteten  Abija  und  sein  Yolk  ein  gro- 
ßes Schlugen  (Niederlage)  unter  den  Israeliten  an,  daß  von  denselben 
500,000  d.  h.  mehr  als  die  Hallte  der  ganzen  Armee  Jerobeams,  als  erschli- 
gen  üelcn.  —  Y.181'.  Die  Fol^'on  dieses  Sieges.  Die  Israeliten  wnrden  ge- 
beugt, ihre  Kraft  geschwächt;  die  Judäer  wnrden  kräftig,  mächtig,  veil 
sie  sich  auf  Jah^e  ihren  Gott  stüzten.  Den  Sieg  verfolgend  nahm  Abjjadea 
Jerob^am  mehreieStädto  mit  den  umliegenden  Gebieten  weg:  Bethel,  dtf 
jetzige  Beitin,  s.  zu  Jos.  7, 2,  Jeschana,  nur  hier  vorkommend  und  die  Lage 
noch  nicht  ermittelt,  i:nd*^Äron  (l'i'iE^  Chet.,  dagegen  Keri  ITJt?).  DiflW 
Stadt  läßt  sich  nicht  füglich  mit  dem  Berge '£);/(ro?i  Jos.  15, 9  zusammerb 
stellcn,  weil  dieser  Berg  an  der  Südgrenze  von  Benjamin  unfern  Jerusalem 
lag,  die  ^Kn\iC  Ephron  dagegen  weit  nördlicher  in  der  Nähe  von  Bethel  n 
suchen  ist.    C.  t\  Raumer  u.  A.  identificiren  ^Ephron  oder  ^Ephrain  so- 
wol  mit  dtm^ Ophra  Benjamins,  dessen  Lage  bei  oder  in  Tigibeh  östlich 
von  Bethel  vermutet  wird,  als  mit  dQm^Eg^Qolfjt  Job.  11, 54,  wohin  Jesus 
siih  in  die  Wüste  zurückzog,  das  nach  Joseph,  bell.jud.  IV,  9,  9  in  der 
Nähe  von  Bethel  lag.  S.  zu  Jos.  18,23» .  —  Y.20.  Jerob'am  konte  nicht 

1 )  Ucbcr  (lioscn,  der  Chrouik  eigentümlichen  Bericht  von  diesem  Kriege,  ini- 
chen einst  ite  WtUt  aus  piuz  nichtigen  Gründen  für  eine  Erdichtung  des  Chroiü* 
sten  erklärte  (vgl.  dagegen  meinen  npol.  Vers,  über  die  Chron.  S.444ff. ),  urifll* 
Etcald  ( Gesch.  liiir.  111  S.46G  der  2.  Aufl.):   ,,£ine  Nachricht  über  einen  solcbCB 
Kriegsausgaug  fand  der  ( lironiker  gewio  nach  alten  Quellen  vor  und  nir  kÖBBCi 
nicht  umhin,  insofirn  hier  ächte  Ucberlicfrrung  zu  tiudeu";  nur  die  nähere  Bc 
schrciliung  drs^iclben  sei  frrie  Aueführung  des  Chronisten  und  in  der  Rede  v.4 — 1$ 
tru^e  jedes  V\'ort  und  joder  Gedanke  die  eigentümliche  Farbe  des  Chronikers.  Abtf 
mit  die«:rr  letzteren  l^thauptung  tritt  Etc.  in  Widerspruch  mit  seiner  eigenen  B»' 
merkuiig  1  S.*JU3,  daß  „in  2Chron.  13,4— 7 .  19— 21  sich  eine  altertümlichere, in 
den  übrigen  VerKn  dagegen  die  Lawöhnliche  Spmrhe  und  Darstellung  des  Chroni' 
sten  zeigt",  wolur  er  die  Worte  b?"*:^  ':s  v,  7  und  r.b^  r^^a  v.5  anfuhrt.   Hit- 
nach  kann  die  Kedc  Abija's  nicht  vcni  Verl.' der  Chreuik  fKi  coucipirt,  sondern  mnS 
ihren  Grundgedanken  nach  nxn  eimr  alten  Quelle,  ohne  Zweifel  dtm  in  r.SS  citirtcD 
.^ftdrasvh  des  Propheten  ' Litiv  gcr.onimen  sein.    Die  weitere  Ik>merkung  Ek'm  (IH 
S.4G6),  iibir,  diß  der  Vrrf.  dir  Cbrou.,  ^cil  er  in  dorn  hcidnischartigen  Samaria  wi' 
ner  Zeit  da>  äi.Lt>*  NachliM  des  alten  ZcLnstämmcreichs  sah,  diese  Gelegenheiter* 
gnuie,  den  König  Abija  biiiu  Anfange  der  Schlacht  eine  lange  Straf-  und  Lehzredt 
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sehr  in  Macht  gelangen  (nia  nx9  wie  1  Chr.  29, 14)  „and  Jahve  schlag  ihn 
aod  er  starh".  Der  Sinn  dieser  Bemerkang  ist  nicht  klar,  da  über  Je- 
rob^ama  Lebensende  nichts  weiter  bekant  ist,  als  daß  er  zwei  Jahre  spä- 
ter ab  Abija  starb.  Aaf  den  anglücklichen  Aasgang  des  Krieges  (v.  15  ff.) 
Ultsich  VTBfvj  schwerlich  beziehen,  weil  Jerob.  den  Krieg  um  mehrere 
Jihre  überlebte.  Eher  könte  man  an  den  1  Kön.  14, 1—18  erzählten 
ScUag  denken ,  daB  Gott  ihm  darch  Ahija  die  Ausrottung  seines  Haases 
aikflndigen  ließ  nnd  ihm  seinen  vom  ganzen  Israel  betrauerten  Sohn 
A^janahm. 

V.21— 23.  Frauen  und  Kinder  des  Abija.  Sein  Tod.  V.21.  Wäh- 
read  Jerob*  am  sich  von  der  erlittenen  Niederlage  nicht  mehr  erholen 
koate,  befestigte  sich  Abija  in  seinem  Königtume  (zu  P!nrt*!  vgl.  12,13), 
mdnahm  sich  14  Weiber.  Das  Nehmen  der  Weiber  ist  nicht  als  zeitliche 
Folge  der  Befestigung  seiner  Herschaft  nach  dem  Siege  über  Jerob*  am  zu 
bssen.  Da  Abija  nur  drei  Jahre  regierte,  so  wird  er  die  meisten  seiner 
Fhuien  und  Kinder  schon  vor  seiner  Thronbesteigung  gehabt  haben,  wie 
■in  auch  schon  aus  c.  11,21 — 23  schließen  darf.  Das  t  consec,  an  k^*^ 
dient  blos  zur  logischen  Anknüpfung  der  Nachricht  über  die  Frauen  und 
linder  an  das  Vorhergehende ,  insofern  als  die  zahlreiche  Vermehrung 
Miner  Familie  ein  Zeichen  der  Erstarkung  Ab^a's  war,  während  Je- 
rob* ams  Dynastie  bald  ausgerottet  wurde.  —  V.  22.  üeber  den  ^''JT« 
dei  Propheten  ^Iddo  s.  die  Einl.  S.  22.  —  V.  23.  Unter  seinem  Sohne 
md  Nachfolger  Asa  hatte  das  Land  10  Jahre  Ruhe.  Dies  wird  schon  hier 
bemerkt,  weil  diese  Ruhe  auch  eine  Folge  des  großen  Sieges  des  Abi^ja 
Aber  Jerob*  am  war. 


u  die  Feinde  als  an  nicht  blos  Ton  Davids  Hause,  sondern  von  der  waren  Religion 
>bf:efillene  halten  zu  lassen,  gründet  sich  auf  die  unbiblische  Vorstellung,  daß  der 
«  Kälberdienst  der  Israeliten  nur  eine  etwas  sinnliche  Form  des  reinen  Jahvedienstes, 
ttnd  Tom  heidnischen  Götzendienste  wie  von  dem  Gottesdienste  der  späteren  Samari- 
tiaer  grundverschieden  sei.  Dagegen  nach  dem  Urteile  aller  Propheten ,  nicht  nur 
de«Ho8f-a  und  Arnos,  sondern  auch  des  prophet.  Verfassers  der  Bücher  der  Könige 
Hr  der  Külbcrdienst  Abfall  von  Jahve,  dem  Gotte  der  Väter,  ein  Verlassen  der  Ge- 
^  Jahve's  und  ein  den  Baaleu  Dienen,  vgl.  z.  B.  1  Kön.  c.  13.  2  Kön.  17, 7 — 23.  Was 
^bija  aber  den  Kälberdienst  der  Israeliten  und  über  Juda's  Stellung  zu  Jahve  und 
filier  Verehrung  im  Tempel  sagt,  ist  in  der  Warheit  begründet,  und  steht  auch  mit 
^  Urteile  1  Kön.  1 5, 3 ,  daß  Abija's  Herz  dem  Jahve  nicht  ganz  ergeben  war  wie 
^Tids  Herz,  im  Einklänge.  Abija  hat  den  gesetzlichen  Tcmpelcultus  selbst  durch 
^eihgeschenke  (1  Kön.  15, 15)  geujrdert.  Sonach  konte  er  sehr  wol  den  Gottesdienst 
Jiidj's  als  den  waren  gegenüber  dem  israol.  Kälberdienstc  zur  Entmutigung  seiner 
leiüde  und  zur  Aufmunterung  seines  Heeres  hervorheben ,  wonach  wir  den  Kern 
^  den  wesentlichen  Inhalt  der  Bede  für  historisch  wol  begründet  halten  dürfen, 
^r  Bericht  von  dem  Kriege  aber  wird  noch  durch  die  genaue  Angabe  der  eroberten 
^Udte  V.  19  als  aus  älteren  Quellen  geschöpft  und  als  geschichtlich  gerechtfertigt, 
^nr  die  Angaben  über  die  Anzahl  der  Streiter  und  der  geschlagenen  Israeliten  sind 
^bt  nach  dem  Nennwerte  der  angegebenen  Zilleru  zu  verstehen,  sondern  wie  schon 
^  der  Texterklärung  augedeutet ,  nur  ein  in  Zittern  gefaßter  Ausdruck  der  Ansicht 
^r  Zeitgenossen  von  diesem  Kriege,  welcher  besagen  soll,  daß  die  beiden  Könige 
^  f(P8amte  waffenfähige  Mannschaft  ihrer  Beiche  aufgeboten  hatten  und  Jerob'am 
^  getichlagen  wurde,  dkß  er  mehr  als  die  Hälfte  seiner  Streiter  verlor. 
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Cap.XIV — XVI.  Regierung  des  Asa. 

Von  Asa  ist  in  1  Kön.  15,9 — 24  blos  berichtet,  daß  er  41  Jahre  re- 
gierte, dos  Rechte  tat  wie  David,  alle  Götzen,  die  seine  V&ter  gemacht 
hatten,  aus  dem  Lande  wegschafte  und,  obwol  die  Höhen  nicht  beseitigt 
wurden,  dem  Herrn  sein  Lebelang  ergeben  war  and  das  von  seinem  Vater 
und  von  ihm  Geheiligte  in  den  Tcmpelschatz  brachte.    Als  aber  Ba^scha 
wider  ihn  heranzog  und  Rama  zu  befestigen  anfing,  bewog  er  den  sjrrischen 
König  Benhadad  durch  Utbersendung  der  Sch&tze  des  Tempels  and  sei- 
nes Palastes,  seinen  Bund  mit  Ba^scha  zu  brechen,  in  das  Reich  Israel  ein- 
zufallen und  den  nördlichen  Teil  des  Landes  zu  schlagen.  Dadurch  wurde 
Ba^scha  genötigt,  von  dem  Baue  Rama^s  abzustehen  und  sich  nach  Thina 
zurückzuziehen,  worauf  Asa  die  Befestigung  Rama*s  niederreißen  und  mit 
dem  Materialc  die  Städte  Geba'  in  Benjamin  und  Mizpa  befestigen  lieB; 
endlich  wird  berichtet,  daß  Asa  im  Alter  an  den  Füßen  krank  warde  nnd 
starb.  —  Auch  die  Chronik  charakterisirt  Asa  als  einen  frommen  KOnjg, 
der  das  Rechte  tat  und  die  Höhen  und  Sonnensftnlen  im  Lande  abscfaafte, 
berichtet  aber  im  Uebrigen  viel  genauer  über  seine  41jährige  Begierm^ 
nämlich  daß  er  in  den  ersten  Jahren,  da  das  Land  Ruhe  hatte,  befestigte 
Städte  in  Jnda  baute  nnd  ein  streitbares  Heer  hatte  (14,1 — 7),  dmof 
dem  mit  einem  zahllosen  Heere  in  Juda  einfallenden  Coschiten  Zerak 
entgegenzog,  zum  Herrn  um  Hilfe  iiehte,  welcher  dann  die  Cuschiten 
schlug,  daß  sie  flohen,  und  Asa  sie  bis  Gerar  verfolgte  und  mit  groBer 
Beute  heimkehrte  (v.  8— 14).  Da  kam  ihm  der  Prophet ^Azaija,  derSohi 
^Odeds  entgegen,  und  forderte  unter  Hinweisung  auf  den  Sieg,  welchen 
der  Herr  ihnen  verliehen ,  den  König  und  das  Volk  zum  Beharren  in  d^ 
Treue  gegen  den  Herrn  auf,  worauf  Asa  Mut  faßte,  alle  noch  übrigen 
Götzengreuel  aus  dem  Lande  auszutilgen  und  im  15.  Jahre  seiner  Begi^ 
rnng  in  Jerusalem  ein  großes  Opferfest  mit  dem  Volke  zu  feiern  nnd  deo 
Bund  mit  dem  Herrn  zu  erneuern  und  alle  Reste  des  Götzendienstes  n 
vernichten,  obwol  die  Höhen  nicht  abgetan  wurden,  und  auch  das  von  sei* 
nem  Vater  und  von  ihm  Geheiligte  in  dem  Tempelschatz  brachte  (c.15). 
Hierauf  wird  der  Einfall  Ba^scha's  in  Juda  nnd  die  Verbflndung  mit  Ben- 
hadad von  Syrien  so  wie  in  B.  der  Könige  erzählt  (16,1 — 6),  aber  nock 
hinzugefügt,  daß  der  Prophet  Hanani  das  Hilfesuchen  bei  dem  Könige  Sy- 
riens rügte  und  dafür  von  Asa  ins  Stockhaus  gelegt  wurde  (v.  7—10),  wo^ 
auf  das  Ende  seiner  Regierung  mit  mehrem  Ergänzungen  zu  dem  Berichte 
in  1  Kön.  mitgeteilt  wird  (v.  11 — 14). 

Cap.XIV.  V.  1  -  7.  Asa's  Bestrebungen  zur  Abschaffung  des  Götzen 
dienstes  und  zur  Be/estigung  des  Reichs,  V.  1—4.  Das  Gute  und  Rechte 
in  Gottes  Augen,  das  Asa  tat,  wird  in  v.  2 — 4  näher  bestimt  Er  schatte 
nämlich  alle  Gegenstände  des  abgöttischen  Cultus  ab.  Die  „Altäre  der 
Fremde**  sind  ausländischen  Göttern  geweihte  Altäre;  von  ihnen  werden 
unterschieden  die  r>'i^a  Höhen,  als  gesetzwidrige  Opferstätten  des  Jahve- 
cultus,  s.  zu  1  Kön.  15, 14.  Die  n'innra  sind  dem  Baal  geweihte  Steinmäler 
oder  Deuksäulen  und  c'^l^i^  der  Aschera  oder  ^Vstharte  geweihte  Idole 
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TOB  Holz,  BannstSrnme  oder  Bäame,  s.  zu  1  Eon.  14, 23  n.  Deut  16, 21. 
Zagiöch  gebot  Asa  dem  Volke,  Jahve  den  Gott  der  Väter  zu  verehren 
md  dis  Gesetz  zu  befolgen.  —  V.4.  Aus  allen  St&dten  Juda  entfernte 
erdie  HöhenaltAre  und  B*^asn  Sonnensäulen,  dem  Baale  als  Sonnengotte 
geweihte  Säulen  oder  Statuen ,  die  neben  oder  auf  den  Altären  Baals  er- 
richtet wurden  2  Chr.  34, 4;  s.  zu  Lev.26,30.  Infolge  dessen  hatte  das 
Bdch  Ruhe  "pJB^  vor  ihm  d.h.  unter  seiner  Aufsicht,  vgl.  Num.S,  22. 
Diese  zehigährige  (13,23)  Rulie,  die  Gott  ihm  geschaft  hatte,  benuzte 
Ali, um  Festungen  in  Juda  zu  bauen  (v.  5).  „Wir  wollen  diese  Städte  bauen 
ud  sie  umgeben  mit  Mauer  und  TQrmen,  Thorcn  und  Riegeln".  Welche 
Sttdte?  ist  nicht  gesagt,  aber  jedenfalls  andere  als  Geba'  und  Mizpa,  die 
crnich  dem  Kriege  mit  Ba^scha  bauen  ließ  (16,6).  „Noch  ist  das  Land 
Toruis"  d.h.  offen,  frei  von  Feinden,  daß  wir  uns  darin  frei  bewegen  und 
iirin  nach  Belieben  bauen  können.  Für  die  Redeweise  vgl.  Gen.  13,9. 
Die  Wiederholung  des  Q^*^^  v.6  ist  affectvolle  Rede.  „Sie  bauten  und  hat- 
ta  Gelingen"  d.  h.  sie  bauten  mit  Erfolg,  ohne  Hindemisse  zu  erfahren. 
—  V.  7.  Auch  hatte  Asa  ein  wolgerüstetes,  gutbewaffnetes  Kriegsheer. 
DieJndäer  bewaffnet  mit  großem  Schilde  und  Lanze,  vgl.  1  Chr.  12,24; 
die  Beigaminiten  mit  kleinem  Schilde  und  Bogen ,  vgl.  1  Chr.  8, 40.  Die 
Zihlen  sind  groß:  von  Juda  300,000,  von  Benjamin  280,000  Mann.  Da 
in  diesen  Zahlen  die  ganze  kriegsf&hige  Bevölkerung  begriffen  ist,  so  er- 
Khlenen  300,000  M.  fttr  Juda  nicht  zu  viel ,  aber  280,000  fttr  Benjamin 
Khr  viel  und  wol  nach  zu  hoher  Schätzung  angenommen. 

V.8 — 14.  Der  Sieg  über  den  Cuschiten  Zerah  V.8.  „Und  es  zog 
US  gegen  sie  Zerah.'*  ^TP^^  für  ^^^^  bezieht  sich  auf  die  v.  7  erwähnten 
Krieger  Asa*s.    Die  Größe  der  streitbaren  Mannschaft  Juda's  ist  nur  er- 
wihnt,  um  zu  zeigen,  daß  Asa  dem  zahllosen  Heere  der  Cuschiten  gegen- 
Ober  die  Hoffnung  des  Sieges  nicht  auf  die  Stärke  seines  Heeres,  sondern 
uf  den  allmächtigen  Beistand  des  Herrn  seztc  (v.  10).    Der  Cuschite  rnt 
wird  gewöhnlich  mit  dem  zweiten  Könige  aus  der  22.  (Bubastitischen) 
Dynastie,  Osorchon  I,  identiücirt,  wogegen  aber  Brugsch,  hist,  de  FEg.  I 
p,  298  Einsprache  erhoben  hat  und  Zeraft  für  einen  äthiopischen  und 
nicht  ägyptischen  Fürsten  hält,  welcher  unter  der  Regierung  Takeloths  I 
un  944  V.  Chr.  wol  auch  Aeg}'pten  als  Siegor  durchzogen  habe  (vgl. 
G.  Rösch  hklferz.'s  Realenc.XVHI  S.  460).    Die  Angabe  über  Zerahs 
Heer:  eine  Million  Streiter  und  300  Kriegswagen,  beruht  auf  ohngefäh- 
rer  Schätzung,  wobei  1000  mal  1000  den  Begriff  der  größtmöglichsten 
Zahl  ausdrflkt.    Die  Cuschiten  drangen  bis  Murescha  d.  i.  Marissa  zwi- 
schen Hebron  und  Asdod  (s.  zu  11, 8)  vor.  —  V.  9.  Dahin  zog  ihnen  Asa 
entgegen  und  stelte  sein  Heer  in  Schlachtordnung  auf  im  Thale  Sefatha 
gegen  Marescfaa.    Das  Thal  Sefatha  läßt  sich  nicht  mit  Rohins.  Pal.  11 
8.625  im  Tel  es  Safieh  suchen,  sondern  muß  näher  bei  Marescha,  im 
Westen  oder  Nordwesten  von  Maräsch  liegen.  —  V.  10.  Dann  rief  er  zum 
Herrn  seinem  Gotte  um  Hilfe,  -a'i  ^5  -px  übersetzen  wir  mit  Berth,:  „kei- 
ner ist  neben  dir  (zu  ^"S  vgl.  20,0.  Ps.73,25),  um  zu  helfen  zwischen 
einem  Mächtigen  und  Ohnmächtigen,  d.h.  kein  anderer  als  du  kann  in 
einem  ungleichen  Kampfe  helfen,  nämlich  dem  schwächeren  Teile  helfen*'. 
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wogegen  schon  die  Vulg.  nach  MaBgahe  von  l*Sam.  14, 6  flbenest:  fum 
est  apud  te  ulla  distantia,  utrum  in  paucis  auaiUeris  an  in  pluribUM, 
und  die  alteren  Ansll.  {Schmidt,  Ratnb.)  den  Sinn  so  hesXimmeiii  perinde 
est  tibi  potentiori  vel  imbecilliori  opem  ferre.  Aher  in  1  Sam.  14, 6  ist 
der  Wortlaut  ein  anderer,  so  daß  diese  Stelle  für  die  unsrige  nicht  maB- 
gebend  sein  kann.  „In  deinem  Namen  (d.h.  im  Vertrauen  auf  deinen  Bei- 
stand) sind  wir  gekommen  wider  diese  Menge"  (nicht:  haben  wir  diese 
Menge  überfallen.  Berth.),  i3ii  ^^V.  b»  nicht  behalte  Kraft  neben  dir  em 
SterbUcher  (W  =  ns  w  13,20*.  1  Chr.  29, 14)  d.h.  laB  nicht  schwache 
Menschen  neben  dir  etwas  ausrichten,  zeige  deiueKraft  oder  Allmacht  Ober 
schwache  Menschen.  —  V.  1 1.  Dieses  Gebet  erhörte  Gott.   Jahve  schlug 
dieCuschiten  vor  Asa  in  die  Flucht  ^c//.  durch  seinen  mflchtigen  Beistand. 
V.  12.  Asa  mit  seinem  Volke  verfolgte  sie  bis  Gerar ,  der  alten  Philister 
Stadt,  deren  Ruinen  Rorvlands  in  den  Khirbet  el  Gerar  imYfsdy  Dscharf 
el  Gerar  (GicBstrom  v.  G.)  3  Stunden  südsüdöstlich  von  Gaza  aufgefunden 
hat,  s.  zu  Gen.  20, 1.  „Und  es  fielen  von  den  Cnschiten  so  daB  ihnen  nidit 
Belebung  war*^  d.  h.  so  viele  daB  sie  sich  nicht  erhalten  und  wieder  sam- 
meln konten,  ut  eis  viviftcatio  /.  e,  copias  restaurandi  ratio  non  estel, 
wie  schon  Aeltere  in  den  Amiotatt.  uberior,  ad  h.  l  richtig  erklftrt  haben. 
Die  Worte  sind  Ausdruck  für  völlige  Niederlage.  Unrichtig  Berth,:  „to 
daß  ihnen  nichts  Lebendiges  war" ;  denn  ^xb  steht  nicht  für  Y^b  *i9,  son- 
dern ^  dient  zur  Unterordnung  des  Satzes:  so  daB  kein,  wo  in  der  älteren 
Sprache  r»  allein  genügen  würde,  wie  20,25. 1  Chr.  22,4;  vglJQi. 
§.  315°,  undn^np  bed.  nicht:  Lebendiges,  sondern  nur:  Lebenserhaitang, 
Belebung,  Wiederaufleben,  Lebensmittel.  Denn  sie  wurden  zerschmettert 
vor  Jahve  und  vor  seinem  Heere,  visra  d.i.  Jahve'sHeer  wird  Asa's  Heer 
genant,  weil  Jahve  in  und  mit  demselben  gegen  die  Feinde  stritt.  An  ein 
Engelheer  oder  himmlisches  Lager  (Gen.  32, 2  f.)  mit  Aelteren  zu  denken 
liegt  kein  Grund  vor.  Und  sie  (Asa  und  sein  Volk)  trugen  sehr  viel  Beate 
davon.  —  V.13.  „Sie  schlugen  alle  die  Städte  ringsum  Gerar",  die  — 
wie  man  hieraus  schließen  muß  —  als  von  Philistern  bewohnt  gemein- 
schaftliche  Sache  mit  den  Cnschiten  gemacht  hatten;  denn  der  Schrecken 
Jahve's  war  auf  sie  gefallen.  »T^rr^  ^nö  hier  und  17, 10.  20,29  wie  iSam. 
11,7  die  Furcht  vor  der  Allmacht,  die  Jahve  in  der  Vernichtung  des  zahl- 
losen feindlichen  Heeres  kundgetan  hatte.  In  diesen  St&dten  machte  Jnda 
reiche  Beute.    V.14.  Auch  die  Zelte  der  Herden  der  Wanderstftmae 
jener  Gegend  schlugen  sie  und  erbeuteten  viele  Schafe  und  Kamele. 

Cap.XV.  Die  Mahnung  des  Propheten^ Azarja  zum  treuen  Feti' 
halten  am  Herrn  und  die  feierliche  Bundesemeuerung,  V.  1 — 7.  Die 
Rede  des  Propheten.  Der  Prophet  "-^zar/a,  ^ohn'^Odeds  wird  nur  hier 
erwähnt.  Die  Annahme  etlicher  älteren  Theologen,  daß  T?*^  eine  Perton 
mit  "i*^?  12,15.  9,29  sei,  entbehrt  jedes  haltbaren  Grundes.  ^Azarja^^ 
dem  aus  dem  Kriege  heimkehrenden  Könige  und  Volke  entgegen  f^^V  ^ 
er  ging  hinaus  angesichts  Asa's  d.h.  vor  ihn  hintretend,  vgl.  28,9.  iChr. 
12,17. 14,8.  „Jahve  war  mit  euch  (hat  euch  Sieg  verliehen),  weil  ihr  mit 
ihm  wäret  (euch  zu  ihm  hieltet).  Daraus  ergibt  sich  die  allgemeine  Lehre: 
wenn  ihr  ihn  suchet,  so  wird  er  sich  von  euch  finden  lassen  (vgl.  Jer.29,lS)i 
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nd  woiii  ihr  ihn  yerlasset,  so  wird  er  each  verlassen,  vgl.  24,20. 12,6. 
Dm  diese  Warheit  dem  Volke  recht  einznprägeo,  entwirft  ^Azarja  ein 
dnstisches  Gemftlde  von  den  Zeiten  des  Verlassenseins  von  Gott,  wo  der 
Friede  nnd  die  Sicherheit  im  bürgerlichen  Verkehre  schwindet  and  die 
Schrecken  des  Bargerkrieges  überhand  nehmen,    lieber  die  Beziehung 
dieser  Schilderung  der  schrecklichen  Folgen  des  Abfalles  von  Gott  sind 
TOD  Alters  her  die  Ansichten  geteilt.  Nach  dem  Vorgange  des  Targ.  be- 
liehen TremelL,  Grot.  u.  A.  die  Worte  aaf  den  damaligen  Zustand  des 
Zehnst&mmcreichs;  Andere  beziehen  sie  auf  die  Vergangenheit,  und  zwar 
CDtweder  auf  die  nächstvergangene  Zeit  des  Reiches  Juda,  auf  die  Zeiten 
daAb&Us  nnter  RehaVam  und  Abija,  bevor  Asa  den  Götzendienst  ab- 
idiafte  {Syr.  Ardb.  Raschi)^  oder  auf  die  entferntere  Vergangenheit,  auf 
die  anarchischen  Zeiten  der  Richter,  vom  Tode  Josna's  und  des  Hohen- 
priesters Pinehas  bis  auf  Eli  und  die  Reformation  Samuels  fso  namentl. 
Vkringa,  de  synag,  vet.  pag.335sqq.).  Noch  Andere  {Luther,  Cieric, 
Md.  U.A.)  endlich  fassen  sie  prophetisch,  als  Schilderung  der  Zukunft, 
BDd  beziehen  sie  entweder  auf  die  unruhigen  Zeiten  unter  den  späteren 
gOtzeDdienerischen  Königen,  oder  auf  die  Zeiten  des  assyrischen  oder 
chaldäischen  Exils  (Kimchi)  oder  des  noch  andauernden  Zustandes  der 
Jedoi  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  durch  die  Römer.  —  Von  diesen 
drei  Ansichten  ist  die  erste,  die  Beziehung  auf  die  Gegenwart  d.  h.  den 
damaligen  Zustand  des  Zehnstämmereichs,  entschieden  irrig,  weil  in  den 
entcQ  30  Jahren  des  Bestehens  dieses  Reiches  so  anarchische  Zustände 
ncht  existirten,  wie  sie  v.  5  u.  6  geschildert  werden,  und  noch  weniger  von 
den  zehn  Stämmen  in  dieser  Zeit  eine  Rükkehr  zum  Herrn  (v.  4)  ausge- 
legt werden  konte.  Schwieriger  ist  die  Entscheidung  zwischen  den  bei- 
den andern  Hauptansichten.  Die  Gründe,  welche  Vitr,  Ramb,  Berth,  für 
die  Beziehung  auf  die  Zeiten  der  Richter  geltend  machen,  sind  nicht  durch- 
schlagend.  Denn  weder  beweisen  Inhalt  und  Form  (v.4),  daß  hier  etwas 
durch  die  Geschichte  Bestätigtes  ausgesagt  wird,  noch  weniger  tritt  es 
^•5  deutlich  hervor,  daß  auf  vergangene  Zeiten  hingedeutet  wird.  Ob  die 
Aussage  von  der  Rükkehr  zu  Jahve  in  den  Zeiten  der  Bedrängnis  v.4  sich 
vif  die  Vergangenheit  oder  auf  die  Zukunft  beziehe,  hängt  davon  ab,  ob 
in  V.3  von  der  Vergangenheit  oder  der  Zukunft  die  Rede  ist.    Der  in  v.  5 
geschilderte  friedlose  Zustand  aber  paßt  teilweise  auf  einzelne  Zeiträume 
der  Richterperiode;  und  vergleicht  man  mit  Vitr,  die  allgemeine  Charak- 
teristik des  religiösen  Zustandes  der  Richterzeiten  (Jud.2,  lOff.),  so  kann 
iBaoallerdings  sagen,  Israel  war  in  jenen  Zeiten  ohne  n^x  "^^^f'^K,  indem 
es  fort  und  fort  wiederum  Jahve  verließ  und  den  Baalen  diente.    Auch 
lassen  sich  für  die  in  v.5  u.  6  geschilderte  Bedrängnis  Israels  einzelne  Be- 
lege aus  den  Zeiten  der  Richter  beibringen.  Dennoch  sind  die  Worte  v.  6, 
selbst  bei  Berücksichtigung  des  oratorischen  Charakters  derselben  zu 
stark  für  die  anarchischen  Zustände  und  die  inneren  K.lmpfe  der  Richter- 
zeit ( Jud.  12, 1 — 6  u.  c.  20f.).  Obgleich  daher  Vitr.  n.  Ramb,  meinen,  daß 
der  Hinweis  auf  früher  gemachte  Erfahrungen  und  durchlebte  Drangsale 
viel  größeren  Eindruck  gemacht  haben  werde,  als  die  Hindeutnng  auf  zu- 
künftige Drangsalszeiten,  so  bemerkt  doch  selbst  ^ßam^. ;  nihilominus 
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tarnen  in  saecuHs  Asclb  imperium  antegressis  vix  uüum  iengnu  pui 
mgressum  in  terram  Canaan  et  constitutam  rempubL  IsraeL  poue 
ostendi,  cui  omnia  criteria  hi^'us  orationis  propheticae  omni  ex  park 
et  secundum  omnia  pondera  verbis  insita  conveniant    Entscheidend 
gegen  die  ausschließliche  Beziehung  dieser  Rede  auf  die  Vergangenhett 
und  die  Richterzeit  ist  ohne  Zweifel  das  Fehlen  jeder  nAheren  Bestimmmig 
der  Zeit  in  v.  3.  Die  Worte  dieses  V.s  enthalten  kein  Verbam ,  so  daß  sie 
eben  so  gut  auf  die  Vergangenheit  als  auf  die  Zukunft  bezogen  werdet 
können.  Der  Prophet  hat  die  Zeit  nicht  näher  bestirnt,  weil  er  Warheitei 
ausspricht,  die  für  alle  Zeiten  gelten ^  und  die  Israel  zum  Teil  schon  ii 
der  Richterzeit  erlebt  hatte ,  aber  in  der  Zukunft  noch  viel  stärker  erl» 
ben  werde. 

In  dieser  Allgemeinheit  müssen  wir  die  Worte  fassen  nnd  in  v.  3  wa- 
der ein  Präteritum  noch  ein  Futurum,  weder  ficerant  noch  erunt  eigämeii, 
sondern  den  ersten  Satz  deutsch  im  Präsens  ausdrQcken :  „Viele  Tage 
sind  für  Israel  d.  h.  erlebt  Israel  ohne  waren  Gott  und  ohne  iehrendn 
Priester  nnd  ohne  Gesetz."  tnz^  d*^;  ist  nicht  Accusat.  der  Zeit  (Bertkl 
sondern  Subject  des  Satzes  und  'n^K  vkh  nicht  Subject:  „während  riekr 
Tage  war  dem  V.  Israel  kein  warer  Gott*'  (Berth.\  sondern  Prädicat,  ii* 
dem  ^  den  Zustand  angibt,  worin  etwas  komt  und  Mb  zum  Begriffe  des  fol- 
genden Nomen  gehört:  Tage  für  Israel  zu  dem  Nicht- waren- Gott-habei. 
K^^  unterscheidet  sich  von  2(bn  ohne  nur  so,  wie  ^  von  ^  sich  untersdiei- 
det;  ^drükt  das  Befinden  in  einem  Zustande,  b  das  Gerathen  in  denselba 
aus.  Zu  nox  %?!9K  vgl.  Jer.  10, 10.  rrryü  irw  ist  nicht  auf  den  Hohenprie- 
ster zu  beschränken,  sondern  bezieht  sich  auf  die  Priester  insgemdik 
deren  Amt  es  war,  das  -Volk  Gesetz  und  Recht  zu  lehren  (Lev.  10, 10> 
Deut.  33, 10).  Der  Accent  liegt  auf  den  Prädicaten  pox  und  rri-m.  Isnd 
hatte  wol  Eiohim,  aber  nicht  den  waren  Gott,  und  auch  Priester,  aber 
nicht  Priester  die  ihres  Amtes  warteten ,  über  die  Erfüllung  des  Geseties 
wachten,  und  daher  auch  keine  ^"^lin  troz  des  von  Mose  verfaßten  GeseU- 
buches.  V.5.  Und  in  selbigen  Zeiten  ist  kein  Frieden  fttr  den  Aus-  oni 
Eingehenden",  ist  der  freie,  friedliche  Verkehr  gehemt,  vgl.  Jud.  5, 6. 6,3f 
„sondern  große  Schrecken  über  alle  Bewohner  der  Länder  (ntni^r  sind 
nach  dem  Sprachgebrauche  der  Ghron.  die  Gegenden  des  Landes  Israel)« 
—  V.  6.  „Zerschlagen  wird  ein  Volk  durch  das  andere  und  eine  Stadt 
durch  die  andere;  denn  Gott  verwirrt  sie  durch  allerlei  Drangsal".  ^ 
bezeichnet  Verwirrung,  die  Gott  anrichtet,  um  seine  Feinde  zu  vernichten, 
Ex.  14,24.  Jos.  10, 10.  Jud.  4, 15.  —  Tage,  wo  es  ohne  waren  Oott,  ohne 
lehrenden  Propheten  und  ohne  Gesetz  war,  hatte  Israel  schon  erlebt  in  den 
Zeiten  des  Abfalles  nach  Josua,  vgl.  Jud.  2, 11  ff.,  wird  sie  aber  in  der  Zo- 
kunft  noch  öfter  und  viel  andauernder  erleben ,  unter  den  götzendieneri- 
schen Königen,  im  assyrischen  und  babylonischen  Exile  und  noch  gegen- 
wärtig in  seiner  Zerstreuung  unter  alle  Völker.    Diesen  Aasspmch  aof 

1)  Vatem  —  bemerkt  daher  Ratnb.  ganz  richtig  —  nderi  consu!to  absiinvitse 
a  (tctermittatione  iemporis,  ut  rcla  scnsui  quam  amplissime  panderentur^  i»r- 
baquc  omnibus  tempomm  periodis  adpUcari  possent,  in  quibus  criteria  kic  rtcar 
mia  adpareant. 
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dieZiknnfk  ta  beziehen  wird  schon  dadurch  nahe  gelegt,  dafi  Hosea  (c.3, 
4)  mit  Dicht  za  verkennender  Anspielung  auf  v.  3  unserer  Rede  den  zehn 
Stimmen  eine  Versetzung  in  ähnliche  Lage  droht,  vgl.  Hos.  9, 3. 4,  und 
idion  Mose  dem  Volk  für  seinen  Abfall  vom  Herrn  Zerstreuung  unter  die 
Heiden  ankflndigte,  wo  Israel  werde  todten  Götzen  von  Holz  und  Stein 
dienen  mflssen  (Deut.4,27ff.  28, 36. 64)  d.  h.  ohne  waren  Gott  sein  werde. 
BaB  Israel  sich  in  solcher  Drangsal  zu  seinem  Gotte  wenden,  ihn  suchen 
od  der  Herr  sich  finden  lassen  werde,  ist  auch  ein  schon  von  Mose  ausge- 
sprochener Gedanke ,  dessen  Warbeit  Israel  nicht  blos  in  der  Richterzeit 
liederiiolt  er&hren  hatte,  sondern  auch  in  der  Zukunft  noch  oft  erfahren 
Mdl,  Tgl.  Hos.3,5.  Jer.31,1.  Ez.36,24ff.  Rom.  11,25fr.  —  iVi»  weist 
iifDeat.4,30znrQck;  der  Ausdruck  in  v.  4^  ruhtauf  Deut.  4, 29  vgl.Jes. 
U,6.  —  Auch  die  v.5f.  geschilderte  Bedrängnis  in  den  Zeiten  des  Abfal- 
In  hatte  Israel  in  der  Richterzeit  wiederholt  (vgl.  Jud.  5, 6)  und  am  stärk- 
Hn  unter  dem  Midianitischen  Drucke  erfahren  (Jud.  6, 2),  aber  solche 
Zoten  kehrten  oft  wieder,  wie  schon  die  wörtliche  Anwendung  des  ersten 
Hemistichs  von  v.5  auf  die  Erlebnisse  der  nachexilischen  Zeit  in  Zach. 
8,10 lehrt;  Qndrvia*i  niorre  große  Verwirrungen,  wo  alles  drunter  und 
drflber  geht,  sieht  nicht  nur  der  Prophet  Amos  (3,9)  in  dem  Samaria  sei- 
nerzeit, sondern  sie  wiederholten  sich  zu  allen  Zeiten,  wo  der  Abfall  von 
Gott  ttberhandnimt  und  die  Gottlosigkeit  in  Revolution  und  Bürgerkriege 
wartet.  Die  Schrecken  solcher  Zeiten  schildert  ^Azarja  v.  6  mit  starken 
Farben:  „Zerschmettert  wird  Volk  durch  Volk  und  Stadt  durch  Stadt.*' 
Bflrgerkriege  waren  schon  der  Krieg  der  Stämme  Israels  gegen  Benjamin 
Jad.20f.  und  der  Kampf  der  Gileaditen  unter  Jephta  mit  Ephraim  Jud. 
lS,4ff.,  aber  doch  nur  schwache  Vorspiele  des  von^Azarja  geschilderten 
Mbm  omnium  contra  omnes,  welcher  erst  in  der  Periode  der  Auflösung 
beider  Reiche  eintrat  und  von  den  späteren  Propheten  als  der  Anbruch 
te  Gerichts  über  das  abtrünnige  Israel  (z.  B.  Jes.9,17 — 20)  und  über 
ille  gottfeindlichen  Völker  und  Reiche  verkündigt  wird  Zach.  14, 13. 
■f      Mtlh.  24, 7.  Mit  ücm  d^rfbsj  *»»  vgl.  nsn  '■'■'  rnvifi  Zach.  1 4, 1 3.  An  diese 
Schilderung  der  furchtbaren  Folgen  des  Abfalles  vom  Herrn  knüpft 
*}       Azaija  v.  7  die  Mahnung:  ihr  aber  seid  fest  (wacker)  und  zeigt  euch  nicht 
Schill,  lässig,  vgl.  Zeph.3, 16.  Neh.  6,9  d.h.  in  diesem  Zusammenhange : 
/       Uurt  mutig  und  rüstig  fort,  euch  treu  am  Herrn  zu  halten ,  allen  Götzen- 
;       dienst  auszurotten ,  dann  wird  euch  großer  Lohn  zuteil  werden ;  vgl.  zu 
diesen  Worten  Jer.  31,16. 

V.  8 — 18.   Vollendung  der  Cultusreform  und  Bundesemeuerung, 

V.8.  Die  Rede  und  Weissagung  des  Propheten  stärkte  den  König,  das  be- 

^nnene  Werk  der  Ausrottung  des  Götzendienstes  aus  dem  ganzen  Lande 

durchzuführen.    Auffallend  sind  in  v.8  die  Worte  k'^^ID  T!^  nicht  blos 

deshalb,  weil  der  Prophet  laut  v.  1  nicht  ^  (Jded  hieß,  sondern  ^^rar/V/^  der 

Sohn  ^Odeds,  sondern  auch  wegen  des  vorhergehenden  nxiinsh  im  stat,  ab- 

soL,  der  nicht  ohne  weiteres  für  den  sfat,  constr,  rx^na  (vgl.  9, 29)  stehen 

kann.    Die  Annahme  von  Cler,,  Ew,,  daß  durch  einen  Schreibfehler 

•,2  »17??  ausgefallen  sei,  reicht  nicht  aus,  weil  sie  den  stat  abs,  rix^in 

unerklärt  läßt.   Dies  gilt  auch  von  dem  Versuche,  durch  Umstellung  der 
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Worte  ^Azarja  ben  ^Oded  m^Oded  ben  ^Azarja  v.  1  die  Neonmig  nor 
des^O^^^in  v.8  za  erklären  (/¥oz;.);  und  es  bleibt  wol  nichts  anders  flbrig, 
als  die  Worte:  ,^Oded  der  Prophet"  als  eine  in  den  Text  gekommene 
Glosse  za  streichen  (Berth.)  oder  eine  größere  LQcke  im  Texte ,  nÄmlich 
das  Ausgefallensein  der  Worte  la  'nj'^Tr  na-n  ne«  anzunehmen.'    Rnm 
correspondirt  dem  ^p|n.  Asa  kam  der  Mahnung  nach  und  entfernte  (po^l 
wie  iKön.  15,12)  alle  Scheusale  (Götzen)  aus  dem  ganzen  Lande  and  aoa 
den  Städten,  die  er  vom  Gebirge  Ephraim  genommen  hatte;  dies  sind  die 
Städte,  welche  Asa*s  Vater  Abija  erobert  hatte  13, 19  —  „Und  emeaerte 
den  Altar  vor  der  Halle"  d.  i.  den  Brandopferaltar,  der  60  Jahre  nach 
Erbauung  des  Tempels  einer  Reparatur  bedürftig  sein  mochte.  Unrichtig 
fulg.:  dedicavit,  und  Berth,:  daß  die  Erneuerung  sich  nur  auf  eine  Kei- 
nigung  von  der  Verunreinigung  durch  Götzendienst  beziehe.    o?7  heifit 
allenthalben:  erneuern,  ausbesseru,  restaurare^  vgl.  24,4.  —  Um  aber 
der  begonnenen  Reform  innern  Halt  zu  geben,  veranstaltete  Asa  eine 
große  Opferfeier,  zu  welcher  er  das  Volk  aus  dem  ganzen  Reiche  einlad 
und  zur  Erneuerung  des  Bundes  mit  dem  Herrn  bewog.  V.  9.  Er  Terbam- 
melte  ganz  Juda  und  Benjamin  und  die  bei  ihnen  lebenden  Fremdlinge 
aus  Ephraim,  Manasse  und  Simoon.    Fremdlinge  d.  h.  Israeliten  aas  deo 
zehn  Stämmen  waren  schon  unter  Kehab^am  in  das  Reich  Juda  übergetre- 
ten (11, 16);  diese  Uebertritte  nahmen  zu  unter  Asa,  als  man  sah,daB 
Jahve  mit  ihm  war,  ihm  einen  großen  Sieg  über  die  Cuschiten  verlieben 
hatte.  Auffallend  ist  die  Nennung  Simeons  unter  den  Stämmen,  von  wel- 
chen Israeliten  in  das  Reich  Juda  übergingen,  da  Simeon  sein  Erbteil  im 
südlichen  Districtü  des  Stammgebietes  von  Juda  erhalten  hatte,  so  dafier 
bei  der  Spaltung  des  Reiches  sich  nicht  füglich  von  Juda  losreißen  ood 
mit  den  vom  Hause  Davids  abfallenden  Stämmen  vereinigen  konte.  Di0 
Zusammenstellung  Simeons  mit  Ephraim  und  Manasse  sowol  in  nnserm 
Verse  als  in  34,6  läßt  sich  daher  kaum  anders  erklären,  als  durch  die 
Annahme ,  daß  entweder  ein  Teil  der  Simeoniteu  im  Laufe  der  Zeit  ans 
den  ihnen  unter  Josua  angewiesenen  Städten  in  Gegenden  des  nördlichea 
Reiches  ausgewandert  waren  (Berth,),  oder  daß  die  Simconiten,  wenn 
auch  politisch  mit  Juda  zusammenhängend ,  doch  in  religiöser  Beziebaog 
sich  von  dem  Jahvedienst  in  Jerusalem  ferne  hielten  und  in  Beerseba  d- 
nen  eigenen  Cnltns  ähnlich  dem  in  Bethel  und  Dan  errichtet  hatten,  sodaB 
von  Simeon  wie  von  Ephraim  und  Manasse  die  ernster  Gesinnten  sich  lU 
der  von  Asa  veranstalteten  Opferfeier  nach  Jerusalem  begeben  mochte» 
Für  die  leztere  Annahme  läßt  sich  die  Tatsache  anführen,  daß  der  Pro- 
phet Amos  c.  5, 5.  4,4.  8, 14  ßeerseba  neben  Bethel  und  Gilgal  als  einen 
von  den  abgöttischen  Israeliten  besuchten  Wallfahrtsort  erwähnt  — 
V.  10 f.  Bei  dieser  Feier,  die  im  dritten  Monate  des  15.  Jahres  der  Regie- 
rung Asa's  stattfand,  brachten  sie  von  der  Beute  d.  h.  von  dem  im  Kriege 
gegen  die  Cuschiten  erbeuteten  Viehe  (14,14)  700  Rinder  und  7000 


1)  C.  P.  Caftpari,  der  Syrisch-ephraimitische  Kriejjf.  Chrintiun.  1849  S.  61  er- 
klärt den  stat,  absol.  nsti^Sn  wie  Jes.  3, 14.  8, 11  aus  einer  iülipse:  dieW>i»MginiS 
(die)  des  Oded,  aber  die  Frage,  warum  y.8  Odcd  statt  Azarjahn  hcn  Oded  steht, 
durch  Tersohiedene  Vermutungen,  ron  welchen  keine  als  warschcinlioh  gelten  ktno. 
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Sehife  dar.  Das  wqn  i'V?^^«  dient  znr  näheren  Bestimmung  des  ^]V.: 
ne  opferten  —  nämlich  von  der  Bente  braoliten  sie  als  Opfer.    Hieruas 
KbeiDt  za  folgen,  daß  das  Opferfcst  bald  nach  der  Rükkehr  aus  dem  Kriege 
gegen  die  Cuschiten  gehalten  wurde.    Der  Einfall  des  Ciischitcu  Zercüi  in 
Jidakann  nach  13,  23  schon  im  11.  Jahre  Asa's  erfolgt  sein;  wie  lange 
iber  der  Krieg  danerte  und  wann  Asa  nach  ßesiegung  der  Feinde  und 
PlQoderung  der  Städte  desSüdlandes  nach  Jerusalem  zurükkehrte  (14, 
14), ist  nicht  angegeben.  Asa  kann  aber  Iricht  nach  Verjagung  derCu- 
Mhiten  länger  im  Süden  geblieben  sein,  um  seine  IleiK^alt  hier  wieder 
lest  20  gründen ,  und  bei  soiner  Rükkehr  nach  Jerusalem  infolge  des  Zu- 
spruchs des  Propheten  ^Azarja  sofort  den  Entschluß  zu  der  Opferfeier, 
liei  welcher  das  ganze  Volk  den  Bund  mit  dem  tlerrn  erheuern  solte,  ge- 
Utond  einen  Teil  des  erbeuteten  Viehes  für  diesen  Zweck  bestimt  und 
kehtlten  haben.  —  V.  12.  Da  traten  sie  in  den  Rund  d.  h.  sie  erneuerten 
den  Band,  verpflichteten  sich  durch  eidliches  Gelöbnis  ;.i~i;^2D  v.  14)  zum 
Halten  des  Bundes,  nämlich  Jahve  den  Gott  der  Väter  von  ganzem  Her- 
RQ  ond  ganzer  Seele  zu  verehren,  vgl.  Deut.  4, 29.  Zu  n-'isa  xia  vgl.  Jer. 
34,10.  —  V.13f.  um  den  Ernst  der  Rtikkehr  zum  Herrn  zu  bezeugten, 
beschlossen  sie  zugleich,  den  Abfall  von  Jahve  an  jedermann  ohne  RUck- 
riebt  auf  Alter  and  Geschlecht  mit  dem  Tode  zu  bestrafen,  gemäß  der 
Vorschrift  Deut.  17,2 — 6.  fTimb  ty;  xb  Jahve  nicht  verehren  ist  sachlich 
gleich  dem:  andern  Göttern  dienen  Deut.  17,3.  —  Dies  beschwuren  sie 
laut  and  feierlich  nn^ra  unter  lautem  Jubel  und  Trompeten-  und  Hörner- 
klang. —  V.  15.  Diese  Rükkehr  zum  Herrn  erregte  in  ganz  Juda  d.  h.  im 
ganzen  Reiche  Freude,  weil  sie  mit  canzem  Herzen  geschworen  hatten 
and  a-w^-tea  mit  voller  Willensfreudigkeit  den  H(?rr:i  suchten.    Daher 
ließ  Jahvt*  sich  auch  von  ihnen  finden,  indem  er  ihnen  ringsum  Ruhe  gub. 
—  Inv.  16 — 18  wird  schließlich  alles  zusammengefaßt,  was  über  Asa's 
Bestrebungen  für  die  Fördernnf?  des  Jahvcdienstes  noch  zu  bemerken  war. 
Sogar  die  Königin -Muttor  Maaca  eutsezte  er  von  der  Würde  der  Hcr- 
acberin,  weil  sie  ein  Götzenbild  der  Aschera  sich  g«^macht  hatte;  doch  ge- 
ling ihm  die  Abschaffung  der  Hohenaltäre  im  Lande  nicht  völlig  u.  s.  w. 
Diese  Nachrichten  stehen  auch  in  1  Kön.15,13— IG  und  sind  zu  jenerStel- 
le  erläutert.  Nur  steht  in  der  Chron.  kcx  cx  statt  i'ax  (Kön.),  weil  da  die 
Mdaca  kurz  vorher  (v.  10)  penant  war;  ferner  ist  bei  der  Vernichtung 
des  Götzendienstes  noch  p'^;;  zermalmte,  und  in  v.  1 7  ^x*;^?^  hinzugefügt, 
<hgegen  bei  tsVr  das  rrm  o?  als  für  den  Sinn  entbehrlich  weggelassen. 

V.  19  lautet  anders  als  1  Kön.  15,16.  In  lezterer  Stelle  heißt  es;  Krieg 
war  zwischen  Asa  und  Ra'scha  dem  Könige  von  I:>raol  cn-c-^-Vs  «i.  h.  so 
laoffe  beide  zusammen  regierton;  in  der  Chron.  da^CKcn  lioißt  es:  Krieg 
war  nicht  bis  zum  35sten  Jaliro  des  Königtumes  Asa's.    Diese  Differenz 
Jöst  sich  zum  Teil  so,  daß  »^^^b^  im  B.  der  Kön.  den  Kriegsstand  oder  <lie 
feindliche  Stellung  beider  Reiche  Regen  cinantier  bczrichn«  t,  in  der  Chron. 
dagegen  den  offen  ans^'ebrochencn  Krio?.    Eine  größere  Schwierigkeit 
liegt  in  der  Zeitbestinimnnß::  bis  zum  hosten  Jahn*,  die  in  c,  iT»,  1  dahin 
erklart  wird,  daß  im  36sten  Jahre  des  KOni:rtiinn*s  Asa's  der  Kii^'g  zwi- 
schen Asa  und  lia'scha  zum  Ausbruch  kam,  wonaih  der  Sinn  uusers 

jr#f<«  umek§xU.  CetehiiUtbiivker.  18 
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19.  Verses  der  ist:  zam  Kriege  mit  Ba'scha  kam  es  nicht  bis  ins  36) 
Jahr  der  Herschaft  Asa's.  Das  Weitere  hierüber  s.  zu  16,1. 

Cap.  XVI.  Krieg  mit  Bascha  und  Glaubensschwäche  des  A 
Ende  seiner  Regierung.  —  V.  1—6.  Der  Einfall  des  Ba^scha  in  Ji 
und  Asa*s  HilfesncheD  bei  dem  Könige  von  Syrien.  Die  Angabe:  , 
368ten  Jahre  des  Königtumes  des  Asa  zog  Ba  scha,  der  K.  y.  Isr.  hej 
wider  Juda*'  ist  unrichtig  oder  geradezu  unmöglich;  denn  nach  1  K 
16,8. 10  starb  Ba'scha  schon  im  26sten  Jahre  der  Regierung  Asa's  i 
sein  Nachfolger  £la  wurde  schon  im  zweiten  Jahre  seiner  Regieraug,  ( 
im  27stcn  Jahre  Asa's  von  Zimri  ermordet.  Die  älteren  AusU.  nahm 
meistens  an,  daß  das  3öste  Jahr  (in  15,19)  von  der  Entstehung  des  B 
ches  Juda  an  zu  rechnen  sei,  und,  da  Asa  im  20sten  Jahre  des  Reiches  J 
da  König  geworden  sei,  der  Einfall  Ba^scha's  im  16.  Jahre  seiner  Reg 
rnng  erfolgt  sei  und  bis  zum  15.  Jahre  seiner  Regierung  das  Land  Ra 
genossen  habe;  vgl.  Ramb.  ad  h,  /.,  des  Vignoles  ChranoL  I p.2$ 
Dies  ist  der  Sache  nach  richtig;  nur  läßt  sich  damit  die  Angabe:  im  36st 
Jahre  des  Königtumes  des  Asa  nicht  vereinigen.  Denn  wolte  man  aoi 
annehmen,  daß  der  Verf.  der  Chronik  dieselbe  aus  einer  Quelle,  die  nai 
der  Entstehung  des  Reiches  Juda  gerechnet,  genommen  habe,  so  koo 
doch  in  dieser  Quelle  nicht  mos<  nscbsb  stehen.  Dies  kann  nur  der  Yei 
der  Chronik  geschrieben  haben ,  dann  konte  er  aber  auch  nicht  die  Zd 
angäbe:  „im  36sten  Jahre"  unverändert  aus  seiner  Quelle  in  seine  Schri 
aufnehmen.  Es  bleibt  hier  nichts  übrig,  als  einen  Textfehler  zu  statoirei 
indem  durch  einen  Abschreiber  die  in  der  althebräischen  Schrift  ziemlic 
ähnlichen  Buchstaben  ^  (30)  mit  "^  ( 10)  verwechselt  wurden,  wodurch  ai 
15  u.  16  die  Zahlen  35  und  36  entstanden  sind.  Mit  dieser  Aendemn 
sind  alle  Schwierigkeiten  gehoben  und  sämtliche  Angaben  der  Chroni 
über  Asa's  Regierung  im  Einklänge.  Während  der  ersten  zehn  Jahi 
Ruhe  (13, 23),  hierauf  im  eilften  Jahre  der  Einfall  der  Cnschitcn  und  nac 
Besiegung  derselben  Fortsetzung  der  Cultusreform  und  Ruhe  bis  zoJ 
15.  Jahre,  in  welchem  die  Bundeserncnerung  stattfand  (15,19  vgl. m 
V.  10)  und  im  16.  Jahre  der  Krieg  mit  Ba^scha*.  — Der  Bericht  über  dl« 
sen  Krieg  in  v.  1 — 6  stimt  mit  dem  in  1  Kön.  15,17—22  meist  wörtüc 
überein ,  und  ist  zu  1  Kön.  1 5  erklärt  worden.  In  v.  2  hat  der  Verf.  d< 
Chron.  nur  die  Hauptsachen  erwähnt.  Abel-Maim  d.  i.  Abel  am  Was« 
(v.  4}  ist  nur  ein  anderer  Name  für  Abel-Beth-ßfa  aca  (Kön.),  s.  zu  28ai 
20, 14.  Auffallend  ist  in  demselben  Verse  ''inw  '''^?  n-iaspc-te  TÄn  „w 
alle  Magazine  (oder  Vorräthe)  der  Städte  Naphtali*s  statt  des  nrariijr 
■^itjE?  7*30$"^»  i?  „ganz  Kiunerot  samt  dem  ganzen  Lande  Naphtali  (Köa 
Then,  u.  Berth,  meinen,  ^^^  niaso»  sei  aus  y*"«  und  nroD  durch  fiJsci 
Auffassung  der  Lesart  entstanden,  wogegen  Gesen.  Dietr,  im  Lex. f.' 
ni-iss  die  Vermutung  äußern,  daß  in  1  Kön.  15, 20  nSasor?  statt  rliiJi 
lesen  sei.  Solte  die  Differenz  wirklich  blos  dorch  eine  falsche  AnffiBSSSi 


1)  In  willkürlichni  Hypothoson  ergehen  sicli  Movers  S.  255 ff.  und  Tlfl».* 
1  Kön.  15;  beide  auf  Grund  der  irrigen  Voraussetzung,  daß  der  Verf.  der  Chnwi 
unsere  konon.  l^üchor  der  Könige  als  Quelle  ausgeschrieben  und  teils  mifiTerrtandcs 
teils  willkürlich  geändert  habe. 
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atstanden  sein,  dann  hfttte  die  lezterc  Ycrmatang  mehr  für  sich  als  die 
erbte.  Aber  näher  liegt  die  Annahme,  daß  der  Chroniktext  eine  Den- 
toog  des  ungewöhnlichen  und  besonders  wegen  des  '3  y'^^^'^s  ^^  schwer 
verständlichen  ri-is-te  gibt.  nii|3  bezeichnet  den  sehr  fruchtbaren  Land- 
rtrich  an  der  Westseite  des  See's  Kinneret  d.  i.  Gennesaret,  nach  welchem 
lach  eine  Stadt  den  Namen  nnss  iuhrte  (s.  zu  Jos.  19,35),  welcher  wegen 
seiner  Fruchtbarkeit  die  Kornkammer  dos  Stamm^'obietes  von  Naphtali 
genaot  werden  koute.  Das  Schlagen  einer  Landschaft  aber  kann  nur  ein 
YerwQsten  derselben,  nur  eine  PItinderung  und  Vernichtung  ihrer  Pro- 
dukte and  Vorrftthe  sein.  In  diesem  Sinne  hat  der  Verf.  der  Chronik  statt 
der  Gegend  Kinneret,  deren  Name  vielleicht  schon  zu  seinerzeit  außer 
Gebrauch  gekommen  war,  die  rii320Q  die  Magazine  oder  Vorräthe  der 
Stidte  Naphtali's  genant.  —  Auch  in  v.  5  ist  der  Zusatz  inaxbn-rx  nsiti^i 
^erließ  seine  Arbeit  ruhen^'  nicht  mit  Berth,  für  eine  Deutung  der  unie- 
terlich  gewordenen  ursprünglichen  Lesart  ^^"^^  ^^!^  ;Kön.)  zu  halten, 
lODdem  freie  Wiedergabe  des  Gedankens,  daß  ßa^scha  sein  Unternehmen 
gegen  Juda  aufgab.  —  V.6.  üeber  das  Bauen  von  Mizpa  wird  Jer.41,9 
gelegentlich  bemerkt,  daß  Asa  dort  eine  Cisterne  angelegt  hat. 

V.  7 — 10.  Die  Mahnrede  des  Propheten  f/anani  und  Asa's  Ver- 
gehen,  V.  7.  Der  Prophet  ffanani  komt  nur  hier  vor.  Ein  Sohn  von  ihm 
ist  ohne  Zweifel  Jehu,  der  Sohn  Hanaui's,  welcher  dem  Ba^scha  den  Un- 
tergang seines  Hauses  ankündigte  1  Kön.  16, 1  und  noch  unter  Josaphat 
loftrat  2  Chr.  19,2.  Uanani  hielt  dem  Könis^e  Asa  vor:  „weil  du  dich  auf 
den  König  von  Aram  gestüzt  hast  und  nicht  auf  Jahve  deinen  Gott,  des- 
bilb  ist  das  Heer  des  Königs  von  Aram  aus  deiner  Hand  entronnen".  Den 
Sinn  dieser  Worte  hat  Berth,  richtig  so  h.^tinit,  „daß  Asa,  wenn  er  sich 
auf  Gott  verlassen  hüttc,  nicht  nur  das  Heer  des  Ba'scha,  sondern  auch 
das  Heer  des  Königs  von  Damaskus,  wenn  dieser,  wie  zu  fürchten  war, 
darch  sein  Bündnis  mit  Ba^scha(v.3)  veranlaßt  mit  Israel  gemeinschaft- 
lich das  Reich  Juda  angegriffen  hätte,  besiejrt  haben  würde".  Zur  Bef?rün- 
dong  dieses  Gedankens  weist  der  Prophet  auf  den  Sieg  über  die  gewaltige 
Heeresmacht  der  Cuschiten  hin ,  den  Asa  durch  sein  Vertrauen  auf  Gott 
den  Herrn  erfochten  habe.  Neben  den  Cuschiten  nent  llanani  auch  c^aiV 
Libyer  (vgl.  12,  :j;  und  außer  ss'^  den  Kriegswagen  auch  c-i^  ;0  Reiter,  um 
die  gewaltige  Menge  der  Feinde  rhetorisch  zu  schildern,  während  in  der 
geschichtlichen  Relation  nur  die  ungeheure  Zahl  der  Streiter  und  die 
Menge  der  Streitwagen  angegeben  ist  —  V.O.  „Denn  .lahve,  seine  Augen 
schweifen  umher  auf  der  ganzen  Erde,  um  sich  stark  zu  erweisen  an  denen, 
deren  Herz  ihm  ergeben  ist*',  d.  h.  denn  Jahve,  der  die  ganze  Krde  übiT- 
5cbaut,  benuzt  jede  Gelegenheit,  den  ihm  ergebenen  Frommen  wunderbar 
zahelfen.  er  p^rjrri  mächtig  beistehen,  wie  lChr.ll,l().  rbx  cV^  cnnb-c? 
iät  ein  Relativsatz  ohne  das  relat.  '^'-.i«  mit  er  verbunden,  vgl.  1  Chr.  15, 12. 
MDuhast  thöricht  gehandelt  «leshalb"  sei/,  weil  du  auf  Menschen  statt  auf 
Jahve  dein  Vertrauen  gesezt  hast;  „denn  von  nun  an  werden  dir  Kri«'ge 
sein"  (wirst  du  Kriege  haben).  Mit  diesen  Worten  kündi^^t  der  Prophet 
demAsa  nicht  bestirnte  Kriege  an,  sondern  spricht  nur  den  allt?emeineu 
Gedanken  aus,  daß  Asa  durch  seine  uugöttliche  Politik  dem  Reiche  statt 
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Frieden  nur  Kriege  (r*i^^?  in  anbestimter  Allgemeinheit)  schaffen  werde. 
Die  Warheit  dieses  Ansspracbs  bat  die  Geschiebte  best&tigt,  obwol « 
von  Kriegen,  die  noch  unter  Asa  ausgebrochen  wären,  nichts  berichteL 
—  V.  10.  Diese  scharl'c  Rede  ärgerte  den  König  so,  daB  er  den  Seher  iM 
Stockhaus  setzen  ließ  (rsDn^n  n-^a  eig.  Haus  des  Blocks;  roira  Urndn- 
hung  ist  ein  Folterwerkzeug;,  ein  Stock  oder  Block,  durch  welchen  derKi^ 
per  in  eine  verkehrte,  unnatürliche  Richtung  eingezwängt,  der  Sträfling 
vielleicht  an  Händen  und  FüBen  krumm  geschlossen  wurde,  vgl.  Jer.20, 
2.  29,26;  und  Act.  16, 24:  tiiaXBv  dg  Tf)v  g:vkccx^p  xal  rovg  xoda; 
7]0ffaXlöaT0  avxcop  da  x6  §,vXov) ;  „denn  im  Zorne  gegen  ihn  (seil,  hin- 
delte  er)  deshalb;  und  Asa  zermalmte  vom  Volke  etliche  in  dieser  Zeit*'. 
Offenbar  erregte  die  Rede  Hanani's  und  noch  mehr  das  harte  Verfalm 
Asa's  mit  dem  Seher  große  Unzufriedenheit  im  Volke,  wenigstens  in  dei 
hohem  Kreisen  des  Volks,  wodurch  der  König  sich  veranlaßt  sah,  gegen 
die  Unzufriedenen  mit  Gewalt  cinzusclireiten.  ]^^*n  zerschmettern  ist  öfter 
mit  p^:;  bedrücken  verbunden  (Deut.  28,  33.  1  Sam.  12,3  u.  a.)  und  be- 
deutet gewaltsam  unterdrücken.  Den  Tadel:  du  hast  thöricht  gehandelt, 
hatte  übrigens  Asa  wol  verdient.  Seine  Thorheit  bestand  darin,  daB  er, 
um  sich  gegen  den  Angriff  Ba^scha's  Hilfe  zu  schaffen,  zu  einem  Mittel 
griff,  das  ihm  und  seinem  Reiche  gefährlich  werden  mußte;  denn  es  wir 
unschwer  vorauszusehen ,  daß  der  syrische  König  Benhadad  seine  üeber 
macht  über  Israel  auch  gegen  Juda  selbst  kehren  werde.  Um  ttbrigesi 
das  Verfahren  Asa's  richtig  zu  beurteilen,  müssen  wir  erwägen,  dafiei 
nach  menschlichem  Ermessen  leichter  sein  mochte,  den  zahllosen  Haafen 
äthiopischer  Horden  zu  besiegen,  als  die  vereinte  Kriegsmacht  der  Könige 
von  Israel  und  Syrien,  und  daß  troz  des  Sieges  über  die  Aethiopier  doch 
durch  diesen  Krieg  das  Heer  Asa*s  bedeutend  geschwächt  sein  mochte. 
Aber  zur  Rechtfertigung  Asa's  reichen  diese  Umstände  nicht  hin.  Da  er 
in  dem  Kampfe  wider  die  Cuschiten  die  Hilfe  des  Herrn  so  augenflühger 
fahren  hatte,  war  es  im  Grunde  doch  hauptsäclilich  Glaubensschwiehe 
oder  Mangel  an  völligem  Vertrauen  auf  die  Allmacht  des  Herrn,  daB  tf 
statt  bei  dem  allmächtigen  Gotte  Hilfe  gegen  Ba'scha  bei  dem  Feinde  des 
Volkes  Gottes,  dem  Könige  von  Syrien  suchte  und  Fleisch  zu  seinem 
Arme  machte,  wofür  er  von  dem  Propheten  mit  Recht  getadelt  worde. 

V.ll— 14.  Ende  der  Regienmg  Asa's,  Vgl.  1  Kön.  15,  23ii.24. 
Zu  V.  11  vgl.  die  Einleitung.  V.  12.  Im  39sten  Jahre  seiner  Herschaft  er 
krankte  Asa  an  seinen  Füßen  und  zwar  in  sehr  hohem  Grade.  Die  Worte 
•i-^bn  ribs7:V-i?  sind  Umstandssatz:  bis  zu  einem  hohen  Grade  hin  wir 
seine  Krankheit.  „Und  auch  in  seiner  Krankheit  (wie  im  Kriege  gegen 
Ba'scha)  suchte  er  nicht  Jahve,  sondern  wandte  sich  an  die  Aerzte".  ^ 
ist  zuerst  mit  dem  Accus,  construirt,  wie  gewöhnlich  in  der  VerbiodoBf 
mit  mr»  oder  Q-^nb^:  Gott  suchen,  mit  Gebet  und  Bitten  vor  ihn  tretei, 
sodann  mit  a,  wie  gewöhnlich  vom  Orakel-  oder  Hilfesuchen  beide« 
Götzen,  vgl.  lSam.28,7.  2  Kön.  1,2  ff.  1  Chr.  10, 14;  so  hier  von  dem  ab- 
göttischen Vertrauen  auf  die  Aerzte.  Es  wird  damit  also  nicht  schlecht- 
hin das  Befragen  der  Aerzte,  sondern  nur  die  ungöttliche  Art,  wie  A« 
auf  die  Aerzte  sich  veriieß,  getadelt.  —  V.  14.  üeber  die  Bestattung Ast's 
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gibt  die  Chronik  Genaueres  als  lKön.15,24.  Man  begrab  ihn  in  der 
Stadt  Davids,  aber  nicht  in  dem  gemeinsamen  Grabmale  der  Könige,  son- 
dern in  einem  Grabe,  das  er  sich  daselbst  hatte  graben  lassen.  Und  man 
Ifgteihn  aof  das  Lager,  das  man  angeiült  hatte  mit  Specereien  (^"^^^ 
i£z.30, 23),  and  zwar  verschiedener  Arten,  gemischt  iu  Salbenmischung, 
bereitet,  cat  von  1!  Art,  species  D"?t!i  et  varia  qiddetn;  n;»^^  im  py.  nur 
kier,  eig.  gewürzt  von  n;?n  wtlrzcn,  gewöhnlich:  aus  verschiedenen  Spe- 
eereien  eine  Salbe  mischen,  rn;:?-)«  Salbenmischung;  so  auch  1  Chr.  9,30, 
wo  man  es  gewöhnlich  durch  Salbe  übersezt.  ^^^^^  Werk,  Fabricat,  ist  ab- 
gekflrzter  termimis  technicus  für  n;^'n  nbr^  Fabricat  des  Salbenmischers 
iT|J.£x.30,  25.  35),  und  die  Annahme,  daß  nj^ri  durch  ein  Versehen 
IM  dem  Texte  gefallen  sei,  unnötig.  „Und  zündeten  ihm  einen  großen, 
prsehr  großen  Brand  an*',  vgl.  21,19  u.  Jer.34,5,  woraus  zu  ersehen, 
iiBdas  Anzünden  eines  Brandes  d.h.  das  Verbrennen  von  wolriechenden 
Bpecereien ,  Sitte  bei  der  Bestattung  von  Königen  war.  Hier  ist  nar  be- 
merkt, daß  bei  dem  Leichenbegängnisse  Asa*s  außerordentlich  viel  Spe- 
eereien  verbrant  wurden.  An  ein  Verbrcnuen  der  Leiche  oder  des  Bettes 
ad  der  Kleider  des  Verstorbenen  ist  nicht  zu  denken.  Die  Israeliten 
Fügten  ihreTodten  zu  beerdigen,  nicht  zu  verbrennen.  Lezteres  geschah 
ur  anter  außerordentlichen  Umständen,  wie  z.  B.  bei  den  Leichen  Sauls 
od  beiner  Söhne,  s.  zu  1  Sam.31, 12.  Dagegen  das  Anzünden  und  Ver- 
brennen von  Specereien  bei  feierlichen  Leichenbegängnissen  fürstlicher 
Personen  kam  auch  bei  andern  Völkern  vor,  z.  B.  bei  den  Römern,  vgl. 
Äöwi  hUL  nat.  XII,  18  u,  M.  Geier  de  luciu  Hehr.  c.  6. 

Cap.XVII — XX.  Regierung  des  Josaphat. 

Josaphat  sorgte  für  die  äußere  und  die  innere  Befestigung  des  Rei- 
ches. Er  legte  nicht  nur  Kriegsvolk  in  die  befestigten  Städte  und 
Schafte  die  Ilöhcn  und  Astharteu  ab,  sondern  suchte  auch  die  Keutuis  des 
Gesetzes  unter  dem  Volke  zu  verbreiten  und  durch  Erbauung  von  Burgen 
tt»d  durch  ein  gut  gerüstetes  Heer  seine  Macht  festzugründen  (c.  17). 
Nach  Verlauf  von  Jahren  verschwägerte  er  sich  mit  dem  Könige  Ahab  von 
Israel  und  lieB  sich  bei  einem  Besuche  iu  Samaria  von  Ahab  zu  einem  ge- 
tteiiischaftlicben  Krieg  gegen  die  Syrer  zu  Raniot  in  Gilead  bereden ,  in 
welchem  er  beinahe  das  Leben  verloren  hätte,  der  Köuig  Ahab  aber  in 
te  Schlacht  tödtiich  verwundet  wurde  t  c.  18).  Bei  seiner  Rükkehr  nach 
Jerusalem  von  dem  Prüpheteu  Jehu  wegen  dieser  Verbindung  mit  dem 
gottlosen  Ahab  getadelt,  suchte  er  noch  ernstlicher  sein  Volk  zu  Jahve, 
tan  Gotte  der  Väter,  zurückzuführen,  indem  er  die  Rechtspflege  dem  Ge- 
seizeGottes  entsprechend  zu  gestalten  sicli  bemühte  und  in  Jerusalem  ein 
oberstes  Tribunal  einrichtete  ;c.  19).  Als  hernach  die  Moabiter  und^Am- 
Dioniter  mit  den  Edomitern  und  andern  Wüsteustämmen  in  .Inda  einfie- 
len, verlieh  ihm  der  Herr  einen  wunderbaren  Sieg  über  diese  Feinde. 
Später  verband  er  sich  noch  mit  dem  israelitischen  Könige  Ahazja  zur 
'Wiederherstellung  des  Ophirhaudels;  aber  die  zu  diesem  Behufe  erbauten 
Schiffe  wurden  im  Hafen  zertrümmert,  so  daB  die  Schififahrt  nicht  zu 
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Stande  kam  (c.20j). '—  You  allen  diesen  Unternehmungen  Joeaphats  iit 
im  Buche  der  Könige  nur  der  mit  Ahah  unternommene  Kriegszug  gegen 
Ramot  in  Gilead  in  der  Geschichte  Ahabs  1  Kön.22,2--35  erzftblt^m 
Josaphats  Regierung  selbst  aber  nur  eine  allgemeine  Charakteristik  gege- 
ben, die  mit  dem  Berichte  der  Chronik  übereinstimt,  und  schließlich  noch 
lKön.22,41  -  51  die  Verbindung  mit  Ahazja  zur  Gründang  der  Schif- 
fahrt nach  Ophir  kurz  und  abweichend  von  den  Mitteilungen  der  Chro- 
nik erwähnt. 

Cap.XVII.  Josaphats  Bestrebungen  fflr  die  äußere  und  innere  Be^ 
festigung  des  Reiches.  V.  1  oder  doch  die  erste  Hälfte  dieses  Wm  gehM 
eigentlich  noch  zum  vorigen  Cap.,  da,  wenn  der  Sohn  unmittelbar  dem  Yi- 
ter  in  der  Regierung  folgt,  gewöhnlich  die  Mitteilung  über  den  Nachffd- 
ger  sofort  angefügt  wird,  vgl.  9,31.12,16.  24,27.  27,9  o.a.  Hier  aber 
ist  die  Kachricht  von  der  Thronbesteigung  mit  einer  allgemeinen  Bener 
kung  über  die  Regierung  des  Nachfolgers  verknüpft  und  deshalb  an  die 
Spitze  des  Berichtes  über  dieselbe  gestelt,  wogegen  beiAsa  (c.l3, 23)  bei- 
des an  den  Schluß  der  Kegiernng  seines  Vorgängers  angereiht  ist.  Asi 
hatte  sich  gegen  Israel  schwach  gezeigt,  indem  er  gegen  Ba^scha's  EinUl 
in  Juda  Hilfe  bei  den  Syrern  gesucht  hatte  (16,1  ff.).  Anders  Josapbat 
Er  sezte  zwar  die  befestigten  Städte  seines  Reiches  in  verteidigungsflhi- 
gen  Zustand ,  um  sein  Reich  äußerlich  gegen  feindliche  Angriffe  fo 
schützen  (v.  2),  aber  er  wandelte  zugleich  im  Wege  des  Herrn,  so  daß  der 
Herr  sein  Königtum  stark  und  mächtig  machte  (v.  3 — 5).  Diese  allge- 
meine Charakteristik  seiner  Regierung  wird  von  v.  6  an  mit  Tatsachen  be- 
legt, durch  Mitteilung  erstlich  dessen,  was  Josaphat  für  die  innere, gei- 
stige Kräftigung  des  Reiches  durch  Hebung  des  religiösen  und  sittlichen 
Lebens  des  Volkes  (v.  6 — 11),  sodann  dessen,  was  er  für  die  äußere  Stär- 
kung seiner  Macht  (v.  12 — 19)  getan  hat. 

V.  2—5.  Er  legte  Heeresmacht  (^n)  in  alle  befestigten  Städte  Juda  « 
und  Besatzungen  (Q'^?''^?  militärische  Posten,  vgl.  1  Chr.  11, 16)  in  d»* 
Land  Juda  und  in  die  Städte  Ephraims,  die  sein  Vater  Asa  genommen 
hatte,  vgl.  15,8.  Diese  Unternehmungen  segnete  Gott.  Jahve  war  m>^ 
ihm,  weil  er  in  den  Wegen  seines  Ahn  David,  den  früheren,  wandelte  00^ 
nicht  die  Baale  suchte.  Die  früheren  Wege  Davids  sind  sein  Verhalte! 
in  den  früheren  Jahren  seiner  Regierung  im  Gegensatz  zu  den  spätere^ 
Jahren,  in  welche  sein  Ehebruch  mit  der  Bathseba  (2 Sam.  c.  llff.)  no^ 
die  Versündigung  durch  die  Volkszählung  (1  Chr.  21)  fallen.  Q^^^sh  sind 
alle  falschen  Götter  im  Gegensätze  zu  Jahve,  dem  einen  Gotte  Israels,  wo- 
zu nicht  blos  der  eigentliche  Baalsdienst  gehört,  sondern  auch  die  Vereh' 
rung  Jahve*s  unter  Bildern,  durch  die  Jahve  den  Baalen  gleicfagestdt 
wird,  vgl.  Jud.2,11.  Das  b  vor  D-^isa  steht  nach  späterem  Sprachge- 
brauche für  den  Accusativ.  —  Zu  dem  lezten  Satze  in  v.4:  „und  nicht 
nach  dem  Tun  Israels"  (der  zehn  Stämme)  ist  "^fj  „wandelte  er"  zd  wie- 
derholen. Das  Tun  Israels  ist  die  Verehrung  Jahve^s  unter  dem  Bilde  der 
goldenen  Kälber,  die  der  Verf.  der  Chronik  zu  dem  trbrab  w'nn  rechnet 
—  V.5.  Da  befestigte  Jahve  das  Königtum  in  seiner  Hand  d.h.  unter  sei- 
nem Regimente,  vgl.  2Kön.  14, 5.   Ganz  Juda  brachte  ihm  Geschenke. 
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m  hflafig  Tom  Tribute  der  anterworfcnen  Völker  gebraucht,  z.  B. 
lldcli  in  V.  11  von  den  Philistern,  kann  hier  weder  diese  Bedeutung  ha- 
CD,  noch  die  regelmäßigen  Abgaben  der  Untertanen  bezeichnen,  da  diese 
icht  rrnm  heißen,  sondern  bezeichnet  freiwillige  Gaben,  welche  die  Un- 
Brtanen  ihm  als  Zeichen  der  Verehrung  und  Liebe  brachten.  Der  lezte 
itz:  ,^0  wurde  ihm  (erlangte  er)  Reichtum  und  Herrlichkeit  in  Fülle, 
1er  18, 1  wiederholt  ist,  erinnert  an  1  Chr. 29, 28.  2  Chr.  1,12  und  besagt, 
liB  Josaphat  ebenso  wie  seine  Ahnen  David  und  Salomo  von  Gott  für 
dnen  Wandel  in  den  frommen  Wegen  dieser  seiner  Vorfahren  geseg- 
ret  wurde. 

V.6 — 9.  Dieser  Segen  ermutigte  Josaphat  zur  Ausrottung  aller  ab- 
[(Mti^chen  Culte  aus  dem  Lande  und  zur  Belehrung  des  Volkes  im  Ge- 
ietze  des  Herrn.  V.6.  Es  hob  sich  sein  Herz  d.  i.  sein  Mut  in  den  Wegen 
fibve's.  sbrna  gewöhnlich  sensu  mala:  hochmütig,  stolz  werden,  vgl. 
lB.  26,16.  32,25,  hier  serisu  bona  von  Hebung  des  Mutes  zum  Fort- 
ckreiten  in  gottgefälligem  Wandel,  und  er  Schafte  noch  ab  die  Höhen 
LLW.  *rä  weist  auf  V.3  zurück:  nicht  nur  hielt  er  selbst  sich  fern  von 
lenBaalen,  sondern  er  entfernte  außerdem  noch  alle  Denkmäler  des 
kalsdienstes  aus  Juda.  Uebcr  nioa  und  ^"^yo^  s.  zu  14,2.  —  V.  7  ff.  Im 
iritten  Jahre  seiner  Regierung  sandte  er  fünf  Fürsten ,  also  hochgestelte 
ÜeD,  mit  neun  Leviten  und  zwei  Priestern  in  die  Städte  Juda's  mit  dem 
iesetzbnchc,  um  überall  das  Volk  im  Gesetze  zu  unterrichten,  b'in-ia  ist 
m.propr.  wie  "letT^a  IKöu.  4, 10,  "»RTl?  iKön.  4,9,  und  nicht  mit 
JXik,Syn  adjectivisch  zu  fassen,  teils  wegen  des^ prae/'.  und  noch  mehr 
regen  des  Singulars,  denn  als  Apposition  zu  '^'^A  müßte  der  Plural  ^}^ 
^  stehen.  Die  genanten  Männer  sind  nicht  weiter  bekant ;  die  Bezeich- 
inng  derselben  als  ^'^y^  führt  darauf,  daß  sie  Häupter  von  Geschlechtern 
Hier  Vaterhäusern  waren.  Auch  njsinx  nii:  (v.  8)  ist  ehi  Name.  Das 
jBwh  des  Gesetzes  Jahve's"  ist  der  Pentateuch,  nicht  blos  eine  Samm- 
Qog  mosaischer  Gesetze,  da  zu  Josaphats  Zeit  das  Mosaische  Gesetzbuch 
der  Pentateuch)  längst  vorhanden  war.  nw";  "^^sa  aao  bed.  die  Städte 
iida's  in  verschiedenen  Richtungen  durchziehen;  c^n  "lab  unter  dem 
Police  (nicht:  das  Volk)  lehren.  Die  Mission  dieser  Männer  bezeichnen 
Üe  älteren  Theologen  als  eine  solenne  ecclesiarum  visUatio,  quam  Jo- 
^hat  laudabiü  exemplo  per  laüversum  regnum  suum  instituit,  und 
ind  nur  über  das  Geschäft  der  Fürsten  bei  derselben  verschiedener  Mei- 
«ng,  indem  Vitrhiga,  de  synagoga  vet.  p.3S9  mit  Raschi  meint,  daß 
w  die  Leviten  und  Priester  deputirt  worden  seien,  ut  docerenf,  die  Für- 
ten aber,  7(t  auctoritate  imperioquc  suo  populum  erudiendum  in  o/T?- 
io  contincrad  eumque  de  seria  t^egis  vohmtate  cet^tiorem  facerent; 
ogegen  Andere  z.  B.  Duddeus  auf  y.9  verweisen,  ubi  piuncipes  pari" 
r  ac  Levitae  populum  docuisse  dicunfur,  oder  mit  Grotius  meinten, 
Kei^e  et  expUcare  legem  non  tantum  sacerdolum  erat  et  Levilarum, 
d  omnium  eruditorum.  Beide  Ansichten  enthalten  Momente  der  War- 
it  und  schließen  sich  gegenseitig  nicht  aus,  sondern  lassen  sich  mit  ein- 
ider  vereinigen.  Wir  dürfen  das  i^b  schwerlich  blos  auf  religiösen  ün- 
rricht  einschränken.  Das  mos.  Gesetz  enthält  eine  Menge  bürgerlicher 
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Vorschriften,  worüber  auch  gesetzkondige  Laien  Belehrung  erteilen  koi 
teil ;  8odann  solte  das  Lehren  auch  wol  nicht  blos  in  Bckantmachnng  na 
dem  iiihulte  des  Ge^itzes  bestehen,  sondern  zugleich  Anweisung  und  A 
leituiig  zur  Befolgung  des  Gesetzes  geben,  überhauprt  die  Autorit&t  d 
Gesetzes  unter  dem  Volke  herstellen  und  befestigen,  wobei  mancherl 
Mibbiäuche  uud  Gesetzwidrigkeiten  abzustellen  und  zu  beseitigen  wäre 
so  daß  man  in  dieser  Iliusicht  die  Aufgabe  der  von  Josaphat  im  Laoi 
herumgesandten  Commission  wol  mit  der  einer  Kirchenvisitation  verglc 
eben  kann,  falls  mau  darunter  nur  nicht  eine  Visitation  von  Kirchen  i 
christlichen  Sinne  des  Wortes,  sondern  eine  Visitation  des  religiösen  ni 
sittlichen  Lebens  der  Gemeinden  Israels  unter  dem  A.  Bunde  versteht 

V.lO  u.  11.  Dieses  Bestreben  Josaphats  brachte  ihm  den  Segen,  di 
der  Schrecken  vor  Jalive  auf  alle  umliegenden  Königreiche  fiel  und  nid 
nur  keines  der  Kachbarvölker  ihn  zu  bekriegen  wagte ,  sondern  auch  ve 
schiedene  Völkerschaften  ihm  mit  Geschenken  huldigten.  So  hat  sehe 
Ramh.  den  Zusammenhang  dieser  Verse  richtig  gefaßt  {erat  hoc  praem 
umpietatisJosaphati,q\iod  viciyii  satisque  potentes  hostesnonauderei 
adversus  ipsum  hiscere)^  unrichtig  dagegen  ßerth.:  Josaphat  hatte  Ze 
für  den  Unterricht  seines  Volkes  zu  sorgen,  weil  damals  die  benachbarti 
yölker  gegen  Juda  Kriege  zu  unternehmen  nicht  wagten.  Die  Wort 
„Schrecken  JubveV  vgl.  14,13.  20,29  und  „alle  Königreiche  der  Lfti 
der"  vgl.  12,8.  lChr.29,30,  sind  dem  Verf.  der  Chronik  eigentfimlid 
Ausdrucksweisen ,  welche  zeigen ,  daß  er  mit  diesen  Bemerkungen  de 
Uebergang  zur  näheren  Schilderung  der  politischen  Macht  Josaphats  sie 
bahnt.  trnabB-^p  ist  Subject,  1«  partitiv:  etliche  von  den  Philister 
brachten  ihm  Geschenke  (wegen  tmro  s.  zu  v.5)  „und  Silber  eine  Last 
d.  h.  in  großer  Masse.  fi<^'^  bed.  nicht  Tribut,  vectigal  argento  ( Vulg, 
denn  diese  Bedeutung  hat  das  Wort  nicht,  sondern  bed.  Last,  das  was  gi 
tragen  weiden  kann,  wie  in  if^^'q  T^\  20,25.  —  t^^f'an?  oder  tr^sns  2( 
7  und  gewöhnlicher  c'^:;^?  21,16.  22,1  sind  arabische  Hirtenvölker  (6< 
duinen),  vielleicht  solche,  die  Asa  nach  Besiegung  des  Cuschiten  Zera 
dem  Reiche  Juda  unterworfen  hatte  14, 14.  Diose  entrichteten  denTr 
but  in  Uerdenvieh,  Widdern  und  Böcken  (tnu^n  Gen.  30,  35.  32,  li 
Prov.30,31). 

V.12 — 19.  Beschreibung  der  Macht  Josaphats.  V.12.  So  wurde  J< 
saphat  immer  größer  sc,  an  Macht.  Das  Partie.  T)^in  drükt,  wie  sonst  d< 
Infin.  ahsoL  z.  B.  Gen. 8, 3  das  fortschreitende  Gröfierwerden  aus,  vgl.  £i 
§  280\  nbysb  ^r  wie  16, 12.  —  Er  baute  in  Juda  Burgen,  rn*?*;-»»  di 
hier  und  27,4  von  r.'^?'J'^2,  ein  durch  die  syrische  Endung  f^?T»  foem,  v( 
1^  von  H'j''s  gebildett  8  Derivatum:  Casteli,  Burg.  Zu  Pi'iaso^  "^^  vgl.  8, 
—  V.  13.  la«^  ns-n  nrxbtti  hat  Luther  richtig  tibersezt:  „und  hatte  vi 
Vorraths**.  n=5<^a  bed.  hier  wie  Ex.22,7— 10  Habe,  das  durch  Arb< 
oder  Geschäfte  Erworbene.  Die  Bed.  viel  Arbeit ,  opera  magna  ( Vut, 
Cler.  u.  A.),  auch  Berth.x  „die  Arbeiten  zur  Ausrüstung  und  Verprovit 
tirung  der  Festungen'',  entspricht  weder  dem  Zusammenhange,  noch  de 
parallelen  (synonymen)  zweiten  Versgliede.  Den  „tapfern  Kriegaleut< 
in  Jerusalem**  entspricht  nicht  die  Arbeit  und  Mühe  zur  Ausrflttungdi 
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Stidte  Jnda's,  sondern  nar  das  in  diesen  Städten  befindliche  Hab  und  Ont, 
dar  dort  aufgespeicherte  Vorrath  an  Lebensmitteln  und  Kriegsbedarf.  — 
T.  14—19.  Die  kriegstüchtige  Mannschaft  nach  den  Vaterhansern  ge- 
■Bstert.  Die  Mannschaft  Juda*s  zerfiel  in  drei,  die  von  Benjamin  in  zwei 
ibteüongen.  Unter  den  Befehlbhabern  nahm  die  erste  Stelle  der  Fflrst 
'Adna  ein,  mit  300,000  Mann  von  Juda;  ii^  b?  zu  seiner  Hand  d.  h.  neben 
ud  oDter  ihm  hvLiteJehohopiafi  das  Comniando  über  280,000  Mann,  und 
^Jlma^'a  Ober  200,000  Manu.  *^n  ist  Abkürzung  fUr  ^th»  *ib.  Woher 
'Attisja  das  ehrenvolle  Prädicat:  der  sich  dem  Jahve  freiwillig  hingege- 
ben hat"  (vgl.  fnr  3ü3rn  Jud.5,9)  erhalten,  ist  uns  nicht  flberliefert  — 
V.lTf.  Die  Beiyaminitcn  zerfielen  in  zwei  Heeresteile:  Bogenschützen 
mit  Schilden  (vgl.  1  Chr.  8, 40)  200,000  Mann  unter  dem  Oberbefehle 
Efjaddsj  und  „Gerüstete  des  Heeres*'  d.h.  nicht:  Schwerbewaffnete 
{ßerlh.)^  sondern:  mit  den  gewöhnlichen  Kriegswaffen  (Schwert,  Speer 
■Dd  Schild)  Versehene  (vgl.  1  Chr.  12, 24}  180,000  Mann  unter  dem  Be- 
fehle JehozabadB,  —  Hienach  würde  Juda  780,000  Mann  waffenfähiger 
Streiter  gehabt  haben.  Diese  Zahlen  sind  offenbar  zu  groß  und  stehen  in 
keioem  Verhältnisse  zu  dem  Ergebnisse  der  Zählung  des  waffenfähigen 
Volks  unter  David,  bei  der  sich  in  Juda  nur  500,000  oder  470,000  Mann 
(vgl.  1  Chr. 21,5  mit  2Sam.24,5)  fanden,  obwol  die  Summen  der  einzel- 
nen Abteilungen  proportionirt  erscheinen,  wodurch  die  Annahme,  daß  die 
zu  großen  Angaben  durch  Schreibfehler  entstanden  seien,  erschwert  wird. 
—  ?.  19.  Diese  waren  den  König  bedienend,  nlb»  bezieht  sich  nicht  auf 
die  Torhergenanten  waffenfähigen  Männer,  denn  rryö  wird  nicht  vom 
Kriegsdienste  gebraucht,  sondern  nur  auf  die  genanten  fünf  Befehlshaber. 
Diese  standen  im  Dienste  des  Königs,  außer  den  Befehlshabern,  die  er  in 
die  festen  StAdte  von  ganz  Juda  gesezt  hatte,  „in  welchen  wol  Teile  der 
oben  aufgezählten  Truppen  als  Besatzungen  lagen**  (Berth.). 

Cap. XVIII.  Josaphats  Yerschwägerung  mit  Ahab  und  sein  Kriegs- 
itgmit  Ahab  vrlder  die  Syrer  zu  Ramot  In  Oilead.  V.  1.  Die  Verschwä" 
9^rung  Josaphats  mit  Ahab  kam  dadurch  zu  Stande,  daß  sein  Sohn  Jo- 
fvn  die^Athalja,  eine  Tochter  Ahahs  zur  Frau  nahm  (21,6)  und  erfolgte 
Jüclit  erst  bei  dem  v.2  berichteten  Besuche,  welchen  Josaphat  dem  Ahab 
^  seiner  Residenz  Samaria  abstattete,  sondern  war  demselben  gegen 
^  Jahre  voraufgegangen.    Dieser  Besuch  fält  nämlich  in  den  Anfang  des 
Jahres,  in  welchem  Ahab  bei  Ramot  tödtlich  verwundet  wurde  und  starb 
^y  ins  17.  Rogierungsjahr  Josaphats.    Damals  aber  war  der  von  Joram 
iDit  der'Athalja  gezeugte  Sohn  Ahazja  bereits  8—9  Jahr  alt,  da  er  13 
Jabre  später  in  dem  Alter  von  22  Jahren  König  wurde,  2Kön.8,26  vgl. 
nitder  chrouol.  Tabelle  zu  iKön.  12  ^S.  141).  Die  Verschwägerung  wird 
erwähnt,  um  den  Besuch  Josaphats  in  Samaria  (v.2)  und  seine  Verbün- 
doog  mit  Ahab  znm  Kriege  wider  die  Syrer  zu  motiviren ;  wird  aber  zu- 
gleich eingeleitet  durch  die  aus  c.  17,5  wiederholte  Uinwcisung  auf  den 
fieichtum  und  die  königliche  Herrlichkeit  Josaphats.    Dadurch  soll  nach 
der  Meinung  vieler  Ausll.  die  Bereitwilligkeit  des  Ahab,  sich  mit  Josaphat 
ra  verschwägern,  erklärt  werden.  Diese  Meinung  wäre  annehmbar,  wenn 
von  der  Verschwägerung  Ahabs  mit  Josaphat  die  Rede  wäre;  dagegen  für 
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Josaphat,  von  dem  die  Yerschwftgerung  mit  Abab  aofigesagt  ist,  ko 
sein  grofier  Reichtom  kein  Motiv  zu  einer  Yerscbwftgeraog  mit  Ahab  « 
den.  Ziehen  wir  in  Betracht,  1.  daß  diese  Verschwftgemng  fOr  das  Bc 
Juda  und  das  Davidische  Königshans  sehr  unheilvoll  wurde,  indem 
^Athalja  nicht  nur  den  phönizischen  Götzendienst  ins  Reich  brachte,  s 
dem  beim  Tode  Ahazja's  auch  allen  königlichen  Samen  vom  Hause  j 
vids  ausrottete,  und  von  den  königlichen  Kindern  nur  der  unmQndige  J 
durch  die  mit  dem  Hohenpriester  Jojada'  vermählte  Königstochter  i 
Schwester  Aha^a*s  gerettet  wurde  (22,10 — 12);  2.  daß  Josaphat  we| 
seiner  Verbindung  mit  dem  Frevler  Aliab  von  dem  Propheten  scharf 
tadelt  wird  (19, 2  ff.),  und  in  dem  Kriege  auch  beinah  das  Leben  ein 
bOßt  h&tte  (18,31  f.),  so  kann  der  Verf.  der  Chronik  die  Verschwfigen 
Josaphats  mit  Ahab  nur  als  einen  Fehltritt  angesehen  und  mit  der  £ 
fahmng  dieser  Nachricht  durch  nochmaligen  Hinweis  auf  Josapb 
Reichtum  und  Macht  nur  haben  andeuten  wollen,  daß  Josaphat  zur  i 
knttpfung  einer  Verwandtschaft  mit  dem  götzendienerischen  Königshai 
Ahabs  gar  keinen  Grund  hatte,  vielmehr  sehr  unbedacht  handelte.  Ri( 
tig  hat  schon  Schmidt  den  Inhalt  des  V.  so  angegeben :  Josaphatus  cett 
dives  ei  glariosus  infelicem  adfinitatem  cum  Achabo,  rege  hn 
lis,  contrahit.  Von  welcher  Seite  die  Annäherung  der  beiden  KönigshI 
ser  ausgegangen,  darüber  f(;hlen  uns  Nachrichten.  Solte  nun  auch  die  V( 
mutung  \on  Bomb.,  daß  Ahab  dieselbe  dem  Josaphat  angeboten  habe,  nie 
begründet  sein,  so  ist  doch  soviel  außer  Zweifel,  daß  Ahab  die  Verbi 
düng  nicht  nur  gewünscht,  sondern  auch  möglichst  gefördert  hat,  da  il 
viel  daran  liegen  mußte,  gegen  das  Andringen  der  Syrer  an  dem  mftch 
gen  Josaphat  einen  starken  Bundesgenossen  zu  erhalten,  wie  sich  aus  v 
deutlich  erkennen  läßt.  Josaphat  aber  ging  wol  bona  animo  et  spe  fi 
mandae  hiter  duo  regnapacis  {Bomb.)  auf  die  Verbindung  ein,  oh 
die  Gefahren  sich  klar  zu  machen,  welche  eine  Verschwägerung  n 
dem  götzendienerischen  Ahab  und  der  Isebel  seinem  Reiche  bri 
gen  könte. 

V.  2 — 34.  Der  mit  Ahab  unternommene  Kriegszug  gegen  die  Syr 
zuRamot  inGilead  ist  in  iKön.22  (in  der  Geschichte  Ahabs)  nach  seine 
Beginne,  Verlaufe  und  Ausgange  für  Ahab  übereinstimmend  mit  nnsei 
Relation  erzählt  und  zu  1  Kön.  22  schon  erklärt  worden.  Nur  die  Einl 
tung  zu  diesem  Kriege  lautet  hier  anders.  In  1  Kön.  22, 1 — 3  wird  in  A 
knüpfung  an  die  vorhergegangenen  Kriege  Ahabs  mit  den  Syrern  1 
merkt,  daß,  nachdem  3  Jahre  kein  Krieg  zwischen  Aram  und  Israel  gcv 
sen ,  im  dritten  Jahre  Josaphat,  der  König  von  Juda  zum  Könige  von 
rael  hinabkam  und  dieser,  nachdem  er  mit  seinen  Dienern  denEntschli 
den  Syrern  die  Israel  gehörende  Stadt  Ramot  in  Gilcad  zu  entreißen,  | 
faßt  hatte,  den  König  Josaphat  aufforderte ,  mit  ihm  in  den  Krieg  geg 
Ramot  zu  ziehen.  In  der  Cbron.  ist  die  genauere,  nur  im  Zusammeuhan 
mit  der  früheren  Geschichte  Ahabs  verständliche  Angabe:  „im  dritt 
Jahr^^  mit  dem  unbestimten  ^i^  yi?^  „nach  Verlauf  von  Jahren"  v< 
tauscht  und  die  festliche  Bewirtung,  welche  Ahab  seinem  königliche 
Gaste  und  dessen  Gefolge  (i'a'  yöi^,  o^n)  gewährte,  erwähnt,  um  zu  zeige 
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fieihab  bemflht  war,  den  König  Josaphat  zur  Teilnahme  an  dem  beab- 
sichtigten Feldzngc  zu  gewinnen.    Er  schlachtete  ihm  Schafe  und  Rinder 
ii  Menge,  vwr^p'p  und  verlokte,  verleitete  ihn  hinaufzuziehen  gen  Ramot. 
nw  zu  etwas  anreizen,  verlocken  (Jud.  1, 14),  h&ufig  zu  Bösem,  vgl. 
Dent  13,7  n.  a.    ^^^  anrücken  gegen  ein  Land,  eine  Stadt,  in  kriegeri- 
schem Sinne.  —  Der  folgende  Bericht  ttber  die  Vorbereitungen  zu  dem 
Xriegszuge  durch  Befragung  von  Propheten  und  von  dem  Kriege  selbst 
V.4— 34  stimt  meist  wörtlich  mit  1  Kön.  22, 5 — 35  ttberein.   Hinsichtlich 
der  sachlichen  Erklärung  auf  IKön.  22  verweisend ,  wollen  wir  hier  nur 
die  Abweichungen  kurz  zusammenstellen.    Statt  400  Mann  Propheten 
V.5  steht  in  1  Kön.  2  2, 6:  gegen  400  Mann.    Die  Angabe  ist  eine  runde 
Zahl,  nicht  auf  genauer  Z&hlung,  sondern  nur  auf  ohngefährer  Schätzung 
beruhend.  Statt  b^i»  b«  . . .  r\hv^  v.  6  steht  in  Kön.  v.  6  Vjn«  ö«  . . .  r^^ 
beide  Verba  im  Numerus  conformirt;  ebenso  in  v.l4,  wo  in  Kön.  v.l5 
beide  Verba  im  Plural  stehen,  trozdem  daß  die  folgende  Antwort  n^a|i 
rhni  nur  an  Ah  ab  (nicht  an  beide  Könige)  gerichtet  ist,  während  in  der 
Chroo.  die  Antwort  im  Plural  vr^n*]  ^^  beiden  Königen  gegeben  wird, 
luv. 7^:  er  weissagt  mir  nichts  Gutes,  sondern  alle  seine  Tage  (d.h.  so 
luge  er  als  Prophet  wirkt)  Böses,  ist  durch  das  in  1  Kön.  v.  8  fehlende 
wla  der  Sinn  geschärft.  In  v.  9  erklärt  sich  das  vor  l*^ä:s  eingeschobene 
fir^rri  und  zwar  sitzend  auf  der  Tenne  aus  der  Breite  der  Darstellung; 
fikrdeo  Sinn  ist  es  überflüssig.  In  v.  14  sind  die  zweideutigen  Worte  des 
Micha:  und  geben  wird  Jahve  in  die  Hand  des  Königs  (Kön.  v.  15)  be- 
>tiintcr  gefaßt:  und  sie  (die  Feinde)  werden  in  eure  Hand  gegeben  wer- 
den. In  V.19  ist  in  dem  ersten  nss  ^k  nr  das  "»c«  nach  dem  voraufge- 
Rtogcnen  "^^m^  nicht  nur  überflüssig,  sondern  auch  ungehörig  und  wol 
Dar  durch  einen  Abschreiber  in  den  Text  gekommen,  und  dem  nb^  Tvs 
'KöD.  V.  20)  entsprechend  nur  t^ss  nt  zu  lesen :  da  sagte  der  eine  auf  diese 
^eise  und  der  andere  sagte  auf  jene  Weise.   In  v.  23  ist  das  unbestimte 
T^«  (Kön.  V.  24)  durch  r^y^n  rxi  -^k  „ist  das  die  Weise"  (vgl.  1  Kön.  13, 12. 
^Köo.3,8)  verdeutlicht,  und  das  verb,  ^^  ohne  Relativpronomen  ange- 
schlossen (wie  in  den  citirtcu  Stellen).  In  v.  30  sind  nur  M'^n  ■^'^ö  des  Kö- 
^igs  genant,  ohne  Angabe  der  Zahl,  die  in  Kön.  v.31  unter  Rükbezie- 
^^ng  anf  den  frühern  Krieg  (1  Kön.  20, 24)  genant  ist.    In  v.  31  ist  hinter 
den  Worten:  und  Josaphat  schrie,  durch  die  Kön.  v.32  fehlende  Bemer- 
^^ng:  „und  Jahve  half  ihm  und  Gott  trieb  sie  von  ihm  ab"  auf  die  höhere 
Ursache  der  Rettung  Josaphats  hingewiesen,  und  durch  diese  religiöse 
Reflexion  der  Hergang  der  Sache  in  keiner  Weise  alterirt;  daher  die  Be- 
n»erknng  Berfh,s:  „die  Worte  stören  den  klaren  Zusammenhang  der  Sa- 
che" ganz  unberechtigt.  —  Endlich  in  v.34.'  ^"oyq  rrn  er  war  Stellung 
haltend,  d.h.  er  hielt  sich  aufrecht  stehend,  ist  das  hiph.  bezeichnender 
äIs  (las  hoph.  'toj^  (Kön.  v.  35),  weil  es  bestimter  ausdrükt,  daß  er  durch 
seine  Kraft  sich  aufrecht  stehend  hielt.  —  Mit  dem  Tode  Ahabs,  welcher 
am  Abende,  um  die  Zeit  des  Sonnenunterganges  eintrat,  schließt  der  Verf. 
der  Chronik  den  Bericht  von  diesem  Kriege,  um  in  c.  19  den  weiteren 
Verlauf  der  Regierung  Josaphats  zu  erzählen.    In  1  Kön.  22,  36 — 39 
ist  die  Rflkkehr  des  geschlagenen  Heeres  und  das  N&here  über  Tod 
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and  Begräbnis  des  Ah  ab  berichtet,  was  nicht  in  den  Plan  der  Chro- 
nik gehörte. 

Cap.  XIX.  Des  Propheten  Jehu  Aussprueli  fiber  Josaphats  Bflidils 
mit  Ahab  nnd  Josaphats  fernere  Bestrebungen  znr  Hebung  der  <ifott«i 
fnreht  nnd  der  Rechtspflege  in  Jnda.  V.  1 — 3.  Der  Ausspruch  Jekatt. 
Josaphat  kehrte  aus  dem  Kriege,  in  welchem  Ahab  sein  Leben  verloren, 
Di^i^a  d.  h.  ]ieil,  unversehrt,  in  sein  Hans  nach  Jerusalem  znrQck,  so  dal 
sich  auch  an  ihm  die  Verheißung  des  Micha  18,  le*"  erftilte.  Bei  seiner 
Rflkkehr  trat  ihm  aber  der  Seher  Jehu,  der  Sohn  des  von  Asa  ins  Stock* 
haus  geworfenen  Hanani  (16, 7 ff.)  entgegen  mit  dem  strafenden  Worte: 
„Soll  man  dem  Frevler  helfen  und  die  üasser  Jahve's  liebest  du!^'  (Der 
Infinit,  mit  \  wie  1  Chr.  5, 1.  9, 25  u.ö.).  Dieser  Sünden  hatte  sich  Jo- 
saphat schuldig  gemacht.  „Und  um  deßwillen  ist  Zorn  von  Jahve  her 
aber  dir"  (b?  r,2C|;  wie  1  Chr.  27,  24).  Diesen  Zorn  empfand  Josaphit 
schon ,  als  in  der  Schlacht  bei  Ramot  die  Feinde  auf  ihn  eindrangen  (18, 
31)  und  solte  ihn  später  noch  erfahren,  teils  persönlich  erleben,  bei  den 
Einfalle  der  Feinde  in  sein  Land  (c.  20;  und  bei  seinem  Untemehmeo  zur 
Herstellung  der  Schiffahrt  nach  Ophir  (20,35  ff.),  teils  nach  seinem  Tode 
in  seiner  Familie  noch  erfahren  (c.  2 1  u.  22).  Aber  —  fährt  Jehu  tröstend 
fort  —  „doch  werden  auch  gute  Dinge  (vgl.  12,12)  bei  dir  angetrofen, 
denn  du  hast  die  Ascheren  vertilgt . . .  nitrx  =  o^nti«  17,6.  —  Za  den 
lezten  Worten  v.3  vgl.  12, 14  u.  17,4. 

V.  4 — 11.  Josaphats  fernere  Anstatten  zur  Belebung  desJakt- 
dienstes  und  zur  UersteUung  guter  Rechtspflege,    Die  ersten  2  Sätie 
in  V.4  sind  logisch  so  zu  verknüpfen:  als  Josaph.  (nach  seiner  ROkkehr 
aus  dem  Kriege)  in  Jerusalem  saß  (wohnte),  zog  er  wiederum  aas  (^ 
Ks;^  sind  zu  verbinden)  unter  das  Volk  von  Beerseba  (der  SQdgrenze,s. 
1  Chr.  21, 2)  bis  zum  Gebirge  Ephraim  (der  Nordgrenze  des  Reiches  Judt] 
und  führte  sie  zurück  zu  Jahve,  dem  Gotte  der  Väter.    Das  wiederu» 
(Mj)  kann  sich  nur  auf  die  frühere,  in  c.  17, 7  ff.  berichtete  Veranstallaog 
zur  Belehrung  des  Volks  im  Gesetze  beziehen,  indem  das  Wirken  der  ^n 
Josaphat  im  Lande  umher  gesandten  Commission  als  sein  Werk  betrach- 
tet wird.  Die  Belehrung  des  Volks  im  Gesetze  bezwekte  die  ZarückAb* 
rnng  desselben  zum  Herrn.    Diese  reformatorische  Tätigkeit  nahm  Josa- 
phat nun  wieder  auf,  um  das  angefangene  Werk  durch  Ordnung  und  Ve^ 
besserung  der  Rechtspflege  zu  vollenden.    V.5ff.  Er  bestehe  Richter  i0 
Lande,  in  allen  befestigten  Städten  Juda*s,  die  als  größere  Städte  Mittel- 
punkte des  Verkehrs  für  die  Umgegend  bildeten  und  sich  dadurch  IB 
Sitzen  von  Richtern  eigneten,   w;  'i*'?^  in  Bezug  auf  jede  Stadt,  wie  da» 
G(!setz  Deut.  16, 18  vorschrieb.  Diesen  Richtern  machte  er  gewissenhafte 
Pflege  des  Rechts  zur  Gewissenspflicht.    „Nicht  für  Menschen  seit  ihr 
richten ,  sondern  für  Jahve*'  d.  h.  nicht  im  Auftrage  und  nach  dem  Willea 
von  Menschen,  sondern  im  Namen  und  nach  dem  Willen  des  Herrn,  vgl 
Prov.  16, 1 1.  Zum  lezten  Satze  in  v.  6  ist  Jahve  aus  dem  Vorhergehenden 
zu  ergänzen:  nnd  Jahve  ist  bei  euch  im  Gerichte  d.  h.  in  der  Rechtsent* 
scheidnng  (vgl.  den  Schluß  von  v.  11);  wonach  dieser  Satz  nur  zor  Be- 
kräftignng  des  Vorhergehenden  dient,  nur  den  schon  im  Gesetze  aaag6- 


2  Chnm.  XIX,  7—8.  285 

iprochenen  Gedanken,  daß  das  Gericht  Sache  Gottes  ist  (vgl.  Deut.  1, 17 
Bit  £x.  21,6.  22, 7  f.)  enthält.  Daher  soll  die  Furcht  des  Herrn  die  Rich- 
ter Tor  Ungerechtigkeit  bewahren,  daß  sie  weder  Ansehen  der  Person 
nlteo,  noch  darch  Geschenke  sich  bestechen  lassen,  wovor  schon  Deut 
16,19 n.  1,17  warnt.  ^^53  ^w  umschreibt  Julg.  richtig:  cum  diligen- 
VI  amciafacite.  Der  Satz:  bei  Gott  ist  nicht  Ansehen  der  Person  u.  s.  w. 
rinnert  an  Deut.  10, 17.  —  V.8  - 11.  Außerdem  errichtete  Josaphat 
«Jerusalem  ein  Obertribunal  für  die  Entscheidung  der  schwierigen 
lechtsh&ndel,  welche  die  Richter  der  einzelnen  St&dte  nicht  entscheiden 
»mten.  V.8.  „Und  auch  in  Jerusalem  bestehe  Josaphat  etliche  von  den 
iditen  und  den  Priestern  und  den  Häuptern  der  Vaterhäuser  Israels  für 
Im  Gericht  Jahve*s  und  für  Streitsachen  (^*^"!^j".  Aus  diesem  Satze 
ehließt  ßerih,  mit  Recht,  daß  wie  in  Jerusalem,  so  auch  in  den  festen 
itidten  (v.5)  Leviten,  Priester  und  Häupter  der  Vaterhäuser  zu  Richtern 
«stelt  wurden.  Diese  Folgerung  steht  mit  der  Tatsache,  daß  David  von 
BB Leviten  6000  zu  Schoterim  und  Richtern  bestimt  habe,  nicht  im  Wi- 
erspruche;  denn  aus  dieser  Tatsache  folgt  nicht,  daß  blos  Leviten  zu 
lichtern  bestelt  wurden,  sondern  nur,  daß  die  Leviten  an  der  Rechts- 
fl<^  sich  wesentlich  beteiligen  solten.  Die  Grundlage  für  das  Gerichts- 
resen  in  Israel  bildete  die  von  Mose  auf  Jethro's  Rath  unter  göttlicher 
ADCtion  getroffene  Einsetzung  von  Richtern,  die  aus  den  Aeltesten  des 
'olks  gewählt  waren  (Exod.  18, 21  ff.  Deut.  1, 15ff.).  Die  mosaische  Ein- 
Ichtnng  wolte  David  durch  Bestimmung  einiger  tausend  Leviten  zu  Amt- 
Hiten  (Schreibern)  und  Richtern  nicht  aufheben,  sondern  nur  der  fortge- 
chrittenen  Entwickelung  des  Reiches  entsprechend  weiterbilden.  Für 
ie  einfachen  Verhältnisse  der  mosaischen  Zeit  konte  die  Bestellung  von 
Leitesten  zu  Richtern  genügen;  als  aber  im  Laufe  der  Zeit,  besonders  seit 
er  Einführung  des  Königtumes  die  bürgerlichen  und  staatlichen  Verhält- 
isse  corapliciter  wurden,  mochte  sich  das  Bedürfnis,  für  die  rechte,  dem 
tesetze  Gottes  entsprechende  Ausübung  der  Rechtspflege  gesetzeskundige 
Unner  den  aus  den  Aeltesten  gewählten  Richtern  beizugeben,  immer 
eotiieher  herausstellen,  und  David  sich  bewogen  finden,  vondenLevi- 
^eiue  größere  Anzahl  für  diesen  Beruf  zu  bestimmen,  so  daß  fortan  die 
rericbte  in  den  größeren  Städten  aus  Aeltesten  und  Leviten  zusammen- 
^zt  waren.  Dem  entsprechend  richtete  Josaphat  auch  den  obersten 
'ericbtshof  in  Jerusalem  ein.  Für  mn-»  aDrob  heißt  es  v.  1 1  mm-ia-H  bbi 
•  h.  für  alle  Sachen  der  Religion  und  des  Cultus,  und  für  a'^^lb  steht  dort 
^r:  -c^^  hzh  für  jede  Sache  des  Königs  d.  h.  für  alle  bürgerlichen  Rechts- 
freitigkeiten.  Der  lezte  Satz  v.8;  obijn';  ürrji  kann  nicht  besagen:  die 
IT  das  Obertribunal  berufenen  Männer  bep^abeu  sich  nach  Jerusalem,  um 
>itan  dort  zu  wohnen  [Ramb.  u.  A.),  oder  die  Rechtsuchenden  begaben 
ch  dorthin ;  denn  ^vr  bed.  nicht:  sich  an  einen  Ort  hinbegeben,  sondern 
irQkkehren ,  was  nicht  auf  die  genanten  Personen  paßt ,  da  von  diesen 
cht  gesagt  ist ,  daß  sie  Jerusalem  verlassen  hatten.  Die  Worte  müssen 
it  Kimchi\x,  A.  auf  die  entferntere  Angabe  i5i  c^a  k^jc^^  v.  4  bezogen  wer- 
nund  enthalten  die  nachträgliche  Bemerkung:  Josaphat  und  die  mit 
m  ausgezogen  waren  unter  das  Volk,  kehrten  nach  Jerusalem  zurück, 
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die  passender  am  Schlosse  des  7.  Verses  stehen  würde  und  deutsch  son 
geben  ist:  als  sie  nach  Jcrasalem  zurükgekehrt  waren.  Die  Nachholang 
dieser  Notiz  erst  nach  Erwähnung  der  Errichtung  des  Obertribaoals  in 
Jerusalem,  ist  daraus  zu  erklären,  daß  der  Gcschichtschreiber  sich  durch 
den  sachlichen  Zusammenhang  der  Einsetzung  des  Obergerichtes  mit  der 
Ordnung  des  Gerichtswesens  in  den  Provinzstädten  verleiten  ließ,  die 
Zeitfolge  der  von  Josaphat  getroffenen  Einrichtungen  außer  Acht  za  las- 
sen. —  V.9f.  Auch  den  Gliedern  des  Obertribunals  befahl  Josapbat,ihr 
Amt  in  der  Furcht  des  Herrn ,  mit  Treue  und  rechtschaffenem  Herzen 
(dW  nsba  corde  s.  animo  integro,  vgl.  15,17. 16,9)  zu  verwalten,  rn 
Vi«^n  also  solt  ihr  tun.  Was  sie  tun  sollen,  wird  erst  v.lO  angegeben. 
Das  ^  vor  a"»T''5  ist  explicativ:  nämlich,  und  von  LXX  u.  Vulg.  als  Aber 
flüssig  weggelassen.  „Jede  Streitsache,  die  an  euch  komt  von  euren  Brfi- 
dcrn  die  in  ihren  Städten  wohnen"  (und  Streitsachen  vor  das  Obergericht 
bringen,  in  folgenden  Fällen):  zwischen  Blut  und  Blut  ("pa  mit  folgendem 
\  wie  Gen.  1, 6  u.  ö.)  d.h.  in  Mord  und  Todtschlag  betreffenden  Kriminil- 
sachen,  und  zwischen  Gesetz  und  zwischen  Befehl,  Satzungen  und  Rech- 
ten d.h.  in  Fällen,  wo  es  sich  über  Auslegung  und  Anwendung  des  Ge- 
setzes und  seiner  einzelneu  Gebote,  Satzungen  und  Rechte  auf  bestimte 
Vergehungen  handelt,  also  wo  Zweifel  darüber  obwalten,  nach  welcher 
Gesetzesbestimmung  der  vorliegende  Fall  zu  entscheiden  sei.  MitQn*inini 
folgt  der  Nachsatz,  aber  anakoluthisch.  Statt:  so  solt  ihr  darüber  Be- 
lehrung geben,  heißt  es:  so  solt  ihr  sie  (die  den  Streit  vor  euch  bringen) 
belehren,  daß  sie  sich  nicht  verschulden  und  ein  Zorn  (d.h.  Gottes  Zorn 
und  Strafe)  über  euch  und  eure  Brüder  komme  (vgl.  v.  2).  """nj*?  eig.  er- 
leuchten, mctaph.  belehren  mit  dem  Nebenbegriffe  des  Mahnens  undWar- 
nens.  Das  Wort  ist  aus  Ex.  18, 20  genommen  und  dort  c.  accus,  pers,  et 
rei  construirt.  Diese  Construction  liegt  auch  hier  zu  Grunde,  indem  die 
absolut  voraufgestelte  Sache  lai  a"»*i  Vs  als  accus,  zu  fassen  ist:  und  jeden 
Streit . . .  anlangend,  so  solt  ihr  sie  darüber  belehren.  Nach  Aufzfthlnng 
der  diesem  Gerichte  unterstehenden  Sachen  wird  ?-^n  na  wiederholt  uod 
diese  Vorschrift  durch :  daß  ihr  euch  nicht  verschuldet,  den  Richtern  ein- 
geschärft. Hierauf  (v.  11)  ernent  Josaphat  noch  den  geistlichen  und  den 
weltlichen  Präsideuten  dieses  Tribunals;  für  die  geistlichen  Sachen  den 
Hohenpriester  Amarja,  der  nicht  eine  Person  mit  dem  1  Chr.  5,37  als 
fünften  Hohenpriester  nach  Sadok  genanten  Amarja  (s.  S.  83  u.  86)  ist;  ftf 
die  weltlichen  Sachen  Zebadja,  den  Sohn  Isma'els,  den  Fürsten  des  Uä"* 
ses  Juda  d.h.  Stammfürsten  Juda*s.  Diese  sollen  sein  tas'^^^  über  euch 
d.  h.  Vorgeseztc  der  Richter.  Und  D*n aü;  Schreiber  sollen  die  Leviten  sein 
üy^^^h  vor  euch  d.h.  als  eure  Gehilfen  und  Diener.  Josaphat  schließt  die 
Ernennung  des  Gerichtspersonales  mit  den  aufmunternden  Worten:  seid 
stark  (getrost)  und  wirket"  d.  h.  geht  mit  getrostem  Mute  aus  Werfe 
„und  der  Herr  sei  mit  dem  Guten*'  d.  h.  mit  dem,  der  sein  Amt  wol 
verwaltet. 

Die  Errichtung  dieses  Obertribunals  war  zwar  der  Form  nach  eine 
neue  Institution ,  der  Sache  nach  aber  nur  die  Au>führung  oder  feste  Or- 
ganisation einer  bereits  von  Mose  vorgesehenen  obersten  Gerichtsinstana} 
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ierea  Obliegenheiten  bis  dahin  teils  von  dem  Hohenpriester,  teils  von  dem 
edesnuüigen  weltlichen  Hanpte  des  Volks  (den  Richtern  nod  Königen) 
ersehen  worden  waren.  Als  Mose  am  Horeb  lUchter  übeRdas  Volk  sezte, 
ebot  er  denselben,  die  Sachen,  die  fQr  sie  zu  entscheiden  zu  schwierig 
Iren,  vor  ihn  zn  bringen,  damit  er  sie  nach  eingeholter  göttlicher  Ent- 
±eidong  richte  (Ex.  18,26  a.  19).  Für  die  Zukanft  verordnet  er  spä- 
ar  (Dent.l7,8ff.),  daß  die  Richter  in  den  einzelnen  Ortschaften  und 
tidten  die  schwierigeren  Rechtssachen  vor  die  levitischen  Priester  und 
en  Richter  am  Orte  des  Centralheiligtomes  bringen  und  von  diesen  ent- 
cheiden  lassen  sollen,  indem  er  voraussezt,  daß  Israel  nicht  nur  za 
iderZeit  einen  Hohenpriester,  welcher  mittelst  des  Urim  undTummim 
en  Willen  Gottes  erfragen  könne,  sondern  auch  einen  obersten  Leiter 
Biner  bflrgerlichen  Angelegenheiten  am  Orte  des  Centralheiligtums  ha- 
eo  werde,  welcher  in  Gemeinschaft  mit  den  Priestern ,  resp.  dem  Hohen- 
riester,  in  höchster  Instanz  Recht  sprechen  werde.  S.  die  Erkl.  zu  Deut. 
7,8—13.  Auf  Gmnd  dieser  mosaischen  Verordnungen  errichtete  Josa- 
hit  ein  Obergerichtstribunal  in  Jerusalem  mit  dem  Hohenpriester  und 
ioem  weltlichen  Präsidenten  an  der  Spitze  zur  Entscheidung  derRechts- 
ichen,  die  bis  dahin  der  König  entweder  allein  oder  in  Gemeinschaft  mit 
effl  Hohenpriester  entschieden  hatte.  Mehr  über  dieses  Obergericht  s.  in 
Lbibl.  Arch&ol.IIS.2öOf. 

Cap.XX.  Josaphats  Sieg  Aber  die  Moabiter, 'Ammoniter  und  ai- 
nre  Völker;  and  fibrige  Naehrieliten  Aber  seine  Regierung.  V.  1—30. 
^tr  Sieg  über  die  in  Juda  eingefallenen  feindlichen  Völker,  In  der 
olgezeit  fielen  die  Moabiter  und '  Ammoniter  im  Bunde  mit  andern  Völ- 
erschaften  des  Gebirges  SeMr  in  das  Land  Juda  ein,  mit  der  Absicht,  das 
olk  Gottes  aus  seinem  Lande  zu  vertreiben  und  auszurotten  (v.  1).  Auf 
ie  Nachricht  von  diesem  Einfalle  suchte  Josaphat  Hilfe  bei  dem  Herrn, 
idem  er  ein  Fasten  im  Lande  ausrief  und  im  Tempel  vor  versammelter 
'emeinde  Gott  um  seinen  Beistand  anflehte  (v.  2— 12),  und  empfing 
weh  den  Mund  des  Propheten  Jahaziel  die  Verheißung,  daß  Gott  für 
Qda  streiten  und  daß  König  und  Volk  am  nächsten  Tage  die  Hilfe  des 
ieim  schauen  werden  (v.  13 — 18).  So  geschah  es  auch.  Als  am  folgen- 
*n  Tage  das  judäische  Heer  mit  den  levitischen  Sängern  und  Spielern  an 
er  Spitze  in  die  Wüste  Jeruel  kam,  hatten  die  Feinde  nach  göttlicher 
'ügung  sich  gegenseitig  aufgerieben  (v.l9— 24),  so  daß  Josaphat  mit 
einem  Volke  die  Wahlstatt  voller  Leichen  fand  und  drei  Tage  lang  Beute 
wehen  konte,  worauf  er  am  vierten  Tage  im  Lobethale  den  Herrn  für  die 
fonderbare  Rettung  pries  und  darauf  mit  Freuden  nach  Jerusalem  zu- 
Qkkehrte,  um  im  Hause  Gottes  nochmals  dem  Herrn  für  seine  Hilfe  zu 
anken(v.25— 30). 

V.  1  f.  Durch  1?^':)»i5<  postea  wird  dor  folgende  Krieg  in  die  spätere 
eit  der  Regierung  Josaphats  gesezt,  aber  durchaus  nicht  in  das  lezte 
ihr  seiner  Alleinregierung,  2  Jahre  vor  seinem  Tode,  sondern  nur  spä- 
T  als  die  6  bis  7  Jahre  vor  seinem  Tode  fallenden  Ereignisse  in  c.  18  u. 
9.  —  Mit  den  Moabitern  und'Ammonitern  zofjcn  wider  Josaphat  in  den 
rkg  B^aiasno,  Diese  Angabe  ist  dunkel.  Da  1»  unstreitig  partitive  oder 
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locale  BedentuDg  hat ,  so  könte  man  darnnter  Feinde  verstehen ,  die  von 
den^Ammonitern  abseits  wohnten  OP  wie  1  Sam.20,22.37}  and  an  Hor- 
den in  der  Amnionitis  gegen  Norden  und  Osten  begrenzenden  syrisch-ara- 
bischen Wüste  denken,  wofür  das  d*;k^  v.  2  zn  sprechen  scheint.  Aber  mit 
dieser  Anifassnug  sind  v.  10  und  22  f.  kaum  vereinbar,  indem  hier  aafier 
oder  neben  den  Söhnen  ^Ammons  und  Moabs  Bewohner  des  6ebir]g[ef 
Se^ir  als  Feinde  genant  sind,  die  in  Juda  eingefallen  waren.  Auf  dem  Ge- 
birge Se^ir  wohnten  die  Edomiter;  aber  wären  nur  die  Edomlt^r  Bondes- 
genossen der  'Ammoniter  und  Moabiter  gewesen,  so  solte  man  einfach 
ah«  ^y2  oder  ^m^  oder  *^?tt?  "«aa  (vgl.  25, 11. 14)  erwarten.    Aoefa  IKt 
sich  nicht  leugnen,  daß  die  Erklärung  des  c^oiisyTO  von  jenseits  der^Am- 
moniter  wohnenden  Völkern  gesucht  und  künstlich  ist  Unter  diesen  Ua- 
ständen  empfielt  sich  die  schon  von  Hilkr,  im  OfiomcuL  p.  285  in  Y(ff- 
schlag  gebrachte  Aendernng  des  Q*^'«^$rra  in  a^pvi^n^  Mauniter  oder  Mio- 
niter;  eine  Völkerschaft,  die  ihren  Hauptsitz  in  der  Stadt  Met  an  in  der 
Nähe  von  Petra  im  Osten  des  Wady Musa hatte,  s. zu  1  Chr. 4,41.  Haan 
lag  auf  dem  Gebirge  Se^ir  d.i.  dem  gebirgigen  Landstriche  auf  der(M- 
Seite  der^Araba,  der  sich  von  der  Spitze  des  todten  Meeres  bis  znm  lli- 
nitischen  Golfe  hinabzieht  und  heut  zn  Tage  in  seinem  nördlichen  Teito 
Dschebdi  {Gebalene),  im  südlichen  es-Sheräh  heißt.    Die  Maunitenti' 
ren  demnach  Bewohner  des  Gebirges  Se^ir,  und  sind  hier  statt  der  Edo- 
miter genant  als  ein  auf  dem  südlichen  Teile  dieses  Gebirges  wohnendes 
Volk,  welches  warscheiiilich  nicht  edomitischen  Ursprunges  war,  um  den 
Gedanken  auszudrücken ,  daß  an  dem  Kriegszuge  der  Ammoniter  und 
Moabiter  nicht  blos  Edomiter,  sondern  Horden  vom  ganzen  Gebirge  Seir 
teilnahmen.   In  c.  26,  7  erscheinen  die  c*^3nrQ  neben  Arabern  und  Phili- 
stern als  Feinde  Israels,  die  von  Uzija  besiegt  worden.    Diese  UmstAnde 
sprechen  für  die  vorgeschlagene  Aenderang,  wogegen  der  Umstand,  dil 
die  LXX  hier  für  M'»?™  tx  rdiv  Mn^alcor  haben,  wenig  beweist,  da  diese 
Uebersetzer  auch  in  26, 8  D^aiarn  durch  ol  Mivatoi  gegeben  und  hier  die 
^Ammoniter  irrig  zu  Minäern  gemacht  haben.  V.2.  Da  kamen  und  md* 
deten  dem  Josaphat  sc.  Boten  oder  Flüchtlinge;  das  Subject  ist  nnbestimt 
und  aus  dem  Contexte  zn  ergänzen.    „Wider  dich  ist  herangezogen  eine 
große  Menge  von  jenseit  des  (todten)  Meeres."    fi^Kp  gibt  auch  keines 
passenden  Sinn,  da  in  der  ganzen  Erzählung  von  aus  Syrien  gekommenen 
Feinden  keine  Rede  ist;  man  hat  mit  Cahnet  u.  A.  d^^  zu  lesen.  Da  die 
Feinde  von  der  Südspitze  des  todten  Meeres  her  in  Juda  eingefallen  «t' 
ren,  so  melden  die  Boten,  daß  sie  von  Edom  gekommen  seien.  „Siehe  sie 
sind  in  Hazazon-Thamnr  d.  i.  ^Engedi**,  das  heutige^^^m  Dschidy,  mitten 
am  Westrande  des  todten  Meeres,  s.  zu  Jos.  16, 62  und  Gen.  14,7;  etwt 
15  Stunden  von  Jerusalem  entfernt. 

V.3— 12.  Diese  Nachricht  erfölte  Josaphat  mit  Furcht,  daß  er  den 
Entschluß  faßte,  Hilfe  bei  dem  Herrn  zu  suchen,  tjd  KJ  =  'B  wvgl' 
2Kön.l2,18.  Jer.42,15  das  Gesicht  auf  etwas  richten  d.h.  sich  etwtf 
vornehmen,  einen  Entschluß  fassen.  Er  rief  ein  Fasten  in  ganz  Jnda  us, 
damit  das  ganze  Volk  sich  vor  Gott  beuge  und  seine  Hilfe  erflehe,  wie  bei 
schweren  Unglücksfällen  zu^eschehen  pflegte,  vgl.  Jud.  20, 26. 1  Sam.7,6. 


1 


2  Chron.  XX,  4--10.  289 

Jo.2,15.    Infolge  des  königlichen  Anfrafes  kam  Jada  zasammen,  Tom 
Henn  za  soeben  d.h.  Hilfe  zu  erbitten  durch  Fasten  nnd  Gebet  im  Tem- 
pel; and  zwar  nicht  blos  die  Bewohner  der  Hauptstadt,  sondern  aus  allen 
Sliiilen  des  Reiches  kamen  sie.    nm^  ;r;9a  vom  Herrn  suchen  sc.  Elilfe, 
wird  im  lezteu  Satze  durch  >Trp«-nx  c;?^  den  Herrn  suchen  ausgedrOkt.  — 
V.5.  Als  sich  die  Bewohner  Jnda's  und  Jerusalems  im  Hause  Gottes  ver- 
simmelt  hatten,  trat  Josaphat  vor  den  neuen  Vorhof  hin  und  flehte  mit 
iDbrflostigem  Gebete  zum  Herrn.    Der  neue  Vorhof  ist  der  ftußcrc  oder 
groBeVorhof  des  Tempels,  den  Salomo  angelegt  hatte  (4,9).    Er  heißt 
Uer  der  neue  Vorhof,  warschcinlich  weil  er  unter  Josaphat  oder  Asa 
restanrirt  oder  weiter  ausgebaut  worden  war.    Dieser  Vorhof  war  die 
Stltte,  wo  die  Gemeinde  sich  vor  Gott  im  Heiligtnmc  versammelte.    Vor 
denselben  d.  h.  am  Eingange  in  den  Priestervorhof  steltc  sich  Josaphat 
hin,  so  daß  die  Gemeinde  ihm  gegenüber  stand.  —  V.  6  ff.  Das  Gebet,  wel- 
ekes  Josaphat  an  Jahve  den  Gott  der  Väter  als  den  allmächtigen  Herscher 
Aber  alle  Königreiche  richtet,  besteht  in  einer  kurzen  Darlegung  des  Sach- 
T«rhaltes.    Jahve  hat  seinem  Volke  Israel  das  Land  zum  ewigen  Besitze 
gegeben  und  Israel  hat  dann  ein  Heiligtum  seinem  Namen  erbaut  (v.  7  n. 
8),  Israel  aber  hat  den^Ammonitern,  Moabitern  und  Edomitern  keinen 
AnlaS  gegeben,  sie  zu  überfallen  und  aus  ihrem  Lande  zu  vertreiben  (v.  10 
Q.ll).  Auf  diese  beiden  Tatsachen  gründet  Josaphat  die  Bitte  um  Hilfe 
Inder  Weise,  daß  er  bei  der  ersten  an  die  göttliche  Verheißung,  die  im 
Tempel  vor  Gott  gebrachten  Gebete  erhören  zu  wollen,  erinnert  (v. 9) 
QBd  bei  der  zweiten  die  Ohnmacht  Israels  gegen  einen  so  zahlreichen 
Peind  zu  streiten  hervorhebt  (v.l2).  In  der  Anrode  Jahve*s:  Gott  unserer 
Väter,  liegt  ein  Motiv  für  Gott,  sich  seines  Volkes  in  der  gegenwärtigen 
Bedrängnis  anzunehmen.  Ihm,  der  den  Vätern  das  Land  zum  Eigeiitume 
gegeben,  liegt  es  ob,  dasselbe  auch  den  Kindern  zu  erhalten,  falls  diesel- 
ben diesen  Besitz  nicht  durch  ihre  Schuld  verwirkt  haben.    Wie  Jahve 
äU  Bundesgott  hiezu  verpflichtet  ist,  so  hat  er  als  Gott  und  Ilerscher 
HimiDels  und  der  Erde  auch  die  Macht  und  Gewalt  dazu,  vgl.  Ps.115,3. 
^^^  ^?  r?  keiner  ist  neben  dir,  der  sich  aufstellen  d  h.  dir  Wider- 
stand leisten  könte,  vgl.  die  ähnliche  Wendung  14, 10  und  für  den  Gedan- 
ken l  Chr.  29,12.  —  Zu  v.  7»  vgl.  Jos.  23. 9.  24,12.  Ex. 23,20fr.  u.a.;  zu 
'''*  vgl.  Gen.l3,l5f.  15,18  u.a.;  zu  r,anx  Jcs.41,8.  —  V.8.  In  diesem 
*^de  wohnten  sie  und  bauten  dir  darin  ein  Heiligtum  fUr  deinen  Namen, 
^81-6,5.8.  "^txb  sprechend  d.h.  indem  sie  bei  Einweihung  dieses  Hauses 
^e zuversichtliche  Hoffuuns:  aussprachen,  in  denv.9  folgenden  Worten, 
h  diesem  V.  sind  die  im  Weihegebete  Salomo's  (c.6,22—  39)  aufgezähl- 
ten Fälle,  fQr  welche  Erhörung  von  Gott  im  Tempel  erfleht  wird,  kurz  zu- 
^mengefaßt.    Bei  der  Bezugnahme  auf  dieses  Gebet  sezt  Josaphat  vor- 
^,  daß  Jahve  die  Erhörung  des  Gebets  zugesa^'t  hat,  indem  er  mit  seiner 
Berrlichkeit  den  Tempel  erfülte,  s.  c.  7, 1  — 3.  Das  nur  hier  vorkommende 
Nomen  »ico  zwischen  "is'j  und  a":n  bezeichnet  in  diesem  Zusammenhange 
Strafgericht.  —  V.  10.  nnr*;  und  nun  ist  das  Gegenteil  hievou  eingetre- 
ten.  Völker,  in  deren  Mitte  zu  kommen  (cna  xiab  , . .  ^üX)  d.  h.  deren 
Und  zu  betreten  du  den  Israeliten  nicht  gestattetest,  als  sie  aus  dem 

f  «i'i  machexil,  e0stkiehtsbüek0r.  IQ 


1 )  „Der  Pfad  —  bemerkt  er  —  geht  in  Zickzacken  hinab,  oft  unter  dem  itoS- 
sten  Winkel,  den  Pferde  nur  machen  können,  und  läuft  teils  längs  ToxttehcBÖi* 
Felscnwänden  an  der  senkrechten  Wand  der  Klippe  hin  und  dann  die  fast  ebei* 
steilen  Trümmer  hinab.  —  Wenn  man  Ton  unten  auf  diesen  Teil  zurfleksiehl»*^ 
scheint  es  gans  unmöglich,  daS  es  hier  irgend  einen  Weg  geben  könne;  jedaei 
bat  man  durch  geschickte  Windungen  den  Pfad  wirklich  ohne  onäberwinfli^* 
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Lande  Aegypten  aaBzogen,  denn  sie  (die  Isr.  anter  Mose)  wichen  vor  ih- 
nen aas  and  verheerten  sie  nicht  (vgl.  zor  Sache  Nam.  20,14 £  Deut  2, 4. 
9. 19),  siehe  diese  Völker  vergelten  ans  damit,  daß  sie  nan  kommen,  ans 
aas  anserm  Besitze,  den  da  ans  gegeben  (vhnln  zam  Besitz  geben,  wie 
Jad.  11,24)  zu  vertreiben.   Daran  schliefit  sich  y.  12  die  Bitte:  Unser 
Gott,  wirst  da  nicht  richten  d.h.  Recht  schaffen  wider  sie,  denn  wir  haben 
nicht  Kraft  vor  (za  widerstehen)  dieser  Menge?  Wir  wissen  nicht  was  wir 
tan  sollen  sc,  gegen  so  viele  Feinde,  sondern  auf  dich  sind  ansere  Aogen 
gerichtet,  d.h.  zu  dir  schauen  wir  nach  Hilfe  aus,  vgl.  Ps.123,2. 141, & 
—  V.  13.  So  mit  seinem  Könige  betend  stand  ganz  Jada  vor  dem  Henu 
Aach  ihre  kleinen  Kinder,  Frauen  und  Söhne  hatten  sie  mitgenommen, 
um  Rettung  für  sie  vor  den  Feinden  zu  erflehen,  vgl.  Judit.  4, 9. 

y.l4 — 17.  Die  Antwort  des  Herrn  durch  den  Propheten  Jahaiiä. 
Y.  14.  Mitten  in  der  Versammlung  kam  der  Geist  des  Herrn  Ober  Jaht- 
zi^l,  einen  Leviten  von  den  Söhnen  Asaphs,  und  verhieß  dem  Könige  wkI 
Volke  wunderbare  Hilfe.  Das  Geschlecht  Jahaziels  wird  bis  zum  ftnftei 
Gliede  zurtlckgefohrt  auf  den  Leviten  Mattanja  von  den  Söhnen  Asapbi 
Dieser  Mattanja  ist  nicht  eine  Person  mit  dem  1  Chr.  25,4. 16  erwfthitM 
Mattanja  za  Davids  Zeit,  denn  der  leztere  gehörte  za  den  Söhnen  Heminii 
vielleicht  aber  (nach  einer  Vermutung  von  Movers  S.  112)  mit  dem  An-  . 
phiten  Nctai^ja  1  Chr. 25,2. 12  identisch,  da  ^  und  3  leicht  verwechiell 
werden  können.  V.  15.  Jahaziel  verkündigt  dem  Könige  and  Volke,  lüdit 
za  erschrecken  vor  der  großen  Menge  der  Feinde,  „denn  nicht  euer  lA 
der  Krieg,  sondern  Jahve's"  d.  h.  nicht  ihr  habt  sie  zu  bekriegen,  senden 
'  der  Herr  wird  es  tun,  vgl.  1  Sam.  17,47.  —  V.  16.  „Morgen  ziehet  hinib 
wider  sie-,  siehe  sie  ziehen  an  der  Anhöhe  Hassis  herauf,  und  ihr  werdet 
sie  treffen  am  Ende  des  Thaies  vor  der  Wüste  Jern61.  WOste  Jerwl\m 
ohne  Zweifel  ein  Teil  des  großen  flachen  Landstrichs,  der  jezt  nach  daea 
Wady  an  seiner  nördlichen  Seite  el  Hasasah  genant  wird  and  im  Sfldei 
von  dem  Wady  el  Ghär  begrenzt  wird,  und  vom  todten  Meere  bis  in  die 
Nähe  von  Theko^a  sich  erstrekt.  Die  ganze  Gegend  längs  der  Westseite 
des  todten  Meeres  ist,  „wo  sie  nicht  Gebirgsrücken  oder  tiefes  Thal  ist« 
hohes  allmälig  nach  Osten  zu  abfälliges  Flachland,  gänzlich  wQste,Uos 
hie  und  da  mit  einigem  Gesträuche  bedekt  und  ohne  die  geringste  Sptft 
jemals  beackert  gewesen  zu  sein"  (Robins,  Pal.  II  S.480f.).  Von  n^ 
y^iiri  Aufstieg  oder  Anhöhe  Hassis  ist  der  Name  vielleicht  an  dem  Widf 
el  Ilasasah  haften  geblieben.  LXX  haben  y^stri  durch  'AcoBlg  wiederge- 
geben, Joseph.  {Antt  IX,  1, 2)  hat:  dvaßaatcaq  Xtyofiivtjq  i^ox^Q,  **" 
nach  hob.  II  S.446  unter  dem  Wege  „aufwärts  von  Ziz  herauP'  den  bee* 
tigen  Paß  versteht,  der  von^^m  Dschidy  auf  das  hohe  Flachland  hiniif' 
führt,  den  er  aber  S.  438  als  einen  „erschrecklichen  PaB"  beschreibtSs^ 
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innkamn  sa  denken  ist,  wenn  auch  die  Feinde,  gleich  den  henti- 
ednineii  aof  ihren  Raubzügen,  l&ngs  dem  Ufer  des  See's  hin  and  erst 
ingedi  auf  die  Hochfläche  hinaufgezogen  sein  selten.  Denn  die  Israe- 
tiaben  die  Feinde  nicht  an  diesem  Aufstiege,  sondern  oben  aof  der 
ebene  getroffen.  Auch  ist  die  Deotang  des  y^V^  durch  igo;^  bei 
A.  tehr  fraglich,  denn  daß  das  n  daran  vom  Artikel  komme,  ist  nicht 
sndig  {£w.  Gesch. UI  S.475  der  2.  Aufl.).  —  Y.  17.  Ihr  habt  dabei 
)  nicht  zu  streiten;  tretet  nur  hin,  stehet  und  sehet  die  Hilfe  des 
I  (der)  mit  euch  (ist).  Mehr  braucht  ihr  nicht  zu  tun,  also  euch  auch 
SU  fftrchten.  —  Y.  18.  Für  diese  trostreiche  Yerheifiung  dankten 
^und  Yolk,  anbetend  vordem  Herrn  niederfallend,  worauf  die  Levi- 
ch  erhoben,  um  mit  lauter  Stimme  Oott  zu  loben.  Leviten  „von  den 
iKahats  und  zwar  von  den  Eorahiten" ;  denn  die  stamten  von  Rabat 
Chr.  6, 22). 

.20—25.  Die  Erfüllung  der  göttlichen  Yerheifiung.  Y.20.  Am 
ten  Morgen  zogen  den  Worten  des  Propheten  gemäß  die  versammel- 
idier aus  nach  der  Wüste  Tbeko^a  hin.  Beim  Auszuge  stand  Josa- 
warscheinlich  im  Thore  Jerusalems,  wo  die  Abziehenden  sich  ver- 
dten,  und  forderte  sie  zu  festem  Yertrauen  auf  den  Herrn  und  seine 
leten  auf  (vna^tn  und  mxn  wie  Jes.  7, 9).  Nachdem  er  das  Yolk  so 
len  (^  yii']  sich  als  Rathgeber  erweisen,  vgl.  2  Kön.  6, 8)  hatte,  ord- 
r  den  Zug  an  —  nicht  zum  Kampfe,  sondern  um  der  wunderbaren 
les  Herrn  sich  zu  versichern.  Er  stelte  Sänger  des  Herrn  (^  vor  mm 
Jmschreibung  des  Genitivs)  und  zwar  lobsingend  in  heiligem 
icke,  beim  Ausziehen  vor  dem  gerüsteten  Heere  und  sprechend  d.h. 
B  die  levitischen  Sänger  vor  dem  Heere  her  ausziehen,  singend  und 
id  im  heiligen  Schmucke  ('p'^'l^n^  in  heiligen  Schmuck  gekleidet  = 
iChr.  16,29,  vgl.  £«;.§.  217^»),  um  den  Herrn  für  die  zugesagte 
EU  preisen.  Y.22.  Und  zu  der  Zeit,  als  sie  (in  die  Nähe  des  feind- 
Lagers  gekommen)  anfingen  mit  Jubel  und  Lobpreis,  richtete  Jahve 
irer  wider  die  Söhne 'Ammons,  Moabs  und  des  Gebirges  Se^ir,  die 
Jnda  gezogen  waren,  und  sie  wurden  geschlagen.  ^^"1$^  bezeich- 
iflaurer,  im  Hinterhalte  verstekte  Wegelaurer  Jud.  9, 25.  Wer  hier 
;er  gemeint  ist,  läßt  sich  nicht  sicher  ausmachen.  Yerschiedene  äl- 
Bsll.,  Ew.  u.  Berth,  denken  an  von  Gott  gesandte  Mächte,  Engel, 
gen  des  Geschäfts,  das  sie  im  Heere  der  feindlichen  Yölker  zu  ver- 
a  hatten,  insidiatores  genant  seien.  Allein  die  Stellen,  wo  ein  Ein- 
1  himmlischer  Mächte  erwähnt  ist,  lauten  anders,  vgl.  2  Kön.  6, 17. 
,  und  die  Bezeichnung  himmlischer  Mächte  durch  ^"^^"^.^^  hat  wenig 
iheinlichkeit.  Man  hat  wol  an  irdische  Wegelagerer  zu  denken,  die 
lem  Yerstecke  heraus  gegen  das  feindliche  Heer  unverhofft  lo&bra> 
ind  dasselbe  in  panischen  Schrecken  sezten,  daß,  wie  v.23f.  erzählt 
Euerst  die^Ammoniter  und  Moabiter  gegen  die  Bewohner  des  Gebir- 
ir  die  Waffen  kehrten  und,  nachdem  sie  diese  aufgerieben  hatten,  sich 


rigkeiten  hinabgeleitet,  so  daB  selbst  oft  beladene  Kamele  hinauf-  und  ber- 
eben*«. 
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untereinander  aafzoreiben  begannen.    Nur  können  es  nicht  in  einen  Hin- 
terhalt gelegte  Judäer  sein,  weil  diese  nach  v.l5  n.  17  nicht  kimpfen, 
sondern  nur  die  durch  Gott  gewirkte  Rettung  schauen  sollen.  Warschein- 
lich  waren  es  beutegierige  Wegelagerer  von  SeMriten,  die  ans  einem  Hin- 
terhalte heraus  einen  Angriff  auf  die^Ammoniter  und  Moabitermacbtea 
und  durch  göttliche  Fügung  die  Angegriffenen  in  solche  Bestarznng  ud 
Verwirrung  brachten,  daß  sie  auf  die  mit  ihnen  gezogenen  Bewohner  da 
Gebirges  Se^ir  losschlugen  und  dann  gegen  einander  in  Kampf  gerietheo, 
ähnlich  wie  in  Jud.7,22f.  die  Midianiter  durch  den  unerwarteten  is- 
griff  der  von  Gideon  geführten  kleinen  Schaar  durch  göttliche  Wirkn« 
so  erschrekt  wurden,  daß  sie  das  Schwert  wider  einander  kehrten  ond  sieh 
gegenseitig  aufrieben.  ^  **3\z|ra  nnilaa^  and  als  sie  zu  Ende  (fertig)  wi- 
ren  unter  den  Bewohnern  Se'irs,  als  sie  diese  niedergemetzelt  hattes^bil- 
fen  sie  einer  wider  den  andern  zum  Verderben  (tv^nä^  i^t  Substantiv  wie 
22,4.  £z  5,16  a.a.).  —  V.24.  Als  nun  Juda  auf  die  Anhöhe  in  der 
Wüste  C^Bsro  specula,  Warte,  hier  eine  Anhöhe  an  der  Wüste  Theko'i, 
von  der  aus  man  die  Wüste  Jeru61  (v.  10)  überschauen  konte)  kam  ml 
sich  gegen  die  Menge  der  Feinde  (1*^^  auf  v.  12  zurückweisend)  wandte 
oder  wenden  wolte,  siehe  da  sahen  sie  „Leichen  zur  Erde  liegen  und  ket   ^ 
ner  war  entronnen"  d.  h.  Leichen  in  solcher  Menge  da  liegen,  daB  des  J 
Anscheine  nach  keiner  entronnen  war.  —  V.  25.  So  kam  Josapbit  nik  | 
seinem  Volke  (wie  Jahaziäl  verkündigt  hatte ,  nicht  um  zu  kfimpfen,  eoi- 
dern  nur)  um  Beute  zu  erbeuten,  und  fanden  nnter  ihnen  [tsrr^  anter  oder 
bei  den  Gefallenen)  in  Menge  sowol  Habe  als  Leichname  und  kostbiie 
Ger&tho.  Die  Nennung  der  Q'^IJB  unter  der  Beute  zwischen  ^  w  and  den  a 
kostbaren  Geräthen  befremdet    Einige  Codd,  (4  Kennic.  a.  3  ^  Eo$^)  \ 
und  verschiedene  alte  Ausgaben  (ComptuL,  die  von  Luther  gebrauchte  | 
Z?rix^nsche,  die  Bomberg.  vom  J.  1518  n.  21  und  die  Äfünsiersdbe)  ht-  | 
ben  statt  dessen  Q^ljs  (ob  auch  LXX  u.  Vulg.,  ist  sehr  fraglich,  \^,ii  j 
Rossi  variae  lectL  ad  h.  /.).  D'^l^ia  Kleider  neben  ^«"l  beweglicher  Hebe   f 
(Tbiere,  Zelten. s.w.)  scheint  besser  zu  passen  und  wird  deshalb  vofl   1 
Dathe  ü,Berth.  für  die  richtige  und  ursprüngliche  Lesart  gehalten.  Dodi    ; 
sind  die  Gründe  hiefür  nicht  entscheidend,  denn  Q'^^d  ist  viel  besserte-   '■ 
zeugt,  und  man  braucht  bei  ^^']  nicht  notwendig  an  lebende  und  todte 
Thiere  zu  denken ,  sondern  wie  ^^  Habe  jeglicher  Art  bezeichnet,  die 
bei  Nomaden  hauptsächlich  im  Viehbesitze  besteht,  so  kann  man  tick 
unter  fi^*ijs  erschlagene  Menschen  und  Thiere  verstehen  und  an  Wiis 
und  Kleider  der  Menschen  wie  an  Geschirre  und  Schmuck  der  Thieie 
(vgl.  Jud.  8, 26)  als  eine  nicht  wertlose  Beute  denken.    Kleider  als  solche 
kommen  sonst  in  den  Aufzählungen  erbeuteter  Gegenstände  nicht  vor,  eoi* 
dem  in  Jud.  8, 26  nur  die  Purpurgewänder  der  midianitischen  FOrstei; 
and  der  Bemerkung,  daß  das  vorher  genante  b^IJb  die  VerwechslangfOi 
D'^'lja  mit  ta*^*^.}!;  veranlaßt  habe ,  läßt  sich  die  eben  so  berechtigte  Verai- 
tung  entgegenstellen,  daß  der  scheinbar  unpassende  Sinn  des  W.  orn^ 
zur  Aenderung  in  D^'lja  bewogen  haben  könne,  nrran  ^^bs  sind  wol  banplr 
sächlich  goldene  und  silberne  Schmucksachen,  dergleichen  Jnd.8,261 
aufgezählt  sind.   Und  sie  raubten  für  sich  k^b  y^)  „nicht  war  Trfiga!' 


2  Chron.  XX,  26—33.  203 

h.  in  8<dcher  Menge,  die  man  nicht  tragen,  fortschaffen  konte,  und  plQn- 
itea  drei  Tage  lang,  weil  der  Beate  so  viel  war.  Die  außerordentliche 
ok  Menge  der  Beate  rührte  daher,  daß  diese  Völker  mit  Hah  and  Gat 
Hgeiogen  waren,  um  die  Israeliten  aas  ihrem  Erhe  zu  verdrängen  und 
rLand  ftr  rieh  in  Besitz  za  nehmen,  so  daß  dieser  Einfall  in  Jnda  eine 
rtV61kerwandening  war,  wie  sie  später  in  massenhafter  Weise  sich  wie- 
»Mt  and  von  Innerasien  her  über  ganz  Earopa  ergossen  hat.  In  dieser 
kocht  der  feindlichen  Horden  haben  wir  aach  den  Grand  fQr  ihre  Yer- 
Mang  darch  ein  Wunder  Gottes  za  suchen.  Weil  sie  das  Volk  Israel 
n  seinom  von  Gott  ihm  gegebenen  Lande  verdrängen  und  vernichten 
•Itai,  mußte  der  Herr  seinem  Volke  zu  Hilfe  kommen  und  seine  Feinde 
nichten.  —  V.  26.  Am  vierten  Tage  sammelten  sich  die  Judäer,  um 
•ttdem  Herrn  fflr  diesen  Segen  zu  danken,  in  einem  Thale,  welches  da- 
ta den  Namen  na'ia  p^9  Lobethai  erhielt  und  nicht  weit  vom  Schlacht- 
Ue  entfernt  sein  konte.  Von  da  kehrten  sie,  mit  Josaphat  an  der  Spitze 
I  Fk^nden  nach  Jerusalem  zurflck  und  zogen  hier  unter  feierlichem 
nde  der  Leviten  und  Priester  zum  Hause  Gottes,  um  dem  Herrn  für 
ine  wunderbare  Hilfe  noch  weiter  zu  danken  (v.  27 f.).  Der  alte  Name 
ni  Lobethai  hat  sich  erhalten  in  dem  Wady  Bereikui,  im  Westen  von 
Mo^a  nahe  an  der  Straße,  die  von  Hebron  nach  Jerusalem  fahrt,  „ein 
eitea  offenes  Thal  und  aaf  dessen  Westseite  auf  einer  kleinen  Erhöhung 
t  Ruinen  von  Bereikut,  die  3  bis  4  Morgen  bedecken",  Robins.  N.  bibl. 
nch.  S.360  u.Phys.  Geogr.  S.106;  yglv.de  Velde  Memoir  p.292. 
sn  Ort  erwähnt  schon  Hieron,  in  vita  Paulae,  wo  er  erzählt,  daß  die 
ula  in  mperciüo  Caphar  baruca  stehend,  von  dort  aus  die  weite 
flste  und  das  ehemalige  Land  von  Sodom  und  Gomorrha  Qberschaut 
bc,  r/l  Relafid,  Pal.  iUustr.  p.356ii.  685.  Unbegrtlndet  ist  dagegen  die 
entificirung  des  Lobethaies  mit  dem  oberen  Teile  des  Kidronthales, 
dcbes  nach  Jo.  4,  2.  12  den  Namen  Thal  Josaphat  erhalten  hat,  s.  za 
«1  4, 2.  —  Zu  V.  27»»  vgl.  Esr.  6, 22.  Neh.  12,43.  —  V.29.  Die  Kunde 
m  diesem  Siege  des  Herrn  Aber  die  Feinde  Israels  verbreitete  einen 
direcken  Gottes  Qber  alle  Königreiche  der  umliegenden  Länder,  infolge 
fiiaen  das  Königreich  Juda  Ruhe  hatte;  vgl.  17, 10.  Zu  dem  lezten 
itze  von  V.  30  vgl.  15, 15.  Diese  wunderbare  Tat  des  Herrn  wird  in  den 
orahitischen  Psalmen  46. 47  u.  48  und  vielleicht  auch  in  dem  von  einem 
nphiten,  vielleicht  von  Jahaziel,  verfaßten  Ps.  83  zum  Gegenstand  des 
Abpreises  Gottes  gemacht,  s.  Del.  Einleit.  zu  diesen  Psalmen. 

Y.  31 — 37.  Schlußnotizen  über  die  Regierung  Josaphats ,  die  sich 
ich  1  Kön.  22,  41 — 51  finden  and  dort  mit  einigen  in  der  Chron.  feh- 
aiden  Notizen  (v.  45. 48  u.  49)  vermehrt  den  ganzen  Bericht  Aber  seine 
legiemng  ausmachen.  In  den  Angaben  über  das  Lebensalter  Josaphats 
ei  seiner  Thronbesteigung,  über  Dauer  und  Beschaffenheit  seiner  Re- 
iening  stimmen  beide  Berichte  ganz  überein;  nur  hat  der  Verf.  der 
tooD.  statt  der  stereotypen  Formel :  und  das  Volk  opferte  und  räucherte 
och  auf  den  Höhen  (1  Kön.  22, 44  vgl.  2  Kön.  12, 4. 14, 4.  15, 4. 35)  die 
ichlich  bezeichnendere  Bemerkung :  und  das  Volk  hatte  noch  sein  Herz 
ieht  fest  auf  den  Gott  seiner  Väter  gerichtet  (v.  33).    Die  Notiz ,  daß 
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Josaphat  mit  dem  Könige  Israels  Frieden  hielt  (Kön.  ▼.  45),  faUt  in  der 
Chron.y  weil  die  Sache  sich  ans  der  Yerschwftgening  Josaphats  mit  dm 
Ahabschei\.Königshaase  von  selbst  ergab  und  schon  durch  die  ErtlUaig 
c.  18  hinlänglich  bezeagt  war,  anBerdem  aber  durch  das  ▼.  85£  «^ 
w&hnte  Unternehmen  noch  weiter  bezengt  wird.  Aus  demselben  Ormide 
ist  die  Einschaltang  in  1  Kön.  22, 46  über  die  tapferen  Taten  and  Kriege 
Josaphats  in  der  Chron.  v.  34  weggelassen,  weil  diese  Taten  hier  qw- 
ciell  erz&hlt  worden.  lieber  die  Reden  Jehu\  die  in  das  Boch  der  KOidgB 
aufgenommen,  s.  die  Einleit.  S.  22.  Ferner  die  Notiz  Ober  die  Yertreibeeg 
der  übrigen  Buhler  (j^Ji)  aus  dem  Lande  1  Kön.  22,  47,  die  auf  1  KOo. 
15, 12  zurückweist,  fehlt  hier,  weil  bei  Asa  diese  Specialität  nicht e^ 
wähnt  ist.    Endlich  die  Notiz,  daß  Edom  keinen  König,  sondern  bot 
einen  Statthalter  hatte,  dient  in  1  Kön.  22,  48  nur  als  Einleitung  fflr 
den  folgenden  Bericht  von  Josaphats  Versuche,  die  Schiffahrt  nach  Ophir 
wieder  herzustellen,  worüber  der  Verf.  der  Chronik  in  v.  35 — 37  nur 
berichtet,  daß  Josaphat  sich  mit  dem  gottlosen  Aha^a,  dem  Könige  tm 
Israel  verbunden  habe ,  um  zu  Esjongeber  Tarsisfahrende  Schiffe  n 
bauen,  aber  von  dem  Propheten  Eli'ezer  deshalb  getadelt  wurde, der 
ihm  ankündigte,  daß  Jahve  sein  Werk  vernichten  werde,  worauf  die 
Schiffe,  ohne  Zweifel  durch  einen  Sturm,  zertrümmert  wurden  und  die 
Fahrt  nicht  machen  kooten.    ')3^';)nK  enthält  keine  nähere  Zeitangabe 
(vgl.  20, 1),  sondern  besagt  nur,  daß  die  Verbindung  mit  Aha^a  oach 
dem  Siege  über  die^Ammoniter  und  Moabiter  erfolgte.  Ahazja  kam  in 
17.  Jahre  Josaphats  zur  Regierung  und  regierte  nicht  volle  2  Jahre.  In 
diese  Zeit  fiel  das  in  Rede  stehende  Unternehmen.  ")anri2<  ist  aramäische 
Bildung  für  ^nr^.    Den  lezten  Satz  v.  35 :  er  (derselbe)  handelte  gott- 
los, bezieht  Bert/i.  auf  Josaphat:  er  handelte  schlecht,  weil  der  Zusam- 
menhang lehre ,  daß  mit  diesen  Worten  Josaphat  wegen  seiner  Anoftlte* 
rung  an  den  König  des  nördlichen  Reiches  getadelt  werden  soll.  Allein 
diese  sachlich  richtige  Bemerkung  beweist  durchaus  nicht,  daß  Knaof 
Josaphat  geht.  Ein  Tadel  Josaphats  wegen  seiner  Verbindung  mit  Aha^& 
liegt  in  den  Worten  auch,  wenn  sie  Ahazja's  Wandel  charakterisiren- 
Wir  können  nur  mit  den  alten  Ausll.  die  Worte  von  Ahaaga  verstehen) 
weil  ?''^'^rt  ein  viel  zu  starkes  Wort  für  Josaphats  Vergehen  bei  dieser 
Sache  ist.  T"^J^  braucht  der  Verf.  der  Chronik  zwar  von  Josaphats  En- 
kel Ahazja  22,  3,  aber  nur,  um  damit  das  Treiben  des  Ahabschen  Baa- 
ses zu  bezeichnen,  in  dem  Satze:  seine  Mutter,  eine  Tochter  Ahabs  qb4 
der  Isebel  war  für  $**^^,n  seine  Rathgeberin.    Mit  dem  Frevler  Ahaaja 
verbündete  sich  Josaphat,  um  Schiffe  zij  bauen  ü^iö^n  reib  om  nach'Ta^ 
sis  zu  fahren,  und  sie  bauten  Schiffe  zu  Esjongeber  d.  i.  am  rothen  Meere. 
Statt  dessen  heißt  es  iKön.  22, 49:  Josaphat  baute  Tarsisschiffe  za 
gehen  nach  Ophir  nach  Gold.  Hieraus  erhellt,  daß  in  beiden  Stellen  von 
derselben  Unternehmung  die  Rede  ist  und  der  Ausdruck  Tarsisschiffe  ia 
der  Chron.  durch  Schiffe  zu  gehen  nach  Tarsis  umschrieben  ist.    Biese 
Umschreibung  ist  ein  Misgriff,  da  Tarsisschiffe  nur  Schiffe  sind,  die  gleich 
den  Tarsisfahrern  für  weite  Seereisen  gebaut  waren;  denn  Josaphat  weite 
nur  die  Ophirfahrten  wiederherstellen.   Von  dieser  irrigen  Deutung  des 
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Wodm  Tanistchiffe  abgesehen  stimmen  beide  Relationen  mit  einander 
Ikvein'y  fiüls  man  nur  beachtet,  dafi  beide  unvollständige  Auszüge  aus 
diem  assfUirlicheren  Berichte  Ober  dieses  Unternehmen  sind.  Zu  der 
kinen  Aogabe  1  KOn.  22, 49  liefert  die  Gbron.  einen  erläuternden  Gom- 
Motar  Bowol  durch  die  Angabe,  daß  sich  Josaphat  zur  Ausrüstung  der 
SeUfe  mit  Aha^a  Ton  Israel  verband,  als  auch  durch  die  Mitteilung  des 
iBvpmches  des  Propheten  Eli^ezer  Ober  das  Unternehmen,  der  uns  den 
Gnuid  für  die  Zertrümmerung  der  Schiffe  klar  macht,  während  in  1  Eon. 
SS,  49  das  bloße  Factum  berichtet  ist.  Von  dem  Propheten  Eliezer  ist 
■ehts  weiter  als  der  hier  mitgeteilte  Ausspruch  bekant.  Seines  Vaters 
Name  Dodawahu  ist  den  Namen  Hodavja,  Joschavja  analog  gebildet 
(iin  1  Chr.  3,  24),  so  dafi  kein  triftiger  Grund  vorliegt,  ihn  mit  Berth. 
Meh  dem  Afodia  der  LXX  in  vrjlii  Freund  Jahve's  zu  ändern.  Ueber 
Ibresa  s.  zu  11,8.  Das  per  f.  y'üü  ist  prophetisch:  Jahve.wird  deine 
Werke  zerreifien.  Die  folgenden  Worte  berichten  die  Erfüllung,  'tss 
wie  13, 20.  14, 10.  Damit  schließt  der  Bericht  der  Chron.  über  dieses 
Ditemehmen,  während  1  Kön.  22,  50  noch  berichtet  ist,  dafi  nach  Zer- 
trflmmemng  der  erst  gebauten  Schiffe  Ahazja  den  Josaphat  aufforderte, 
die  Ophirfahrten  doch  noch  gemeinschaftlich  zu  unternehmen,  also  neue 
Schiffe  für  diesen  Behuf  zu  bauen,  Josaphat  aber  nicht  wolte,  wovon 
der  Grund  aus  v.  37  der  Chron.  unschwer  zu  erkennen  ist. 


Cap.  XXI.  Tod  Josaphats  und  Regierung  seines 

Sohnes  Joram. 

Der  Bericht  von  dem  Tode  und  Begräbnisse  Josaphats  ist  zu  c.  21 
^ogen,  weil  die  erste  Tat  Jorams  nach  Josaphats  Tode  v.  2  ff.  sachlich 
nit  dem  Ableben  seines  Vaters  zusammenhängt,  indem  Joram  seine  Re- 
lieruug  mit  der  Ermordung  aller  seiner  Brüder,  der  Söhne  Josaphats, 
legann  (v.  2 — 4,^  Der  weitere  Bericht  über  Joram  v.  5 — 10  stimt  meist 
rärtlich  mit  dem  Berichte  2  Kön.  8, 17—22;  dann  folgen  in  v.  12—19 
lOch  weitere  Nachrichten  über  die  göttliche  Züchtigung  Jorams  für  seine 
'revel,  die  in  2  Kön.  fehlen,  und  in  v.  20  Bemerkungen  über  sein  Ende, 
reiche  den  Angaben  2  Kön.  8,  24  correspondiren. 

V.  1 — 4.  Tod  Josaphats  und  Tödtung  seiner  Söhne  durch  Joram, 
.2 — 3.  Joram  hatte  6  Brüder;  diese  hatte  ihr  Vater  mit  reichen  Sub- 
stenzmitteln  —  Geschenken  an  Silber,  Gold  und  Kostbarkeiten  — 
Bsgestattet  „bei  den  befestigten  Städten  Juda's'*  d.  h.  er  hatte  sie, 
ie  einst  Reliab^am  seine  Söhne  vgl.  11,  22  f.,  zu  Commandanten  \'tn 
estungen  gemacht  mit  reichlichem  Auskommen,  das  Königtum  aber 
em  Joram  als  Erstgeborenem  gegeben.  Unter  den  6  Namen  kommen 
^Azarja  vor,  der  eine^Azarja,  der  andere ^Azarjahu  lautend.  Josaphat 
eifit  König  Israels  statt  von  Juda,  weil  er  als  König  in  den  Fußstapfen 
»raels,  des  Gotteskämpfers  Jakob,  wandelte,  ein  rechter  König  des  Vol- 
es  Gottes  war.  V.  4.  Als  nun  Joram  aufkam  (sich  erhob)  auf  dem  Kö- 
igturae  seines  Vaters  und  zu  Macht  gelangte  (nnri  wie  1,  1),  tödtcte 
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er  alle  seine  Brüder  mit  dem  Schwerte  und  auch  etliche  von  den  Fftr- 
sten  Israels  d.  h.  den  Stammfürsten  seines  Reiches.  Die  BrQder  lieB  ar 
schwerlich  hlos  aus  Habsucht,  um  sich  ihrer  Güter  zq  bemächtigen,  töd* 
ten,  sondern  warscheinlich  weil  sie  mit  der  von  ihm  einzoschlagenden 
Politik  nicht  einverstanden  waren,  das  götzendienerische  Treiben  Jo* 
rams  und  seiner  Gemahlin  ^Athalja  mißbilligten.  Dies  läßt  sich  daraoB 
schließen,  daß  sie  v.  13  besser  als  Joram  genant  werden.  Die  Fflrstea 
aber  mochten  durch  Mißbilligung  der  Tödtung  der  königlichen  Prinzen 
oder  durch  andere  Zeichen  von  Unzufriedenheit  mit  dem  Geiste  seiner 
Regierung  den  Zorn  Jorams  oder  seiner  heidnischen  Gemahlin  nch  »• 
gezogen  haben. 

V.  5—10.  Dauer  und  Geist  der  Regierung  Jorams  stimmen  mit 
2  Kön.  8, 17—22  bis  auf  geringfügige  Abweichungen  überein  nnd  sind 
zu  jener  Stelle  erklärt  worden.  In  v.  7  ist  der  Gedanke  etwas  anders  ge- 
wendet als  V.  19  (Kön.):  „Jahve  wolte  das  Haus  Davids  nicht  verde^ 
ben  wegen  des  Bundes,  welchen  er  mit  David  geschlossen''  statt:  weite 
Juda  nicht  verderben  wegen  Davids  seines  Knechtes,  so  wie  er  gesagt 
hatte.  Für  -Pjab  •^'^3  "ib  nrb  steht  in  der  Chron.  r»bn  ^3  ft  rni  zu  gebaa 
ihm  eine  Leuchte  und  zwar  hinsichtlich  seiner  Söhne,  indem  i  vor  t^ 
eingeschoben  ist,  um  diesen  Begriff  mehr  hervorzuheben.  In  Betreff  des 
wb  D5  V.  9  statt  n'H'^sx  Kön.  v.  2 1  s.  zu  2  Kön.  /.  c.  Am  Ende  des  9.  V. 
fehlen  die  Worte:  und  das  Volk  floh  zu  seinen  Zelten  (v.  21  Kön.),  wo- 
durch die  an  sich  dunkle  Notiz  über  den  Versuch  Jorams,  Edom  wieder 
unter  seine  Botmäßigkeit  zu  bringen,  noch  dunkler  geworden.  —  Y.  10  !• 
Den  Bericht  von  dem  Abfalle  Edoms  und  der  Stadt  Libna  von  der  Her- 
schaft Juda*s  schließt  der  Chronist  mit  der  reflectirenden  Bemerkung 
„denn  er  (Joram)  hatte  Jahve  den  Gott  der  Väter  verlassen'^  also  die 
sen  Abfall  verschuldet,  indem  der  Herr  ihn  durch  denselben  dafür  strafte 
„Auch  selbst  Höhen  machte  er".  Das  voraufgestelte  Q|  läßt  sich  ml 
nisa  verbinden,  vgl.  Jes.  30,  33,  während  durch  KVi  das  Subject  hervor 
gehoben  wird :  derselbe,  der  den  Gott  der  Väter  verlassen,  machte  ancl: 
Höhen,  die  Asa  und  Josaphat  abgeschaft  hatten  14,  2.  4.  17,  6.  „Und 
machte  die  Bewohner  Jerusalems  huren"  d.  h.  verführte  sie  zum  Götzen- 
dienste des  Baal.  Das  hiph.  n;^  von  der  geistigen  Hurerei  des  Baalsdieu« 
stes  zu  verstehen ,  lehrt  v.  13  •'  „wie  das  Haus  Aliabs  huren  machte". 
rn!^  „und  verleitete  Juda"  d.  h.  führte  es  mit  Gewalt  vom  rechten  Wege 
ab.  m?  ist  nach  Deut.  13,  6  u.  11  zu  erklären. 

V.  12 — 19.  Die  Schrift  des  Propheten  Elija  wider  Joram  nnd  das 
Eintreffen  der  ihm  angekündigten  Strafen.  V.  12.  Es  kam  zu  ihm  eine 
SAirift  von  dem  Propheten  Elija  des  Inhalts:  So  spricht  Jahve,  der  Gott 
deines  Vaters  David:  dafür  daß  du  nicht  gewandelt  in  den  W^egen  Josa- 
phats  . . . ,  sondern  wandeltest  in  dem  Wege  der  Könige  Israels  . . .  und 
auch  deine  Brüder,  das  Haus  deines  Vaters  die  besser  waren  als  du,  ge- 
tödtet  hast,  siehe  so  wird  Jahve  große  Plage  verhängen  über  dein  Volk 
und  über  deine  Söhne  und  deine  Weiber  und  über  alle  deine  Habe,  und 
da  wirst  in  großer  Krankheit  sein,  in  Krankheit  deiner  Eingeweide,  bis 
daß  deine  Eingeweide  abgehen  vor  Krankheit  Tage  über  Tage",    a^ 
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Sdnift  kt  eine  schriftliche  Drohweissagnng,  in  welcher  dem  Joram  seine 
Sisden  vorgehalten  und  die  göttliche  Strafe  dafür  angekündigt  wird. 
Bd  dieser  liachricht  darf  nicht  befremden,  daß  sonst  nichts  von  einer 
prophetischen  Tätigkeit  des  Elija  durch  die  Schrift  erwähnt  ist;  denn 
wir  haben  ja  Ton  ihm  keine  umständliche  Nachrichten  über  sein  prophe- 
ÜKhes  Wirken,  wonach  wir  die  Umstände  beurteilen  könten,  die  ihn  in 
diesem  besonderen  Falle  zur  schriftlichen  Aufzeichnung  seiner  Weis- 
tigtiDg  Tcranlassen  mochten.  Dagegen  ist  es  aber  sehr  fraglich,  ob  Elija 
nterder  Regierung  Jorams  von  Juda  noch  am  Leben  war.  Seine  Ent- 
rlcknng  in  den  Himmel  wird.  2  Kön.  2  zwischen  der  Regierung  Aha^a's 
ud  Jorams  von  Israel  erzählt,  aber  das  Jahr  dieses  Ereignisses  in  der 
Schrift  nirgends  angegeben.    In  der  jad.  Chronik  Seder  olam  c.  17,  45 
ist  dasselbe  zwar  in  das  2.  Jahr  des  Israel.  Ahazja  gesezt,  aber  diese  An- 
gihe  beruht  nicht  auf  geschichtlicher  Ueberlieferung,  sondern  ist  nur 
danos  gefolgert,  daB  seine  Entrückung  in  2  Kön.  2  unmittelbar  nach 
den  Tode  Aha2ja's  erzählt  ist  und  die  lezte  von  Elija  berichtete  Tätig* 
kdt  (2  Kön.  1)  in  das  zweite  Jahr  dieses  Königs  fiilt.  Zwar  haben  Lighi-- 
ßot(Opp.  Ip.85)^  Ramb.  u.  Dereser  aus  2  Kön.  3, 11  gefolgert,  daß 
Bya  noch  unter  Josaphat  von  der  Erde  weggenommen  worden  sei,  weil 
ndi  der  genanten  Stelle  Josaphat  in  dem  mit  Joram  von  Israel  gegen 
die  Moabiter  unternommenen  Feldzuge  nach  einem  Propheten  fragt  und 
nr  Antwort  erhält,. dafi  Elisa  da  sei,  der  Wasser  auf  die  Hände  des 
Bija  gegossen;  aber  daraus  folgt  doch  nur,  daß  im  Lager  oder  in  des- 
sen Nähe  nur  Elisa,  der  Diener  Elija*s  war,  nicht  aber,  daß  Elija  nicht 
»ehr  auf  Erden  wandelte.    Zwar  scheint  das  per/',  ps;  'lüx  dies  zu  ent- 
Uten,  allein  es  fragt  sich,  ob  wir  das  Perfectum  so  premiren  dürfen, 
daB  schon  der  Hedende  es  gebraucht  habe,  und  nicht  vielmehr  der  spä- 
tere Geschichtschreiber  es  gesezt  hat.    Die  Worte  sind  nur  eine  Um- 
schreibung des  dienstlichen  Verhältnisses,  in  welchem  Elisa  zu  Elija 
stand,  und  sagen  nur  aus,  daß  er  Elija's  Diener  war.  In  dieses  Yerhält- 
^  war  Elisa  geraume  Zeit  vor  Elija's  Scheiden  von  der  Erde  getreten 
(IKöD.  19,  19  ff.).  Elija  konte  also  unter  Joram  von  Juda  noch  am  Le- 
l^nscin,  hienach  findet  es  Berth,  auch  „von  vornherein  warscheinlich, 
daB  er  über  Jorams  Sünden  redete  und  ihm  Strafe  drohte^^;  aber  der 
Brief  —  so  urteilt  er  weiter  —  sei  ganz  allgemein  gehalten  und  gebe 
gleichsam  nur  eine  prophetische  Erklärung  der  Unglücksfälle  von  denen 
Joram  heimgesucht  ward,  woraus  zu  schließen,  daß  er  in  dieser  Form 
^OD  einem  späteren  Geschichtschreiber  herrühre,  welcher  das  Verhält- 
lus  des  Elija  zu  Joram  mit  wenigen  Worten  und  nach  einer  Auffassung 
im  Ganzen  und  Großen  beschrieb.    Dieses  Urteil  ist  ein  dogmatisches, 
aas  principieller  Nichtanerkennung  übernatürlicher  Prädiction  in  den 
prophetischen  Aussprüchen  abstrahirt.  Für  eine  prophetische  Erklärung 
der  über  Joram  hereingebrocheuen  Unglücksfälle  kann  den  Inhalt  des 
Briefes  nur  dcijenige  ausgeben,  der  alle  specicllen  Voraussagen  in  den 
Reden  der  Propheten  a  priori  negirt  und  Weissagungen  solchen  Inhalts 
ftr  vaticiniapost  evenium  hält.  Gewichtiger  erscheint  das  gegen  die  An- 
sicht, daß  Elija  damals  noch  auf  Erden  war,  erhobene  Bedenken,  daß 
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die  göttliche  Drohung  gerade  dadurch ,  daB  der  Brief  Ton  eiiiem  nid 
mehr  im  irdischen  Leben  befindlichen  Propheten  kam,  einen  viel  tief 
ren  Eindruck  auf  Joram  machen  und  ihn  desto  leichter  so  der  Erken 
nis  bringen  mußte,  wie  der  Herr  der  lebendige  Gott  sei,  der  seinen  Ode 
und  alle  seine  Wege  in  seiner  Hand  habe  und  alles  sein  Tun  wisse,  da 
also  die  Schrift  wie  eiue  Stimme  ans  der  andern  Welt  dem  Joram  ai 
Gewissen  schlagen  soll  {Dächsei).  Aber  diese  ganze  Bemerkung  bestd 
doch  nur  in  rein  subjectiven  Annahmen  und  Voraussetzungen,  fiOr  welcl 
tatsächliche  Analogien  fehlen.  Darum  können  wir  auch  die  Bemerkon 
von  Menken:  „solte  ein  Mann  wie  Elias  auch  nach  seiner  W^;nahn 
von  der  Erde  noch  einmal  auf  Erden  reden,  so  mußte  er  es  tun  aus  de 
Wolken  herunter;  so  harmonirte  es  mit  dem  Ganzen  seines  großartige 
Lebensganges,  und  also  ist  es  meinem  Dafürhalten  nach  auch  geschehen' 
nicht  fQr  zutrefifend  erachten.  Denn  so  wenig  wir  uns  auch  getrauet 
„die  Grenze  zu  bezeichnen,  bis  zu  welcher  die  Kraft  und  der  Tätigkeit 
kreis  des  vollendeten  Gerechten  dort  erweitert  wird**,  so  sind  wir  doc 
nicht  nur  berechtigt,  sondern  auch  verpflichtet,  die  Offenbarnngstatsi 
chen,  welche  verschiedener  Deutung  fähig  sind,  nach  der  Analogie  d( 
gesamten  Schrift  zu  beurteilen.  Die  Schrift  A.  und  N.  Testaments  ab( 
weiß  nicht  nur  nichts  davon,  daß  vollendete  Gerechte  vom  Bimmel  hera 
durch  Schriften  auf  die  Menschen  einwirken,  sondern  sie  lehrt  in  dei 
Gleichnisse  von  dem  reichen  Manne  (Luc.  16,  31)  vielmehr  das  Gegei 
teiP.  Fttr  die  Annahme,  daß  der  verklärte  Elga  vom  Himmel  hera 
entweder  durch  einen  Engel  einen  Brief  an  Joram  gesandt  habe  odc 
einem  Lebenden  den  Brief  zu  schreiben  aufgegeben  habe,  fehlen  mithi 
zureichende  Gründe.  Der  Wortlaut  der  Erzählung:  es  kam  zu  ihm  eio 
Schrift  von  Elya  dem  Propheten ,  läßt  sich  zwar  nicht  wol  anders  vei 
stehen,  als  daß  Elija  die  folgende  Drohweissagung  geschrieben  hat,  abc 
daß  Elija  damals  nicht  mehr  am  Leben ,  sondern  schon  in  den  Uimmi 
aufgenommen  war,  darüber  fehlen  sichere  Zeugnisse.  Die  Zeit  seine 
Wegnahme  von  der  Erde  läßt  sich  nicht  genau  bestimmen.  Im  zweite 
Jahre  des  Israelit.  Ahaz^a  lebte  er  noch,  da  er  diesem  Könige  auf  seinei 
Krankenlager  infolge  eines  Sturzes  den  Tod  verkündete  (2  Kön.  1 
Höchst  warscheinlich  hat  er  auch  im  Anfange  der  Regierung  des  israe 
Joram,  welcher  23  Jahre  nach  Ahab  den  Thron  bestieg,  noch  geleb 
Sechs  bis  sieben  Jahre  später  starb  Josaphat,  nach  dessen  Tode  sei 
Nachfolger  Joram  seine  Brüder,  die  übrigen  Söhne  Josaphats  tödte 
ließ.  Diesen  Frevel  kann  Elija  noch  erlebt,  also  auch  die  vorliegend 
Drohweissagung  noch  geschrieben  und  an  Joram  gesandt  haben.   Da  € 


1)  Neque  enim  —  sagt  schon  Ranib.  —  uTla  ratione  credibiU  «*/,  DeiPH  i 
gratiam  impii  regis  ejvsmodi  quid  J'ecisse ,  Cfiit/.t  mtUum  alias  exemplum  exftat 
immo  quod  nee  neces-wrium  erat ,  quum  plures  aliae  eitsent  rationes,  qmbus  DtM 
voluntatem  suam  ei  maujjestare  pottrat;  coli.  Luc,  16/27.29,  Und  noch  bundife 
erklärt  Caloviun  Non  enitn  triumphantiym  in  coelis  est  erudire  aul  ad  poeui 
tentiam  revocare  mortales  in  terra.  Habent  Mosen  et prophetas^ si  iUos  non  ctwHim 
neque  n  quis  ex  mortuis  resurrexerit ,  nedum  si  quis  ex  coelis  literas  perscripgen 
credtnt  tue.  16y  31. 
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ent  uter  Ahab  aoigetreten,  so  wfirde  er  in  diesem  Fall  etwa  30  Jahre 
•1> Prophet  gewirkt  haben,  während  sein  Diener  Elisa,  den  er  schon 
ntor  Ahab  za  seinem  Nachfolger  berief  (1  Kön.  19, 16),  erst  unter  Joas 
von  Israel,  welcher  57  Jahre  nach  Ahabs  Tode  König  warde,  gestorben 
ist  (S  Kön.  13, 14  ff.)*  ^so  mindestens  60  Jahre  dem  prophetischen  Be- 
rufe obgelegen  hat  —  Setzen  wir  aber  auch  den  Fall,  daß  Elija  vor  Jo- 
sapbAts  Tode  von  der  Erde  hinweggcuommcn  worden,  so  können  wir 
miBuddeuSj  Ramh.  u.a.  AusU.  annehmen,  daß  der  Herr  ihm  vor  seiner 
Himmelfahrt  die  Frevel  Jorams  offenbart  und  ihm  aufgetragen  habe,  die 
göttliche  Strafe  dafür  schriftlich  ihm  zu  verkündigen  und  diese  Schrift 
Moer  Zeit  an  Joram  zu  senden.    Dies  würde  vollkommen  der  Art  des 
Wirkens  dieses  großen  Mannes  Gottes  entsprechen.   Ihm,  dem  Gott  die 
Erhebung  des  Jehu  auf  den  israelitischen  Thron  und  die  Ausrottung 
des  Hauses  Ahabs  durch  denselben,  die  Thronbesteigung  Hazaäls  und  die 
schwere  durch  denselben  über  Israel  zu  verhängende  Bedrängnis  offen- 
htrte  —  Ereignisse,  die  erst  nach  dem  Tode  Jorams  von  Juda  eintraten, 
den  Gott  schon  unter  Ahab  die  Salbung  Jehu's  zum  Könige  über  Israel 
tnftmg  (1  Kön.  19, 16j,  die  erst  14  Jahre  nach  Ahabs  Tode  Elisa  durch 
^nen  Prophetenschüler  ausführen  ließ  (2  Kön.  9, 1  ff.;,  ihm  koute  der 
Herr  auch  im  2.  Jahre  des  Israelit.  Ahazja,  als  er  diesem  Könige  seinen 
7od  verkündigte,  etwa  7  Jahre  vor  Josaphats  Tode  schon  die  Frevel 
'^oes  Thronfolgers  Joram  offenbaren  und  die  Ankündigung  der  göttli- 
^^en  Strafe  dafür  auftragen.    Wenn  aber  Elija  die  Salbung  sowol  des 
9^28^1  als  des  Jehu  seinem  Diener  Elisa  übertrug,  warum  solte  er  nicht 
^^cb  die  Einhändigung  der  schriftlich  ab;4i  faßten  Droh  Weissagung  an 
^Oram  demselben  habeu  auftragen  können?    Wollen  wir  für  diese  An- 
DQ^lime  auch  nicht  geltend  machen,  daß  der  Inhalt  des  Briefes  dann  um 
so  ergreifender  wirken  mußte,  da  es  schien,  als  rede  der  Mann  Gottes 
^u«  dem  jenseitigen  Leben  zu  ihm  (0.  v.  Gerlach),  so  dürfen  wir  doch 
'^it  vollem  Rechte  annehmen,  daß  ein  schriftliches  Wort  von  dem  ge- 
^'ultigeu  Manne,  den  der  Herr  im  Kampfe  wider  den  Baalsdienst  unter 
'^Iiab  und  Ahazja  durch  Feuer  vom  Himmel  als  seinen  Propheten  be- 
B^aubigt  hatte,  viel  geeigneter  war,  auf  Joram  und  dessen  in  den  Fuß- 
^Upfen  ihrer  Mutter  Isebel  wandelnden  Gemahlin  ^Athalja  Eindruck 
<u  machen,  als  ein  Wort  des  Elisa  oder  eines  andern  Propheten,  die 
üicht  mit  dem  Geiste  und  der  Kraft  des  Elija  ausgerüstet  waren. 

Die  Schrift  des  Elija  hielt  dem  Joram  zwei  schwere  Vergehen  vor: 
1.  den  Abfall  vom  Herrn  in  den  Götzendienst  des  Hauses  Ahabs  mit  der 
Verführung  des  Volks  zu  dieser  Sünde;  2.  die  Ermordung  seiner  Brü- 
der. Für  das  erste  Vergehen  kündigt  sie  ihm  als  Strafe  an  einen  großen 
Schlag,  welchen  Gott  über  sein  Volk  und  seine  Familie  und  über  sein 
Hab  und  Gut  verhängen  werde;  für  den  zweiten  Frevel  schwere  Züch- 
tigung an  seinem  Leibe  durch  furchtbare  Krankheit  mit  tödtlichem  Ver- 
laufe. B^n;  br  d-t;;  v.  15  ist  accus,  der  Zeitdauer:  Tage  über  Tage  d.  h. 
Tage  zu  Tagen   hinzugefügt  dauernd;  vgl.  n;^  bs  nj^Jj  sfflo  Jes.  29, 1. 
cn:j  will  Berth,  von  der  Frist  eines  Jahres  verstehen,  so  daß  durch  diese 
Zeitbestimmung  für  den  Verlauf  der  Krankheit  bis  zum  Tode  ein  Zeit- 
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räum  von  zwei  Jahren  gesezt  werde.  Aber  diese  Bedeatniig  llBt  std 
aus  den  Worten  selbst  nicht  ableiten,  sondern  nur  aus  v.  18  folgern.  — 
Diese  beiden  Strafdrobangen  crfQlten  sich.  Die  ErfttUang  der  erstei 
wird  V.  16  f.  berichtet.  Gott  erwekte  den  Geist  der  Philister  und  Ära 
her,  die  zur  Seite  der  Cnschiten  (sind)  d.  h.  der  Stämme  der  sttdlichei 
Gegenden  Arabiens  (ryn  n»  ^^n  wie  1  Chr.  5, 26),  daB  sie  wider  Jadi 
heranzogen  und  es  erbrachen  d.  h.  gewaltsam  in  das  Land  crobeni« 
eindrangen  ('£3  spalten,  dann  St&dte  mittelst  Durchbrechung  der  Mauen 
erobern,  vgl.  2  Kön.  25, 4  u.a.),  und  alle  Habe,  die  sich  vom  Königs 
hause  vorfand,  wie  auch  die  Weiber  und  Söhne  Jorams,  auBer  dem  jOng 
sten  Jehoahaz  (vgl.  22, 1)  wegführten.  Hieraus  schliefien  Movers  (Chron 
S.  122),  Credner,  Hitz.  n.  A.  zu  Joel  4, 5,  Berth,  n.  A.,  daB  diese  Feindi 
auch  Jerusalem  erobert  und  geplündert  haben.  Aber  schwerlich  roi 
Recht.  Denn  obgleich  Jerusalem  zu  Juda  gehörte  und  in  rriima  mit  be 
griffen  sein  könte,  so  wird  doch  in  der  Regel  Jerusalem  als  die  Haupt 
Stadt  neben  Juda  besonders  genant;  und  weder  die  Eroberung  Juda*i 
noch  die  Wegführung  der  Habe  des  Königshauses  und  der  alteren  Söhn< 
des  Königs  sezt  die  Einnahme  der  Hauptstadt  mit  Sicherheit  voraus 
Die  Meinung,  daß  unter  „der  Habe  welche  dem  Königshause  vorgefun 
den  wurde*^  die  Schätze  des  königlichen  Palastes  zu  verstehen  seien 
ist  entschieden  unrichtig.  ^^*^,  bedeutet  Habe  jeglicher  Art,  und  wai 
zur  Habe  des  Königs  oder  Königshauses  alles  gehörte,  ersehen  wir  aui 
dem  Verzeichnisse  der  ni'^iK  Davids  auf  dem  Felde,  in  den  Städten 
Dörfern  und  Burgen  1  Chr.  27,  25  ff.,  wonach  dieselben  in  Weinbergen 
Waldungen  und  Viehherden  bestanden  und  neben  den  Tt^H  ni^xk  dii 
Habe  0^^*^,^)  des  Königs  David  bildeten.  Alle  diese  Habe  konten  di 
in  Juda  erobernd  eingedrungenen  Philister  und  Araber  wegführen,  ohfti 
Jerusalem  eingenommen  zu  haben.  T)^»«"!  bezeichnet  aber  hier  nicht  dei 
königlichen  Palast,  sondern  die  Königsfamilie;  denn  Ti^sn  nrqb  r»» 
bed.  nicht:  was  im  Palaste  gefunden  wurde,  sondern  was  sich  vom  Bc 
sitz  des  Königshauses  vorfand,  k^iqs  c.  ^  ist  nicht  gleichbedeutend  mi 
Mxrd  c.  3,  sondern  bed.  erlangt,  besessen  werden  von,  vgl.  Jos.  17,  H 
u.  Deut.  21, 17.  Wäre  Jerusalem  geplündert  worden,  so  würden  aue 
die  Schätze  des  Palastes  und  des  Tempels  erwähnt  sein ,  2  Chr.  25,  24 
12,  9.  2  Kön.  14, 13  f.  u.  IKön.  14,26.  Vgl.  KuMmey,  alttesU.  Studiei 
in  der  Luther.  Ztschr.  1844.  III  S.  82  ff.  —  Auch  die  Wegfühmng  de 
Weiber  und  Kinder  des  Königs  Joram  sezt  die  Einnahme  Jerusalem 
nicht  voraus,  wie  die  genauere  Nachricht  darüber  in  22, 1  lehrt.  - 
V.  18  f.  Die  zweite  Strafe  traf  den  König  an  seinem  Leibe  und  Lebei 
Der  Herr  schlug  ihn  in  seinen  Eingeweiden  zu  (mit)  Krankheit,  für  di 
nicht  Heilung  war.  kd'its  '^yk  ist  Apposition  zu  '^^nb  „wörtl.  zu  nicht 
sein  Heilung.  V.  19.  Und  es  geschah  an  Tagen  nach  Tagen  (d.  h.  al 
eine  Reihe  von  Tagen  verflossen  war)  und  zwar  um  die  Zeit  (r?d^)  de 
Verlaufs  des  Endes  in  zwei  Tagen ,  da  gingen  seine  Eingeweide  wäfa 
rend  seiner  Krankheit  ab  und  er  starb  in  bösen  Schmerzen  (^^ 
Krankheitserscheinungen  d.  h.  Schmerzen).  Die  Worte  yi^ri  rax  ns: 
mxQ  tr»;b  werden  meist  so  gefaßt,  als  sei  ö'jarb  trcA  bloße  Umschrei 
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baogdes  stat.  canstr.  So  übersetzen  z.  6.  Vatabl  Cler.:  et  secundum 
tmfw  egredUndi  finis  annorum  duorum  d.  h.  postquam  advenit  finis 
a.tf.  oder  cum  exacti  essent  duo  anni;  ähnlich  Berih,:  am  die  Zeit  des 
Bennkommens  des  £ndes  zweier  Zeiten.    Aber  dagegen  spricht  nicht 
DV  der  Umstand,  dafi  sich  für  diese  Umschreibung  des  Genitivs  kein 
gelingender  Grand  absehen  läBt  and  für  den  Ausdruck:  b^av  &*ip;ib  y^n 
disEade  ?on  2  Jahren  statt  b'^j^  Q^p^^  y^  Analogien  fehlen,  sondern 
loch  mehr  der  sprachliche  Grand ,  daß  y^ty  n»i  nicht  das  Herankom- 
ffleo  des  Endes,  sondern  nur  den  Ausgang,  das  Abgelaufensein  des  £n* 
des  bedeuten  kann,  endlich  daß  die  Annahme,  fi*^p;  bedeute  hier  und  in 
T.  15  Jahr,  der  Begründung  ermangelt.  Besser  schon  Schmidt  a.  Ramb,: 
fomque  esset  tempus,  qtw  exiit  finis  s,  quum  cxiret  ac  compleretur 
krmms  itte,  m  epistola  Eliae  v.  15  praefixus;  aber  auch  in  diesem 
Falle  gölte  man  orrojn  yx>  erwarten ,  da  ö??«  rr&^h  auf  o-^tj;  i?  tr»;  zu- 
rlckwdsen  ond  eine  genauere  Bestimmung  des  v.  15  nicht  genau  bo- 
itiaten  Termins  enthalten  soll.    Wir  nehmen  daher  yßn  nMae  fQr  sich 
uid  übersetzen:  om  die  Zeit  des  Endes  d  h.  da  das  Ende  sc.  des  Lebens 
oder  der  Krankheit  ablief,  gegen  zwei  Tage  d.  h.  gegen  2  Tage  vor  dem 
Aufgange  des  Endes  der  Krankheit ,  da  gingen  die  Eingeweide  heraas 
f  na  dem  Leibe,  flössen  sie  als  von  der  Krankheit  verzehrt  aus  dem  Leibe. 
^^^  D?  bei,  während  der  Krankheit,  also  noch  vor  dem  Verscheiden  (vgl. 
Ar  D?  in  dieser  Bed.  Ps.  72, 6.  Dan.  3,  33.).  Diese  Krankheit  hält  TVw- 
*fn,  (Sitten,  Gebr.  o.  Krankh.  der  alten  Hebräer  S.  2l2f.)  für  eine  hef- 
^'^e  Dysenterie  (Ruhr),  „bestehend  in  Entzündung  der  Nervenhaut  der 
ire&amten  Dickdärme,  wodurch  eben  das  Absterben  und  die  Abschälnng 
^^^  flberliegenden  Schleimhaut  bewirkt  wird,  die  dann  oft  in  röhrenför- 
"^^^er  Gestalt  abgeht,  so  daß  die  Därme  aus  dem  Leibe  zu  fallen  schei- 
non**.  —  Sein  Volk  veranstaltete  ihm  nicht  einen  Brand,  wie  seinen  Vä- 
^^»•n,  vgl.  16, 14,  verweigerte  ihm  also  die  üblichen  Ehren  des  Begrab- 
DiSi^s  —  aus  Unzufriedenheit  mit  seiner  schlechten  Regierung  —  V.  20. 
5^ie  Wiederholung  des  Lebensalters  und  der  Dauer  seiner  Regierung 
^^^1.  V.  6)  erklärt  sich  daraus,  daß  der  lezte  Abschnitt  dieses  Gap.  aus 
^^Her  besonderen  Quelle  genommen  ist,  worin  diese  Notizen  gleichfalls 
^^nden.    Für  die  Benutzung  einer  besondern  Quelle  spricht  auch  die 
Eigentümlichkeit  der  Sprache  und  das  Fehlen  der  unserem  Geschieht- 
Treiber  geläufigen  Ausdrücke.    „So  ging  er  dahin  von  niemand  be- 
dauert**. Unrichtig  übersezt  Luther:  „und  wandelt  das  nicht  fein  war", 
nach  dem  amhulavit  non  rede  der  Tw/^.;  denn  »t;«^  bed.  nicht  guten 
Wandel,  sondern  desiderium,  ^'jon  «ba  sine  desiderio  i.  e.  a  nemine 
desideratus,    "n^n  hingehen  d.  i.  sterben,  wie  Gen.  15,  2.    Auch  wurde 
er  zwar  in  der  Stadt  Davids,  aber  nicht  in  den  Gräbern  der  Könige  be- 
graben, womit  auch  ein  Urteil  über  seine  Regierung  gefällt  wurde,  vgl. 
24,  25  a.  26,  23. 
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Cap.  XXIL  Regierung  des  Ahazja  und  der  ruchlosen 

'Athalja. 

V.  1—9.  Die  elfjährige  Regierung  Ahaya's  und  sein  Tod.  Der 
Bericht  Aber  Ahazja  in  2  Kön.  8, 26-29'stiint  mit  unserer  Relation 
überein;  nur  fehlen  dort  die  rcflectirenden  Bemerknngen  der  Chron. 
über  den  Geist  seiner  Regierung;  dagegen  die  Nachricht  von  seiDem  Un* 
tergange  ist  in  der  Cbron.  v.  6—9  sehr  kurz  gefaßt,  während  in  2  Kön. 
9  u.  10  die  Ausrottung  des  Ahabschen  Hauses  durch  Jehn,  wobei  auch 
Ahazja  mit  seinen  Verwandten  getödtet  wurde,  ausführlich  erz&hlt  ist 

—  V.  1.  Anstatt  der  kurzen,  stereotypen  Notiz:  und  Ahaaja  sein  Sohn 
wurde  König  an  seiner  statt,  womit  2  Kön.  8,  24  die  Geschichte  Jorams 
schlieBt,  gibt  die  Chron.  genauere  Nachrichten  über  Aha^a's  Thronbe- 
steigung. „Die  Bewohner  Jerusalems  machten  Aha^a,  seinen  jüngsten 
Sohn  (der  21, 17  Jehoaliaz  heißt)  zum  Könige  au  seiner  statt;  denn  alle 
filteren  (Söhne)  hatte  die  Schar  getödtet,  welche  unter  den  Arabern  zom 
Lager  gekommen  war.'*  In  ^13*^^^?  liegt  angedeutet,  daß  die  Thronfolge 
Aha^a's  streitig  oder  zweifelhaft  war;  denn  wo  der  Sohn  dem  Vater  un- 
bestritten im  Königtume  folgt,  da  heißt  es  auch  in  der  Chron.  einfach: 
und  sein  Sohn  wurde  König  an  seiner  statt.  Streitig  aber  konte  dem 
Ahazja,  da  thronberechtigte  andere  Söhne  Jorams  nicht  vorhanden  wa- 
ren, die  Thronfolge  nur  von  seiner  Mutter 'Athalja  gemacht  werden^  die 
nach  seinem  Tode  die  Regierung  an  sich  rieß.  Alle  älteren  Söhne 
(fi*«aiCM*;)n  die  früher  geborenen)  waren  getödtet  von  der  Kriegsschar, 
welche  gekommen  war  unter  (mit)  den  Arabern  (s.  21, 16  f.)  ins  Lager 

—  nicht  der  Philister  (der.),  sondern  der  Judäer,  also  von  einer  Streif- 
schar, welche  bei  dem  Einfalle  der  Philister  und  Araber  in  Jnda  das 
Lager  der  Judäer  überrumpelte  und  die  in  den  Krieg  gezogenen  älteren 
Söhne  Jorams  tödtete,  warscheinlich  nicht  sofort  niederhieb,  sondera 
(laut  21, 17)  gefangen  nahm  und  später  tödtete.  —  V.  2.  Die  Zahlan- 
gabe: 42  Jahr  ist  Schreibfehler  für  22  J.  (2  mit  »  verwechselt)  2  Kön. 
8,  26.  Da  Joram  bei  seiner  Thronbesteigung  32  J.  alt  war  und  8  Jahre 
regierte  (21, 20  u.  5),  so  konte  bei  seinem  Tode  sein  jüngster  Sohn  nicht 
älter  als  21  bis  22  J.  sein,  wonach  Joram  ihn  im  18.  oder  19.  Lebens- 
jahre gezeugt  hatte.  Damit  verträgt  sich  auch,  daß  Joram  noch  ältere 
Söhne  hatte;  denn  im  Morgenlande  werden  Ehen  in  sehr  jungen  Jahren 
geschlossen,  und  die  königlichen  Prinzen  pflegten  mehrere  Frauen  oder 
neben  den  eigentlichen  Frauen  noch  Kebsweiber  zu  haben.  Hätte  Ahazja 
freilich  42  ältere  Brüder  gehabt,  wie  Berih.  mit  mehrern  Kritikern  ans 
2  Kön.  10,  13  f.  schließt,  dann  könte  er  unmöglich  im  18.  Lebemjahre 
seines  Vaters  gezeugt  oder  geboren  sein.    Aber  diese  Annahme  beruht 
auch  blos  auf  irriger  Deutung  der  angeführten  Stelle;  s.  zu  v.  8.  Ahu- 
ja's  Mutter  'Athaija  heißt  Tochter  d.  i.  Enkelin  'Omn*8,  wie  2  Kön.  8, 
26,  nach  dem  Gründer  der  götzendienerischen  Dynastie  des  Zehnstäm- 
mereichs. —  V.  3.  Auch  er  (wie  sein  Vater  Joram  21,  6)  wandelte  in 
den  Wegen  des  Hauses  Ahabs.   Diese  Angabe  wird  moti?irt  durch  den 
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Satx:  dam  seine  Motter  (eine  Tochter  Ahabs  nnd  der  gottlosen  Isebel) 
war  seine  Beratherin  zu  freveln,  d.  h.  leitete  ihn  daza  an,  dem  Götzen- 
dienste des  Ahabschen  Hanses  sich  hinzugeben.  Y.  4.  Auch  die  weitere 
Bemerkang:  er  tat  das  dem  Herrn  Mißfällige  wie  das  Hans  Ahabs,  wird 
iholich  motivirt:  denn  sie  (die  dnrch  die  Mutter  verwandten  Glieder  des 
Ahibschen  Hanses)  waren  ihm  Hathgeber  nach  dem  Tode  seines  Vaters, 
ibm  zom  Verderben,  vgl.  20,  23,  während  in  2  Eon.  8, 27  blos  das  ver- 
wiadtschaftliche  Verhältnis  als  Grund  genant  ist.  Inwiefern  dieser  Rath 
ibmzam  Verderben  gereichte,  wird  von  v.  5  an  erzählt  und  diese  Er* 
ziblang  mit  den  Worten:  „auch  in  ihrem  Rathe  ging  er*S  eingeleitet, 
woraos  unzweideutig  erhellt,  daß  Ahazja  auf  den  Rath  der  Verwandten 
Afaabs  mit  dessen  Sohne  Joram  in  den  Krieg  zog,  welcher  dem  Ahab- 
schen llause  den  Untergang  bringen  und  auch  dem  Ahazja  das  Leben 
kosten  solte.  Ohne  Zweifel  hatte  Joram,  Ahabs  Sohn,  seinen  Schwager 
Ahuja  zur  Beteiligung  an  dem  Kriege  gegen  die  Syrer  zu  Ramot  in  Gi* 
lead  (s.  zu  18, 28)  anfigefordert  und  'Athalja  mit  ihrem  Anhange  diese 
Avfforderung  nnterstüzt,  daß  Ahazja  einwilligte.  In  dem  Kriege  schlu- 
gen die  Aramfter  (Syrer)  den  Joram  d.  h.  nach  v.  6:  sie  verwundeten 
ihn  (tra*ih  ist  Contraction  von  D^^fi^nn  2  Kön.  8,  28 ).  Infolge  dessen 
kehrte  Joram  nach  Jezr^el,  der  Sommerresidenz  des  Ahabschen  Königs- 
hauses (1  Kön.  18, 45)  zurück,  das  jetzige  Zerin  s.  zu  Jos.  19, 18.  *^s 
Q^"!  gibt  keinen  Sinn,  sondern  ist  aus  c^sisri  *)%i  2  Kön.  8, 29  verschrie- 
ben, wie  auch  an  unserer  Stelle  mehrere  Codd,  lesen:  sich  heilen  zu 
lassen  von  den  Schlägen  (Wunden).  Auch  inp^ty  ist  Schreibfehler  für 
*^iQ  und  Aha:ga  zog  hinab,  den  verwundeten  Joram,  seinen  Schwa- 
ger, zu  besuchen.  Ob  \on  Jerusalem  oder  von  dem  hochgelegenen  Ra- 
mot ans,  läßt  sich  nicht  sicher  entscheiden,  weil  speciellc  Nachrichten 
Aber  den  Verlauf  des  Krieges  fehlen  und  aus  2  Kön.  9, 14  f.  nur  soviel 
erhellt,  daß  das  israelitische  Heer  nach  der  Rükkehr  des  verwundeten 
Joram  in  Ramot  stehen  geblieben  war.  Hicnach  ist  es  allerdings  war- 
scheiolich,  daß  Ahazja  dircct  von  Ramot  aus  den  Joram  besuchte,  aber 
<^0€h  nicht  gewiß;  denn  es  steht  auch  der  Annahme  nichts  entgegen,  daß, 
^hdem  Joram  in  der  Schlacht  verwundet  worden  war  und  das  Israeli- 
^he  Heer  in  Ramot  stehen  blieb,  um  die  Stadt  gegen  den  syrischen 
K^nig  Hazael  zu  behaupten,  doch  Ahazja  in  seine  Hauptstadt  zurückge- 
kehrt sei  nnd  von  dort  aus  nach  einiger  Zeit  den  verwundeten  Joram  in 
Jezreel  besucht  habe. 

V.  7 — 9.  Ohne  auf  die  2  Kön.  9  erzählte  Verschwörung  des  israeli- 
tischen Heeresobersten  Jehu  gegen  Joram,  welchen  Gott  durch  einen 
von  Elisa  an  ihn  abgesandten  Prophetcnschtller  zum  Könige  tiber  Israel 
salben  und  zur  Ausrottung  des  götzendienerischen  Ahabschen  Königs- 
iaases  auffordern  ließ,  näher  einzugehen,  weil  die  Geschichte  des  Rei- 
ches Israel  nicht  in  den  Plan  der  Chronik  gehörte ,  berichtet  unser  Ge- 
scbichtschreiber  nur  kurz  die  Tödtung  Ahazja*s  und  seiner  Brüdersöhne 
dnrch  Jehu  als  eine  göttliche  Fügung.    V.  7.  „Und  von  Gott  geschah 
(kam)  der  Untergang  (nbian  das  Niedergetretenwerden  —  eine  nur 
hier  vorkommende  Wortbildung)  des  Ahazja,  daß  er  zu  Joram  zog"  d,  h. 
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nach  göttlicher  Fflgvng  war  Ahazja  zn  Joram  gekommen,  nm  da  dei 
Untergang  zu  finden.  "Uii  i'xhn^  und  als  er  hingekommen  war,  zog  er  mii 
Joram  ans  gegen  Jebu  (statt  Mn;;  b^  steht  2  Kön.  9,21  deutlicher  t^^p] 
Kvr^  dem  Jehn  entgegen)  den  Sohn  Nimschi's,  nach  2  Kdo.9, 2  Sohn  Je 
hoschaphats,  des  Sohnes  Nimschi*s,  den  Jahve  gesalbt  hatte,  am  anszarot 
ten  das  Haus  Aliabs  (2  Ron.  9, 1—10).  -^  Y.  8.  Als  Jehu  mit  den 
Hause  Ahabs  Gericht  hielt  (i^tt^  gew.  mit  n»  constmirt,  mit  jem.  rech 
ten,  Gericht  halten,  vgl.  Jes.  66, 16.  Ez.  38,  22),  da  traf  er  die  Fftrstei 
Juda*6  und  die  Söhne  der  Brüder  Ahazja*8,  dienend  dem  Ahazja,  nad 
tödtete  sie.  crrni^  d.  h.  in  der  Begleitung  des  Königs  Ahazja,  als  des 
sen  Diener.  Wann  und  wo  Jehn  die  BrQdersöhne  Ahazja*s  getroffen  nnd 
getödtet  hat,  ist  nicht  näher  angegeben,  da  der  Verf.  der  Chron.  dieies 
Factum  nur  als  Beleg  für  die  nach  göttlicher  FQgung  erfolgte  Ausrot- 
tung aller  Glieder  des  götzendienerischen  Königshauses  erwähnt.  In 
2  Kön.  10, 12 — 14  lesen  wir,  daß  Jehn,  nachdem  er  das  ganze  isradi- 
tische  Königshans  —  Joram  nnd  Isebel  und  die  70  Söhne  Ahabs  — 
ausgerottet  hatte,  sich  von  Jezreel  nach  Samaria  begab,  um  dort  den 
Baalscultus  zti  vertilgen,  und  auf  dem  Wege  dahin  die  Brtlder  Ahazja's, 
des  Königs  von  Juda,  traf  und  sie  lebendig  greifen  und  schlachten  lieB, 
42  Mann.  Unter  diesen  ^H^  ""H^,  42  Mann,  können  nicht  eigentliche 
Brüder  Ahazja's  verstanden  werden,  da  alle  Brüder  Ahazja's  nach  v.  1 
nnd  21,  17  schon  unter  Joram  bei  dem  Einfalle  der  Philister  und  Ara- 
ber in  Juda  umgekommen  waren,  sondern  nur  Brüder  im  weiteren  Sinne 
d.  h.  Vettern  und  Neffen  Ahazja's,  wie  mit  den  älteren  Ausll.  auch  Mo- 
vers  S.  258  u.  Ewald  anerkennen.  Die  Chronik  hat  daher  ganz  richtig: 
„Söhne  der  Brüder  Ahazja's'*,  und  daneben  noch  Fürsten  Juda's,  worun- 
ter kraft  des  Zusammenhanges  nur  die  Fürsten  verstanden  werden  kön- 
nen, welche  Hofämtcr  bekleideten,  namentlich  mit  der  Erziehung  und 
Leitung  der  königlichen  Prinzen  betraut  waren.  Vielleicht  sind  diese 
mit  in  der  Zahl  42  (Kön.)  begriffen.  Seite  dies  aber  auch  nicht  der  Fall 
sein,  so  braucht  man  doch  nicht  42  Brudersöhne  oder  Neffen  Ahazja's 
anzunehmen ,  da  ö'«™  auch  die  Vettern  mit  umfaßt  und  im  Texte  d.?r 
Chron.  keine  Zahl  angegeben  ist,  obwol  auch  42  Neffen  nicht  unerhört 
wären,  da  wir  nicht  wissen,  wie  viel  ältere  Brüder  Ahazja  hatte.  Frei- 
lich können  die  Neffen  oder  Brüdersöhne  Ahazja's  nicht  sehr  alt  gewe- 
sen sein,  da  Ahazjas  Vater  Joram  40  Jahr  alt  gestorben  ist  und  Ahazja 
im  22.  Li^'bensjahre  König  geworden  nur  ein  Jahr  regiert  hat.  Aber  bei 
der  frühzeitigen  Entwickelung  der  Mannbarkeit  in  südlichen  Ländern 
und  der  Vielweiberei  der  königlichen  Prinzen  konte  Joram  im  40  Le- 
bensjahre auch  schon  eine  beträchtliche  Zahl  von  Enkeln  in  dem  Alter 
von  5 — 8  Jaahren  haben,  nnd  6  bis  9jährige  Knaben  konten  recht  gut 
mit  ihren  Erziehern  nach  Jezreel  reisen ,  um  dort  ihre  Verwandten  zu 
besuchen.  So  lassen  sich  die  divergirenden  Angaben  über  die  Tödtang 
der  Brüder  und  Brudersöhne  Aha^a's  in  2  Kön.  9  und  in  unserm  8.  V. 
ausgleichen,  ohne  daB  man  mit  Berth.  zwei  verschiedene  üeberlieferan- 
gen  über  dieses  Factum  anzunehmen  braucht.  —  V.  9.  und  er  (Jeha) 
suchte  den  Ahazja,  und  sie  (Jehn's  Begleiter  oder  Krieger)  fingen  ihn, 
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fflhrend  er  sich  in  Samaria  verbarg,  und  brachten  ihn  za  Jehn  and  töd- 
tetoi  ihn.  Dann  begraben  sie  (seine  Knechte  2  Kön.  9,  27)  ihn,  denn 
sie  sagten:  er  ist  ein  Sohn  Josaphats,  welcher  Jahve  mit  ganzem  Herzen 
gesncht  hat  Genauere  Mitteilungen  über  den  Tod  Ahazja*s  finden  wir 
2  Kön.  9, 27  f.,  wonach  Ahazja  aaf  der  Flacht  vor  Jehu  in  der  Nähe  von 
übleam  von  Jehn  eingeholt  und  geschlagen  d.  h.  verwundet  bis  nach  Me- 
giddo  floh  und  dort  starb ,  und  von  seinen  Dienern  nach  Jerusalem  ge- 
kacht  und  bei  seinen  Y&tern  in  der  Stadt  Davids  begraben  wurde.  Ueber 
die  Vereinigung  dieser  Angaben  s.  zu  2  Kön.  9, 27  f.  Der  Umstand,  dafi 
in  ODserm  Berichte  zuerst  die  Tödtung  der  Brudersöhne,  sodann  die 
TOdtung  Ahazja's  erwähnt  ist,  während  nach  2  Kön.  9  u.  10  die  Tödtung 
derBrflder  voraufgegangen  zu  sein  scheint,  begründet  keine  sachliche 
Differenz,  da  der  kurze  Bericht  der  Chron.  nicht  chronologisch,  sondern 
achlich  angelegt  ist  und  die  Tödtung  Ahazja's  nur  deshalb  zulczt  er- 
wUmt  ist,  um  daran  was  weiter  in  Juda  geschah  anzuknüpfen.  Der  lezte 
Satz  in  v.  9:  und  nicht  war  dem  Hause  Ahazja's  einer  der  Kraft  beses- 
sen hätte  für  das  Königtum,  d.  h.  es  war  kein  Thronfolger  da,  der  die 
Begiemng  gleich  übernehmen  konte,  leitet  zu  dem  folgenden  Berichte 
TOD  der  Thronusurpation  der  ^  Athalja  über. 

V.  10 — 12.  Die  0 jährige  Tyrannei  äcr"^ Athalja,  Von  dieser  ist 
oar  berichtet,  daß  sie  nach  Ahazja's  Tode  sich  erhob  und  allen  könig- 
Üehen  Samen  des  Hauses  Juda  d.  h.  alle  männlichen  Glieder  des  könig- 
lichen Hauses  ermorden  ließ,  wobei  nur  der  einjährige  Sohn  Ahazja's 
Jm  durch  die  mit  dem  Hohenpriester  Jojada^  vermählte  Königstochter 
Moschabat  mit  seiner  Amme  gerettet  und  6  Jahre  lang  verborgen  ge- 
halten wurde,  während  welcher  Zeit 'Athalja  herschte.  Das  Nämliche 
ist  meist  mit  denselben  Worten  2  Kön.  11, 1—3  erzählt  und  zu  jener  St. 
Khon  erklärt  worden. 


Cap. XXIII  u.  XXIV.  Sturz  der  ^Athalja  und  Krönung  und 

Regierung  des  Jons. 

Nachdem  Joas  6  Jahre  verborgen  gehalten  war,  faßte  der  Hoheprie- 
ßterJojada  den  Entschluß,  der  Tyrannei  der'Athalja  ein  Ende  zu  machen 
BDd  den  jungen  Königsohn  auf  den  Thron  zu  erheben.  Die  Ausführung 
dieses  Entschlusses  wird  in  c.  23  erzählt  und  darauf  in  c.  24  das  Wich- 
tigte über  die  Regierung  des  Joas  mitgeteilt. 

Cap.  XXIII.  Die  Erhebnnsr  des  Joas  auf  den  Thron  und  die  Töd- 
tan^der'Athalja.   lieber  diese  l^egcbonheiten  liegt  uns  in  2  Kön.  11, 
4—20  noch  ein  Bericht  vor,  in  welchem  die  Sache  in  mehrern  Punk- 
ten kürzer  und  anscheinend  anders  dargestelt  ist.  Nach  beiden  Relationen 
wird  die  Sache  von  dem  Ilolienpriebter  Jojada^  unternommen  und  aus- 
geführt; aber  nach  2  Kön.  11  scheint  der  IIohe])riester  zur  Ausführung 
des  Werkes  sich  hauptsächlich  der  Mitwirkung  der  königlichen  Leib- 
wache, nach  der  Chron.  da^e.^en  der  Leviten  und  der  Häupter  der  Fa- 
milieuhäuser  Israels  bedient  zu  haben,  wonach  ile  ff'ette,  Movers,  Then, 

S0il,  mackexil.  Cesehichtsiücber.  20 
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u.  Berih.  behaupten,  der  Verf.  der  Chronik  habe  von  der  Ansicht  ai 
daß  der  an  der  Spitze  so  vieler  Priester  und  Leviten  stehende  Holi 
priester  nicht  zur  Hilfe  der  königlichen  Leibwache  seine  Zuflucht  ne 
men  konte,  die  Angaben  in  dem  2.  B.  der  Kön.  demgemäß  verändc 
und  die  Sachq  in  anderer  Weise  darstellen  wollen.  Diese  Behaupta 
läßt  sich  aber  nur  unter  der  schon  wiederholt  als  irrig  befundenen  ?< 
aussetzung,  daß  der  Verf.  der  Chron.  die  Darstellung  in  2  Kön.  11  : 
Grunde  gelegt  und  absichtlich  verändert  habe,  mit  einigem  Scheine  d 
Warheit  aufstellen  und  mittelst  unrichtiger  Deutung  verschiedener  Won 
notdtlrftig  durchführen.  Daß  unserem  Berichte  nicht  der  in  2  Eon.  1 
als  Quelle  zu  Grunde  liegt,  ersiebt  man  sofort  aus  den  ersten  Verse 
der  Erzählung,  wo  in  der  Chron.  die  Namen  der  f&nf  Fürsten  über  di 
Hunderte,  mit  welchen  Jojada  den  Plan  berieth  und  ins  Werk  sezte,  ein 
zeln  aufgezählt  sind,  die  man  in  2  Eon.  11,  wo  die  Vorbereitungen  in 
Ausführung  des  Werks  sehr  ins  Eurze  zusammengezogen  sind,  verge 
bens  sucht.  Erkent  man  dagegen  die  beiden  Berichte  als  auf  die  Haapt 
Sache  sich  beschränkende  Auszüge  an,  die  nach  verschiedenen  Gesichts 
punkten  aus  einer  ausführlicheren  Erzählung  des  Ereignisses  gemach' 
sind,  so  lassen  sich  die  Differenzen  ausgleichen.  —  Statt  der  kurzen  As 
gäbe  2  Eon.  11,  4,  daß  der  Hohepriester  Jojada^  die  Centurionea  da 
königlichen  Leibwache  zu  sich  in  den  Tempel  entbot  («gj3  *  * "  ng"^),  mi 
ihnen  einen  Bund  schloß,  sie  schwören  ließ  und  ihnen  den  Eönigsohi 
zeigte,  lesen  wir  in  Chron.  v.  1 — 3,  daß  der  Hohepriester  J.  fünf  Cen 
turionen,  deren  Namen  mit  historischer  Genauigkeit  angegeben  sindjini 
sich  in  einen  Bund  nahm  d.  h.  zu  sich  beschied  und  einen  Bund  mit  ihnei 
schloß ,  und  daß  diese  Männer  dann  Juda  durchzogen  und  die  Levitei 
aus  allen  Städten  Juda's  und  die  Häupter  der  Vaterhäuser  Israels  nacl 
Jerusalem  beschieden,  worauf  Jojada  mit  der  ganzen  Versammlung  einei 
Bund  im  Hause  Gottes  schloß  mit  dem  Eönigo  und  zu  ihnen  sprach:  de 
Sohn  des  Königs  soll  Eönig  sein,  sowie  Jahve  über  die  Söhne  Israel 
geredet  hat.  Daß  diese  ausführlichere  Relation  mit  der  summarische] 
Angabe  2  Kön.  11,4  sich  unschwer  vereinigen  läßt,  liegt  auf  der  Hand 
Widersprüche  kann  Berih,  nur  dadurch  herausbringen,  daß  er  1.  i 
den  Worten :  Jojada  schikte  und  holte  die  Fürsten  der  Hunderte  (Köc 
V.  4)  das  in  der  Chron.  fehlende  nb^  premirt,  durch  entsendet  überseJ 
und  in  v.  2  der  Chron.  hineininterpretirt ;  2.  das  i^n??!"^^  in  v.  3  d< 
Chron.  contextwidrig  von  „der  ganzen  Gemeinde"  versteht,  während« 
die  Versammlung  der  v.  1  u.  2  genanten  Männer  bezeichnet;  und  3.  d( 
Ausdruck:  sie  schlössen  einen  Bund  mit  dem  Könige  (v.  3.  Chron.)  d 
durch  mit  der  Angabe  (v.  2.  Kön.),  daß  Jojada^  den  Fürsten  einen  Bai 
schloß,  in  Widerspruch  sezt,  daß  er  diese  Angabe  so  deutet,  Jojad 
habe  mit  den  Fürsten,  aber  nicht  mit  dem  Könige  einen  Bund  gesohlt 
scn ,  als  ob  dieser  die  Krönung  des  Joas  zum  Könige  betreffende  Bni 
nicht  in  kurzer  Ansdrucksweisc  ein  Bund  mit  dem  Könige  genant  w< 
den  köntc,  zumal  wenn  die  Erklärung:  der  Sohn  des  Königs  soll  regi 
ren ,  unmittelbar  folgt.  —  V.  4 — 7.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  d( 
Widersprüchen  in  dem  Berichte  von  der  Ausführung  der  getroffenei  k 
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imchaDg.  Hier  soll  nach  Berth,  die  Sache  so  stehen:  laot  2  Kön.  11, 5 
-8  solte  1.  der  eine  Teil  der  Leibwache,  der  am  Sabbate  die  Wache 
im  königlichen  Palaste  bezog,  sich  in  drei  Haufen  teilen ;  das  eine  Drit- 
teil solte  bewachen  die  Wache  des  königlichen  Hauses,  die  gewiß  in  der 
Xifae  des  Haupteinganges  war;  das  zweite  Dritteil  solte  stehen  am  Thore 
Sur,  wol  an  einem  Seitenthore  des  Palastes,  das  dritte  Dritteil  solte 
stehen  hinter  dem  Thore  der  Läufer;  2.  der  andere  Teil  der  Leibwache, 
üie  die  am  Sabbate  von  der  Wache  abzogen ,  solte  in  zwei  Abteilungen 
len  Tempel  besetzen,  um  den  jungen  König  zu  schützen.  Nach  der  Dar- 
tellnng  der  Chron.  aber  selten  1.  die  Priester  und  Leviten  sich  in  drei 
feile  teilen;  das  erste  Dritteil,  die  am  Sabbate  Antretenden  von  den 
•riestern  und  Leviten,  solte  sein  zu  Wächtern  der  Schwellen  (vgl.  zu 
Chr.  9, 19 f.),  also  die  gewöhnlichen  Tempelwacben  beziehen;   das 
reite  Dritteil  solte  sein  im  Hause  des  Königs,  „(also  dort,  wo  das  erste 
Iritteil  nach  2  Kön.  die  Wache  haben  solte)*',  das  dritte  Dritteil  solte 
uo  am  Thore  Jesod;  2.  das  ganze  Volk  solte  stehen  in  den  Vorhöfen 
SS  Tempels  und  nach  v.  6  die  Satzung  Jahve*s  (c.  13, 11),  durch  welche 
im  das  Betreten  des  Tempels  versagt  war,  beachten.    Daraus  folgert 
um  Berth,:  „aus  der  Bewachung  des  Hauses  Jahve's  zum  Besten  des 
önigs  2  Kön.  11,7  ist  hier  eine  STirri  r-ir^ra  geworden".  Dagegen  ist  zu 
sraerken:  In  2  Kön.  11,  5 — 8  ist  nicht  ausgesprochen,  daß  die  könig- 
ehe  Leibwache  sowol  den  königlichen  Palast  als  den  Tempel  mit  Wa- 
len besetzen  solte;  dies  wird  nur  daraus  gefolgert,  daß  Jojada^  mit  den 
^^  "^j^  der  Scharfrichter  und  Läufer  d.  h.  der  königlichen  Traban- 
»idie  Sache  verhandelte  und  diese  Centurioucn  dahin  instruirte,  daß 
le  am  Sabbat  den  Dienst  Antretenden  in  drei  Abteilungen,  und  die  Ab- 
etenden  in  zwei  Abteilungen  die  Wachen  halten  selten  an  folgenden, 
iher  bezeichneten  Stellen.  Die  eine  Abteilung  der  Antretenden  soll  nach 
Kön.  am  Thore  Sur,  nach  der  Chron.  am  Thore  Jesod  stehen,  die  an- 
?re  nach  2  Kön.  die  Hut  des  Königshauses  hüten,  nach  der  Chron.  im 
ier  am  Königshause  sein,  die  dritte  nach  2  Kön.  am  (^im)  Thore  hin- 
r  den  Läufern  sein  und  die  Hut  des  Hauses  Massach  hüten,  nach  der 
iron.  als  Wächter  der  Schwellen  dienen.  Wenn  nach  allgemeinem  Zu- 
ständnisse das  Thor  "i^o  mit  dem  Thore  "»i'cjn  identisch  ist,  obgleich 
4  weder  ermitteln  läßt,  ob  die  Abweichung  in  den  Namen  blos  durch 
hreibfehler  entstanden  ist  oder  auf  zwiefacher  Benennung  des  einen 
lores  beruht ,  noch  auch  die  Oertlichkeit  oder  Lage  dieses  außer  hier 
•freuds  weiter  erwähnten  Thores  näher  bestirnt  werden  kann:  so  be- 
bt iu  Bezug  auf  den  Posten,  welcher  dieses  Thor  besetzen  solte,  Ueber- 
stimmung  zwischen  Chron.  und  2  Kön.    Auch  die  Stellung  des  Drit- 
!s  "5^"  r-'23  I  Chron.)  wird  nicht  verschieden  sein  von  der  des  Drit- 
s,  welchem  die  Hut  des  Königshauses  (Kön.)  anvertraut  war.    Der 
t,  wo  dieses  Dritteil  Stellung  nahm,  ist  in  beiden  Relationen  nicht 
ler  bezeichnet;  doch  stimt  die  Angabe:  die  Hut  des  Hauses  (Tem- 
5)  hüten  zur  Abwelir  (Kön.)  mit  der  Bestimmung:  zu  Hütern  der 
iwellen  iCliron.',  da  das  Hüten  der  Schwellen  keinen  andern  Zweck 
,  als  vom  Eingänge  abzuwehren.  Da  nun  der  junge  König  nicht  blos 
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Dach  der  Chron.,  sondern  aach  nach  2  Kön.  11, 4,  wo  Jojada*  den  zu 
sich  in  das  Haas  Jahve's  beschiedenen  Haaptleuten  den  Sohn  des  Königs 
zeigt,  sich  im  Tempel  befand,  und  erst  nach  seiner  Krönung  and  nach 
Tödtung  der'Athalja  feierlich  in  den  königlichen  Palast  geführt  warde, 
so  könte  man  anter  dem  Königshause,  dessen  Hat  das  eine  Dritteil  der 
den  Dienst  Antretenden  hüt«n  soll  (Kön.  y.  7),  das  Gebäude  des  Tem- 
pels, in  welchem  der  junge  König  sich  befand,  verstehen  und  dem  ent< 
sprechend  rj^an  r^'^aa  (Chr.  v.  5)  fassen.    In  diesem  Falle  wäre  von  Auf- 
stellung von  Wachen  beim  Palaste  gar  nicht  die  Rede.    Dafflr  scheint 
noch  der  Umstand  zu  sprechen,  daß  das  übrige  Dritteil  der  am  Sabbat 
Antretenden  am  Thore  hinter  den  Läufern  sich  aufstellen  und  die  Hat 
des  Hauses  Tto^  hüten  soll.    Daß  n^^  nicht  nom.  propr.  ist ,  sondern 
appellat.  von  noa  abwehren,  in  der  Bed.  Abwehr,  wird  von  den  neuem 
Ausll.  einhellig  anerkant;  nur  will  Then.  n^Ts  in  nb»  „und  soll  abhal- 
ten*' ändern,  wogegen  Gesen,  im  ihes.  das  Wort  als  Substantiv  cum 
n*;»«»  per  apposiüonem  coiy'unctnm  in  der  Bod.  die  Abwehr -Wache 
faJBt  und  den  Sinn  so  angibt :  et  vos  agetis  custodiam  tempU  ad  depeh 
lendum  sc,  populum  (zum  Abwehren).  Ist  diese  Erklärung  richtig,  dann 
handeln  diese  Worte  auch  nicht  von  einer  Palastwache ;  und  n'^sn  vom 
Tempel  zu  verstehen  ist  durch  den  Context ,  wonach  der  Hohepriester 
im  Tempel  die  Sache  verhandelt,  so  nahe  gelegt,  daß  für  die  Beziehung 
des  t^^l^an  auf  den  königlichen  Palast  triftigere  Gründe  vorhanden  sein 
müßten,  als  die  bloße  Yorausetzung,  daß  weil  der  Hohepriester  mit  den 
Hauptleuten  der  königlichen  Leibwache  den  Plan  bespreche,  von  Be- 
setzung des  königlichen  Palastes  die  Rede  sei.  Gegen  die  Besetzung  des 
königlichen  Palastes  mit  Wachen  spricht  aber  —  von  der  Chron.  abge- 
sehen —  auch  der  weitere  Bericht  in  2  Kön.  11.    Nach  v.  9  taten  die 
Hauptleute  ganz  so,  wo  Jojada^  geboten.  Sie  nahmen,  jeder  seine  Män- 
ner, die  am  Sabbat  Kommenden  mit  den  am  Sabbat  Abtretenden,  und  zo- 
gen zu  dem  Priester  Jojada ,  der  ihnen  die  Waffen  Davids  aus  dem  Hause 
Gottes  gab  (v.  10),  und  die  Trabanten  stelten  sich  im  Yorhofe  des  Tem- 
pels auf,  wo  dann  der  König  gekrönt  wurde.  Die  unzweideutige  Aussage 
V.  9,  daß  die  Hauptleute,  jeder  mit  seiner  Mannschaft,  und  zwar  den  am 
Sabbat  Kommenden  (den  Dienst  Antretenden)  und  mit  den  Abziehenden 
zum  Hohenpriester  in  den  Tempel  kamen  und  dort  im  Yorhofe  sich  auf- 
stehen,  schließt  die  Annahme,  daß  „die  am  Sabbat  Kommenden"  die 
Wachtposten  am  königlichen  Paläste  besezt  hätten,  bcstimt  aus  und  for- 
dert, daß  die  in  v.  5  u.  6  genanten  Abteilungen  an  verschiedenen  Stellen 
und  Tboren  des  Tempels  postirt  wurden.    Dagegen  spricht  auch  nicht, 
daß  das  eine  Dritteil  der  Antretenden  seinen  Platz  am  Thore  hinter  den 
Läufern  angewiesen  erhielt  (Kön.  v.  6).  Denn  wenn  auch  das  Thor  hin- 
ter den  Läufern  identisch  ist  mit  dem  Thore  der  Läufer  (Kön.  v.  19), 
so  folgt  auch  ans  v.  19  keineswegs,  daß  dieses  Thor  ein  Palast-  und  nicht 
ein  Thor  des  äußeren  Tempelvorbofs  gewesen.  Demnach  handeln  v.  5  n. 
6  (Kön.)  nicht  von  der  Besetzung  des  königlichen  Palastes,  sondern  von 
der  Sicherstellung  des  Tempels  durch  Wachtposten.  Gegen  die  Besetzung 
der  Zugänge  des  Palastes  mit  Wachen  spricht  außerdem  noch  der  Um- 
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Stand,  daB^Athalja,  als  sie  von  ihrem  Palaste  aas  den  Lärm  des  Volks 
im  Tempel  hört,  ohne  weiteres  in  den  Tempel  komt  nnd  darch  die  dort 
commandirenden  Obersten  hinaasgeschaft  nnd  getödtet  wird.  Wozu  solte 
mao  doch  die  Palasthore  mit  Wachen  besezt  haben,  wenn  man  dem  Aus- 
gange der  Königin  in  den  Tempel  kein  Hindernis  in  den  Weg  legen 
volle?  Die  Annahmen  von  Theti,,  daß  dies  geschehen  sei,  um  die  der 
'Athalja  Eichenen  abzuhalten ,  sich  des  Palastes  zu  bemächtigen  und 
'Athalja  an  Gegenmaßregeln  zu  hindern  und  die  Thronstätte  zu  bewahren, 
sind  nichts  weiter  als  Auskunftsmittel  der  Verlegenheit.  Wolte  man  dem 
Ausgange  der  Königin  aus  dem  Palast  kein  Hindernis  in  den  Weg  legen, 
so  konte  man  sie  auch  nicht  hindern ,  Gegenmaßregeln  zu  treffen.  — 
Debrigens  steht  und  fält  das  aus  sorgfältiger  Erwägung  des  Berichts 
2  Eon.  11  gewonnene  Resultat,  daß  in  v.5  u.  6  von  Besetzung  nicht  des 
königlichen  Palastes,  sondern  des  Tempels  mit  Wachen  die  Rede  sei, 
nicht  mit  der  Annahme,  daß  T^Tl  Ti^^  die  Wohnung  des  jungen  Königs 
im  Tempelgebäude,  nicht  der  Palast  sei.  Der  Ausdruck  n-^a  H";;^tiT3  -^oü 
^1^  die  Hut  des  Königshauses  hüten  d.  h.  warnehmen,  was  in  Bezug 
Inf  das  Königshaus  zu  beobachten  ist  (Kön.  v.  5),  ist  so  weitschichtig 
ud  dehnbar,  daß  man  ihn  auch  von  einem  Posten  verstehen  kann,  der 
Tom  äußern  Tempelvorhofe  aus  beobachtete,  was  in  dem  dem  Tempel  ge- 
genüber gelegenen  Palaste  vorging.  Damit  läßt  sich  auch  das  correspon- 
dirende  T^ian  n-^aa  in  dem  kurzen  Berichte  der  Chron.  über  die  Vertei- 
lung der  Wachen  (v.  5)  vereinigen,  wenn  man  es:  am  Hause  des  Königs 
flbersezt  und  dabei  sich  vergegenwärtigt,  daß  nach  2  Kön.  16, 18  u. 
1  Kön.  10,  5  ein  besonderer  Zugang  aus  dem  Palast  in  den  Tempel  für 
den  König  vorhanden  war,  den  diese  Abteilung  bewachen  solte.  Troz 
der  Bewachung  dieses  Wegs  konte  aber  die  ^  Athalja  vom  Palaste  in  den 
Torhof  des  Tempels  kommen,  wenn  sie  nur  einen  andern  Weg  einschlug, 
oder  vielleicht  auch  die  Wachen  während  der  Feierlichkeit  der  Krö- 
nung des  jungen  Königs  auf  ihren  Posten  minder  wachsam  waren. 

Eben  so  unbegründet  ist  die  Behauptung,  daß  der  Priester  Jojada^ 
sich  zur  Ausführung  seines  Planes  nach  2  Kön.  1 1  hauptsächlich  der  Mit- 
wirkung der  königlichen  Leibwache,  nach  der  Chron.  dagegen  der  Levi- 
ten bedient,  oder  daß  der  Chronist  —  wie  Then.  sich  ausdrükt,  „um  dem 
Priesterstande  die  den  Prätorianem  gebührende  Ehre  zuzuwenden,  aus 
den  Leibwächtern  des  Textes  2  Kön.  Leviten  gemacht  habe.  „Die  in  der 
Chron.  mit  Namen  aufgeführten  nixan  ■^•nr,  mit  welchen  Joj.  den  Plan 
berieth  und  die  bei  der  Ausführung  die  Wachen  befehligten,  sind  nicht 
als  Leviten  bezeichnet,  können  also  Hauptleute  der  Scharfrichter  und 
Läufer  d.h.  der  königlichen  Leibwache  gewesen  sein,  wie  sie  2  Kön.  11, 
4  bezeichnet  sind.  Die  die  Wachtposten  besetzende  Manschaft  ist  in  bei- 
den Texten  übereinstimmend  rar^!  '^xa  genant  (Kön.  v.  5  Chron.  v.  4),  wo- 
zu in  Kön.  v.  7  u.  9  noch  das  correspondirende  ra'rri  "«x:!-^  hiuzukomt,  wäh- 
rend in  der  Chron.  die  TitT\  -^xa  durch  den  Zusatz:  c^.l^^l  o'^ans?  aus- 
drücklich als  Leviten  bezeichnet  sind.  Aber  daß  die  Priester  und  Levi- 
ten abteilungsweise  den  Tempeldienst  von  einem  Sabbate  bis  zum  andern 
versahen,  ist  aus  Luc.  1,  5  vgl.  mit  1  Chr.  24  bekant  (s.  oben  S.  197), 
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wogegen  von  einer  solchen  Einrichtang  des  Dienstes  der  Prfttoruiner 
nichts  berichtet  ist,  so  daß  man  bei  den  Worten:  am  Sabbat  Kommende 
(den  Dienst  Antretende)  nnd  am  Sabbat  Ausgehende  (Abziehende)  zu- 
nächst an  Leviten  denken  muß.  Selten  also  in  2  £ön.  11  darunter  Prft- 
torianer  zu  verstehen  sein,  so  hätte  dies  deutlich  gesagt  sein  mOssen. 
Aus  den  zu  den  Centurionen  der  Leibwache  gesprochenen  Worten:  der 
dritte  Teil  von  euch  u.  s.  w.,  folgt  dies  eben  so  wenig  von  selbst ,  als 
daraus,  daß  in  Kön.  v.  11  die  angestelten  Posten  0''?';^  die  Läufer  = 
Trabanten  genant  werden.  Nehmen  wir  an,  daß  für  diesen  außerordent- 
lichen Fall  die  levitischen  Tempeldiener  unter  den  Befehl  etlicher  mit 
dem  Hohenpriester  einverstandener  Centurionen  der  königlichen  Leib- 
wache gestelt  wurden,  so  erklärt  sich  die  Bezeichnung  der  von  diesen 
commandirten  Mannschaft  durch  0*^:27  Trabanten  vollständig,  nachdem 
diese  Mannschaft  vorher  als  die  am  Sabbate  An-  und  Abtretenden  näher 
bezeichnet  war.  So  habe  ich  schon  in  m.  apologet.  Versuch  über  die 
Chron.  S.  362  ff.  das  Sachverhältuis  gefaßt,  und  diese  Auffassung  hat  we- 
der Then,  noch  Berih.  beachtet  und  widerlegt.  Ihr  steht  auch  die  Nen- 
nung der  *^^:a  und  ^:£^  neben  den  Hauptleuten  und  dem  ganzen  Volke 
in  Kön.  v.  19  nicht  entgegen,  da  man,  wie  in  m.  Comment.  zu  diesem  V. 
geschehen,  ohne  Schwierigkeit  annehmen  kann,  daß  die  königliche  Xeib- 
wache  nach  Tödtung  der^Athalja  sofort  zu  dem  gekrönten  jungen  Kö- 
nige übertrat,  um  ihn  mit  dem  übrigen,  im  Tcmpelvorhofe  versammelten 
Volke  von  dort  aus  in  den  königlichen  Palast  zu  geleiten.  —  Nur  eine 
Angabe  in  beiden  Texten  läßt  sich  mit  dieser  Annahme  kaum  vereinigen, 
nämlich  die  Erwähnung  der  &*'^*7  und  des  t39  im  Tempel,  bevor  ^Atha^ja 
getödtet  war  (v.  12  Chron.  u.  v.  13  Kön.),  indem  daraus  sich  ergibt,  daß 
Läufer  oder  Trabanten  der  Leibwache  im  Tempelvorhofc  mit  versam- 
melt oder  aufgestclt  waren.  Um  dieser  Angabe  zu  genügen,  müssen  wir 
uns  den  Hergang  so  denken,  daß  die  Centurionen  der  Leibwache  nicht 
blos  die  levitischc  Tempel  wache,  sondern  auch  königliche  Trabanten, 
nämlich  solche,  auf  deren  Zuverlässigkeit  sie  rechnen  kontcn ,  mit  zur 
Besetzung  der  v.  5 — 7  (Kön.)  und  v.  4u.  5  (Chron.)  genanten  Posten 
verwandten,  daß  also  die  Mannschaft,  welche  unter  dem  Befehle  der 
Centurionen  die  verschiedenen  Posten  beim  Tempel  besezte,  aus  der  levi- 
tischen Tempelwache  und  einem  Teile  der  königlichen  Leibwache  be- 
stand. Aber  auch  bei  dieser  Annahme  stelt  sich  der  Verdacht,  daß  der 
Chronist  die  Leviten  statt  der  königlichen  Leibwache  genant  habe,  als 
grundlos  und  ungerecht  heraus,  da  die  &'^2£'n  in  der  Chronik  gleichfalls 
erwähnt  sind. 

Aus  dieser  Darlegung  ergibt  sich  Folgendes  über  das  richtige  Ver- 
hältnis des  Berichtes  der  Chronik  zu  dem  im  B.  der  Könige:  Beide  Be- 
richte erwähnen  nur  die  Hauptmomente  des  Herganges,  wobei  der  Verf. 
des  B.  der  Kön.  die  Beteiligung  der  königlichen  Leibwache,  der  Verf. 
der  Chron.  dagegen  die  Beteiligung  der  Leviten  an  dem  Vorgange  stär- 
ker hervorhebt,  so  daß  beide  Berichte  sich  gegenseitig  ergänzen  und  erst 
in  ihrer  Vereinigung  den  Sachverhalt  vollständig  ergeben.  —  Im  Einzel- 
nen ist  über  den  Bericht  der  Chron.  noch  Folgendes  zu  bemerken:  Die 
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Aqgibe  (Eöd.  v.  5),  daB  alle  am  Sabbate  Abtretenden  in  zwei  Abteilan- 
geo  die  Hat  des  Hauses  Jahve's  in  Bezug  auf  den  König  hüten  selten, 
ist  in  Chron.  v.  5  dahin  yerallgemeinert:  „alles  Volk  sei  in  den  Vorhö- 
/en  des  Hauses  Jah?e's.''  ^T^i  ist  alles  Volk  außer  den  vorhergenanten 
Maonschaften  mit  ihren  Hauptleuten,  und  darunter  nicht  blos  das  auch 
2EdD.  11, 13  u.  19  erwähnte  übrige  Volk,  welche^  ohne  specielle  Anf- 
lordcrang  sich  im  Tempel  einfand,  zu  verstehen,  sondern  auch  die  Wach- 
nianschaffc,  welche  am  Sabbate  vom  Dienste  abtrat,  begriffen.    Dies  er- 
hellt aus  V.  8  der  Chron.,  wo  nachträglich  erwähnt  ist,  daß  auch  die  am 
Sabbate  Abtretenden  mit  den  Ankommenden  das  von  Jojada^  Befohlene 
ttten.   Hiezu  wird  v.  6  weiter  als  Befehl  Jojada's  mitgeteilt:  Niemand 
trete  in  das  Haus  Jahve*s  ein  (nnm  m^^  ist  das  Tempelhans  d.  h.  das  Hei- 
lige und  Allerheiligste  im  Unterschiede  von  den  Vorhöfen)  außer  den 
Priestern  und  den  Dienenden  der  Leviten  d.  h.  derjenigen  Leviten,  die 
den  Dienst  haben,  die  hiezu  geheiligt  sind;  das  ganze  Volk  aber  soll  die 
Hut  Jahve's  hüten  d.  h.  warnehmen ,  was  in  Bezug  auf  Jahve  zu  beach- 
ten ist,  d.  h.  .hier:  die  Schranken  einhalten,  welche  in  Bezug  auf  das 
Nahen  zu  den  Heiligtümern  dem  Volke  durch  das  Gesetz  gezogen  sind. 
Der  ganze  Vers  enthält  also  nur  eine  VerdeutlichuDg  des  Gebots :  daß 
aUes  Volk  in  den  Vorhöfen  bleiben,  nicht  weiter  ins  Heiligtum  vordrin- 
gen soll.    V.  7.  „Und  die  Leviten  sollen  umgeben  den  König,  jeder  mit 
seinen  Waffen  in  der  Hand.**    Die  Leviten  sind  die  v.  4  u.  5  genanten 
Wachmannschaften.    Beachtet  man  dies,  so  sagen  die  folgenden  Worte: 
jeder,  der  in  das  Haus  (den  Tempel)  eindringt,  soll  getödtet  werden,  das 
Nämliche  wie  die  Worte:  jeder  der  in  die  Reihen  eindringt  (Kön.  v.  5). 
Ein  Widerspruch  entsteht  nur,  wenn  man  '^''iTn  mißdeutet  und  von  einer 
Aufstellung  im  Kreide  ringsum  den  König  herum  erklärt,  w.'ilirend  '«■'pn 
wie  tr^B;?n  (Kön.)  nach  dem  Contexte  von  der  Aufstellung  der  Wacht- 
posten sowol  an  den  Tempelthoren  als  in  den  Vorhöfen  zu  verstehen  ist, 
so  daß  wer  in  den  Tempelvorhof  eintrat,  in  die  Reihen  der  aufgestelten 
Wachmannschften  kam.  —  V.  8 — 10.  Die  Ausführung  der  angeordne- 
ten Besetzung  des  Tempels  stimt  mit  v.  9 — 11  (Kön.)  überein.  Statt  der 
rxsn  '^-r  (Kön.)  sind  v.  8  passend  genant  „die  Leviten  (wie  v.  5;  und 
ganz  Juda*S  nümlich  in  seinen  Häuptern,  da  der  Hohepriester  sich  des 
Beistandes  der  Häupter  der  Vaterhäuser  Israels  (v.  2)  versichert  hatte. 
Ferner  ist  zu  der  Angabe,  daß  auch  die  vom  Dienste  Abtretenden  an 
der  Sache  sich  beteiligten,  hinzugefügt:  denn  Jojaila^  hatte  die  Abtei- 
lungen nicht  entlassen,  r-ipbri^sn  sind  die  Abteilunfren,  die  nach  der  von 
David  getroffenen  Ordnung  .1  Chr.  24— i^G)  den  Tcmpeldienst  zur  Zeit 
versahen.    Den  Hauptleuten  gab  Jojada^  die  von  David  als  Weihge- 
schenke dem  Tempel   übergebencn  Speere  und  Schilde,  weil  sie  ohne 
Waffen  in  den  Tempel  gekommen  waren,  s.  zu  2  Kön.  11, 10.  "^'r^T.  und 
er  ließ  Stellung  nehmen  das  ganze  Volk,  schließt  sich  formell  an  'jn'aj 
T.  9  an,  während  in  Kön.  v.  11  einfach  i^?!5  steht.  —  V.  11.  Die  Krö- 
nung des  Joas,  wie  v.  12  (Kön.).    Subject  zu  '•x'^^fi'»;:  und  ^cn^^  sind  die 
Anwesenden,  während  bei  K'^si^^  und  in"»;]  (Kön.)  an  Jojada'  als  Leiter 
des  Ganzen  zu  denken  ist.  Zu  «'^^^'^  und  vinttj^^v  wo  auch  in  Kön.  der 
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Plural  steht,  werden  in  der  Chron.  ausdrücklich  Jojada^  und  seine  Söhne 
d.  h.  der  Hohepriester  mit  den  ihn  unterstützenden  Priestern  als  Subject 
genant;  dagegen  ist  „das  Klatschen  in  die  Hände*'  zum  Zeichen  freudi* 
ger  Acclamation  (Eon.)  als  untergeordnete  Sache  weggelassen.  —  V.  12 
—15  TödtuDg  der  'Athalja  wie  2  Kön.  11, 13—16.  In  v.  13  der  Chron. 
ist  nur  die  Schilderung  des  musikalischen  Spieles  des  versammelten 
Volks  durch  deu  Zusatz:  und  singend  mit  Gesangsinstrumenten  und  laut 
verkündigend  zu  preisen  d.  h.  und  lobpreisend,  weiter  ausgeführt.  Kam 
V.  14  ist  Schreibfehler  für  1:2':!  (Kön.). 

V.  16— 21.  ßundesenieucning,  Ausrottung  des  Baalsdienstes  und 
feierlicher  Einzug  des  Königs  in  seinen  Palast,  wie  2  Kön.  11, 17 — 
20  und  zu  jener  Stelle  schon  erklärt.  Die  Bemerkung  über  die  Bundes- 
emeuerung  ist  in  v.  16  (Chron.)  kürzer  gefaßt  als  in  Kön.  v.  17  und  t^a 
zwischen  sich  s.  v.  a.  zwischen  sich  dem  Hohenpriester  als  Vertreter 
Jahve's.  In  Kön.  v.  17  ist  die  Sache  deutlicher  ausgedrükt. —  In  v.  18f. 
ist  die  Angabe :  „der  Priester  sezte  Aufseher  über  das  Haus  Jahve V 
weiter  ausgeführt  durch  Hinzufügung  der  Worte:  „vermittelst  der  levi- 
tischen  Priester,  welche  David  abgeteilt  hatte  für  das  Haus  Jahve's,  dar- 
zubringen Opfer  . . .  und  steltc  Thürhüter  an  den  Thoren  des  Hauses 
Jahve's  u.  s.  w.  Der  Sinn  ist:  Jojada'  führte  die  alte  Ordnung  des  Got- 
tesdienstes und  des  Tempels,  wie  David  sie  eingerichtet  hatte,  wieder 
ein,  da  dieselbe  unter  der  Herschaft  der  Götzendienerin  ^ Athalja  aufge- 
hoben worden  oder  in  Verfall  gerathen  war.  In  Betreff  des  Uehrigen 
s.  zu  2  Kön.  11, 19u.  30. 

Cap.  XXIV.  Die  Regierung  des  Joas«  Vgl.  2  Kön.  12.  In  beiden  Be- 
richten werden  aus  der  .40jährigen  Regierung  des  Joas  nur  zwei  Haupt- 
ereignisse umständlicher  erzählt:  die  Reparatur  des  Tempels  und  der 
Kriegszug  des  syrischen  Königs  IJazael  gegen  Jerusalem.  Außerdem  wird 
im  Eingange  die  Dauer  und  der  Geist  seiner  Regierung  angegeben  und 
am  Schlüsse  die  Todtung  des  Joas  infolge  einer  Verschwörung  erwähnt 
Beide  Berichte  stimmen  auch  in  allen  Hauptpunkten  überein,  geben  sich 
aber  als  Auszüge  des  Wichtigsten  aus  einem  vollständigeren  Geschichts- 
werke über  Joas  daran  zu  erkennen,  daß  einerseits  in  2  Kön.  12  ein- 
zelne Umstände  detailirter  und  genauer  als  in  der  Chron.  mitgeteilt  sind, 
andrerseits  aber  der  Bericht  der  Chron.  viele  Ergänzungen  zu  dem  in 
2  Kön.  12  liefert.  Dahin  gehört  v.  3  die  Nachricht  über  die  Verheira- 
tung des  Joas  und  seine  vielen  Kinder,  der  Bericht  über  den  Tod  Joja- 
da*s  im  Alter  von  130  Jahren  und  seine  ehrenvolle  Bestattung  bei  den 
Königen,  u.  a.  mehr,  s.  zu  v.  15. 

V.  4 — 14.  Ueber  die  Tempclreparatnr  vgl.  die  Erklärung  zu  2  Kön. 
12, 5—17,  wo  sowol  die  formellen  Abweichungen  als  die  sachliche  Ueber- 
einstimmuug  beider  Relationen  nachgewiesen  sind.  V.U.  «"^zj  r»  w 
"üT  übersetze:  es  geschah  zur  Zeit,  da  man  die  Lade  brachte  zur  Wache 
des  Königs  durch  die  Leviten  d.  h.  zu  der  vom  Könige  aus  Leviten  be- 
steltcn  Aufsichtsbehörde,  n?  stat,  constr.  vor  einem  folgenden  Satze. 
D'ha  wh  bed.  -nicht:  jeden  Tag,  sondern  jedes  Mal,  wenn  viel  Geld  in 
der  Lade  war.  —  V.  13.  ^»^^"ins  i?n5  und  es  wurde  ein  Verband  auft[C- 


2  Chion.  XXIV,  13<-21.  313 

legt  dem  Werke  d.  h.  die  Ansbesserung  des  Haases  Gottes  gefördert. 
M  Ar  diesen  bildlichen  Ausdruck  Neh.  4, 1.  Jer.  8, 7.  —  V.  14.  ^^^1 
TO  davon  ließ  (der  König)  machen  (anfertigen)  Geräthe  für  das  Haus 
Jahraus  (nämlich)  Geräthe  des  Dienstes,  d.  i.  nach  Num.  4,12  im  Heiligen, 
Bod  des  Brandopferdarbringens,  also  Altargeräthe,  und  (außerdem) 
Schalen  und  (imdere)  Geräthe  von  Gold  und  Silber.  Der  lezte  Satz  y.  14 
leitet  zum  Folgenden  über:  Sie  (König  und  Volk)  brachten  Brandopfer 
dir  beständig,  so  lange  Jojada^  lebte. 

V.  15 — 22.  Der  Tod  Jojadds;  der  Abfall  des  Volks  m  Götzen" 
dienst;  das  Auflreten  des  lYopheten  Zecarja  dagegen  und  die  Steini- 
fung  desselben.  Dieser  Abschnitt  fehlt  in  2  Kön.  12,  ist  aber  für  das 
Verständnis  der  späteren  Geschichte  des  Joas  (v.  23  fif.)  wichtig.    Mit 
dem  Tode  des  greisen  Hohenpriesters  trat  ein  Wendepunkt  in  der  Re- 
gieruDg  des  Joas  ein.  Jojada  hatte  dem  Joas  das  Leben  und  den  Thron 
gerettet  und  dem  Reiche  das  Davidische  Königsbaus,  auf  dem  die  Ver- 
beiBung  ruhte,  erhalten;  er  hatte  den  Götzendienst,  der  durch  die  Yer- 
schwägerung  Jorams  mit  dem  Ahabschen  Königshause  nach  Juda  ver- 
pflanzt worden  war,  abgeschaft  und  den  Jahvecnltus  wiederhergestelt. 
Daf&r  wurde  er  bei  seiocm  Tode  durch  Beisetzung  seiner  Leiche  in  der 
Stadt  Davids  neben  den  Königen  geehrt,  „denn  er  hatte  Gutes  getan  in 
Israel  und  gegen  Gott  und  sein  Haus  (den  Tempel)".    Nach  2  Kön.  12, 
7  war  er  noch  im  23.  Jahre  des  Joas  bei  der  Tempelreparatur  tätig  und 
Dach  V.  14  lebte  er  noch  einige  Zeit  nach  Vollendung  dieser  Reparatur. 
Nach  seinem  Tode  aber  vergaß  man  bald  der  Woltatcn,  die  man  ihm 
verdankte.  V.  17  f.  Die  Fürsten  Juda's  flehten  den  König  an,  ihnen  die 
Verehrung  der  Astharten  und  Götzen  zu  erlauben;  und  der  König  hörte 
Inf  sie,  wagte  es  nicht,  die  Bitte  ihnen  abzuschlagen.    Ti^^b  rinr.r';  sie 
neigten  sich  vor  dem  Könige  d.  h.  sie  flehten  ihn  an.  Was  sie  flehentlich 
erbaten,  ist  nicht  gesagt,  ergibt  sich  aber  aus  dem,  was  sie  nach  v.  18 
taten.  Sie  verließen  Jahve,  den  Gott  ihrer  Väter  u.  s.  w.  Dafür  kam  ein 
Zorn  über  Juda  wogen  dieser  ihrer  Verschuldung.   ?^p.  ein  Zorngericht 
des  Herrn,  vgl.  29,  8,  nämlich  der  Einfall  llazaels  ins  Land,  v.  23  ff. 
—  Wegen  der  Construction  r^it  cr^^'x  vgl.  En\  §.  293*^  S.  740.    Gegen 
diesen  Abfall  legten  zwar  Propheten,  die  der  Herr  sandte,  Zeugnis  ab; 
aber  man  hörte  nicht  auf  sie.   Von  diesen  Propheten  wird  v.  20  ff.  Ze- 
carja, der  Sohn  des  Hohenpriesters  Jojada',  namentlich  genant,  welcher 
vom  Geiste  des  Herrn  ergriffen  dem  Volke  für  seinen  Abfall  göttliche 
Strafe  ankündigte  und  dafür  auf  Befehl  des  Königs  im  Vorhofe  des  Tem- 
pels gesteinigt  wurde.  Zu  n^nb  rm  vgl.  1  Chr.  12,  18  und  die  Erkl.  zu 
Jod.  6,  34.  s^';  "'^Vr.  oberhalb  des  Volkes,  nämlich  wie  aus  v.  21  zu  er- 
sehen, im  inneren,  höher  gelegenen  Vorhofe,  so  daß  er  das  im  äußeren 
Vorhofe  befindliche  Volk  überragte.  „Warum  übertretet  ihr  die  Gebote 
des  Herrn  und  (warum)  wolt  ihr  nicht  Glück  haben?"  Treue  gegen  den 
Herrn  ist  die  Bedingung  des  Glückes.  Verläßt  Israel  den  Herrn,  so  wird 
auch  der  Herr  es  verlassen;  vgl.  12,  5.  15,  2.  —  V.  21.  Und  sie  (die 
Fürsten  und  das  Volk)  verschworen  sich  gegen  ihn  und  steinigten  ihn 
auf  Befehl  des  Königs  im  Vorhofe  des  Tempels.    Dieser  h;^5]  ist  der 
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Zaxaglag^  dessen  Tödtang  Christas  in  Matth.  23,  36  n.  Lnc  11, 61  als 
den  lezten,  im  A.  Test,  erzählten  Prophetenmord  erwfthnt,  dessen  Blat 
über  das  Volk  kommen  werde,  obwoi  Matth.  ihn  viog  BoQaxtov  nent 
Nach  diesen  Stellen  wurde  er  zwischen  dem  Tempel  und  dem  Brand- 
opferaltare, also  an  der  heiligsten  Stätte  des  Priestervorhofs  getödtet 
Daß  der  König  Joas  den  Befehl  zu  diesem  Morde  geben  konte,  zeigt,  wie 
seine  Nachgiebigkeit  gegen  die  Fürsten  (v.  17)  ihn  zum  Knechte  der 
Sünde  gemacht  hat.    Warscheinlich  haben  die  götzendienerischen  Fttr^ 
sten  den  Zeugen  Gottes  als  Aufruhrer  und  Empörer  gegen  die  Majestät 
des  Königtum  es  angeklagt  und  dadurch  dem  schwachen  Könige  den  Be- 
fehl zu  seiner  Tödtung  abgenötigt.    Denn  daß  Joas  selbst  den  Götzen 
gedient  habe,  wird  nicht  gesagt,  und  auch  in  y.  22  nur  der  schnöde  Un- 
dank hervorgehoben,  dessen  Joas  durch  Tödtung  des  Sohnes  seines  Wo]- 
täters  sich  schuldig  machte.  Zccarja  aber  sprach  bei  seinem  Tode:  „der 
Herr  wolle  drein  sehen  und  ahnden*'  {''^T}  den  Frevel  suchen  oder  fo^ 
dern  d.  h.  ihn  strafen).   Dieses  Wort  ward  zur  Weissagung,  die  bald  in 
Erfüllung  ging,  v.  23  flf. 

V.  23 — 26.  Das  Eintreffen  der  Strafe.  Die  Bedräng^ung  des  Joas 
durch  den  Einfall  des  Syrers  Hazaül  in  Juda,  und  sein  Tod  infolge 
einer  Verschwörung  gegen  ihn.  Diese  beiden  Ereignisse  sind  aoch 
2  Kön.  12, 18—22  erzählt;  der  Einfall  des  Hazael  mit  genaneren  An- 
gaben über  den  Verlauf  desselben;  s.  die  Erkl.  2  Kön.  12,  18 f.  Der 
Verf.  der  Chron.  hebt  nur  diejenigen  Momente  heraus,  welche  zeigen, 
wie  Gott  den  Joas  für  seinen  Abfall  von  ihm  gestraft  hat.  V.  23.  „Beim 
Umlaufe  des  Jahres"  d.  h.  kaum  ein  Jahr  nach  Ermordung  des  Prophe- 
ten Zecarja  fiel  ein  Heer  der  Syrer  in  Juda  ein  und  rükte  gegen  Jerusa- 
lem vor;  „und  sie  vernichteten  alle  Fürsten  des  Volks  aus  dem  Volke'*, 
d.  h.  sie  schlugen  das  Heer  des  Joas  in  einer  Schlacht,  wobei  die  Für- 
sten (Obersten  und  Anführer)  vernichtet  d.  h.  teils  getödtet  teils  verwun- 
det wurden.  Die  Fürsten  traf  diese  Strafe  als  Urheber  des  Abfalls  vom 
Herrn  v.  17.  „Und  alle  ihre  Beute  schikten  sie  dem  Könige  (Hazael) 
nach  Damaskus".  Unter  dieser  Beute  sind  auch  die  von  Joas  nach 
2  Kön.  12, 19  den  Syrern  eingehändigten  Schätze,  um  ihren  Abzug  zu 
erkaufen,  mit  befaßt.  —  Um  diesen  Einfall  der  Syrer  als  ein  Gottesge- 
richt darzustellen,  wird  v.  24  bemerkt,  daß  die  Syrer  mit  einem  gerin- 
gen Heere  den  Sieg  über  das  sehr  große  Heer  Juda's  erfochten  und  an 
Joas  Gerichte  vollzogen,  o-^-jfcb  nr»  wie  Ex.  12, 12.  Num.  33,  4  u.ö. 
bei  Ezech. ,  gewöhnlich  mit  ^  hier  mit  rj$  construirt,  analog  dem  Mi99 
nx  niü  z.  B.  1  Sam.  24, 19.  Diese  Worte  beziehen  sich  auf  die  Verwun- 
dung des  Joas  mit  ihren  Folgen  v.  25  f.  Im  Kriege  nämlich  war  Joas 
schwer  verwundet  worden.  Die  Syrer  hatten  bei  ihrem  Abzage  ihn  zu- 
rückgelassen in  vielen  Wunden  (ö"^"!^""?  nur  hier  vorkommend,  gleichbe- 
deutend mit  fi'^i<^n  21, 19).  Da  verschworen  sich  gegen  ihn  seine 
Knechte,  die  in  v.  26  genanten  Hofbeamten,  und  erschlugen  ihn  auf  sd- 
nem  Lager.  In  2  Kön.  12,  21  ist  der  Ort  angegeben,  wo  der  auf  dem 
Bette  krank  liegende  König  getödtet  wurde.  Dieses  Ende  traf  ihn  „we- 
gen des  vergossenen  Blutes  der  Söhne  Jojada^s'^  Der  Plur.  "^a  ist  viel- 


2  Chron.  XXIV»  2G.  XXY,  1—5.  315 

leicht  nur  Schreibfehler  für  l^i,  durch  das  vorhergehende  "^w  veranlaBt 
[Berth,)^  warscheinlicher  aber  wie  i"^;?  28,  3  u.  33,  6  ein  rhetorischer 
Pioral,  der  Aber  die  Zahl  nichts  aussagt,  sondern  nur  hervorhebt,  daß 
Joas  an  den  Kindern  seines  Woltäters  Jojada'  Blutschuld  begangen  hat, 
s.  za  28, 3.  Dem  Ermordeten  wurde  auch  die  Ehre,  in  den  Gräbern  der 
IL'bmge  beigesczt  zu  werden,  nicht  zuteil,  vgl.  21,  20.  lieber  die  Namen 
der  beiden  Verschworenen  v.  2G  s.  zu  2  Kön.  12,  21.  —  In  v.  27  ist  bei 
3TI  die  Lesart  streitig.  Das  Keri  fordert  -"J"? ,  welches  Berth,  so  fassen 
will:  und  was  seine  Söhne  betrift,  so  möge  sich  mehren  der  Ausspruch 
Iber  ihn,  was  heißen  könte,  der  Wunsch  des  sterbenden  Zecaija  v.  22 
Doge  an  ihnen  noch  in  höherem  Grade  als  an  dem  Vater  sich  erfüllen. 
Aber  das  ist  schwerlich  der  Sinn  des  KerL  Die  älteren  Theologen  faß- 
ten 2';)'^  relativ :  et  quam  creverit  s,  muIüpUcatum  fueriL  Ohne  Zweifel 
ist  das  Chcth.  s'in  oder  -']';  die  richtige  Lesart.  Auch  K'»öari  wird  ver- 
schieden gedeutet.  Vulg,,  Luther  u.  A.  fassen  es  als  gleichbedeutend 
mit  r^Ävßia  v.  6. 9  und  verstehen  es  von  dem  durch  die  Steuer  Mose's  ein- 
gegangenen Gelde,  wozu  aber  rbr  in  keiner  Weise  paßt.  Andere  (so 
noch  Then.)  denken  an  den  ihm  auferlegten  Tribut  2  Kön.  12, 19  — 
auch  willkürlich.  Richtig  dagegen  denken  Cler.  u.  A.  an  prophetische 
Drobaussprüche  wider  ihn,  entsprechend  der  Angabe  v.  19,  daß  Gott 
Propheten  widel*  sie  sandte.  —  Ueber  den  Midrasch  des  B.  der  Könige 
s.dieEinl.  S.  20. 


C.'\|).  XXV.    Dio  Regierung  des  Amasja.  Vgl.  2  Kön. 

14,1—20. 

V.  1  —  4.  Zeitdauer  und  Geist  der  Regierung  stimt  mit  2  Kön.  14, 
1—6  überein.  In  v.  2  ist  nur  die  im  B.  der  Kön.  stehende  Beurteilung 
des  Geistes  der  Regierung  nach  dem  Maßstabe  Davids :  „nur  nicht  wie 
sein  Ahn  David,  ganz  so  wie  sein  Vater  Joas  getan'*  durch:  „nur  nicht 
mit  ganzem  Herzen"  ersezt  und  die  stehende  Formel:  nur  die  Höhen 
wichen  nicht  u.  s.  w.,  weggelassen. 

Der  folgende  Abschnitt  v.  5 — IG  verbreitet  sich  über  die  Rüstungen 
des  Amasja  zum  Kriege  wider  Edom,  welches  unter  Joram  von  Juda  ab- 
gefallen war  2  Kön.  8,  22;  über  die  Besiegung  der  Edomiter  im  Salz- 
thale  und  über  die  Folgen  dieses  Krieges,  worüber  in  2  Kön.  14,  7  nur 
die  kurze  Notiz:  „er  schlug  Edom  im  Salztbale,  10,000  Mann  und 
nahm  Sela  im  Kriege  weg  und  nante  ihren  Namen  Joktheel  bis  auf  die- 
sen Tag",  erhalten  ist.  Die  genaueren  Mitteilungen  der  Chron.  über  die 
Vorbereitungen  und  die  Folgen  dieses  Krieges  und  Sieges  sind  aber 
wichtig  für  den  späteren  Krieg  Amasja's  mit  dem  Könige  Joas  von  Israel, 
der  in  2  Kön.  14,  8  ff.  wie  in  v.  17tf.  unsers  Cap.  erzählt  wird,  weil  in 
ihnen  die  Anlässe  zu  diesem  für  Amasja  so  unheilvollen  Krieg  liegen,  so 
daß  die  Geschichte  des  Amasja  durch  die  Mitteilungen  der  Chron.,  wel- 
che in  2  Kön.  fehlen,  wesentlich  ergänzt  wird. 

V.  5 — 13.  Die  Rüstungen  ßr  den  Krieg  gegen  Edom  und  Bestie- 
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ffung  der  Edomiter  im  SaJzthale.  V.  5.  Amasja  yersammelte  Juda  d.li. 
die  kriegsfähige  Mannschaft  seines  Reichs  and  stelte  sie  anf  (ordnete 
sie)  nach  den  Fürsten  der  Tausende  und  der  Hunderte  von  ganz  Juda 
und  Benjamin  und  musterte  sie  d.  h.  ließ  eine  Zählung  der  kriegspflich- 
tigen  Mannschaft,  vom  Zwanzigjährigen  an  und  darüber,  vornehmen. 
Man  fand  300,000  Krieger  „führend  Speer  und  Tartsche"  (vgl.  14, 7). 
Eine  verhältnismäßig  kleine  Zahl,  nicht  blos  im  Vergleiche  mit  den  Zah- 
len unter  Josaphat  c.  17, 14fif.,  die  offenbar  zu  groß  sind,  sondern  aoch 
mit  den  Zählungen  unter  anderen  Königen,  z.  B.  Asa  c.  14,  7.  Daich 
die  unglücklichen  Kriege  Jorams  c.  21, 17,  Ahazja's  22,  5  und  beson- 
ders durch  die  Niederlage,  welche  Joas  durch  die  Syrer  erlitten  hatte 
24,  23  f.,  mochte  die  kriegstüchtige  Mannschaft  Juda's  bedeutend  ver 
mindert  worden  sein.  Daher  suchte  Amasja  seine  Kriegsmacht  gegen 
die  Edomiter  dadurch  zu  verstärken,  daß  er  nach  v.  6  von  Israel  (der 
zehn  Stämme)  ein  Hilfscorps  von  100,000  Mann  fflr  100  Talente  Silber 
dingte  d.  h.  in  Sold  nahm.  Aber  ein  Prophet  rieth  von  der  Mitnahme 
des  israelitischen  Heeres  ab ,  weil  Jahve  nicht  mit  Israel  sei ,  nämlich 
wegen  seines  Abfalles  von  Jahve  durch  Einführung  des  Kälberdienstes. 
Zu  Israel  ist,  um  jedem  Mißverständnisse  vorzubeugen,  hinzugesezt: 
(mit)  allen  Söhnen  Ephraims.  Y.  8.  Amasja  soll  allein  ziehen  und  sich 
wacker  zeigen  zum  Kampfe,  so  werde  Jahve  ihm  siegen  helfen.  Dies  ist 
ohne  Zweifel  der  Gedanke  in  v.  8,  der  aber  in  dem  überlieferten  maso- 
ret.  Texte  nicht  zu  liegen  scheint,  'ii^n  ^^'^trs^  läßt  sich  nach  den  vo^ 
hergegangenen  Imperativen :  schaffe,  sei  stark  zum  Streite,  kaum  anders 
übersetzen  als:  so  wird  Gott  dich  zu  Fall  bringen  vor  dem  Feinde.  Dies 
paßt  aber  durchaus  nicht.  Daher  wolte  Cler.  die  Worte  ironisch  fassen: 
sin  minus,  tu  vadito  etc,  d.  h.  wenn  du  meinem  Rathe  nicht  folgst,  die 
Israeliten  mit  in  den  Krieg  nimst ,  so  zieh  nur  hin ,  zeig  dich  stark  zam 
Streite,  Gott  wird  dich  schon  zu  Fall  bringen.  Allein  nx  '^s  bedeutet 
nimmermehr  sin  minus.  Andere  wie  Schmidt  u.  Ramb.  übersetzen :  viel- 
mehr zieh  du  allein  (ohne  die  Israelit.  Hilfstruppen)  und  sei  tapfer, 
alioquin  eni?n,  si  illos  iecum  duxeris,  corruere  te  faciet  Deus,  oder: 
Gott  möchte  dich  fallen  lassen  vor  dem  Feinde  {.de  H'etle).  Allein  die 
Ergänzung  des  alioquin,  welche  durch  de  JVelte*s  Uebersetzung  nur 
verdekt  wird,  läßt  sich  grammatisch  nicht  rechtfertigen.  Diese  Auffas- 
sung des  ^^"^^^ü  wäre  nur  möglich ,  wenn  im  vorhergehenden  Satze  die 
Negation,  nämlich  «b  D«:  ys:  stände  und  Tji'^''?^-  mit }  angeschlossen  wäre. 
Der  überlieferte  Text  ist  offenbar  fehlerhaft ;  wir  müssen  mit  Ew.  n. 
Berih.  vor  Ty^^'^^^  ein  i<i  oder  Ä<b'j  ergänzen:  Ziehe  du  (allein),  schaffe, 
sei  wacker  zum  Streit«  so  wird  dich  Gott  nicht  zu  Fall  kommen  lassend 
Daran  schließt  sich  passend  die  Begründung:  „denn  bei  Gott  ist  Kraft 
zu  helfen  und  zu  Falle  zu  bringen.  —  V.  9.  Amasja  beachtete  diese  Ab- 

1)  Schon  die  alten  Uebcrsctzer  haben  mit  dem  Yorliet^cndcn  Texte  keinen  Sinn 
zu  Yorbinden  gewußt  und  den  ersten  Satz  des  Y.  nach  Gutdünken  ausgedrukt.  LXX 
oxi  iay  vnoXktßng  xntaaxiiaat  iy  tovioig;  Vulg.:  miod  si  putes  in  rohorc  exerdr 
tus  he  flu  consistere;  hienach  Luther:  „denn  so  du  körnest  das  du  eine  künheit  be- 
weisest im  streit,  wird  Gott  dich  fallen  lassen  für  deinen  Feinden.'^ 
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Btthnaog  des  Propheten  und  fragte  denselben  nnr,  was  er  wegen  der 
(00  Talente  Silber,  die  er  dem  israelitischen  Hilfscorps  gezahlt  habe, 
uchea  solle;  worauf  dieser  erwiderte:  Jahve  könne  ihm  mehr  als  diese 
imme  geben.  Darauf  entließ  Amasja  die  gemietheten  ephraimitischen 
Udoer.  ^'^^I  er  sonderte  sie  ab  (sc.  von  seinem  für  den  Krieg  gerdste- 
D  Heere),  nämlich  die  Truppenschar,  daß  sie  an  ihren  Ort  ginge  d.  h. 
ich  Hause  sich  begäbe.  Das  \  vor  "^rim  ist  Jiota  accus,  und  "w^ahb  Ap- 
«ition  zu  dem  Suffixe  an  B^1^^  Die  entlassenen  Hilfstruppen  aber 
hrtcn  voll  Zorn  über  Juda  in  ihre  Heimat  zurück  und  fielen  hernach 
rwflstend  und  plündernd  in  die  Grenzstädte  Juda's  ein  (v.  13).  In  Zorn 
riethen  sie  wol  darüber,  daß  ihnen  durch  ihre  Entlassung  die  Gelegen- 
it  reiche  Beute  im  Kriege  zu  machen,  abgeschnitten  wurde.  —  Y.  llf. 
nasja  aber  führte  mutig  sein  Volk  ins  Salzthal  und  schlug  die  Edomi- 
f.  pjn^"?  wie  15,  8  weist  auf  ptn  ?.  8  zurück:  er  zeigte  sich  stark  ge- 
IB  dem  Worte  des  Propheten,  lieber  das  Salzthal  s.  zu  2  Sam.  8, 13 
1  Chr.  18, 12.  —  Außer  den  10,000  in  der  Schlacht  Getödteten  nah- 
m  die  Judäer  noch  10,000  Edomiter  gefangen,  die  sie  von  der  Spitze 
les  Felsen  herabstürzten.  Diese  Angabe  fehlt  in  2  Kön.  14, 7,  wo  statt 
ssen  die  Einnahme  der  Stadt  Sela  (Petra)  erwähnt  ist.  Die  Vermu- 
Dg  von  Then,,  daß  diese  leztere  Nachricht  der  Chron.  nur  aus  einem 
üeserlich  gewordenen  Text  der  Aussage  des  6.  der  Könige  geflossen 
i,  hat  schon  Berth.  als  unannehmbar  abgewiesen.  Außer  dem  Worte 
o  haben  beide  Texte  nichts  mit  einander  gemein.  Nahe  liegt  nur  die 
ermutung,  daß  "shi&r\  cK'n  Spitze  des  (durch  dieses  Ereignis  bekant  ge- 
ordenen)  Felsen  bei  der  Stadt  Sela  zu  suchen  sei,  da  der  Krieg  erst 
it  der  Einnahme  von  Seid  beendigt  wurde,  außer  der  Schlacht  im 
üzthale  also  noch  weitere  Kämpfe  vorkamen  und  in  der  runden  Zahl 
),000  offenbar  die  Gesamtheit  aller  im  Kriege  Gefangengenommenen 
{griffen  ist,  die  man  als  unversöhnliche  Feinde  Juda's  nicht  zu  Sklaven 
achte,  sondern  durch  Herabstürzen  von  einem  schroffen  Felsen  tödtete. 
-  V.  13.  Die  von  Amasja  entlassene  ephraimitische  Truppeuschar  fiel 
iftndernd  in  die  Städte  Juda*s  ein  und  schlug  von  ihnen  (den  Bewoh- 
5m  dieser  Städte)  3000  und  erbeutete  große  Beute.  Diesen  verhee- 
inden  Einfall  scheinen  sie  auf  dem  Rückwege  in  die  Heimat  verübt  zu 
iben.  Mit  dieser  zunächst  liegenden  Annahme  scheint  nur  die  nähere 
ezeichnung  der  geplünderten  Städte:  „von  Saraaria  bis  Bethlioron" 
cht  zu  stimmen,  da  man  diese  Worte  doch  ^aum  anders  als  so  ver- 
eben  kann,  daß  mit  Samaria  der  Ausgangspunkt  des  Verheerungszuges, 
cht  die  Grenze,  bis  zu  welcher  hier  die  geplünderten  Städte  lagen,  be- 
lichnet  ist.  Aus  diesem  Grunde  nimt  Berth,  an,  daß  dieser  Einfall  in 
e  nördlichen  Städte  Juda's  warschcinlich  erst  später  ausgeführt  wurde, 
s  Amasja  mit  seinem  Heere  in  Edom  sich  aufhielt.  Das  Leztere  ist  al- 
rdings  warschcinlich ,  aber  der  Hergang  der  Sache  doch  schwerlich  so 
i  denken,  daß  das  ephraimitische  Hilfscorps,  nachdem  Amasja  es  ent- 
ssen,  nach  Samaria  heimkehrte  und  später,  als  Am.  ins  Salzthal  gezo- 
in  war,  von  Samaria  aus  einen  Einfall  in  die  Städte  Juda's  gemacht 
ibe,  sondern  vielmehr  so,  daß  die  Entlassung  dieses  Hilfscorps,  welches 
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Amasja  jedenfalls  von  dem  Könige  Joas  sich  erbeten  und  g^miethet  hatte, 
erfolgte  als  dasselbö  in  Samaria  zusammengezogen  nnd  bis  zur  Grenze 
Jada*s  gekommen  war,  und  nun  über  die  Entlassung  in  Zorn  gerathen 
nicht  sofort  anseioander  ging  und  in  seine  Heimat  zarQkkehrte,  sondern, 
während  unterdcß  Amasja  mit  seiner  Armee  gegen  die  Edomiter  ins 
Feld  gerükt  war,  von  Samaria  aus  in  die  nördlichen  Grenzstädte  Juda's 
bis  Bethhoron  hin  plündernd  einfiel  und  erst  nach  dieser  Plünderung 
in  die  Heimat  zurükkehrte.  Wegen  Bethhoron,  jezt  Beit-Ur  s.  za 
1  Chr.  7,  24. 

V.  14 — 16.  Amasja* s  Götzendienst.  V.  14.  Bei  seiner  Rükkchr  vom 
Schlagen  der  Edomiter  d.  h.  aus  dem  Kriege,  in  welchem  er  die  Edomi- 
ter geschlagen  hatte,  brachte  Amasja  die  Götter  (Götzenbilder)  der  Söhne 
Se^irs  (der  Bewohner  des  Gebirges  Se^ir)  mit  nnd  stclte  sie  sich  als  Göt- 
ter auf,  denen  er  religiöse  Verehrung  erwies*.  Um  ihn  von  dieser,  Gtrt- 
tes  Zorn  erregenden,  Sünde  abzubringen,  sprach  ein  Prophet  zu  Amasja: 
„warum  suchest  du  die  Götter  des  Volks,  welche  ihr  Volk  nicht  aus  dei- 
ner Hand  gerettet  haben  V'  Der  Prophet  faßt  das  Motiv  ins  Ange,  wei- 
ches den  König  zur  Aufstellung  und  Verehrung  der  edomitischen  Götzen 
bestimt  hatte,  nämlich  den  Glauben  aller  Polytheisten,  daß  man,  um  ein 
Volk  sich  untertänig  zu  machen,  die  Götzen  desselben  zu  gewinnen  Sa- 
chen müsse  (vgl.  über  diesen  Glauben  die  Anmerk.  zu  Num.  22, 17;,  und 
dekt  die  Thorheit  dieses  Glaubens  auf  durch  den  Hinweis  auf  die  Ohn- 
macht der  edomitischen  Götzen,  die  Amasja  selbst  kennen  gelernt  hatte. 
—  V.  16.  Der  König  aber  weist  in  seiner  Verblendung  diese  eindringliche 
Warnung  ab  mit  den  stolzen  Worten:  „Haben  wir  dich  zu  einem  Rath- 
geber  dem  Könige  besteh?  Laß  ab!  warum  soll  man  dich  schlagen?"  ^fe*"!? 
ist  communicativ  gesprochen:  wir,  der  König  und  die  Reichsräthe.  Da 
ließ  der  Prophet  ab,  indem  er  dem  Könige  nur  erwiderte:  „ich  weiß, 
daß  Gott  beschlossen  hat  dich  zu  verderben,  weil  du  solches  (die  Ein- 
führung der  edomitischen  Götzen)  getan  hast  und  nicht  gehört  auf  mei- 
nen Rath".  Einen  Rath  nent  der  Prophet  seine  Warnung  mit  Rück- 
sicht auf  des  Königs  Wort:  daß  er  nicht  zum  Rathgeber  für  den  Kö- 
nig bcstelt  sei. 

V.  17 — 24.  Der  Krieg  mit  Joas  dem  Könige  von  Israel.  Statt  den 

1)  Diese  in  2  Kön.  14  fehlende  Nachricht  soll  nach  Bcrth.  vielleicht  nicht  auf 
einer  hestimtcn  Ueberlicfcrung  beruhen,  sondern  nur  eine  Anwendung  eines  im  All* 
gemeinen  feststehenden  Er^bnisses  aus  der  Geschichte  Israels  auf  einen  bestirnten 
Fall,  d.  h.  eine  Einkleidunpj  des  Satzes:  den  götzendienerischen  König  traf  p'ittlicb* 
Strafe,  in  ein  ffcschichtliches  üewand  sein,  weil  sie  nicht  zu  der  Angabo  2  Kön.  U» 
3  stimme.  In  dieser  Stelle  heißt  es  von  Amasja:  er  tat  was  recht  war  in  den  Aui:«b 
Jahve's,  nur  nicht  wie  David;  ji:anz  so  wie  Joas  sein  Vater  j^etan  hatte,  tat  er.  Aber 
Joas  hat  nach  dem  Tode  Jojada's  Keinen  Fürsten  erlaubt,  Cfützcn  und  Ascheren  itt 
dienen,  und  hat  den  dittsen  Götzendienst  rügenden  Propheten  Zeearja  steinigen  las- 
sen. —  Tatsachen,  die  zwar  nur  in  der  Chron.  erzählt  sind,  aber  auch  von  liirtk. 
als  geschichtlich  anerkannt  werden.  Wenn  nun  Amasja  ganz  so  tat,  wie  sein  Vater 
Joas,  der  Götzendienst  gestattete  u.  s.  w.,  so  ist  in  der  Tut  nicht  abzusehen,  worio 
die  Niehtübereinstimmung  unserer  Nachricht  von  dem  Götzendienste  des  Amasja 
mit  jener  Charakteristik  dieses  Königs  2  KÖn.  14,  3  bestehen  soll,  ßcrlh.  hst  ca 
unterlassen,  sich  darüber  näher  auszusprechen. 
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Btfh  des  Propheten  zu  befolgen,  berieth  sich  Amasja  (sc.  mit  seinen 
Bddisbeainten  oder  Höflingen)  and  sandte  eine  Herausfordemng  zum 
Kriege  an  den  König  Joas  von  Israel.  —  Die  Ueransforderung  zum 
Kriege  und  der  Krieg  selbst  ist  auch  in  2  Kön.  14,  8—14  übereinstim- 
mend mit  unserem  Berichte  erzählt  und  zu  jener  Stelle  schon  erklärt 
worden,  wo  wir  bereits  auch  die  nur  in  dem  ergänzenden  Berichte  der 
Cbron.  uns  tkberlieferte  Veranlassung  zu  diesem  fUr  Amasja  und  das 
Reich  Juda  unheilvollen  Kriege  mit  in  Betracht  gezogen  haben.  ^^  v.  17 
ftr  nab  wolan,  wie  Num.  23, 13  u.  Jud.  19, 13.  —  In  v.  20  erläutert  der 
Verf.  der  Chron.  das  Nichthören  Amasja's  auf  die  Warnung  des  Joas 
TOT  dem  Kriege  mit  ihm  durch  Hinweisung  auf  das  göttliche  Verhäng- 
ais: „denn  von  Gott  geschah  (kam)  es  (daß  Am.  doch  in  den  Krieg  zog), 
dimit  er  sie  (die  Judäer)  hingäbe,  weil  sie  die  Götter  Edoms  gesucht 
bitten".    T^J  "RJ  in  die  Gewalt  der  Feinde  hingeben.    In  v.  23  ist  i?ö 
w«n  offenbarer  Schreibfehler  für  nsön  (Kön.  v.  13).    Wäre  njissh  das 
Thor  das  sich  wendet,  richtet  (nach  einer  Gegend)  richtig,  so  müßte  die 
Gegend,  nach  der  hin  es  lag,  angegeben  sein,  wie  z.  B.  Ez.  8,  3.  — 
w  snjrrts";  v.  24  hängt  noch  von  tttj  v.  23  ab:  und  (nahm  weg)  alles 
Gold  u.  s.  w.  In  Kön.  v.  14  ist  r^b*]  ergänzt. 

V.  25—28.  Ende  der  Regierung  Ajnasja's.  Vgl.  2  Kön.  14,  17— 
20.  Obgleich  von  Joas  besiegt  und  gefangen  genommen,  verlor  Amasja 
doch  den  Thron  nicht,  indem  Joas,  zufrieden  mit  der  Wegnahme  der 
Schätze  des  Tempels  und  des  Palastes  und  der  Stellung  von  Geißeln  ihm 
die  Freiheit  wiedergab,  so  daß  er  fortregierte  und  den  Joas  um  15  Jahre 
flberlebte.  —  V.  26.  lieber  das  Buch  der  Könige  von  Juda  und  Israel 
8.  die  Einl.  S.  19  f.  —  V.  27.  Ueber  die  Verschwörung  gegen  Amasja, 
leinen  Tod  u.  s.  w.  s.  die  Erkl.  zu  2  Kön.  14, 17  f.  Auffallend  ist  "i^?a 
»wn  in  der  Stadt  Juda's,  da  sonst  immer  die  Stadt  Davids  als  Ort  des 
Begräbnisses  genant  ist  und  auch  in  unserer  Stelle  alle  alten  Vcrss.  in 
der  Stadt  Davids  haben.  Hienach  scheint  ^ri'n':  nur  ein  Schreibfehler 
ftir  T^.'j  zu  sein,  der  durch  das  gleich  folgende  JTjsirrj  veranlaßt  wurde. 


Cap.  XXVI.  Die  Regierung  des 'Uzija  ('Azarja).  Vgl. 

2  Kön.  14,21.22  u.  15,1—7. 

V.  1—5.  Die  Angaben  tiber  ^üzija's  Gelangung  zur  Herschaft,  tiber 
den  Bau  der  Hafenstadt  Aelath  am  rothen  Meere,  über  die  Dauer  und 
Beschaffenheit  seiner  Regierung  (v.  1 — 4)  stimmen  ganz  mit  2  Kon.  14, 
21.  22  u.  15,  2  u.  3  überein,  s.  die  Erkl.  zu  diesen  Stellen,  ^üzi/a  (^t^.^y_) 
heißt  in  1  Chr.  3, 12  und  im  2.  B.  der  Kön.  (meistenteils) '  Azarja  (si:7!5). 
Vgl.  ttber  den  Gebrauch  der  beiden  Namen  die  Erkl.  zu  2  Kön.  14,  21. 
—  In  V.5  wird  statt  der  stehenden  Formel:  nur  die  Höhen  wichen  nicht 
u.  s.  w.  (Kön.)  *üzija*s  Stellung  zum  Herrn  genauer  so  bestimt:  „er  war 
Gott  suchend  in  den  Tagen  Zecarja's ,  der  ihn  unterwies  in  der  Furcht 
Gottes,  und  in  den  Tagen,  da  er  Jalive  suchte,  gab  ihm  Gott  Gedeihen**. 
In  shib  ^ry^  ist  der  Infinitiv  mit  ^  dem  f^;^!  untergeordnet,  um  die  Dauer 
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des  Sachens  aoszadrttcken,  wofür  sonst  das  Particip  gebränchlich.  Der 
hier  erwähnte  Zecarja  ist  nicht  weiter  bekant;  die  Ansll.  halten  ihn  fOr 
einen  bedeutenden  Propheten;  denn  wäre  er  Priester  oder  Hoherprie- 
ster  gewesen,  so  wtlrde  wol  ')^!s^!  dabei  stehen.  Die  Lesart  c'^nfestn  nwia 
{Chet)  ist  befremdend,  'n  'n  "("^Br!  könte  nur  bedeuten:  der  Einsick 
im  (oder  Verständnis  für  das)  Sehen  Gottes  hatte,  vgl.  Dan.  1, 17.  Aber 
der  Annahme  Kimchh  u.  v.  alten  Ausll.,  daß  dies  eine  Umschrcibong 
der  prophetischen  Begabung  oder  Tätigkeit  des  Mannes  sei,  steht  ent- 
gegen, daß  das  „Sehen  Gottes*^,  welches  bei  der  Bundschließung  dei 
Aeltestcn  Israels  gewährt  wurde  Ex.  24,  10,  nicht  als  Sache  menscbfi- 
eher  Tätigkeit  oder  Ucbung  gefaßt  werden  kann,  das  visionäre  Schanei 
der  Propheten  aber  wesentlich  verschieden  ist  vom  Sehen  Gottes  und 
auch  nirgends  so  genant  wird.  ^''.X'nn  scheint  daher  Schreibfehler  iBr 
nx^n-^n  zu  sein,  da  einzelne  Ildschr.  ns<^''n,  auch  nx^'^n  haben  (vgl.  di 
Rossiy  variae  lectL)  und  auch  LXX,  Syr,  Targ,  Arab,  Raschi,  Kimchi 
u.  A.  die  Lesart  'Si  f'^T!^  T^^Tl  der  ein  Lehrer  (Unterweiser)  in  der  Got-  , 
tesfurcht  war,  geben,  für  die  sich  daher  auch  Vitringa  prolL  in  Jei.  \ 
p,  4  entschieden  hat. 

V.  6—13.  Kriege,  Bauten  und  Kriegsmacht  des  ^Uzij'a.   Von  dai 
erfolgreichen  Unternehmungen,  durch  welche  ^Uzija  das  Reich  Jnda  zv 
großer  weltlicher  Macht  und  Blüte  erhob,  ist  im  2.  B.  der  Kön.  nichts 
erzählt,  die  Sache  selbst  aber  über  alle  Zweifel  erhaben,  da  sie  durch 
die  Schilderung  der  Macht  und  Größe  Jnda's  in  den  Weissagungen  des 
Jesaja  (c.  2 — 4)  aus  den  Zeiten  'Uzija*s  und  Jothams  bestätigt  wird.  — 
V.  6.  Nachdem 'Uzija  gleich  im  Anfange  seiner  Regierung  die  von  sei- 
nem Vater  angefangene  Unterwerfung  der  Edomiter  durch  Eroberung 
und  Befestigung  der  Hafenstadt  Aelath  vollendet  hatte  (v.  2),  zog  er 
aus,  um  die  Philister  und  Araber,  die  unter  Joram  in  Juda  eingefallen 
waren  und  Jerusalem  geplündert  hatten  (21, 16 f.),  zu  züchtigen.  Im 
Kriege  gegen  die  Philister  riß  er   die  Mauern  von  Gad,  Jahne  und 
Asdod  nieder  (nämlich  nach  Eroberung  dieser  Städte),  und  baute  Städte 
in  Asdod  d.  h.  im  Gebiete  von  Asdod  und  fi'^mrbDs  d.  h.  in  andern  Ge- 
bieten  der  Philister,  woraus  man  sieht,  daß  er  Philistäa  ganz  unterwor- 
fen hat.   Die  St^dt  Gath  hatte  schon  Da\id  den  Philistern  entrissen, 
s.  1  Chr.  18, 1  und  über  ihre  Lage  zu  1 1 , 8.  Jahne  hier  zum  ersten  Male 
genant,  warscheinlich  aber  unter  dem  Namen  Jabneel  schon  Jos.  15, 11 
vorkommend,  wird  in  den  BB.  der  Makkab.  und  bei  Joseph,  unter  dem 
Namen  ya;/«W7'a  öfter  erwähnt;  jezt  ein  ansehnliches  Dorf  Jehtiah,  4  Stun- 
den südlich  von  Joppe  und  l\'->  Stunden  vom  Meere  entfernt,  s.  zu  Jos. 
15, 11.   Asdod  gegenwärtig  ein  Dorf  Esdnd,  s.  zu  Jos.  13,  3.  —  V.T. 
Wie  gegen  die  Philister  half  ihm  Gott  auch  gegen  die  Araber,  die  in 
6^2^r-^a*  a/ wohnten ,  und  gegen  die  Maunäcr,  nämlich  daß  er  sie  be- 
siegte und  sich  tributpflichtig  machte.    Gur-Baal  komt  nur  hier  vor 
und  die  Lage  ist  unbekant.   Nach  dem  Targ,  soll  die  Stadt  Gerar  ge- 
meint sein ;  LXX  übersetzen  l£i  rfjg  ^TtTQitg,  weil  sie  vermutlich  an  die 
Hauptstadt  der  Edomiter  Pefra  dacliten.    Die  D'^swa  sind  Bewohner 
Na  ans,  s.  zu  1  Chr.  4,  41.  —  V.  8.  Auch  die^Ammonitcr  entrichteten 
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iko  Tribut  (nm)  und  sein  Name  ging  ans  bis  in  die  Gegend  von  Aegyp- 
tOf  d.  h.  in  diesem  Zusammenhange  nicht  blos,  daß  sein  Rahm  sich  bis 
dibin  ausbreitete,  sondern  daß  der  Ruf  von  seiner  siegreichen  Macht 
soweit  reichte ,  indem  er  seine  Herschaft  bis  an  die  Grenze  Aegyptens 
tnsdebnte;  denn  er  war  überaus  mächtig.    PT^v^  Macht  beweisen,  wie 
Dan.  11,  7.  —  V.  9.  Um  die  Macht  seines  Reiches  dauernd  zu  begrün- 
den ,  befestigte  er  Jerusalem  stärker  durch  Erbauuug  von  Türmen  an 
den  Tfaoren  und  der  Festungsmauer.    Am  Eckthore  d.  i.  an  der  nord- 
vestliclien  Ecke  der  Stadt,  s.  zu  25,  23  u.  2  Kön.  14, 13;  und  am  Thal- 
thore  d.  i.  an  der  westlichen  Seite,  da  wo  jezt  das  Jaffathor.  Von  diesen 
Säten  her  war  Jerusalem  am  leichtesten  anzugreifen.    Und  ^'^^cpsn  an 
dem  Eckwinkel  d  i.  nach  Neh.  3,  19  f.  24  f.  an  der  Ostseite  des  Zion,  an 
der  Stelle,  wo  die  Zionsmauer  in  einem  Eck  winke!  nach  dem'Ophcl 
hioQberlief  und  an  die  Südmauer  des  Tempclber^es  sich  anschloB,  so 
daß  der  Thurm  an  dieser  Ecke  den  Zion  und  den  Tt^mpelber^]:  ge^'en 
Angriffe  vom  Thalgrunde  im  Südosten  her  schü/te.  t;?:n';^  er  machte  sie 
(dadurch)  stark  oder  fest,  nicht:  er  sezto  sie  in  vertoniitJiungNftthigen 
Zostand  {Berth,),  obwol   das  Starkmachen  diesen  Zweck  mit  hatte. 
—  V.  10.  Außerdem  sorgte  *Uzija  für  den  Schutz  seiner  Herden,  die 
einen  Hauptbestandteil  seiner  Einkünfte  und  seines  Keiehtums  bilde- 
ten.   Er  baute  Türme   in   der  Wüste,  dem  für  Viehzucht  besonders 
geeigneten  Steppenlande  an  der  Westseite  des  todten  ^Meeres  (d.  i. 
der  Wttste  Jnda\  um  die  Herden  gepjen  Angriffe  der  räuberischen  Völ- 
ker von  Edom  und  Arabien  zu  schützen,  und  grub  viele  Brunnen,  um 
das  Vieh  zu  tränken;  „denn  er  hatte  viel  Herdenvieh*'  in  der  eben  ge- 
Dtnten  Wüste  und  „in  der  Niederung**  (Scphela)  am  niittciländischen 
Meere  (s.  1  Chr.  27,  28)  und  „in  der  Pläne**  pi^-«)  d.  i.  das  Flachland 
uf  der  Ostseite  des  todten  Meeres  vom  Arnon  bis  gen  Hesbon  im  Nor- 
den und  nordostwärts  bis  gegen  Rabbat-*  Amnion  hin  (s.  zu  Deut.  3,  10), 
das  Stammland  der  Rubeniten,  welches  hienach  damals  zum  Reiche  Juda 
gehörte,  warscheinlich  den  Israeliten  von  den  Moabitern  und  *Ammoni- 
tern  weggenommen  und   von  diesen  durch  *ü/ija  erobert  und  seinem 
Reiche  einverleibt  worden  war;  da  er  nach  v.8  die^Ammoniter  sich  tri- 
butpflichtig gemacht  hatte,  vgl.  zu  1  Chr.  5, 17.  Ackerbauer  und  Wein- 
gflrtner  hatte  er  auf  den  Bergen  und  auf  dem  Carmel ,  denn  er  liebte 
den  Landban.  Zu  •a'^  t^l^x  ist  aus  dem  Vorhergehenden  "ft»  r^r}  zu  suppli- 
ren.  stc*!«  das  Land,  das  bebaut  wird,  steht  für  Landbau.  —  Ueber  den 
Carmel  s.  zu  Jos.  19,  26.  —  V.  11 — 14.  Seine  Kriegsmacht.    Er  hatte 
eine  kriegführende  Macht,  zum  Heerdienst  Ausziehende  nach  Scharen 
[Tfvh  scharenweise)  „in  der  Zahl  ihrer  Musterung  durch  Je^uel  den 
Schreiber  und  Ma^aseja  den  Amtmann  p'r-)  unter  Hananja  von  den 
Obersten  des  Königs**.  Sinn:  die  Musterung,  durch  welche  das  Heer  für 
den  Kriegsdienst  in  Scharen  oder  Heerhaufen  geordnet  worden,  war  vor- 
genommen durch  n!'S)  zwei  im  Schreiben  und  Entwerfen  von  Listen  ge- 
übte Beamten,  welche  dem  zu  den  Reichsfürsten  zählenden  Hananja  beige- 
geben i.T  '55'  oder  zur  Verfügung  gestclt  waren.  V.  12.  Die  Gesamtzahl 
der  Häupter  der  Vaterhäuser  an  tapferen  Helden  C^'ü'is^^  mit  ^  der  Un- 
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terordnnng)  war  2600,  und  anter  denselben  (Q^^  V?  ihnen  znr  Handih. 
ihnen  untergeordnet)  eine  Hccresmacht  von  307,500  Kriegern  mit  krftf- 
tiger  Macht,  zu  liclfen  dem  Könige  wider  den  Feind.  Das  Heer  war  mit- 
hin nach  den  Vaterhäusern  geteilt,  so  daß  etwa  jedes  Vaterhaus  einen 
Heerhaufen  n^"i^)  von  dem  Tapfersten  aus  seiner  Mitte  angeführt  bil- 
dete. V.  14.  Diese  Heeresmacht  versorgte  *üzija  mit  der  erforderlichen 
Waffenrüstung:  Schild,  Lanze,  Helm  und  Panzer,  Bogen  und  Schien- 
dorsteinen.  cnb  wird  durch  bjb  näher  bestimt.  V.  15.  Außerdem  ver 
sah  er  Jerusalem  mit  Vcrteidigungsmaschienen  auf  den  Tttrmen  und 
Zinnen,  nahi-n  von  'pa^'n  eig.  excogitaia  d.  i.  machinae,  mit  dem  Zu- 
sätze: Ausdenkung  des  Künstlers,  sind  künstliche  Maschienen,  und 
zwar,  wie  aus  dem  folgenden  "^y^  Kin-^b  sich  ergibt,  Schleudermaschienen,  . 
den  catapultae  und  balUstae  der  Römer  vergleichbar  oder  entsprechend, 
mit  denen  man  Pfeile  abschoß  und  große  Steine  warf.  —  So  ging  denn  . 
sein  Name  aus  bis  in  die  Ferne  (vgl.  v.  8),  denn  wunderbarlich  ward  .; 
ihm  geholfen  bis  dahin,  daß  er  mächtig  ward.  | 

V.  16 — 22.  ^Uzfja's  Ueherhehung  und  Züchtigung  durch  rfflü»-! 
Aussatz,  Tod  und  Begräbnis,  Das  Factum,  daß  der  Herr  den^Dzjjn  . 
mit  Aussatz  schlug,  der  bis  zu  seinem  Tode  andauerte,  daß  er  im  Siech-  • 
hause  wohnen  und  sein  Sohn  Jotham  die  Regierung  führen  mußte,  ist  ■ 
auch  2  Kön.  15,  5  berichtet,  aber  die  Ursache  dieser  von  Gott  Ober  ihn 
verhängten  Strafe  ist  nur  in  unsern  Versen  angegeben.  V.  16.  AIs^Ul 
mächtig  geworden  C'f'IjTns  wie  12, 1),  erhob  sich  sein  Herz  (in  Hochmat) 
bis  zu  verderblichem  Handeln.  Er  verging  sich  gegen  Jahvc  seinen  Gott 
und  kam  in  das  Heiligtum  Jahve's,  um  auf  dem  Rauchopferaltare  zn 
räuchcru.  Im  Hochgefühle  seiner  Macht  woltc  'Uzija  sich  zum  Ober- 
priester seines  Reiches  machen ,  gleich  den  Königen  Acg}'ptens  und  an- 
derer Völker,  deren  Könige  zugleich  summi  po7ilifices  waren,  und  alle 
Macht  in  seiner  Person  vereinigen,  wie  Mose,  welcher  Aharon  und  des- 
sen Söhne  zu  Priestern  geweiht  hatte.  Zwar  meinen  Then,  u.  Ew,,  der 
kraftvolle  ^Uzija  habe  nur  das  von  David  und  Salomo  geübte  Oberprie- 
stertum  wiederherstellen  wollen;  allein  diese  beiden  Könige  haben  wol 
religiöse  Festlichkeiten  angeordnet  und  geleitet,  aber  in  keiner  Weise 
in  die  durch  das  Gesetz  den  Priestern  vorbehaltenc  Amtstätigkeit  einge- 
griffen. Die  Anordnung  einer  religiösen  Feierlichkeit,  das  Weihgebet 
bei  der  Einweihung  des  Tempels  und  das  Darbringen  von  Opfern  sind 
nicht  specilisch  priesterliche  Functionen,  wie  der  Dienst  an  den  Altären 
und  das  Eingehen  in  das  Heilige  des  Tempels  und  andere  sacriticielle 
Handlungen.  — V.  17ff.  Dem  Vorhaben  des  Königs  widersezten  sich 
daher  der  Hohepriester 'Azarja  und  80  Priester,  tapfere  Männer,  die 
den  Mut  hiczu  hatten,  ihm  vorstellend,  daß  Räucherwerk  dem  Herrn 
anzuzünden  nicht  dem  Könige  zustehe,  sondern  nur  den  geheiligten 
aharonitischen  Priestern;  aber  der  König  mit  dem  Rauchfasse  in  der 
Hand  gericth  in  Zorn;  da  brach  ))lötzlich  der  Aussatz  an  seiner  Stirn 
aus.  Als  die  Priester  den  Aussatz  warnahnien,  schatten  sie  den  König 
eiligst  aus  dem  Heiligtume  und  auch^Uzija  selbst  beeilte  sich  hinausza- 
gehen,  weil  Jahvo  ihn  geschlagen  hatte,  weil  er  in  dem  ]»lötzlicb  zun 
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iisbnich  gekommenen  Aussätze  eine  Strafe  Gottes  erkante.  ^Azarja 
wird  cSk^'  "pis  d.  i.  Hoherpriester  genant  und  ist  aller  Warsclieinlich- 
hit  nach  eine  Person  mit  dem  1  Chr.  5,  36  genanten  Hohenpriester, 
&ZD  d.  Stelle,  ^^sb  :]b  »b  nicht  gereicht  es  (das  Räuchern)  dir  zu  Ehren 
vor  Jahve.    C)^  aufbrausen  im  Zorn,    "its^!^^  und  während  er  mit  den 
Priestern  brauste  d.  h.  hitzig  verhandelte,  da  war  der  Aussatz  ausge- 
krochen. raTab-b?o  von  bei  =  neben  dem  Altare.   So  wurde  'üzija  für 
seine  hoffärtige  Erhebung  über  die  gottgeordneten  Vorrechte  des  Prie- 
stertnms  mit  derselben  Strafe  belegt,  welche  einst  Mirjam  für  ihre  Auf- 
lehnang  wider  die  Mosen  von  Gott  verliehene  Prärogative  getroffen  hatte 
Nam.  12,  10.  —  V.  21.  Aber^Uzija  mußte  diese  Strafe  bis  zum  Tode 
tragen  und  den  Rest  seines  Lebens  in  einem  abgesonderten  Hause  woh- 
nen, während  sein  Sohn  für  ihn  die  Regierung  führte.    Dies  ist  auch 
2Köa.  15,5  berichtet;  vgl.  wegen  n'^ütnn  rna  zu  dieser  Stelle.   Die  Ab- 
sonderung des  Königs  von  dem  Verkehre  mit  Andern  durch  das  Woh- 
nen im  Siechhause  wird  in  der  Chron.  mit  den  Worten  motivirt:  „denn 
er  war  abgeschnitten  (ausgeschieden)  vom  Hause  Jahve*s".    Diese  Be- 
irflndung  kann  nur  den  Sinn  haben :  weil  er  als  Aussätziger  vom  Hause 
des  Herrn  ausgeschlossen  war,  so  konte  er  auch  nicht  in  der  Gemein- 
Khaft  des  Volkes  Gottes  leben,  sondern  mußte  in  einem  abgesonderten 
Hanse  wohnen.  Wie  lange  übrigens  ^Uzija  am  Aussatze  hinsiechte,  läßt 
sich  nicht  genau  bestimmen.    Daraus  daß  sein  Sohn  Jotham,  der  bei 
'üzüas  Tode  25  Jahr  alt  war,  die  Regierung  für  ihn  führte,  ergibt  sich 
Mos  so  viel,  daß  die  Krankheit  nur  cioige  Jahre  gewährt  haben  kann. 
V.  22.  Seine  Regierung  wurde  von  dem  Propheten  Jesaja  beschrieben, 
s.  die  Einl.  S.  19.    V.  23.  Bei  seinem  Tode  wurde 'üzija,  als  am  Aus- 
satze gestorben,  nicht  in  den  Gräbern  der  Könige,  sondern  nur  in  der 
Kftbe  derselben,  auf  dem  Begräbnisacker,  welcher  den  Königen  ge- 
hörte, begraben,  damit  sein  Leichnam  die  königlichen  Gräber  nicht 
reninreinige. 


Cap.  XXVII.  Die  Regierung  des  Jotham.  Vgl.  2Kön. 

15,32—38. 

V.  1 — 4.  Jotham  25  Jahr  alt  auf  den  Thron  gelangt,  regierte  ganz 
Im  Geiste  und  in  der  Kraft  seines  Vaters,  nur  mit  der  Einschränkung, 
iaB  er  nicht  in  das  Heiligtum  Jahvc's  einging,  vkI.  26,  IC  flf.  Diese  Be- 
merkung fehlt  in  2  Kon.  15.  weil  dort  auch  vou^üzija  das  Eindringen 
in  den  Tempel  nicht  erwähnt  ist.  Das  Volk  war  noch  vorderblich  han- 
delnd, vgl.  20, 16.  Dies  bezieht  sich  zwar  auf  die  2  Kön.  15,  35  er- 
wähnte Fortsetzung  des  Ilohendicnstcs,  deutet  aber  zugleich  auf  tiefe 
Sittenverderbnis  hin,  welche  die  Propheten  jener  Zeit  rügen,  vgl.  beson- 
iers  Jes.  2,  5  f.  5,  7  ff.  Mich.  1,  5.  2,  1  ff.  —  V.  \\L  Er  baute  das  obere 
Thor  des  Hauses  Jahve's  d.  i.  das  nördliche  Thor  des  inneren  oder  obe- 
ren Vorhofs,  s.  zu  2  Kön.  15,  35;  das  einzige  Werk  seiner  Regierung, 
welches  im  B>  der  Könige  erwähnt  ist.   Außerdem  sezte  er  die  von  sei- 
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nem  Vater  begonnene  Befestigung  Jerusalems  fort,  indem  er  viel  an  der 
Mauer  des '  Ophel  baute,  ^orn  bieB  die  südliche  Abdachung  des  Tem- 
pelberges, s.  zu  33, 14;  die  Mauer  des^Ophel  ist  also  die  den  Zion  mit 
dem  Tempelberge  verbindende  Mauer,  an  der  schon  'Uzija  gebaut  hatte, 
s.  zu  26, 9.  Gleicherweise  sezte  er  die  Bauten  seines  Vaters  zum  Schutze 
der  Herden  (26, 10)  fort,  indem  er  Städte  auf  dem  Gebirge  Juda  baute 
und  Burgen  (H'p?';''?  17,  12)  und  Türme  in  den  Waldgegenden  des  Ge- 
birges Juda  (o^^'jn  von  trp  Walddickicht). 

V.  5  — 9.  Er  kriegte  wider  den  König  der  ^Ammoniter  und  Obe^ 
wand  dieselben.  Die'Ammoniter  hatten  schon  dem  *  Uzija  Tribut  ent- 
richtet. Nach  seinem  Tode  scheinen  sie  sich  der  Tributzahlung  entzo- 
gen zu  haben,  so  daß  Jotham  sie  mit  Waffengewalt  sich  wieder  zios- 
pflicbtig  machte.  Sie  mußten  ihm  nach  ihrer  Besiegung  in  jenem  Jahre 
100  Talente  Silber,  10,000  Cor  Waizcn  und  eben  so  viel  Gerste  als  Tri- 
but zahlen,  i'^  ^"^r^?  ^^^  dies  brachten  sie  ihm  wieder,  d.  h.  eben  so  viel 
Tribut  entrichteten  sie  ihm  auch  im  zweiten  und  dritten  Jahre  ihrer  Un- 
terwerfung. Nach  drei  Jahren  scheinen  sie  also  sich  wieder  anabhjLngig 
gemacht  oder  den  Tribut  verweigert  zu  haben,  warscheinlich  in  den  lei- 
ten Jahren  Jothams,  in  welchen  nach  2  Kön.  15,  37  der  syrische  Könif 
Resin  und  Pekah  von  Israel  anfingen  in  Juda  einzufallen.  —  V.  6.  Darch 
alle  diese  Unternehmungen  befcbtigte  sich  Jotham  sc.  im  Königtümer 
d.  h.  er  gelangte  zu  starker  Macht,  weil  er  seine  Wege  fest  machte  vor 
Jahve  d.  h.  fest  vor  Jahve  wandelte,  nicht  durch  Abfall  in  Götzendienst 
oder  treulose  Verletzung  der  Hechte  des  Herrn  (wie^Uzija  durch  seinei 
Eingriff  in  die  Rechte  des  Priestertums)  sich  verstlndigte.  —  Aus  dem 
Trbnb^-bs  in  der  Schlußbemerkung  v.  7  ergibt  sich,  daß  er  auch  noch 
andere  glückliche  Kriege  geführt  hat.  Zu  diesen  Kriegen  rechnen  ältere 
Ausll.  auch  den  Krieg  gegen  Resin  und  Pekah,  welche  Könige  der  Heir 
in  seinen  Tagen  gegen  Juda  zu  senden  begann  (nach  2  Kön.  15,37); 
aber  schwerlich  mit  Recht.  Schon  die  Stellung  dieser  in  der  Chronik 
fehlenden  Notiz  am  Ende  des  Berichts  über  Jotham  in  2  Kön.  15, 37 
scheint  darauf  hinzudeuten,  daß  dieser  Krieg  erst  gegen  das  Ende  der 
Regierung  Jothams  zum  Ausbruche  kam,  so  daß  Jotham  gegen  diese 
Feinde  nichts  Bedeutendes  mehr  unternehmen  konte.  —  V.  8.  Die  Wie- 
derholung der  schon  v.  1  mitgeteilten  chronologischen  Angabe  erklärt 
sich  warscheinlich  aus  der  Benutzung  zweier  Quellen,  welche  diese  No- 
tiz enthielten. 

Cap.  XXVIII.    Die  RcgiLTung  des  Ahaz.   Vgl.  2  Kön.  16. 

In  den  allgemeinen  Angaben  über  das  Alter,  die  Zeit  und  den  Geist 
der  Regierung  dieses  Königs  stimmen  beide  Relationen  (Chron.  v.  1—4. 
Kön.  V.  1 — 4)  bis  auf  unwesentliche  Abweichungen  mit  einander  überein, 
s.  dio-Erkl.  zu  2  Kön.  16, 1-  -  4.  Von  v.  5  an  gehen  beide  Geschichtschrci- 
her  ihre  eigenen  Wege,  so  daß  sie  nur  in  der  Erwähnung  der  wichtigsten 
Ereignisse  aus  der  Regierung  dieses  ganz  untheokratischen  Königs  zusam- 
mentreffen. Der  Verf.  des  R.  der  Könige  berichtet  seinem  Plane  gemflfi 
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lebr  korz  Aber  das  Vorrflcken  der  yerbflndeten  Köoige  Resin  und  Pekah 
regen  Jerosalein  and  die  Wegnahme  der  Hafenstadt  Aelat  durch  die 
ijrer,  Aber  das  Hilfesachen  des  bedrängten  Aliaz  bei  dem  assyrischen 
[doige  Tig]atpi1eser,  den  Ahas  durch  Uebersendnng  der  Tempel-  und 
iJastsch&tze  an  Gold  and  Silber  bewog,  wider  Damaskus  za  ziehen, 
ese  Stadt  za  erobern,  das  syrische  Reich  zu  zerstören  und  die  £in- 
)hner  nach  Kir  wegzuftlhren ,  and  den  König  Resin  zu  tödten  (v.  5 
•9).  Sodann  wie  Ahaz  bei  einem  Besuche ,  den  er  dem  assjrrischen 
inige  in  Damaskus  abstattete,  dort  einen  Altar  sah,  welcher  ihm  so 
Gely  daB  er  ein  Bild  desselben  dem  Priester  Urija  sandte  mit  dem  Be- 
lle, einen  ähnlichen  Altar  für  den  Tempel  des  Herrn  za  bauen,  auf 
ichem  dann  Ahaz  bei  seiner  Rükkehr  nicht  nur  selbst  opferte,  sondern 
ch  alle  Opfer  der  Gemeinde  darzubringen  gebot,  und  wie  er  endlich 
den  ehernen  Geräthen  des  Yorhofs  sich  vergriff  und  den  äußeren  be- 
kten  Sabbatsweg  in  den  Tempel  verlegen  Heß  wegen  des  Königs  von 
Syrien  (v.  10—18);  worauf  die  Geschichte  des  Ahaz  mit  den  stehen- 
Q  Formeln  abgeschlossen  wird  (v.  1 9  u.  20).  —  Der  Verf.  der  Chro- 
i  dagegen  schildert  in  heiliger  Entrtistnng  Ober  die  Frevel  des  gott- 
len  Ahaz,  wie  Gott  ihn  für  seine  Sünden  strafte;  1.  wie  er  Ahaz  in 
i  Hand  des  Königs  von  Syrien  gab,  der  ihn  schlug  und  viele  Gefan- 
ae  nach  Damaskus  wegführte,  und  in  die  Hand  des  Königs  Pekah  von 
rael,  der  ihm  eine  furchtbare  Niederlage  beibrachte,  120,000  Mann 
bst  einem  königlichen  Prinzen  und  zweien  obersten  Hofbeamten  töd- 
;e  und  200,000  Gefangene  —  Weiber  und  Kinder  —  mit  großer 
latc  wegführte  (v.  5 — 8) ,  die  Israeliten  aber  auf  die  Mahnung  des 
opheten'Oded  und  einiger  dem  Propheten  beistimmender  Volkshäup- 
•  die  Gefangenen  wieder  frcij^aben,  mit  Speise  und  Kleidung  ver- 
tien  und  nach  Jericho  zurttckgeleiteten  (v.  9— 15);  2.  daß  sich 
laz  an  den  König  von  Assyrien  um  Hilfe  wandte  (v.  16),  aber 
)tt  Juda  noch  weiter  demütigte  durch  den  Einfall  der  Edomitcr  ins 
ind,  welche  Gefangene  wegfürten  (v.  17),  durch  den  Einfall  der  Phi- 
tcr,  welche  eine  große  Zahl  von  Städten  Judas  wegnahmen  (v.  18  f.), 
dlich  auch  durch  den  assyrischen  König  Tiglatpileser,  der,  obwol 
laz  ihm  das  Gold  und  Silber  des  Tempels  und  der  Paläste  des  Kö- 
^  und  der  Obersten  gesandt  hatte,  ihm  doch  nicht  half,  sondern 
D  vielmehr  bedrängte  (v.  20  f.).  3.  Trozdem  aber  verging  sich  Ahaz 
»ch  mehr  gegen  Jahve,  indem  er  den  Götzen  der  Syrer  opferte,  die 
eräthe  des  Hauses  Gottes  beschnitt  und  die  Thürcn  des  Tempels 
bloß  und  in  allen  Ecken  Jerusalems  und  in  allen  Städten  Juda's  Al- 
re  und  Höhen  orricLtotc,  um  dun  Götzen  zu  opfern  (v.  22 — 25).  — 
lese  ;?anzo  Scliildcrung  ist  rlietorisch  anj2:elegt  und  durchgeführt;  vgl. 
P.  Caspari,  der  syrisch -(phraimitisrhe  Krieg  S  42 ff.  Aus  dem  ge- 
liichtiichcu  Materiale  bind  die  Tatsachen,  wclclio  zei^'en,  wie  Ahaz  troz 
r  schweren  ScJiläju'e,  ^velcho  ihn  umi  Juda  trafen,  sich  immer  schwe- 
r  gegen  den  Herrn  seineu  Gott  versündigte,  herausgehoben  und  ora- 
risch  so  dargestelt,  dal)  sie  nicht  nur  die  zunehnieude  Verstocknng 
s  Ahaz,  sondern  auch,  durch  Vorführung  des  Benehmens  der  Bür- 


326  2  Cbron.  XXVIII,  4—8. 

ger  und  Krieger  des  Reiches  Israel  gegen  die  gefangenen  Jodfter,  den 
tiefen  Fall  Jada's  anschaulich  machen. 

V.  5— 8.  Der  Krieg  mit  den  Königen  Resin  von  Syrien  und  Pe- 
kaJi  von  Israel.  Ucber  den  Verlauf  dieses  Krieges,  soweit  derselbe  sich 
aus  der  Vereinigung  der  Nachrichten  unsers  Cap.  mit  dem  summari* 
sehen  Berichte  in  2  Kön.  16  ermitteln  läßt,  s.  die  Erkl.  zu  2Kön.  16, 5£ 
Der  Verf.  der  Chron.  hebt  die  beiden  Hauptschlachten  hervor  als  Belege 
dafür,  wie  Jahvc  den  Ahaz  für  seinen  Abfall  von  ihm  in  die  Gewalt  sei- 
ner  Feinde  dahiugcgeben  hat.  In  die  Gewalt  des  Königs  von  Aram. 
Diese  i^^t"!  und  sie ,  die  Aramäer)  schlugen  is  in  ihm  d.  h.  sie  richtetea 
in  seinem  Ilecre  eine  große  Niederlage  an.  Eben  so  bedeutet  ^w  voi 
seinem  Heere.  nb'i'^A  n'^^'ä  eine  große  Gefangenschaft  d.  h.  eine  groBe 
Zahl  Gefangener.  Und  iu  die  Gewalt  des  Königs  von  Israel,  Pckah,  der 
ihm  eine  noch  größere  Niederlage  beibrachte.  Er  tödtete  in  (unter)  Juda 
120,000  Mann  ,,an  einem  Tage**  d.  h.  in  einer  großen  entscheidendeo 
Schlacht.  Diese  Niederlagen  erlitt  Juda,  weil  sie  (die  Jndäer)  Jahve  den 
Gott  ihrer  Väter  verlassen  hatten.  Der  Abfall  Juda's  vom  Herrn  ist 
zwar  in  den  ersten  Versen  des  Cap.  nicht  ausdrücklich  erwähnt,  ergibt 
sich  aber  selbstverständlich  aus  der  Bemerkung  über  das  Volk  unter 
Jotham  27,  2.  Wenn  es  unter  diesem  Könige,  der  das  Rechte  in  den 
Augen  Jahve's  tat  und  beharrlich  vor  dem  Herrn  wandelte  (27,  6),  ver 
derblich  handelte  oder  dem  Uöheudienstc  ergeben  war,  so  wird  es  unter 
Ahaz,  der  den  Baalen  und  andern  Götzen  diente,  noch  mehr  von  deffl 
Getto  der  Väter  abgewichen,  noch  tiefer  in  Höhen-  und  Götzendienst 
versunken  sein.  V.  7.  In  dieser  Schlacht  wurden  von  Zicri,  einem  ephrai- 
mitischen  Helden,  auch  drei  dem  Ahaz  sehr  nahe  stehende  Männer  ge- 
tödtet,  3/aasejf/,  der  Königsohn  d.  h.  nicht  ein  Sohn  des  Ahaz,  der  in 
den  ersten  Jahren  seiner  Regierung,  in  welche  dieser  Krieg  fiel,  noch 
keinen  erwachsenen,  streitbaren  Sohn  haben  konte,  sondern  ein  kfr 
niglicher  Prinz,  Vetter  oder  Oheim  des  Ahaz,  wie  18, 25.  22, 11  n.a. 
(vgl.  Ca^pari,  a.  a.  0.  S.  45ff.);  "^Azrikam,  ein  Fürst  des  Hauses,  wol 
nicht  des  Hauses  Gottes  31,  13.  1  Chron.  9, 11,  sondern  ein  hoher  Bo- 
amter  des  königlichen  Palastes,  und  Elkana,  der  zweite  vom  Könige 
d.  i.  sein  erster  Ministor,  vgl.  Ksth.  10, 3. 1  Sam.  23, 17.  —  V.  8.  Auße^ 
dem  fahrten  die  Israeliten  200,000  Weiber,  Söhne  und  Töchter  weg 
von  ihren  Brüdern  und  eine  große  Menge  Beute  und  brachten  die  Beate 
(Gefangene  und  Sachen,  vgl.  für  ^^^  von  Menschen  Jüd.  5,  30)  noch 
Samarien.  fif^"^^!{  der  Israeliten  Brüder  werden  die  Bewohner  Judas 
hier  und  v.  11  mit  Emphase  genant,  um  auf  die  Grausamkeit  der  Israe- 
liten hinzudeuten,  daß  sie  sich  nicht  scheuten,  die  wehrlosen  Frauen 
und  Kinder  ihrer  Brüder  in  die  Gefangenschaft  zu  führen. 

Au  den  grüßen  Zahlen:  120,000  Getödtete  und  200,000  gefangene 
Frauen  und  Kinder  haben  die  neueren  Kritiker  Anstoß  genommen  und 
diese  Zahlen  für  wundersüchtige  Uebertreibungen  des  Chronisten  erklärt 
{Gesen,  zu  Jes.,  de  If'clfc,  IViner,  U.A.).  Aber  mit  Unrecht.  Denn 
fassen  wir  zunächst  den  Krieg  selbst  näher  ins  Auge,  so  erfahren  wir 
aus  Jes.  7,  6,  daß  die  verbündeten  Könige  es  auf  die  Vomichtang  des 
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loches  Jada  abgesehen  hatten.  Hiezu  kam,  dafi  die  Ephraimiten  über- 
lupt  im  Kriege  äußerst  grausam  verfuhren,  vgl.  2 Kön.  15, 16,  beson- 
ders aber  gegen  die  Judäer  grimmigen  UaB  hegten,  weil  diese  sie  als 
vom  Dienste  des  waren  Gottes  Abgefallene  betrachteten  (2  Chr.  25, 6-— 
20. 13j  4  ff.).    In  einem  Kriege  um  die  Existenz  des  Reiches  aber  wird 
Ahsa  sicherlich  die  ganze  kriegsfäbige  Mannschaft  seines  Reiches  aufge- 
boten haben.    Diese  ist  bei  Amasja  auf  300,000  Mann  und  bei^Uzija 
iDf  J07,500  M.  angegeben  (25,5.'  26,13)  —  Zahlen  die  für  die  Größe 
ud  Bevölkerung  Juda's  durchaus  glaubhaft  erscheinen.  Nehmen  wir  die 
Armee  des  Ahaz  eben  so  groß  an,  so  konten  in  einer  entscheidenden 
Schlacht,  die  mit  Aufbietung  aller  Kräfte  geschlagen  wurde,  wol  an 
120,000  Manu  fallen,  zumal  weuu  die  Ephraimiton  in  großer  Erbitte- 
reog  schonungslos  ihreGotrucr  niedernict/clten,  woranf  in  der  Erzählung 
hingedeutet  wird,  sowol  durch  das  Wort  3"^^  v.6,  welches  morden,  wür- 
gen, niedermetzeln  bedeutet,  als  durch  die  Aussage  des  Propheten  v.9: 
ihr  würgtet  unter  ihnen  mit  einem  Grimme,  der  bis  an  den  Himmel 
reichte.    Aus  diesem  Charakter  des  Krit-^'cs,  der  einem  Hürperkricge,  ja 
äoem  Religionskriege  glich,  und  aus  der  Grausamkeit  der  Israeliten  wird 
loch  die  große  Zahl  der  weg^'eführtcn  Gefangenen  brrrreitiich,  da  nach 
der  großen  Niederlage  der  Judüer  das  ganze  Land  in  tue  Hand  der 
Feinde  gerieth,  so  daß  diese  nach  ILrzenslust  ihren  Haß  und  Grimm 
sittigen  konten  durch  Wegführung  der  wehrlosen  Frauen  und  Kinder, 
DiD  bic  zu  Sklaven  zu  machen.   Endlich  i^t  aber  auch  noch  zu  erwägen, 
daß  die  Zahlen  der  Getödteten  wie  der  Gefangenen  nicht  auf  genaue 
Z&hlung,  sondern  nur  auf  allgemeine  Schätzung  sich  gründen.    Den  un- 
geheuren Verlust,  den  man  in  der  Schlacht  erlitten,  schäztc  man  jüdi- 
Kherseits  auf  120,000  Mann,  und  die  Menge  der  wejrijeführtcn  Frauen 
imd  Kinder  war  so  ungeheuer,  daß  man  sie,  die  sich  gar  nicht  genau 
aogebeu  ließ,  auf  200,000  Menschen  schäztc  oder  schätzen  konte.  Diese 
Zahlen  wurden  daher  in  die  Reichsanualen  eingetragen,  woraus  sie  der 
Verf.  der  Chron.  genommen  hat;  vgl.  Cnapari  S.  37  IF. 

V.  9  — 15.  Die  Freilassung  der  Gefangenen,  In  Samaria  war  ein 
Prophet  des  Herrn  (d.  h.  nicht  des  dort  unter  Sticrbildern  verehrten 
Jahve,  sondern  des  waren  Gottes,  wie  Hosea,  der  damals  au(!h  im  Zehu- 
stämmereiche  wirkte  ,  Kamens  Vv^/tY/.  Dieser  ging  dem  mit  deii  Gefan- 
genen und  der  Heute  heimkehrenden  Kriegsheerc  entge^'cn,  so  wie  einst 
Azarja  ben'Oded  c.  15,  2  dem  Asa  entgegen  gegangen  war,  hielt  den 
Kriegern  die  Grausamkeit  ihres  Verfahrens  gegen  das  Brudervolk  und 
die  himmelschreiende  Verschuldung,  die  sie  dabei  begangen,  vor  und 
forderte  sie  auf,  durch  Zurückschickung  der  Gefangenen  den  Zorn 
Gottes,  der  auf  ihnen  liege,  abzuwenden,  um  die  Herzen  der  rohen 
Krieger  zu  erweichen  und  für  seinen  Antrag  günstig  zu  stimmen,  hebt 
er  V.  9  hervor:  „wogen  des  Zürnens  des  Gottes  eurer  Väter  hat  er  :»ie 
(die  Judäer;  in  eure  Hand  gegeben**;  euer  Sieg  über  sie  ist  also  nicht 
eine  Frucht  eurer  Macht  und  Tapferkeit,  sondern  das  Werk  des  Gottes 
eurer  Väter,  dessen  Zorn  Juda  durch  seinen  Abfall  von  ihm  sich  zuge- 
zogen hat.    Dieses  hättet  ihr  bedenken  und  mit  den  vom  Zorne  Gottes 
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Getroffenen  Mitleid  haben  sollen;  „aber  ihr  habt  gewürgt  unter  ihnen 
mit  einem  Grimme,  der  bis  zum  Himmel  reicht",  d.h.  nicht  blos  lait 
einem  alles  Maß  übersteigenden  Grimme,  sondern  in  einem  Grimme,  der 
Gott  zur  Rache  auffordert,  vgl.  Esr.  9,  6.  —  V.  10  „Und  nun  die  Söhne 
Jada*s  und  Jerusalems  denkt  ihr  zu  unterjochen  zu  Knechten  und  M2g- 
den  für  euch!"   msm^  «^sa  ist  accus,  und  mit  Nachdruck  voraafgestelt, 
d.  h.  eure  Brüder,  die  Gottes  Zorn  geschlagen,  ihr  denkt  sie  zu  unter 
Jochen.   Auch  t:r.x  ist  mit  Nachdruck  voraufgestelt  und  dann  durch  das 
Suffix  Q^^  am  Schlüsse  des  Satzes  nochmals  betont.    „Sind  nicht,  nur 
euch  betreffend,  bei  euch  Verschuldungen  bei  Jahve,  eurem  Gotte?" 
d.  h.  habt  ihr,  nur  auf  euch  gesehen,  nicht  auch  schwere  Verschuldungen 
gegen  den  Herrn  auf  euch  geladen?   Die  Frage  k^*]|  ist  lebhafte  Aos- 
drucksform  der  Versicherung  einer  gar  nicht  zweifelhaften  Sache.  — 
V.  11.  Nach  dieser  Schärfuug  des  Gewissens  fordert  er  sie  auf:  die  Ge- 
fangenen, die  sie  von  ihren  Brüdern  weggeführt  haben,  zurückzugeben, 
weil  der  Zornesgrimm  Jahve's  auf  ihnen  liege.  Schon  durch  das  mitleid- 
lose Niedermetzeln  ihrer  Brüder  haben  sie  eine  himmelschreiende  Sünde 
begangen,  die  Gottes  Zorn  und  Strafe  herausfordert,  durch  die  Weg- 
führung der  Frauen  und  Kinder  von  ihren  Brüdern  aber  haben  sie  das 
MaB  der  Sünde  vollgemacht,  daß  Gottes  Zorn  und  Grimm  sie  treffen 
müsse.  —  V.12.  Diese  Rede  machte  Eindruck.    Von  den  Häuptern  der 
Ephraimiten  traten  vier  namentlich  aufgeführte  Männer  vor  die  vom 
Heere  Kommenden  hin  (Vr  c^.p  auftreten  vor  jem.,  ihm  entgegen),  laot 
V.  12  vier  Fürsten  an  der  Spitze  des  versammelten  Volkes,  und  sprachen 
V.  13:  „Bringet  die  Gefangenen  nicht  hieher;  denn  damit  eine  Verschul- 
dung Jahve's  auf  uns  komme,  denkt  ihr  (habt  ihr  im  Sinne)  hinzuzu- 
fügen zu  unsern  Sünden  und  zu  unserer  Verschuldung"  d.  h.  unsere  Sün- 
den und  unsere  Verschuldung  dadurch  zu  vermehren,  daß  ihr  diese  Ge- 
fangenen zu  Sklaven  macht-,  „denn  groß  ist  unsere  Verschuldung  und 
Zornesgrimm  auf  Israel."  —  V.  14.  Da  ließ  die  gerüstete  Mannschaft 
(f^iir.n  vgl.  1  Chr.  12,23),  welche  die  Gefangenen  nach  Samaria  escortirt 
hatte,  die  Gefangenen  und  die  Beute  vor  den  Fürsten  und  der  ganzen 
Versammlung.  V.  15.  „Da  standen  die  mit  Namen  bestirnten  Männer 
auf."  rlorn  sc;??  ^ttJNt  bed.  nicht:  die  vorher  (v.  12)  genanten,  sondern  die 
durch  Namen  bestirnten,  ausgezeichneten  oder  namhaften  Männer  (s.  in 
1  Chr.  12, 31),  worunter  ohne  Zweifel  die  v.  12  namentlich  aufgeführten 
mitbegriffen,  nur  nicht  diese  vier  allein,  sondern  auch  noch  andere  he^ 
vorragende  MUnner  zu  verstehen  sind.    Diese  nahmen  die  Gefangenen 
mit  der  Beute  in  Empfang,  bekleideten  alle  Entblößten,  versorgten  sie 
von  der  Beute  mit  Kleidern  und  Schuhen  ^Sandalen;,  speisten,  tränkten 
und  salbten  sie,  sezten  alle  Ermatteten  auf  Esel  und  Schäften  sie  nach 
Jericho  zu  ihren  Brüdern  (Volksgenossen).    Die  Beschreibung  ist  ma- 
lerisch ,  das  liebreiche  Erbarmen  mit  den  Elenden  mit  Wolgcfallen  dar 
legend,   a'^^nra  Blößen ,  als  uhstr,  pro  concr.  die  Entblößten.   '^C'^s'isi 
ist  accus,  und  nähere  Bestimmung  des  Suffixes  an  ts^^iV^.^^:  sie  führten  sie 
(nicht  alle,  sondern  nur)  alle  Strauchelnden,  die  vor  Mattigkeit  den  Weg 
nicht  zu  Fuße  zurücklegen  konten.   Jericho,  die  Palmenstadt  wie  Jod. 
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3,13,  im  Stamme  Benjamin,  gehörte  zam  Reiche  Jada,  s.  Jos.  18,  21. 
ffier  angelangt  waren  die  Gefangenen  zur  Seite  ihrer  Brüder. 

Die  Rede  des  Propheten  ^  Oded  wird  von  Gesen,  zu  Jcsaj.  S.  269  za 
den  erdichteten  Reden  des  Chronisten  gerechnet;  aber  seht  mit  Unrecht; 
rgl.  dagegen  Caspari  a.  a.  0.  S.  49  ff.  Die  Rede  läßt  sich  nicht  von  dem 
hrch  sie  erreichten  Factum  der  Freilassung  der  weggeführten  Gefange- 
leo  Juda*s  abtrennen;  dieses  Factum  aber  wird  schon  durch  die  Namen 
er  Stammfürsten  Epbraims,  die  sich  infolge  der  Mahnung  des  Prophe- 
»  dafür  erklären  und  die  Zurücksendung  erwirken  —  Namen  von  Per- 
inen,  die  nicht  weiter  vorkommen  (v.  12)  und  nicht  erdichtet  sein  kön- 
m  —  als  geschichtlich  bezeugt.  Das  Auftreten  dieser  Stammeshäupter 
IS  eigenem  Entschlüsse  wäre  zwar  an  sich  nicht  unmöglich,  ist  aber 
)ch  sehr  uuwarscheinlich  und  wird  vollkommen  begreiflich  nur  durch 
e  Angabe,  daß  diese  Männer  durch  das  Wort  eines  Propheten  dazu 
igeregt  und  ermuntert  wurden.  Hienach  müssen  wir  die  Rede  des  Pro- 
leten für  ein  Factum  halten,  das  ebenso  feststeht  als  die  in  v.  12 — 16 
zählte  Tatsache.    „Ist  das  in  v.  12ff.  Erzählte  nicht  erdichtet,  so 
Irde  es  den  höchsten  Leichtsinn  verrathen,  das  v.  9 — 11  Berichtete 
r  unglaubwürdig  zu  halten'*  {Casp.).  Außerdem  bewegt  sich  die  Rede 
18  Propheten  gar  nicht  in  dem  Verf.  der  Chron.  geläufigen  Gedanken 
id  Redeweisen,  sondern  ist  den  Verhältnissen  ganz  angemessen  und 
m  was  wir  bei  einem  solchen  Anlasse  von  einem  Propheten  zu  hören 
warten,  so  vollkommen  entsprechend,  daß  an  der  Geschichtlichkeit 
res  Inhalts  zu  zweifeln  nicht  der  geringste  Grund  vorliegt.  Endlich  hat 
e  ganze  Begebeuheit  eine  Parallele  au  dem  Auftreten  des  Propheten 
ima>  in  iKön.  12,  22—24  (2  Chr.  11, 1—4),  welcher  das  zum  Kam- 
e  mit  den  so  eben  vom  Hause  Davids  abgefallenen  Zehnstämmen  ent- 
blossene  judäische  Heer  ermahnt,  nicht  mit  ihren  Brüdern,  den  Israe- 
en,  Krieg  zu  führen,  weil  der  Abfall  von  Gott  herbeigeführt  sei. 
)ieses  Factum  am  Anfange  der  Geschichte  der  beiden  getrennten  Rei- 
e  und  jenes  nahe  am  Ende  derselben  entsprechen  einander  in  schöner 
eise.  An  der  einen  Stelle  ist  es  ein  jüdischer  Prophet,  der  die  Judäer, 
der  andern  ein  ephraimitischer,  der  die  Ephraimiten  zu  versöhnlichem 
liste  gegen  das  Brudervolk  ermahnt;  beide  mit  Erfolg.    Zweifelt  man 
:bt  au  der  Warheit  des  in  1  Kön.  12,  22 — 24  Erzählten,  warum  soll 
s  in  2  Chr.  28,  9—11  Berichtete  erdichtet  sein?"  (Casp,  S.  50). 
V.  16  —  21.  Die  weiteren  Züchtigungen  des  Köyiigs  Ahaz  und  des 
iches  Inda.  V.  IG.  In  dieser  Zeit,  als  nämlich  die  Könige  Resin  und 
kah  den  Ahaz  so  geschlagen  hatten,  sandte  derselbe  an  den  König 
a  Assyrien,  daß  er  ihm  hälfe.    Die  Zeit,  wann  Ahaz  den  König  von 
svricn  um  Hilfe  ersuchte,  ist  weder  in  2  Kön.  16,  7 — 9  genauer  an- 
heben, noch  läßt  sich  mit  Bert/i.  uns  J es.  c.  7  f.  folgern,  daß  dies 
ich  nach  dem  Einfalle  der  verbündeten  Könige  in  Juda  geschehen  sei. 
r  Plur.  •snsx  w^  ist  rhetorisch,  wie  der  Plur.  "'J?  v.  3.    Denn  daß 
az  auch  nach  der  Meinung  des  Verf.  der  Chron.  sich  nur  an  den  einen 
yrischcn  König  gewandt  hat,  das  lehren  v.  20  u.  21.  Durch  den  Plu- 
wird  der  Gedanke  ausgedrückt,  daß  Ahaz,  statt  bei  Jahve  seinem 


•■'"-•f."     "Vi 


330  S  Chron.  XXVIII,  16—19. 

Ootte  die  Hilfe,  die  ihm  der  Prophet  Jes.  7,  4  ff.  angeboten  hatte,  zu 
Sachen ,  sich  an  die  Könige  der  dem  Gottesreiche  feindlichen  Weltmaclit 
wandte,  von  denen  er  natürlich  keine  wirkliche  Hilfe  erlangen  konte. 
Dem  Verf.  der  Ghron.  schwebt  hiebei  schon  der  Gedanke  vor,  den  er 
erst  V.  20  u.  21  ausspricht.  Bevor  er  nämlich  dieses  Endergebnis  der  bei 
der  assyrischen  Weltmacht  gesuchten  Hilfe  angibt,  reiht  er  v.  17 — 19 
in  der  Form  von  Umstandsslitzeu  die  übrigen  Bedrängungen  Jada*s 
darch  seine  Feinde  au,  da  dieselben  der  Zeit  nach  der  Bedrängang 
durch  Tiglatpilesor  voraufgingeu ,  nämlich  die  verheerenden  Einfälle  der 
Edomiter  und  Philister  in  Juda.    Y.  17  übersetze:  „und  dazu  noch  wa- 
ren die  Edomiter  gekommen  und  hatten  Juda  eine  Niederlage  beig^ 
bracht  und  Gefangene  weggeführt."  to  noch  außerdem , /?ra^/^r(?a  wie 
Gen.  43,  6.  Jes.  1,  5.  Die  Edomiter  wareu  erst  durch  Amasja  und  *Uzij& 
dem  Reiche  Juda  wieder  unterworfen  worden  (25, 11  ff.  26,  2);  durch 
Resin  aber  von  dieser  Uerschait  befreit  (vgl.  2  Kön.  16,  6)  ergriffen  sie 
sofort  die  Gelegenheit,  in  Juda  einzufallen  und  sich  au  den  Judäeru  zn 
rächen.    V.  18.  Auch  die  Philister,  die  'üzija  unterjocht  hatte  (26, 6), 
benuzten  die  Bedrängnis  Ju(Ia*s  durch  die  Syrer  und  Ephraimiten,  nia 
nicht  nur  das  ihnen  auferlegte  Joch  abzuschütteln,  sondern  auch  plQQ* 
dernd  in  die  Städte  der  Niederung  und  des  Südens  von  Juda  einzufaliea 
und  durch  Einnahme  mehrerer  Städte  Juda's  ihr  Gebiet  zu  erweitem. 
Sie  nahmen  weg  Dethschemesch ,  das  heutige  \///i  Shems,  und  Ajaion, 
das  heutige  Dorf  Jalo  (s.  zu  1  Chr.  6,  1:4  u.  51) ;  Gederot  in  der  Niede- 
rung Jos.  15,  41,  noch  nicht  aufgefundon,  da  für  die  Identificining  von 
Gederot  mit  Gedera  (Jos.  15,  36),  welches  \k  de  Velde  südöstlich  von 
Jahne  nachgewiesen  hat  (s.  /u  1  Chr.  l*i,  4),  zureichende  Gründe  fehlen; 
Socho,  das  heutige  ^7/ w/?'t'/Ar,  welches  Keiiab^am  befestigt  hatte  11,7, 
Thimna,ixn  der  Grenze  des  Stammgebietes  von  Juda,  das  heutige  Tibneh\ 
'S  Stunde  westwärts  von  ^Ain-Shems  (s.  zu  Jos.  15, 10),  und  GimzOf 
jezt  Dschimsü,  ein  großes  Dorf  ',i  Meile  südöstlich  von  Lydda  (Lud)  auf 
dem  Wege  nach  Jerusalem  {Roh.  III  S.  271-.  Die  leztgenantcn  3  Städte 
mit  ihren  Töchtern  d.  h.  den  von  ihnen  abhängigen  kleineren  Ortschaf- 
ten. —  V.  19.  Diese  Niederlagen  erlitt  Juda,  weil  Gott  es  um  Ahaz  des 
Königs  Israels  willen  demütigte.  König  Israels  wird  Aliaz  genant,  nicht 
weil  er  in  den  Wegen  der  Könige  des  Zehnstämmereichs  wandelte  (v.2), 
sondern  ironisch,  weil  seine  Regierung  die  bitterste  Satyre  auf  den  Na- 
men König  Israels,  des  Volkes  Gottes  war  {Casp.)^  so  daß  Israel  hier 
u.  V.  27  wie  c.21,2.  12,6  mit  Rücksicht  auf  die  prägnante  DedeutuDg 
des  Wortes  gebraucht  ist.  ?'^*?1£J7  '^s  denn  (Ahaz)  hatte  zügellos  gehandelt 
in  Juda,  nicht:  Juda  zügellos  gemacht,  woil  5'^'"'tn  c.  -  nicht  c.  accus- 
obj,  wie  Ex.  5,  4  construirt  ist. 

Nach  dieser  Episode  komt  der  Erzähler  v.  20  auf  die  Hilfe  zurtlck, 
die  Aliaz  bei  Assyrien  suchte.  Der  assyr.  König  TiyiatpUeser  (über  den 
Namen  s.  zu  1  Chr.  5,  6)  kam  wol,  aber  ''.■^^?  wider  ihn  (Ahaz)  und  be- 
drängte ihn,  aber  stärkte  ihn  nicht.  Tjn  xSi  ib  wt  übersetzen  JÄni.0- 
Berth,:  er  bedrängte  d.h.  belagerte  ihn,  jedoch  überwältigte  er  ihn  nicht, 
indem  sie  geltend  machen,  daß  p^n  c.  acais.  nachweislich  nie  in  der 
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Bed.  jemand  stärken  vorkomme,  und  nach  Jer.  20/7. 1  Eon.  16,  22  in 
JerBed.  Überwältigen  za  erklären  sei.  Allein  diese  Erklärung  paBt  in 
keiner  Weise  zu  dem  folgenden  Begründungssätze :  „denn  Ahaz  hatte  das 

Haos  JahTc's geplündert  und  es  dem  Könige  von  Assur  gegeben, 

aker  es  gereichte  ihm  nicht  zu  Hilfe."    Die  Uebersendnng  der  Tempel- 
BDd  Palastschätze  an  den  assyr.  König,  um  seine  Hilfe  zu  erlangen,  kann 
umöglich  als  Grund  dafür  angeführt  sein,  daß  Tiglatpileser  den  Ahaz 
Magerte,  jedoch  nicht  überwältigte,  sondern  nur  als  Grund  dafür,  daB 
er  dem  Ahaz  die  erwartete  Hilfe  nicht  leistete,  also  ihn  nicht  stärkte, 
tjn  «Vi  correspondirt  dem  iV  ^]^^,  ^^)  v.  21  und  beide  Sätze  weisen  auf 
i  "nsV  V.  16  zurück.    Was  Ahaz  sich  durch  Uebersendnng  der  Tempel- 
ud  Palastschätze  von  Tiglatpileser  erkaufen  woltc,  nämlich  Hilfe  gegen 
leine  Feinde,  das  erlangte  er  dadurch  nicht,  sondern  das  Gegenteil, 
Bftmlich  daß  Tigl.  wider  ihn  kam  und  ihn  bedrängte.    Wenn  dagegen 
Then.  den  Sinn  so  bestirnt:  die  Unterwerfung  des  Ahaz  unter  Tiglat- 
pileser sei  zwar  durch  die  dargebrachten  Schätze  abgewendet,  aber  da- 
mit nicht  die  gewünschte  Unterstützung  erkauft  worden ,  so  bat  er  das 
Pferf.  pin  sprachwidrig  als  Imperfect  gefaßt  und  das  ft  ^y,^/}  ^^)  gewalt- 
sam von  dem  unmittelbar  Vorhergehenden  losgerissen.    Verbindet  man 
diese  Worte  mit  "Jii  in?!,  wie  das  adversative  vb*\  erfordert,  so  kann  die 
Aussage:  Ahaz  gab  dem  assyr. Könige  die  Schätze  des  Tempels  . . .,  aber 
€8  gereichte  ihm  nicht  zu  Hilfe,  keinen  Grund  dafür  abgeben,  daß  Tigl. 
den  Ahaz  belagerte  aber  nicht  überwältigte.  Dies  haben  schon  CappelL 
Q.  Grot,  eingesehen  und  deshalb  die  Negation  ^)  streichen  wollen,  um 
den  folgerichtigen  Gedanken  zu  gewinnen,  daß  Ahaz  durch  Uebenson- 
dang  der  Schätze  an  den  assyr.  König  die  Hilfe  erlangte,  daß  der  Assy- 
rer  ihm  half  d.  h.  ihn  nicht  überwältigte.   Der  Context  fordert  also  not- 
wendig für  ptn  die  active  Bed.  stärken,  trozdem  daß  PIH  im  Kai  vor- 
herrschend intransitiv  gebraucht  wird.    Uebrigens  bed.  ft  "^^J^  auch 
nicht:  er  belagerte,  wie  "."^^5  oder  "."^^x  *i^;^  2  Sam.  20, 15.  1  Sam.  23,  8, 
sondern  nur:  er  bedrängte  ihn,  und  darf  hier  nicht  anders  gefaßt  wer- 
den, als  das  ihm  correspondirende  '^^V)  v.22,  wo  auch  BertU'  für  die 
Bed.  bedrängen  sich  entschieden  hat.    Worin  die  Bedrängung  bestand, 
ist  nicht  näher  angegeben;  ohne  Zweifel  darin,  daß  Tigl.,  nachdem  er 
sowol  den  Resin  geschlagen  und  sein  Reich  erobert,  als  dem  Pekah  viele 
Städte  in  Galiläa  und  im  Lande  Naphtali  weggenommen  und  die  Ein- 
wohner nach  Assyrien  weggeführt  hatte  (2  Kön.  16,9  u.  15,  29),  gegen 
Ahaz  selbst  heranzog,  um  ihn  sich  tributpflichtig  zu  machen.  Die  Verba 
pin  und  IPT:  (v.  21)  sind  Plusquampcrfecta:  „denn  Ahaz  hatte  geplün- 
dert u.  s.  w.  Nicht  erst  als  Tigl.  ihn  bedrängte,  sondern  als  er  von  Ahaz 
am  Hilfe  angerufen  wurde,  hat  Ahaz  ihm  die  Tempel-  und  Palastschätze 
als  ^nr  übersandt  2  Kön.  16,  7  u.  8.  p?n  bed.  plündern,  nach  p\n  Beu- 
teanteil Num.  31,  36  und  Beute  Ui.  17,  5.   Die  Wahl  dieses  Wortes  für 
die  Herausnahme  der  Schätze  an  Gold  und  Silber  aus  dem  Tempel  und 
Palaste  hängt  mit  dem  Affecto  der  Rede  zusammen.  Die  Wegnahme  die- 
ser Schätze  war  in  der  Tat  eine  Plünderung  des  Tempels  und  des  Pa- 
lastes.   Hätt«  Ahaz  dem  Herrn  seinem  Gotte  vertraut,  so  brauchte  er 
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nicht  an  diesen  Schätzen  sich  zu  vergreifen.  Zu  *?i^^>?  n^s  ist  tr^'^irj  bin. 
zugesezt,  um  anzudeuten,  daß  Abaz  auch  die  Kostbarkeiten  der  bobex 
Beamten,  die  im  Palaste  wohnten,  an  sich  riß  und  dem  assjr.  Könige 
auslieferte  (Berih.), 

Obwol  der  Verf.  der  Chron.  weiter  bemerkt,  daß  die  Auslieferung 
dieser  Schätze  dem  Ahaz  nicht  zur  Hilfe  gereichte,  so  kann  es  doch  gar 
nicht  zweifelhaft  sein,  daß  er  hiebei  das  2  Kön.  16,  7  —  9  berichtete 
Factum  vor  Augen  hatte  und  nichts  jenem  Berichte  Widersprechendes 
sagt.  Nach  2  Kön.  16,  9  zog  Tiglatpileser  infolge  des  ihm  übersandten 
Geschenkes  heran  und  eroberte  und  zerstörte  das  Reich  des  Resin  und 
nahm,  wie  2  Kön.  15,  29  berichtet  ist,  auch  den  nördlichen  Teil  des 
Reiches  Israel  ein.  Diese  Ereignisse  hat  der  Verf.  der  Chron.  unerwähnt 
gelassen,  weil  dem  Ahaz  damit  nicht  wirklich  geholfen  wurde.  Wenn 
durch  den  Einfall  der  Assyrer  in  ihr  Land  die  Könige  Resin  und  Pekah 
auch  genötigt  wurden,  ihren  Plan,  Jerusalem  zu  erobern  und  das  Reich 
Judasich  zu  unterwerfen,  aufzugeben,  so  war  doch  diese  Hilfe  danun 
fflr  nichts  zu  achten ,  weil  Tiglatpileser  nicht  nur  die  eroberten  Länder 
und  Städte  ftir  sich  behielt,  sondern  überhaupt  seinen  ganzen  Fehlzug 
nicht  zur  Stärkung  des  Ahaz  unternahm,  sondern  zur  Ausbreitung  sei- 
ner (der  assyrischen)  Macht  benuzte  und,  wie  v.  20  der  Chron.  gesagt 
ist,  den  Ahaz  bedrängte.  Diese  Bedrängung  ist  zwar  in  2  Kön.  16  nicht 
ausdrücklich  erzählt,  wird  aber  in  2  Kön.  16,  18  angedeutet  und  durch 
2  Kön.  18,  7. 14  u.  20  vgl.  Jes.  36,  5  außer  Zweifel  gesezt.  In  2  Kön. 
16,18  wird  berichtet,  daß  Ahaz  den  bedeckten  Sabbatstand,  den  man 
am  Hanse  Jahves  gebaut  hatte,  und  den  äußern  Eingang  des  Königs  in 
das  Haus  des  Herrn  verlegte  vor  ^5^)  dem  Könige  von  Assyrien.  Offen- 
bar besorgte  Aiiaz,  wie  hieraus  schon  J.  D.  Mich,  richtig  geschlossen, 
daß  der  zu  Hilfe  gerufene  König  von  Assyrien  einmal  Lust  bekommen 
möchte,  sich  der  Stadt  zu  bemächtigen,  und  daß  ihm  alsdann  dieser  be- 
deckte Sabbatstand  und  ein  äußerer  Eingang  in  den  Tempel  bei  der  Be- 
lagerung vorteilhaft  sein  könte.  Somit  liefert  diese  Notiz  bei  all  ihrer 
Dunkelheit  doch  ein  hinreichend  klares  Zeugnis  für  die  (von  Gese^uJes.  1 
S.  269  u.  A.  in  Zweifel  gezogene)  Nachricht  der  Chronik,  daß  der  von 
Ahaz  zu  Hilfe  herbeigerufene  König  von  Assyrien  ihn  bedrängt  habe. 
Tiglatpileser  muß  irgendwie  Lust  nach  dem  Besitze  Jerusalems  gezeigt 
und  Ahaz  daher  gefürchtet  haben,  er  möchte  sich  derselben  bemäch- 
tigen wollen.  Aus  2  Kön.  18,  7. 14.  20  vgl.  Jes.  36,  5  aber  ergibt  sich 
mit  Sicherheit,  daß  Ahaz  dem  assyrischen  Könige  tributpflichtig  gcwor 
den ,  das  Reich  Jnda  in  Abhängigkeit  von  den  Assyrern  gekommen  war. 
Zwar  wird  in  diesen  Stellen  streng  genommen,  diese  Botmäßigkeit  Juda  s 
nur  als  vor  der  Sanhcribschcn  Invasion  bestehend  ausgesagt.  Aber  da 
zwischen  dem  Zuge  des  Tiglatpileser  gegen  Damaskus  und  Samaria  und 
dem  Einfalle  Sanheribs  Assyrien  keinen  Krieg  gegen  Juda  geführt  hat, 
so  kann  die  Abhängigkeit  Juda*s  von  Assyrien,  welche  Hizkija  brach, 
nur  von  der  Zeit  des  Ahaz  her  datiren,  und  nur  damals  eingetreten  sein, 
als  Aliaz  den  Tiglatpileser  gegen  seine  Feinde  zu  Hilfe  gerufen  hatte. 
Die  näheren  Umstände  freilich,  wie  Tigl.  den  Ahaz  zur  Botmäßigkeit  ond 
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IWbotzahlang  drftngte,  lassen  sich  aos  der  rhetorischen  Aasdrncksweise: 
Tijl.kain  wider  ihn  and  bedrängte  ihn,  nicht  erkennen  nnd  ermitteln. 
Weder  w  «sj:  noch  ft  *is^  fordern  die  Annahme,  daß  Tigl.  mit  einer 
innee  gegen  Jerusalem  vorgerükt  sei,  obwol  es  nicht  unmöglich  wäre, 
diB  Tigl.,  nachdem  er  die  israelitischen  Städte  in  Galiläa  und  im  Lande 
Naphtali  erobert  und  ihre  Einwohner  nach  Assyrien  weggeführt  hatte 
(2Kön.  15,29),  weiter  vorrükte  nnd  von  Ahaz  Tribut  und  Uuterwer- 
fang  forderte,  und  zur  Unterstützung  seiner  Forderung  eine  Heeresab- 
teilang  in  Juda  einrücken  ließ.    Doch  würde  den  angeführten  Worten 
lieh  Genüge  geschehen,  wenn  Tigl.  nur  von  Galiläa  aus  die  Tributfor- 
derong  an  Ahaz  stelte  mit  der  Drohung,  im  Weigerungsfalle  Jnda  mit 
Krieg  Aberziehen  und  erobern  zu  wollen,  und  daß  Ahaz  sich  außer  Stand 
Kfaend,  dem  mächtigen  Könige  erfolgreichen  Widerstand  zu  leisten,  sich 
nr  Tnbutzahlung  bereif  erklärte,  ohne  es  zum  Kriege  kommen  zu  las- 
ten.   Auch  in  diesem  lezteren  Falle  konte  der  Ycif.  der  Chron.  sagen: 
der  von  Ahaz  zu  Hilfe  gerufene  König  sei  wider  ihn  gekommen  nnd  habe 
ihn  bedrängt,  und  ihm  nicht  geholfen.  Vgl.  noch  die  ausführliche  Recht- 
fertigung des  Berichtes  der  Chron.  bei  Caspari  S.  56  ff. 

V.  22 — 25.  Die  zunehmende  Versündigung  des  Ahaz  gegen  den 
Herrn.  V.  22.  Auf  den  Nachweis,  wie  Ahaz  durch  sein  Hilfesuchen  bei 
dem  Könige  Assyriens  sich  nur  größere  Bedrängnis  zuzog  (v.  16 — 21), 
folgt  nun  (v.  22  ff.)  die  Darlegung,  wie  er  in  dieser  Bedrängnis  sich  im- 
ner  mehr  gegen  Gott  den  Herrn  versündigte,  in  Götzendienst  immer 
tiefer  sich  verstokte.  ib  "^acn  rrnsi  correspondirt  dem  «"^nr!  fM  v.  16. 
nZar  Zeit  da  man  ihn  bedrängte,  machte  er  des  Vergrcifens  an  dem 
Herrn  noch  mehr,  er  der  König  Ahaz.*'  In  den  lezten  Worten  tritt  die 
rhetorische  Betonung  des  Subjectcs  deutlich  hervor.  Der  Satz  enthält 
m  allgemeines  Urteil  über  das  Verhalten  des  gottlosen  Königs  gegen  die 
göttliche  Züchtigung,  welches  dann  (v.  2:> — 25)  mit  Tatsachen  belegt 
wird.  V.  23.  Er  opferte  den  Göttern  von  Damaskus,  die  ihm  Niederlagen 
beigebracht,  sagend  d.h.  meinend:  die  Götter  der  Könige  von  Araro, 
welche  ihnen  halfen ,  diesen  will  ich  opfern ,  so  werden  sie  mir  helfen. 
•5  dient  zur  Einführung  der  Rede  und  er?  sowie  c^V  sind  rhetorisch, 
üorichtig  übersezt  Berth.  das  Partie.  fi''2?n  durch  das  Plusquamperfect: 
die  ihn  geschlagen  hatten.  Nicht  erst,  nachdem  die  Syrer  ihn  geschla- 
gen hatten ,  suchte  Aliaz  durch  Opfer  den  Beistand  ihrer  Götter  sich  zu- 
ZDwenden,  sondern  während  die  Syrer  ihm  Niederlagen  beibrachten; 
nicht  nach  Beendigung  des  syrischen  Kriegs,  sondern  im  Verlaufe  des- 
selben. Die  sprachwidrige  Uebersetzung  des  Partie,  durch  das  Plusq. 
hängt  mit  der  Ansicht  zusammen,  daß  der  Inhalt  unsers  Verses,  die 
Aussage,  Ahaz  habe  den  syrischen  Göttern  geopfert,  eine  unhistorische 
ümdeutung  des  Berichtes  2  Kön.  16,  10  ff.  von  dem  Altare  sei,  welchen 
Ahaz  bei  seiner  Zusammenkunft  mit  dem  assyrischen  Könige  in  Damas- 
kus sah  und  in  Jerusalem  nachbilden  und  im  Tompelvorhofc  an  Stelle 
des  kupfernen  Brandopferaltars  aufstellen  ließ.  Eine  Ansicht,  die  wir 
schon  zu  2  Kön.  16,  10  als  unbegründet  zurückwiesen  haben.  Da  Ahaz 
den  Baalcn  Gußbildcr  errichtete  und  sogar  seinen  Sohn  dem  Moloch 
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opferte,  so  wird  er  auch  keinen  Anstand  genommen  haben,  den  syrischen 
Göttern  Opfer  zu  bringen ,  nm  sich  ihrer  Hilfe  zu  versichern.    Aber  sie 
(diese  Götter)  gereichten  ihm  und  dem  ganzen  Israel  zum  Falle,  wörtl. 
sie  gereichten  ihm  dazu,  ihn  und  ganz  Israel  zu  Falle  zu  bringen.  'r*r^^ 
ist  Accusativ  und  dem  Suffix  an  iVr??^  &ls  coordinirt  zu  fiissen.  — 
y.  24  f.  Nicht  zufrieden  damit,  fremde  Götter  neben  Jahve  zu  verehren, 
vergriff  Aliaz  sich  auch  an  den  Tempelgeräthen  und  dem  Tempelcultus. 
Er  brachte  alle  Geräthe  des  Hauses  Gottes  zusammen  und  zerst&kte 
sie.  Auch  diese  Worte  sind  rhetorisch,  so  daß  weder  das  zur  Ausmalung 
der  Sache  dienende  tjOK^  noch  das  Vs  zu  premiren  ist.    Das  ^t^  der 
Geräthe  bestand  nach  2  Kön.  16, 17  darin,  daß  er  die  kunstvollen  Ge- 
räthe des  Vorhofs  verstümmeln,   an  den  Gestühlen  die  Wandtafebi 
herausschneiden  und  die  Becken  von  ihnen  wegnehmen,  das  eherne  Meer 
von  den  Rindern,  auf  welchen  es  stand,  abheben  und  auf  eine  Steinlage 
setzen  ließ.  Wenn  Aliaz  diese  Kunstwerke  nicht  schonte,  so  wird  er  sich 
wol  auch  an  andern  Tempelgeräthen  vergriffen  haben.    „Und  er  schloß 
die  Thflren  des  Hauses  Jahve's'S  um  nämlich  den  Jahvedienst  im  Tem- 
pel aufzuheben,  den  er  fttr  ttberflttssig  hielt,  da  er  Altäre  auf  allen  Strt- 
fienecken  Jerusalems  und  in  allen  Städten  Juda's  errichtet  hatte.   Die 
Nachricht  von  der  Schließung  der  Tempclthüren,  auf  die  auch  c.  29,3. 7 
zurückgewiesen  wird,  soll  nach  Berih,  nicht  auf  streng  geschichtlicher 
Erinnerung  ruhen,  weil  das  B.  der  Könige  nicht  nur  nichts  hieven  e^ 
zähle,  sondern  auch  auf  das  Bestirnteste  andeute,  daß  Aliaz  den  Jahve- 
dienst fortbestehen  ließ  2  Kön.  16, 15  f.  Allein  die  Nichterwähnung  die- 
ses Umstandes  in  2  Kön.  1 G  beweist  als  argumentum  e  silenüo  gar  nichts, 
da  das  B.  der  Kön.  keine  vollständige  Geschichte,  sondern  nur  einen  kur- 
zen Auszug  aus  der  Geschichte  der  Könige  enthält.  Die  Andeutung  aber, 
welche  2  Kön.  16, 15  f.  über  das  Fortbestehen  des  Jahvedienstes  gibt, 
läßt  sich  unschwer  mit  der  Schließung  der  Tcmpelthürcn  vereinigen. 
Die  JTVn  n-^a  ninb-n  sind  nämlich  nicht  die  Vorhofsthore  des  Tempels, 
sondern  nach  der  deutlichen  Erklärung  des  Chronisten  c.  29,7  die  Thü- 
ren  der  Halle,  die  auch  29,3  Thüren  des  Hauses  Jahve's  heißen,  indem 
,,Haus  Jahve's'*  hier  nicht  den  ganzen  Complex  der  Tempelgebäude, 
sondern  im  engeren  Sinne  des  Wortes  nur  das  Tcmpelhaus  (Heiliges  und 
Allerheiligstes,  worin  Jahve  thronte)  bedeutet.   Mit  der  Schließung  der 
Thüren  der  Halle  wurde  zwar  der  Jahvedienst  im  Heiligen  und  Aller 
heiligsten  eingestellt,  aber  nicht  notwendig  auch  der  Altardienst  im  Vor 
hofe.    Dieser  konte  dabei  fortbestehen.    Und  vom  Dienste  am  Brand- 
opferaltare  allein  wird  2  Kön.  16, 15  bezeugt,  daß  Ahaz  ihn  insofern 
fortbestehen  ließ,  als  er  dem  Priester  Urija  befahl,  alle  Brand-,  Schlacht- 
Speis-  und  Trankopfer,  die  am  Morgen  und  Abende  und  vom  Könige  so- 
wie vom  Volke  gebracht  würden ,  nicht  auf  dem  kupfernen  (Salomoni- 
schen), sondern  auf  dem  nach  dem  Muster  des  in  Damaskus  gesehenen 
erbauten  Opferaltare  darzubringen.  Die  Aufhebung  dieses  Altardienstes 
ist  auch  in  der  Chronik  nicht  berichtet,  sondern  in  c.  29, 7  sagt  Hizkya, 
als  er  die  Thüren  des  Hauses  Jahve's  wieder  öffnete,  zu  den  Priestern 
und  Leviten  nur;  „unsere  Väter  haben  Jahve  verlassen  und  seinem  Hei- 


8  Chron.  XXVIII,  25— S7.  XXIX.  335 

ligtame  den  Rflcken  gekehrt,  haben  sogar  die  ThOrcn  der  Halle  ge- 
schlossen, die  Lampen  aasgelöscht,  Rauchopfer  nicht  angezündet  nnd 
Brandopfer  im  Heiligtume  dem  Gölte  Israels  nicht  geopfert.  Das  Opfern 
auf  einem  nach  heidnischem  Modelle  erbauten  Altare  war  kein  dem 
Gölte  Israels  Opfern.  —  Damit  fält  jeder  Grund  hinweg,  die  geschicht- 
liche Warheit  der  Aussage  nnsers  Verses  in  Zweifel  zu  ziehen.  —  Die 
Schilderung  des  götzendienerischen  Treibens  des  Ahaz  schließt  mit  der 
Bemerkung  v.  25,  daß  Ahaz  damit  Jahvc  den  Gott  seiner  Väter  zum 
Zorne  reizte. 

y.26u.27,  das  Ende  seiner  Regierung.  V.27.  Begraben  wurde  Ahaz, 
als  er  starb,  zwar  in  der  Stadt,  in  Jerusalem  (wie  2  Kön.  16,  20),  aber 
nicht  in  den  Gräbern  der  Könige  Israels  beigesezt,  weil  er  nämlich  nicht 
wie  ein  König  des  Volkes  Gottes,  des  rechten  Israel  regiert  hatte.  Wie 
der  Namo  Israel  prägnant  gebraucht  ist,  wie  in  v.l9,  so  scheint  auch 
die  Ortsangabe:  in  der  Stadt,  in  Jerusalem,  anstatt  der  gewöhnlichen 
Benennung:  Stadt  Davids  mit  Absicht  gewählt  zu  sein,  um  anzudeuten, 
daS  Ahaz,  weil  er  im  Leben  nicht  wie  sein  Ahn  David  gewandelt,  auch 
im  Tode  nicht  neben  David  begraben  wurde. 


Cap.XXIX — XXXII.   Die  Regierung  des  Hizkija. 

Vgl.  2  Kön.  18-20. 

Der  tiefen  Zerrüttung  des  Reiches,  welche  Ahaz  durch  seinen  Götzen- 
dienst nnd  seine  heidnische  Politik  herbeigeführt  hatte,  zu  steuern  und 
den  Staat  in  religiös  sittlicher  wie  in  politischer  Beziehung  wieder  zu 
heben,  erkante  Hizkija,  der  fromme  Sohn  des  gottlosen  Ahaz,  als  die 
Aufgabe  seiner  Regierung  und  suchte  daher  zuvörderst  den  Götzendienst 
abzuschaffen  und  den  gesetzlichen  Jahvedienst  wiederherzustellen,  so- 
dann  das  Joch  der  assyrischen  Botmäßigkeit  abzuschütteln.  Diese  beiden 
Unternehmungen ,  zu  deren  Gelingen  Gott  seinen  Segen  gab,  bilden  den 
Inhalt  der  Geschichte  seiner  Regierung  sowol  in  dem  6.  der  Könige  als 
in  der  Chronik,  sind  aber  von  den  Verfassern  dieser  Bücher  so  behan- 
delt, daß  im  B.  der  Könige  die  Ausrottung  des  Götzendienstes  und  das 
treue  Halten  Ilizkija*s  zum  Herrn  seinem  Gotte  ganz  summarisch  berich- 
tet (2  Kön.  18,  3 — 7),  die  Abschüttelung  des  assyrischen  Joches  aber, 
welche  den  Einfall  des  Sanherib  in  Juda  nach  sich  zog  und  mit  der  Ver- 
nichtung des  assyrischen  Heeres  vor  Jerusalem  endigte,  samt  den  wei- 
teren Folgen  dieses  denkwürdigen  Ereignisses  fder  Krankheit  und  Ge- 
nesung des  Hizkija,  der  Ankunft  einer  babylonischen  Gesandtschaft  in 
Jerusalem  und  Hizkijas  Benehmen  gegen  dieselbe)  in  2  Kön.  18,8  — 
20,  19  recht  ausführlich  erzählt  ist.    Dagegen  der  Verf.  der  Chron.  ver- 
breitet sich  ausführlich  über  die  Cultusreform  des  Hizkija,  die  Reini- 
gung des  Tempels  von  allen  götzendienerischen  Greueln ,  die  Wieder- 
herstellung des  Jahvecultus  und  eine  solenne  Paschafeier,  zu  welcher  der 
König  nicht  blos  die  Untertanen  seines  Reiches,  sondern  auch  den  Rest 
der  zehn  Stämme  einladen  ließ  (c. 29— 31),  und  gibt  von  dem  Kriegs* 
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zage  des  Sanhcrib  und  den  damit  zusammenbftngenden  Ereignissen  nur 
eine  knrze  Zusammenfassung  der  Hauptmomente  (c.32). 

Gap.  XXIX.  Reglemugsantritt  (v.  1  u.  2),  ReinIgiiDg  vnd  WeiliOB? 
des  Tempels  v.  3  —  36.  Y.l  u.  2.  Lebensalter  des  Hizkija,  Daner  und 
Geist  seiner  Regierung,  wie  2  Kön.  18, 1  —  3.  —  Mit  v.  3-  begint  der  Be- 
richt von  der  Wiederherstellung  des  Jahvedicnstes.  Im  ersten  Jahre  sei- 
ner Regierung  ließ  Ilizkija  im  ersten  Monate  die  Tempelthüren  Öffoen 
und  die  Priester  und  Leviten  sich  versammeln,  um  sie  in  eindringlicher 
Rede  zur  Reinigung  des  Hauses  Gottes  von  allen  Unreinigkeiten  des  Gö- 
tzendienstes aufzufordern  (v.  3 — 11),  worauf  dieselben  das  Werk  wacker 
angreifend  in  16  Tagen  die  Heiligung  des  Tempels  samt  seinen  Vorhöfes 
nnd  Geräthen  vollbrachten  und  dem  Könige  über  das  Geschehene  Be- 
richt erstatten  (v.  12—19).  Darauf  brachte  der  König  mit  den  Obersten 
der  Stadt  ein  großes  Opfer  zur  neuen  Weihe  des  gereinigten  Ueiligtooi, 
dem  Brand-  Schlacht-  nnd  Dankopfer  der  ganzen  Versammlung  folgten 
(v.  20—36). 

V.3 — 19.  Die  Reinigung  des  Tempels  durch  die  Priester  und  Li' 
viten,   V.  3.  Im  ersten  Jahre  seiner  Regierung,  im  ersten  Monate,  lieB 
er  die  Thtiren  des  Hauses  Jahve*s  öffnen  und  sie  ausbessern  (pjn  wie 
24, 12,  wo  es  mit  ^"nn  erneuern  abwechselt).    Vgl.  hiemit  die  Not« 
2  Kön.  18, 16,  daß  Hizkija  die  Thüren  des  ^-ri  hat  mit  Goldblech  übe^ 
ziehen  lassen.   Die  Zeitangabe:  im  erstcyi  Monate,  im  ersten  Jahre  sei- 
ner Regierung,  wird  verschieden  erklärt.   Da  die  Leviten  laut  v.  17  die 
Reinigung  am  ersten  Tage  des  ersten  Monats  anfingen,  nach  8  Togen 
damit  bis  zur  Halle  kamen  und  am  16.  Tage  des  ersten  Monats  die  Rei- 
nigung vollendeten,  der  König  aber  laut  v.  4  vorher  die  Priester  nnd  Le- 
viten aufgefordert  hatte,  sich  dazu  zu  heiligen  und  die  Aufgeforderten 
dann  ihre  Brüder  zu  diesem  Behufe  versammelten  und,  nachdem  sie  sich 
geheiligt  hatten,  die  Reinigung  vornahmen  {v.  15),  so  scheint  die  Auffor- 
derung des  Königs  und  die  Zusammenberufung  der  tlbrigen  Leviten  vor 
dem  ersten  Tage  des  ersten  Monats,  an  welchem  sie  die  Reinigung  dei 
Hauses  Gottes  begannen,  erfolgt  zu  sein.    Aus  diesem  Grunde  meint 
Caspari  (Beiträge  z.  Einleit.  in  d.  B.  Jesaja  S.  111),  der  erste  Monat  v.3 
sei  nicht  der  erste  Monat  des  Jahres  (der  Nisan},  sondern  der  erste  Mo- 
nat der  Regierung  Hizkija's,  welcher  warscbeinlich  kurz  vor  dem  Nisan, 
gegen  Ende  des  Jahres  König  geworden  sei.    Allein  die  Annahme,  dal 
•jirKin  dnhn  v.3  in  anderem  Sinne  gebraucht  sei  als  in  v.  17,  ist  nicht 
warschcinlich.    Wir  halten  daher  mit  Berth,  u.  A.  den  ersten  Monat  so- 
wol  in  V.  3  als  in  v.  17  für  den  ersten  Monat  des  kirchlichen  Jahres,  für 
den  Nisan,  ohne  jedoch  mit  Gumpnch  u.  ^rr//r.  anzunehmen ,  daß  der 
Anfang  der  Regierungsjahre  des  Hizkija  vom  ersten  Tischri  an  zu  rech- 
nen sei;  denn  für  diese  Rechnungsweisc  fehlen  sichere  Anhaltspunkte 
in  den  Geschichtsbüchern  des  A.  T.  Die  Angabe:  im  ersten  Jahre  seiner 
Regierung,  im  ersten  Monate  (nicht  im  ersten  Jahre,  im  ersten  Monate 
seiner  Regierung)  erklärt  sich  genügend,  wenn  Hizkija  in  einem  der  lez- 
ten  Monate  des  mit  dem  Nisan  beginnenden  Kalenderjahres  den  Thron 
bestiegen  hatte.   In  diesem  Falle  waren  am  ersten  Nisan  des  neuen  Jah- 
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ra  von  seiner  Regiernng  erst  so  wenig  Monate,  vielleicht  gar  nur  Wo- 
eben  al^lanfen,  daß  man  was  er  im  Nisan  vornahm  nicht  füglich  anders 
ab ,4<n  ersten  Jahre  seiner  Regiernng**  datiren  konte.  Die  Schwierig- 
ieitaber,  daB  die  Reinignng  des  Tempels  am  ersten  Tag  des  ersten  Mo- 
uCs  begonnen  hat  (t.  17),  die  Vorhereitungen  dazu  aber,  die  doch  vorauf- 
Sii^,  nach  v.3  auch  im  ersten  Monate  getroffen  sein  sollen,  hebt  sich, 
reon  wir  v.3  als  zusammenfassende  Angabe  des  im  Folgenden  näher  Be- 
chriebenen  fassen,  so  daß  der  Anschluß  von  v.4ff.  an  v.3  kein  chrono- 
^gischer,  sondern  nur  ein  logischer  ist,  das  i  consec,  (^(^^?)  nicht  die 
ät-  sondern  nur  die  Oedankenfolge  ausdrükt.  Das  Oeffncn  der  Thüren 
9  Gotteshauses  und  das  Ausbessern  derselben  (v.  3)  ist  der  Berufung 
r  Priester  (v.  4)  nicht  zeitlich  voraufgegangen ,  sondern  nur  als  Gcgen- 
ti  zur  Schließung  und  Verwüstung  des  Heiligtumes  durch  Ahaz  an  die 
4tze  des  Berichts  von  der  Wiederöffnung  und  Restauration  des  Tem- 
Isgestelt.  £>ieses  Werk  unternahm  Ilizkija  im  ersten  Jahre  seiner  Re- 
smng,  im  ersten  Monate  des  Kalenderjahres  und  führte  es  so  aus,  wie 
i — 17  des  Näheren  beschrieben  ist.  Fassen  wir  v.3  als  Inhaltsangabe 
B  Folgenden,  wie  z.  B.  1  Kön.  6, 14.  7,1  die  Angaben:  er  baute  das 
ins  und  vollendete  es ,  wo  in  beiden  Stellen  die  Ausführung  des  Baues 
tt  in  den  folgenden  Versen  näher  beschrieben  wird,  so  brauchen  wir 
\  in  V.  4 — 15  erzählten  Vorbereitungen  nicht  auf  den  ersten  Tag  des 
iten  Monats  zusammenzudrängen,  sondern  wir  können  unbedenklich 
nehmen,  daß  diese  Vorbereitungen  dem  ersten  Monatstage  vorauf- 
agen,  und  nur  die  Ausführung  des  vom  Könige  Beschlossenen  und  Be- 
Uenen  in  den  ersten  Monat  fiel,  wie  v.  17  genauer  angegeben  ist.  — 
.4.  Hizkija  versammelte  die  Priester  und  Leviten  „zu  dem  freien  Platze 
»Ostens  hin"  d.h.  an  den  östlichen  freien  Platz  vor  dem  Tempel,  nicht 
im  innem  Vorhof**  {Berth,),  s.  zu  Esr.  10, 9,  und  forderte  sie  auf  (v.5) 
ch  zu  heiligen  und  dann  das  Haus  des  Herrn  zu  heiligen.  Um  den  Tem- 
dzn  reinigen,  sollen  sie  sich  zuvor  heiligen  (vgl.  v.  15),  um  im  Zustande 
Titischer  Reinheit  das  Werk  der  Heiligung  des  Gotteshauses  vorzuneh- 
len.  Dieses  Werk  besteht  darin,  daß  sie  alles  Unreine  aus  dem  Heilig- 
noe  hinausschaffen,  n'jsn  ist  die  levitische  Unreinigkeit,  wofür  v.  16 
Wort  steht,  hier  die  Greuel  des  Götzendienstes.  Diese  Aufforderung 
i^ndet  der  König  mit  dem  Hinweise  auf  die  Verwüstung,  welche  Ahaz 
od  seine  Zeitgenossen  im  Hause  Gottes  angerichtet  haben  (v.  6  u.  7), 
od  auf  den  Zorn  Gottes,  der  deshalb  über  sie  gekommen  ist  (v.  8  u.  9). 
nsere  Väter  (v.  6)  das  sind  Aliaz  und  seine Zeit-zenosscn;  denn  nur  diese 
»ben  das  Gott  Mißfällige,  was  er  v.G  u.  7  anführt,  getan:  „ihr  Gesicht 
)n  der  Wohnung  Jahve's  wcggcwendot  und  (ihr)  den  Rücken  zugewen- 
it."  Diese  Wort«}  sind  bildliche  Rede,  s.  v.  a.  sie  haben  die  Verehrung 
üive*s  in  seinem  Tempel  aufgocrebeu,  mit  Götzendienst  vertauscht.  V.7. 
)gar  sj;  die  Thüren  der  Halle  haben  sie  verschlossen  und  den  Dienst 
1  Heiligen:  Anzündnn.cr  der  Lampen  und  Rauchoj^fcr  ein^cstclt,  s.  zu 
?,24.  Die  Worte:  und  Rrandui.for  brachten  sie  nicht  dar  im  Heiligen 
;m  üotte  Israels,  Fjs^rcn  nicht  die  f^^änzliche  Einstellung  des  gesetzlichen 
pfercultus  aus,  sondern  nur,  daß  dem  Gotte  Israels  keine  Brandopfer 
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gebracht  wurden.  Die  DarbringuDg  von  Opfern  auf  dem  von  Ahaz  nach 
heidnischem  Modelle  erbauten  Brandopferaltare  gelten  dem  YerLder 
Chron.  nicht  als  Opfer,  die  dem  Gotte  Israels  gebracht  worden.  Auch 
mochte  selbst  dieser  Opferdienst  mehr  und  mehr  in  Verfall  gekonunea 
sein.  ttJ'j'p  V.  7  ist  das  gesamte  Heiligtum  des  Tempels  mit  dem  Priester- 
vorhofe. —  V.  8  f.  Dafür  kam  der  Zorn  des  Herrn  über  Jada  und  Jen- 
salem.  Vgl.  zum  Ausdrucke  24, 18.  32, 25 ;  zu  v.  8*»  Deut.  28, 25  u.  37. 
Jer.24,9.  25,  9  u.a.  „So  wie  ihr  sehet  mit  euren  Augen."  Gemeint siai 
(nach  y.  9)  die  schmachvollen  Niederlagen,  die  Juda  unter  Aliaz  erlHta 
durch  die  Syrer,  Ephraimiten,  Philister  und  Edomiter,  und  dieBedrln- 
gung  durch  den  assyrischen  König  28, 5  ff.  v.  17 — 21. —  V.  10.  Um  die- 
sen Zorn  Gottes  abzuwenden,  will  Hizkija  einen  Bund  dem  Herrn  schul* 
Ben  d.  h.  den  Bund  mit  Jahve  wieder  aufrichten  durch  Herstellung  Mi* 
nes  Dienstes  C^nnb  £5  wie  6,7.  9,1.  1  Chr.  28, 2  u.ö.)  und  fordert  daher 
die  Leviten  auf,  sich  dem  was  ihres  Amtes  ist  nicht  zu  entziehen.  "^ 
meine  Söhne  redet  er  die  Leviten  in  herzlicher  Ansprache  an,  vgl.  Fror. 
1,8  u.  a.  ^^'tn  im  Niph.  nur  hier  vorkommend,  bed.  sich  einer  Sadit 
entziehen  aus  Sorglosigkeit  oder  Trägheit,  von  !^^^  herausziehen,  HL 
27,  8.  —  Zu  V.  11»»  vgl.  Deut.  10,  8.  1  Chr.  23, 13. 

V.12 — 19.  Diese  Ansprache  fand  williges  Gehör.  Die  anwesendei 
Leviten  versammelten  ihre  Brüder  und  gingen,  nachdem  sie  sich  alle  ge- 
heiligt hatten ,  an  das  Werk  der  Tempelreinigung.  Als  anwesend  sIbI 
V.  12  — 14  genant  14  Namen,  nämlich  je  2  Leviten  aus  den  3  groBa 
Geschlechtern  Kahat,  Merari  und  Gerson,  2  vom  Geschlechte  A7M(/a» 
d.i.  Elsafan,  Sohn  ^üziels  des  Sohnes  Kahat  Ex.  6, 18,  der  zur  Zeit  Mo- 
sers der  Fürst  des  Geschlechtes  Kahat  war  Num.  3, 30;  ferner  je  2  Leu- 
ten von  den  Nachkommen  Asaphs  (vom  Geschlechte  Gerson),  Hemaa's 
(vom  Geschlechte  Kahat)  und  des  Jednthun  (vom  Geschlechte  Merariji 
B.  zu  1  Chr.  6, 18—32.  Von  den  Namen  kommen  Mahai,  ^Eden  und/^ 
chiel  in  c.  31, 13 — 15  wieder  vor;  einige  andere,  JoaJi  ben  ZUnma  fflid 
Eisch  ben  'Abdi  treflTen  wir  schon  in  der  Genealogie  1  Chr.  6,5f.  lu  ?.M 
an,  weil  in  den  einzelnen  Geschlechtern  öfter  dieselben  Namen  sico  wie- 
derholen. —  V.  15.  Diese  14  Häupter  der  verschiedenen  Geschlechter 
und  Zweige  Levi's  versammelten  ihre  Brüder  (die  übrigen  in  Jerusalo 
sich  aufhaltenden  Leviten) ;  dann  heiligten  sich  alle  und  gingen  gemtf 
dem  Befehle  des  Königs  ans  Werk  der  Reinigung  des  Tempels,  nvp  "^Tl 
gehört  zu  'an  t^Ü^f^s  nach  dem  Befehle  des  K.,  der  auf  Worte  Jahve'ssidi 
gründete,  d.h.  auf  Vorschriften  des  Gesetzes  Mose's,  vgl.  30, 12.— 
V.  16.  Die  Priester  gingen  nach  innen  hinein  ins  Haus  des  Herrn  (in  dis 
Heilige,  wol  auch  ins  Allerheiligstc),  es  zu  reinigen  und  Schäften  alle  dort 
sich  findende  Unreinigkeit  in  den  Vorhof,  von  wo  die  Leviten  sie  in  dl» 
Bachthal  des  Kidron  hinausschaften  (n^^tn  aus  dem  Bereich  des  Tempeb 
hinaus).  Den  Leviten  war  der  Eintritt  ins  Heilige  gesetzlich  verboteo. 
Dieses  Verbot  wurde  streng  befolgt.  Welcher  Art  die  Unreinigkeitee 
waren,  welche  die  Priester  im  Heiligen  (te'^r!)  fanden,  läßt  sichoicM 
näher  bestimmen.  Bei  dem  Ueberhandnehmen  des  Götzendienste  noter 
Ahaz  mochten  Geräthe  z.  B.  Opferschalen,  die  beim  Götzendieut  fi- 
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it  waren,  in  das  Heilige  gekommen  sein;  aufierdem  waren  alle  6e- 
det  Heiligen  zu  sänbern  nnd  der  Schmatz  wegzaschaffen.  Die 
Bong  der  Tempelthttren  (28,  24)  fält  erst  in  die  lezten  Jahre  des 
wShrend  der  Götzendienst  vom  Anfange  seiner  Regierang  an  ge- 
1  Würde.  Ueber  den  Kidron  s.  za  2  Kön.  23, 4.  —  V.  17.  Die 
der  Reinigung.  Am  ersten  Tage  des  1.  Monats  fing  man  an  mit 
ong  der  Vorhöfe;  am  8.  Tage  desselben  Monats  kamen  sie  zar 
Jahve's,  mit  der  die  Reinigung  des  Tempclbauses  in  Angriff  ge- 
rn wurde.  Diese  währte  noch  8  Tage,  so  daß  man  am  16.  Tage 
(ten  Monats  fertig  wnrde.  —  V.  18  f.  Nach  Beendigaog  dieses  Ge- 
is statteten  sie  dem  Könige  Bericht  ab.  „Alle  Geräthe,  die  der 
Ahaz  verworfen  d.  h.  verwerflich  gemacht  hat^\  sind  der  kapferne 
spferaltar,  das  eherne  Meer  und  die  Wasserbecken  auf  den  Ge- 
1  (2  Kön.  16, 14.17).  ^^n  wir  haben  zugerichtet,  ist  eine  kürzere 
fiOr  «^a^?:;,  vgl.  ^^^en.  Gramm.  §.  72,5  u.  /.  Oishatisen  hehr.  Gram- 
.565.  Der  Altar  Jahve*s  ist  der  Brandopferaltar,  vgl.  v.21. 
20 — 30.  Die  Wiederrveihe  des  Tempels  durch  Darhringtmg  von 
t.  Y.  20.  Wol  gleich  am  nächsten  Morgen  begab  sich  Hizkija  mit 
irsten  (Häuptern)  der  Stadt  in  das  Haus  des  Herrn  und  brachte 
en,  7  Widder  und  7  Lämmer  zum  Brand-  und  7  Ziegenböcke  zum 
[>fer  dar  „fQr  das  Königreich,  für  das  Heiligtum  und  für  Juda*' 
ir  Entsündigung  und  Weihung  von  Reich,  Heiligtum  und  Volk. 
)pfer  wurden  von  den  Priestern  nach  Vorschrift  des  Mos.  Gesetzes 
itet  Y.  22  —  24.  Die  Brandopfer  sind  zuerst  genant,  wie  in  der 
bora  Lev.  c.  1 — 6,  obwol  die  Darbringung  der  Sündopfer  der  der 
)pfer  voraufging.  Auch  wird  nur  bei  den  Sündopfern  die  Hand- 
mg  erwähnt  v.  23,  obwol  dieselbe  nach  Lev.  1,4  auch  bei  den 
>pfem  stattfand,  nicht  deshalb,  weil  etwa  während  der  Handauf- 
zugleich  ein  Sündenbekentnis  gesprochen  wurde,  wie  Berth.  un- 
•weisung  auf  Lev.  16,21  vermutet,  denn  dies  läßt  sich  aus  dieser 
licht  folgern,  sondern  um  hervorzuheben,  daß  der  König  und  die 
imlung  (leztere  natürlich  in  iliren  Repräsentanten)  ihre  Hände  auf 
erthiere  legten,  weil  gemäß  dem  Worte  des  Königs  die  Sühnung 
nzen  Israel  gelten  solte.  Das  ganze  Israel  sind  wol  nicht  blos  alle 
aer  des  Reiches  Juda,  sondern  überhaupt  alle  Israeliten  (der  12 
b),  für  welche  der  Tempel  in  Jerusalem  das  einzige  gesetzmäßige 
um  war.  fi"?  nx  siäh  bed.  das  Blut  zur  Entsündigung  bringen  hin 
tare,  in  der  Lev.  4, 30. 34  vorgeschriebenen  Weise.  —  V.  25.  Auch 
iizkija  das  musikalische  Spiel  der  Leviten  bei  der  Opferhandlung 
her,  welches  David  mit  den  Propheten  Gad  und  Nathan  ange- 
hatte.  Das  i  consec.  an  'i^?::^  drtikt  die  Gedankenfolge  aus,  und 
Drrespondirt  dem  21.  Verse.  Erst  wurden  die  Opferthiere  für  die 
gestelt,  darauf  die  Leviten  mit  der  Ausführung  des  Spieles  und 
:e8  während  des  Opferactcs  beauftragt.  Hinsichtlich  der  musika- 
Instrumente  s.  zu  1  Chr.  15, 16.  Die  Bestellung  der  Leviten  zum 
erging  „gemäß  dem  Befehle  Davids"  . . .,  aber  dieser  Befehl  war 
rch  Vermittlung  Jahve's,  nämlich  durch  seine  Propheten  erlassen, 
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David  hatte  also  diese  EinrichtaDg  ans  göttlicher,  durch  die  Propheten 
ihm  vermittelter  Anregung  getroflfen.  Zu  l\\w  nm  vgl.  1  Chr.  21, 9.  T^ 
rx'^ns  ist  erklärende  Apposition  zu  rnm  'ra  and  'f«'^??  nicht  mit  anf  Ih» 
vid  zu  beziehen,  obwol  David  in  8, 14  „Mann  Gottes"  genant  wird.— 
V.26.  "n:7  '^^s  sind  die  musikalischen  Instrumente,  welche  David  indei 
gottesdienstlichen  Gebranch  eingeführt  hat,  s.  1  Chr.  23,5.  Der  ento 
Satz  v.  27:  und  Hizkija  befahl  die  Brandopfer  auf  dem  Altare  darzobrii- 
gen,  ist  aus  v.2i  wiederholt,  um  daran  das  Folgende  anzuknüpfen:  nr 
Zeit,  da  die  Opferhandlung  begann,  „fing  das  Lied  Jahve*s  an"  d.h. du 
Preisen  Jahve's  durch  Gesang  und  Saitenspiel  {trn^  t^o  =l  rrmi  t0 
1  Chr.  25, 7)  und  (das  Blasen)  der  Trompeten  „und  zwar  nach  Anldtnig 
m  ^?)  der  Instrumente  Davids.**  Dies  ist  so  zu  verstehen,  daB  das  Btar 
sen  der  Trompeten  sich  nach  dem  Spiele  der  Saiteninstrumente  richtete^ 
dem  Gesänge  und  Saitenspiele  sich  anschloß.  V.  28.  Während  derBraad* 
opferdarbringung  bis  zur  Beendigung  derselben  stand  die  versammelta 
Gemeinde  anbetend  und  dauerte  der  vom  Saitenspiele  begleitete  Gesaag 
der  Leviten  nebst  dem  Trompetenblasen  der  Priester  fort,  ^ym  tW3 
„der  Gesang  war  singend**  steht  für:  das  Sängcrpersonal  sang;  ebenie 
stehen  die  Trompeten  für  die  Trompeter.  —  V.  29.  Nach  Beendigung  der 
Opferhandlung  (niirnb  ist  Abkürzung  von  rtw  nftrnb  v.27J  kniete« 
der  König  und  alle  Anwesenden  nieder  und  beteten  an.  Y.  30.  Der  K^ 
nig  und  die  Fürsten  befahlen  den  Leviten,  zu  lobsingen  dem  Herrn  mit 
Worten  (Psalmen)  Davids  und  Asaphs,  und  sie  lobsangen  bis  zur  Freide 
und  neigten  sich  und  beteten  an.  Dieser  Vers  ist  nicht  so  zu  versteheOt 
daß  die  Leviten  erst  nach  Beendigung  der  Opferhandlung  und  des  mosi* 
kaiischen  Spiels  (v.  27  f.)  auf  des  Königs  Befeiil  Psalmengesänge  anstio* 
ten ,  sondern  er  bildet  den  zusammenfassenden  Schluß  der  Schildeniof 
der  Opferfeierlichkeit;  indem  der  Verf.  der  Chron.  es  für  nötig  erachteUi 
der  Lobpreisung  Gottes  in  Psalmen,  die  impUcite  schon  in  dem  "'^ 
'nnim  V.28  enthalten  ist,  noch  ausdrücklich  Erwähnung  zu  tun  unddaiB 
zu  bemerken,  daß  auch  die  Leviten  nach  Beendigung  des  Lobgesangei 
niederfielen  und  anbeteten.  Asaph  wird  hier  tm  genant,  wie  JeduÜ^ 
(Ethan)  in  c.  35, 15  und  Ileman  1  Chr.  25,  5. 

V.  31 — 36.  Die  Darhringimg  von  Dank-  und  Lohopfem  undv^ 
freiwilligen  Brandopfern,  Diesen  Act  als  den  Schluß  dieser  gottes- 
dienstlichen  Feier  leitete  Hizkija  mit  den  Worten  ein:  „nun  habtiltf 
eure  Hand  dem  Herrn  gefült**  d.  h.  ihr  habt  euch  wieder  dem  Dienste 
des  Herrn  geweiht  (vgl.  Ex.  32, 29  und  die  Erkl.zu  Lev.  7, 37  f.),  „nahei 
herzu  und  bringet  Scblachtopfer  und  Lobopfer  zum  Hause  des  Herrn." 
Die  Worte:  nun  habt ...  ihr  gefült,  werden  von  den  Ausll.((7/er.Äa»it' 
Berth,  u.  A.)  als  an  die  Priester  gerichtet  gefaßt,  dagegen  die  folgenden 
*iai  sittift  sollen  an  die  Gemeinde  gerichtet  sein ,  weshalb  Cleric,  u.  ÄewA 
vor  i^a  vos  vero,  Israelitae  ergänzen.  Die  Aufforderung  ««"^arij  w»  kaos 
allerdings  nur  an  die  Gemeinde  gerichtet  sein;  dies  zeigt  das  der  Auf* 
forderung  entsprechende  bnijri  «iK'^nj^  und  die  Gemeinde  brachte  dar  ..• 
Aber  die  Ergänzung  des  vos  vero  vor  *i«Jä  ist  ganz  willkürlich.  Soltea 
mit  ^ä  andere  Personen  angeredet  sein,  als  die,  zu  welchen  der  Köoif 
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ker  sagte:  nim  habt  ihr  eure  Hände . .  gefQlt,  so  würde  der  Wechsel 
Anrede  dorch  Nennang  der  Personen ,  oder  mindestens  durch  ötnMi 
aber  angedeutet  worden  sein.  So  wie  die  beiden  Sätze  lauten,  müs- 
siezn  denselben  Personen  gesprochen  sein,  und  zwar  zu  der  ganzen 
uunmelten  Gemeinde  mit  Einschluß  der  Priester  und  Leviten.  Wir 
nen  also  annehmen,  daß  die  Redeweise  "^^  'i;;  k^P,  die  im  engeren 
ne  nur  die  Weihung  der  Priester  für  den  Altardienst  bezeichnet  (s.  zu 
.7,37),  hier  in  weiterem  Sinne  gebraucht  und  auf  die  ganze  Ge- 
ode  übertragen  ist,  welche  durch  ihre  Beteiligung  an  den  Weihe- 
srn  durch  Handauflegung  und  Anbetung  während  der  Opferhandlung 
Ton  neuem  dem  Dienste  des  Herrn  als  ihrem  Gotte  geweiht  oder 
Bund  mit  dem  Herrn  von  neuem  geschlossen  hatte  (v.  10),  so  daß 
Vollendung  dieser  Bundesfeier  nur  noch  die  Opfermahlzeit  fehlte,  zu 
dier  die  Darbringung  von  Schlachtopfcrn  erforderlich  war.  Die  Zn- 
menstellung:  niiin;  trnnj  ist  auffallend,  ö'^nnt  sind  D'^ab^  ö'^nnj  Frie- 
sschlachtopfer, kurz  auch  blos  0*^)3^123  genant.  Von  diesen  werden  im 
etze  3  Species:  Lobopfer  (ni^rin),  Gelübde-  und  freiwillige  Opfer 
srschieden,  Lev.  7, 11. 16.  niTin  bezeichnet  also  eine  Species  der 
(acht-  oder  Friedensopfer,  die  Lob-  oder  Dankopfer  im  engeren  Sinne 
r.trin^.  ist  explic.  zu  fassen:  Schlachtopfer  und  zwar  (oder  nämlich) 
Opfer.  :ii  ^'^'7?"^??  nnd  jeder,  der  von  Herzen  dazu  willig  war  (brach- 
Brandopfer,  d.h.  alle,  die  sich  dazu  innerlich  getrieben  fühlten, 
^ten  aas  freien  Stücken  auch  Brandopfer.  Y.  32.  Die  Zahl  der  von 
versammelten  Gemeinde  aus  freiem  Antriebe  gebrachten  Brandopfer 
recht  bedeutend:  70  Rinder,  100  Widder  und  200  Lämmer.  V.33. 
"^^  und  die  Geheiligten  d.  h.  die  als  Dankopfer  gebrachten  Thiere 
.35,13.  Neh.10,34)  waren  600  Rinder  und  3000  Stück  Kleinvieh 
lafe  und  Ziegen).  —  In  v.  34 — 36  schließt  der  Bericht  mit  einigen 
lerkungen  über  diese  Opfer  und  die  Festfeier.  V.  34.  Nur  waren  der 
fster  zu  wenig  und  sie  vermochten  nicht  (daß  sie  nicht  vermochten) 
Q  Brandopfern  die  Haut  abzuziehen,  und  es  unterstüztcn  sie  ihreBrü- 
die  Leviten  bis  zur  Beendigung  des  Geschäftes  (d.  i.  des  Abziehens 
Haut)  und  bis  sich  die  Priester  geheiligt  hatten.  Bei  den  Privat- 
ttdopfern  was  das  Abziehen  der  Haut  des  Thieres  Sache  des  Opfer- 
bringers  (Lev.  1,6),  dagegen  bei  den  an  Festfeiern  im  Namen  der  Ge- 
Dde  gebrachten  Brandopfern  Sache  der  Priester,  wobei  ihnen ,  weil 
es  Geschäft  keinen  specifisch  priesterlichen  Charakter  hatte,  die  Le- 
n  helfen  konten.  Die  Brandopfer,  von  welchen  v.  34  die  Rede  ist, 
l  nicht  blos  die  freiwilligen  (v.  31),  sondern  zugleich  die  Weihe- 
ndopfer V.  22  u.  27.  Auf  die  freiwilligen  allein  bezieht  sich  nur 
5.  „Denn  die  Leviten  waren  redlicher  gewesen  sich  zu  heiligen  als 
Priester",  a^  '^'y^^  rcctiores  animo,  redlicher  bestrebt.  Vielleicht  hat- 
die  Priester  sich  an  den  götzendienerischen  Culten  des  Ahaz  stärker 
üe  Leviten  beteiligt,  was  sich,  wie  Kuepcr^  das  Priesterth.  des  A. 
ides  (1870)  S.216  meint,  wol  aus  ihrer  Stellung  zum  Hofe  des  Kö- 
I  und  ihrer  Abhängigkeit  von  demselben  erklärt.  Daher  sie  auch  bei 
Reinigung  sich  saumseliger  zeigten  als  die  Leviten,  die  forte  eliam 
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idololatricis  sacris  minus  coniaminati  et  impediti  erant  (Ramb,). — 
y.  35  bringt  einen  zweiten  Grand  nach,  weshalb  die  Leviten  den  Prie- 
stern helfen  mußten.  „Und  aach  Brandopfer  waren  in  Menge  mit  des 
Fettstücken  der  Friedensopfer  nnd  der  zam  Brandopfer  gehörenden 
Trankopfer.*'  Die  Priester  konten  auch  deshalb  mit  dem  Abziehen  der 
Haut  nicht  fertig  werden ,  weil  sie  ancb  den  eigentlichen  Altardienst 
(Blutsprengung  und  Anzündung  der  Opferstücke  auf  dem  Altare)  za  be- 
sorgen hatten,  der  ihre  Kräfte  in  Anspruch  nahm,  da  zn  den  Wdhe- 
brandopfern  noch  die  freiwilligen  (v.  31)  Brandopfer  hinzQkamen,  die 
mit  den  Dankopfern  gebracht  wurden,  und  die  Trankopfer,  welche nack 
Num.  15, 1 — 15  zu  den  Brandopfern  gehörten.  —  So  wurde  der  Dienit 
des  Hauses  Jahve's  beschikt.  ^'7'i^,  ist  nicht  die  Reinignng  und  Ein- 
weihung des  Tempels  {Berth,) ,  sondern  nur  der  Opferdienst  oder  viel- 
mehr was  zum  regelmäßigen  Tempelcultus  gehörte,  der  durch  Ahazia 
Verfall  gekommen,  endlich  ganz  eingestelt  worden  war.  y.36.  Darftber 
waren  Hizk|ja  und  das  ganze  Volk  erfreut.  T^Vl  ^?  über  das  was  Gott 
dem  Volke  bereitet  hatte  ( durch  Reinigung  des  Tempels  nnd  Wiede^ 
herstellung  des  Jahvedienstcs),  nicht  „darüber  daß  Gott  bereit  gemacbt 
hatte  das  Volk  (Ramb,  Berth!).  Der  Artikel  an  r?n  vertritt  das  Bell- 
tivpron.  "i^jx ,  s.  zu  1  Chr.  26, 28.  Die  Freude  wurde  dadurch  erhöht,  dai 
die  Sache  plötzlich  geschehen  war. 

Cap.XXX.  Die  Feier  des  Pascha.  V.l  — 12.  Die  Vorbereitung^ 
zu  dieser  Feier,  V.  1.  Hizkija  lud  ganz  Israel  und  Juda  zu  dieser  Fdtf 
ein;  „und  auch  Briefe  schrieb  er  an  Ephraim  und  Manasse'S  die  beiden 
Hauptstämme  des  nördlichen  Reiches,  die  hier,  wie  aus  y.  5. 10  f.  erbellt, 
instar  o?nnium  genant  sind.  Der  ganze  Satz  aber  dient  nur  zur  Erlln* 
terung  des  bsi'nto^bs  b?  nb\ü%  An  ganz  Israel  (der  zehn  Stämme)  scbikte 
er  die  Einladung  und  dies  tat  er  durch  Briefe.  Der  V.  enthält  die  allge- 
meine Angabe  über  die  Sache,  die  im  Folgenden  näher  beschrieben  wird. 
V.  2.  Der  König  berieth  sich  mit  seinen  Fürsten  und  der  ganzen  Ver 
Sammlung  in  Jerusalem  d.  h.  der  zu  diesem  Behufe  in  ihren  Reprftsen- 
tauten  versammelten  Gemeinde  der  Hauptstadt,  darüber,  das  Pascha  10 
zweiten  Monate  zu  halten.  Dies  war  Num.  9, 6 — 13  denen  gestattet,  die 
zur  gesetzlichen  Zeit,  am  14ten  des  1.  Monats  durch  Unreinheit  oder 
durch  Befinden  auf  fernem  Wege  das  Fest  zu  feiern  verhindert  waren. 
Diese  beiden  Gründe  lagen  diesmal  vor  (v.3):  Die  Priester  hatten  sieb 
nicht  hinreichend  geheiligt  und  das  Volk  hatte  sich  nicht  nach  Jerusa- 
lem versammelt,  sc,  zur  gesetzlichen  Zeit  im  ersten  Monate.  '^^  con* 
trahirt  aus  '^'ü"rra  das  was  hinreichend  ist,  wird  meist  erklärt:  nicht  in 
hinreichender  Anzahl  (Raschi,  Vulg.  Berth,\x, k,)\  allein  die  BeziehnDg 
des  Wortes  auf  die  Anzahl  läßt  sich  nicht  rechtfertigen.  "^^  bed.  nitf 
ad  sufßcienliam  und  besagt  nicht  blos,  daß  noch  nicht  so  viele  Priester 
sich  geheiligt  hatten ,  als  für  das  Schlachten  und  Opfern  der  Pascba- 
lämmer  erforderlich  waren,  sondern  überhaupt,  daß  die  Priesterscbaft 
noch  nicht  genügend  geheiligt  war,  indem  zur  Zeit  noch  viele  Priester 
sich  vom  Götzendienste  nicht  ganz  losgemacht  und  wieder  geheiligt  hat- 
ten. Die  Meinung  geht  auch  nicht,  wie  Berth.  sagt,  dahin,  „daß  wiewol 
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erst  am  16.  Tage  des  ersten  Monats  (29, 17)  die  Reinignng  des  Tempels 
ToUeodet  war,  man  immerhin  noch  im  ersten  Monate,  wenn  anch  nicht 
u  dem  gesetzmäßigen  14.  Tage,  das  Pesach  gefeiert  haben  würde,  wäre 
okht  eine  weitere  Yerschiebang  aus  den  hier  angegebenen  Gründen  not- 
wendig geworden/*  Denn  von  einer  „weiteren  Yerschiebang"  steht  nichts 
in  Texte.   Dies  wird  ebenso  willkürlich  in  den  Bericht  hineingetragen 
ab  die  Yorstellnng,  daß  Hizkija  daran  gedacht  habe,  das  Pascha  an 
einem  anderen,  als  dem  gesetzmäßigen  14.  Tage  des  Monats  zn  halten. 
Diese  Yorstellnng  entbehrt  jedes  Anhaltspunktes  und  überhaupt  aller 
Warschdnlichkeit.  Die  Yerschiebung  des  Pascha*s  auf  den  2.  Monat  war 
!■  Gesetze  für  besondere  Umstände  vorgesehen,  die  Yerlegung  auf  einen 
indem  Monatstag  aber  nicht.    Eine  solche  Yerlegung  wäre  eine  unge- 
setzliche Neuerung  und  Willkür  gewesen,  die  wir  dem  Könige  Hizkija 
nicht  zutrauen  dtbrfen.  Aus  der  Berathung  erhellt  vielmehr,  daß  der  Kö- 
nig und  seine  Fürsten  und  die  Gemeinde  davon  überzeugt  waren,  das 
Pascha  dürfe  nur  am  14. Tage  des  Monats  gehalten  werden;  denn  nicht 
ttber  den  Tag,  sondern  nur  über  den  Monat  wird  Raths  gepflogen,  in 
Gnmdlage  des  Gesetzes:  wenn  nicht  im  ersten,  so  allenfalls  im  zweiten 
Hooate.    Der  Tag  steht  den  Berathenden  so  fest,  daß  er  gar  nicht  in 
Frage  komt,  in  dem  Berichte  gar  nicht  erwähnt  wird.  Stand  dieses  aber 
fest,  so  muß  die  Berathung  im  ersten  Monate  vor  dem  14.  Tage  stattge- 
bnden  haben,  zu  einer  Zeit,  da  der  gesetzliche  Tag  der  Feier  noch  nicht 
vorüber  war.   Dies  liegt  in  den  Worten:  denn  sie  konten  es  in  dieser 
Zeit  nicht  halten.    K'^Tjn  n^a  ist  im  Gegensatze  zu  dem:  im  2.  Monate, 
der  erste  Monat,  nicht  dieser  oder  jener  Monatstag.    Wenn  nun  als 
Grand,  warum  es  nicht  im  ersten  Monate  gehalten  werden  könne,  ange- 
geben ist,  daß  die  Priester  sich  nicht  hinreichend  gereinigt  hatten  und 
das  Volk  nicht  in  Jerusalem  versammelt  war,  so  ergibt  sich  aus  diesen 
GrQnden  als  gewiß,  daß  es  nicht  von  einer  Paschafeier  im  ersten  Regie- 
ningsjahre  des  Hizkija  sich  handelt,  wie  fast  alle  Ausleger  meinen.^ 
Für  diese  Meinung  spricht  in  der  ganzen  Erzählung  nichts  weiter  als 
1.  der  Umstand,  daß  der  Beriebt  von  dieser  Feier  durch  i  comec,  (in 
[^^3  V.  1)  an  die  vorhergehende,  im  ersten  Regierungsjahre  des  Hizkija, 
nn  ersten  Monate  ausgeführte  Tempelreinigung  und  Wiederherstellung 
des  Jahvecultus  angefügt  ist;  2.  die  Angabe,  daß  die  Priester  sich  nicht 
Unreichend  geheiligt  hatten  v.3,  die  verglichen  mit  der  c.  29, 34,  daß 
nicht  genug  Priester  sich  geheiligt  hatten,  um  allen  Opferthieren  die 
Haat  abziehen  zu  können,  den  Schein  erwckt,  als  sei  das  Pascha  gleich 
nach  der  Wiederweihe  des  Tempels  gefeiert  worden;  und  3.  die  Nennung 
des  2. Monats  v.2,  die  im  Hinblick  auf  den  ersten  Monat  (29,3  u.  17) 
dafür  zu  sprechen  scheint,  daß  der  zweite  Monat  des  ersten  Regierungs- 
jahres des  Hizkija  gemeint  sei.  —  Aber  von  diesen  drei  scheinbaren 
Gründen  ist  keiner  von  durchschlagender  Bedeutung. 

Der  Anschluß  des  Berichtes  von  der  Paschafeier  an  das  Vorher- 

1)  Vgl.  die  ausführliche  Erörterung  dieser  Frage  bei  Caspari^  Beitrr.  zur  Einl. 
in  das  B.  Jesaja  S.  109  ff. 
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gehende  mit  i  consec.  und  ohne  jegliche  Andentang  darüber,  daB  die 
Feier  in  einem  anderen  (späteren)  Jahre  gehalten  worden,  erklärt  sich 
vollständig  daraus,  daß  in  der  Chronik  hei  keinem  Ereignisse  der  29jftli- 
rigen  Regierung  des  Uizkija  das  Jahr,  in  welchem  es  sich  begab,  ange- 
geben ist.  In  c.  32, 1  wird  der  Einfall  Sanheribs  in  Juda  nur  mit  der  im- 
bestirnten  Formel:  und  nach  diesen  Begebenheiten ,  an  das  Vorhergehen- 
de angereiht,  der  doch  in  das  14.  Jahr  Hizk^'a's  fiel,  während  die  in 
c.  31  berichteten  gottesdienstlicheu  Einrichtungen  dieses  Königs  den 
ersten  Jahren  seiner  Regierung  angehören.  Nur  von  der  Wiederherstel- 
lung des  Jahvecultus  ist  29,  3  angemerkt,  daß  uizkija  sie  gleich  im 
ersten  Jahre  seiner  Regierung  in  Angriff  nahm ,  weil  dies  fOr  die  Beiff- 
teilung  des  Geistes  seiner  Regierung  wichtig  war,  wogegen  von  seineo 
flbrigen  Taten  die  Angabe  des  Jahres  für  den  praktischen  Zweck  der 
Chronik  keine  Bedeutung  hatte.  —  Auch  der  für  die  Verlegung  der  Pt- 
schafeier  auf  den  2.  Monat  angegebene  Grund,  daß  die  Priester  si(l 
nicht  hinreichend  geheiligt  hatten,  beweist  nicht,  daß  diese  Feier  sehoi 
im  ersten  Jahre  Hizkija's  gehalten  wurde.  Unter  der  16jährigen  Begie* 
rung  des  Götzendieners  Aliaz  war  ohne  Zweifel  die  Priesterschaft  sehr 
herunter  gekommen,  sittlich  tief  gesunken,  daß  nicht  sofort  die  Heh^ 
zahl  der  Priester  sich  beeilt  haben  wird,  für  den  Jahvedienst  sich  n 
heiligen.  Endlich  "^^^^  «r'nha  v.2  vom  zweiten  Monate  des  ersten  Jahres 
zu  verstehen,  liegt  zwar  beim  Rückblicke  auf  29,3  u.  17  nahe,  köote 
aber  doch  nur  dann  ohne  weiteres  angenommen  werden ,  wenn  die  Ar 
die  Verlegung  der  Paschafeier  auf  den  2.  Monat  angegebenen  Grflnde 
auf  das  erste  Jahr  hindeuteten.  Aber  diese  Gründe  sind  weit  entfernt 
dafür  zu  sprechen,  mit  dieser  Annahme  vielmehr  unvereinbar.  —  Die 
ganze  Erzählung  c.  29  u.  30  macht  den  Eindruck,  daß  Hizkija  den  Ent- 
schluß, eine  Paschafeier  zu  veranstalten ,  zu  welcher  ganz  Israel  nnd 
Juda,  also  außer  den  Bürgern  seines  Reiches  auch  die  Israeliten  der 
zehn  Stämme  eingeladen  werden  soltcn,  nicht  vor  oder  während  der 
Tempelreinigung  gefaßt,  wenigstens  in  dieser  Zeit  nicht  mit  seinen  Ffl^ 
sten  und  den  Häuptern  Jerusalems  bcrathen  hat.  Nach  29,  20  hat  der 
König  überhaupt  erst,  nachdem  ihm  über  die  Beendigung  der  Tempel- 
reinigung  am  iGten  des  I.Monats  Bericht  erstattet  worden,  dieFärsten 
der  Stadt  versammelt  und  zwar  zur  feierlichen  Weihe  des  gereinigten 
Tempels  durch  ein  solennes  Opfer.  Diese  Weihefeierlichkeit  nahm  aber 
schon  mehrere  Tage  in  Anspruch.  Schon  die  große  Zahl  der  Brand- 
opfer: erst  7  Stiere,  7  Widder  und  7  Lämmer  außer  dem  Sündopfer  zitf 
Weihe  des  Tempels  (29,21),  sodann  nach  Beendigung  dieses  Actpsdas 
von  der  Gemeinde  freiwillig  gebrachte  Brandopfer  von  70  Rindern, 
100  Widdern  und  200  Lämmern  neben  und  außer  den  Daukopfern  (29i 
32),  konte  unmöglich  an  einem  Tage  auf  dem  einen  Brandopferaltare 
angezündet  und  verbrant  werden,  also  auch  die  Opfermahlzeit  nicht 
füglich  an  demselben  Tage  schon  gehalten  werden.  Wenn  nun  nach  Be- 
endigung dieser  Feier  oder  auch  während  derselben,  etwa  in  der  Zeit 
vom  17 — 20.  Tage  der  König  die  Frage  über  die  Paschafeier  mit  den 
Fürsten  und  der  Versammlung  in  Berathung  zog,  so  konte  als  Grund  Ar 
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die  Yerlegang  dieser  Feier  nicht  angegeben  werden:  die  Priester  hatten 
seh  noch  nicht  hinreichend  geheiligt  nnd  das  Volk  war  nicht  nach  Je- 
lualem  versammelt,  sondern  nar  bemerkt  werden,  daß  der  14.  Tag  des 
«nten  Monats  bereits  yorüber  war.  Diesen  Grund  hat  daher  auch  Cos- 
pari  mit  Recht  fttr  entscheidend  erachtet.  —  Hiezu  kernt  aber  noch, 
dil  sich  anch  die  Einladung  des  ganzen  Israel  (der  zehn  Stämme)  zu 
dieser  Paschafeier  viel  leichter  erklärt ,  wenn  die  Feier  erst  nach  der 
Aiflösung  des  Zehnstämmereichs  durch  die  Assyrer,  als  wenn  sie  vor 
«fieser  Katastrophe  noch  unter  dem  lezten  Könige  dieses  Reiches,  Hosea, 
itittiand.  Mag  auch  der  König  Hosea  nicht  so  schlecht  gewesen  sein 
ih seine  Vorgänger,  so  heißt  es  doch  auch  von  ihm:  er  tat  das  Böse  in 
dea  Augen  Jahve*s  (2  Kön.  17,  2).  Würde,  so  lange  Hosea  regierte, 
V(d  Hizkija  gewagt  haben,  die  Untertanen  desselben  zur  Paschafeier 
Qicb  Jerusalem  einzuladen?  und  würde  Hosea  diese  Einladung  gedul- 
det und  nicht  vielmehr  als  einen  Eingriff  in  sein  Reich  zurückgewiesen 
Ittbea?  Ferner  wird  in  der  Einladung  die  Wegführung  des  größten  Tei- 
ci  der  zehn  Stämme  viel  zu  stark  vorausgesezt,  als  daß  man  dieselbe 
uf  die  Wegführung  einiger  Stämme  durch  Tiglatpileser  beziehen  könte. 
Die  Worte:  „die  Entronnenen,  die  euch  übrig  geblieben  sind  von  der 
Band  der  Könige  Assyriens"  (v.  6)  setzen  mehr  als  die  eine  Wegfüh- 
nog  der  272  transjordanischen  Stämme  und  der  Naphtaliten  voraus, 
ucht  blos  wegen  des  Plurals:  die  Könige  Assurs,  sondern  auch  weil  die 
Ihrigen  6  Vi  Stämme  von  der  Deportation  durch  Tiglatpileser  gar  nicht 
betroffen  worden  waren ,  von  dem  Könige  Phul  aber  eine  Wegführung 
veder  erwähnt  noch  überhaupt  warscheinlich  ist,  s.  zu  1  Chr.  5,  26. 
Bndlich  laut  c.  31, 1  zerstörten  die  zum  Pascha  in  Jerusalem  versam* 
nelt  gewesenen  Israeliten  unmittelbar  nachher  die  Säulen,  Astharten, 
iöhen  und  Altäre  nicht  blos  in  ganz  Juda  und  Benjamin,  sondern  auch 
n  Ephraim  und  Manasse  (also  auch  in  der  Hauptstadt  des  Zehnstäm- 
nereicbs)  „bis  zur  Vollendung"  d.  h.  völlig,  nichts  davon  übrig  lassend. 
KTlirden  dies  der  König  Hosea  und  die  übrigen  Bewohner  des  Zehn- 
(timmcreichs,  die  nicht  zum  Pascha  gekommen  waren,  sondern  die  Bo- 
*olIizkija  verlacht  und  verspottet  hatten  (v.  10),  wol  ruhig  angesehen 
tnd  zugelassen  haben?  Alle  diese  Umstände  bleiben  unbegreiflich,  wenn 
Ue  Paschafeier  im  ersten  Jahre  des  Hizkija  gehalten  worden  wäre,  und 
iiachen  diese  Annahme  zur  Unmöglichkeit. 

Auch  erforderten  schon  die  Vorbereitungen  für  diese  Paschafeier 
oehrZeit,  als  zwischen  dem  17.  Tage  des  ersten  Monats  und  dem  14ten 
tes  zweiten  Monats  lag.  Die  Zusammenberufung  des  ganzen  Volks  „von 
)an  bis  Beerseba*"  (v.  5)  ließ  sich  nicht  in  drei  Wochen  bewerkstelli- 
en.  Mochten  auch  die  Boten  des  Hizkija  innerhalb  dieser  Frist  das 
anze  Land  durchziehen  und  wieder  hcimkchrea  können,  so  darf  man 
och  nicht  voraussetzen,  daß  die  Eingeladenen,  besonders  die  aus  den 
3hn  Stämmen  sich  sofort  auf  den  Weg  machen  kontcn,  um  zur  festge- 
izten Zeit  in  Jerusalem  zu  erscheinen.  Nach  dem  Allen  müssen  wir 
li  der  schon  im  Comment.  zu  den  BB.  der  Kön.  1845  S.  515  f.  ausge- 
irochenen  Ansicht  beharren ,  daß  dieses  Pascha  nicht  im  ersten  Jahre 
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des  Hizkija,  nur  ein  paar  Wochen  nach  der  Wiedereröffnung  des  gesetz- 
lichen JahTecultos  gefeiert  worden  ist.  Wenn  aber  nicht  schon  im  &- 
sten  Jahre,  dann  kann  es  üherhanpt  nicht  vor  der  ZerstOmng  des  Zehn- 
stämmereichs im  6.  Jahre  des  Hizkija  gehalten  worden  sein.  Im  3.  Jahre 
des  Hizkija  zog  schon  Salmanasar  gegen  Samarien  heran,  nm  die  Hanpt- 
stadt  des  Zehnstämmereichs  zu  belagern.  Während  der  Occnpation  die- 
ses Reiches  dnrch  die  Assyrer  konte  aber  Ilizkija  nicht  daran  denken, 
die  Bewohner  desselben  zu  einer  Paschafeier  nach  Jerusalem  einznla- 
den.  Diesen  Entschluß  konte  er  erst  fassen,  nachdem  die  Assyrer  nach 
der  Eroberung  von  Samaria  und  der  Wegfflhmng  der  Israeliten  das 
Land  wieder  verlassen  hatten.  „Nachdem  aber  dem  Königreiche  des 
Hauses  Israel  völlig  ein  Ende  gemacht  war,  konte  sich  Hiskija  als  Kö- 
nig von  ganz  Israel  ansehen  und  in  dieser  Eigenschaft  die  Reste  der 
zehn  Stämme  als  seine  Untertanen  zum  Pascha  einladen  (vgl.  Jer.40,1]; 
und  er  durfte ,  nachdem  das  israelitische  Volk  so  eben  von  der  leztea 
furchtbaren  Katastrophe  betroffen  worden  war,  die  Hoffnung  hegen,  die 
übrig  gebliebenen  Glieder  desselben  würden  nun  unter  der  gewaltigen 
Hand  Oottes,  die  sie  so  schwer  heimgesucht,  sich  demütigend  and  za 
ihm  sich  kehrend,  der  Einladung  Folge  leisten,  während  er  vor  dem 
Untergange  des  Israel.  Reiches  in  den  Israeliten  von  den  zehn  StSm- 
men  die  Untertanen  eines  fremden  Königs  einlud*'  ( Caspari  S.  125). 
Damit  läßt  sich  auch  die  Angabe  30, 10,  daß  die  Boten  Hizkgas  von 
der  Mehrzahl  der  Israeliten  im  Lande  Ephraim  und  Manasse  bis  Sebu- 
Ion  hin  verlacht  wurden,  unschwer  vereinigen.  „Man  blicke  nur  —  so 
hat  auf  diesen  Einwand  schon  Casp.  treffend  geantwortet  —  aof  das 
Betragen  der  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  in  Judäa  zurückgebliebe- 
nen und  bald  darauf  nach  Aeg^^pten  flüchtenden  Judäer  gegen  Jereoia 
(Jer.  42 — 44),  und  man  wird  einsehen,  wie  auch  die  Mehrzahl  derbd 
der  Wegführung  dnrch  Salmanasar  zurückgebliebenen  Glieder  des  Zehn- 
stämmereichs verhärtet  und  verblendet  genug  sein  konten,  die  Boten 
Hiskija's  zu  verlachen  und  zu  verspotten*^ 

Wenn  aber  Hizkija  den  Entschluß  zu  einer  solchen  Paschafeier  erst 
nach  der  Zerstörung  des  Reiches  Israel  gefaßt  hat,  so  kann  man  aile^ 
diugs  fragen,  warum  er  die  Sache  nicht  so  frühzeitig  in  Erwägang  go* 
zogen  hat,  daß  die  Feier  zur  gesetzlichen  Zeit,  d.h.  im  ersten  Monate 
gehalten  werden  konte?  Eine  sichere  Antwort  wissen  wir  hierauf  aller 
dings  nicht  zu  geben,  weil  aus  den  für  die  Verlegung  der  Feier  auf  den 
2.  Monat  v.  3  angegebenen  Gründen  sich  nur  so  viel  erkennen  läßt, 
als  der  König  die  Sache  mit  den  Fürsten  berieth,  nicht  mehr  so 
Zeit  übrig  war,  um  die  Feier  in  der  beabsichtigten  Weise  zur  geset2l^ 
eben  Zeit  in  Ausführung  bringen  zu  können.  Aber  es  ist  leicht  möglich, 
daß  Hizkija  den  Entschluß  zur  nächsten  Paschafeicr  die  Ueberreste  der 
zehn  Stämme  einzuladen,  er^t  zu  Anfang  des  Jahres,  als  die  Assyrer 
aus  dem  Lande  Israel  abgezogen  waren ,  gefaßt  hat,  und  bei  der  Bera- 
thung  hierüber  die  beiden  in  v.  3  genanten  Umstände  für  die  Yerlegoog 
der  Feier  auf  den  zweiten  Monat  maßgebend  wurden ,  in  dem  sich  her 
ausstelte,  daß  einerseits  die  Priesterschaft  in  ihrer  Gesamtheit  noch 
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ucbt  losrmchend  dazu  vorbereitet  war,  andrerseits  aber  auch  die  Za- 
aanmeDrafang  des  ganzen  Volks  bis  zum  14.  Nisan  sich  nicht  bewerk- 
itelligen  liefi,  am  die  Feier  in  dem  beabsichtigten  Umfange  zu  dieser 
goetslichen  Zeit  halten  zu  können,  so  daß  man,  am  die  Sache  nicht  ein 
guzea  Jahr  hinaaszaschieben ,  sich  für  den  im  Gesetze  dargebotenen 
Aosw^  einer  Feier  im  2.  Monate  entschied.  —  Aus  v.  14  a.  c.  31, 1 
erteilt,  dafi  damals  in  Jerusalem  and  den  Städten  Jada*s  and  Benjamins 
loch  Mazzebot,  Ascherim,  Bamot  and  Altäre  standen,  also  der  Baals- 
ind Höhendienst  noch  nicht  ausgerottet  war.    Das  Fortbestehen  des 
Baals-  and  Höhendienstes  in  Jerusalem  und  Jnda  bis  ins  6.  oder  7.  Re- 
penrngsjahr  des  Hizkga  hinein  wird  uns  nicht  zu  sehr  befremden,  wenn 
vir  erwägen,  wie  es  schon  vor  Ahaz  den  frömmsten  Königen  nicht  ge- 
lang, den  Höhendienst  des  Volkes  ganz  zu  unterdrücken.    Die  Wieder- 
erdffoung  des  Tempels  und  des  Jahvedienstes  im  Tempel  konte  Hizkga 
^ich  im  Anfange  seiner  Regierung  unternehmen  und  ausführen ,  weil 
er  hiebei  alle  Wolgesinnten  im  Volke  auf  seiner  Seite  hatte.    Anders 
war  es  aber  mit  den  Höhenaltären,  an  welchen  das  Volk  von  Alters  fest 
Ung.  Diese  ließen  sich  nicht  sobald  ausrotten,  und  mochten  selbst  wenn 
ne  zerstört  worden  waren,  hie  und  da,  selbst  in  den  Winkeln  der  Haupt- 
stadt wieder  hergestelt  werden.    An  diesem  Höhendienste  hatten  aber 
gewiB  aach  viele  levitische  Priester  sich  beteiligt,  da  auf  den  Höhen  in 
der  Regel  nicht  heidnischen  Götzen,  sondern  dem  Jahve  nur  in  ange- 
aetzlicher  Weise  geopfert  wurde.  Solche  levitische  Höhenpriester  konten, 
wenn  sie  aach  nicht  heidnischen  Götzendienst  getrieben  hatten,  nicht 
ohne  weiteres  an  einem  dem  Jahve  nach  der  Vorschrift  des  Gesetzes  zu 
feiernden  Pascha  teilnehmen;  dazu  mußten  sie  sich  erst  heiligen  durch 
Aufgeben  des  Höhendienstes  und  ernste  Bekehrung  zum  Herrn  und  sei- 
nem Gesetze.    Solte  nun  die  Paschafeier  eine  allgemeine  werden,  so 
mnSte  man  auch  diesen  Priestern  die  nötige  Zeit  zu  solcher  Heiligung 
gewähren.  —  Für  die  Heiligung  dieser  Priester  wie  für  die  Einladung 
des  ganzen  Israel  zu  der  Feier  reichte  die  Zeit  bis  zum  14ten  des  2.  Mo- 
nats hin.  Daher  wurde  der  Vorschlag  des  Königs  von  der  ganzen  Ver- 
sammlung gebilligt.    V.  5.  Sie  steltcn  die  Sache  fest  On-j  -i-rcr:;  Vulg. 
dem  Sinne  nach  richtig  decreverunt) ,  einen  Ruf  ergeben  zu  lassen  im 
ganzen  Israel  von  Beerseba^  bis  Dan  (vgl.  Jud.  20, 1),  daß  man  kommen 
solle  Pascha  zu  halten.  nSb  »b  *^3  denn  nicht  in  Menge  hatten  sie  es  ge- 
feiert wie  geschrieben  steht.    Diese  Worte  werden  schon  von  Raschi 
80  gefaßt:  sie  hatten  es  lange  nicht  gefeiert  nach  der  Vorschrift  des  Ge- 
setzes, und  dann  auf  die  Zeit  von  der  Spaltung  des  Reiches  an  bezo- 
gen.  Dagegen  hat  aber  schon  Ramb,  mit  Grund  eingewandt,  daß  der 
Gebrauch  des  nHb  von  der  Zeit  ungewöhnlich  sei ,  und  hat  die  Worte 
richtig  auf  die  Israeliten  bezogen :  sie  hatten  es  in  Menge  d.  h.  in  Ver- 
sammlung des  ganzen  Volkes,  wie  es  das  Gesetz  verlangte,  nicht  ge- 
feiert. Ueber  die  Zeit,  wie  lange  man  es  nicht  in  Menge  gefeiert,  sagen 
üe  Worte  also  nichts  aus,  darüber  vgl.  v.  26.    Noch  weniger  folgt  aus 
Jen  Worten ,  daß  unter  Hizkija  seit  der  Herstellung  des  Tempelcultus 
las  Pascha  nicht  seither  schon  jährlich  gehalten  worden  sei.  —  V.  6. 
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„Die  Läufer  (ob  Soldaten  der  königlichen  Leibwache  vgl.  13, 10,  oder 
andere  königliche  Eilboten,  wie  £stb.  3, 13. 15,  läßt  sich  nicht  ent- 
scheiden) gingen  mit  Briefen  von  der  Hand  des  Königs  . . .  nnd  nach 
dem  Befehle  des  Königs  za  sagen*^  Der  brieflichen  Einladnng  des  Kö- 
nigs nnd  seiner  Fürsten  selten  sie  noch  ermahnende  Worte  hinzofflgeo: 
„Kehret  znrück  zu  Jahve  . . .  daß  er  zarükkehren  (sich  wenden)  möge 
zu  dem  Reste,  der  ench  tlbrig  geblieben  ist  ans  der  Hand  der  Könige 
von  Assyrien"  d.  i.  des  Tiglatpileser  nnd  Salmanasar.  Y.  7.  Seid  nicht 
wie  eure  Väter  und  enre  Brüder,  d.  h.  die  von  Tigl.  nnd  Salm.  Wegge- 
führten. Zu  mth  tJärj*:  vgl.  29,  8.  —  V.  8.  Seid  nicht  halsstarrig,  Tgl 
2  Kön.  17,  14.  „Grebt  die  Hand  dem  Herrn"  d.  h.  hier  nicht:  nnterwer 
fet  ench,  1  Chr.  29,  24  mit  Tstrn  construirt,  sondern  bezeichnet  den 
Handschlag  als  Gelöbnis  der  Treue  wie  2  Kön.  10, 15.  Esr.  10, 19.  £i. 
17, 18.  —  V.  9.  Wenn  ihr  zum  Herrn  euch  bekehrt,  so  werden  enre 
Brüder  und  enre  Söhne  (die  im  Exile  «ind)  zu  Erbarmung  sein  d.  h.  Er- 
barmen finden  vor  denen  die  sie  wegführten,  und  zum  Znrflkkebren 
d.  h.  und  sie  werden  zurükkehren  in  dieses  Land,  "i^i  l^n  *«3  vgl.  El 
34,  6.  —  y.  10.  Die  Eilboten  zogen  von  Stadt  zu  Stadt  umher  im  Lande 
Ephraim  und  Manasse  und  bis  Sebulon,  aber  die  Leute  lachten  und 
spotteten  über  die  Aufforderung  zur  Bekehrung  und  über  die  Eioladnng 
zur  Paschafeier.  Die  Worte:  von  Stadt  zu  Stadt  streiten  nicht  mit  der 
Annahme,  daß  das  Reich  Israel  bereits  zerstört  war.  Denn  die  Aseyrer 
hatten  ja  nicht  alle  Städte  des  Landes  vom  Erdboden  vertilgt,  noch  alle 
Bewohner  bis  auf  den  lezten  weggeführt,  sondern  sich  damit  be^Ogti 
die  Festungen  zu  erobern  und  ganz  oder  teilweise  zu  zerstören  nnd  von 
der  Bevölkerung  nur  den  Kern  der  Einwohnerschaft  fortzuführen ,  wo- 
bei gewiß  auch  viele  durch  Flucht  in  unzugängliche  Oerter  sich  der 
Wegführung  entzogen,  die  dann  nach  dem  Abzüge  der  Feinde  sich  wie- 
der in  den  Städten  und  Ortschaften,  die  nicht  völlig,  vielleicht  auch  gar 
nicht  zerstört  worden  waren,  niederließen  und  anbauten.  Auch  ans  der 
Angabe,  daß  die  Eilboten  das  Land  Ephraim  nnd  Manasse  bis  Sebnios 
durchzogen  läßt  sich  kein  Beweis  dafür  entnehmen ,  daß  die  Boten  die 
Gebiete  der  von  Tiglatpileser  weggeführten  Stämme  (Naphtali  and  das 
Ostjordanland)  nicht  berührt  haben,  sondern  nur  die  Distrikte  des  Lan- 
des, welche  das  nach  Tiglatpileser  noch  fortbestehende  Reich  Israel 
ausmachten,  woraus  also  folge,  daß  dieses  Reich  damals  noch  nicht  ser- 
stört  war.  Denn  die  Aufzählung  ist  nicht  vollständig.  Dies  ergibt  sich 
schon  daraus,  daß  nach  v.  11  u.  18  auch  Männer  aus  den  Stämmen  Asser 
und  Isaschar  der  Einladung  Folge  leistend  nach  Jerusalem  kamen.  Das 
Gebiet  von  Asser  reichte  aber  bis  zur  Nordgrenze  Canaans.  Ziehen  wir 
hiebei  noch  in  Betracht,  daß  nach  dem  Beschlüsse  des  Königs  uod  sei- 
ner Fürsten  ganz  Israel  von  Beerseba  an  der  Süd-  bis  Dan  an  der  Nord- 
grenze  eingeladen  werden  solte,  so  ist  daran  nicht  zu  zweifeln,  daß  die 
Eilboten  das  ganze  Land  durchzogen  haben.  —  ¥.12.  Auch  auf  Jada 
kam  die  Hand  Gottes,  ihnen  zu  geben  ein  einiges  Herz,  daß  sie  taten 
. . .  Die  Redensart:  a  rxny^  n*im  i;;  hat  gewöhnlich  strafende  Bedeu- 
tung, vgl.  Ex.  9, 3.  Deut.  2, 15  u.  a.,  hier  aber  ist  es  die  helfende  Hand 
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Gottes.  Gott  wirkte  aof  Juda  kr&ftig  ein,  sie  einmütig  za  machen.  i^']a 
mr  wie  29, 16. 

V.  13 — 22.  Die  Paschafeier.  V.  13.  Die  Versammlung  des  Volkes 
in  Jerusalem  zur  Festfeier  warde  zu  einer  sehr  großen  Gemeinde. 
Y.  IL  Vor  dem  Schlachten  des  Pascha  entfernten  sie,  nm  die  Stadt  fflr 
4ie Feier  za  reinigen  und  zu  heiligen,  die  (gesetzwidrigen)  Altäre  and 
Biochopferstätten ,  die  antcr  Ahaz  errichtet  worden  waren  (28,  24), 
ud  warfen  sie  in  den  Eidron  (29, 16).  t^iiifiß^  ist  hier  Substanti?: 
Buchopferorte  (vgl.  Ew.  §.  160^)  und  bezeichnet  die  zur  Darbringung 
der  rrib|D  bestimten  Altäre.  —  V.  15.  Als  man  am  14ten  das  Pascha 
ttkUchtete,  hatten  auch  die  Leviten  und  Priester  sich  geschämt,  d.  h. 
dorch  das  Gefühl  der  Scham  getrieben  sich  geheiligt ,  und  brachten  die 
Opfer  im  Hanse  des  Herrn  dar,  d.  h.  sie  verrichteten  die  beim  Pascha 
üüen  obliegenden  Opferfunctionen  im  Tempel,  wie  v.  16  näher  angege- 
ben ist  Der  Satz  ui  D^änshi  ist  ein  Umstandsatz  and  die  Angabe  weist 
aif  V.  3  zurück.  Zu  beachten  ist  dabei  die  Nennung  der  Leviten  neben 
den  Priestern,  während  29, 34  gesagt  ist,  daß  bei  der  Feier  der  Tempel- 
leilie  die  Leviten  eifriger  als  die  Priester  sich  geheiligt  hatten.  Diese 
leiden  Angaben  widersprechen  sich  nicht.  In  c.  29,  34  ist  von  den  in 
Jerusalem  damals  anwesenden  oder  wohnenden  Leviten  und  Priestern 
die  Rede ,  hier  dagegen  von  den  Priestern  und  Leviten  des  ganzen  Rei- 
ches Juda.  Mochten  auch  damals  die  Leviten  eifriger  gewesen  sein,  sich 
nr  Feier  der  Tempelweihe  zu  heiligen,  so  gab  es  doch  gewiß  in  Juda 
anch  noch  viele  Leviten,  die  gleich  vielen  Priestern  nicht  sofort  von  der 
Befleckung  durch  Höhendienst  sich  reinigten,  und  erst  durch  den  £ifer 
des  Volkes,  welches  zur  Paschafeier  nach  Jerusalem  gekommen  war,  be- 
logen und  getrieben  wurden,  sich  für  den  Dienst  des  Herrn  zu  heiligen. 
"^  Y.  16.  Auf  ihrem  Platze  nach  ihrem  Rechte  d.  h.  nach  der  vorge- 
schriebenen Ordnung  (s.  zu  1  Chr.  6,  17)  stehend  sprengten  die  Priester 
^  Blut  (der  Paschalämmer)  aus  der  Hand  der  Leviten,  indem  diese  es 
ihnen  reichten.  Dies  war  nicht  die  Regel.  Bei  dem  Paschalamme  hatte 
to  Hausvater,  der  die  Schlachtung  besorgte,  das  Blut  dem  Priester  be- 
hob der  Sprengung  an  den  Altar  zu  reichen.  Hier  taten  es  die  Leviten 
WS  dem  V.  17  angegebenen  Grunde;  weil  nämlich  viele  in  der  Versamm- 
lung sich  nicht  geheiligt  hatten,  so  standen  die  Leviten  der  Schlachtung 
der  Paschalämmer  vor  für  jeden  Nichtreinen,  um  (die  Lämmer)  dem 
Herrn  zu  heiligen.  S.  noch  zu  c.  35,  6  u.  11.  t^an  stai.  constr.  vor  dem 
Komcn  mit  einer  Präposition  steht  als  Neutrum  substantivisch:  eine 
Menge  in  der  Versammlung  war,  welche  . . .  Eben  so  ist  na'^  in  v.  18 
zufitösen,  nicht  als  Adverbium  [Berthe),  "yy^  D?'^ß?P  ^^"5  ist  Apposition 
ZQ  Dsn  n^^'yq  eine  Menge  Volks,  nämlich  Viele  von  Ephraim  . . .  hatten 
sich  nicht  gereinigt,  sondern  aßen  das  Pascha  in  nicht  gesetzlicher 
Weise,  nicht  nach  der  Vorschrift,  vgl.  Num.  9,  6.  Dieser  Satz  erklärt, 
wie  es  kam,  daß  die  Leviten  für  die,  welche  sich  nicht  geheiligt  hatten, 
der  Schlachtung  des  Pascha  vorstanden,  d.  h.  das  Blut  beim  Schlach- 
ten auffingen  und  den  Priestern  reichten.  Hätten  dies  levitisch  Unreine 
getan,  so  wäre  das  sühnende  Opferblut  verunreinigt  worden.  Das  Essen 
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des  Paschalammes  oder  die  Teilnahme  am  Pascbamahle  war  zwar  im 
Gesetze  auch  nur  den  Reinen  gestattet,  aber  doch  kein  so  heiliger, 
d.  h.  so  nahe  mit  dem  am  Altare  seinem  Volke  gegenwärtigen  Gott  ia 
Verbindung  setzender  Act,  daß  unter  Umständen  nicht  auch  Nichtreine 
dazu  zugelassen  werden  konten.    Hier  ließ  man  dies  zu,  denn  Hizkija 
hatte  für  sie  gebetet,  daß  Gott  diese  üebertretung  des  Gesetzes  verge- 
ben möge.  V.  18  schließt  nach  der  masoret.  Versteüong  mit  der  Prfipo- 
sition  "1:^3;  diese  Abteilung  scheint  nur  aus  Verkennung  der  Constrae- 
tion:  r?rj  "^^^b-bs  entstanden  zu  sein,  daß  nämlich  ^a  vor  einem  Bali- 
tivsatze  ohne  ^^k  steht,  wie  ^  in  1  Chr.  15, 12;  und  ist  entschiedei 
unrichtig.    Denn  bei  der  Trennung  des  "^^a  Tom  Folgenden  muß  mto 
mit  Aben  Esr.  t\\^  ergänzen  und  T^ir}  y.  19  auf  Hizkija  beziehen.  Dis 
eine  so  unzulässig  als  das  andere.   Mit  Recht  haben  LXX,  Vuig,,  lodi 
Kimchi  und  die  meisten  Ausll.  die  vorliegende  Verstellung  als  unhalt- 
bar aufgegeben  und  die  Worte  so  verbunden:  Jahve  der  GfltigemOge 
sühnen  d.  h.  vergeben  jedem  der  sein  Herz  festgerichtet  hat  (vgl.  12, 14), 
zu  suchen  Gott,  Jahve,  den  Gott  seiner  Väter,  aber  nicht  gemäB  der 
Reinheit  des  Heiligtums.  Diese  Fürbitte  Hizk|ja*8  ist  nicht  blos  insofen 
beachtungswert,  als  sich  darin  die  Ueberzeugung  ausspricht,  daß  auf- 
richtiges, aus  dem  Herzen  kommendes  Suchen  des  Herrn  höher  zu  ach- 
ten als  strenges  Halten  am  Buchstaben  des  Gesetzes,  sondern  auch  inso- 
fern, als  Hizkija  bei  den  ans  Ephraim  u.  s.  w.  zur  Paschafeier  Gekom- 
menen voraussezt,  daß  sie  ihr  Herz  fest  darauf  gerichtet  haben,  Jahn 
den  Gott  der  Väter  zu  suchen,  dabei  aber  nicht  im  Stande  waren,  der 
Vorschrift  des  Gesetzes  Genüge  zu  leisten,  nämlich  bis  zu  dem  festge- 
sezten  Tage  des  Pascha's  sich  zu  reinigen.  —  V.  20.  Diese  Fürbitte  c^ 
hörte  Gott  und  heileto  das  Volk.    Kß*;  sanare  ist  nicht  mit  Berth,  aw 
der  Vorstellung  zu  erklären,  daß  als  Folge  der  üebertretung  des  Ge- 
setzes zunächst  Krankheit,  ja  der  Tod  nach  Lev.  15,31  zu  erwarten  war, 
und  das  Volk,  weil  es  ganz  nahe  daran  war  krank  zu  werden,  schon  fOr 
ein  krankes  gelten  konte;  sondern  der  Gebrauch  dieses  Wortes  erklirt 
sich  einfach  daraus,  daß  die  Sünde  als  eine  geistige  Krankheit  angese- 
hen wurde,  so  daß  &<fi^  vom  Heilen  der  Seele  (wie  Ps.  41,  6)  oder  der 
üebertretung  Hos.  14,  5.  Jer.  3, 22  zu  verstehen  ist.  —  V.  21.  So  feie^ 
ten  die  Israeliten,  die  sich  in  Jerusalem  einfanden,  das  Fest  der  unge- 
säuerten Brote  7  Tage  in  großer  Freude,  und  Tag  für  Tag  lobsangen 
die  Leviten  und  Priester  dem  Herrn  nnTT^l»  xs  "^bsa  „mit  Instrumenten  dtf 
Macht  dem  Herrn",  d.  h.  mit  welchen  sie  dem  Herrn  Macht  beilegten» 
oder  deutlicher  ausgedrükt,  die  sie  zum  Preise  der  Macht  des  Herrn 
spielten.    Gemeint  sind  die  beim  Psalmongcsange  von  den  Leviten  g^ 
spielten  Saiteninstrumente  und  die  von  den  Priestern  geblasenen  Trom- 
peten.   Das  Lobsingen  geschah  beim  Opferdienste  an  den  7  Tagen  des 
Festes.  —  V.  22.  Hizkija  redete  zum  Herzen  aller  Leviten,  d.  h.  sprach 
ermunternde  Worte  der  Anerkennung  zu  allen  Leviten ,  „welche  gn^ 
Einsicht  in  Bezug  auf  Jahve  zeigten  d.  h.  nicht  qui  erani  rerum  dv^ 
narum  peritiores  aUosque  imiruere  poterant,  sondern  —  wie  schon 
Cieric,  erkante  —  welche  durch  einsichtsvolles  Spiel  zu  Ehren  des 
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ik  anszächneten.  „und  sie  aßen*'  nicht  blos  die  LeTiten  mid 
sondern  alle  Festteilnehmer,  die  Festopfer  7  Tage.  Der  Ans- 
r^tr™  te«  das  Festopfermahl  halten,  ist  nach  noDrrr«  ten 
la  essen  =  das  Paschamahl  halten  gebildet.  Dies  ergibt  sich 
Iblgenden  Participialsatze:  indem  sie  Dankopfer  opferten,  von 
fennahlzeiten  gehalten  wurden.  Q^'n^n^  nnd  sich  zom  Herrn, 
B  ihrer  Väter  bekanten.  ^V^  bed.  hier  weder:  Schuldbekent- 
gen,  noch  „sich  mit  Lobopfern  nähern"  {Berth.\  sondern  ein- 
1  znm  Herrn  bekennen  mit  Herz ,  Mnnd  nnd  Tat  oder  dnrch 
)b,  Dank  nnd  Opferdarbringong. 

— 27.  Verlängerung  der  Feier  auf  noch  sieben  Tage  und 
^selben,  V.  23  f.  Da  der  König  und  die  Fürsten  der  versam- 
tmeinde  eine  sehr  große  Zahl  von  Opferthieren  zu  Dankopfem 

hatten,  so  beschloß  man  noch  sieben  andere  Tage  Freude  zu 
b.  festlich  mit  Opfermahlen  zu  begehen.    Der  Ausdruck  nto 

halten  oder  begehen  erklärt  sich  nach  nofi  nlz39  Pascha  hal- 
?  ist  adverbialer  Accusativ:  in  Freuden.  Ftir  diesen  Beschluß 
:  zwei  Gründe  genant:  1.  Hizk.  hatte  der  Versammlung  1000 
od  7000  Stück  Kleinvieh,  und  die  Fürsten  hatten  ihr  auch 
Ten  und  10,000  St.  Kleinvieh  gespendet;  also  mehr  als  sie  in 
jen  der  Mazzot  verbrauchen  konte.  Unrichtig  versteht  Berih. 
Qden  „von  reichen  Gaben  zu  weiteren  Opfermahlzeiten".  Die 
varen  für  die  Mazzotfeier  gegeben,  aber  so  reichlich,  daß  man 
5h  7  Tage  Nachfeier  halten  konte.  ö^iri  bed.  als  rrorirn  spen- 
zn  dem  Behufe  schenken,  daß  die  Thiere  zu  Opfern  verwendet 
gl.  35,  7.  —  Der  2.  Grund:  auch  Priester  hatten  sich  in  Menge 

um  den  Altardienst  bei  so  zahlreichen  Opfern  verrichten  zu 
freist  auf  v.  15  u.  3  zurück.  —  V.  25 — 27.  Schlußbemerkun- 
diese  Festfeier.  An  derselben  nahmen  Teil  1.  die  ganze  Ver- 

Juda*s  und  die  Priester  und  Leviten;  2.  die  ganze  Versamm- 
r,  die  aus  Israel  (den  zehn  Stämmen)  gekommen  waren;  3.  die 
^e,  sowol  die  aus  dem  Lande  Israel  gekommenen  als  die  in 
nenden.  V.  26.  Die  Freude  war  groß,  da  desgleichen  seit  den 
[omo's  in  Jerusalem  nicht  gewesen.  „Die  Meinung  ist,  dieses 
le  in  Beziehung  auf  Daner,  reiche  Opfergaben,  Menge  der  Tcil- 
id  freudige  Stimmung  nur  mit  dem  Feste  bei  der  Einweihung 
)els  zur  Zeit  des  Salomo  c.  7, 1 — 10  verglichen  werden" 
Die  Feier  der  Tempelweihe  war  dadurch,  daß  sich  das  7tägige 
mfest  an  dieselbe  unmittelbar  angeschlossen  hatte,  zu  einem 

Feste  geworden.  Sodann  waren  seit  Salomo  nie  mehr  alle 
u  einer  Festfeier  in  Jerusalem  vereinigt  gewesen.  V.  27.  Am 
jntließen  die  levitischen  Priester  das  Volk  mit  dem  Segen  (das 
1  in  einigen  Hdschr.,  welches  auch  LXX,  Vulg,  u.  Syr,  haben, 
IS  V.  25  hereingekommene  Glosse  der  Abschreiber;  vgl.  dage- 

18),  und  der  Geschichtschreiber  sezt  hinzu:  „Ihre  Stimme 
iiört  und  ihr  Gebet  kam  zu  seiner  heiligen  Wohnung,  zum 

Dies  hat  er  gefolgert  aus  dem  göttlichen  Segen  der  Festfeier, 
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welcher  teils  in  dem  Eifer,  welchen  das  Volk  fernerhin  fOr  den  Gottes- 
dienst im  Tempel  an  den  Tag  legte  (c.  31),  teils  in  der  RettnDg  Jerusa- 
lems und  Joda's  von  dem  Angriffe  des  Assyrers  Sanherib  (c.  32}  m- 
spürt  warde. 

Cap.XXXI.  Zerstörung  der  Götzenbilder  und  HQhenalt&re.  Sorg« 
fttr  die  Ordnung  und  den  Unterhalt  des  Tempelcultns  und  seiner  Die- 
ner« y  1.  Nach  Beendigung  der  Festfeier  zogen  alle  Israeliten,  die  üA 
zum  Feste  eingefunden  hatten  (d'^K«2n  ix'jto'^.-is  wie  30,  21  zu  v«- 
stehen)  in  die  Städte  Juda*s  und  vernichteten  alle  Götzenbilder,  Höbo 
nnd  Altäre  nicht  nur  aus  Juda  und  Benjamin  (dem  südlichen  Reidie) 
sondern  auch  aus  Ephraim  und  Manasse  (dem  Gebiete  des  Zehnstfln- 
mereichs)  vollständig  (n^?b-*i?  vgl.  24, 10),  worauf  sie  erst,  jeder  ii 
seine  Heimat,  znrükkehrten.  Vgl.  2  Kön.  18,  4. 

V.  2 — 21.  Uerstellung  der  gottesdienstUchen  Ordnung  und  de$ 
Tempel-  und  Priester-Einkommens.  V.  2.  Hizk^a  bestelte  die  Abt«« 
lungen  der  Priester  und  Leviten  nach  ihren  Abteilungen,  jeden  nach 
Maßgabe  seines  Dienstes  (vgl.  Num.  7,  5.  7),  die  Priester  nnd  Leviten 
nämlich  ('^Vi  'nsb  sind  durch  b  dem  ttJ'^iit  in  Apposition  untergeordnet) 
für  Brand-  und  Dankopfer,  zu  dienen  (den  Cultus  zu  pflegen)  und  n 
loben  nnd  preisen  (durch  Gesang  nnd  Spiel)  in  den  Thoren  der  Lager 
Jahve*s,  d.  d.  im  Tempel  und  Priestervorhofe,  s.  zu  1  Chr.  9, 18 f.  — 
y.  3.  Und  der  Anteil  des  Königs  von  seinem  Besitze  war  für  die  Brand- 
opfer  U.S.W.  D.h.  das  Material  für  die  Brandopfer,  die  im  Gesetie 
Num.  28  u.  29  vorgeschrieben  sind,  lieferte  der  König  aus  seinem Be- 
sitztume,  welches  c.  32,  27—29  aufgezählt  wird.  —  V.  4—8.  Die  Pri^ 
ster  und  Leviten  empfingen  ihren  Unterhalt  von  den  Erstlingen  Ex.  83, 
19.  Num.  18, 12.  Deut.  26,  2)  und  den  Zehnten,  den  das  Volk  von  dem 
Ertrage  seiner  Viehzucht  und  seines  Landbaues  zu  entrichten  hatte 
(Lev.  27,  30—33  vgl.  mit  Num.  18,  21—24).  Diesen  Anteil  denselben 
zu  liefern  gebot  Hizkija  dem  Volke,  nämlich  den  Bewohnern  Jerosa- 
lems,  damit  die  Priester  und  Leviten  festhalten  könten  am  Gesetze  Jah- 
ve's  d.  h.  ihren  durch  das  Gesetz  ihnen  auferlegten  Pflichten,  der  Pflege 
des  Gottesdienstes,  obliegen  könten,  ohne  durch  Arbeit  sich  den  Lebeos- 
unterhalt verschaffen  zu  müssen,  vgl.  Neh.  13, 10 ff.  —  V.  5.  Als  das 
Wort  (der  königliche  Befehl)  auskam  (sich  verbreitete),  brachten  die 
Israeliten  reichlich  die  Erstlinge,  die  den  Priestern  angewiesen  waren 
Num.  18,  12  f.,  und  die  Zehnten,  welche  dem  ganzen  Stamme  Levi  ent- 
richtet wurden,  Num.  18,  21—24.  i^y^^"]  ^'^^  sind  die  Bewohner  Jeru- 
salems; denn  von  den  Einwohnern  der  übrigen  Städte  wird  in  v.  6  das 
Nämliche  berichtet.  Denn  ^^'^^']  ^53  v.  6  sind  nicht  die  Bewohner  des 
nördlichen  Reiches,  sondern  die  aus  diesem  Reiche  nach  Juda  einge- 
wanderten Israeliten  (wie  30,  25.  11, 16.  10,  17).  Auffallend  erschdnt 
ö'^^'JS  *nir5»  der  Zehnte  von  den  heiligen  Gaben,  die  Jahve  geheiligt 
wurden,  da  im  Gesetze  Num.  18,  8  ff.  nicht  von  dem  Zehnten  der  hciL 
Gaben,  sondern  nur  von  ö^ttST^^ü  niasnn  (Num.  18, 19)  die  Rede  ist.  Tön 
der  Voraussetzung  ausgehend,  daß  dem  Stamme  Levi  alle  Q*«»^,  die 
dem  Jahve  geheiligt  wurden,  Num.  18,  8  übergeben  sind,  findet  BeHk 
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I  der  Angabe  nnsers  V.,  daB  der  Zehnte  der  geheiligten  Gegenstände 
ifeliefert  ward,  keine  UebereinstimmoDg  mit  dem  Gesetze  und  weist 
ifwf  hin ,  daß  die  LXX  tr^iö^ni  »?3  statt  tf^mp  ^cro  gelesen  zu  ha- 
10  scheinen,  /)hne  sich  jedoch  für  diese  Lesart  za  entscheiden.  Allein 
EX  haben  die  W.  o-nönpon  o^cip  ^ti^vn  durch  ijtiöixara  alytSp,  xäl 
iaoav  gegeben,  also  sicherlich  für  *^i?r^  nicht  tri  gelesen,  da  in  ihrer 
ti»ersetzang  kxiöixaxa  dem  "^^rrc  entspricht.  Das  NichtStimmen  der 
gäbe  onsers  V.  mit  dem  Gesetze  Num.  18  aber  beruht  zum  Teil  auf 
richtiger  oder  ungenauer  Auffassung  der  presetzlichen  Bestimmungen 
n.  18, 8  ff.  Im  Gesetze  werden  nicht  die  D'^r'ip  als  solche  dem  Stamme 
fi,  richtiger  den  Priestern  (Aaron  und  seinen  Söhnen)  überwiesen, 
idem  nur  die  o^CT5"b3b  nitynn  di«  Heben  von  allen  geheiligten  Ga- 
I  der  Söhne  Israels,  d.  h.  die  Stücke  oder  Teile  von  den  Opfergaben 
*Israi*liten,  die  nicht  auf  dem  Altare  angezündet  wunlen,  also  von 
I  Speis-  SQnd-  und  Scliiildopfern  der  größere  Teil  des  Mchles,  Oeles 
1  Fleisches  und  von  den  Frietiensopfern  die  Webebrust  und  Hebe- 
ile,  und  was  sonst  bei  Webeopfern  uewebt  wurde,  s.  zu  Nnm  18,  8  ff. 
»se  Thenimot  der  geheiligten  Gaben  sind  in  unserm  V.  als  *».^5^ 
IT^  bezeichnet,  weil  sie  nur  ein  Abhub  von  dem  dem  Herrn  Geheilig- 
waren,  ähnlich  wie  der  Zehnte  ein  Abhub  vom  ganzen  Herdeube* 
nde  und  Bodenertrage  war.  Die  Angabe  nnsers  V.  weicht  also  nur 
Ausdrucke  von  den  Vorschriften  des  (resetzes  ab,  in  der  Sache  aber 
Bt  sie  mit  denselben  überein.  "^  ^'^'^l  w*j  und  sie  legten  viele 
afen  d.  h.  sie  brachten  die  Erstlinge  und  Zehnten  in  Haufen  dar.  — 
7.  \m  dritten  Monate,  also  gleich  nach  beendigter  Getraideernte  fin- 
isie  an  die  Haufen  zu  gründen  (den  Grund  der  Haufen  zu  legen)  und 
siebenten  Monate,  d.h.  nach  beendigter  Obst-  und  Weinernte,  voll- 
leten  sie  (die  Haufen).  In  den  3.  Monat  fiel  das  Pfingbt-  oder  Ernte* 
t,  in  den  7ten  das  Laubhüttenfest  nach  der  Einsammlung  aller 
lebte.  Tis'^b  hat  Dagesch  in  o,  weil  dieses  Verbum  im  Imperf.  sein  "^ 
!9  in  den  zweiten  Wurzellaut  auflöst,  und  der  Infinitiv  sich  nach  dem 
perf.  bildet,  vgl.  Ew.  §.  245».  —  V.  8.  Als  Hizkija  und  die  Fürsten 
66  Haufen  sahen,  priesen  sie  den  Herrn  und  sein  Volk  Israel. 
Die  Verwendung  und  Aufbewahrung  dieser  Gaben  v.  9 — 19.  — 
9 f.  Hizkija  hielt  Nachfrage  (t'^T!)  bei  den  Priestern  und  Leviten 
Jen  der  Haufen,  d.  h.  nicht:  ob  dieselben  für  den  Unterhalt  der  Prie- 
rund  Leviten  hinreichen,  sondern:  wie  es  komme,  daß  solche  Mas- 
aufgehäuft seien.  Darauf  erwiderte  der  Hohepriester*  Azarja  (schwer- 
ider  26,  17  genante,  welcher  40  Jahre  früher  den^üzija  vom  Ein- 
Dgen  in  das  Heilige  zurückhalten  wolte)  vom  Hause  Sadok:  Seitdem 
a  angefangen  die  Hebe  zu  bringen  {^^'^  f.  fi<''^nb)  ins  Haus  des  Herrn 
)en  wir  gegessen  und  uns  gesättigt  und  haben  übrig  gelassen  in  Fülle. 
I  Inftn.  absolL  "inw  sin'^n  birx  stehen  in  lebhafter  Rede  statt  der 
ten  Person  Plur.  perf.  Damit  hängt  auch  die  Verbindung  des  "hk 
73  mit  "'T'iirj  zusammen;  denn  „das  Uebriggelassene"  hat  den  Sinn: 
l  wir  haben  übrig  gelassen  diese  Menge  da.  —  V.  1 1  f.  Da  befahl 
König,  Zellen  im  Haus?  Gottes  herzurichten  zur  Auibewahrung  der 
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Vorräthe.  Ob  neue  Zellen  gebaut  oder  nur  schon  vorhandene  tftt  die- 
sen Zweck  eingerichtet  wurden,  läßt  sich  nicht  entscheiden,  da  t??  bei- 
des bedeuten  kann.  In  diese  Zellen  brachte  man  die  i"^^,  womotar 
hier  die  Erstlinge  zu  verstehen  (vgl.  v.  5) ,  die  Zehnten  und  geheiligten 
Gaben  ^i^^^  mit  Treue  vgl.  19,  9.  tan^y  ober  dieselben  (die  Erstlinge 
u.  8.  w.)  wurden  gesezt  als  Vorstand  (Inspector)  der  Levit  Cofuaya  ind 
als  zweiter  Vorstand  (Ttr&Q)  sein  Bruder  Schimi.  V.  13.  Ihnen  zur  Huri 
d.h.  als  Unteraufseher  zehn  namentlich  aufgezählte  Leviten.  Von  deo Na- 
men kommen  Jehiäl  und  Mahat  auf  29, 12  u.  14  vor.  *^W3^  fibeneit 
Vulg.:  ex  imperio,  besser  ex  mandato  Hizkiae,  Azarjahu  der  FM 
des  Hauses  Gottes  ist  der  v.  10  genante  Hobepriester.  Den  in  v.  ISo. 
14  genanten  Leviten  lag  die  Aufsicht  ttber  die  Aufbewahrung  der  Ent- 
linge,  Zehnten  und  Weihegaben  ob.  Außerdem  wurden  besondere  Be-  j 
amte  für  die  Verteilung  derselben  angestelt.  Von  diesen  ist  v.  14—19 
die  Rede,  und  zwar  v.  14  von  der  Verteilung  der  freiwilligen  Gäbet 
Gottes,  d.h.  alles  dessen  was  aus  freiem  Antriebe  Gott  dafgebracbt 
wurde  (Lev.  23,  38.  Deut.  12, 17),  wozu  die  Erstlinge  und  Zehnten,  aJi 
gesetzlich  vorgeschriebene  Abgaben,  nicht  gehörten.  Ueber  die  freiwil- 
ligen Gaben  war  gesezt  der  Levit  Köre,  der  Thorwärter  gegen  Ostei 
(s.  zu  1  Chr.  9, 18).  Ihm  lag  ob  zu  geben  (verteilen)  „die  Hebe  JAvtY 
d.  i.  den  Anteil  an  den  Dankopfem,  der  eigentlich  dem  Jahve  gebMe 
und  von  ihm  den  Priestern  Qberwiesen  war  (Lev.  7,  14.  32. 10, 14t 
Num.  5,  9)  und  „das  Hochheilige*'  d.  i.  den  Anteil  von  den  Sfiod-  wU 
Schuldopfern  (Lev.  6, 10.  22.  7,  6)  und  von  den  Speisopfern  (Lev.  2,1. 
10),  der  von  den  Priestern  am  heiligen  Orte  gegessen  werden  sottt 
V.  15.  Ihm  zur  Seite  ("ir;  b?  =  -150  v.  13)  d.  h.  unter  seiner  Obena^ 
sieht  stehend  waren  6  namentlich  aufgezählte  Leviten  in  den  Priester 
Städten  mit  Treue,  „um  ihren ^rlidern  in  ihren  Abteilungen,  dem  Gro- 
ßen wie  dem  Kleinen  (d.  h.  dem  älteren  wie  dem  jüngeren)  zu  geben" 
sc.  den  ihnen  zukommenden  Anteil  an  den  eingekommenen  Gaben.  Un- 
ter den  ßrüdem  in  ihren  Abteilungen  sind  nicht  blos  die  in  Priester 
Städten  wohnenden  Leviten  zu  verstehen,  die« wegen  ihrer  Jugend  oder 
ihres  Alters  nicht  in  den  Tempel  kommen  konten ,  sondern  anch  (Ke, 
welche  zur  Zeit  nicht  im  Dienste  waren,  da  die  Leviten  den  Dienst ji 
wechselsweise  versahen,  immer  nur  einige  Abteilungen  im  Dienste  bei> 
Tempel,  die  andern  zu  Hause  in  den  Priesterstädten  waren.  DasOV 
ject  zu  rrb  v.  15  ist  nicht  ohne  weiteres  aus  den  bei  vrb  v.  14  genistei 
Objecten  herüberzunehmen.  Denn  die  hochheiligen  Gaben  durften  nie^ 
in  die  Priesterstädte  versandt,  sondern  solten  an  heiliger  Stätte  d.  b.  io 
Tempel  verzehrt  werden.  Auch  auf  die  ö'^nrbxn  nian?  darf  min  HÄ 
nicht  beschränken.  Da  nämlich  die  in  Zellen  aufbewahrten  Gaben  des  ] 
Volks  aas  Erstlingen,  Zehnten  und  Weihegaben  bestanden  (v.  11)00^ 
besondere  Beamte  für  deren  Aufbewahrung  und  Verteilung  angesteit 
wurden,  so  konte  auch  das  Geschäft  der  Verteilung  nicht  blos  in  der 
Austeilung  der  freiwilligen  Gaben  bestehen,  sondern  mußte  sich  aof  lO^ 
Darbringungen  des  Volks  erstrecken.  Wenn  es  daher  v.  14  von  den 
Leviten  Köre  heißt,  daß  er  über  die  freiwillig('n  Gaben  bestelt  war,  vb 
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»Hebe  und  das  Hochheilige  zu  verteilen,  so  ist  damit  nur  seine  Haupt* 
Düction  genant,  nach  welcher  die  Functionen  der  ihm  bei-  und  nnter* 
ordneten  Beamten  in  den  Friesterstädten  nicht  begrenzt  werden  dflrfen. 
18  Object  za  nn^  v.  15  ist  also  nach  dem  weiteren  Contexte  nnd  der 
8  dem  Gesetze  als  bekant  voraasgesezten  Ordnnng  zu  bestimmen,  d.  h. 
Yerteilnng  der  Erstlinge  und  Zehnten  und  der  Weihegaben  zu  den« 
D,  von  welchen  die  in  den  Priesterstädten  befindlichen  Leviten  nach 
D  Gesetze  ihren  Teil  erhalten  solten.  In  v.  16  wird  das  nipbrroa  tamiK 
15  durch  eine  £xception  näher  bestimt.  „Außer  ihrem  Verzeichnisse 
r  Männer  (d.  h.  mit  Ausnahme  der  von  ihnen  Verzeichneten  männli* 
m  Geschlechts)  von  drei  Jahren  an  und  darüber,  nämlich  aller  derer, 
I  in  das  Haus  Jahve's  kamen  zu  dem  Tagtäglichen  für  ihren  Dienst 
ihren  Aemtem  nach  ihren  Abteilungen".  ^"»2  D'p-na'n  bed.  in  die- 
D  Zusammenhange  den  für  jeden  Ta^  zukommenden  Anteil  an  den 
tilgen  Gaben,  vgl.  Neh.  11,23.  Der  Sinn  dieses  V.  ist:  Ausgenommen 
ren  von  den  in  den  Friesterstädten  Wohnenden  die,  welche  zum  Tem* 
1  in  den  Dienst  gekommen  waren,  und  zwar  nicht  blos  die  den  Dienst 
Richtenden,  sondern  auch  ihre  mit  verzeichneten  männlichen  Kinder, 
nn  sie  drei  Jahre  und  darüber  alt  waren.  Daraas  ergibt  sich,  daB  die 
1  Dienst  Antretenden  ihre  Söhne,  wenn  dieselben  3  Jahr  alt  wai*en, 
Inahmen.  Diese  Kinder  aßen  am  Orte  des  Heiligtums  mit  von  dem 
1  Eltern  zukommenden  Anteile.  V.  17  enthält  eine  parenthetisch  ein- 
icbobene  Bemerkung  über  die  Verzeichnisse,  tk^  als  nota  accus,  dient 
T,  um  die  Sache,  die  erläuternd  nachgeholt  wird,  hervorzuheben,  vgl. 
r. §.  277**.  „Das  Verzeichnis  der  Priester  aber  anlangend,  so  war  es 
±  den  Vaterhäusern  (aufgenommen,  angefertigt)  und  die  Leviten,  sie 
ren  von  20  Jahren  an  und  darüber  in  ihren  Aemtern,  in  ihren  Abtei- 
igen". Alle  Aemter  wurden  ja  von  mehnTU  Abteilungen  verwaltet, 
ber  die  Altersbestimmung  s.  1  Chr.  23,  27.  —  V  18.  Die  Verbin- 
ig  und  Erklärung  dieses  V.  ist  streitig,  bn^rnb-i  als  Fortsetzung  des 
T'iTTixn  V.  17  zu  fassen,  ergibt  keine  passenden  Gedanken.  Die  Er- 
Dzang:  und  auch  jedem  Priester  und  Leviten  wurde  ein  größerer 
iT  kleinerer  Anteil  gegeben  nach  Maßgabe  des  Verzeichnisses  (Bomb. 
A.)  ist  willkürlich  und  wird  dem  3  vor  taeid'bD  nicht  gerecht.  Rieh- 
bemerkt  dagegen  Berth,'  Nach  den  Zwischensätzen  in  v.  16  u.  17 
Que  ^n^f?^*«  als  Fortsetzung  des  nn^  in  v.  16  aufgefaßt  werden,  deu- 
aber  das  Wort  selbst  unrichtig  so:'  die  Männer  waren  in  den  Prie- 
rstädten,  auch  um  zu  verzeichnen  ihre  Kinder  u.  s.  w.,  indem  er  die 
DStruction  des  tn^s^  mit  n  unbeachtet  läßt.  Wie  'ö-tea  trTTin  zu 
•Stehen,  ersieht  man  aus  v.  19,  wo  dieselbe  Construction  wiederkehrt, 
mlich :  das  Verzeichnis  =  die  Verzeichneten  an  (von)  allen  ihren  Kin- 
m.  Hienach  correspondirt  ^lin^^rnbi  dem  crj'^nNb  v.  15:  zu  geben  ih- 
i  Brüdern  ....  und  den  Verzeichneton  aller  ihrer  Kleinen,  ihrer  Wei- 
r  und  ihrer  Söhne  nnd  Töchter,  nämlich  der  ganzen  Menge  {sc.  der 
siber.  Söhne  und  Töchter)  d.  h.  so  viel  deren  vorhanden  waren.  Diese 
ffassung  des  bn;3-teb  erscheint  einfacher,  als  mit  Schmidt  u,  Bamb. 
;  von  der  Corporation  dor  Priester  zu  verstehen.   Es  wurde  also  nie- 
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mand  vergessen  oder  fiberseben,  „denn  nacb  ibrer  Trene  (▼.  16)  bewie- 
sen sie  sieb  beilig  in  Betreff  des  Heiligen'',  d.  b.  sie  gingen  mit  den  ge- 
bt'iiigten  Gaben  beilig  um ,  verteilten  sie  uneigennützig  ond  gerecht  an 
alle,  die  Ansprucb  daran  batten.  —  Y.  19.  Aucb  ffir  die  Söhne  Ab»- 
rous,  die  Priester  im  Bezirksfelde  ibrer  Städte  (vgl.  Lev.  25,  34.  Kditl 
35,5),  in  jeder  Stadt  waren  Männer  (angestelt),  namhafte  (^3  va 
nicrn  wie  28, 15,  s.  zu  1  Cbr.  12, 31),  um  Anteile  zu  geben  jedem  Mlun- 
lieben  unter  den  Priestern  und  jedem  V  erzeicbueten  unter  den  Leviteo. 
Wie  ffir  die  Bewohner  der  Priesterstädte  (v.  15),  so  waren  auch  ftr 
die  auf  dem  Bezirksfelde  der  Priesterstädte  wohnenden  Priester  ond 
Leviten  eigene  Beamte  ffir  die  Verteilung  der  priesterlichen  Eio- 
kfinlte  angestelt. 

V.  20  u.  21.  Schluß  dieses  Berichtes.  So  tat  Hizkija  in  ganz  Jodi 
und  tat  fiberhaupt  das  Gute  und  Rechte  und  r^xn  die  Treue  vor  den 
Herrn  seinem  Gotte;  und  in  jedem  Werke  das  er  anfing  für  den  DkH 
des  Hauses  Gottes  und  für  das  Gesetz  und  Gebot  (d.  h.  zur  Herstellaog 
des  Gesetzes  und  seiner  Gebote),  zu  sucLen  seineu  Gott,  bandelte  er 
mit  ganzem  Herzen  und  hatte  er  Glück. 

Cap.  XXXII.  Der  Zag  Sanheribs  wider  Jnda  und  Jemaalemi  Wb» 
kUa'8  Krankheit,  flbrige  Beglerung  und  Tud.  Vgl.  2  KOn.  18, 13- 
20,  21  u.  Jes.  c.  36—39.  —  V.  1  -  13.  Der  Zug  des  Sanherib  wiäer 
Juda  und  Jerusalem  und  die  Vernichtung  seines  ganzen  Heeres  durch 
den  Engel  des  Herrn.  Ueber  diesen  die  Existenz  des  Reiches  Juda  in 
Frage  stellenden  Krieg  sind  uns  in  2  Köii.  c.  18  u.  19  und  Jes.  c.  2{6i. 
37  zwei  ausführliche  parallele  Berichte  fiberliefert,  welche  dieses 
Angriff  der  assyrischen  Weltmacht  auf  das  Gottesreich  nacb  seinei 
Verlaufe  umständlich  bescbreiben.  Der  Verf.  der  Chronik  gibt  Dir 
eine  kurze  Darlegung  der  Haupt momente  dieses  Kampfes,  welche  troi 
ihrer  Kfirze  einige  nicht  unwesentliche  P>gänzungen  zu  jenen  ausfikb^ 
liehen  Berichten  darbietet.  Nach  Angabe  der  Invasion  des  Saufaerik 
in  Juda  mit  der  Absicht,  dieses  Reich  ffir  sich  zu  erobern  (v.  1),  scbil- 
dert  der  Verf.  der  Chron.  die  Anstalten,  welche  Hizkija  zur  Verteiifr 
gung  der  Hauptstadt  ffir  den  Fall  der  Belagerung  derselben  traf  (v.  3 
— 8),  sodann  die  Versuche  Sanheribs,  durcb  Absendnng  seiner  Feldhe^ 
ren,  welche  mit  prahlerischen  Reden  die  Bevölkerung  der  Stadt  zor  Ob* 
terwerfung  zu  verlocken  suchten,  sowie  durcb  an  Hizkija  gerichtete 
Drohbriefe  Jerusalem  in  seine  Gewalt  zu  bringen  (v.  9 — 19),  endlick 
Hizkija*s  Flehen  zu  Gott  um  Hilfe  und  die  ErhOrung  dieses  Gebets 
durch  wunderbare  Vernichtung  dos  assyrischen  Heeres  (v.  20—23).  -^ 
Der  Zweck,  zu  welchem  der  Chronist  diese  Begebenheit  erzählt,  ist  ob 
paränetischer.  £r  will  zeigen,  wie  Gott  der  Herr  dem  frommen  König* 
Hizkija  aucb  in  dieser  Bedrängnis  seines  Reiches  geholfen  und  die  Ver 
messenbeit  des  auf  die  Macht  seines  gewaltigen  Heeres  pochenden  Sab- 
herib  gedemfitigt  bat.  Ffir  diesen  Zweck  genfigte  eine  kurze  rhfXoinsA 
gehaltene  Zusammenstellung  der  Hauptmomente  dieses  Kampfes  bb^ 
des  Ausganges,  welchen  derselbe  nahm.  In  sachlicher  Hinsiebt  vgl-  ^ 
Erklärung  zu  2  Kön.  18  f.  u.  Jes.  36 1 
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y.  1.  Der  parftnetisch  rhetorische  Chraraktcr  der  Schilderung  tritt 
ms  scboD  Iq  der  FassQog  des  Einganges  ansors  Berichtes  entgegen, 
itart  der  cbroDOIogischen  Angabe  2  Kön.  18, 13  treffen  wir  die  lose  An- 
ndpfnogsfonnel :  nach  diesen  Begebenheiten  und  dieser  Trene  (vgl. 
1/20)  zog  Sanherib  .  .  .  heran  (K3)  und  drang  in  Jada  ein  (k:;^ 
wra)  ond  belagerte  die  festen  Städte  und  gedachte  ("^m^^)  sie  fOr  sich 
I  erbrechen  (zu  erobern).  Eine  Anzahl  derselben  hatte  er  bereits  ge- 
»men  und  war  bis  Lachis  im  Südwesten  von  Jerusalem  vorgerükt,  als 
'  den  Versuch  machte,  Jerusalem  in  seine  Gewalt  zu  bekommen,  vgl. 
Köu.  18,  13  f. 

Y.2— 8.  Anstalten  des  Hizkija  zur  Befestigung  und  Verteidigung 
fusaiems.  Die  Nachricht  hievon  finden  wir  weder  in  2  Eon.  18  noch 
Jt*s  c.  36;  die  Sache  wird  aber  durch  Jes.  22,  8  — 11  sowie  durch 
e  Notiz  2  Kön.  20, 20  (vgl.  v.  30  unsers  Cap.)  bestätigt.  —  V.  2  ff. 
Is  Hizkija  sab ,  daß  Sanherib  heranzog  und  sein  Antlitz  zum  Kriege 
ider  Jerusalem  gerichtet  war  d.  h.  daß  er  es  auf  die  Eroberung  Jeru- 
lem  abgesehen,  berieth  er  sich  mit  seinen  Fürsten  und  seinen  Tapfe- 
n,  zu  verdecken  die  Wasser  der  Quellen,  welche  außerhalb  der  Stadt 
Iren.  Da  halfen  sie  ihm,  brachten  viel  Volk  zusammen  und  verdekten 
le  Quellen  und  den  Bach,  der  mitten  durchs  Land  fließt,  tano  bed. 
eht  verstopfen ,  sondern  nur  ein  Verbergen  durch  Ueberdeckung  und 
Ueitung  in  unterirdische  Canäle.  Der  mitten  durchs  Land  fließende 
ich  ist  der  Gihon,  welcher  durch  den  Abfluß  des  Wassers  der  Quellen 
'bildet  und  durch  Verdecknng  und  Ableitung  dieser  Quellen  trocken 
ilegt  wurde.  Das  Weitere  s.  zu  v.  30.  Den  Zweck  dieser  Maßregel  ge- 
iodie  folgenden  Worte  an:  warum  sollen  die  Könige  Assyriens  kom- 
en  und  viel  Wasser  finden?  d.  h.  warum  sollen  wir  ihnen,  wenn  sie 
igen  die  Stadt  anrücken  und  sie  belagern  ^  viel  Wasser  gewähren, 
er  Plur.  Könige  Assyriens  ist  rhetorisch  wie  28, 16.  —  V.  5.  Die  Be- 
stignng  Jerusalems.  P!nn^  er  zeigte  sich  stark,  mutig,  wie  15, 8.  23, 1. 
nd  baute  die  ganze  zerrissene  Mauer  d.  h.  er  befestigte  sie  durch  Ver- 
Aoerung  der  Risse  und  schadhaften  Stellen,  vgl.  Jes.  22,  9  f.  Dunkel 
nd  die  Worte:  nft-jasn-b?  br*5,  da  die  üebersetzung:  er  stieg  auf  die 
Anne,  keinen  Sinn  gibt.  Faßt  man  aber  ^tl  als  Hiph.:  er  machte  auf- 
eigen  auf  den  Türmen,  so  fehlt  das  Object,  und  die  Ergänzung:  das 
[aoerwerk,  ist  willkürlich ,  da  man  eben  so  gut  an  Maschienen ,  die  er 
Bf  die  Türme  hinaufschaffen  ließ  zur  Abwehr  der  Feinde  (26, 15),  den- 
en kann.  Die  LXX  haben  die  Worte  ganz  weggelassen,  und  die  lieber- 
Jtznng  der  Vulg.:  et  exstruxit  turres  desuper  scheint  nur  errathen,  ist 
ber  doch  vielleicht  richtig  und  sezt  die  Lesart  tnib'Jft)  n-^br  ^555  und 
ihrte  auf  ihr  Türme  auf,  voraus,  für  die  sich  auch  Ewald  entschieden 
Ät.  Diese  Conjeetur  ist  jedenfalls  einfacher  als  die  von  Berth,,  daß 
^te^  durch  Verschreibung  aus  «T^?,*;  entstanden  sei:  er  baute  die  ganze 
faaer  und  auf  ihr  die  Tüiirie  und  draußen  die  andere  Mauer,  und  des- 
ilb  dieser  vorzuziehen.  Die  „andere  Mauer"  zog  sich  um  die  Unter- 
»dt  [Acra)  herum.  Auch  diese  hat  Hizkija  nicht  erst  angelegt,  son- 
'rn  nur  neu  befestigt,  da  Jesaja  c.  22, 11  schon  von  zwei  Mauern  redet, 


358  2  Chron.  XXXTT,  5— IS. 

zwischen  welchen  eine  Wassersammlung  angelegt  worde,  8. zu?. 3€ 
Auch  das  AfiUo  der  Davidstadt  befestigte  er,  s.  zu  1  Chr.  11,  8,  und  ?er 
sorgte  die  Festungswerke  mit  Waffen  (rkx^  die  Verteidigungswaffe  s.  n 
Jo.  2, 81  in  Menge  und  mit  Schilden,  vgl.  26, 14.  —  V.  6.  Außerdea 
sezte  er  Kriegsoberste  über  das  Volk  d.  i.  die  Bevölkerung  Jerusaleoi; 
versammelte  dieselbe  auf  dem  freien  Platze  am  Stadtthore  (welches?  lit 
nicht  angegeben,  vgl.  Neh.  8,  1. 16)  und  richtete  ermutigende  Worte  tt 
sie,  vgl.  30.  22.  Zu  v.  7*  vgl.  20, 16.  Deut.  31,  6  u.  a.    „Denn  mit  m 
ist  mehr  als  mit  ihm*^  3*^  ganz  allgemein,  indem  die  nähere  Bestimmoi^ 
erst  V.  8  folgt:  „Mit  ihm  ist  Fleisches- Arm,  mit  uns  aber  ist  Jahveu* 
ser  Gott,  uns  zu  helfen*^    Fleisches- Arm  s.  v.  a.  menschlich-hinfUli|i 
Kraft,  vgl.  Jes.  31,3:  ihre  (der  Aegypter)  Rosse   sind  Fleisch,  ni* 
Geist;  Jer.  17,  5.  Ps.  56,  5.  „Und  das  Volk  stflzte  sich  (d.h.  vertraatfl) 
auf  die  Worte  Hizkija*s".  —  Diese  Angaben  stehen  nicht  in  Widtf- 
Spruch  mit  dem'  Berichte  2  Kön.  18,  14 — 16,  daß  Hizkija  mit  des 
assyr.  Könige  Sanherib,  als  derselbe  die  festen  St&dte  des  Landes  \m 
gen  Lachis  eingenommen  hatte,  zu  unterhandeln  begann,  ihm  Tribotn 
zahlen  versprach  und  die  geforderte  Summe  wirklich  zahlte,  wozu  er  so- 
gar die  Goldbleche  an  den  Tempelthüren  verwandte.  Diese  Unterhaar 
lungen  sind  nicht  nur  in  unserer  Erzfthlung,  sondern  auch  in  Jes. 36 
weggelassen,  weil  sie  auf  den  weiteren  Verlauf  und  Ausgang  des  Krieges 
keinen  Einfluß  hatten,  indem  Sanherib  sich  durch  die  Zahlung  der  ge- 
forderten Summe  nicht  zum  Abzüge  bewegen  ließ,  sondern  gleich  ni^ 
Empfang  derselben  eine  Heeresabteilung  von  Lachis  gegen  Jerusalem  ent- 
sandte, um  die  Stadt  zur  Ergebung  aufzufordern.  Die  Befestigung  Jen- 
salems,  welche  die  Chronik  berichtet,  ist  ihrem  Beginne  nach  jener 
Verhandlung  voraufgegangen  und  während  derselben  fortgesezt  worden. 
V.  9-— 19.  Das  Anrucken  eines  assyrischen  Heeres  gegen  Jerustr 
lern  nebst  den  Versuchen  der  Feldherren  des  Sanherib  durch  üeberre- 
düng  die  Bevölkerung  der  Hauptstadt  zur  Unterwerfung  zu  bewegen,  itf 
im  Vergleiche  mit  2  Kön.  18, 17 — 36  sehr  ins  Kurze  zusammengezogen- 
In  V.  9  sind  weder  die  Namen  der  assyrischen  Feldherren,  noch  dicNi* 
men  der  Abgesandten  des  Hizkija ,  mit  welchen  sie  unterhandelten,  g^ 
nant,  noch  ist  die  Oertlichkeit,  wo  die  Verhandlung  stattfand,  erwähnt 
^m^  seine  Knechte,  die  Feldherren  Sanheribs.   'sV-i?  »rn  während  er 
selbst  bei  (oder  wider)  Lachisch  stand  und  seine  ganze  Reichsmicht 
mit  ihm.    "t^^^Q  s.  Herschaft  d.  i.  seine  Reichsmacht ,  vgl.  Jer.  34, 1- 
—  V.  lOff.  Von  der  Rede  dieser  Feldherren  sind  nur  die  Hauptgedan- 
ken wiedergegeben;  in  v.  10 — 12  der  Versuch,  das  Vertrauen  des  Volks 
auf  Hizkija  und  auf  Gott  zu  erschüttern  (Kön.  v.  19—22).   o^o^,  i«^ 
Fortsetzung  der  Frage:  worauf  vertrauet  ihr  und  weshalb  sitzet  ihr  in 
der  Bedrängnis,  in  Jerusalem?  r^"«©«  wie  2  Kön.  18,  32:  Hizk.  verführt 
euch,  um  euch  dem  Tode  durch  Hunger  und  Durst  preiszugeben.  Dieser 
Gedanke  ist  in  2  Kön.  18,  27  viel  greller  ausgedrükt.  —  Zu  v.  12  ^ 
2  Kön.  18,  22.    "inx  naro  ist  der  eine  Brandopferaltar  im  Tempel  — 
V.  13f.  Die  Schilderung  der  alles  überwältigenden  Macht  Sanherib«; 
vgl.  2  Kön.  18, 36.  Jes.  36, 20  u  37, 1 1—13.  „Wer  ist  unter  allrä  Göt- 
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m  diaer  Völker,  welche  meine  Vater  verniclitet  haben,  der  sein  Volk 
tteerrctteo  können  ans  meiner  Hand,  daß  euer  Gott  euch  erretten 
te/*  Der  Gedanke  ist  der:  da  die  Götter  der  andern  Völker,  die 
cbtiger  sind  als  euer  Gott,  nicht  haben  ihre  Völker  erretten  können, 
solte  euer  Gott  euch  vor  meiner  Macht  zu  erretten  im  Stande  sein, 
ser  Gedanke  wird  in  v.  15,  zur  Begründung  der  Mahnung,  sich  von 
kga  nicht  tauschen  und  verleiten  zu  lassen,  seinen  Worten  nicht  Glaa- 
zu  schenken,  nochmals  wiederholt,  und  zwar  in  assertorischer  Form: 
B  nicht  irgend  ein  Gott  irgend  eines  Volkes  oder  Königreiches  ver- 
hte  sein  Volk  zu  retten  . . .  geschweige  denn  ("«s  C)i()  eure  Götter;  nicht 
len  sie  euch  retten ;  um  recht  stark  hervorzuheben ,  wie  die  assyri- 
•0  Feldherren  den  allmachtigen  Gott  Israels  lästerten.  Mehr  von  die- 
Lasterreden  mitzuteilen  halt  der  Verf.  der  Chron.  für  annQtz  und 
erkt  daher  nur  noch  v.  16 :  und  noch  weiter  redeten  seine  (Sanheribs) 
thte  wider  Gott  Jahve  und  wider  seinen  Knecht  Hizkija;  sodann 
7,  daß  Sanherib  auch  einen  Brief  ahnlichen  Inhalts  schrieb,  and 
B,  daß  seine  Knechte  mit  lauter  Stimme  auf  jüdisch  dem  Volke  Jerusa- 
i  auf  der  Mauer  zuriefen,  um  es  in  Furcht  und  Schrecken  zu  setzen, 
daß  sie  die  Stadt  einnahmen.  Was  sie  dem  Volke  zuriefen  wird 
t  naher  augegeben,  sondern  durch  die  Infinit,  cbnnb^  Dxn^b  nur  an- 
Mitet,  woraus  man  schon  erkennen  konte,  daß  es  gleichen  Inhaltes 
den  angeführten  Lasterreden  war  (o^J'^;  infin.  pi,  wie  Neb.  6, 19.  — 
der  Vergleichung  mit  2  Kön.  18  n.  19  erhellt,  daß  Sanherib  den 
)f  an  üizkija  erst  absandte,  nachdem  sein  Feldherr  Rabsake  die  Cr- 
losigkeit  des  Versuchs,  durch  Reden  die  Bevölkerung  Jerusalems 
Unterwerfung  zu  bewegen,  ihm  berichtet  hatte,  und  ihm  die  Kunde 
dem  Anrücken  des  cuschitischen  Königs  Tirhaka  zugekommen  war, 
rend  das  laute  Reden  seiner  Feldberrn  in  jüdischer  Sprache  an  das 
der  Mauer  stehende  Volk  schon  bei  der  ersten  Verhandlung  mit  den 
:esandten  Hizkija's  vorkam.  Der  Verf.  der  Chron.  hat  die  Sache 
x)risch  so  geordnet,  daß  die  einzelnen  Momente  einen  Klimax  bil- 
:  erst  die  Reden  der  Knechte  Sanheribs,  sodann  der  Brief  des  Kö- 
an  Hizkija,  um  ihn  und  seine  Räthe  zur  Unterwerfung  zu  vermögen, 
ich  der  Versuch,  das  Volk  durch  ihm  verstandliche  Sprache  in 
cht  ZQ  setzen.  Den  Schluß  bildet  v.  19  das  Urteil:  „so  redeten  sie 
dem  Gotte  Jerusalems  wie  über  die  Götter  der  Völker  der  Erde, 
Machwerk  der  Menschenhände^',  vgl.  2  Kön.  19, 18. 
V.  20 — 23.  Gehet  des  Königs  Hizkija  und  des  Propheten  JesoLja 
die  Hilfe  des  Herrn.  V.  20.  Das  Gebet  Hizkija's  ist  in  2  Kön.  19, 
-19  u.  Jes.  37,  15—19  seinem  Hauptinhalte  nach  mitgeteilt.  Daß 
1  Jesa'ja  gebetet  habe,  ist  dort  nicht  ausdrücklich  erwähnt,  ergibt 
aber  aus  der  Mitteilung  2  Kön.  19,  2  ff.  u.  Jes.  37,  2  ff.,  daß  Hizkya 
Deputation  au  den  Propheten  sandte  mit  der  Bitte,  für  das  Volk 
leten,  worauf  Jesaja  den  Abgesandten  die  Rettung  als  Wort  des 
m  verhieß.  r^T  br  wegen  dessen,  d.  h.  wegen  der  Schmähung  des 
es  Israels,  auf  welche  sowol  in  dem  Gebete  des  Hizkija  2  Kön.  19, 
als  in  dem  Worte  des  Jcsa^ja  v.  22  ff.  nachdrücklich  hingewiesen 
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wird.  —  Y.  21.  Die  Errettang;  vgl.  2  Kön.  19, 35  ff.  Jes.  37, 36ff.  Die 
Zahl  der  durch  den  Engel  des  Herrn  geschlagenen  Assyrer  ist  nicht  in- 
gegeben,  weil  darauf  nichts  ankam,  sondern  die  Hauptsache  die  war, 
daß  das  ganze  assyrische  Heer  vernichtet  wurde,  so  daß  Sanherib  mit 
Schande  in  sein  Land  zurakkehren  mußte.  Dies  liegt  in  der  rhetori* 
sehen  Wendung:  der  Engel  Jahve*s  vernichtete  alle  tapferen  Krieger' 
and  Anführer  und  Fürsten  des  Königs  von  Assyrien  und  er  kehrte  mit 
Schande  im  Gesicht  (vgl.  Esr.  9,7.  Ps.  44, 16)  in  sein  Land  zurflck,  wo 
seine  Söhne  ihn  im  Tempel  tödteten.  Hinsichtlich  der  Sache  s.  zu  2Köd. 

19,  37  u.  Jes.  37, 38.  Das  Cheth.  '»<-'y'«  ist  Schreibfehler  fQr  ■'Spr^ 
contrah.  aus  l^  und  ""K^^c^  von  M^:i;  einer  Passiv bildung  mit  intransitiver 
Bedeutung:  einige  von  den  aus  seinen  Eingeweiden  HervorgeRangeoci 
d.  h.  einige  von  seinen  Söhnen;  vgl.  die  ähnliche  Bildung  ^^'^  1  Chr. 

20,  4.  —  V.  22.  Abschluß  dieser  Begebenheit.  So  half  der  Herr  a.8.w. 
^3-n^Q  und  aus  der  Hand  aller  sc.  seiner  Feinde,  ohne  daß  man  deshift 
nach  einigen  Hdschr.  ra*;»  in  den  Text  zu  setzen  braucht,  b^na*^^  od! 
schüzte  sie  ringsum.  ^3  leiten,  führen,  mit  dem  Nebenbegriffe  derFQ^ 
sorge  und  des  Schutzes,  Ps.  31,4.  Jes.  49, 10.  51, 18,  d&her  hier  geraden: 
schätzen,  beschirmen.  Es  bedarf  daher  nicht  der  Conjectur  ^i^  tqjj, 
welche  Berth.  für  die  ursprüngliche  Lesart  hält,  ohne  zu  erwftgen,  dal} 
da  'srwq  ro^^  eine  der  Chron.  geläufige  Redeweise  ist,  vgl.  14,6. 16» 
15.  20,  30.  1  Chr.  22, 18,  die  Annahme  einer  Verscbreibong  dieser 
Worte  in  'tm  tsbns';]  gar  keine  Warscheinlichkeit  hat.  — "  V.  23.  Vide 
brachten  Gaben  dem  Herrn  nach  Jerusalem  und  Geschenke  dem  Könige 
Hizkija.  Bei  Q"*^*^  hat  man  nicht  blos  an  Israeliten,  sondern  wol  banpt* 
sächlich  an  Nachbarvölker  zu  denken,  welche  durch  die  Yemichtiiog 
des  assyrischen  Heeres  auch  von  diesem  furchtbaren  Feinde  befreit 
wurden.  Auch  diese  konten  sich  bewogen  fühlen,  dem  Gotte  Israels, 
der  sein  Volk  so  wunderbar  gerettet  hatte,  durch  Gaben  ihre  Yerehranf 
zu  bezeigen. 

V.  24 — 26.  Hizkijds  Krankheit  und  Genesung.  Seine  Veherkt' 
hung  und  Demütigung,  —  V.  24.  lieber  die  Krankheit  Hizkija*s  oßd 
das  Wunderzeichen,  durch  welches  ihm  der  Prophet  Jesa^ja  die  Gene* 
sung  verbürgte,  s.  den  Bericht  2  Kön.  20, 1 — 11  n.  Jes.  c.  38.  Der 
Chronist  hat  diesen  Gegenstand^nur  andeutend  erwähnt.  ^*k^^  und  Ti 
beziehen  sich  auf  dasselbe  Subject:  Gott.  Hizkija  betete  und  infolge 
seines  Gebetes  sprach  Gott  zu  ihm  sc.  durch  den  Mund  des  Propheten, 
und  gab  ihm  ein  Wunderzeichen.  —  V.  25.  „Aber  Hizkija  vergalt  nickt 
der  Woltat  an  ihm  gemäß,  denn  sein  Herz  wurde  stolz".  In  seioer 
Krankheit  hatte  er  nämlich  gelobt,  in  Demut  zu  wandeln  sein  Leben- 
lang  (Jes.  38, 15);  dennoch  wurde  er  nach  seiner  Genesung  hochmfltig; 
und  sein  Stolz  zeigte  sich  namentlich  darin,  daß  er  den  babylonisches 
Gesandten  alle  seine  Schätze  zeigte  in  eitlem  Vertrauen  auf  dieselben 
und  die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Hilfsmittel,  vgl.  2  Kön.  20, 12'-16 
Jes.  39,  1 — 4.  „Und  es  ward  ein  Zorn  über  ihn  und  über  Joda  und  Je- 
rusalem", die  des  Königs  Gesinnung  teilten;  vgl.  19, 10.  1  Chr.  27,34. 
Diesen  Zorn  kündigte  ihm  Jesa^ja  an  in  der  Weissagung,  daß  ^ 
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le  des  Königs  nach  Babel  geführt  and  von  seinen  Söhnen  etliche 
Ige  des  Königs  von  Babel  werden  sollen,  2  Kön.  20, 16 — 18.  Jes. 
-7,  wozu  vielleicht  aach  noch  der  Drohsproch  Micha  3, 12  zu 
m  ist  —  Y.  26.  Da  demfltigte  sich  Hizlqja  in  seinem  Stolze  — 
er  Zorn  kam  nicht  Ober  sie  za  Lebzeiten  Hizkija's,  vgl.  Jes.  39, 8. 
edrohte  Gericht  wurde  infolge  dieser  Dematigong  aufgeschoben, 
"ach  erst  später  durch  die  Chaldäer  über  das  Königshaus  und  das 
Reich  herein. 

27—33.  Reichtümer  ffizkyas.  Schlußurteil  über  seine  Regie- 
Sein  Tod  und  Begräbnis.  V.  27.  Wie  Josaphat  (17,  6.  18,  1), 
)  (1, 12)  und  David  (1  Chr.  29,  28)  gelangte  Hizkija  zu  Reichtum 
Herrlichkeit,  und  machte  sich  Schatzkammern  für  Silber,  Gold, 
eine  nnd  Specereien,  Schilde  und  allerlei  Prachtger&the.  Die 
iiud  statt  der  Waffen  überhaupt  genant.  Die  Sammlung  derselben 
auf  "ni?  n^a  2  Kön.  20, 13  u.  Jes.  39,  2  hin.  V.  28.  Auch  Vor- 
laser (Magazine)  für  den  Ertrag  des  Feldbaues  und  Stalle  für 
rten  von  Vieh ,  und  für  die  Herden  Ställe ,  wie  David  1  Chr.  27, 
ind  *  üzija  2  Chr.  26, 10.  nissoa  ist  versezt  für  nioaa«  Vorrathshäu- 
in  ^aa  aufhäufen.  „Vieh  und  Vieh  =  allerlei  Vieh,  tnin»  gleich- 
end mit  n-rnx  9,  25  Viehstände,  Ställe.  Dieselbe  Bedeutung  muB 
r  hier  vorkommende  tsm^  haben  und  für  eine  transponirte  Form 
ÜTortes  gehalten  werden.  —  V.  29.  Und  Städte  (?)  machte  (schafte) 
i.  D^*i^  kann  in  diesem  Zusammenhange  nicht  gewöhnliche  Städte 
bnen,  sondern  entweder  Wachtürme  (von  "nv  wachen)  oder  Wohn- 
1  für  Hirten  und  Vieh,  da  "^'^^,  nach  2  Kön.  17,  9  von  jedem  um- 
»enen  Ort,  vom  Wächterturme  an  bis  zur  festen  Stadt  gebraucht 
Cd,  wie  31,  3  vom  Herdenbesitze.  —  V.  30.  Derselbe  Hizkija 
:te  den  oberen  Ausfluß  des  Wassers  Gihon  und  leitete  es  hinunter 
¥ärts  zur  Stadt  Davids,  d.  h.  durch  einen  unterirdischen  Canal  in 
ividsstadt  hinein,  s.  zu  v.  3.  Die  Form  d-iiü-^'^i  ist  Fiel  ö:;^'!'J3,  das 
ieselbe  Conjug.,  nur  in  ö'^^!^  contrahirt,  wie  «Sa^n  für  «Ja^lD,  in- 
arch  den  Einfluß  des  i  consec,  das  *^  der  3.  Person  mit  dem  ersten 
il  zusammengeflossen  ist.  Zum  lezten  Satze  in  v.  30  vgl.  31,  21. 
29,  23.  —  V.  31.  „Und  also  (s.  v.  a.  demgemäß)  bei  den  Gesand- 
r  Fürsten  von  Babel . . .  verließ  ihn  Gott.  li?\  bed.  nicht  attamen, 
erhaupt  nicht  adversative  Bedeutung.  Richtig  Berth.:  und  dem- 
,  mit  der  weiteren  Bemerkung,  daß  durch  )?[  der  Bericht  von 
enehmen  Hizkija*s  gegen  die  babylonischen  Gesandten ,  das  nicht 
len  glücklichen  Taten  gezählt  werden  konte,  mit  der  allgemeinen 
knng:  daß  er  in  allen  seinen  Unternehmungen  Glück  hatte,  in 
ng  gebracht  werde.  Daß  nämlich  Hizkija  bei  diesem  Anlasse  sich 
ib  und  ein  Unrecht  beging,  welches  Unglück  nach  sich  ziehen 
,  das  ließ  Gott  zu,  nicht  um  ihn  ins  Unglück  zu  stürzen,  sondern 
zu  versuchen  und  zu  demütigen,  vgl.  v.  26.  —  V.  32.  ö^ion  die 
en  Taten,  wie  6,  42.  ^^"^  litn  ist  das  Weissagnngsbuch  des  Jes£ga, 
Binl.  S.  23.  —  V.  33.  Begraben  wurde  Hizkija  „auf  der  Anhöhe 
aber  der  Söhne  Davids^S  vielleicht,  weil  in  dem  Erbbegräbnisse 
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der  Köoige  kein  Raam  mehr  war,  so  daß  für  Hizkija  vnd  die  folgen 
den  Könige  besondere  Gräber  auf  einem  höheren  Platze  der  (yrft 
ber  der  Könige  angelegt  werden  maßten.  „Ehre  erwiesen  sie  ihm  ii 
seinem  Tode**  yermutlich  durch  Verbrennung  vieler  Specereien;  ?gi 
16, 14.  21, 19. 


Cap.  XXXIU.  Die  Regierung  des  Manasse  und  des  Amoa 

Vgl  2Kön.21.    • 

Y.  1—20.  Die  Regierung  Manasse's.  Vgl.  2  Kön.  21, 1—18.  Dil 
Charakteristik  der  Regierung  dieses  Königs  und  des  Götzendienst«^ 
den  er  wieder  einführte  und  auf  eine  alle  seine  Vorgänger  darin  fllM^ 
bietende  Weise  vermehrte,  v.  1—9,  stimt  mit  2  Kön.  21, 1—9  meiit 
wörtlich  tiberein ;  nur  ist  hie  und  da  der  Ausdruck  rhetorisch  verallgi* 
meinert  und  gesteigert,  z.  B.  durch  die  Plnrale  Q'^^y^^  and  nraxv.l 
statt  der  Sing,  ^ab  und  n-n^x  (Kön.)  und  ts^  v.  6  statt  '^^  (s.  zu  *26,3\ 
durch  Hinzufügung  des  e)V;r;  zu  om  «gi^,  und  der  Localität  im  Tliali 
Hinnom  v.  6  (s.  zu  Jos.  15, 18  —  "^a  für  Kn),  durch  Häufung  der  Wort« 
für  das  Gesetz  und  seine  Gebote  v.  8,  und  andere  kleine  Abweichongei 
unter  welchen  b^n  bon  v.  7  statt  rri^n  bcB  (Kön.)  die  bedeutendne 
ist.  Das  W.  Vc<^  Bildwerk  oder  Bildsäule  stamt  aus  Deut  4,  l€,  iit 
aber  vom  Verf.  der  Chron.  wol  aus  £z.  8,  3  geschöpft,  wo  bst;  wa^ 
scheinlich  das  Bild  der  Aschera  bezeichnet.  —  Die  Form  01V9  für  0^ 
V.  7  komt  nicht  weiter  vor.  —  Von  v.  10  an  weicht  der  Beriebt  der 
Chron.  von  dem  in  2  Kön.  ab.  In  2  Kön.  21, 10— 16  wird  gescbildeit, 
wie  der  Herr  durch  die  Propheten  für  die  Sünden  Manasse's  die  Stnii 
der  Zerstörung  Jerusalems  und  die  Hingabe  des  Volks  in  die  Geffiü 
seiner  Feinde  verkündigen  ließ ,  und  daß  Manasse  auch  mit  VergieBoag 
unschuldigen  Blutes  Jerusalem  angefült  habe.  Statt  dessen  ist  in  der 
Chron.  v.  10  kurz  gesagt,  der  Herr  habe  zu  Manasse  und  zu  seiaett 
Volke  geredet,  sie  aber  haben  darauf  nicht  geachtet,  und  dann  v.  ll-^ 
17  erzählt,  daß  Manasse  von  den  Heeresfürsten  des  Königs  von  h^l' 
rien  nach  Babel  abgeführt  worden  sei,  in  dieser  Drangsal  zum  HerrOi 
seinem  Gotte  gebetet  und  sich  gedemütigt  habe,  darauf  von  Gott  wieder 
nach  Jerusalem  geführt  worden  sei  und  nach  seiner  Rükkebr  Jero8ilei> 
durch  eine  netie  Mauer  befestigt,  über  alle  festen  Städte  Juda's  Befehle 
haber  gesezt,  den  Götzendienst  im  Tempel  und  in  Jerusalem  abgescbtft 
und  den  Jahvecultus  wiederhergestelt  habe.  —  V.  11.  Da  Manasse  au 
die  Worte  des  Herrn  durch  seine  Propheten  nicht  hörte,  so  brachte  der 
Herr  über  ihn  die  Heeresfürsten  des  Königs  von  Assyrien.  Diese  J^ 
gen  ihn  mit  Haken  und  banden  ihn  mit  ehernen  Doppelketten  und  brack' 
ten  ihn  nach  Babel",  owrca  rab*]  bed.  weder;  sie  nahmen  ihn  in  W^ 
nen  (den  in  Dornen  Verborgenen)  oder  in  dem  Orte  Chochim  [i^ 
sonst  nicht  vorkomt)  gefangen,  sondern:  sie  fingen  ihn  mit  Haken.  Q^ 
bed.  den  Haken  oder  Ring,  welchen  man  gefangenen  großen  Fisckeo 
durch  die  Kiemen  zog  Hi.  40, 26  und  ist  gleichbed.  mit  nn  2  Kön.  19,  S^* 
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in  Ring,  den  man  wilden  Bestien  dnrch  die  Nase  zog,  vm  tie 
Q  nnd  zn  leiten.  Der  Ausdruck  ist  bildlich,  wie  in  den  angef. 
len  Stellen.  Manasse  wird  als  ein  unbändiges  Tbier  vorge- 
les  die  assyrischen  Feldherren  fingen  und  durch  einen  Ring 
s  bändigten.  Der  bildliche  Ausdruck  wird  durch  den  folgen- 
de fesselten  ihn  mit  Doppelketten ,  sachlich  erklärt.  ^IQ^^ 
Ite  Erzfesseln,  die  man  den  Gefangenen  an  die  Füße  legte 
34.  Jud.  16,  21.  2  Chr.  36,  6  u.  a.).  —  V.  12.  *  "ütna^  = 
I  28,  22.  In  dieser  seiner  Bedrängnis  beugte  er  sich  vor  dem 
{  Gotte  seiner  Väter  nnd  flehte  ihn  an,  und  der  Herr  lieB  sich 
d  ließ  ihn  nach  Jerusalem  in  sein  Königreich  zurükkehren. 
,  welches  Manasse  in  seiner  Not  betete,  stand  laut  v.  18  f.  in 
chten  der  Könige  Israels  und  in  den  Reden  des  Propheten 
aber  nicht  auf  uns  gekommen.  Denn  das  durch  die  LXX 
i  „Gebet  Manasse*s^'  ist  ein  griechisch  abgefaßtes  apokrsrphi- 
act,  vgl.  m.  Lehrb.  der  Einl.  in  d.  A.  T.  §.  247.  —  V.  14.  Nach 
:kehr  traf  Manasse  Anstalten  zur  Sicherung  seines  Reiches, 
ier  Hauptstadt  gegen  feindliche  Deberfälle.  „Er  baute  eine 
uer  der  Stadt  Davids  westlich  nach  Gihon  zu  im  Thale  und 
itung  auf  das  Fischtbor  und  er  umgab  den  Ophel  und  machte 
ch".  Die  W.  njisrri  rrain  (ohne  Artikel)  deuten  auf  die  Auf- 
ner neuen  Mauer  hin.  Da  jedoch  schon  32,  5  von  Hizkija 
worden,  daß  er  „außen  die  andere  Mauer^^  baute,  so  nehmen 
)ü  AusU.,  auch  Arnold  in  Herz,  Realenc.  XVIII  S.  634  die 
eidcr  Mauern  an  und  verstehen  'i^^t  vom  Ausbau  nnd  mit 
iuf  das  TK«  'Jf;'^a??5  von  der  Erhöhung  jener  „anderen  Mauer*S 
m  gegen  Norden  von  der  Unterstadt  abschloß.  Nur  wird  man 
4m.  rrcinn  corrigiren  müssen.  Die  Worte:  „westlich  nach 
m  Thale  und  'n  Kinb  in  der  Richtung  auf  (gegen)  das  Fisch- 
dann  so  zu  verstehen,  daß  sie  die  Richtung  dieser  Mauer  von 
lerselben  aus  zuerst  nach  Westen  hin,  sodann  nach  Osten  zu 
1.  Denn  die  Vertiefung  des  Gihon  lag  aller  W'arscheinlich- 
lußerhalb  des  westlichen  Stadtthores,  welches  an  der  Stelle 
en  Jafiathores  zu  suchen  ist.  Das  Fischthor  aber  lag  nach 
.m  östlichen  Ende  dieser  Mauer,  in  geringer  Entfernung  von 
3  der  Nordostecke.  Das  Thal  (^n|n)  ist  eine  Einsenkung  zwi- 
Oberstadt  (Zion)  und  der  Unterstadt  (Acra) ,  warscheinlich 
l  des  Thaies,  welches  in  seinem  südöstlichen  Auslaufe  zwi- 
Zion  und  dem  Moria  bei  Joseph,  Tyropoion  heißt.  Die  W.  : 
den  Ophel  sc,  mit  einer  Mauer,  sind  nicht  (mit  Berth.)  mit 
ergehenden  so  zu  verbinden :  „er  führte  die  Mauer  von  oer 
:e  weiter  nach  Süden  und  dann  um  den  Ophel  herum^S  denn 
der  Nordostecke  und  der  Ophelmauer  lag  die  ganze  Ostmauer 
)is  zur  Südostecke  der  Tempelarea,  die  doch  unmöglich  als 
Ihrung  der  Mauer  nach  der  Ophelmauer  angesehen  werden 
lold  a.  a.  0.).  An  der  Ophelmauer  hatte  schon  Jotham  viel 
3) ;  Manasse  hat  also  auch  diese  Mauer  wol  nur  verstärkt 
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and  erhöht.   Za  den  W.  'io  otö^  vgl.  32,6  n.  17,2.  —  V.16— 17.  Aqc2 
die  Götzen  and  Götzeobilder  entferute  er  aus  dem  Haase  des  Herrn 
d.  h.  aus  den  beiden  Tempelvorböfen  (v.  5)  und  ließ  die  Götzenaltäre,  die 
er  auf  dem  Tempelberge  und  in  Jerusalem  gebaut  hatte,  aus  der  Stadt 
hinauswerfen.  In  v.  16  lesen  statt  des  Chet/i.  p*«*!  er  baute  (OBstauhrtcj) 
den  Altar  Jahye's,  viele  Hdscbr.  u.  alte  Aufgaben  P'n  er  richtete  lier 
den  A.  J.    Diese  Variante  ist  vielleicht  nur  durch  einen  Schreibfehkr 
entstanden,  und  schwer  zu  entscheiden,  welche  Lesart  die  nrsprttuglidii  i 
sei.    Vulg.  drükt  p*^  restauravit  aus.    Daß  Manasse  den  Altar  Jabvei 
aus  dem  Vorhofe  entfernt  und  dann  wiederhergestelt  habe,  wie  ik 
meint,  hat  wenig  Warscheinlichkeit,  weil  die  Entfernung  sicher  in  v.3C 
erwähnt  sein  würde.   Auf  dem  wiederhergestelten  Altare  brachte  dsoi 
Manasse  Dank-  und  Lobopfer  dar,  und  befahl  auch  seinen  Untertaaeii 
Jahve  den  Gott  Israels  zu  verehren.  Aber  das  Volk  opferte  noch  ferner 
auf  den  Höhen,  jedoch  Jahve  seinem  Gotte. 

„Ueber  die  Fortführung  des  Manasse  erhalten  wir  —  so  nrtejik 
Berth.  —  durch  das  A.  Test,  keine  weitere  Kunde,  was  nicht  auffaUeiii 
ist,  da  die  BB.  der  Kön.  über  den  langen  Zeiträum  der  Regierung  d« 
Man.  und  Amon  nur  einen  ganz  kurzen  Bericht  mitteilen.'*  Daher  trigt 
^Berih,  auch  kein  Bedenken,  mit  Ew,,  Mov.  Then,  n.  A.  dieses  Factiui 
als  geschichtlich  anzuerkennen  und  die  Wegführung  in  die  Zeit  des  as^- 
rischen  Königs  Asarhaddon  zu  setzen.  Dagegen  glaubt  er  mit  Ew*  i* 
Mov.y  daß  die  Angaben  von  der  Entfernung  der  Götzen -Bilder  uii 
-Altäre  aus  dem  Tempel  und  aus  Jerusalem  (v.l5)  sich  mit  dem  älteren 
Berichte  2  Kön.  23,  6  u.  12,  dessen  bestimte  Angaben  unser  GeschicIiV 
Schreiber  2  Chr.  34, 3  f.  auch  nicht  mitteile,  nicht  vereinigen  lassen. 
Denn  wenn  auch  die  von  Josija  fortgeschafte  Astharte  nicht  gerade  noser 
^DH  zu  sein  brauche,  so  werde  doch  ausdrücklich  gesagt,  Jos^aeist 
habe  die  von  Manasse  gebauten  Altäre  niedergerissen ;  schwerlich  aber 
werde  man  herechtigt  sein  anzunehmen,  daß  Man.  sie  entfernt,  etwattf  j 
Seite  gesteh,  daß  Amon  sie  dann  wieder  in  den  Vorhöfen  aufgestelt  ood 
daß  Jos^a  sie  endlich  zerstört  habe.  Daraus  folge  freilich  nicht,  daBdis 
Erzählung  von  der  Reue  und  der  Bekehrung  des  Man.  jeder  geschicht- 
lichen Grundlage  entbehre,  vielmehr  konten  sich  gerade  an  eine  solche 
Erzählung  die  Nachrichten  über  die  Zerstörung  der  Götzenaltäre  ood 
des  Bildes  der  Astharte  leicht  anschließen,  da  sie  auch  ohne  bestimte 
Angabe  als  notwendige  Folge  der  Bekehrung  angesehen  werden  kos- 
ten.^ —  Dagegen  Folgendes:  Läßt  sich  wol  eine  Reue  und  eine  Bekah- 

1)  Aus  diesem  yermointlichen  Widerspruche  hat  nach  Gntmbergif  "Voip^ 
K.  H.  Graf,  die  Gefangenschaft  u.  Bekehrung  Manasse's  2  Chr.  33  in  den  Theol  6t«- 
dien  u.  Kritiken  1859.  III  S.  467  ff.  (u.  in  der  Schrift:  die  geschichtL  Bächer  dai 
A.Test.  1866.  2.Abhdl.)  unter  Zustimmung  von  Th.  Nöldtke,  die  alttestl  Litertttf 
in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  dargestellt  (1868)  S.69f.  gefolgert,  daß  die  Naefaricb- 
ten  der  Chron.  nicht  Mos  von  der  Bekehrung  Manasses  sondern  auch  TOn  seintf  ^ 
fangenführung  nach  Bahel  nur  Erdichtungen  oder  Erfindungen  der  dichtenden  Volk** 
sage  seien.  Dagegen  hat  aher  schon  E.  Gerlach ,  in  den  Theol.  Stud.  o.  Krii  18^^ 
UI  S.  603  ff.  die  Oherfiächhchkeit  der  6'ro/schen  Abhandlung  aufgedekt  Jid^ 
geschichtlichen  Charakter  heider  Nachrichten  recht  gut  verteidigt. 
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B*8  denken,  ohne  daß  er  die  Greuel  des  Götzendienstes  we- 
dem  Tempel  des  Herrn  entfernt  haben  wird?  Und  was  steht 
nähme  im  Wege,  daß  Man.  die  Götzenaltäre  ins  dem  Tem- 
Jerusalem  entfernt,  Amon  aber,  der  das  Böse  tat  wie  sein 
se,  und  allen  Götzenbildern,  welche  dieser  gedacht  hatte, 
}n.  21,  21  f.  2  Chr.  33,  22),  dieselben  wieder  in  den  Yor- 
mpels  aufgestelt  und  das  Götzenbild  wieder  in  den  Tempel 
und  daß  erst  Josija  sie  zerstört  habe?  In  2  Kön.  23  heißt 
Josija  ließ  die  Aschera  aus  dem  Hause  Jahve's  außerhalb 
nausschaffen  und  im  Kidronthale  verbrennen  und  zu  Staub 
ind  in  v.  12,  daß  Jos.  die  Altäre,  welche  Manasse  in  beiden 
i  Hauses  Jalive*s  gemacht  hatte,  zerschlagen  und  zertrflm- 
en  Staub  in  den  Kidron  werfen  ließ;  aber  wo  steht  denn  in 
eschrieben,  daß  Manasse  nach  seiner  Rttkkunft  aus  Dabei 
lause  Jahve*s  und  die  Altfire  auf  dem  Tempelberge  und  in 
?rschla^en,  zertrümmern  und  zermalmen  ließ?  In  2  Chr. 
nur  ireschrithen,  daß  er  dies<'  Dinge  aus  der  Stadt  hinaus 
wb  nsn  T»^o?).  Ist  denn  Hinauswerfen  aus  der  Stadt  mit 
meni  und  Zirmalmen  identisch,  wie  Berth.n.k,  voraus- 
Vfrf.  der  Chron.  wenigstens  weiß  zwi>chen  Entfernen  CTOn) 
nern  und  Zermalmen  wol  zu  unterscheiden.  Vgl.  15, 16,  wo 
und  p'TTj  scharf  unterschieden  ist;  ferner  c.31,1  u.  34,4 
Zertrümmerung  und  Vernichtnnf?  der  Götzenbilder  und 
1  Hizkija  und  Josija  die  Verba  ^ö,  y-na  und  py}  gebraucht 
dieser  Verba  gebraucht  er  von  der  Beseitigung  der  Götzen- 
Itüre  durch  Manasse,  sondern  nur  "iw  und  'T'Jb  rvm  Tjiöy 
man  es  mit  den  Worten  des  Ribeltextes  genau,  so  schwin- ' 
ein  des  Widerspruches. '  Aus  dem,  was  Manasse  laut  Aus- 
3n.  getan  hat,  läßt  sich  überhanpt  eine  gründliche  Bekeh- 
n  zum  Herrn  nicht  folgern.  Daß  Man.  in  seiner  Gefangen- 
ive  flehte  und  durch  die  Erlösung  aus  derselben  und  die 
lg  nach  Jerusalem  zu  der  Einsicht  kam,  daß  Jahve  Gott 
der  in  seinem  Tempel  zu  Jerusalem  verehrt  werden  müsse, 
emnach  die  Götzenbilder  und  Götzenaltäre  aus  dem  Tem- 

)berflächlich  ist  hiebei  ancb  Movent  zu  Werke  gegangen,  indem  er 
328)  zur  Bekundung  des  Widorsprucbs  bemerkt:  „War  Manasse 
Büßer,  ließe  sich  fragen,  wird  er  nicht  nach  dem  mos.  Gesetze  die 
rtilgt  haben,  wie  es  auch  die  Chronik  83,15  (vgl.  2  Chron.  29, 17. 
3, 12)  selbst  genugsam  andeutet?  War  in  der  lezten  Regierungszeit 
itzendienst  in  gauzJuda  eingestelt,  wie  aus  2  Chr.  33, 17  herrorgeht, 
zweijährigen  Kegierungszeit  seines  Sohnes  Amon  auf  eine  seither  in 
jeschichte  unerhörte  Weise,  wie  er  unter  Josija  geschildert  wird 
—  um  sich  greifen  können?"  —  Aber  wo  steht  denn  in  der  Chron. 
6  Manasse  ein  so  eifriger  Büßer  war,  daß  er  nach  dem  mos.  Gesetze 
r  vertilgt  habe?  Nicht  einmal  von  der  Wiederherstellung  des  Jahve- 
Vorschrift  des  Gesetzes  ist  die  Kede,  wie  dies  bei  Hizkija  und  Josija 
2  Chr.  30,  5  u.  16.  34,21.  35,26.  Und  folgt  daraus*  daß  Juda  infolge 
!8  Manasse  Jahve  zu  dienen,  noch  auf  den  Höhen  jedoch  Jahve 
er  Manasse  der  Götzendienst  in  ganz  Juda  eingestelt  worden  sei? 
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pel  entfernen  und  ans  der  Stadt  biDansschaffen  lieB  —  diese  Facta  \pc 
weisen  weder  eine  gründliche  Bekehrung,  noch  viel  weniger  ein  „Gut' 
machen  seiner  Sünde  durch  Reue  nnd  Bessernng"  (Mov.)j  sondern  be- 
zeugen blos  die  Wiederherstellung  des  früher  ganz  aufgehobenen  Goltot 
Jahve's  im  Tempel.  Damit  war  aber  der  Götzendienst  weder  in  Jerottr 
lem  noch  in  Juda  ausgerottet,  sondern  nur  so  weit  zurückgedrängt,  dal 
er  nicht  mehr  öffentlich  im  Tempel  Jahve*s  getrieben  werden  dorfta 
Noch  weniger  ließ  sich  durch  den  Befehl ,  das  Volk  solle  Jehova  den  Gott  ^ 
Israels  verehren,  der  Götzendienst  aus  dem  Herzen  des  Volkes  ausrot* 
ten.  Von  einer  Bekehrung  Manasse*s  zu  Jahve  dem  Gotte  der  VftterfOi 
ganzem  Herzen  (bb^'  2^)  ist  nicht  ein  Wort  berichtet.  Kann  es  hienaA 
auffallen,  daß  mit  Manasse*s  Tode  unter  seinem  in  den  Sünden  desTi* 
ters  wandelnden  Sohne  Amon  sofort  auch  diese  äußerliche  Schranke  ii 
nnd  der  Götzendienst  in  seiner  ganzen  Größe  nnd  Ausbreitung  wieder 
offen  hervortrat,  und  die  aus  Jerusalem  hinausgeschaften  Bilder  ool 
Alt&re  der  Götzen  wieder  in  den  Tempel  und  seine  Vorhöfe  znrfick?c^ 
sezt  wurden?  Eonte  doch  selbst  der  fromme  Josija  mit  allen  Anstici*  ' 
gungen  zur  Ausrottung  des  Götzendienstes  und  zur  Neubelebung  des  ge 
setzlichen  Gottesdienstes  nichts  weiter  erreichen,  als  daß  so  laogecr 
regierte,  der  gesetzliche  Tempeldienst  wiederhergestelt  blieb,  nach  sei- 
nem Tode  aber  unter  Jojakim  der  Götzendienst  wieder  herschend  wurde. 
Was  konten  da  die  halben  Maßregeln  Manasse's  ausrichten?  —  Verbllt 
es  sich  aber  mit  der  Bekehrung  Manasse's  in  der  eben  dargelegten  WeisBi 
so  verlieren  auch  die  Stellen  2 Eon. 24,3.  23,26.  Jer.15,4,  wogesagt 
ist,  daß  der  Herr  um  der  Sünden  Manasse's  willen  Juda  von  seinem  An- 
gesichte verworfen  habe,  jede  Bedeutung  für  die  gegnerische  Ansicht 
Manasse  ist  hier  genant  als  derjenige,  welcher  durch  seine  Gottlosigkeit 
das  Strafgericht  über  Jerusalem  und  Juda  unabwendbar  machte,  weilef 
durch  seine  Sünden  Juda  so  verderbte,  daß  es  sich  nicht  mehr  grflodlich 
zum  Herrn  bekehren  konte ,  sondern  immer  wieder  in  die  Sünden  lU- 
nasse*s  zurückfiel.  Aehnlich  heißt  es  2  Eon.  17,  21  u.  22  von  den  zebn 
Stämmen,  daß  der  Herr  sie  von  seinem  Angesichte  verwarf,  weil  sieis 
allen  Sünden  Jerobeams  wandelten  und  von  denselben  nicht  ließen. 

Mit  der  Erledigung  des  vermeintlichen  Widerspruches  der  Aussagen 
der  Chron.  über  Manasse^s  Sinnesänderung  gegen  den  Bericht  von  der 
Gottlosigkeit  dieses  Eönigs  in  2  Eon.  21  fält  auch  jeder  Grund  zur  Ver- 
dächtigung der  Nachricht  von  Manasse*s  GefangenfQhrung  nach  Babd 
hinweg,  da  selbst  ^rc/ zugesteht,  daß  das  bloße  Stillschweigen  des  B. 
der  Eon.  insofern  nichts  beweisen  könne,  als  ja  die  BB.  der  Eon.  aocb 
manche  andere  Begebenheiten ,  die  in  der  Chron.  berichtet  werden  nnd 
erweislich  historisch  sind,  nicht  berichten.  Diese  Nachricht  aber  wird 
durch  ihren  Inhalt  wie  durch  ihren  Zusammenhang  mit  andern  geschiebt' 
lieh  gut  beglaubigten  Tatsachen  vollkommen  sicher  gestelt.  Nach  t.^^ 
hat  Manasse  nach  seiner  Rükkehr  auf  den  Thron  Jerusalem  dorcb 
eine  neue  Mauer  noch  stärker  befestigt.  Diese  Angabe,  die  noch  kein  be- 
sonnener Eritiker  bezweifelt  hat,  hängt  mit  den  Aussagen  der  Cbron. 
über  seine  Gefangenführung  und  über  die  £ntfemung  der  Götzenbilder 
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s  doD  Tempel  so  eng  znsaminen,  daß  durch  dieselben  auch  diese  An- 
rate geschichtlich  bezeugt  wird.  Wir  sehen  daraus,  daß  dem  Verf. 
'Cbron.  Quellen  zu  Gebote  standen,  welche  über  die  Regierung  Ma- 
se'smehr  enthielten,  als  in  unsem  BB.  der  Eon.  zu  finden  ist,  wo- 
ch  die  in  v.  18  u.  19  folgende  Verweisung  auf  diese  besonderen  Quel- 
best&tigt  wird.  Auch  sezt  die  Befestigung  Jerusalems  nach  seiner 
iehr  aus  der  Gefangenschaft  unzweifelhaft  voraus,  daß  er  eine  Erfah- 
^gemacht  hatte,  die  ihn  bewog,  Sicherheitsmaßregeln  gegen  eine  Wie- 
lolang  feindlicher  Ueberfälle  zu  treffen.  —  Hiezu  komt  die  Angabe, 
Hanasse  von  Feldherren  des  assyrischen  Königs  nach  ßabel  abge- 
t  wurde.  Die  assyrischen  Könige  Tiglatpileser  und  Salmanasar  (oder 
;on}  ließen  die  Israeliten  nicht  nach  Babel ,  sondern  nach  Assyrien 
[i&hren,  und  die  Ankunft  von  Gesandten  des  babylonischen  Königs 
odach-Baladan  in  Jerusalem  nnter  Hizkija  (2  Kön.20, 12.  Je8.39,l) 
t,  daß  in  jener  Zeit  Babel  von  Assyrien  unabhängig  war.  Die  dich- 
te Volkssage  würde  ohne  Zweifel  auch  den  Manasse  von  Truppen  des 
rischen  Königs  nicht  nach  Babel,  sondern  nach  Assyrien  haben  weg- 
en lassen.  Die  Wegftthrung  nach  Babel  durch  assyrische  Krieger 
;  auf  der  Gewißheit,  daß  Babel  damals  eine  Provinz  des  assyrischen 
^es  war;  und  dies  wird  durch  die  Geschichte  bestätigt.  Nach  den 
ichten,  welche  uns  von  Abydenus  und  Alexander  Polyhistor  aus  Be- 
18  in  Euseb,  Chron.  arm.  I p.42f.  erhalten  sind,  hat  Sanherib  die 
ylonier,  deren  Herschaft  sich  Belibns  bemächtigt  hatte,  sich  wieder 
Tworfen  und  ihnen  seinen  Sohn  Asarhaddon  als  Statthalter  zum  Kö- 
gesezt.  Die  Unterwerfung  der  Babylonier  wird  durch  die  assyrischen 
ikmftler  bestätigt,  welche  Sanherib  gleich  im  Anfange  seiner  Regie- 
l  ond  dann  wieder  im  4.  Jabre  derselben  gegen  die  £mpörer  in  Ba- 
»D  ausziehen,  dieselben  sich  unterwerfen  und  ihnen  einen  neuen  Statt- 
er setzen  lassen  (s.  M,  Duncker  Gesch.  des  Altertb.  I  S.  697  f.  u. 
f.  u.  II  S.  592  f.  der  3.  Aufl.).  Als  später  Sanherib  durch  die  Hand 
er  eigenen  Söhne  seinen  Tod  fand  (2  Kön.  19,  37.  Jes.  37,  38),  zog 
ältester  Sohn  Asarhaddon,  der  Statthalter  Babylons  mit  Heeres- 
ht  heran,  verfolgte  die  fliehenden  Vatermörder  und  bestieg  nach 
tnng  derselben  den  Thron  Assyriens  im  J.  680  v.  Chr.  ^  Von  Asar- 
don,  welcher  13  Jahre  (von  680—667)  regierte,  erfahren  wir  aus 
.4,  2  vgl.  mit  2  Kön.  24, 17,  daß  er  ans  Babel,  Cutha  und  andern 
enden  seines  Reiches  Kolonisten  nach  Samarien  verpflanzte,  und  Aby- 

1)  So  nach  Jul.  Oppert^  die  biblische  Chronologie  festgestellt  nach  den  Assy- 
ten  Keilschriften,  in  d.  Ztschr.  der  deutsch,  morgenl.  Gesellsch.  (XXIII  S.  134). 
>  8. 144,  während  Duncker  a.  a.  0.  I  S.  709  auf  Grund  der  divergirenden  An- 
des  Berosus  über  die  Regierungszeit  des  Asarhaddon  und  nach  anderen  chrono- 
>chen  Combinationen  das  Juhr  693  angibt  —  ein  Datum,  welches  weder  mit  den 
U)en  der  Inschriften  Sanheribs,  soweit  dieselben  bis  jezt  entziffert  sind,  noch  mit 
Angaben  des  Kanon  Plöl.,  noch  mit  der  biblischen  Chronologie  im  £inklangc 
^  und  eine  Verkürzung  der  55  Jahre  der  Regierung  Manasse's  zu  35  Jahren 
^  macht,  die  um  so  willkürlicher  ist,  als  die  chronologischen  Data  des  Kanon 
mit  der  bibl.  Chronologie  harmoniren  und  die  Richtigkeit  derselben  bestätigen, 
ich  schon  in  m.  apolog.  Vers,  über  die  Chron.  S.429f.  nachgewiesen  habe. 
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denus  berichtet  von  ihm  nach  Berosns  (in  Etcseb,  Chrwu  I p.5€)^  daB 
Azerdis  (d.i.  ohne  Zweifel  Asarhaddon)  das  untere  Syrien  d.  h.  die  an 
Meere  gelegenen  Landschaften  Syriens  sich  von  nenem  unterwarf.  Hier> 
aas  dürfen  wir  wol  mit  Sicherheit  schließen ,  daß  nicht  nnr  die  Yerpflin- 
znng  der  Kolonisten  in  das  entvölkerte  Zehnstämmereich  mit  dieser  £z« 
pedition  gegen  Syrien  im  Zusammenhange  steht,  sondern  daß  bei  dieser 
Gelegenheit  auch  assyrische  Feldherren  den  König  Manasse  gefanges 
nahmen  und  gefangen  nach  Babel  führten,  wie  mit  älteren  Chrondogeo 
und  Ausll.  ( Usser.  des  Vignoles,  Calmet,  Ramb.  J.  D.  Mich.  u.  a.  auch  Em 
(Gesch.  111  S.678)  und  Duncker  S.  715  annehmen.  Die  Versetzung  bi- 
bylonischer  Kolonisten  nach  Samarien  wird  im  Seder  Olam  rab.p,$f 
ed.  Meyer  und  von  D.  Kimchi  nach  talmndischer  Ueberlieferung  in  du 
22ste  Jahr  der  Regierung  Manasse*s  verlegt,  und  diese  Angabe  gewist 
dadurch  eine  Bestätigunir,  daß  —  wie  schon  Jac,  CappeV.  u.  Osser.  be- 
merkt haben  —  die  Frist  der  65  Jahre,  in  welcher  laut  der  Weissagiuf 
Jes.7,8  Ephraim  zertrümmert  werden  soll,  daß  es  kein  Volk  mehrsd, 
mit  dem  22.  Jahre  des  Manasse  zu  Ende  geht,  und  Ephraim  d.  i.  Israel 
der  zehn  Stämme  in  der  Tat  erst  mit  der  Ansiedelung  heidnischer  Kolo* 
nisten  in  seinem  Lande  ein  Volk  zu  sein  aufhörte  (vgl.  Del.  zu  Jes.7,8). 
Das  22.  Jahr  des  Manasse  aber  entspricht  dem  J.  776  v.  Chr.  und  den 
4.  Jahre  der  Regierung  Asarhaddons. 

Durch  diese  Uebereinstiromung  mit  den  außerbiblischen  Nacbrichtea 
in  sachlicher  und  chronologischer  Hinsicht  wird  die  Nachricht  derChroi. 
von  der  Wegführung  Manasse*s  nach  Babel  gegen  jeden  Zweifel  gesichert 
und  selbst  durch  die  assyrischen  Denkmäler  bestätigt  „Heute  —  b^ 
merkt  hierüber  Duncker  II  S.592  —  wissen  wir,  daß  Assarhaddon  in 
seinen  Inschriften  sagt,  daß  ihm  22  Könige  Syriens  gehorcht  hätten;  er 
zählt  unter  diesen  Minasi  (Manasse  von  Juda)  und  die  Könige  von  Ky* 
pros  auf.^*  —  Deber  die  näheren  Umstände  sowol  der  Gefangennebmang 
als  der  Freilassung  desselben  aber  lassen  sich  nicht  einmal  warscbein- 
liche  Vermutungen  aufstellen,  da  wir  über  Asarhaddons  Regierung  nur 
wenige  dürftige  Notizen  haben  und  selbst  über  seine  Bauwerke,  die  ans 
etwa  weitere  Aufschlüsse  geben  könten  ein  eigener  Unstern  gewaltet  bit, 
daß  der  von  ihm  gebaute  Palast  zu  Kalah  oder  Nimrud  unvollendet  ge- 
blieben und  dann  durch  ein  heftiges  Feuer  zerstört  worden  ist  (vgl.^pi^ 
gel  in  Herz.'s  Realencykl.  XX  S.  225).  Doch  läßt  sich  daraus,  daß  in 
2  Chr.  33, 1  wie  in  2  Kön.  21, 1  die  Dauer  der  Regierung  Manasse's  mf 
55  Jabre  angegeben  ist,  ohne  daß  einer  Unterbrechung  Erwähnung  g^ 
schiebt,  wol  so  viel  mit  Sicherheit  schließen,  daß  die  Gefangenschaft 
nicht  von  langer  Dauer  war,  und  er  seine  Freiheit  vielleicht  auf  das  Ve^ 
sprechen  einer  Tributzahlung  hin  erhielt,  obwol  er  dieses  Versprechen 
nicht  oder  wenigstens  nicht  lange  gehalten  zu  haben  scheint.  Denn  dftB 
in  der  Zeit  zwischen  Hizkija  und  Josija  Judäa  in  ein  gewisses  Abbängig* 
keitsverhältnis  zu  Assyrien  gekommen  sein  müsse,  das  läßt  sich  tos 
2  Kön.  23, 19  (vgl.  v.  15  mit  17,  28)  u.  c.  23,  29  nicht  mit  E.  Gerkich 
folgern. 

V.18— 20.  Schluß  der  Geschichte  Manasse's.  Seine  übrigen  Taten, 
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ind  die  Beden  der  Propheten  des  Herrn  wider  ihn  waren  vor- 
der Geschichte  der  Könige  Israels;  specielle  Nachrichten 
ebet  nnd  dessen  Erhörung  (ib'nrrn  das  ihm  sich  Erflehen 
nie  Gott  ihn  erhörte),  sowie  über  seine  Sünden  und  die  ?or 
Itigang  errichteten  Höhen  nnd  Götzenaltäre  und  -Bilder  fan- 
den Reden  des  Hozai  (s.  die  Einl.  S.  24).  —  V.  20.  Begraben 
isse  in  seinem  Hause,  nach  der  genaueren  Angabe  2Kön. 
arten  seines  Hauses,  im  Garten  ^Uzza*s,  s.  z.  d.  St. 
25.  Die  Begierang  Amons.  Vgl.  2  Eon.  21, 19—26.  Beide 
nmen  überein ;  nur  ist  in  der  Chron.  wie  schon  bei  Manasse 
er  Name  seiner  Mutter  weggelassen  und  die  Beschreibung 
sen  Treibens  etwas  kürzer  gefaßt  und  die  Bemerkung  hin- 
kB  er  sich  nicht  wie  sein  Vater  Manasse  demütigte,  sondern 
düng  mehrte.  Bei  seinem  Tode  fehlt  die  Nachricht  über  sein 
nd  die  Verweisung  auf  die  Quellen.    S.  die  Erkl.  zu  2  Eon. 


XXXIV  u.  XXXV.  Regierung  des  Josija. 
Vgl.  2  Kön.  22  und  23, 1—30. 

cht  der  Chron.  über  Josija  stimt  in  allen  wesentlichen  Punk- 
Darstellung  in  2  Eon.  22  u.  23  überein,  ist  aber  chronolo- 
r  und  in  vielen  Angaben  vollständiger  als  jene.  Im  2.  B.  der 
ganze  von  Josija  ausgeführte  Cultusreform  unter  den  Ge- 
der  Auffindung  des  Gesetzbuches  bei  Gelegenheit  der  Tem- 
gestelt,  und  nicht  nur  die  Tempelreparatur,  die  Auffindung 
Qg  des  Gesetzbuches  im  Tempel  vor  versammeltem  Volke 
idesernenerung,  sondern  auch  die  Ausrottung  des  Götzen- 
ferusalem  und  Juda  und  in  allen  Städten  Israels  und  die 
n  das  18.  Regierungsjahr  desselben  zusammengefaßt;  s.  die 
2  Eon.  22.  In  der  Chron.  hingegen  sind  diese  Ereignisse 
ert  und  nach  ihrer  zeitlichen  Aufeinanderfolge  beschrieben. 
Jahre  seiner  Regierung  begann  Josija,  noch  ein  Jüngling, 
nes  Ahnen  David  zu  suchen,  und  im  12.  Jahre  Jerusalem 
m  Götzendienste  zu  reinigen  (34,  3);  im  18.  Jahre  wurde 
ich  im  Tempel  aufgefunden,  dem  Eönige  gebracht  und  vor- 
— 18),  worauf  derselbe  durch  den  Inhalt  des  vorgelesenen 
lurch  den  Ausspruch  der  darüber  befragten  Prophetin  Hulda 
3rt  (V.  19—28),  mit  den  Aeltesten  des  Volks  in  den  Tera- 
n  ganzen  Volke  das  Gesetz  vorlesen  ließ  und  vor  dem  Herrn 
5ur  Befolgung  des  Gesetzes  schloß  (v.  29 — 32),  darauf  alle 
Ischen  Greuel ,  die  sich  noch  im  Lande  Israels  fanden ,  weg- 
(v.  33)  und  eine  Paschafeier  veranstaltete,  wie  solche  seit 
jen  nicht  gebalten  worden  war  (c.  35,  1 — 19).  —  Außerdem 
1  sich  beide  Berichte  hauptsächlich  darin,  daß  in  2 Eon.  die 
des  Götzendienstes  mit  großer  Ausführlichkeit  erzählt,  da- 

•xil.  Gesehichttbüch0r.  24 
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gegen  die  Paschafeier  nur  ganz  kurz  erwähnt,  in  der  Chron.  die  Beiiij- 
gang  Jerusalems,  Jnda's  und  der  Städte  des  Reiches  Israel  kurz  zuani* 
mengefaßt  (34,  3—7),  dafür  aber  die  Feier  des  Pascha  nach  ihrer  gof- 
tesdienstlichen  Seite  eingehend  beschrieben  ist  (35, 1 — 19). 

Cap.  XXXIV.  V.  1  u.  2.  Dauer  und  Geist  der  Regierung  Jos^a^t; 
mit  2Kön.22,l  n.  2  übereinstimmend;  nur  die  Notiz  über  Jos^a's  Mut- 
ter fehlt.  —  V.  3 — 7.  Ausrottung  des  Götzendienstes.  Im  8.  Jahre  «i- 
ner  Regierung,  da  er  noch  ein  Jüngling,  nämlich  erst  16  J.  alt  war,  ia% 
Josija  an,  den  Gott  seines  Ahnen  David  zn  buchen,  und  im  12.  J.  sdner 
Regierung  begann  er,  Juda  und  Jerusalem  zu  reinigen  Ton  den  Höhoii 
Ascheren  n.  u.  w.  Die  Säuberung  des  Landes  Juda  von  den  zahlreidM 
Gegenständen  des  Götzendienstes  wird  in  v.4  u.  5  summarisch  beschri»- 
ben  und  daran  v.  6  u.  7  die  Ausrottung  der  Götzenaltäre  und  GötzenUf 
der  im  Lande  Israel  angereiht,  um  sofort  alles  zu  erwähnen,  was  darfliitf 
zu  sagen  nötig  erschien.  Denn  daB  dies  alles  nicht  im  12.  Jahre  aai|i' 
führt  wurde,  erhellt  schon  deutlich  aus  dem  *^riob  bnn  er  fing  m  B 
reinigen,  und  wird  noch  weiter  in  v.33  bezeugt.  Die  Beschreibung  die- 
ser Ausrottung  der  verschiedenen  Gegenstände  des  Götzendienstes  irt 
rhetorisch  gehalten,  auBer  den  Höhenaltären  und  Ascherim  nur  Scfaniti- 
und  Gußbilder  nennend,  ohne  die  einzelnen  Arten  des  GötzendieDSttt 
aufzuzählen,  wie  es  in  2Kön.  23,  4—20  geschieht.  —  Zu  v.4  vgl.  81,1 
^2cro*]  sie  rissen  nieder  vor  ihm  d.h.  unter  seinen  Augen  oder  seiner  Auf- 
sicht die  Altäre  der  Baale  (das  sind  die  t&ü^  v.  3) ;  und  die  Sonnendi' 
len  (vgl.  14,  4)  welche  aufwärts  d.h.  oben  auf  den  Altären  standen, iM 
er  von  ihnen  weg  (Dn*^b^t3)  abhauen;  die  Ascherim  (Säulen  und  Bfinne 
der  Aschera)  und  die  Schnitz-  und  Gußbilder  zerbrechen  und  zermalBtt 
(Pin  vgl.  15, 16)  und  (den  Staub  davon)  streuen  auf  die  Gräber  (dcw) 
die  ihnen  opferten,  ß^nam  ist  gleich  mit  B^*?a»»n  verbunden ,  so  dal 
dichterisch  den  Gräbern  die  Handlung  der  in  ihnen  Begrabenen  beige* 
legt  ist.  In  2  Kön.  23,  6  ist  dies  nur  von  der  Asche  des  verbnntiB 
Ascherabiides  gesagt,  hier  dagegen  rhetorisch  verallgemeinert.  —  Y.i* 
Und  die  Gebeine  der  Priester  verbrante  er  auf  ihren  Altären,  d.h. die 
Todtengebeine  von  Götzenpriestem  ließ  er  aus  den  Gräbern  nehmen  ood 
sie  an  der  Stätte  der  niedergerissenen  Altäre  verbrennen,  um  di«0 
Stätte  durch  Todtenasche  zu  verunreinigen.  In  diese  Worte  ist  knn  n* 
sammengefaßt,  was  2  Kön.  23, 13  u.  14  über  die  Verunreinigung  deriif 
dem  Oelberge  erbauten  Opferstätten  durch  Todtengebeine  und  v.l6— SO 
über  die  Verbrennung  der  aus  den  Gräbern  genommenen  Gebeine  dtf 
Höhenpriester  zu  Bethel  auf  ihren  Altären  mitgeteilt  ist.  trVYinaTBtit 
Schreibfehler  für  dn*ircTS.  V.  6  u.  7  bilden  einen  zusammenhängend« 
Satz:  Und  in  den  Städten  Manasse's  ...  in  ihren  Trünunem  ringsi* 
da  riß  er  nieder  die  Altäre  u.  s.  w.  Der  Stamm  Simeon  ist  hier  wie  l6i' 
zu  den  Stämmen  des  Reiches  Israel  gerechnet,  weil  die  Simeoniten,  ob- 
schon  geographisch  zum  Reiche  Juda  gehörend,  doch  in  religiöser  Bio- 
sieht  dem  Höhendienste  der  zehn  Stämme  zugetan  blieben,  s.  zn  l5i^' 
„Und  bis  Naphtali"  ist  hinzagesczt,  um  das  Reich  Israel  nach  seinem 
ganzen  Ausdehnung  bis  zur  Nordgrenze  Cauaans  zu  bezeichnen.  I^^ 
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tj^  *in^  (im  Cheth.  in  zwei  Worte  geteilt)  gibt  keinen  passen- 
0.  B.Sai.  erklärt:  Hmentes  inplanitie  hdbitare,  sed  fixeruntin 
UmdciUa,  hat  es  also:  auf  ihren  Bergwohnnngen ,  gedeutet.  Dies 

die  Worte  nicht  bedeuten.^  Das  Keri  Dn*^nh*nna  mit  ihren 
iem  ist  nach  Ez.  26, 9  gebildet  nnd  wird  von  2>.  Kimchi,  Abu  Me- 
A.  angenommen  nnd  von  Werkzeugen  verstanden,  mit  welchen 
re,  Haine  nnd  Bilder  zerhauen  wurden.  Auch  diese  Deutung  ist 
»den  unrichtig.    Das  Wort  ist  vielmehr  Dn*V}h*nna  zu  punktiren: 

Wflsten  (Trünunem)  vgl.  Ps.109,10  und  als  erklärende  Appo- 
1  "1^  zu  fassen:  in  den  Städten  Manasse*s  . . . ,  nämlich  in  ihren 
ringsum;  denn  das  Land  war  seit  den  Zeiten  Salmanasars  ver- 
i  seine  Städte  zum  größeren  Teile  Ruinen.  Die  Bestimmung  der 
keit  ist  in  Form  eines  absoluten  Satzes  vorangestelt  und  die  Aus- 
Hber  in  Form  eines  Nachsatzes  mit  i  consec,  (l'tDr,^)  angeschlos- 
li  ntns  er  zerschlug  zu  zermalmen-,  die  Form  PT}.  ist  nicht  Fer- 
tig, sondern  Infinitiv,  welcher  den  Yocal  des  Perfects  festgehal- 

vgl.  jFw.  §.238**. 
—18.  Die  Reinigung  U7id  Reparatur  des  Tempels  und  die  Auf- 

des  Gesetzbuches,  Vgl.  2  Kön.  22,  3 — 10.  Im  18.  Jahre  seines 
tnes  bei  der  Reinigung  des  Landes  und  des  Hauses  (Gottes) 
r.  *»nö^  bed.  zwar  nicht:  nach  der  Reinigung  (de  Wette  mit  den 
isll.),  aber  noch  weniger  ist  es  Angabe  des  Zweckes:  um  zu  rei- 
ferth.),  wogegen  teils  die  Yoraufstellung  der  Zweckbestimmung, 
;h  viel  mehr  die  Nachfolge  der  Zweckangabe  in  lai  pjnb  entscheid 
•icht.  ^  von  der  Zeit  gebraucht  bed.  gegen  ^  so  mit  dem  Infin. 
.46, 13 :  beim  Kommen  =  als  er  kam.  Schafan  war  nach  2  Kön. 
io  Staatssecretär.  Mit  ihm  schikte  der  König  den  Stadthaupt- 
aaseja  und  den  Kanzler  Joah.  Diese  beiden  sind  in  2  Kön. 22, 3 
t  genant,  sind  aber  nicht,  wie  Then,  in  grundloser  Weise  ver- 
om  Verf.  der  Chron.  willkürlich  hinzugefügt  oder  erdichtet.  „Zu 
las  Haus  Jahve's.^^  Was  diese  hohen  königlichen  Beamten  dabei 
atten,  ergibt  sich  aus  dem  Folgenden.  V.  9f.  Sic  gaben  gemein- 
h  mit  dem  Hohenpriester  das  für  die  Tempelreparatur  eingekom- 
ild  den  Vorstehern  des  Baues,  die  es  dann  den  Bauleuten  zur 
ung  der  Baumaterialien  und  als  Arbeitslohn  auszahlten.  Aehn- 

es  bei  der  Tempelreparatur  des  Joas  c.24, 11 — 13  geschehen 
&  Keri  *3i::;5  ist  eine  aus  Mißdeutung  des  Cheth,  *^a^'^';  „und  von 
rohnern  Jerusalems"  hervorgegangene  Correctur.  Die  Aufzäh- 
D  der  Hand  Manasse's,  Ephraims  u.s.  w.  ist  rhetorisch.  Mit  W^], 
d  das  Verbum  des  9.V.  wieder  aufgenommen:  sie  händigten  es 
Vorstehern  ein  und  diese  den  Bauarbeitern,  '«n  niüs  ist  eine 
khreibung  des  Flur.  *^ö,  s.  zu  1  Chr.  23,24.  Zu  dem  zweiten 
1  die  Bauvorsteher  (ö^^rpsm  —  *<1i;s)  Subject  und  vor  dem  fol- 
»29  isf  \  zu  ergänzen,  welches  in  2  Kön.  steht,   p'i'o  ist  denom, 

XX  übersetzeu:  cV  zoTg  xinoig  ctvtujy,  haben  also  blos  onT3  ausgedrükt. 

;:  ')1nr^'^12£  n"aa  in  domo  {s.  loco)  dtsolatiouis  eorum. 
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von  p*;^  das  Schadhafte  anszahessern.    Das  v.  ip  Gesagte  wird  in  ?.  L  i 
noch  genauer  bestirnt:  sie  gaben  es  nämlich  den  Stein-  and  Holzarbeitern 
und  den  Bauleuten  zum  Ankaufe  von  gehauenen  Steinen  und  von  Holi 
zu  Bindebalken  und  zur  Bebälkung  der  Häuser  (niil^b  om  mit  Balkei 
zu  versehen;  Q*^tnan  sind  die  verschiedenen  Gebäude  des  Tempels  and 
seiner  Yorhöfe),  welche  die  Eöm'ge  von  Juda  haben  verfallen  lassea 
n'^nt^n  nicht  von  absichtlicher  Zerstörung,  sondern  durch  Yemachlil- 
sigung  zu  Grunde  richten).  In  v.  12  noch  die  Bemerkung,  daß  die  Leite 
das  Y\rerk  mit  Treue  ausführten ,  daher  man  ihnen  das  Qeld  ohne  Vir* 
rechnung  übergeben  konte,  vgl.  2  Kön.  22, 7,  und  die  Namen  der  Baidih 
spectoren.  Aufseher  waren  zwei  Leviten  vom  Geschlechte  Merari  und  ziri 
vom  Geschlechte  Rabat.    txsA  d.  h.  um  den  Bau  zu  leiten,  ihm  vom- 
stehen,  also  Oberaufseher;  außerdem  die  Leviten,  alle  die  der  lostn- 
mente  des  Gesanges  kundig  waren  (vgl.  1  Chr.  25, 6 ff.)..   Als  Mannen, 
die  durch  ihr  Amt  und  ihre  Kunst  eine  hervorragende  Stellung  unter  dea 
Leviten  einnahmen ,  wurde  ihnen  die  Aufsicht  über  die  Arbeiten  am  Ten* 
pel  anvertraut,  nicht  „um  die  Arbeiter  durch  Spiel  und  Gesang  aon- 
spornen  und  zu  erheitern"  (Berth,).   Y.  13^^  ist  wol  mit  v.  12**  enger  m 
verbinden,  in  dem  Sinne:  alle  der  Musik  kundigen  Leviten  waren  Aber 
die  Lastträger  und  vorstehend  allen  Arbeitern  in  Beziehung  auf  jedi 
Arbeit.    Dieser  Auffassung  scheint  freilich  das  *>  vor  'tm  b9  entgegenn- 
stehen,  und  Berth,  will  es  deshalb  streichen,  0*^^20^  i?  zum  vorhe^ 
gehenden  Yerse  ziehen  und  mit  a'^nstaiaii  einen  neuen  Satz:  und  sie  leite* 
ten  alle  Arbeiter,  beginnen.    Aber  bei  dieser  Trennung  des  Q^tiststa^  toi 
D*^^a©n  b?  tritt  die  Erwähnung  der  Lastträger  (o^^baö)  störend  zwisch« 
das  Subject  und  das  Prädicat  oder  die  Aussage  über  das  Subject.  Wir 
halten  den  Text  für  richtig,  und  fassen  das  1  vor  'on  br  dem  1  vor  bwsö 
correspondirend,  im  Sinne  von  et  —  et.  Die  Leviten,  alle  der  Gesang»- 
instrumente  Kundigen  waren  sowol  über  die  Lastträger  als  vorstehend 
den  Arbeitern  oder  anleitend  d.  A.  —  Außerdem  waren  von  den  Leviten 
d.  h.  noch  andere  Leviten  waren  Schreiber,  Amtleute  und  Thorwfirter, 
nämlich  in  diesen  Functionen  bei  der  Tempelreparatur  tätig.  —  V.  14. 
Beim  Herausholen  des  in  das  Gotteshaus  gebrachten  Geldes  fand  der 
Hohepriester  das  Gesetzbuch  Mose's.    Daß  er  es  an  dem  Orte,  wodtf 
Geld  aufbewahrt  wurde,  gefunden  habe,  liegt  nicht  deutlich  in  den  Wor- 
ten.   Das  gefundene  Gesetzbuch  wird  durch  nwo-i^a  nur  als  das  Mo- 
saische Gesetzbuch  bezeichnet,  nicht  notwendig  als  das  Autograpbon 
Mose's.    Die  Mitteilung  des  Hohenpriesters  von  diesem  Funde  an  den 
Staatssecretär  Schafan  und  durch  diesen  an  den  König  wird  v.l6— 18 
übereinstimmend  mit  2  Kön.  22,8 — 10  erzählt.  Die  Aussage  v.  16:  und 
Schaf,  brachte  das  Buch  dem  Könige,  statt  der  Worte:,  und  Schaf. der 
^nfib  kam  (ging)  zum  Könige  begründet  keine  sachliche  Yerschiedenheiti 
sondern  verdeutlicht  nur  die  Sache.  Da  nämlich  auch  laut  2  Kön.  22,1^ 
Schaf,  sofort  nach  der  Anzeige,  daß  llilkija  ihm  das  Buch  gegeben bibei 
dem  Könige  daraus  vorlas,  so  maß  er  es  dem  Könige  überbracht  haben. 
Mit  dieser  Yordeutlichung  hängt  sowol  die  Weglassung  des  ^f^^fff^- 
(2  Kön.  22, 8)  in  der  Chron.  als  die  Einschiebung  des  w  nach  aöj:  v.l6 
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m.  Die  Hauptsache,  auf  die  es  dem  Verf.  der  Chron.  aDkomt, 
'actam,  daß  das  gefnndene  Gesetzbuch  sofort  dem  Könige  ge- 
nd  vorgelesen  wird,  wogegen  der  umstand,  daß  Schafan,  als 
Buch  übergeben  wurde,  auch  hineinsah  und  darin  las,  als  keine 
Folgen  habend,  übergangen  ist.  Da  aber  Schaf,  nicht  blos  des- 
1  Könige  ging,  ihm  das  Buch  zu  bringen,  sondern  zunächst,  um 
ige  über  die  Erfüllung  des  Auftrages  wegen  des  eingekommenen 
»ericht  zu  erstatten,  so  mußte  der  Rapport  über  diese  Sache 
s  nti?  hervorgehoben  werden:  er  brachte  das  Buch  dem  Könige 
ete  außerdem  dem  Könige  Bericht  ab.  Alles  was  deinen  Knech- 
ftragen  ist  (T^  1^3),  das  tun  sie;  sie  haben  das  Geld  ausgeschüt- 
.  Die  0*^39  sind  nicht  Schafan  und  die  andern  v.  8  genanten, 
überhaupt  die  mit  der  Aufsicht  über  die  Tempelreparatur  Be- 
n,  zu  welchen  die  königlichen  Oberbeamten  freilich  mit  gehör- 

diesen  Rapport  ist  dann  v.  18  die  Berichterstattung  über  das 
chte  Buch  angereiht,  dessen  Uebergabe  an  den  König  schon  in 
m  Hergange  vorgreifend,  erwähnt  worden. 
> — 28.  Die  Bestürzung  des  Königs  über  den  Inhalt  des  vor- 
n  Buches  und  die  Befragung  der  Prophetin  Hulda  über  die 
'ze  gedrohteti  Strafgerichte,  Vgl.  hiezu  den  parallelen  Bericht 
J,  11 — 20  mit  der  dort  gegebenen  Erklärung,  da  beide  Berichte 
nerheblicbe  Abweichungen  im  Ausdrucke  mit  einander  überein- 

Für  ^Abdon  ben  Mica  v.  20  steht  in  2Kön.  ^Acbor  ben  Mica- 
3lleicht  die  richtigere  Lesart.  In  v.21  ist  der  Ausdruck:  „und 
Jebriggebliebene  in  Israel  und  in  Juda^^  d.  h.  für  den  Rest  des 
der  in^  Israel  nach  Zerstörung  des  Reichs  und  in  Juda  nach  den 
blich  durch  die  Assyrer  unter  Hizkija  und  Manasse  ergangenen 
n  Züchtigungen  übrig  ist,  deutlicher  und  bezeichnender  als  der: 
las  Volk  und  für  ganz  Juda  in  2  Kön.  22, 13.  fiana  sich  ergießen 
mme)  ist  eben  so  passend  wie  J^^2l3  sich  entzünden  in  Kön.  v.  13. 
sind  die  mit  dem  Hohenpriester  Ililkija  Abgesandten  kurz  durch 
5C  und  welche  der  König  sc,  geschikt  hatte,  bezeichnet,  in 
2, 14  dagegen  die  einzelnen  Namen  wiederholt  {Ewald  Gramm, 
will  auf  Grund  der  LXX  "^»Jf  ergänzen).  Auch  die  Namen  der 
m  der  Prophetin  Hulda  lauten  etwas  anders.  nxTs  sowie  der 
»uen  gesagt  hatte,  fehlt  in  2  Kön.  —  In  v.24  ist  nibijn-^s  alle 
he  significanter  als  "^"IJ^r^  2  Kön.  22, 16.  'H'^ni  (v.25)  gibt  die 
js  "^r^-I?!  an:  weil  sie  mich  verlassen  haben,  so  ergießt  sich  mein 
)er  Zorn  ist  bereits  über  das  Volk  gekommen  sc,  in  den  bishe- 
rafgerichten ,  und  er  soll  nicht  erlöschen,  also  noch  ferner  über 
i  sich  ergießen.  In  v.  27  fehlt  die  rhetorische  Ausführung  der 
«reiche  Gott  im  Gesetze  über  Jerusalem  geredet  hat:  rrs^b  ni^^rt 
;he  2  Kön.  22,19  zur  Verdeutlichung  eingeschoben  sind.  Nach 
.ufgegangenen  Bezeichnung  dieser  Worte  als  „die  im  Gesetze  ge- 
nen  Flüche"  war  eine  weitere  Verdeutlichung  überflüssig,  üeber 
üichen  Inhalt  des  Ausspruches  der  Prophetin  Hulda  s.die  Erkl. 
n.  22, 16  ff. 
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y.  29 — 33.  Die  Vorlesung  des  Gesetzbuches  im  Tempel  und  e 

feierliche  Bundesemeuerung,  wozu  der  König,  gleich  Dachdem  ihm  d 

Aussprach  der  Prophetin  Hulda  ttberbracht  worden  war,  die  Aelteil 

von  Juda  und  Jerusalem  mit  dem  ganzen  Volke  Tersammelte,  ist  j 

2Kön.  23, 1 — 3  übereinstimmend  mit  der  Chron.  berichtet  und  zu  jen 

Stelle  erklärt  worden.  Einer  Erläuterung  bedarf  nur  noch  v.  32,  des» 

Inhalt  den  Worten:  und  das  ganze  Volk  trat  in  den  Bond  2  Köo.  23, S 

entspricht,  'tq^^  übersezt  man  meist:  er  ließ  eintreten  das  Volk  in  de 

Bund  (nach  2  Eon.).    Dies  ist  der  Sache  nach  richtig,  aber  exegetiic! 

nicht  zu  rechtfertigen,  da  n'^'lifa  nicht  vorhergegangen  ist,  daß  mufl 

aus  dem  Contexte  supplir^  könte.    "ra^^  bed.  nur:  er  ließ  stehen  au 

die  in  Jerusalem  und  Benjamin  sich  fanden,  und  sie  taten  dem  Baal 

Gottes  gemäß;  woraus  sich  leicht  zum  ersten  Satze:  und  dem  Bunde |« 

maß  tun,  ergänzen  läßt.    Die  Zusammenstellung:  „in  Jerusalem  und i 

Benjamin"  ist  eine  Abkürzung  der  vollständigen  Formel:  in  Jerasaki 

und  Juda  und  Benjamin;  im  folgenden  Satze  sind  dann  nur  die  Bewok 

ner  Jerusalems  als  Repräsentanten  der  Bewohner  des  ganzen  Reich 

genant.  —  V.  33.  Aber  nicht  blos  die  Untertanen  seines  Reiches  bewoi 

Josija  zu  bundesgemäßem  Verhalten  gegen  Gott;  auch  in  allen  Lttl 

Schäften  der  Söhne  Israels  Schafte  er  die  götzendienerischen  Greud  d 

und  nötigte  jeden  in  Israel,  Jahve  zu  dienen.  So  lange  er  lebte,  wichesi 

nicht  von  dem  Gotte  ihrer  Väter  zurück.  So  ist  dieser  V.  im  Zusamoei 

hange  mit  dem  Vorhergehenden  zu  verstehen.    Die  „Söhne  Israels"  in 

Unterschiede  von  den  Bewohnern  Jerusalems  und  Benjamins  (v.S2)8iBd 

die  Ueberreste  der  zehn  Stämme  in  ihrem  Lande,  wo  Jos\ja  nach  y.6( 

auch  die  abgöttischen  Cultusstätten  and  Götzenbilder  ausgerottet  lut 

Darauf  bezieht  sich  die  Aussage  unsers  V.,  mit  welcher  der  Bericht  ym 

der  Cultusreform  Josija's  abgeschlossen  wird.  *i'i5b  ^raw  er  machte  fl 

dienen,  nötigte  sie  dazu,  daß  sie  dienten.  Durch  Ausrottung  des  Gdtzes- 

dienstes  nötigte  er  sie,  Jahve  zu  verehren.  Demnach  sind  auch  die  let* 

ten  Worte  des  V.  nur  dahin  zu  verstehen,  daß  Josijja  so  lange  erlebte 

keinen  offenbaren  Götzendienst  duldete,  sondern  die  Verehrung  Jabte*« 

äußerlich  aufrecht  erhielt.    Eine  wirkliche  Herzensbekehrung  zu  Gott 

konten  diese  Maßregeln  nicht  bewirken.  Daher  fiel  das  Volk  gleich  ittch 

Josija's  Tode  wieder  in  offenbaren  Götzendienst  zurück ,  und  Jeremit 

klagt  fort  und  fort  über  den  Abfall  und  die  Verderbtheit  Juda's  «od 

Israels,  vgl.  c  11.  c.  13.  c.  25  u.  a. 

Cap.  XXXV.  Y,l— Id.  Die  Paschafeier.  Um  die  Bundesernene- 
rnng  zu  besiegeln  und  das  Volk  in  der  Gemeinschaft  mit  dem  HerrOt  ^ 
die  es  durch  die  Bundesschließung  eingetreten  war,  zu  befestigen,  vö^" 
anstaltete  Josija  gleich  nach  der  Auffindung  des  Gesetzbuches  und  der 
Bundeserneuerung  zur  gesetzlichen  Zeit  eine  solenne  Paschafeier,  di^ 
auch  2Kön.  23,  21— 23  kurz  erwähnt  ist,  in  der  Chron.  aber  ciB- 
gebend  geschildert  wird.  V.  1  enthält  die  überschriftmäßige  Anssag^t 
daß  Josija  dem  Herrn  ein  Pascha  hielt  und  man  das  Pascha  am  l4teB 
des  ersten  Monats,  also  zu  der  im  Gesetze  bestimten  Zeit  hielt  Andere 
war  es  unter  Hizkija  30,  2. 13  u.  15  geschehen.   Mit  v.  2  folgt  die  Be- 
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eJbaDg  dieser  Feier,  nftmlich  a.  der  Yorbereitangen  dazu,  Bestel- 
der  Priester  und  Leviten  zn  den  Dienstverrichtnngen  bei  dieser 
r  (f.  2 — 6)  ond  Beschaffang  der  erforderlichen  Opferthiere  (y.  7 
I;  ft.  der  Darbringnng  der  Opfer  nnd  Bereitung  der  Mahlzeiten 
} — 15)  nnd  c.  der  Charakteristik  der  ganzen  Feier  (v.  16 — 19). 
.  2.  Er  bestelte  die  Priester  nach  ihren  Wachen  oder  Posten  d.  h 
dem  jeder  Abteilnng  obliegenden  Dienste,  nnd  „er  stärkte  sie  zn 
Dienste  des  Hanses  Jahve's,  nämlich  dnrch  ermnntemden  Zuspruch 
iorch  Belehrung  über  die  ihnen  nach  den  Vorschriften  des  Ge- 
I  obliegenden  Geschäfte.  Vgl.  die  Aufforderung  des  Hizk^a  29, 5  ff. 
dnsichtlich  des  f^n*;  Neh.  2, 18.  —  V.  3.  Die  Leviten  werden  he- 
ilet als  „die  ganz  Israel  Unterweisenden,  die  dem  Herrn  Heiligen^' 
Inblicke  auf  das  im  Folgenden  ihnen  Befohlene.  Das  Cheth.  mis» 
nicht  weiter  vor  nnd  müßte  substantivisch  gefaßt  werden:  die  Leb- 
st aber  wol  nur  Schreibfehler  für  o^r»  Neh.  8,  7,  wie  das  Keri 
hier  verlangt.  Zur  Sache  vgl.  17,  8  f.  Die  Leviten  hatten  das 
im  Gesetze  zu  unterweisen.  Zu  ihnen  sprach  Josija:  „Tuet  die 
:e  Lade  ins  Haus,  welches  Salomo  . . .  gebaut  hat;  nicht  ist  euch 
m  auf  der  Schulter^'  d.  h.  ihr  habt  sie  nicht  mehr  auf  der  Schulter 
Bgen  wie  ehedem  beim  Zuge  durch  die  Wüste  und  überhaupt  vor 
BUDg  des  Tempels,  wo  die  Bundeslade  mit  der  Stiftshütte  noch 
feste  bleibende  Stätte  hatte  (1  Chr.  17, 5).  Die  Aufforderung  w 
iM'nK  wird  verschieden  erklärt.  Mehrere  Rabbinen  fassen  sie  als 
Befehl ,  die  heil.  Lade  von  ihrer  Stelle  im  Allerheiligsten  in  ein 
irdisches  Gemach  des  Tempels  zu  schaffen,  um  sie  für  den  bevor- 
Dden  Fall  der  Zerstörung  des  Tempels  in  Sicherheit  zu  bringen. 
Annahme  die  keiner  Widerlegung  bedarf,  da  sie  dem  Wortlaute 
iner  Weise  entspricht.  Die  meisten  alten  und  neueren  Ausll  dage- 
oeinen,  die  beil.  Lade  sei  unter  den  Regierungen  des  gottlosen  Ma- 
und  Amon  entweder  von  diesen  Königen  von  ihrer  Stätte  entfernt 
aus  Vorsicht,  um  sie  vor  Entweihung  zu  schützen,  aus  dem  Allerhei- 
a  weggenommen  und  irgendwo  verborgen  worden,  so  daß  Josiya  die 
en  auffordere,  sie  nun  wieder  an  ihre  Stelle  zurückzubringen.  Allein 
lieh  für  diese  Annahme  der  Umstand  sich  geltend  machen  läßt,  daß 
las  Gesetzbuch,  welches  bei  der  Bundeslade  aufbewahrt  werden 
,  verloren  ging  und  erst  bei  der  Tempelreparatur  wieder  aufgefun- 
wurde,  ebenso  die  Lade  von  ihrer  Stätte  entfernt  sein  konte:  so 
ie  doch  nach  vollendeter  Tempelreinigung,  noch  bevor  der  König 
iem  Volke  nach  Vorlesung  des  Gesetzes  im  Tempel  den  Bund  vor 
e  schloß  (34,  31),  die  heil.  Lade  wieder  an  ihre  gesetzliche  Stätte 
ckgebracht  und  nicht  bis  zur  Paschafeier  in  ihrem  Verstecke  ge- 
n  worden  sein.  Noch  weniger  Warscheinlichkeit  hat  die  Annahme 
Berth,,  „daß  die  Leviten  die  nun  neu  eingeweihte  Lade  bei  der 
r  des  Pascha  auf  ihren  Schultern  trugen  in  der  Meinung,  daß  sie 
Gesetze  gemäß  zu  diesem  Tragen  verpflichtet  wären,  Josija  aber  sie 
Ire,  wie  in  dieser  Beziehung  durch  den  von  Salomo  erbauten  Tem- 
iine  Veränderung  eingetreten  sei:  „Träger  der  Bundeslade  seien  sie 
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nicht  mehr,  die  möchten  sie  nur  an  ihren  Ort  stellen  und  andere  0»" 
Schäfte  übernehmen'^    Denn  die  Annahme,  dafi  die  Leviten  M  te 
Pascbafeier  die  Lade  trugen,  steht  mit  dem  Contexte  in  unvereinbinB 
Widerspruche,  da  v.  3~  6  nicht  von  dem  handeln,  was  bei  der  Pasckir 
feier  geschah,  sondern  nnr  von  dem,  was  dabei  geschehen  solte.  'Wdto 
man  aber  anch  das  „trogen**  in  „tragen  wolten**  verbessern,  so  fett 
doch  fttr  die  von  ßerth.  den  Leviten  zugemutete  Meinung,  daß  beite 
Paschafeier  die  Lade  aus  dem  Allerheiligsten  herauszuholen  und  inFn- 
cession  im  Tempelvorhofe  oder  soustwo  herumzutragen  sei,  jeder  gt* 
schichtliche  Anhaltspunkt.  Endlich  läßt  sich  mit  den  beiden  vorerwtt» 
ten  Ansichten  die  Motivirung  der  Aufforderung  *^v\  nan  nicht  in  £iDUa«| 
bringen.  Wozu,  wenn  es  sich  um  Zurückbrlugung  der  Lade  an  ihren  fCi 
Alters  her  eingenommenen  Platz  im  Allerheiligsten  handelte,  derZnsiti 
zu  n'^.aa  „welches  Salomo  . . .  gebaut  hat**,  und  die  Motivirung  des  Be- 
fehls durch  die  Worte:  ihr  habt  sie  nicht  mehr  auf  der  Schulter  zu  til- 
gen, sondern  in  anderer  Weise  dem  Herrn  eurem  Gptte  und  seinei 
Volke  zu  dieuen?  Jener  Zusatz  wie  diese  Motivirung  zeigen  offensiclit-  j 
lieh,  daß  Josija  mit  den  Worten  i:ii  ^sp\  nicht  etwas  befiehlt,  was  sie 
bei  der  bevorstehenden  Pascbafeier  tun  sollen ,  sondern  damit  blos  fii 
Aufforderung:   dienet  nun   dem  Herrn  u.  s.  w.  einleitet     Dies  kal 
schon  R,  Sal  eingesehen  und  den  Sinn  des  Y.  so  bestimt:  quum  M 
occupemini  amplius  ullo  Idbore  vasa  sacra  portandi,  Deo  servile 
^t  populo  ejus  mactando  et  excoriando  agnos  paschaies  v.  4sn* 
Es  bleibt  mithin  nur  übrig  zu  ermitteln,  wie  sich  dieser  Sinn  ät 
den  Worten  n-^aa  'pn  Ti^ix-nx  «n  vereinigen  läßt.    Die  Auffordemnf: 
tuet  die  Lade  in  das  Haus,  darf  man  allerdings  nicht  so  umdeota: 
„lasset  sie  an/ier  Stelle  wo  sie  bisher  gestanden  hat**,  eben  so  we» 
nig  SO:  bringt  die  heil.  Lade  zurück  ins  Haus,  denn  "irj  c.  ^  heilt 
nicht:  zurückbringen,  sondern  nur:  wohin  tun,  setzen;  und  ist  hier 
nicht  vom  körperlicheh  Tun  zu  verstehen,  sondern  geistig  gemeiot 
,Tut  die  Lade  ins  Haus'  besagt  s.  v.  a.  übergebt,  überlaßt  sie  dem  Tem* 
pel;  diese  habt  ihr,  seitdem  Salomo  das  Haus  für  sie  erbaut  hat,  nicht 
mehr  auf  der  Schulter  zu  tragen;  d.  h.  denkt  nicht  an  das,  was  ehedem, 
vor  Erbauung  des  Tempels  zu  eurem  Dienste  gehörte,  sondern  dienet 
jezt  dem  Herrn  und  seinem  Volke  in  der  v.  4  ff.  beschriebenen  Weiae, 
Die  Auffassung  der  Worte  von  einem  körperlichen  Tun  oder  Hantieres 
mit  der  Bundeslade  wird  dadurch  gänzlich  ausgeschlossen,  daß  1.  in  der 
folgenden  Beschreibung  dessen,  was  die  Leviten  bei  der  Pfischtfeicf 
„dem  Befehle  des  Königs  gemäß**  taten  (v.  10—15),  von  der  Bundes- 
lade  mit  keiner  Silbe  die  Rede  ist,  und  2.  das  Hineintragen  der  Bondes- 
lade in  das  Allerh eiligste  auch  nicht  den  Leviten  oblag,  sondern  Sache 
der  Priester  war.   Den  Leviten  lag  nur  ob,  die  heil.  Lade  beim  TrM8- 
porte  auf  längeren  Wegen  zu  tragen ,  nachdem  die  Priester  sie  zuvor  io 
der  vorgeschriebenen  Vi^cise  eingehült  hatten.  Wie  sie  dem  Herrn  jext, 
bei  der  Zurüstung  des  Pascha's  dienen  sollen,  wird  v.  4 — 6  näher  be- 
stimt.  Das  Cheth.  wan  ist  imper,  niph.  «isn  macht  euch  bereit  nid 
euren  Vaterhäusern  in  euren  Abteilungen,  nach  der  Schrift  DaTic^  ? 
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I  atx^  wie  an  Ttx:^  29,  25,  aber  st?^  nicht  =  riiip,  sondern  von 
efcriftien  sn  verstehen,  in  welchen  die  Einrichtung  Davids  und  Salomo*s 
kt  den  Dienst  der  Leviten  verzeichnet  waren.  Y.  5.  „Stehet  im  Hei- 
ItiiDe  fllr  die  Abteiinngen  der  Vaterhäuser  eurer  Brflder,  der  Leute 
I  Volks  nnd  zwar  ein  Teil  eines  Vaterhauses  der  Leviten"  d.  h.  dienet 
Tempelvorhofe  euren  Brüdern,  den  Laien ,  nach  ihren  Vaterhäusern 
der  Weise,  daB  auf  jedes  Vaterhaus  der  Laien  eiue  Abteilung  der  Le- 
en komt,  vgl.  12,  So  richtig  Berth.,  der  nur  1  vor  ty^\t^  streichen 
1,  ohne  zureichenden  Grund.  Aeltere  Ansll.  haben  vor  T^vn  die  Präp. 
fgtnzt:  steht .  .  nach  den  Abteilungen  der  Vaterhäuser  .  .  und  nach 
r  Teilung  eines  Vaterhauses  der  Leviten ;  was  auf  denselben  Sinn  hin- 
ikomt,  aber  grammatisch  schwer  zu  rechtfertigen  ist.  —  V.  6.  Schlach- 
das  Pascha  und  heiliget  euch  und  bereitet  es  (das  Pascha)  euren 
lldem  (den  Laien)  zu,  verfahrend  nach  dem  Worte  des  Herrn,  durch 
ise  (d.  h.  nach  dem  Gesetze  Mose's).  Die  zwischen  dem  Schlachten 
i  dem  Zurichten  des  Pascha  erwähnte  Heiligung  bestand  wol  nur 
iD,  daß  die  Leviten,  nachdem  sie  das  Lamm  geschlachtet  hatten,  sich 
sehen  mußten,  bevor  sie  das  Blut  den  Priestern  zum  Sprengen  an 
1  Altar  reichten  (vgl.  v.  11  u.  30, 16).  lieber  das  Schlachten  der 
mmer  durch  die  Leviten  vgl.  die  Bem.  zu  30,  16. 
V.  7 — 9.  Spendung  von  Opferthieren  vonseiten  des  Königs  und  sei- 
'  Forsten.  V.  7.  Der  König  spendete  (ta^?;  wie  30, 24)  den  Leuten  des 
Iks  Kleinvieh  (nämlich)  Lämmer  und  junge  Ziegen,  alles  zu  Pascha- 
fern  für  alle  die  sich  da  fanden,  an  der  Zahl  30,000  (Stück),  und 

00  Rinder  von  dem  Besitztume  des  Königs  (vgl.  31,3.  32,  29).  'i's 
^  ist  alles  anwesende  Volk,  das  sich  zur  Feier  eingefunden  hatte 
i  Jerusalem  und  dem  übrigen  Juda,  ohne  Opferlämmer  mitgebracht 
haben.  V.  8.  Und  seine  Fürsten  (des  Königs  Fürsten  d.  h.  die  Reichs- 
sten)  schenkten  zu  freiwilligem  Opfer  dem  Volke ,  den  Priestern  und 

1  Leviten.  ^^57?^  ist  nicht  mit  Berth,  adverbial  zu  fassen:  nach  Frei- 
ligkeit,  sondern  correspondirt  dem  ta^^nöBb  d.  h.  zu  freiwilligen  Opfern 
V.  7, 16.  Die  Zahl  dieser  Gaben  ist  nicht  genant.  Von  den  Fürsten 
I  Königs  sind  zu  unterscheiden  die  v.  8^  u.  9  namentlich  aufgeführten 
Ifecten  des  Hauses  Gottes  und  Fürsten  der  Leviten.  Von  diesen 
enkten  die  ersteren  den  Priestern ,  die  lezteren  den  Leviten  Schafe 
i  Rinder  zu  Paschaopfern.  Von  den  v.  8^  genanten  drei  c*^T??  des 
nses  Gottes  ist  HUk\fa  der  Hohepriester  (34,  9),  Zecarjahu  vielleicht 
'  Nächste  nach  ihm  (rwq  ins  2  Kön.  25, 18.  Jer.  52,  24)  und  Jehiel 
5h  Berth.s  Vermutung  vielleicht  das  Haupt  der  Linie  Ithamar,  die 
5h  nach  dem  Exile  noch  fortbestand  Esr.  8,  2.  Von  Levitenfürsten 
9)  sind  6  Namen  genant,  von  welchen  drei;  Conaryahu,  Schema^- 
«<und  Jozdbad  auch  in  31, 12 — 15  unter  Hizkija  vorkommen,  da 
den  priesterlichen  und  levitischen  Geschlechtern  die  gleichen  Namen 
verschiedenen  Generationen  sich  wiederholen.  Der  Conaiy'a  unter 
*ija  war  Oberaufseher  über  die  Tempeleinkünftc,  die  beiden  andern 
fen  Unteraufseher.  —  Außer  den  taWD,  für  welche  der  König  und 
Priester-  und  Leviten-Fürsten  l^x  d.  h.  L&mmer  und  junge  Ziegen 
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schenkten,  sind  als  Qeschenke  noch  *^i;a  Rinder  genant,  in  beMchtfi- 
cher  Zahl;  vom  Ednige  3000,  von  den  Priesterfftrsten  300  and  von  den 
LevitenfOrsten  500,  ttber  deren  Bestimmnng  nichts  gesagt  ist,  sonden 
aas  y.  13  nnr  sich  ergibt,  daß  das  Fleisch  derselben  in  Töpfen  mtf 
Kesseln  gekocht  worde,  sie  folglich  zn  den  Opfermahlzeiten  an  den  7  Ti- 
gen  des  Mazzotfestes  bestirnt  waren,  s.  zu  y.  12  n.  13.  | 

V.  10 — 15.  Die  Bereitung  des  Paschaopfers  nnd  der  Paschamalil- 
zeiten.  V.  10.  leitet  zur  Ausfahrung  der  Sache  über.  „So  wurde  der 
Dienst  bereitet'S  die  v.  3— 9  berichtete  Vorbereitung  zum  Feste  aosse- 
fQhrt.  Die  Priester  standen  auf  ihren  Posten  (Tgl.  30,  16j  und  die  Le- 
viten nach  ihren  Abteilungen,  gemäß  dem  Befehle  des  Königs  (ioT.4 
u.  5).  —  y.  11.  Und  sie  (die  Leviten,  vgl.  v.  6)  schlachteten  dasPasda 
(die  zum  Paschamahle  gespendeten  L&mmer  und  jungen  Ziegen)  und  fis 
Priester  sprengten  (das  Blut  der  Paschalämmer)  aus  ihrer  Hand  (ik. 
welches  die  Leviten  ihnen  darreichten),  während  die  Leviten  die  Hut 
abzogen;  wie  auch  unter  Hizk^a  30, 17.  —  V.  12.  „Und  sie  nahmen  ab 
die  Brandopfer,  um  sie  zu  geben  den  Abteilungen  der  Vaterhäuser  der 
Leute  des  Volks,  darzubringen  dem  Herrn,  wie  geschrieben  steht  ia 
Buche  Mosers;  und  eben  so  hinsichtlich  der  Rinder*^  ^w  bed.  dii 
Abnehmen  oder  Absondern  der  zur  Anzflndung  auf  dem  Altare  bestii* 
ten  Stücke  von  den  geschlachten  Opferthieren,  wie  Lev.  3,  9 1  4, 31. 
nbyn  kann  in  diesem  Zusammenhange  nur  die  Teile  des  Paschalamn« 
bezeichnen ,  welche  auf  dem  Altare  angezündet  werden  selten ,  nftmücli 
dieselben  Teile,  welche  bei  Schafen  und  Ziegen,  wenn  sie  als  Dankopfer 
gebracht  wurden,  abgesondert  und  auf  dem  Altare  angezündet  wurdet 
Lev.  3,  6 — 16.  Diese  Stücke  heißen  hier  ^i^'O,  weil  sie  nicht  nur  gm 
so  wie  das  Brandopfer,  sondern  auch  auf  dem  Fleische  des  Abeod- 
Brandopfers  Gotte  zum  Gerüche  des  Wolgefallens  verbrant  wurden,  vgl 
Lev.  3, 11  u.  16  mit  Lev.  1, 13.  An  besondere  Brandopfer,  welche  nebei 
oder  zugleich  mit  den  Fettstttcken  der  Paschalämmer  angezündet  wo^ 
den  wären,  läßt  sich  deshalb  nicht  denken ,  weil  für  die  Paschafeier  aa 
Abende  des  14.  Nisan  außer  dem  täglichen  Abendopfer  besondere  Fest- 
brandopfer nicht  vorgeschrieben  waren,  und  weil  von  den  zur  Pascbi* 
feier  von  dem  Könige  und  den  Fürsten  gespendeten  Rindern  in  dem  lei- 
ten Satze:  *^i;ab  'fD^  noch  besonders  die  Rede  ist,  so  daß  auch  diese qb- 
ter  M^3?n  nicht  begriffen  sein  können.  Das  Suffix  an  tannb  könte  manaof 
rtDDn  beziehen:  um  die  Paschalämmer  nach  Absonderung  des  nbäPdeS 
Abteilungen  des  Volks  zu  geben.  Allein  damit  stimt  weder  das  folgende 
r\wb  a'^^'.pjr?^,  noch  viel  weniger  die  Aussage  v.  13,  daß  die  Leviten  di» 
gebratene  und  gekochte  Fleisch  den  Leuten  des  Volks  reichten;  ^ 
müssen  daher  auf  nnnb  auf  das  nächstvorhergehende  Nomen  Hb^n  be- 
ziehen :  um  die  von  den  Paschalämmern  behufs  der  Anzündung  auf  dem 
Altare  abgesonderten  Stücke  den  Abteilungen  des  Volks  zu  geben,  d** 
mit  dasselbe  sie  dem  Herrn  darbrächte.  Dies  läßt  sich  nur  so  verstebem 
daß  jede  Abteilung  der  Vaterhäuser  des  Volks  eine  nach  der  anders 
dem  Altare  sich  näherte,  um  die  zur  t^\^  bestimten  Teile  den  Pdesters 
zu  übergeben,  welche  sie  dann  auf  dem  Feuer  des  Altares  demHei^ 
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a  tm  2An^9  hat  schon  Gussei.  richtig  bemerkt:  Lex  Mosis 
ir  non  quasi  Sknia  illa  qiiae  praecedtmt,  exprmerentur 
4  respective  seu  respectu  eorum  quae  mandata  erarU; 
is  cu^fungi  poiuerunt  quidam  modi  agendi  vnnocwi  et  com-- 
fisjussa  exsequenda.  *^i}^\  1^,  und  eben  so  Terfahr  man  in 
kof  die  Rinder,  die  also  auch  nicht  als  Brandopfer,  sondern 
er  dargebracht  wurden,  so  daß  nur  die  Fettstücke  anf  dem 
sttndet  wurden,  daß  Fleisch  aber  zu  Opfermahlzeiten  verwen- 
—  y.  13.  Das  Pascha  d.  h.  das  Fleisch  der  Paschalämmer 
ibMA  b^a  am  Feuer  gar  machen  d.  i.  braten,  s.  zu  Ex.  12,  9) 
echte  (wie  das  Gesetz  feststelte)  und  „das  Geheiligte  (so  hei- 
hlachteten  Rinder  vgl.  29, 33)  kochten  sie  (^^3  sc.  D*:aa  vgl. 
n  Töpfen ,  Kesseln  und  Schüsseln  und  bracbten*s  eilend  den 
Volks  d.  h.  den  Laien«  Hieraus  folgert  Berth.,  „daß  mit  den 
•ern  zugleich  die  Rinder  als  Dankopfer  dargebracht  wurden, 
also  nicht  blos  aus  dem  Paschalamme  bestand,  sondern  auch 
ische  der  Dankopfer;  denn  diese  mußten  an  demselben  Tage 
rden,  an  dem  sie  dargebracht  waren,  wenn  auch  das  Essen 
1  dem  folgenden  Tage  nicht  streng  verboten  war  Lev.  7, 15 
lin  diese  Folgerung  ist  schon  darum  unrichtig,  weil  mit  kei- 
angedeutet  ist ,  daß  das  Braten  der  Paschalämmer  und  das 
Dankopferfleisches  der  Rinder  gleichzeitig  am  Abende  des 
iscbah.  Dies  liegt  weder  in  dem  '^'^'^  l?*!  noch  in  der  Aussage 
iie  Priester  bis  in  die  Nacbt  mit  Darbringung  des  tfxs  und 
ßschäftigt  waren.  Laut  v.  17  hielten  die  Israeliten  in  jener 
ur  das  Pascha,  sondern  auch  das  Mazzotfest  sieben  Tage. 
nbung  der  Darbringung  und  Zubereitung  der  Opfer  teils 
.r  teils  für  die  Mahlzeit  in  v.  13— 15  bezieht  sich  demnach 
nf  das  Pascha  im  engeren  Sinne,  sondern  zugleich  auf  die 
szotfeier,  ohne  daß  dies  ausdrücklich  bemerkt  wird,  weil 
m  Gesetze,  teils  aus  dem  Herkommen  hinreichend  behaut 
ar  TOD -Mahlzeit  nur  'li<s  (Lämmer  oder  Ziegen)  gebra* 
:essen  wurden ,  an  den  darauf  folgenden  7  Tagen  der  Maz- 
ler  den  täglichen  Brandopfern  (Num.28, 16 — 25)  auch  noch 
ebracht  und  Opfermablzeiten  gehalten  wurden,  s.  zu  Deut. 
Sine  Verbindung  oder  vielmehr  Vermengung  der  aus  dem 
Lamme  bereiteten  Mahlzeit  mit  dem  Essen  von  gekochtem 
wäre  ein  so  grober  Verstoß  gegen  die  gesetzlichen  Vor- 
3r  das  Paschamahl  gewesen,  wie  wir  ihn  weder  dem  Könige 
er  Priesterschaft  noch  auch  dem  Verf.  der  Chron.  zutrauen 
ezterer  ausdrücklich  bemerkt,  daß  man  bei  der  Feier  nach 
ift  des  Gesetzes  Mose's  und  nach  dem  „Rechte"  verfahren 
L  Und  nachher  (in5<  postea,  nachdem  das  Pascha  in  der 
debenen  Weise  den  Laien  bereitet  war)  bereiteten  es  die 
sich  selbst  und  für  die  Priester,  für  die  lezteren  aber  nur 
1  dieselben  bis  in  die  Nacht  hinein  mit  dem  Opfern  des  t^^ 
?n  zu  tun  hatten.   Unter  rib^n  verstehen  die  AusU.  meistens 
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die  Fettstttcke  der  Paschaläromer ,  die  anf  dem  Altare  angezflndet  wur- 
den, wie  y.  12,  und  unter  &^?^n  die  Fettstüefte  der  Rinder,  die  ebenftdb 
auf  dem  Altare  angezündet,  „aber  wie  es  scheint  nicht  mit  dem  Aoi- 
drncke  rib^n  bezeichnet  wurden*'  (Berih,),  Diese  Auffassung  liegt  aller- 
dings nahe,  nur  sieht  man  nicht  ein,  weshalb  nur  die  Fettstücke  der 
Rinder  und  nicht  auch  die  von  den  Paschalämmem  selten  tnbm  genant 
worden  sein,  da  im  Gesetze  die  auf  dem  Altare  angezündeten  Stücke  li- 
ier Dankopfer  (Rinder ,  Schafen  und  Ziegen)  D'^nVn  heißen.  Man  wird 
daher  richtiger  Q'^sbnni  als  nähere  Bestimmung  des  ^^^  fassen  müssen: 
das  Brandopfer,  nämlich  die  als  Brandopfer  gebrachten  Fettstücke,  oder 
ribyrj  hier  vom  Abendbrandopfer  und  Besinn  von  den  Fettstücken  der 
Paschalämmer  verstehen  können.  Solte  aber  auch  die  ersterwähnte  Anf- 
fassung  allein  richtig  sein,  so  würde  daraus  doch  nicht  gefolgert  werden 
können,  daß  am  Paschaabende  (den  14.  Nisan)  die  Fettstücke  nicht  nor 
von  den  37600  Lämmern  und  Ziegen,  sondern  auch  von  3800  Rindern 
auf  dem  Altare  geopfert  worden  seien;  vielmehr  sind  die  Worte,  dal 
die  Priester  mit  Darbringung  des  n^  und  der  tnhn  bis  in  die  Nacfat 
hinein  zu  tun  hatten,  ganz  allgemein  von  den  Opfern  der  ganzen  7Ulgl- 
gen  Festfeier  zu  verstehen.  Denn  der  zusammenfassende  Charaktelr  der 
Beschreibung  tritt  uns  auch  in  v.  15  entgegen,  wo  bemerkt  wird,  d&S 
weder  die  Sänger  noch  die  Thorwärter  ihre  Posten  zu  verlassen  brauch- 
ten, weil  ihre  Brüder  die  Leviten  ihnen  (die  Mahlzeit)  zurichteten. 
Zu  den  Worten:  nach  dem  Befehle  Davids  u.  s.  w.  vgl.  1  Chr.  25,  In. 6. 
V.  16 — 19.  Die  Beschaffenheit  der  Pascha-  und  Mazzotfeier.  V.  16. 
„So  wurde  der  ganze  Dienst  des  Herrn  beschikt  an  jenem  Tage  in  Bezng 
auf  das  Bereiten  des  Pascha  und  das  Darbringen  der  Brandopfer  anf 
dem  Altare  gemäß  dem  Befehle  des  Königs."  Diese  Aussage  ist  (ähnlich 
der  in  v.  10)  das  Vorhergehende  zusammenfassend  und  zu  den  SchlaS* 
•bemerkungen  über  die  ganze  Feier  überleitend.  «'Jt?!  öi»a  ist  nicht  anf 
den  einen  Nachmittag  und  Abend  des  14.  Monatstages  zu  beschränken, 
sondern  geht  auf  die  ganze  Zeit  des  Festes,  ähnlich  wie  Q'h  GeD.  3, 4 
die  7  Schöpfungstage  befaßt.  „nibäJ  sind  die  nto  und  die  tKhn  y.  14" 
{Berth.)\  nur  folgt  daraus  in  keiner  Weise,  daß  „am  Pascha  außerdem 
beständigen  Brandopfer  Num.  28,  4  keine  Brandopfer  dargebracht  zn 
sein  scheinen",  sondern  vielmehr,  daß  die  Worte  allgemeinere  Bedeu- 
tung haben,  die  Opfer  am  Pascha-  und  Mazzotfeste  bezeichnen.  V.  l?* 
Die  Dauer  des  Festes :  das  Pascha  hielten  die  Israeliten,  die  sich  einge- 
funden hatten  „zu  jener  Zeit  (d.  i.  nach  v.  1  am  14ten  des  ersten  Mo- 
nats) und  die  Mazzot  7  Tage  d.  i.  von  15.  bis  21sten  desselben  Monats. 
V.  18  bringt  die  Bemerkung,  daß  die  Israeliten  seit  den  Tagen  des  Pro- 
pheten Samuel  und  aller  Könige  ein  solches  Pascha  nicht  gefeiert  ha- 
ben; vgl.  2  Kön.  23,  22,  wo  statt  der  Tage  Samuels  die  Tage  der  Rich- 
ter genant  sind,  lieber  die  Punkte,  welche  diese  Paschafeier  vor  ando- 
ren  auszeichneten,  s.  die  Bern,  zu  2  Kön.  23,  22.  In  dem  SchlaBsat^^ 
ist  die  Aufzählung  der  verschiedenen  Festteilnehmer  rhetorisch,  mit  den 
Könige  beginnend  und  mit  den  Bewohnern  Jerusalems  schließend.  ^!7? 
tKiW}  sind  die  Ueberreste  des  Zehnstämmereichs,  die  sich  zum  Fest^ 
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SQgefoDden  batteo,  vgl.  34, 33.  —  In  v.  19  wird  zam  Schlüsse  das  Jahr 
üeser  Paschafeier  genant.  Die  Angabe:  im  18.  Jahre  des  Eönigtnmes 
^osyVs,  die  sich  auch  2  Eon.  23,  23  findet,  weist  zurück  anf  das  näm- 
iche  Datum  zu  Anfang  des  Berichtes  über  die  Caltusreform  34,  8  u. 
Kto.  22, 3,  und  besagt,  daß  die  Cultusreform  des  Josija  in  der  Pascha- 
aer  culminirte.  Da  nun  die  Paschafeicr  in  die  Mitte  des  ersten  Monats 
»  Jahres  fiel  und  nach  c.  34  u.  2  Kön.  22  auch  das  Gesetzbuch  im  18. 
ihre  der  Herschaft  Josija's  gefunden  wurde,  so  haben  viele  Ausll.  ange- 
immen,  dafi  das  18.  Regierungsjahr  des  Königs  vom  Herbste  an  datirt 
i,  80  daß  alles,  was  von  2  Chr.  34, 8-35, 19  erzählt  wird,  in  einem  Zeit- 
ome  von  6V2  Monaten  geschehen  sei.  Dies  wäre  möglich,  da  bei  der 
affindung  des  Gesetzbuches  die  Reinigung  und  Reparatur  des  Tempels 
rer  Vollendung  nahe  sein  konte,  so  daß  man  6  Monate  später  das  Pas- 
A  feiern  konte.  Nur  fehlen  dafür,  daß  die  Regierungsjahrc  der  Könige 
•m  Herbste  an  datirt  worden,  zureichende  Gründe,  und  unsere  Stelle 
rdert  diese  Annahme  auch  nicht.  Weder  in  unserer  Relation  noch  in 
Eon.  22  u.  23  ist  gesagt,  daß  die  Paschafeier  erst  infolge  der  Auffindung 
»  Gesetzbuches  vom  Könige  beschlossen  oder  angeordnet  worden  sei. 
»sya  konte  also  den  Gedanken,  die  Wiederherstellung  des  Jahvecultus 
It  einer  solennen  Paschafeier  zu  schließen  und  zu  besiegeln,  schon  vor 
ir  Auffindung  des  Gesetzbuches  gefaßt  haben,  so  daß  beide  Begebenhei- 
Q  nicht  weit  aus  einander  zu  liegen  brauchen.  Aber  bei  der  sachlichen 
Qordnung  des  Berichtes  in  2  Kön.  22  u.  23  ist  auch  der  Fall  nicht  un- 
irscheinlich,  daß  die  Auffindung  des  Gesetzbuches  vor  dem  Anfange  des 
).  Regierungsjahres  erfolgt  war,  und  dort  dieses  Datum  an  die  Spitze 
id  an  das  Ende  des  Berichts  gestelt  worden  sei,  weil  mit  der  Pascha- 
ierim  18.  Jahre  die  Cultusreform  vollendet  wurde.* 

V.  20 — 27.  Der  Ausgang  der  Regierung  Josija's.  Sein  Tod  im 
^^Pß  9^9^n  Pharao  Neclio.  Vgl.  2  Kön.  23,  25  —  30.  Die  Kata- 
rophe,  in  welcher  der  fromme  König  Josija  seinen  Tod  fand,  ist  in 
Kön.  23  durch  die  Bemerkung  eingeleitet,  daß,  obgleich  Jos^a  von 
knzem  Herzen ,  ganzer  Seele  nnd  allem  Vermögen  zum  Herrn  zurük- 
üurte  und  ganz  nach  dem  Gesetze  wandelte,  so  daß  ein  König  seines 
eichen  weder  vorher  noch  nachher  erstand,  sich  doch  der  Herr  nicht 
Btndte  von  seinem  großen  Zornesgrimme  über  Jnda  und  auch  Juda  um 
5r  Sünden  Manasse's  willen  von  seinem  Angesichte  zu  verwerfen  be- 
bloß.  Diese  pragmatische  Verknüpfung  des  tragischen  Endes  des  from- 
en  Königs  mit  der  so  eifrig  verfolgten  Aufgabe  seiner  Regierung,  durch 
Qrückführung  seines  Volkes  zum  Herrn  den  drohenden  Untergang  ab- 
Jwenden,  fehlt  in  der  Chronik.  Hier  wird  der  Krieg  mit  Necho,  in  wel- 
lem  Josija  fiel,  mit  der  einfachen  Formel  eingeleitet:  Nach  allem  diesen. 


1)  Ganz  unbrauchbar  fiir  den  licwoiu,  daß  die  Kcgierungsjabre  Josija's  Tom 
«rbßte  an  datirt  seien,  ist  der  Zusatz  der  LXX  zu  2  Kön.  22,  3,  im  8.  Monate,  wor- 
^  Thtn.  u,  Bcrth.  Gewicht  logen.  Denn  wäre  dieser  Zusatz  mehr  als  eine  wertlose 
»0686,  so  würde  er  das  Gegenteil  beweisen,  da  der  8.  Monat  des  vom  Ilerbste  an 
*whncten  bürgerlichen  Jahres  dem  2.  Monate  des  kirrhlichon  Jahres  entspricht, 
•o  Über  die  Zeit  der  Paachateier  hinaus  führen  würde. 
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daß  Jofflija  das  Haas  bereitet  hatte ,  d.  h.  den  Tempelcaltus  wMeito- 
gesteh  und  geordnet  hatte,  zog  Necho  der  König  Aegyptens  heran,  in 
za  Carchemisch  am  Eophrat  Krieg  zu  führen ,  und  Josga  zog  ihm  entr 
gegen.  Ueber  Necho  und  seinen  Kriegszag  s.  das  Nähere  zn  2  KOn.  28^ 
29.  —  V.  21.  Da  sandte  er  (Pharao  Necho)  za  ihm  Boten  and  lieB  ihm 
sagen:  „Was  habe  ich  mit  dir,  König  von  Juda,  za  schaffen?  nicht  wite 
dich,  dich  (ziehe  ich)  heate  (jezt),  sondern  gegen  meinen  Erbfeind,  und 
Gott  hat  gesagt,  daß  ich  mich  beeilen  solle;  laß  ab  yon  Gott,  derndt 
mir  ist,  daß  ich  dich  nicht  verderbe".  "H^J  •'i-rra  s.  Jad.  11, 12.  2  Sul 
16, 10.  Za  ?p^:$  Kb  könte  man  aas  dem  Zasammenhange  T^^  „ziel» 
ich"  ergänzen;  aber  es  genügt  auch  die  Ergänzung  des  verbisuhstA 
bin.  m^K  ist  nachdracksYolle  Wiederholung  des  Pronomens  suff,,  ^ 
Gesen.  Gr.  §.  121, 3.  ni»n  diesen  Tag  d.  h.  jezt.  "^Pinnio  rr»a  bed.  nickt: 
mein  kriegerisches  Haus,  sondern  das  Haus  meines  Krieges  d.  i.  die  F^ 
milie,  mit  der  ich  Krieg  führe,  s.  v.  a.  mein  natürlicher  Feind  im  Kri^ 
mein  Erbfeind.  Diese  Bedeutung  ergibt  sich  ans  1  Chr.  18, 10  a.  2Sai. 
8, 10,  wo  Mann  der  Kriege  Thoa*s  den  Mann  bedeutet,  der  mit  Thoi 
Kriege  führt.  ^  Der  Gott,  welcher  dem  Pharao  befohlen  zu  eilen  Joi 
welchem  Josiija  nicht  widerstreben  solle,  ist  nicht  eine  ägyptische  Gott* 
heit,  wie  Targ.  und  verschiedene  Ausll.  unter  Berufung  hnf  Iferod.  11, 
158  meinen,  sondern  der  wäre  Gott,  wie  aus  v.  22  erhellt.  Doch  brandit 
man  nicht  mit  den  älteren  Ausll.  anzunehmen,  Gott  habe  siveperMih 
rmm  siveper  prophetam  aiiquetn  ad  ipsutn  e  Judfiea  missum  za  Flu' 
rao  geredet  und  ihm  eiliges  Fortrücken  an  den  Euphrat  befohlen.  Den 
an  einen  durch  einen  Propheten  dem  Pharao  eröffneten  göttlichen  Aas- 
spruch wäre  auch  in  dem  Falle,  daß  Pharao  wörtlich  so  gesprochen  habe 
nicht  zu  denken,  weil  Gott  weder  tvtt^  noch  öTf^sj^J  genant  wird,  son- 
dern blos  t3*^r^^2( ,  also  nur  von  der  Gottheit  im  Allgemeinen  die  Rede  ist 
und  Pharao  seinen  Entschluß  nur  als  von  Gott  kommend  bezeichnet, 
oder  nur  sagt :  es  sei  Gottes  Wille ,  daß  Josija  ihn  nicht  aufhalten  und 
nicht  wider  ihn  streiten  solle.  Dies  konte  Pharao  sagen,  ohne  eine  beson- 
dere Gottesoffenbarung  empfangen  zu  haben,  und  nachdem  der  Erfolg  d.i 
der  für  Jos^a  unglückliche  Ausgang  seines  Kampfes  gegen  Necho  die 
Warnung  desselben  als  richtig  bestätigt  hatte,  konte  auch  der  bibl.  Ge- 
schichtschreiber Necho*s  Worte  als  von  Gott  oder  „vom  Munde  Gottes" 
gekommen  darstellen.  —  Y.  22.  Aber  Josija  wandte  sein  Angesicht  nicht 
von  ihm  d.  h.  gab  seinen  Entschluß  nicht  auf,  „sondern  gegen  ihn  tn 

1)  Wenn  dagegen  Berlh.  diese  Bedeutung  in  Abrede  stelt  unter  Verweirong  •'rf 
1  Chr.  18, 10,  so  scheint  er  die  citirtc  Stelle  nicht  näher  angesehen  zu  haben.  Pit 
Conjectur  aber,  die  derselbe  nach  dem  Vorgange  von  0.  F.  Fritzsche  auf  Grund  tob 
3  Esr.  1,  26  in  Vorschlag  bringt:  Tjnnipn  r'JD  bij  am  Euphrat  ist  mein  Krieg,  k«* 
an  der  angeführten  Stelle  keine  Stütze'  Denn  der  Verf.  dieses  nach  der  LH  betf* 
beitcten  Apokryphums  hat  dvn  benuzten  Text  nicht  übersezt,  sondern  also  parapbxi- 


ovxini  at  ^xw  '(npK  für  nrik  haltend)  orifjeQoy  noXifioy  notijaai^  xai  o  9t^ 
tlney  xataanivcai  fjte.  Vulg.:  Xon  adversus  te  hodie  rento,  sed  contra  oi^ 
pugno  dotnwHy  ad  quam  mt  Deusjestinato  ire  praecepiL 
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ringen  entstellete  er  sich",  ^inm  bed.  sonst:  sich  yerstellen  durch 
ladung,  sich  verkleiden  (18, 29. 1  Kön.  20, 38.  22, 30)  und  sich  entstel- 
n  HL  30, 18.  Diese  Bedeutnng  paßt  auch  hier,  wo  das  Wort  auf  das 
listige  Gebiet  übertragen  ist:  sich  entstellen  s.  v.  a.  etwas  mit  Yerleug- 
ug  seines  Charakters  nntemehmen.  In  seiner  ganzen  Regierung  hat  Jo- 
ja  sich  bestrebt,  den  Willen  Gottes  auszuführen,  in  seinem  Auftreten  ge- 
s  Pharao  hingegen  hat  er  sich  anders  gezeigt,  gegen  Gottes  Willen  sich 
1  den  Kampf  eingelassen.  ^  lieber  die  Motive,  welche  den  Jos\ja  troz  der 
iNuahnung  Necho*s  bestirnten ,  mit  Waffengewalt  demselben  entgegen- 
itreten,  s.  die  Bern,  zu  2  Kön.  23, 29  f.  Der  Verf.  der  Chron.  beurteilt 
ie  Sache  vom  religiösen  Gesichtspunkte,  wonach  das  Unternehmen  ge- 
Ba  den  Willen  Gottes  war  und  darum  zum  Verderben  Josija's  ausschlug, 
kne  über  die  göttliche  Fügung,  die  darin  lag,  daß  der  fromme  König 
iaweggenonmien  ward,  ehe  das  Gericht  der  Zerstörung  des  Reiches 
Bda  über  das  sündige  Volk  hereinbrach ,  weiter  zu  reflectiren.  lieber 
»Thal  Megiädo  als  den  Ort  der  Schlacht  und  über  den  Tod  Jos\ja*s 
.dts  Nähere  zu  2  Kön.  23,  29  f.  Das  '^'^Tmstl  bringt  mich  fort  (v.  23) 
rird  in  v.  24  näher  bestimt:  seine  Diener  Schäften  ihn,  den  von  Pfeilen 
Mthch  verwundeten ,  von  dem  Streitwagen  auf  einen  zweiten  Wagen, 
nst  ihm  gehörte  und  dem  Verwundeten  größere  Bequemlichkeit  als  der 
Itreitwagen  bieten  mochte.  —  V.  25.  Der  Tod  des  fronunen  Königs  wurde 
tMi  seinem  Volke  tief  beklagt.  Der  Prophet  Jeremia  verfaßte  ein  Trauer- 
ied auf  Josya,  „und  alle  Sänger  und  Sängerinnen  redeten  in  ihren  Klage- 
ledern  von  Josjj'a  bis  auf  diesen  Tag",  d.h.  in  den  Trauerliedern,  die 
ie  IQ  bestirnten  Tagen  zu  singen  pflegten,  stimten  sie  auch  das  Trauer- 
ied Aber  Josiija  an.  „Und  man  machte  sie  (diese  Trauerlieder)  zu  einer 
iatzung  (stehenden  Sitte)  in  Israel,  und  sie  sind  geschrieben  in  den 
rrtnerliedem"  d.  h.  in  einer  Sammlung  von  Trauerliedern,  in  welcher 
oter  anderen  auch  das  von  Jeremia  auf  den  Tod  Josija's  verfaßte  ent- 
itlten  war.  Diese  Sammlung  ist  aber  nicht  mit  den  uns  im  Kanon  erhal- 
enen  Klagliedern  Jeremia*s  über  den  Untergang  Jerusalems  und  des 
Wehes  Juda  zu  identificiren.  Zu  v.  26  f.  vgl.  2  Kön.  23,  28.  rnw  wie 
12, 32.  'ra  2V>35  gemäß  dem,  was  geschrieben  steht  im  Gesetze  Moses, 
gL  31,3.  i^Wü  ist  die  Fortsetzung  des  'n!=^;^.  "in;  v.  26. 

3ap.  XXXVI.    Die  lezten  Könige  von  Juda;   Zerstörung 
'erusalems,  Wegführung  Juda's  und  babylonisches  Exil. 

Wie  das  Reich  Juda  nach  dem  Tode  Josija's  mit  raschen  Schritten 
«iner  Zerstörung  durch  die  Chaldäer  entgegen  ging,  so  geht  auch  der 

1)  Berth.  will  'wBnrn  in  p^nnn  ändern,  weil  LXX,  warscheinlicb  auch  Vulg. 
Vi^S  £sr.  1,16  und  rielleicht  auch  Joseph,  so  gelesen  haben.  Aber  nur  LXX  ha- 
**»  t*p«r«<wi^i;,  Vulg.  prutpuracit  ,  3  Esr.  inix^^Q^^i  so  <laß  ^ur  pTfirn  allein 
|ieLXi  übrig  bleiben,  deren  üebertragung  keinen  zureichenden  Grund  für  Textän- 
*^g  liefert,  p^nriin  sich  stark  oder  mutig  zeigen,  paßt  gar  nicht;  denn  der  Verf. 
pf  Chron.  pflegt  wider  Gottes  Willen  unternommene  und  ungrlücklich  ablaufende 
^^teu  nicht  als  Jkweise  physischer  oder  geistiger  Stärke  zu  betrachten. 
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Verf.  der  Chronik  über  die  Regierungen  der  lezten  Könige  Jndt*B,  & 
durch  ihr  gottloses  Treiben  den  Untergang  dieses  Reiches  bescUeonig- 
ten,  schnell  hinweg.  Von  den  vier  Königen,  die  nach  Josija  bis  zurZer 
Störung  Jerusalems  noch  regierten ,  gibt  er  außer  dem  Lebensalter,  ii 
welchem  sie  das  Königtum  erlangten,  nur  eine  kurze  Charakteristik  ih- 
res Verhaltens  gegen  Gott,  und  die  Hauptereignisse,  welche  den  ÜDte^ 
gang  des  Reiches  schrittweise  bis  zur  Verbrennung  Jerusalems  und  da 
Tempels  herbeiführten. 

V.  1-4.  Die  Begiernng  des  Joahas.  Vgl.  2  Kön.  23,  30^—35. 
Nach  dem  Tode  des  Josija  erhob  das  Volk  des  Landes  seinen  23jftlni- 
gen  Sohn  Jehoahaz  (Joahaz)  auf  den  Thron;  aber  nur  drei  Monate  wir 
derselbe  König  in  Jerusalem,  da  sezte  ihn  der  ägyptische  König  (Necho) 
ab,  legte  dem  Lande  eine  Buße  von  100  Talenten  Silber  und  1  Talente 
Gold  auf,  machte  seinen  Bruder  Eljakim  unter  dem  Namen  Joj'akm 
zum  Könige,  und  führte  den  gefangen  genommenen  Joahaz  nach  Ägyp- 
ten ab.  Das  Nähere  über  die  Gefangennehmung  und  Wegf&hrung  dei 
Joahaz  und  die  Einsetzung  des  Eljakim  zum  Könige  s.  zu  2  Kön. 
23,  '31-35. 

V.  5-8.  Die  Begiemng  des  Jojakim.  Vgl.  2  Kön.  23,  36—24,7. 
Jojakim  bei  seiner  Erhebung  auf  den  Thron  25  Jahr  alt,  regierte  11 
Jahre  und  tat  das  Böse  in  den  Augen  Jahve's  seines  Gottes.  V.  6£ 
„Wider  ihn  zog  Nebucadnezar  (auf  Inschriften  Ndbucudurrmswr  ii 
Neho  coronam  servat  lautend,  s.  zu  Dan.  S.  56),  der  König  von  Bsbd 
heran  und  band  ihn  mit  ehernen  Doppelkettcn ,  um  ihn  nach  Babel  n 
führen.  Und  von  den  Geräthen  des  Hauses  des  Herrn  f&hrte  Ncbnc. 
(einen  Teil)  nach  Babel  und  sezte  sie  in  seinen  Tempel  zu  Babel".  Von 
diesem  Feldzuge,  dem  ersten  Nebucadnozars  gegen  Juda,  ist  auch  2  Kdn. 
24, 1  u.  Dan.  1, 1  u.  2  die  Rede.  Die  Einnahme  Jerusalems  bei  welcher 
Jojakim  in  Ketten  gelegt  wnrde,  erfolgte,  wie  sich  aus  Dan.  1, 1  vgl.  mit 
Jer.  46,  2  u.  36,  7  ergibt,  im  4.  Jahre  der  Regierung  Jojakims  d.  i.  in 
J.  606  V.  Chr.,  und  mit  ihr  nehmen  die  70  Jahre  der  chaldäischen  Dienst- 
barkeit Juda*s  ihren  Anfang.  Die  Absicht,  den  gefangen  genommenei 
König  Jojakim  nach  Babel  zu  deportireu,  führte  Nebuc.  nicht  ans,  son- 
dern ließ  ihn,  da  er  sich  unterwarf,  als  seinen  Knecht  (Vasallen)  in  J^ 
rusalem  fortregieren.  Den  inftn,  ia'^b'inb  in  das  perf.  if^?''V'i*5  umzuändern 
oder  umzudeuten  ist  eben  so  willkürlich  als  die  Ergänzung:  und  er 
führte  ihn  nach  Babel  ab.  Daß  der  Verf.  der  Chron.  die  Wegfühmng 
selbst  nicht  erwähnt,  sondern  vielmehr  das  Gegenteil  davon,  nämlich  dtf 
Fortregieren  Jojakims  in  Jerusalem  bis  zu  seinem  Tode  als  b^kant  vor 
aussezt,  ersieht  man  aus  der  Art  und  Weise,  wie  er  v.  8  die  Thronfolge 
seines  Sohnes  berichtet,  nämlich  mit  derselben  Formel ,  die  er  bei  allen 
Königen  gebraucht,  welchen  bei  ihrem  Ableben  der  8ohn  nach  festste- 
hender Ordnung  auf  dem  Throne  folgte.  Hätte  Nebuc.  den  Jojakim  ent- 
thront, wie  Necho  den  Joahaz  absezte,  so  würde  der  Verf.  der  Chron. 
auch  die  Einsetzung  Jojachins  durch  den  chaldäischcu  König  nicht  un- 
erwähnt gelassen  haben.  Die  Keclitfertigung  dieser  Ansicht  gegen  ab- 
weichende Meinungen   s.  im  Comment.  zu  2  Kön.  24,1  u.  Dan.ltli 
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nd  in  Betreff  von  y.  7  s.  zn  Dan.  1,  2.  —  Weiter  erzählt  die  Chronik 
ucbts  Aber  Jojakims  Regierang,  sondern  verweist  v.  8  hinsichtlich  der 
Ihrigen  Taten,  nnd  namentlich  seiner  Greuel,  auf  das  Buch  der  Könige 
TOD  Israel  nnd  Juda,  woraus  in  2  Kön.  24, 1 — 4  das  Wichtigste  mitge- 
teilt ist,  rm  -iti»  winsip  will  Berth.  von  Götzenbildern ,  die  er  anfer- 
tigen ließ,  verstehen  nnd  "i^^?  «STssn  von  seinen  schlechten  Taten.  Bei- 
to  anrichtig.  Die  Stellen  Jer.  7,  9  f.  u.  £z.  8, 17,  die  /?.  für  seine  Den- 
tiDg  der  ersten  Worte  citirt,  beweisen  das  Gegenteil;  denn  Jeremia 
ilhrt  als  r'b^'in  des  Volks  an:  morden,  ehebrechen,  falsch  schwören, 
ta  Baale  räuchern  und  andern  Götzen  nachgehen,  und  Ezech.  braucht 
vnslc.  n'byin  ni-^  vom  Götzendienste  des  Volks,  aber  nicht  von  der 
Anfertigung  von  Götzenbildern,  sondern  von  der  Verehrung  der  Götzen, 
Tom  Treiben  des  Götzendienstes.  Hienach  sind  die  Greuel,  welche  Joja* 
Um  begangen,  sowol  seine  schlechten  Taten  und  Verbrechen,  z.  B.  das 
TergieBen  unschuldigen  Blutes  (2Kön.  24,  4),  als  der  Götzendienst, 
den  er  getrieben  hat.  i*^^^  K^^sn  was  an  ihm  erfunden  wurde,  ist  zu- 
nmmenfasscnde  Bezeichnung  seines  ganzen  sittlichen  nnd  religiösen  Ver- 
hltens  und  Betragens,  vgl.  19,  3.  —  D^w  Abfall  Jojakims  von  Nebu- 
ddnezar  nach  dreijähriger  Dienstbarkeit  (2  Kön.  24, 1)  übergeht  der 
Tttt  der  Chron.,  weil  die  Bestrafung  dieses  Frevels  erst  nach  seinem 
Tode  ftlr  das  Reich  Juda  verhängnisvoll  wurde,  erst  Jojachin  dafür  zu 
bflBen  hatte,  da  die  von  Nebuc.  zur  Züchtigung  des  Abtrünnigen  gegen 
Joda  gesandten  Heerhaufen  von  Aramäern,  Moabitern  und  Ammonitern 
Qkht  viel  ausgerichtet  hatten. 

V.  9  n.  10.  Die  Begiernng  des  Jojachin.  Vgl.  2  Eon.  24,  8—17. 
Dis  Alter  Jojachins  beim  Antritt  der  Regierung  ist  hier  zu  8,  dagegen 
2Kdn.  24,  8  zn  18  Jahren  angegeben.  So  auch  in  der  LXX  u.  Vulgr^ 
nnr  einige  hehr.  Codd.,  Stjr,  u.  /Irab,  und  viele  Hdsciir.  der  LXX  ha- 
ben auch  in  der  Chronik  18  Jahre.  Die  Zahl  8  ist  offenbarer  Schreib- 
fehler, wie  auch  Then,  anerkent.  Dagep:en  will  Berth,  die  Zahl  8  un- 
sere Textes  für  ursprünglich  und  die  Zahl  18  in  2  Kön.  für  eine  Ver- 
änderung halten,  zu  welcher  die  Meinung,  daß  18  Jahre  ein  passende- 
res Alter  für  einen  König  als  8  Jahre  zu  sein  scheinen ,  den  Anlaß  ge- 
geben habe,  wegen  der  „oflfenbar  absichtlichen  Erwähnung  der  Mutter 
Beben  dem  Könige  2  Kön.  24, 12. 15  u.  Jer.  22,  26,  woraus  man  schlie- 
Ben  müsse,  daß  sie  die  Vorinundscbaft  über  den  jungen  König  hatte*^ 
Ein  ganz  nichtiger  Grund.  In  den  BB.  der  Kön.  wird  bei  allen  Köni- 
gen nach  Erwähnung  ihrer  Thronbesteigung  der  Name  der  Mutter  ge- 
nant, ohne  Rücksicht  auf  das  Alter  der  Könige,  weil  die  Königin-Mut- 
ter eine  hervorragende  Stellung  im  Reiche  einnahm.  So  auch  bei  Joja- 
kim  und  Jojachin  2  Kön.  23, 36  u.  24,  8.  Wegen  dieser  Stellung  wird 
^eselbe  anch  in  2  Kön.  24,  12  u.  15  und  bei  Jeremia  unter  denen  ge- 
oant,  die  sich  dem  Nebucadnezar  ergaben  und  nach  Babel  abgeführt 
^iifden.  Die  Richtigkeit  der  Zahl:  18  Jahre  aber  wird  durch  Ezech. 
19,5 — 9  außer  Zweifel  gesezt,  wo  der  Prophet  den  Jojachin  als  einen 
jnngen  Löwen  schildert,  der  Menschenraub  trieb,  Witwen  erkante  und 
St&dte  verwüstete.    Das  Erkennen  der  Witwen  paßt  nicht  auf  einen 
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8  j&hrigen  Knaben,  wol  aber  ftUr  einen  18  jfthrigen  jungen  Mann.  ~  Jo- 
jachin  regierte  nur  3  Monate  und  10  Tage  in  Jemsalem  und  tat  das  Bflse 
in  den  Augen  Jahve*s.  Bei  der  Jahreswende  d.  i.  im  Frflhlinge,  wo  die 
Feldzflge  eröffnet  zu  werden  pflegten  (vgl.  1  Kön.  20,  22.  2  Sam.  11,1), 
schikte  Nebac.  seine  Feldherren  (2  Kön.  24, 10)  und  entftthrte  ihn  nach 
Babel  mit  den  Prachtgeräthen  des  Hanses  Jahve's  und  machte  seinen  (Va- 
ters-) Bruder  Sidkija  zum  Könige  in  Jnda.  —  Mit  diesen  kurzen  Wortes 
wird  das  Ende  der  kurzen  Regierung  Jojachins  erwfthnt  Mehr  Aber  die- 
sen zweiten  Feldzug  Nebucs  gegen  Jerusalem  und  seinen  Ausgang  ftr 
Juda  erfahren  wir  aus  2  Kön.  24, 10—16,  s.  die  Erkl.  j.  Stelle.  Sidk\ß 
(Zedekia)  war  nach  2  Kön.  24, 17  nicht  ein  Bruder,  sondern  'li^Ohem 
oder  Vatersbrnder  des  Jojachin  und  hiefi  Maücxiya^  ein  Sohn  des  Jo- 
sija  und  der  HamnUl,  wie  Joahaz  (2  Kön.  24, 18  vgl  mit  23, 31),  abo 
dessen  leiblicher  Bruder  und  Stiefbruder  des  Jojakim.  Bei  seiner  Eio- 
Setzung  in  das  Königtum  durch  Nebncadnezar  erhielt  er  den  Ntmei 
Sidk\fa,  Demnach  ist  ttix  v.  10  in  weiterer  Bedeutung  des  leiblidieo 
Verwandten  zu  nehmen. 

y.  11—21.  Die  Regierung  des  Sedek^a;  Zerstörung  JenualMi 
und  Wegfnhmng  Judas  ins  Exil.  Vgl.  2  Kön.  24, 18 -25,  21.  Sede- 
k^a,  im  Alter  von  21  Jahren  König  geworden,  regierte  11  Jahre  and 
machte  das  Maß  der  Sünden  voll ,  dafi  der  Herr  das  Königreich  Jidi 
der  Zerstörung  durch  die  Chaldäer  preisgeben  muBte.  Dahin  brachte  ei 
Sedekija  durch  zwei  Hauptsttnden  seiner  schlechten  Regierung,  nftnlid 
dadurch  dafi  er  sich  nicht  demütigte  vor  dem  Propheten  Jeremia  itf 
dem  Munde  Jahve's  (v.  12)  und  dafi  er  auch  gegen  den  König  Nebiic 
sich  empörte,  der  ihn  hatte  bei  Gott  schwören  lassen,  und  so  seinea 
Nacken  hart  machte  (halsstarrig  war)  und  sein  Herz  verstokte ,  diB  ff 
sich  nicht  zu  Jahve,  dem  Gotte  Israels,  bekehrte.  Die  Halsstarri^eit 
und  Herzensverstockung  Sedek^a's  zeigte  sich  darin,  dafi  er  nicht  aaf 
die  Worte  hörte,  welche  Jeremia  aus  dem  Munde  Gottes  zu  ihm  redete 
und  den  dem  Nebnc.  bei  Gott  geleisteten  Eid  der  Treue  brach.  Di« 
Worte:  er  beugte  sich  nicht  vor  Jeremia,  erinnern  an  Jer.37,2  uDdaa 
die  Jer.  c.  37  u.  38  u.  c.  21,  4—22,  9  erzählten  Begebenheiten,  welche 
zeigen,  wie  die  Oberen  des  Volks  den  Propheten  wegen  seiner  Anssprfl- 
che  mifihandelten,  und  Sedekija  zu  schwach  und  ohnmächtig  war,  n» 
den  Propheten  dagegen  zu  schützen.  Die  Empörung  gegen  Nebnc,  den 
er  den  Vasalleneid  der  Treue  geschworen  hatte,  wird  auch  in  2K<hi' 
24,  20  und  von  Ezechiel  c.  17, 13  ff.  als  ein  schweres  Verbrechen  des 
Sedekija  und  der  Volksoberen  erwähnt,  s.  die  Erkl.  zu  beiden  St.  In* 
folge  dieser  Empörung  überzog  Nebuc.  mit  einem  starken  Heere  Joda 
und  schritt  nach  Eroberung  der  festen  Städte  des  Landes  zur  Belage 
rung  Jerusalems,  die  mit  der  Einnahme  und  Zerstörung  derselben  endete 
2  Kön.  25, 1 — 10.  —  Ohne  diese  Folgen  des  Treubruches  näher  sdzb- 
geben ,  fährt  der  Verf.  der  Chron.  fort,  die  Sünden  des  Königs  und  das 
Volkes  weiter  zu  schildern.  Zuerst  hebt  er  v.  13^  noch  die  Halsstarrig' 
keit  und  Verstoktheit  des  Königs  hervor,  die  in  den  angeführten  Hiod* 
lungen  zu  Tage  trat;  Er  machte  hart  seinen  Nacken  u.  s.  w.  Die  Worte 
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VI  t^  will  Berth.  nach  Deut.  2, 30  so  anffassen:  „da  machte  Gott  ihn 
klsstarrig  and  verstokte  sein  Herz,  so  dafi  er  troz  der  Mahnungen  der 
Rropheten  nicht  znrttkkehrte  zu  Johye  dem  Gotte  Israels."  Allein  ob- 
gleich die  VerStockung  nicht  selten  als  von  Gott  verhängt  dargestelt 
lird,  80  liegt  doch  hier  nicht  nur  kein  Grund  vor,  bei  *|;j^  einen  Wech- 
id  des  Subjectes  anzunehmen,  sondern  die  Hervorhebung  der  Verhär- 
ug  als  einer  Tat  Gottes  paBt  nicht  einmal  in  den  Zusammenhang. 
luBerdem  wird  auch  ti^  ^I^H  das  Hartmachen  des  Nackens  nirgends 
lOtte  zugeschrieben,  sondern  nur  von  Menschen  gebraucht,  vgl.  2  Kön. 
17,14.  Deut.  10, 16.  Jer.  19, 15  u.  a.  Von  Gott  wird  nur  ai-r«  möjjn 
ider  HTTTK  ausgesagt  £x.7,d.  Deut. 2, 30.  —  V.14.  Auch  alle  Fürsten 
ler  Priester  und  das  Volk  mehrten  treulose  Vergehungen  gleich  allen 
Ireaeln  der  Heiden  und  verunreinigten  das  Haus  des  Herrn,  welches  er 
[deiliget  hatte  zu  Jerusalem.  Diese  Rüge  des  Götzendienstes  und  der 
intweihung  des  Tempels  will  Berth,  auf  die  Verschuldung  des  ganzen 
Volkes  vorzugsweise  in  der  Zeit  des  Manasse  beziehen,  weil  der  Vor- 
ruf  des  Götzendienstes,  nach  allem  was  wir  ans  dem  B.  Jeremia  wissen, 
Se  Forsten  der  Priester  und  das  Volk  zur  Zeit  des  Zedekia  gar  nicht 
der  wenigstens  nicht  vorzugsweise  treffe.  Allein  dieser  Grund  ist  weder 
ticbhaltig  noch  richtig.  Denn  aus  Ezech.c.8  erhellt  unzweideutig,  daß 
later  Sedekija  nicht  nur  das  Volk,  sondern  auch  die  Priesterschaft  tief 
A  Götzendienst  versunken  war  und  sogar  die  Tempelvorhöfe  dadurch 
itweiht  wurden.  Und  wenn  auch  dieser  Götzendienst  nicht  erst  unter 
ledekija  aufgekommen  ist,  sondern  schon  unter  Jojakim  stark  getrieben 
nirde  und  nur  eine  Wiederaufnahme  und  Fortsetzung  des  götzendie- 
erischen  Treibens  von  Manasse  und  Amon  war,  so  wird  doch  die  Be- 
iehuDg  unsers  V.  auf  die  Zeiten  Manasse's  durch  den  Zusammenhang 
Dsgeschlossen,  da  hier  nur  von  dem  die  Rede  ist,  was  unter  Sedelqja 
eschah  und  jede  Hindeutung  auf  frühere  Zeiten  fehlt. 

Dabei  ließ  es  Gott  an  Mahnung,  Warnung  und  Drohung  nicht  feh- 
Q.  V.  15  f.  Jahve  sandte  an  sie  durch  seine  Boten  vom  frühen  Morgen 
1  fort  und  fort,  denn  er  schonete  seines  Volkes  und  seiner  Wohnung; 
)er  sie  verhöhnten  die  Boten  Gottes,  verachteten  seine  Worte  und  ver- 
K>tteten  seine  Propheten,  "i?^  T\h'ä  durch  jem.  eine  Botschaft  schicken, 
ne  Sendung  machen.  Das  fehlende  Object  ist  aus  dem  Verbum  zu  er- 
inzen.  H"^^)!  ^t^r!  ganz  so  Jer.  26,5.  29, 19.  Denn  er  schonete  seines 
olkes  U.S.  w.,  nämlich  dadurch,  daß  er  in  Langmut  das  Volk  immer  und 
Qmer  wieder  durch  Propheten  zur  Buße  und  Umkehr  auffordern  ließ 
iid  sein  Volk  und  sein  Heiligtum  nicht  sofort  vertilgen  wolte.  D'^a'^jba 
ta?r.  >Uy.,  im  Syr.  bed.  es  subsannavit',  auch  das  hitp.  D'^:?nrnn  (von 
^Okomt  nur  hier  vor,  als  Steigerungsform:  sich  in  Spott  ergehen.  Die 
nterscheidung  von  fi'^siji?  (Boten)  und  fi'^5<'^23  (Propheten)  ist  rheto- 
Bcb;  denn  unter  den  Boten  Gottes  sind  hauptsächlich  Propheten  zu 
erstehen;  doch  ist  der  Ausdruck  nicht  auf  Propheten  im  engeren  Sinn 
(beschränken,  sondern  befaßt  alle  Männer  Gottes  in  sich,  die  durch 
^ort  und  Tat  das  gottlose  Treiben  der  Götzendiener  rügten  und  straf- 
B.  Die  Aussage  dieser  beiden  Verae  ist  allerdings  so  allgemein  gehal- 
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ten,  dafi  sie  auf  alle  Zeiten  des  überhaDdnehmeDden  AblaUes  d« 
vom  Herrn  seinem  Ootte  paBt;  aber  auch  hiebei  hat  der  Yerf.dei 
znnftchst  nnr  die  Zeit  des  Sedeldja,  in  welcher  der  Abfall  seine 
pankt  erreichte,  im  Auge.  Dagegen  wolle  man  nicht  einwenden, 
der  Zeit  des  Sedekija  nur  Jeremia  als  Prophet  des  Herrn  bekan 
Ezechiel  unter  den  Exulanten  lebte  und  wirkte.  Denn  erstli 
hieraus  nicht  sicher,  daB  Jeremia  und  Ezechiel  die  einzigen  Pr 
jener  Zeit  waren,  sodann  aber  redete  Jeremia  auch  nicht  blos  ali 
ner  Prophet,  sondern  hielt  dem  Volke  das  Zeugnis  aller  frühei 
pheten  vor  (vgl.  z.  B.  26, 4. 5),  so  daB  durch  ihn  alle  früheren  Pr 
Gottes  zum  Volke  redeten,  mithin  der  Plur.  seine  Boten,  seine 
ten,  auch  für  die  Zeit  des  Sedekija  volle  Warheit  hat,  falls  mi 
noch  den  rhetorischen  Charakter  der  Darstellung  beachtet,  "-di 
bis  der  Grimm  Jahve*s  über  sein  Volk  stieg,  daB  keine  Heilu: 
tung)  mehr  war. 

V.  17  if.  Als  das  sittliche  Verderben  diese  Höhe  erreicht  hatt< 
das  Gericht  über  das  unverbesserliche  Geschlecht  herein.  Wie 
— 16  die  Versündigung  des  Königs  und  des  Volkes  nicht  nach  i 
schichtlichen  Progression  beschrieben,  sondern  in  rhetorischer 
tion  geschildert  ist,  so  wird  auch  in  v.l7— 21  das  Gericht  über  i 
dige  Volk  und  Reich  nicht  nach  seinem  historischen  Detail,  sond 
in  groBen  allgemeinen  Zügen  rhetorisch  vorgeführt.  „Da  brachte 
sie  den  König  der  Chaldäer,  der  erwtlrgtc  ihre  Jünglinge  n 
Schwerte  in  ihrem  Heiligtume  und  schonte  nicht  des  Jünglings 
Jungfrau,  des  Alten  und  des  Greisen;  alles  gab  er  in  seine  Hand 
ser  Beschreibung  des  furchtbaren  Gerichts  liegen  prophetische  i 
che  zu  Grunde,  z.  B.  Jer.15,1 — 9.  c.  32,3f.  Ez.  9, 6,  welche  sei 
der  auf  Deut.  32, 25  ruhen.  Das  Subject  im  ersten  und  Iczten  S 
V.  ist  Jahve.  Dieses  Subject  nimt  daher  Berth,  auch  für  den  n 
Satz  an:  „und  Gott  würgte  ihre  Jünglinge  im  Heiligtume'';  aber 
lieh  mit  Recht.  Wie  in  der  Ausführung  des  lezten  Satzes:  alle: 
in  seine  Hand,  welche  in  v.  18  folgt,  nicht  Jahve,  sondern  de 
von  Babel  Subject  ist,  so  wird  auch  in  der  Ausführung  des  ersten 
welche  lai  ann^i  bringt,  der  König  der  Chaldäer  Subject  sein, 
meisten  Ausll.  richtig  erkant  haben.  Durch  o^^'ThJ?  rros^^  wird  das 
in  bestimte  Beziehung  zu  dem  Vergehen  gesezt.  Dafür,  daß  sie  • 
ligtum  durch  Götzendienst  entweiht  hatten  (v.  14),  wurden  sie  s 
Heiligtume  getödtet.  Zu  'a  in;  Vnn  vgl.  Jer.  27,  6.  32,  3. 4.  fen 
Sachen  und  Personen,  und  wird  in  v.  18 — 20  specialisirt.  V.  ] 
Geräthe  des  Hauses  Gottes,  die  Schätze  des  Tempels  und  des  \ 
des  Königs  und  der  Fürsten  —  alles  führte  er  nach  Babel.  V. 
Haus  Gottes  verbranten  sie;  die  Mauer  Jerusalems  rissen  sie  niec 
alle  Paläste  der  Stadt  verbranten  sie  in  Feuer,  und  alle  kostba 
räthe  fielen  der  Vernichtung  anheim.  Zu  ^'^nwi  vgl.  12,12.  — 
Wer  vom  Schwerte  übrig  blieb  d.  h.  nicht  durch  das  Schwert  g 
im  Kriege  nicht  gefallen  und  umgekommen  war,  den  führte  Xebi 
Babel  in  Gefangenschaft,  dafi  sie  ihm  und  seinen  Söhnen  Kuech 
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in,  wie  Jerenda  c.27,7  geweissagt,  bis  zum  Auf  kommen  des  König- 
tmes  der  Perser.  Aach  diese  lezten  Worte  sind  geschichtliche  Ans- 
tetnng  der  Weissagung  Jer.  27, 7.  —  Dies  alles  geschah  (v.  21):  am  zn 
«fiUlen  (ra&p  statt  kJ^q  wie  1  Chr.  29, 5),  damit  erfüllet  würde  das  Wort 
des  Herrn  dnrch  den  Mnnd  Jeremia's,  welcher  c.  25, 11  f.  29,10  die 
7C$ihrige  Dauer  der  Verödang  Juda's  and  der  babylonischen  Dienstbar- 
Ut  geweissagt  hatte,  ohne  daB  König  nnd  Volk  auf  seine  Worte  ge- 
aditet  haben  (y.12).  Dieser  Zeitraum,  der  nach  v.20  mit  dem  Amkom- 
■en  des  Königtums  der  Perser  zu  Ende  ging,  wird  dnrch  den  Satz  ^ 
V  rrnri  als  eine  Zeit  der  Stthnung  des  Unrechts  bezeichnet,  welches  dem 
Luide  durch  das  Nichthalten  der  Sabbatjahre  zugefügt  worden  war,  in 
Grandlage  der  Drohung  Lev.  26,34,  in  welcher  die  Verödung  des  Landes 
lihrend  der  Dauer  der  Zerstreuung  des  unbußfertigen  Volkes  unter  die 
Heiden  als  ein  Nachholen  der  unterlassenen  Sabbatfeiem  dargestelt  war. 
Ans  dieser  Gesetzesstelle  sind  die  Worte  genommen,  um  zu  zeigen,  wie 
der  Herr  die  schon  durch  Mose  dem  ungehorsamen  Volke  angedrohte 
Srafe  erfftlt  hat.  Txni*^  n$  ist  nicht  zu  übersetzen:  bis  daß  abgetragen 
btte  das  Land  seine  Ruhejahre;  diese  Bedeutung  hat  t^t^  nicht,  son- 
dern: bis  genossen  hat  das  Land  seine  Sabbatjahre,  d.  h.  bis  es  die  Ruhe 
gGBOssen  hat,  die  man  ihm  durch  Nichthalten  der  Sabbate  und  Sabbat- 
jikre  gegen  den  Willen  seines  Schöpfers  entzogen  hatte,  s.  zu  Lev.  26, 
81  Dieser  Gedanke  wird  durch  den  folgenden  wörtlich  aus  Lev.  26, 34 
genommenen  Umstandssatz:  alle  Tage  (d.  h.  die  ganze  Zeit)  seiner  Ver- 
ödang feierte  es  (^^^  hielt  es  Sabbat)  außer  Zweifel  gesezt.  „Um  voll 
n machen  70  Jahre'*;  die  Jeremia  //.  cc,  geweissagt  hatte. 

Diese  Verknüpfung  der  Weissagung  Jeremia's  mit  dem  Ausspruche 
LeT.26,d4  berechtigt  nicht  zu  der  Annahme,  daß  die  Feier  des  Sabbat- 
jihres  70  mal  unterlassen  oder  490  Jahre  lang  das  Sabbatjahr  nicht  ge- 
lten worden  sei,  wonach  noch  ßerih,  als  Zeitpunkt,  von  dem  an  die 
Feier  der  Ruhejahre  nicht  stattgefunden,  etwa  das  J.  1000  ansezt,  d.  i. 
die  Zeit  des  Salomo  oder,  da  keine  vollständige  chronologische  Genauig- 
keit zu  erwarten  stehe,  die  Zeit  des  Anfangs  der  königlichen  Herschaft 
inisracl,  wozu,  wie  er  weiter  meint,  auch  c.35, 18  stimme,  „nach  wel- 
cher Stelle  bis  zu  dem  Ende  der  Richterzeit  das  Pascha  nicht  nach  den 
Torschriften  des  Gesetzes  gefeiert  ward.  Nach  dieser  chronologischen 
Berechnung  würde  die  Unterlassung  der  Feier  des  Sabbatjahres  in  den 
Anfang  des  Richtertums  des  Samuel  fallen.  ^  Dies  ist  aber  schon  unwar- 
Bchciolich,  und  noch  weit  unwarscheinlicher  ist  die  Annahme,  daß  in  der 
Bichterzeit  bis  auf  Samuel  das  Sabbatjahr  regelmäßig  gehalten  worden, 
dagegen  unter  den  Regierungen  der  Könige  David,  Salomo,  Josaphat, 
Hizkija  und  Josija  diese  Feier  ganz  unterblieben  sein  solte.  Aber  auch 
Uevon  ganz  abgesehen,  liegt  in  den  Worten,  daß  das  Land  die  ganze 

1)  Das  70jährige  Exil  begann  im  4.  Jabrc  Jojakims  d.i.  im  J.  606  v.  Chr.  oder 
^^^  Jahre  nach  der  Spaltung  des  Reiches,  s.  die  chronol.  Tubelle  zu  1  Kön.  12  (11,  3 
^•Ul),  wozu  noch  die  80  Jahre  der  Regierungen  Davids  und  Salomo's  und  die  Zei- 
^  Sauls  und  Samuels  zusammen  ( s.  den  Commcnt.  z.  B.  der  Rieht.  S.  208 )  gezählt 
^^t^^n  müßten,  um  490  Jahre  zu  <  rhultcii. 


890  *  Ghron.  XXXVI,  flfl--fi8. 

Zeit  der  YerwastuDg^  am  die  Ton  Jeremia  geweissagten  70  Jat 
za  machen  f  gefeiert  oder  der  Sabbatruhe  genofi,  wie  Mose  Ler 
verkündigt  hatte,  dnrchans  nicht,  daß  dem  Lande  vorher  70  mal 
einander  oder  490  Jahre  lang  der  Genuß  der  Sabbatruhe  durch  dii 
des  Volks  entzogen  worden  war.  Die  Verknüpfung  der  Weissag 
Jeremia  mit  dem  Ausspruche  des  Gesetzes  will  theologisch  vers 
nicht  chronologisch  berechnet  sein.  Der  Gedanke  ist  dieser:  Do 
ErftÜlung  der  den  Uebertretern  des  Gesetzes  gedrohten  Strafe  d« 
führung  des  Volkes  nach  Babel  wurde  dem  Lande  die  Ruhe  zut 
das  sündige  Volk  durch  Nichtachtung  der  gebotenen  Sabbatfei« 
selben  entzogen  hatte.  Dadurch  daß  es  70  Jahre  unbebaut  bli 
währte  Gott  dem  Lande  die  Zeit  der  Ruhe  und  Erquickung,  weld 
Bewohner,  so  lange  sie  es  inne  hatten,  ihm  nicht  gegönt  hatten, 
ist  gar  nicht  gesagt,  daß  die  Erstattung  dieser  Ruhezeit  chron* 
der  Zahl  der  nicht  gefeierten  Sabbatjahre  entspreche.  Wie  oft 
laufe  der  Jahrhunderte  von  der  Zeit  Josua's  an  bis  zum  Exile  c 
batjahr  nicht  gehalten  worden,  läßt  sich  aus  dieser  theologisc 
flexion  nicht  berechnen,  und  noch  weniger  die  Zeit,  von  der  an  d 
des  Sabbatjahres  continuirlich  unterlassen  worden  war.  Die  Stel 
18  aber  gehört  gar  nicht  hieher,  weil  sie  weder  besagt,  daß  das 
bis  gegen  Ende  der  Richterzeit  nach  der  Vorschrift  des  Gesetze 
ten,  noch  daß  es  von  jener  Zeit  an  bis  auf  Josija  nicht  mehr  vo 
mäßig  gefeiert  worden  sei,  sondern  nur  den  Gedanken  enthält,  < 
solche  Paschafeier,  wie  sie  unter  Josija  stattgefunden,  seit  der 
Richter  nicht  dagewesen  sei,  s.  zu  d.  St. 

V.22 — 23.  Um  noch  weiter  nachzuweisen,  wie  genau  Gott  sc 
durch  den  Mund  des  Propheten  Jeremia  erfült  habe,  wird  sei 
noch  kurz  erwähnt,  daß  Gott  im  ersten  Jahre  des  Gores,  des  Kö: 
Persien,  den  Geist  dieses  Königs  erwekte,  in  seinem  ganzen  Eon 
den  Befehl  ergehen  zu  lassen,  daß  Jahve  der  Gott  des  Himmels, 
ihm  alle  Königreiche  der  Erde  gegeben ,  ihm  befohlen  habe,  sein 
pel  in  Jerusalem  wieder  zu  bauen,  und  daß  wer  zum  Volke  G( 
höre  nach  Jerusalem  hinaufziehen  möge.  Mit  dieser  tröstlichen  ^ 
in  die  Zukunft  schließt  der  Verf.  der  Chronik  seine  Betrachtung 
exilischen  Geschichte  des  Volkes  Gottes,  ohne  den  Inhalt  des  köo 
Erlasses  des  Cyrus  vollständig  mitzuteilen,  da  er  die  Geschichte  c 
derhcrstellung  Jnda's  in  seinem  Lande  in  einer  besonderen  Sc! 
zählen  wolte.  Diese  liegt  uns  in  dem  Buche  Esra  vor,  welches 
vollständigen  Mitteilung  des  Edictes  des  Königs  der  Perser,  Cy 
hebt  (Esr.  1,  1 — 3)  und  dann  die  Rükkehr  eines  großen  Teile 
Volkes  nach  Jerusalem  und  Juda,  den  Wiederaufbau  des  Tcmj 
die  neue  Ansiedelung  der  Znrükgekehrten  im  Lande  der  Väter  c 
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EINLEITUNG. 


.  Name  und  Inhalt,  Zweck  und  Plan  des  B.  Esra. 

as  Buch  Esra  führt  seinen  Namen  »"nt^  in  den  hebräischen/i?0tf()a$ 
1  griechischen  Bibeln,  liber  Esdrae  in  der  Vulg.  and  „Bnch  Esra** 
Qlher  von  dem  Priester  und  Schriftgelehrten  «"Jt;?  ^Ezra^  welcher 
— 10  des  Baches  seine  Rükkehr  aas  dem  babylonischen  Exile  nach 
alem  and  von  seinem  Wirken  daselbst  erzählt.  Da  die  Jaden  von 
\  her,  am  die  Zahl  der  in  ihrem  Kanon  vereinigten  heiligen  Schrif- 
er  Zahl  der  Bachstaben  des  hebr.  Alphabets  za  conformiren,  das 
ra  mit  dem  B.  Nehemia  als  ein  Bach  zählten  and  anter  den  helle- 
!hen  Jaden  schon  in  früher  Zeit  neben  dem  kanonischen  Esrabache 
is  Stücken  des  2.  B.  der  Chronik,  der  Bücher  Esra  and  Nehemia 
^gendenhaften  Volkssagen  componirtes  apokryphisches  Bach  Esra 
echischer  Sprache  in  Umlaaf  kam,  so  wird  in  den  von  den  Eir- 
ätem  ans  erhaltenen  Verzeichnissen  der  Schriften  des  A.Test,  (s.  die 
gen  des  Origenes,  des  Concil  Laod,  can.  60,  des  Cyrill,  Nierony- 
1.  A.  im  Lehrb.  der  Einleit.  §.216.  Not.  11. 13)  anser  B\xch''EödQaQ 
og  (a)  and  das  B.  Nehemia  ''Eöögag  dsmegog  iß)  genant,  and 
emäß  unser  Buch  als  l.Esra  vom  Buche  Nehem.  als  2. Esra  unter- 
len  und  das  griechische  Esrabuch  3.  Esra  genant,  wozu  später  noch 
seudepigraphische  Buch  Esra  als  4.  Esra  hinzukam.  Dagegen  in 
^ebersetzung  der  LXX,  in  Vet  Kala  und  in  der  Syrischen  üeber- 
Dg  (vgl.  Lihri  V.  T.  apocryphi  syriace  e  recogn.  de  Lagarde)  fin- 
nr  das  griechische  Esrabuch  als  "Eodgag  :tqc5tov  vor  dem  kano- 
m Buche  Esra  gestelt  und  lezteres  als'^EoÖQag  öevTSQOPhezeichriet 
as  Buch  Esra  besteht  aus  zwei  Teilen.  Der  erste  Teil  (C.  I — VI), 
(resraische  Zeit  umfassend  begint  mit  dem  Edicte  des  Coresch  (Cy- 
[önigs  von  Persien,  welches  den  im  babylonischen  Exile  befind- 
1  Juden  die  Erlaubnis  zur  Rükkehr  in  ihre  Heimat  erteilt  und  den 
jraufbau  des  Tempels  in  Jerusalem  anordnet  (1, 1 — 4)  und  berich- 
3iß ,  als  die  Häupter  des  Volks,  die  Priester  und  Leviten  mit  vielen 
ern  des  Volks  sich  zur  Heimkehr  aufmachten,  Cyrus  dem  Fürsten 
i  Schesbazar  (Zerubabcl)  die  heiligen  Tempelgefäße  herausgeben 
welche  Nebacadnezar  aus  Jernsalem  weggeführt  hatte  (I,  5 — 11). 
1  schließt  sich  ein  Verzeichnis  der  Zurükkehrenden  (c.  II)  und  der 
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Bericht  von  der  Wiederherstellung  des  Brandopferaltars,  der  ersten  Be- 
stellung des  Gottesdienstes  und  der  Grundsteinlegung  des  Tempels  so 
(c.  III).  Hierauf  werden  die  Hindemisse  erzählt,  welche  die  SamaritaDer 
dem  Baue  des  Tempels  in  den  Weg  legten,  und  Anklageschreiben  er 
wähnt,  welche  die  Widersacher  an  die  Könige  Ahaschverosch  und  Ar 
tachschasta  richteten  (IV,  1 — 7)  und  ein  Schreiben  an  den  leztgenanten 
König  mit  der  Antwort  desselben  in  chaldäischer  Sprache  mitgeteilt 
(IV,  8 — 23),  wodurch  der  Tempelbau  bis  zum  zweiten  Jahre  des  Dariu 
liegen  blieb  (IV,  24).  Dann  wird  gleichfalls  in  chaldäischer  Sprache  wei- 
ter erzählt,  wie  infolge  der  Weissagungen  der  Propheten  Haggai  and 
Zacarja Zerubabel  und  Josua  den  Tempelbau  in  Angriff  nahmen,  alsbiU 
aber  der  persische  Landpfleger  Thatnai  mit  seinen  Genossen  kam  imd 
fragte,  wer  ihnen  den  Befehl  hiezu  gegeben  habe,  und  die  Erklärung  der 
jüdischen  Obern  darüber  schriftlich  an  den  König  berichtete,  worauf 
dieser  das  von  Cyrus  erlassene  Edict  aufsuchen  lieB  and  demgemfll 
die  Fortführung  und  die  Unterstützung  des  Baues  befahl  (V,  1 — VI,  13), 
so  daß  die  Juden  den  Bau  vollenden  und  den  fertigen  Tempel  feierlick 
einweihen  konten  (VI,  14 — 18),  und  —  wie  v.l9 — 22  in  hebräischer 
Sprache  weiter  erzählt  wird,  in  Freuden  die  Paschafeier  begingen.—  Iv 
zweiten  Teile  (c.  VII — X)  wird  die  Rükkehr  des  Priesters  upd  Scbrift- 
gelehrten  ^Ezra  im  siebenten  Jahre  des  Artaierxes  aus  Babel  nacb  Je- 
rusalem  mit  einer  Anzahl  von  Priestern,  Leviten  und  Israeliten  beriotitet 
(VII,  1—10),  die  Abschrift  der  königlichen  Vollmacht,  durch  weldie 
*£zra  mit  der  Ordnung  des  Cultus  und  des  Gerichtswesens  nach  der  Vor 
Schrift  des  Gesetzes  Gottes  betraut  wird ,  im  chaldäischen  Originale  mit- 
geteilt (VII,  11—26)  mit  einer  Nachschrift 'Ezra's  (v.27f.),  hierauf  dis 
Verzeichnis  der  mit 'Ezra  Zurükkehrendeu  eingerflkt(VIII,  1— 14)aBd 
von  'Ezra  selbst  Näheres  über  die  Reise  und  die  Ankunft  in  Jerasale* 
erzählt  (VIII,  14 — 36),  und  wie  er  durch  kräftiges  Einschreiten  die  iitf^ 
Scheidung  der  heidnischen  Weiber  aus  der  Gemeinde  durchsezte  (iXt^ 
— X,  17),  worauf  das  Buch  mit  dem  Verzeichnisse  derer,  welche  ib* 
heidnischen  Frauen  entlassen  mußten,  c.  X,  18 — 44  schließt. 

Da  das  erste  Jahr  der  Herschaft  des  persischen  Königs  Cyrus  ober 
Babel  dem  J.  536  und  das  siebente  Jahr  des  Artaxerxes  (Longimanos) 
-dem  J.  468  v.  Chr.  entspricht ,  so  umfaßt  unser  Buch  einen  Zeitraum  von 
mindestens  80  Jahren.  Zwischen  dem  siebenten  Jahre  des  Darius  Bj* 
staspis,  in  welchem  nach  der  Einweihung  des  neuen  Tempels  das  Pascb^ 
(VI,  19 — 22)  gefeiert  wurde,  und  dem  siebenten  Jahre  des  Artaxerx^i 
in  welchem  ^Ezra  aus  Babel  nach  Jerusalem  heraufzog  (VII,  1),  liegt  eis 
Zeitraum  von  56  Jahren,  welcher  die  Begebenheiten  des  ersten  Tei^ 
von  den  Ereignissen  des  zweiten  scheidet.  Dennoch  wird  der  Bericht  vod 
der  Rükkehr  ^Ezra*s  aus  Babel  in  c.  7, 1  durch  die  Uebergangsfonnd- 
„und  nach  diesen  Begebenheiten"  ohne  weiteres  an  die  c.  6, 19 — 22  «f* 
zählte  Paschafeier  unter  Darius  angeknüpft,  weil  in  dem  dazwischen  Ü^ 
genden  Zeiträume  nichts  vorgefallen  war,  worüber  der  Verfasser  desB^' 
ches  seinem  Plane  gemäß  Mitteilungen  zu  machen  für  nötig  erachtete. 

Schon  ans  der  eben  dargelegten  Inhaltsübersicht  läßt  sich  crkennei» 
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hl  er  nicht  den  Zweck  verfolgte,  eine  Geschichte  der  nenen  Ansied»- 
ng  der  von  Gyras  aas  dem  bahylonischeD  Exile  entlasseoen  Joden  in 
eninlem  and  Jnda  zu  schreiben  und  alles  Denkwürdige  zn  erzählen, 
v  sich  von  dem  iaf brache  der  mit  Zernbabel  and  Josna  Znrfikkek* 
siden  ond  ihrer  Ankauft  in  Jadäa  an  bis  zar  Rükkehr  ^Ezra's  und  des- 
D  Wirken  in  Jernsalem  ereignet  hatte.  Erz&hlt  er  doch  von  der  Reise 
r  ersten  Schar  von  heimkehrenden  Exulanten  gar  nichts  und  von  ihrer 
iknnft  in  Jerusalem  und  Juda  so  wenig,  daß  er  die  Ankunft  in  Jen- 
lern  nur  in  der  üeberschrift  des  Verzeichnisses  der  Zurflckgekehrten 
,lf.)  beilftufig  erwähnt  und  am  Schlüsse  dieses  Verzeichnisses  nur  die 
dwilligen  Gaben,  welche  sie  für  den  Tempel  mitbrachten,  2, 68 f.  an- 
bt,  und  dann  blos  noch  bemerkt,  daß  sie  —  die  Priester,  Leviten, 
den  u.  8.  w.  —  in  ihren  Städten  wohnten  (2, 70).  Die  folgenden  Capp. 
-6  aber  handeln  ausschließlich  nur  von  dem  Baue  des  Brandopfer- 
tares  und  des  Tempels,  von  den  Hindernissen,  durch  welche  dieser 
IQ  nach  der  Grundsteinlegung  Jahre  lang  unterbrochen  wurde,  und 
m  der  endlichen  Beseitigung  dieser  Hindernisse,  der  Ausführung  und 
oUendung  des  Baues  und  der  Einweihung  des  neuen  Tempels,  wodurch 
e  Gemeinde  Jada*s  in  den  Stand  gesezt  wurde,  den  Dienst  Gottes  nach 
ff  Vorschrift  des  Gesetzes  zu  pflegen  und  die  Feste  im  Hause  Gottes 
1  feiern.  Im  zweiten  Teile  erzählt  zwar  ^Ezra  nach  Mitteilung  der  vom 
önige  Artaxerxes  erhaltenen  Vollmacht  verhältnismäßig  umständlich 
Mr  die  Vorkehrungen,  die  er  für  die  Reise  traf,  über  die  Reise  selbst 
kl  Ober  die  Ankunft  in  Jerusalem ,  aber  von  seinem  Wirken  daselbst 
IT  eine  einzige,  freilich  für  die  Erhaltung  der  zurückgekehrten  Ge- 
einde  als  Bundesvolk  überaus  wichtige  Tatsache,  nämlich  die  Abstel- 
Ag  der  im  Gesetze  verbotenen  Ehen  mit  Cananiterinnen  und  anderen 
eidinnen ,  die  in  die  allernächste  Zeit  nach  seiner  Ankunft  in  Jerusalem 
•lt.  lieber  sein  ferneres  Wirkou  daselbst  aber  erfahren  wir  aus  seinem 
nebe  nichts  weiter,  während  doch  der  König  ihm  die  Vollmacht  erteilt 
itte,  nach  der  \^eisheit  seines  Gottes  Richter  und  Rechtspfleger  anzu- 
ellen  (7,25),  und  das  Buch  Nehemia  bezeugt,  daß  er  noch  kürzere  oder 
ingere  Zeit  mit  dem  erst  13  Jahre  später  nach  Jerusalem  gekommenen 
Nehemia  zusammen  in  Juda  gewirkt  hat,  vgl.Neh.c.8 — 10.  C.12,d6u.38. 
Aus  dieser  Beschaffenheit  des  Inhalts  unsers  Buches  ergibt  sich  als 
fi^eck  und  P/an  desselben,  daß  der  Verfasser  nur  diejenigen  Tatsachen 
Dd  Urkunden  zusammenstellen  wolte,  welche  zeigen ,  wie  Gott  der  Herr 
^h  Ablauf  der  70  Jahre  des  Exils  in  Erfüllung  seiner  durch  die  Pro- 
heten  verkündigten  Verheißung  die  Erlösung  seines  Volkes  aus  Babel 
erbeigeführt,  den  Bau  des  Tempels  in  Jerusalem  und  die  Wiederher- 
elloDg  des  Gottesdienstes  nach  der  Vorschrift  des  Gesetzes  bewirkt  und 
ie  neu  sich  sammelnde  Gemeinde  durch  Aufhebung  der  Ehen  mit  heid- 
ischen Weibern  vor  neuem  Rückfalle  in  heidnisches  Wesen  und  Götzen- 
ienst  bewahrt  hat.  Die  Wiederherstellung  des  Tempels  und  des  gesetz- 
ABigen  Gottesdienstes  aber  und  die  Ausscheidung  der  Heiden  aus  der 
^  gegründeten  Gemeinde  waren  notwendige  und  unerläßliche  Grund- 
)dmgungen  für  die  Sammlung  des  Volkes  Gottes  aus  den  Heiden  und 
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ftlr  die  Erhaltong  and  den  Fortbestand  des  Volkes  Israel,  an  wdckea 
and  darch  welches  Gott  seine  den  Erzvätern  gegebenen  YerheiBongni, 
ihren  Samen  zom  Segen  fftr  alle  Geschlechter  d^r  Erde  machen  zn  wol- 
len, in  der  sowol  der  bisherigen  FUhrnng  Israels  als  der  weiteren  Eotr 
faltnng  jener  YerheiBangen  durch  die  Propheten  entsprechenden  Wein 
zn  seiner  Zeit  erfüllen  and  verwirklichen  konte.  Darin  liegt  die  heilsge- 
schichtliche Bedeutung  des  Buches  Esra,  daß  wir  aas  ihm  ersehen  kfo- 
nen,  wie  der  Herr  einerseits  die  Herzen  der  damaligen  Weitherscher,  der 
Könige  des  persischen  Weltreichs,  also  gelenkt  hat,  daß  sie  troz  aller 
Machinationen  der  Feinde  des  Volkes  Gottes  den  Baa  seines  Tempdi 
in  Jerasalem  und  die  Pflege  seines  Dienstes  in  diesem  Tempel  förderten, 
andererseits  aber  auch  dem  aus  Babel  erlösten  Volke  Männer,  wie  da 
Fürsten  Zerubabel,  den  Hohenpriester  Josua  und  den  Schriftgelehrtei  i 
^Ezra  erwekt  hat,  welche,  unterstüzt  von  den  Propheten  Haggai  und  2it  | 
carja,  das  Werk,  zu  dessen  Ausführung  sie  berufen  waren,  mit  mutiger 
Entschlossenheit  angriffen  und  mit  kräftiger  Hand  durchführten. 

§.  2.  Einheit  und  Composition  des  B.  Esra. 

Verschiedene  neuere  Kritiker  (Zunz,  £w,  Berth.  u.  A.)  haben  sowol 
die  einheitliche  Abfassung  als  auch  den  selbständigen  Charakter  dietei 
Buches  in  Abrede  gestelt  und  dasselbe  für  einen  Teil  eines  größoci 
Werkes  erklärt,  welches  nicht  nur  das  B.  Nehemia,  sondern  auch  die 
biblische  Chronik  umfaßt  habe  und  gegen  200  Jahre  nach  ^Ezravoi 
einem  Unbekannten  in  dem  unser  kanonisches  Esrabuch  bildenden  Ab- 
schnitte teils  aus  einer  älteren,  chaldäisch  verfaßten  Geschichte  desBanes 
des  Tempels  und  der  Mauern  Jerusalems,  teils  aus  einer  von  ^Ezra  selbst 
aufgezeichneten  Denkschrift  über  seine  Tätigkeit  in  Jerusalem  und  et- 
lichen andern  öffentlichen  Urkunden  componirt  und  redigirt  worden  sei. 
Die  Beweisgrtlnde  für  diese  Hypothese  werden  teila  aus  der  Tatsache, 
daß  in  unserem  Esrabuche  nicht  nur  die  officiellen  Schreiben  an  die 
persischen  Könige  und  deren  Erlasse  (c.  4, 8 — 22.  5,6 — 17.  6,6—11 
7, 12 — 26),  sondern  auch  ein  längerer  Abschnitt  über  den  Tempdbw 
(5,23 — 6, 18)  in  chaldäischer,  die  übrigen  Capitel  dagegen  in  hebrÜ*  j 
scher  Sprache  verfaßt  seien,  teils  aus  der  Verschiedenheit  der  Darstel* 
Inngsweis^und  dem  Mangel  an  innerer  Einheit  und  Abrundung  des  Stof*  j 
fes,  teils  endlich  aus  dem  Umstände  hergenommen,  daß  von  Alters  her  < 
das  Buch  Esra  mit  dem  Buche  Nehemia  als  ein  Buch  gezählt  worden  sei. 
Allein  diese  Gründe  erweisen  sich  bei  näherer  Betrachtung  als  zu  schwach 
für  die  Begründung  dieser  Annahme.  Denn  um  mit  den  geschichtlichen 
Zeugnissen  zu  beginnen ,  so  hat  es  schon  Aägelshach  in  Herz.^  Real- 
encykl.  IV  S.  166  mit  Recht  „unbegreiflich"  gefunden,  wie  Beriheaud 
das  Zeugnis  des  Talmud,  der  Masora,  der  ältesten  Verzeichnisse  der  alt* 
testamentlichen  Bücher  in  der  christlichen  Kirche,  des  Cod,  Alexanäf* 
und  Cod,  Friderico  Aug.  der  LXX  sich  berufen  kann ,  da  die  Znsaia- 
menfassung  beider  Schriften  zu  einem  Buche  in  diesen  Zeugnissen  doch 
nur  von  der  bei  den  Juden  gebräuchlichen  Art  die  Bücher  des  A.T.  i^i 
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■  herrOhrt  Schon  Josephus  c.  Ap,  I,  8  zählt  22  Bücher,  die  er 
einer  ihm  eigentümlichen  Ordnung  in  5  Bücher  Moses,  13  von  Pro- 
m  verfaBte  und  4  Schriften,  welche  Hymnen  anf  Gott  und  Lebens- 
Jiriftcn  der  Menschen  enthalten,  classificirt;  und  Hieran,  sagt  im 
gal,  daB  die  Hebräer  nach  der  Zahl  der  Bnchstaben  ihres  Alpha- 
{2  kanonische  Bücher  zählen,  die  er  namentlich  aufführt,  dann  aber 
sezt,  daß  einige  anch  Ruth  und  Kinot  besonders,  also  24  Bücher 
m,  da  nämlich  die  Rabbinen  ü  und  ^  unterschieden  und  ein  dop- 
i  Jod  (*")  ins  Alphabet  aufnahmen,  um  den  Namen  tvtr^  der  abge- 
^  geschrieben  wurde,  darin  zu  haben.  Die  Zahl  24  finden  wir 
in  ßaba  bathr.  fol  14.  Diese  Zahlen  und  Zählungen  finden  wir 
ftch  auch  bei  den  Kirchenvätern  und  in  den  Goncilienbeschlüssen, 
init  ausdrücklicher  Unterscheidung  von  Esra  I  u.  II.  Diese  Unter- 
iung  wird  zwar  im  Talmude  nicht  erwähnt ,  und  Baba  bathr.  L  c. 
es :  Esra  scripsit  librum  suum  et  genealogias  Ubrorum  Chran. 
;  ad  sua  tempora.  Aber  welche  Autorität  kann  dieses  Zeug^nis  ha- 
da  in  demselben  Mose  für  den  Verfasser  nicht  nur  des  Pentateuchs, 
rn  auch  des  B.  Hieb,  und  Samuel  für  den  Verfasser  der  Bücher  der 
er,  Ruth  und  Samuels  erklärt  wird?  Und  der  Autorität  des  Cod. 
u.  Cod.  Frid.  Aug.  steht  gegenüber  die  Autorität  des  Cod.  Vatic. 
XX,  in  welchem  die  BB.Esra  und  Nehemia  getrent  sind,  wie  auch 
asoretischen  Texte ,  obwol  die  Masoreten  beide  als  ein  Buch  be- 
tet und  gezählt  haben.  ^  Diese  Zählung  aber  bietet  keinen  Grund 
är  die  Vermutung,  daß  die  Bücher  Esra  und  Nehemia  ursprünglich 
^erk  bildeten,  sonst  müßten  ja  auch  die  Schriften  der  12  kleinen 
beten  ein  von  einem  Verfasser  herrührendes  Werk  sein.  Selten 
mehr  als  22  oder  24  Bücher  herauskommen,  so  mußten  kleinere 
er  ähnlichen  Inhalts  zusammengefaßt  werden.  Entscheidend  gegen 
inhcitliche  .'Abfassung  der  BB.  Esra  u.  Nehemia  ist  nicht  nur  die 
rschrift  des  B. Nehemia  'n-js  m^ots  '^'nn^,  da  im  ganzen  A.Test, 
kein  Fall  der  Art  zu  finden,  daß  ein  einzelner  Teil  oder  Abschnitt 
größeren  Schrift  durch  eine  solche  Ueberschrift  mit  dem  Namen 
Verfassers  von  den  übrigen  Teilen  derselben  unterschieden  wäre, 
Tn  auch  der  schon  S.  14  in  der  Einl.  zur  Chron.  hervorgehobene 
and,  daß  sich  für  eine  spätere  Zertcilung  des  angenommenen  Ge- 
itswerkcs  in  drei  gesonderte  Bücher  behufs  ihrer  Aufnahme  in  den 
n  gar  kein  Grund  und  Zweck  erkennen  läßt, 
ach  der  Inhalt  und  die  formelle  Bescliatfenheit  unsers  Buches  bie- 
chts  dar,  was  mit  der  einheitlichen  Abfassung  und  Selbständigkeit 


)  Wenn  außerdem  Zum  u.  Etc.  sich  noch  anf  das  griechische  Esrahuch  ho- 
in  welchem  Teile  der  Chronik  und  der  Bücher  Esra  und  Nehemia  yereinigt 
iK>  begreift  man  in  der  Tat  nicht,  wie  diesem  apokryphlschon  Machwerke  die 
tnng  einer  kritischen  Instanz  beigelegt  werden  könne.  Hätte  es  eine  solche 
tang,  so  würde  der  Umstund,  daß  von  der  Chronik  nur  die  beiden  Iczten  Ca- 
md  Tom  B. Nehemia  nur  c.  7, 73—8, 13  darin  aufgenommen  sind,  mehr  gegen 
:  die  vorausgesezte  einheitliche  Abfassung  der  drei  kanonischen  Schriften 
en. 
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desselben  unvereinbar  wftre.  Der  Gebrauch  der  chald&ischen  Spn 
fttr  die  Mitteilung  der  officiellen  Schreiben  der  persischen  Könige 
ihrer  Beamten  kann  nicht  anfallen,  da  diese  Sprache  die  officielle  S 
che  der  persischen  Keicbsrcgierung  in  den  Provinzen  westlich  vom 
phrat  war  und  den  aus  dem  Exilc  zurflckgekehrten  Juden  die  chaldäi 
Sprache  eben  so  geläufig  wie  ihre  hebräische  Muttersprache  sein  mc 
Nun  beschränkt  sich  zwar  der  Gebrauch  des  Ghaldäischen  in  unse 
Buche  nicht  auf  die  mitgeteilten  officiellen  ActenstUcke,  sondern  i 
Mitteilung  dieser  Urkunden  in  4, 8  —  22  wird  die  Erzählung  von 
Tempelbau  bis  zur  Einweihung  des  wieder  aufgebauten  Tempels  in 
ser  Sprache  fortgesezt  (4,23 — 6,18)  und  erst  von  6,19  an  bis  zu  £ 
des  Buches  wieder  die  hebräische  Sprache  gebraucht ,  mit  Ausnahme 
7,12 — 26  im  chaldäischeu  Originale  eingertlkten  Vollmacht,  we 
Artaxerxes  dem  ^Ezra  erteilte.  Da  wir  jedoch  auch  im  Buche  Da 
beide  Sprachen  antreffen ,  indem  Dan.  c.2,  wo  v.4  die  Magier  arami 
dem  Könige  antwortend  eingeführt  werden,  nicht  blos  ihre  Unterred 
mit  dem  Könige,  sondern  auch  der  ganze  Verlauf  jener  Begebenhei 
dieser  Sprache  mitgeteilt  und  dann  noch  weiter  c.3  —  7  in  dersel 
Sprache  fortgefahren  wird,  so  bat  man  den  Gebrauch  des  Chaldäisc 
auch  in  der  Geschichtserzählung  unsers  Buches  daraus  erklären  wol 
daß  der  Geschichtscbreiber  durch  die  chaldäischeu  Urkunden  veran 
worden  sei,  sich  in  der  daran  anschließenden  Erzählung  dieser  Spra 
zu  bedienen,  zumal  er  im  Verlaufe  derselben  noch  weitere  chaldäis 
Urkunden  im  Originale (c. 5, 6 — 17  u. 6,3— 12)  mitzuteilen  hatte.  AI 
diese  Annahme  reicht  zur  Erklärung  des  Problems  nicht  aus.  Aoeli 
B.  Daniel  hat  der  Gebrauch  beider  Sprachen  einen  tieferen  sachlic 
Grund,  s.  zu  Dan.  S.  14f.  Bei  unserem  Buche  aber  genügt  diese 
nähme  schon  darum  nicht,  weil  erstlich  die  Anwendung  der  chaldiliisG 
Sprache  nicht  mit  der  chaldäischeu  Urkunde  (4, 11)  anlangt,  sood 
schon  die  Einleitung  zu  derselben  v.  8ff.  chaldäisch  verfaßt  ist,  sod 
aber  in  dem  chaldäischeu  Geschichtsabschnitte  der  Erzähler  c.5,4  da 
den  Gebrauch  der  ersten  Person:  „so  sprachen  wir  zu  ihnen'*  sich 
Teilnehmer  am  Tempelbaue  unter  Darius  zu  erkennen  gibt,  was  *£ 
nicht  sein  konte,  der  erst  in  viel  späterer  Zeit  nach  Jerusalem  toi 
kehrte  und  c.  7, 27  ff.  seine  Rükkebr  in  der  ersten  Person  erzählt.  D 
beiden  Umstände  zeigen,  daß  der  chaldäische  Abschnitt  4,8—6, 18 
einem  Augenzeugen  der  Begebenheiten  verfaßt  ist,  und 'Ezra  densel 
bei  Abfassung  seiner  Schrift  vorgefunden  und  weil  für  seinen  Zweck 
eignet  als  Aufzeichnung  eines  Zeitgenossen  jener  Ereignisse  und  T 
nehmers  am  Tempelbaue  ziemlich  unverändert  in  seine  Schrift  an: 
nommen  bat.  Dieser  Vorstellung  scheint  zwar  die  Erwähnung  des 
tachschasta  neben  Coresch  und  Dnrjavesch  in  6,14  entgegen  zu  stel 
Allein  da  eben  so  wenig  ^  Ezra  oder  ein  späterer  Verfasser  unsers  Bdc 
als  ein  Zeitgenosse  des  Darius  Hystaspis  den  ArtachschastA  als  Bei 
derer  des  Tempelbaues  aufführen  konte,  und  die  Stellung  des  Arta 
schasta  hinter  Darjavesch  auch  die  Deutung  des  Namens  auf  einen  V 
ganger  des  Königs  Darius  abweist,  so  kann  dieser  Name  in  6,14  e 
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ein  qriUerer  Zusatz  sein,  welchen  ^Ezra  in  dankbarem  Rückblicke  anf 
die  großen  von  Artaxerxes  dem  Tempel  zugewandten  Gaben  machte,  nm 
den  beiden  Königen,  deren  Gunst  den  Tempelbau  ermöglichte,  anch  den 
Artaxerxes  beizugesellen  (s.  zu  6, 14).  In  diesem  Falle  aber  läßt  sicli  ans 
der  Nennung  Artachschasta*s  in  der  angef.  Stelle  kein  Argument  gegen 
die  dargelegte  Ansicht  von  dem  Ursprünge  des  cbaldäischen  Abschnittes 
entnehmen.  Eben  so  wenig  wird  die  einheitliche  Abfassung  unsers  gan- 
Mn  Baches  dadurch  zweifelhaft  gemacht,  daß  ^Ezra  wie  das  urkundliche 
Verzeichnis  der  zurückgekehrten  Familien  c. 2,so  auch  den  chaldäisch 
rer^ten  Bericht  eines  Augenzeugen  über  den  Tempelbau  unverändert 
ii  seine  Darstellung  jener  Zeit  aufgenommen  hat. 

Ganz  unbedeutend  sind  aber  die  übrigen  gegen  die  Einheit  unsers 
Boches  vorgebrachten  Gründe.  Die  Verschiedenheiten  und  Widersprü- 
che, welche  Schröder  in  den  Abhdl.  über  „die  Dauer  des  zweiten  Tem- 
pelbaues" in  den  Theol.  Studien  u  Kritiken  1867  S. 460 ff.  u.  in  de  Wet- 
Wi  Einl.  8.  Ausg.  §.  235  in  dem  cbaldäischen  Abschnitte  teils  zwischen 
a4,8 — 23  und  5,1 — 6. 14*.  15  einer-  und  c.4,24  andrerseits,  teils  zwi- 
lehen  jenen  Stellen  und  den  übrigen  Capp.  des  ersten  Teiles  c.1.3.  4,1 
—7.  24  u.  c.  6, 14**.  16 — 18. 19—22  cntdekt  zu  haben  vermeint,  haben 
nr  für  eine  Kritik  Beweiskraft,  die  weil  unfähig  in  das  geistige  Ver- 
ittndnis  der  Schrift  einzudringen  blos  mit  den  Worten  und  Buchstaben 
des  Bibeltextes  operirt.  Wenn  die  beiden  Actenstücke  4, 8  —  23  sich 
dadurch  vom  Vorhergehenden  und  Nachfolgenden  abheben ,  daß  in  ihnen 
licht  vom  Tempelbaue,  sondern  vom  Baue  der  Mauern  Jerusalems  die 
Bede  ist,  so  kann  dies  entweder  darin  seinen  Grund  haben,  daß  die  Wi- 
dersacher der  Juden  eine  falsche  Anklage  an  den  König  Artachschasta 
brachten  und  dem  Könige,  um  ihre  Absichten  sicherer  zu  erreichen,  den 
Baa  des  Tempels  als  Bau  der  Stadtmauer  dargcstelt  haben ,  oder  darin, 
daB  die  Klageschrift  der  Feinde  und  der  königliche  Bescheid  sich  wirk- 
lich auf  den  Bau  der  Stadtmauern  bezieht  und  der  Abschnitt  4,8 — 23 
von  den  Auslegern  fälschlich  auf  den  Tempelbau  bezogen  wird.  In  dem 
einen  wie  in  dem  andern  Falle  stehen  diese  Aktenstücke  mit  dem  Vor- 
hergehenden und  Nachfolgenden  nicht  in  einem  solchen  Widerspruche, 
der  die  einheitliche  Abfassung  dieses  cbaldäischen  Abschnittes  aufhöbe, 
«.die  Erkl.  der  Stelle.  Noch  weniger  liefert  der  Umstand,  daß  die  Er- 
ÄhluDg  von  der  Fortsetzung  und  Beendigung  des  Tempelbaues  5, 1 — 
^fl5  in  einfachem  historischen  Style  gehalten  ist  und  keine  Reflexionen 
oder  hturgische  Bemerkungen  enthält,  einen  Beweis  dafür,  daß  die  Be- 
iDerkuDg  4, 24:  da  hörte  die  Arbeit  am  Hanse  Gottes  auf  und  unterblieb 
bis  zum  2.  Jahre  der  Regierung  des  Darius,  und  die  Mitteilung  6,16 — 
IS,  daß  die  Juden  bei  der  Einweihung  des  Tempels  Opfer  darbrachten 
'»öd  die  Priester  und  Leviten  nach  ihren  Abteilungen  für  den  Dienst 
Lottes  bestelten,  nicht  von  demselben  Geschichtsclireiber  herrühren  kön- 
"^cn,  welcher  beim  Baue  des  Tempels  von  Opfern  und  gottesdienstlichen 
Verrichtungen  der  Priester  und  Leviten  nichts  berichtet.  Wo  möglich 
noch  schwächer  ist  der  ans  dem  „charakteristischen  Sprachgebrauche" 
'^^enommene  Grund  für  Verschiedenheit  der  Verfasser,  daß  niUnlich  in 
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4,8. 11.  23.  6,6.6.  7. 13. 14. 17  n.  6,1.3. 12.  13  die  persischen  EOni 
einfach  König  genant  werden,  nicht  „König  von  Persien",  wie  der  C 
Schichtschreiber  dieselben  in  4, 7. 24  und  sonst  nenne.  Denn  für  d< 
kende  Leser  bedarf  es  wol  kaum  der  Bemerkung,  daß  in  Schreiben 
den  König  die  Bezeichnung  desselben  als  König  von  Persien  nicht  n 
überflüssig,  sondern  geradezu  unschicklich  war,  und  daß  noch  weni( 
der  König  in  seiner  Antwort  Anlaß  haben  konte,  sich  König  von  P< 
sien  zu  nennen,  und  daß  der  Geschichtschreiber  selbst  ein  und  das  f 
dere  mal,  wie  5,5  u.  6^1  u.  13  bei  Nennung  des  Königes  xien  Zusai 
„König  von  Persien"  weglassen  konte.  Die  weitere  Behauptung  ab 
daß  in  5,13  Coresch  „König  von  Babel"  heiße,  ist  in  dieser  Form  n 
richtig.  Die  angeführte  Stelle  lautet:  „im  ersten  Jahre  des  Coresch,  d 
Königs  über  Babel,  gab  der  König  Coresch  Befehl,  das  Haus  Gottes  : 
bauen."  In  dieser  Aussage  können  an  dem  Zusätze  ^3  *^'?  nur  Kritik 
Anstoß  nehmen,  die  nicht  wissen  oder  nicht  bedenken,  daß  Coresch  * 
Jahre  vorher  König  der  Perser  war,  bevor  er  König  von  Babel  wun 
oder  die  Herschaft  über  das  babyloniäcbe  Reich  erlangte.  Hier  wäre  d 
Bezeichnung:  König  von  Persien  irreleitend  und  die  bloße  Bezeicbnon 
König  ungenau  gewesen,  da  Cyrus  den  Befehl  zum  Baue  des  Tempe 
nicht  im  ersten  Jahre  seines  Königtums  oder  seiner  Herschaft  Qbc 
Persien,  sondern  im  ersten  Jahre  seines  Königtumes  über  Babel  g( 
geben  hatte. 

In  dem  zweiten  Teile  c.7  — 10,  der  durch  die  üebergangsfom« 
niKH  D'^a'nn  •nnjj  mit  dem  ersten  verbunden  ist,  findet  man  es  zwa 
„nicht  auffallend,  daß  der  Geschichtschreiber  seinen  Bericht  über  £sr 
einfach  von  Esra  erzählend  begint  (7,1 — 10),  da  es  ja  darauf  ankaa 
den  Leser  erst  mit  der  Person  des  Esra  bekant  zu  machen ;  auch  sei  c 
leicht  zu  verstehen,  daß  bei  Mitteilung  des  folgenden  königlichen  Schre 
bens  noch  von  Esra  in  der  dritten  Person  geredet  werde,  und  ersti 
der  darauf  folgenden  Danksagung  gegen  Gott  (7, 27 f.)  die  Rede  in  di 
erste  Person  übergehe  und  Esra  nun  sowol  seine  Reise  und  Ankanft  i 
Jerusalem  als  auch  sein  kräftiges  Einschreiten  gegen  die  gesetzwidrige 
Ehen  in  c.  8  u.  9  mit  seinen  eigenen  Worten  berichte.  Aber  auffallen 
sei  es,  daß  in  dem  J^erichte  über  diese  Angelegenheit  von  c.  10, 1  a 
wieder  von  Esra  in  der  3.  Person  geredet  wird.  Dieser  Wechsel  der  n 
denden  Person  soll  zeigen,  daß  der  zweite  Teil  des  Buchs  nicht  vo 
Esra  selbst  verfaßt  sei,  sondern  ein  anderer  Geschichtschreiber  unrein 
Denkschrift  des  Esra  benuzt  und  in  c.  8  u.  9  wörtlich  mitgeteilt,  in  c. 
u.  10  aber  Esra's  Rükkchr  aus  Babel  und  den  Schluß  der  Verhandlaii 
über  die  gesetzwidrigen  Ehen  mit  eigenen  Worten,  doch  unter  sori 
samer  Benutzung  dieser  Denkschrift  erzählt  habe.  Aber  durch  diese  Ai 
nähme  läßt  sich  der  Uebergang  der  Erzählung  von  der  ersten  in  d 
dritte  Person  nicht  befriedigend  erklären.  Was  konte  doch  den  G< 
Schichtschreiber  bestimmen,  nachdem  er  c.  8  u.  9  ^Ezra*s  Deukscbri 
wörtlich  mitgeteilt  hatte,  mitten  in  dem  Berichte  über 'Ezra*s  Einschrc 
ten  gegen  die  gesetzwidrigen  Ehen  die  weitere  Mitteilung  der  Denkschri 
abzubrechen,  und  das  Ende  der  Verhandlung  mit  eigenen  Worten  zu  e 
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n?  Die  Anskimft  Berthen  S.9  auf  diese  Frage,  daB  es  dem  Ge- 
itschreiber  am  Abkürzung  zn  tun  war,  ist  eine  nichtige;  denn  clO 
keine  Spar  von  Abkürzung,  vielmehr  wird  hier  der  weitere  Verlauf 
LbscbluS  der  Sache  mit  derselben  Umständlichkeit  und  Ausführlich- 
»Tfthlt,  wie  der  Anfang  derselben  in  c.8  und  9.  Dazu  komt,  daß 
in  andern  geschichtlichen  Abschnitten  des  A.  Test,  der  Erzähler 
)i  der  Sache  beteiligte  Person  gar  nicht  selten  von  der  ersten  in  die 
\  Person  übergeht  und  umgekehrt,  wo  die  Annahme  verschiedener 
ftsteller  geradezu  unmöglich  ist.  Man  vergleiche  z.  B.  nur  Jes.  7, 
da  sprach  der  Herr  zu  Jesajax  geh  hinaus  u.  s.  w.)  mit  c.8,1:  da 
h  der  Herr  zu  min  nimm  dir  eine  große  Tafel  u.s.w.;  Jer.20, 1 
wo  Jcrcmia  von  sich  in  der  dritten  Person  erzählt,  wie  er  von 
lur  geschlagen  worden  sei  und  wider  ihn  geweissagt  habe,  mit  v. 7  f., 
*  ohne  weiteres  also  fortfährt:  du  Herr  hast  mich  überredet  und  ich 
mich  überreden  lassen;  oder  Jer.  28, 1:  ...  es  sprach  zu  mir  Ha- 
. .  . ,  also  sprach  der  Herr  zu  mir  (v.  2)  mit  v.  5 :  da  sprach  Jcre- 
der  Prophet  zu  Hananja,  eben  so  v.6,  während  gleich  im  folgenden 
rse  Jeremia  weiter  schreibt:  Höre  doch  das  Wort,  welches  ich 
in  deinen  Ohren.  Sowie  hier  Jeremia  von  seinem  Wirken  erzählend 
ich  von  der  dritten  in  die  erste  Person  übergeht  und  gleich  wieder 
I  dritte,  so  konte  auch  ^Ezra,  nachdem  er  c.7,1 — 10  seine  Rük- 
nach  Jerusalem  in  der  dritten  Person  berichtet  hat,  die  folgende 
e  Beschreibung  seiner  Reise  und  Ankunft  in  Jerusalem  und  seines 
und  Beginnens  daselbst  in  der  ersten  Person  erzählen  (c.  8  u.  9) 
lann  nach  Mitteilung  seines  Gebetes  über  die  schwere  Versündi- 
des  Volkes  (c.  9)  den  Bericht  von  dem,  was  infolge  dieses  Gebetes 
r  geschah,  in  der  objectiven  Redeform  geben,  daß  er  statt  zu 
iben:  und  als  ich  so  betete  u.s.w.,  so  fortfuhr:  und  als  ^Ezra  so 
B .  .  .,  und  diese  objeetive  Form  der  Darstellung  bis  zu  Ende  des 
apitels  beibehalten.  Verschiedenheit  der  Verfasser  läßt  sich  dem- 
aus  dem  Uebergangc  der  Erzählung  aus  der  ersten  in  die  dritte 
»n  und  umgekehrt  nicht  erweisen.  Eben  so  wenig  folgt  dieselbe  aus 
emerkung  7,  6:  „Esra  war  ein  kundiger  Schriftgelehrtcr  im  Gesetze 
's",  durch  welche  gleich  nach  Angabc  seiner  Abstammung  auf  sei- 
Beruf  und  die  Bedeutung  seiner  Rükkehr  aus  Babel  für  die  Ge- 
le in  Jerusalem  und  Juda  hingewiesen  wird, 
ie  eben  besprochenen  Gründe  sind  also  nicht  so  beschaffen,  daß 
ie  einheitliche  Abfassung  des  Buches  wirklich  zweifelhaft  machen 
n;  und  mehr  haben  die  neuern  Kritiker  nicht  aufzubringen  Ver- 
t.  Auch  die  Selbständigkeit  des  Buches  wird  dadurch  nicht  beein- 
tigt,  daß  es  mit  c.  10  „unerwartet"  abbricht,  ohne  von  der  weite- 
'ätigkeit  ^Ezra's  in  Jerusalem  zu  erzählen,  während  es  doch  nicht 
.7,10  heißt:  ^Ezra  habe  sein  Herz  darauf  gerichtet  —  in  Israel 
ng  und  Recht  zu  lehren,  sondern  auch  Artaxerxes  in  seinem  Edictc 
—26  ilim  auftrug,  das  Gesetz  Gottes  als  geltende  Norm  zur  Aner- 
mg  zu  bringen,  und  wir  den  *Ezra  noch  in  Neh.  8 — 10  als  Leh- 
68  Gesetzes  auftreten  sehen,  und  eben  diese  Capitel  die  notwendige 
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Ergänzung  zu  den  Nachrichten  Aber  *£zra  in  dem  Boche  Esra  Midi 
{Berth,),  Denn  obwol  der  Bericht  in  Neh.  8 — 10  wesentlich  zur  Ye 
vollstäudigang  der  Geschichte  von^fizra's  Wirken  dient,  so  folgt  dar» 
doch  keineswegs ,  daß  nnser  Bach ,  weil  dieser  Bericht  nicht  in  ihm  steh 
nnvollständig  sei,  and  keine  selbständige  Schrift,  sondern  nnr  eioc 
Teil  eines  größeren  Baches  bilde.  Was  berechtigt  denn  zn  der  Voran 
setzang,  daß  ^Ezra  alles,  was  er  in  Jerasalem  gewirkt  hat,  auch  in  se 
ner  Denkschrift  erzählt  habe?  Einen  Anhaltspankt  für  diese  Anoahn 
sacht  man  in  unserem  ganzen  Bache  vergebens.  Um  diese  Absicht  ihn 
zazaschreiben  and  daraas,  daß  im  B.Nebemia  noch  von  seinem  Wirita 
die  Rede  ist,  za  schließen,  daß  das  Bach  Esra  nur  ein  Brnchstflck  sä 
daza  müßten  gewichtigere  Gründe  für  die  einheitliche  Abfassung  derBl* 
eher  Esra  und  Nehemia  vorhanden  sein,  als  die  Verteidiger  dieser  By- 
pothese  aufzubringen  vermocht  haben.  In  sprachlicher  Beziehung  bil 
man  dafür  nichts  weiter  anführen  können,  als  daß  die  im  B. Esraöftci 
vorkommende  Redeweise  ""kv  vA^  T»  (Esr.  7, 28  vgl.  7,  6. 9.  8, 18.» 
31)  sich  auch  einmal  bei  Nehemia,  c.  2,8,  findet.  Aber  bei  der  im  Oe* 
brigen  so  ganz  eigentümlichen  Diction  and  Schreibart  Nehemia'8  km 
diese  einzige,  ihm  mit  ^ Ezra  gemeinsame  und  nur  einmal  gebrauchte  Re- 
densart nicht  das  Mindeste  für  die  ursprüngliche  ZusammengehörigkcA 
beider  Bücher  beweisen,  und  in  Neh.  2,8  einfach  daher  kommen,  dil 
Nehemia  im  Umgange  mit  ^Ezra  sie  aus  dessen  Munde  sich  angeeigMi 
hatte.  —  Von  den  übrigen  sprachlichen  und  sachlichen  ErscheinoDgeii 
welche  dem  B.  Esra  mit  der  Chronik  und  dem  B.  Nehemia  gemeiostfo 
sind,  haben  wir  schon  in  der  Einl.  zur  Chron.  S.  15  gezeigt,  daß  sien 
schwach  sind,  um  die  einheitliche  Abfassung  dieser  drei  Schriften  0 
erhärten,  und  zugleich  bemerkt,  daß  ausderUebereinstimmungdesAB- 
fangs  unsers  Baches  mit  den  Schlußversen  der  Chronik  nnr  die  Wir 
scheinlichkeit  sich  ergebe,  daß^Ezra  auch  die  Bücher  der  Chronik  Ter 
faßt  habe. 

§.3.  Abfassung  und  geschichtlicher  Charakter  des  B.Esra 

Wenn  unser  Buch  ein  einheitliches  d.  h.  von  einem  Verfasser  her 
rührendes  Werk  ist,  so  unterliegt  seine  Abfassung  durch  den  Prieste: 
und  Schriftgelehrten  'Ezra,  der  in  c.7 — 10  seine  Rükkehr  ans  Bibe 
nach  Jerusalem  und  von  seinem  Wirken  daselbst  erzählt,  keinem  he 
gründeten  Zweifel,  da  weder  der  Inhalt  noch  die  Sprache  des  Bocbei 
Spuren  einer  späteren  Zeit  aufweisen.  —  Auch  der  geschichUiche  (%> 
rakter  desselben  wurde  bisher  allgemein  anerkant,  und  erst  Schrai^ 
hat  es  in  der  S.  399  angef.  Abhdl.  unternommen,  den  geschichtlichen  Chi 
rakter  des  ersten  Teils  des  Buches  in  Abrede  zu  stellen  und  den  Bewtf 
zu  führen,  daß  1.  die  Darstellung,  welche  der  c.  200  Jahre  nachdem 
Zeit  des  Tempelbanes  lebende  Verfasser  des  Esrabuches  d.  h.  der  d^ 
niker  von  der  Grundsteinlegung  des  Tempels  im  zweiten  Jahre  naclidtfi 
Rükkehr  aus  Babel,  von  dem  Liegenbleiben  dieses  Baues  bis  zun  t^ 
ten  Jabro  des  Darius  und  von  der  Wiederaufnahme  desselben  im  geo^' 
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t8i  Jahre  gab ,  eine  ongeschichtliche  sei  und  nur  aaf  der  nicht  gentt- 
gead  begrttadeten  Voraussetzang  beruhe,  daß  ,,die  von  glühender  Liebe 
a  der  angestammten  Religion  durchdrungenen,  von  der  höchsten  Freude 
Ikr  die  endlich  erfolgte  Erlösung  aus  Babel  und  der  innigsten  Dank- 
barkeit gegen  den  Gott  der  Vater  ergriffenen  Exulanten  nach  ihrer  Ruk- 
kelir  nicht  erst  ca.  15  Jahre  haben  verstreichen  lassen,  ehe  sie  Hand 
aigelegt  hatten  an  die  Wiederherstellung  des  in  Schutt  und  Asche  da- 
fiogeaden  Nationalheiligtums*';  2.  daß  die  Angaben  sowol  über  die  Er- 
riehtang  des  Altars  c.  3,2  u.  3  als  über  den  Hergang  bei  der  Gruiidle- 
IBBg  des  Tempels,  auch  die  Namen,  Daten  und  sonstigen  scheinbar  -pe- 
cielleQ  Notizen,  welche  sich  c. 3.  c.4, 1  —5.24.  c.  6,14'*  finden,  nicht 
walten  geschichtlichen  Nachrichten  geschöpft  seien,  sondern  sich  als 
tdae  Conception  des  Ghronikers  darstellen,  welche  teils  den  im  B.Esra 
Klbcr  (c. 4,8— 23.  5,1—6  14\  15)  mitgeteilten  Urkunden,  teils  an- 
lem  alttestamentlichen  Büchern  entnommen,  teils  endlich  auf  Grund 
üeeer  Mitteilungen  vom  Gbroniker  combinirt  seien.  Allein  diese  ganze 
Beweisführung  stüzt  sich  auf  die  Behauptung,  daß  weder  in  Esr.  5,2  u. 
16  noch  in  Hag.  1,2.4. 8. 14.  2,12  u.  Zach.  1,16.  4,9.  6,12.13  u.  8,9 
ran  der  Wiederaufnahme  des  Tempelbaues  im  zweiten  Jahre  d"s  Darius 
ÜeRede  sei,  vielmehr  in  diesen  Stellen  die  Gründung  des  Tempv^ls  im 
[SDaoten  Jahre  des  Darius  teils  vorausges^zt ,  teils  bestirnt  ansgespro- 
ihea  sei.  Diese  Behauptung  läßt  sich  aber  aus  den  angeführten  Stellen 
lar  durch  Mißdeutung  derselben  folgern.  Wenn  es  Esr.  5, 2  heißt:  da- 
lals  (als  die  Propheten  Haggai  und  Zacarja  weissagten)  machten  sich 
^babel  und  Jeschua  ...  auf  und  fingen  an  das  Haus  Gottes  zu  bauen 
nxsA  r>*;iv),  so  braucht  man  nicht  einmal  darauf  Gewicht  zu  legen,  daß 
^  vielfach  auch  wiederbauen  bedeute,  sondern  kann  die  Worte  streng 
om  Anfange  des  Bauens  verstehen;  da  in  c.  3  u.  4  vom  Bauen  des  Tem- 
^8,  dessen  Fundamente  im  2.  Jahre  der  Rükkehr  gelegt  wurden,  nichts 
Tzählt,  sondern  vielmehr  gesagt  ist,  daß  gleich  nach  der  Grundlegung 
b  Tempels  die  Samaritaner  kamen  mit  dem  Begehren ,  am  Baue  des 
l^empels  teilzunehmen,  und  als  dieses  Begehren  ihnen  abgeschlagen 
nirde,  die  Hände  des  Volks  schlaff  machten  und  sie  vom  Bauen  ab- 
direkten (4,1 — 5).  Einen  Widerspruch  zwischen  c.  5,2  u.  c.3  u.  4  ge- 
nat  Sehr,  nur  dadurch,  daß  er  Grundlegen  und  Bauen  confundirt,  zwei 
^iffe,  die  weder  im  Hebräischen  noch  im  Deutschen  dasselbe  aus- 
Irtteken.  Noch  weniger  läßt  sich  aus  der  Erklärung,  welche  die  jüdi- 
eben  Obern  auf  die  Frage  des  Thatnai  und  seiner  Genossen:  wer  ihnen 
^Befehl  erteilt  habe,  den  Tempel  zu  bauen,  Esr. 5, 16  abgaben:  .  . 
i^araof  ist  dieser  Schesbasar  gekommen,  hat  den  Grund  zum  Hause 
»ottes  in  Jerusalem  gelegt  und  von  da  an  bis  jezl  wird  gebaut^' y  der 
(chloB  ziehen,  daß  der  Tempel  von  der  Grundsteinlegung  unter  Cyrus 
*  bis  zum  zweiten  Jahre  des  Darius  ohne  Unterbrechung  fortgebaut 
forden  sei.  Denn  sind  wir  wol  zu  der  Voraussetzung  berechtigt,  daß 
'i^  jüdischen  Obern  dem  Thatnai  eine  ins  Einzelne  gehende  Rechenschaft 
^Araber  abgelegt  haben,  um  ihm  zu  erzählen,  was  Jahr  für  Jahr  ge- 
sehen sei,  nnd  durch  Aufzählung  der  Hindernisse,  welche  den  Bau 
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eine  Zeitlang  ins  Stocken  brachten,  den  persischen  Beamten  eine  Hand ^ 
habe  zor  sofortigen  Sistimng  des  wiederaufgenommenen  Baues  in  bi»«^ 
ten?  Thatnai  hatte  ja  gar  nicht  darnach  gefragt,  wie  lange  schon  ai^ 
Tempel  gebaut  werde  und  ob  dies  mit  oder  ohne  Unterbrechung  ge^ 
schehen  sei,  sondern  nur:  wer  ihnen  den  Befehl  zum  Bauen  gegeben 
habe,  und  darauf  antworten  die  jüdischen  Obern:  der  König  Gyrus  habe 
den  Bau  des  Tempels  befohlen  und  habe  dem  Schesbasar,  den  ei*saoi 
Landpfleger  gesezt,  die  von  Nebucadnezar  nach  Babel  weggefthrteo 
Tempelgefäße  zurückgeben  lassen,  worauf  dann  Schesbasar  den  Ban 
begonnen  habe,  der  von  da  an  bis  jezt  fortgehe.  —  Uebrigens  scheiot 
Sehr,  selbst  gefühlt  zu  haben,  daß  sich  aus  Esr.5,2  u.  16  nicht  viel 
erweisen  lasse.  Darum  sucht  er  die  Hauptstützen  für  seine  Annahme  in 
den  Weissagungen  des  Haggai  und  Zachaija  zu  eruiren,  zeigt  dabei  aber 
so  wenig  Verständnis  für  prophetische  Rede,  dafi  er  die  von  dem  Pro- 
pheten Hag.  1,2.4.8  gerügte  Gleichgültigkeit  des  Volks  g^en  den  Tem- 
pelbau so  auslegt,  daß  bis  dahin  noch  gar  nichts  getan,  nicht  einmal 
der  Grund  des  Tempels  gelegt  worden  war,  femer  die  Worte  Hag.  1,14: 
„sie  arbeiteten  am  Hause  Gottes  ('nn  txsfiHyo  iib^^)  in:  „sie  fingen  an  n 
bauen*'  umdeutet,  weiter  in  Hag.  2, 18  durch  tautologische  Fassung  der 
Worte  'lö^  'ntÖK  di'»n  leb  den  Sinn  hineinlegt,  daß  erst  am  24.  Tage  des 
9.  Monats  im  2.  Jahre  des  Darins  der  Grund  zum  Tempel  gelegt  worden 
sei  (s.  die  richtige  Erkl.  der  St.  im  Gomm.  zu  Hagg.),  endlich  die  Weis- 
sagungen des  Zacharja  (1, 16.  4,9.  6, 12  f.  u.  8,9)  vom  geistigen  Baue 
des  Tempels  durch  den  Messias  (n»  6,12)  von  dem  durch  Zerubabel 
bewerkstelligten  Baue  des  irdischen  Tempels  ans  Stein  und  Holz  erklirt 
Dadurch  hat  er  das  Resultat  ermöglicht:  „so  wenig  wie  der  cbald.  Ab- 
schnitt des  B.  Esra  c.5,  auch  das  dort  mitgeteilte  Actenstück,  von  einer 
schon  im  zweiten  Jahre  nach  der  Rükkehr  stattgehabten  Gründung  des 
Tempels  etwas  wisse,  eben  so  wenig  die  gleichzeitigen  Propheten  Haggti 
und  Zacharja  einer  solchen  früheren  Gründung  in  ihren  Schriften  £^ 
wälinung  tun,  vielmehr  diese  Gründung  ins  zweite  Jahr  des  Darios 
setzen,  somit  für  die  durch  den  Verf.  des  B.Esra  selber  (£sr.3)  vertre- 
tene Ansicht,  daß  der  Tempelbau  bereits  zu  Gyrus  Zeit  und  zwar  gleich 
nach  der  Bükkebr  der  Exulanten  begonnen  habe,  jeder  urkundliche  Be- 
weis fehle".  Dieses  Resultat  sucht  er  dann  noch  mehr  zu  sichern  dorcb 
Znsammensuchen  von  Worten,  Ausdrucksweisen  und  Sachen  (wie  Opfer, 
Priester,  Leviten  u.  dgl.)  in  Esr.  c.3  u.  4  u.  c.6, 16— 22,  wozu  sichia 
den  Büchern  der  Chronik  Parallelen  finden,  um  daraus  den  weiteres 
Schluß  zu  ziehen,  daß  „der  Chroniker"  die  in  Esr. 3,1 — 4,5  u.  6,16— 
22  erzählten  Facta  zwar  nicht  rein  erdichtet,  aber  doch  aus  den  übrigen 
Teilen  des  B.  Esra  und  andern  Büchern  des  A.  Test,  combinirt  habe: 
eine  Schlußfolgerung,  in  welcher  das  Hauptgewicht  darauf  gelegt  virdf 
daß  der  Chroniker  als  ein  solcher  Compilator  und  Geschichtsmacber 
hinreichend  behaut  sei.  —  Diese  Art  von  Schriftbehandlung  solte  sieb 
doch  in  unsern  Tagen  nicht  mehr  als  „wissenschaftliche  Kritik*^  gebeb^ 
den  wollen,  da  dieses  kritische  Gebahren,  durch  welches  vor  60  Jabreo 
J)c  Wette  und  sein  Nachtreter  Gramberg  sich  einen  Nameu  zu  niacb^° 
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iten,  Yon  der  theologischen  Wissenschaft  längst  gerichtet  ist!  —  Mit 
skhtfertigen  GitLnden  Iftfit  sich  der  geschichtliche  Charakter  nnsers 
lies  nicht  erschflttem.  —  Den  Inhalt  desselben  bilden  drei  Ereignisse 
grundlegender  Bedeatnng  für  die  Wiederherstellung  nnd  den  Fort- 
ind  des  israelitischen  Volkes  als  eines  besonderen  Volkes  neben  den 
Sm  Völkern  der  Erde,  nämlich  a.  die  Entlassung  der  Juden  nnd 
süten  aus  dem  babylonischen  Exile  durch  Cyrus,  b.  die  Wiederan- 
üang  in  Juda  und  Jerusalem  mit  dem  Wiederaufbaue  des  Tempels 
c.  die  Ordnung  der  jieugegründeten  Gemeinde  nach  der  Norm  des 
itzes  Mose's  durch  *£zra.  Die  Tatsächlichkeit  dieser  drei  Ereignisse 
orch  die  fernere  geschichtliche  Entwickelung  der  Juden  im  eigenen 
le  fiber  jeden  Zweifel  erhoben,  und  die  Erzählung  von  der  Ermög- 
mg  und  Verwirklichung  derselben  wird  durch  die  Mitteilung  der 
leUen  Erlasse  der  persischen  Könige  Cyrus,  Darius  nnd  Artaxerzes 
anderer  öffentlicher  Urkunden  ihrem  ganzen  Inhalte  nach  so  zu  sa- 
actenmäßig  so  vollkommen  bestätigt,  wie  nur  irgend  ein  Factum 
ftlten  Geschichte  urkundlich  bezeugt  sein  kann.  Die  geschichtliche 
Ihlung  liefert  im  Grunde  nur  eine  kurze  Erläuterung  der  mitgeteil- 
Urkunden  und  Actenstflcke. 

Die  exegetische  Literatur  s.  im  Lehrb.  der  Einl.  S.  455,  wozu  noch 
Qgekommen:  E.  Beriheau,  die  Bücher  Esra,  Nehemia  und  Ester 
.  Lpz.  1862  (als  17.  Lief,  des  kurzgef.  exeget.  Handbuchs  zum  A.T.). 


AUSLEGUNG. 

Die  Rükkebr  der  Juden  aus  Babel  unter  Cyrus 
1  die  Wiederherstellung  des  Tempels  und  Got- 
tesdienstes in  Jerusalem.  Cap.  I— VL 

ils  die  siebenzig  Jahre  des  babylonischen  Exils  abgelaufen  waren, 
ilte  der  König  Cyrus  im  ersten  Jahre  seiner  Herschaft  über  Babel 
ii  ein  Edict  allen  Juden  in  seinem  ganzen  Reiche  die  Erlaubnis  zur 
kehr  in  ihr  Vaterland  mit  der  Auflforderung,  den  Tempel  Gottes  in 
isalem  wieder  aufzubauen.  Die  Ausfuhrung  dieses  königlichen  Gna- 
ictes  vonseiten  der  Juden  bildet  den  lohalt  des  ersten  Teiles  unsers 
hcs,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  c.  1  u.  2  von  der  Rttkkehr  einer 
ftchtlichen  Anzahl  von  Geschlechtern  Jnda's,  Benjamins  und  Levi*s 
ir  der  Führung  des  Fürsten  Zernbabel  und  des  Hohenpriesters  Josua 
ti  Jerusalem  und  Juda,  die  übrigen  Capp.  3 — 6  von  der  Wiederher- 
•nng  des  Gottesdienstes  nnd  dem  Wiederaufbau  des  Tempels  handeln. 
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Cap.  I.  Das  Edict  des  Cyrus,  der  Aufbrach  aus  Babel : 
die  Zurückgabe  der  Tempelgefäfze. 

Im  ersten  Jahre  seiner  Herschaft  üher  Babel  ließ  Gyms,  der  Eöo 
des  persischen  Reiches,  dnrch  Ansrnf  and  Schrift  in  seinem  ganzen  Bf 
che  verkündigen,  dafi  der  Gott  des  Himmels  ihm  befohlen  habe,  in  Ji 
rusalem  seinen  Tempel  zu  banen,  nnd  forderte  die  im  Exile  lebeide 
Jnden  auf,  nach  Jerusalem  zurückzukehren  und  das  Hans  des  60tt( 
Israels  daselbst  zu  bauen ;  zugleich  ermahnte  er  alle  seine  Untertan« 
den  unter  ihnen  lebenden  Juden  durch  Geschenke  die  Reise  zu  erlelel 
tern  und  durch  freiwillige  Gaben  den  Tempelbau  zu  fördern  (y.  1—4 
Infolge  dieses  königlichen  Erlasses  schikten  sich  diejenigen  Juden,  we 
eben  Gott  den  Geist  erwekte,  zur  Rükkehr  an  und  erhielten  von  ihre 
Ortsgenossen  Geschenke  und  freiwillige  Gaben  (v.  5  n.  6).  Cyrus  ab< 
ließ  dem  Fürsten  Juda's  Schesbasar  die  TempelgeftLße  ausliefern,  we 
che  Nebucadnezar  aus  Jerusalem  weggeführt  hatte  (v.  7 — 11). 

V.  1 — 4.  Das  Edict  des  Cyrus.  V.  1.  Der  Anfang:  und  im  erste 
Jahre  u.  s.  w.  erklärt  sich  daraus,  daß  das  hier  Gesagte  in  der  Chroni 
(II,  36,  22  f.)  den  Schluß  der  Geschichte  des  Reiches  Juda  bei  sein< 
Zerstörung  durch  die  Chaldäer  bildet  und  von  dort  hcrübergenoma^ 
und  an  die  Spitze  der  Geschichte  der  Wiederherstellung  Juda*8  dui 
Cyrus  gesteh  ist.  ^'^is  ist  die  hebraisirte  Form  des  altpersischen  jft 
rus,  wie  KvQog,  Cyrus  auf  den  Monumenten  heißt,  und  hängt  vielleicl 
mit  dem  indischen  Fürstennamen  ICuru  zusammen,  s.  Del.  zu  Jes.44,2) 
Das  erste  Jahr  des  Cyrus  ist  das  erste  Jahr  seiner  Herschaft  über  B< 
bei  und  das  babylonische  Reicht  &*!!&  in  den  bessern  Ausgaben,  w: 
der  des  Norzi  u.  /.  ff.  Mich,  mit  Patach  unter  *i  und  nur  in  stärker« 
Pausa,  wie  bei  Siiluk  4,  3  ö'^fi  punktirt,  lautet  in  d^p  Keilinschrifte 
Pärapa,  und  bezeichnet  im  bibl.  Sprachgebrauche  das  persische  Wel 
reich,  vgl.  Dan.  5,  28.  6,  9  u.  a.  nftsb  damit  zu  Ende  gehe  das  WoJ 
Jahve*s.  nbs  vollendet  werden  2  Chr.  29, 34.  Vollendet  wird  das  Woi 
des  Herrn,  wenn  es  in  Erfüllung  geht;  daher  Vülg.:  ut  compleretu 
d.  i.  nixittb  2  Chr.  36,  21.  Hier  ist  aber  nibs  passender,  weil  der  Bi 
grifif  des  Ablaufens  oder  Zu-Endegehens  der  geweissagten  70  Jahre  voi 
waltet.  Gemeint  ist  der  Ausspruch  des  Propheten  Jeremia  von  den  7* 
Jahren  der  Verwüstung  und  der  Dienstbarkeit  Juda*s  Jer.  25, 11  f.  ^ 
10  vgl.  2  Chr.  36,  21.  Diese  70  Jahre  begannen  mit  der  ersten  £ifl 
nähme  Jerusalems  durch  Nebucadnezar,  bei  welcher  Daniel  mit  anden 
Jünglingen  von  königlichem  Geblüte  nach  Babel  weggeführt  wurde  (l^ 
1, 1.  2),  im  vierten  Jahre  des  Königs  Jojakim;  s.  die  Erört.  zu  Dan.  l»! 
Dieses  Jahr  war  das  J.  606  v.  Chr.,  das  Ende  der  70  Jahre  ist  also  dtf 
J.  536  V.  Chr.,  das  erste  Jahr  der  Alleinherschaft  des  Cyrus  über  ^ 

1)  Duplex  fuit  initium  Cyri  Ptrsarum  regis;  prius  Psraiaen,  idqv€  «J* 
quius,  posterius  ßahylonicum,  de  quo  Hesdras;  quia  dum  Cyrus  in  Ptrn^^ 
tantum  regnaret^regnum  ejus  ad  Judaeos^  gm  in  Baoylonia  erant,  nihil  adtita»' 
Clcric,  ad  Esr.  /,  /. 
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bibjlonische  Reich.  Da  „erwekte  Jahve  den  Geist  des  Coresch,  d.  h.  er 
bewog  ihn,  machte  ihn  willig,  vgl.  zn  dieser  Redensart  1  Chr.  5, 26  n. 
Hag.  1, 14.   Vipn:;»^  er  ließ  die  Stimme  ergehen  d.  h.  durch  Herolde 
bekant  machen,  vgl.  £x.  36,  6.  2  Chr.  30,  5  n.  a.  Damit  ist  das  folgende 
a^sBif  üf\  zengmatisch  verbunden,  so  dafi  man  aus  dem  bip  nn:^*^  den 
lUgttneinen  Begriff  des  Bekantmachens  herauszunehmen  und  vor  diesen 
Worten  sn  ergänzen  hat.   Sinn:  er  ließ  in  seinem  ganzen  Reiche  durch 
Herolde  und  auch  durch  Ausschreiben  bekant  machen.  —  V.  2.  Die 
Bdouitmachung:  „alle  Königreiche  der  Erde  hat  mir  Jahve  der  Gott 
dei  Himmels  gegeben  und  hat  mir  befohlen,  ihm  ein  Haus  zu  Jerusalem 
ia  Jsda  zu  bauen",  entspricht  insofern  den  in  Eeilinschriften  uns  erhal- 
tenen Erlassen  der  persischen  Großkönige,  als  auch  diese  gewöhnlich 
mit  dem  Bekentnisse  beginnen,  daß  sie  ihre  Macht  dem  Gottc  Ahura- 
mazdd  (Ormnzd),  dem  Schöpfer  des  Himmels  und  der  Erde  verdankend 
Aber  in  unserem  Edicte  nent  Cyrus  den  Gott  des  Himmels  ausdrück- 
lieh mit  seinem  israelitischen  Namen  Jahve  und  spricht  von  einem  Anf- 
inge dieses  Gottes,  ihm  einen  Tempel  in  Jerusalem  zu  bauen.   Hieraus 
ergibt  sich,  daß  Cyrus  wissenUich  in  die  Absichten  Jahve's  eingegangen 
iit  and  sie  an  seinem  Teile  zur  Verwirklichung  zu  bringen  gesucht  bat 
Oig^en  meint  freilich  Berih.  „die  Vermutung  gar  nicht  abweisen  zu 
können,  daß  unser  Geschichtschreiber  nach  unbestimter  Ueberlieferung 
nd  nach  Maßgabe  seiner  geschichtlichen  Anschauung  das  Schreiben 
ta  Cyrus  neugestaltet  habe".  Allein  für  diese  Vermutung  fehlen  zurei- 
ebende  Gründe.    Wenn  dem  ersten  Teile  des  B.  Esra  Aufzeichnungen 
TOQ  Zeitgenossen  der  Begebenheiten  zu  Grunde  liegen,  so  läßt  sich  nicht 
^nyornherein  behaupten,  daß  der  Inhalt  des  Ausschreibens  des  Cyrus 
Mf  onbestimter  Ueberlieferung  beruhe,  sondern  vielmehr  voraussetzen, 
daß  der  Geschichtsebreiber  genaue  Kentnis  von  diesem  Ausschreiben 
batte.   Falls  nun  auch  das  durchaus  israelitische  Gepräge  unserer  Verse 
der  Annahme,  daß  sie  den  Inhalt  des  königlichen  Schreibens  genau  wie- 
dergeben, keine  Stütze  gewähren  mag,  so  liefert  es  doch  eben  so  wenig 
^en  Beweis  für  die  Meinung,  daß  der  israelitische  Geschichtschreiber 
^  nach  unbestimter  Ueberlieferung  und  nach  Maßgabe  seiner  geschicht- 
licben  Anschauung  umgestaltet  habe.    Daß  Cyrus  durch  einen  schriftli- 
eben  Erlaß  die  Erlaubnis  zur  Rükkehr  der  Juden  zur  öffentlichen  Kunde  ge- 
bracht habe,  findet  auch  Berth,  an  und  für  sich  warscbeinlich  und  durch 
tue  Hinweisung  auf  einen  solchen  Erlaß  in  c.  5, 17  u.  6, 3  bestätigt.  Die- 
ser Erlaß  des  Cyrus,  der  in  dem  Schrifthause  der  Burg  Achmeta  nieder- 
gelegt und  dort  unter  Darius  Hystaspis  noch  vorhanden  war,  erhielt  aber 
lücLt  blos  die  Erlaubnis  zur  Rükkehr  der  Juden  in  ihr  Vaterland,  sondern 


1)  Vgl.  z.  B.  die  in  Joach.  Menant,  Expose  des  eUmenls  de  la  grammaire 
^Jtyrientie.  I^r.  186S  S.  302  erklärte  dreisprachige  Inschrift  Ton  Ehtendy  deren 
aiischcr  Text  so  anfangt:  Dtus  tnagnus  Auramazdä,  qui  maximus  deorum,  qui 
^anc  terram  creaciU  qui  hoc  coelum  creavity  qui  homines  creavit,  oui  potentiam  (.') 
^edii  hominihus^  qui  Xerxetn  regem  J'ecit  etc.  Aehnlich  lautet  aer  Anfang  einer 
Inschrift  des  Xerzes  nach  der  Erkläraog  yon  Lassen,  die  altpersischen  Keilinschrif- 
t«n.   Bonn  1836.  S.  172. 
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laut  6, 3  anch  den  Befehl  des  Cyrns,  das  Gotteshaas  in  Jerusalem  n 
bauen,  und  Berth.  bemerkt  selbst  zu  c.  6,  3 f.:  „Es  ist  kein  Grund  an 
der  Richtigkeit  der  Angabe  zu  zweifeln,  daB  Cyrus  zugleich  mit  der  Er- 
laubnis der  Neugrttndung  der  Gemeinde  den  Befehl  gab,  aus  öffentli- 
chen Kassen  die  Kosten  des  Tempelbaües  zu  bestreiten*^    Damit  ist 
aber  der  wesentliche  Inhalt  des  Edictes  als  geschichtlich  gerechtfertigt, 
da  hieraus  sich  ergibt,  daß  Cyrus  aus  freiem  Entschlüsse  den  Jndea 
nicht  nur  die  Erlaubnis  zur  Rttkkehr  in  ihr  Vaterland  erteilt,  sondern 
auch  die  Erbauung  des  Tempels  zu  Jerusalem  befohlen  hat   Wenn  nan 
auch  dieses  Ausschreiben  nicht  in  hebräischer,  sondern  in  der  herseben- 
den  Sprache  des  Reichs  abgefaßt  war  und  in  unserm  Buche  nur  in 
hebräischer  Uebersetzung  wiedergegeben  ist,  wenn  femer  auch  das  Y(m^ 
kommen  des  Namens  Jahve  in  dem  Edicte  sich  aus  c.  6, 3  nicht  belegeo 
l&ßt,  so  berechtigen  doch  diese  beiden  Umstände  nicht  zu  der  Folge- 
rung von  Berth.:  „Hatte  Cyrus  darin  die  Weltherschaft,  der  eräek 
rflhmte,  eih  Geschenk  des  Gottes,  den  er  als  Schöpfer  des  Himmels  ret- 
ehrte,  genant,  so  mußte  der  israelitische  Uebersetzer,  welcher  diesen 
Gott  mit  seinem  persischen  Namen  nicht  bezeichnen  konte,  und  dem  es 
feststand,  daß  Israels  Gott  dem  Cyrus  die  Herschaft  gegeben  habe,  den 
höchsten  Gott,  auf  den  Cyrus  sich  berief,  Jahve  Gott  des  Himmels  n^- 
nen.  Wenn  dann  weiter  in  dem  Schreiben  etwa  gesagt  war,  daß  Gynis 
nicht  ohne  Zustimmung  des  höchsten  Gottes  den  Entschluß  gefaßt  habe, 
für.  den  Wiederaufbau  des  Tempels  in  Jerusalem  zu  sorgen,  —  und  eine 
solche  Berufung  auf  den  höchsten  Gott  bei  der  Ankündigung  eines  kö- 
niglichen Entschlusses  konte  in  einem  Ausschreiben  des  Cyrus  wol  vor 
kommen  —  so  mußte  wiederum  der  israelit.  Uebersetzer  daraus  entneb- 
meo,  daß  Cyrus  sich  auf  Jahve  berufen  habe  und  daß  Jahve  ihm  befob- 
len  habe,  für  den  Tcmpelbau  zu  sorgen*^  Denn  wenn  Cyrus  sich  zu  dem 
Entschlüsse  bewogen  fand,  dem  Gotte  des  Himmels  in  Jerusalem  einen 
Tempel  bauen  d.  b.  den  von  Nebucadnezar  zerstörten  Tempel  wiede^ 
aufbauen  zu  lassen ,  so  muß  er  Kentnis  von  diesem  Gotte  gehabt,  bebe 
Achtung  vor  ihm  gehegt,  ihn  als  Gott  des  Himmels  geehrt  haben.  Zn 
einem  solchen  Entschlüsse  konte  er  aber  unmöglich  durch  den  Glauben 
an  Ahnramazdä  gelangen ,  sondern  nur  durch  Tatsachen ,  die  ihm  £br- 
furcht  vor  dem  Gotte  Israels  einflößten.   Hiedurch  gewint  die  Angabe 
des  Joseph.  Anit,  XI,  1,  If,,  daß  Cyrus  durch  die  Weissagungen  des 
Jesaja  c.  41, 25ff.  44,  28.  45, 1  ff.,  der  mehr  als  200  Jahre  zuvor  von 
ihm  geweissagt  und  seinen  Namen  genant  habe,  zu  der  Ueberzeagong 
geführt  worden  sei,  daß  der  Gott  der  Juden  der  größte  Gott  sei  und  so 
zu  seinem  Entschlüsse  bestimt  worden  sei ,  einen  so  hohen  Grad  von 
Warscheiulichkeit,  daß  wir  den  Kern  dieser  Angabe  für  geschicbtiicb 
halten  müssen.  Erwägen  wir  nämlich  die  Stellung,  welche  Daniel  scbon 
bei  dem  Meder  Darius,  dem  Schwiegervater  des  Cyrus  einnahm,  dafi  ^ 
von  demseben  zu  einem  der  drei  Fürsten  über  die  120  Satrapen  des 
Reichs  erhoben  in  der  nächsten  Beziehung  zum  königlichen  Hofe  stand   • 
und  von  Darius  sehr  geschäzt  wurde  (Dan.  c.  6),  so  sind  wir  vollkoiO' 
men  berechtigt  anzunehmen,  daß  Cyrus  durch  Daniel  mit  dem  Gotte 
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rad  mit  den  Weissagungen  des  Jesiga  über  Coresch  bekant 
iirde^  Mag  also  immerhin  das  Ausschreiben  des  Cyros  in  der 
n  Sprache  des  Reichs  abgefaßt  gewesen  und  Ton  dem  bibli- 
isser  des  yorliegenden  Berichts  nicht  wörtlich  ins  Hebrfiische 
sein,  so  ist  doch  darin  der  wesentliche  Inhalt  desselben  treu 
ben;  und  selbst  für  die  Annahme,  daß  in  dem  königlichen 
Gotty  welcher  dem  Cyras  diesen  EntschlnB  eingegeben ,  nur 
tt  des  Himmels  bezeichnet,  nicht  ausdrücklich  Jähve  genant 
,  sind  zureichende  Gründe  nicht  vorhanden.  Warum  solte 
Gott  des  Himmels,  dem  er  als  dem  Gotte  der  Juden  in  Jern- 
n  Tempel  zu  bauen  beschlossen,  nicht  auch  mit  seinem  Na- 
haben  bezeichnen  können?  Nach  polytheistischen  Begriffen 
nit  der  Verehrung  dieses  Gottes  die  Verehrung  des  Ahura; 
des  höchsten  Gottes  der  Perser  vereinigen.  —  Zu  iai  ^^b»  ngÄ 
H.  Mich,  treffend:  mandavit  mihi,  nmirvm  duäum  ante  per 
i,  24 — 28,  45, 1 — 13,  forte  etiamper  Danielem,  qui  annum 
primutn  vivendo  attigit  {Dan.  1,  21.  6,  29)  et  Stisis  in  Per* 
^  8,  2  (wobei  nur  aus  der  lezteren  Stelle  zu  viel  gefolgert  ist, 
B,  2 ).  —  V.  3.  Dem  Befehle  Gottes  gemäß  fordert  Cyrus 
lie  Juden  zur  Rükkehr  nach  Jerusalem  und  zum  Tempelbaue 
n  auch  alle  seine  Untertanen  zur  Unterstützung  der  Rükkeh* 
i  zu  freiwilligen  Gaben  für  den  Tempel.  ^^  ^  wer  unter 
sinem  ganzen  Volke  ist,  bezieht  sich  auf  alle  Untertanen  im 
Ichen  der  Befehl  bekant  gemacht  werden  soll;  und  das  ganze 
>'s  ist  GesamMsrael,  nicht  blos  Juda,  obwol  nach  y.5  haupt- 
ir  Angehörige  des  Reiches  Juda  von  der  königlichen  Erlaub- 
ich machten,  'bx  w  es  sei  sein  Gott  mit  ihm,  ist  Segens- 
5I.  Jos.  1, 17.  3  Esr.  2,  5:  löX(o,  wogegen  in  2  Chr.  36,  23 
^  steht.  An  den  Segenswunsch  reiht  sich  die  Aufforderung 
erusalem  hinaufzuziehen  und  den  Tempel  zu  bauen,  die  dann 
Satz:  „er  ist  der  Gott,  welcher  in  Jerusalem  ist"  begründet 
.  4.  w  •nxtösn-toi  sind  alle  Angehörigen  des  Volkes  Gottes 
^Ionischen  Gegenden,  welche  von  den  Gefangengeführten  am 
leben  waren,  vgl.  Neh.  1,  2  f.  Hag.  2,  3.  Die  Worte  sind  ab- 
ifgestelt,  und  "»a*»  ninpän-tep  gehört  zum  Folgenden:  „von 

lecht  haben  daher  nicht  blos  die  älteren  Ausleger,  sondern  auch  in  neue- 
derum  Presse!  (in  Herz.s  Realenc.  III  S.  232)  und  A,  Koehler,  Haggai 
igabe  des  Joseph,  l.  c.  ictvr  (nämlich  die  vorher  angeführte  Wcissa- 
,  28)  ovy  (lyayyofxa  xai  ^avfidaayxa  x6  &etoy  oQfÄrj  tis  eXaße  xai 
otfjaai  xci  yiyQctfXfiiv«  ^  als  geschiehtlich  wol  begründet  yerteidigt. 
Tus  —  bemerkt  Presse!  —  einen  so  günstigen  £indruck  machte,  zeigt 
rift  an,  indem  sie  erzählt,  welche  Rolle  Daniel  beim  Sturze  des  babylo- 
thes  spielte  Dan.  5,  28.  30.  —  Was  Wunder  daß  der  Yollxieher  dieser 

zum  Propheten  derselben  sich  hingezogen  fühlen  mußte  und  die  Ge- 
rüokgab,  an  denen  Belsazar  sich  in  jener  Nacht  versündigt  hatte,  u.8.  w.*' 
ort  die  Bemerkung  Berlh.s:  „die  Geschichte  kent  keinen  Cyrus,  der 
wollend  Jahve  den  Gott  Israels  verehrt ,  und  wissend  und  wollend  von 

Befehle  erhalten  und  sie  vollzogen  hat*',  zu  den  willkürlichen  Macht- 
logischer  Kritik. 
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allen  Orten,  woselbst  er  (jeder)  als  Fremdling  lebt,  mögen  ihn  onfa 
stützen  die  Männ^  seines  Ortes  mit  Oold  n.  s.  w/'  Die  Männer  sein 
Orts  sind  die  nichtisraelitischen  Bewohner  der  Orte.  K^a  nnterstfttxc 
wie  1  Eon.  9, 11.  ^^  neben  Gold,  Silber  nnd  Vieh  besonders  genai 
ist  bewegliche  Habe  verschiedener  Art.  ^"i^h  täf  bei,  neben  der  £n 
willigen  Gabe  ist  s.  v.  a.  anBer  derselben,  daher  in  v.  6  dorch  ^  "nb  c 
sezt.  Freiwillige  Gaben  für  den  Tempel  konten  aach  Gold,  Silber  m 
Geräthe  sein.  Tgl.  8,  28.  Ex.  35,  21. 

y.  5  n.  6.  Infolge  dieser  königlichen  Anfforderung  machten  sich  d 
Häupter  der  Yaterhänser  Jnda's  nnd  Benjamins,  der  Priester  nnd  Lei 
ten,  knr2  alle,  deren  Geist  Gott  erwekte,  aof  hinaufzaziehen  nm  d^ 
Hans  Gottes  za  bauen.  Das  ^  an  ^^  dient  znr  Zasammenfassnng  di 
übrigen  Personen,  so  daß  wir  es  deutsch  durch  nämlich  oder  kurz  an 
drücken  können,  Tgl.  £w.  §.  310*.  Dem  Vs  ist  dann  der  Relativsatz  ohi 
^^^  untergeordnet  Der  Gedanke  ist  der:  Zur  Rükkehr  waren  alle  l 
den  aufgefordert,  aber  nur  die  kamen  der  Aufforderung  nach,  welcl 
Gott  dazu  willig  machte,  den  Tempel  in  Jerusalem  zu  bauen,  d. b.  d 
religiöses  Bedürfnis  des  Herzens  dazu  trieb.  Denn  wie  Joseph.  An^ 
AI,  1  sagt:  xoXXol  xarifiBipav  kv  r^  Baßv2x3vi,  rä  oct^/iota  xart 
Xmilv  ov  diXovxtq,  —  V.  6.  Alle  ihre  Umgebungen  unterstflzten  s 
mit  Gaben.  Die  Umgebungen  sind  Leute  der  Ortschaften,  wo  Juden  8i4 
zur  Rükkehr  aufmachten ,  zunächst  also  die  heidnischen  Mitbewohn« 
(v.  4),  dann  aber  auch  Juden,  die  in  Babylonien  zurückblieben.  ^ 
w*^T?  ist  nicht  gleichbedeutend  mit  "i;  p!n  kräftigen,  stärken,  z.  B.  Je 
23, 14.  Neh.  2, 18,  sondern  mit  "^^  P!nn,  indem  das  Piel  statt  des  sod 
gewöhnlichen  Hiphil  steht:  bei  der  Hand  erfassen  s.v.a.  unter  die  Hat 
greifen  d.  h.  unterstützen ,  vgl.  Lev.  25,  34.  ^  tab  gesondert  hinza  % 
sonst  mit  1»  verbunden,  Ex.  12,37  u.  a.  ^53^  ohne  *»\!«  mit  Vs  verba: 
den,  wie  das  verbum  ftn,  in  v.  6.  1  Chr.  29,  3  u.  ö.  wobei  nach  v.  4  mc 
WT^Kh  in  Gedanken  zu  suppliren,  vgl.  2, 68.  3, 5.  1  Chr.  29,  9. 17. 

V.  7 — 10.  Der  König  Cyrns  aber  ließ  die  von  Nebu^ulnezar  wei 
geführten  heiligen  Tempelgefäße  für  das  zu  bauende  Gotteshaus  aasli< 
fem  und  durch  seinen  Schatzmeister  dem  Fürsten  Juda's  Schesbasar  eii 
händigen.  K*^xin  herausholen  aus  der  königlichen  Schatzkammer.  Di 
„Gefäße  des  Hauses  Jahve's**  sind  die  goldenen  und  silbernen  Tempel 
gefäße,  welche  Nebucadnezar  bei  der  ersten  Einnahme  Jerusalems  note 
Jojakim  nach  Babel  in  das  Schatzhaus  seines  Gottes  abführte  2  Chr.  36 
7  u.  Dan.  1,  2.  Denn  die,  welche  er  bei  der  zweiten  Eroberung  Jerotf 
lems  unter  Jojachin  wegnahm,  wurden  zerschlagen  2  Kön.  24, 13»  ^ 
auch  die  noch  übrigen  goldenen  und  silbernen  Geräthe ,  welche  bei  dei 
dritten  Eroberung  Jerusalems  und  der  Zerstörung  des  Tempels  mit  dei 
großen  kupfernen  Geräthen  weggeführt  wurden  (2  Kön.  25, 14 ff.  J^ 
52, 18  ff.),  sind  von  den  Chaldäern  schwerlich  aufbewahrt,  sondern  i^ 
gute  Beute  verbraucht  worden.  —  V.  8.  Cyrus  gab  jene  GefUe  hert« 
T  ^?  zur  Hand  des  Schatzmeisters,  dem  sie  znr  Aufbewahrung  flberf^ 
ben  waren,  d.  h.  unter  seiner  Aufsicht,  damit  sie  richtig  abgelidert  wvr 
den.  tmriQ  ist  Mithridates.  ^ja,  dem  zendischen  gazorbara  entsF^ 
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diod,  bed.  Schatzmeister,  s.  zu  Dan.  S.  36.  Not.  1.    Dieser  z&hlte  sie 
dir  dem  Fflrsten  Jada's  Scheschbasar  d.  i.  ohne  Zweifel  der  chaldftische 

■ 

Nime  des  S^erübabel  Denn  nach  5, 14  n.  16  ist  *^^^  der  Ton  Cyms 
bettelte  Landpfleger  (i^)  der  neuen  Gemeinde  in  Jerusalem  und  Juda, 
welcher  nach  v.  11  unsers  Cap.  an  der  Spitze  der  aus  Babel  Zurflkkeh- 
nnden  nach  Jerusalem  zog,  und  nach  c.  2, 2.  3, 1.  8  u.  4,  3.  5,  2  stand 
Zerubabel  nicht  nur  an  der  Spitze  der  Zurflkkehrenden,  sondern  leitete 
loch  als  weltliches  Haupt  derselben  die  Ansiedelung  der  Gemeinde  in 
Jenistlem  und  Juda.  Außer  allen  Zweifel  wird  aber  die  von  Schrader 
uid  Nöideke  beanstandete  Identität  des  Scheshasar  mit  Zerubabel  ge- 
fleifc  durch  die  Vergleichung  von  c.  5, 16  mit  3,  8  ff.  5,  2,  denn  in  5, 16 
iit  Scheshasar  als  derjenige  genant,  welcher  den  Grund  zum  neuen  Tem- 
pel in  Jerusalem  legte,  was  nach  5, 2  u.  3, 8  Zerubabel  getan  hat.  Auch 
luitdie  Annahme,  daß  Zerubabel  neben  diesem  seinem  hehr.  Namen  als 
Beamter  des  persischen  Königs  einen  chaldäischen  Namen  fQhrte,  eine 
TollsUlindige  Analogie  an  Daniel  und  seinen  drei  GeflElhrten,  die  bei  ihrer 
Aofhahme  in  den  Dienst  des  babylonischen  Königs  chaldäische  Namen 
erhielten  Dan.  1, 7.  Zerubabel  scheint  aber  schon  vor  seiner  Ernennung 
nun  Mrft  der  Gemeinde  in  Juda  in  babylonischem  oder  persischem  Staats- 
oder Hofdienste  gestanden  zu  haben,  denn  einem  jüdischen  Privatmanne 
vflrde  Gyrus  schwerlich  dieses  Amt  übertragen  haben.  Die  Bedeutung 
des  W.  ^2i^c  ist  noch  nicht  ermittelt;  LXX  schreiben  den  Namen 
SttcaßaodQ,  UaßaxaaoQ,  auch  UavaßdaaccQog;  SEsra  hat  JSafia- 
vwooQ  oder  nach  bessern  Hdschr.  JSavaßaoooQ,  Josephus  L  c.  ^Aßaa- 
OOQ.  —  V.  9  — 11.  Aufzählung  der  Gefäße:  1.  ö^iöi,?«  von  Gold  30 
Qod  Ton  Silber  1000.  Das  Wort  komt  nur  hier  vor;  LXX  übersetzen 
p}XT^Q€Q,  3  Esr.  2, 11  öjtopöela.  Die  talmudische  Erklärung  bei  Aben 
£fTa:  Gefäße  für  Sammlung  des  Blutes  der  geopferten  Lämmer  ist  von 
"^  sammeln  und  nb^s  Lamm  abgeleitet,  aber  gewiß  unhaltbar.  ^*^,^k 

iängt  warscheinlich  mit  äJUS^'»  rabb.  ^'^^p  syr.  |L|j^  ^  griech.  xccoraX- 

^  oder  xoQxaXoq  ein  unten  spitz  zulaufender  Korb  (nach  StUdas)  zu- 
sammen, da  xdgxaXoq  im  Griech.  keine  Etymologie  hat,  ist  aber  schwer- 
lich mit  Meierj  hebr.  Wurzelwörterb.  S.  683  vom  syr.  ^^i^  nudavit, 

bloBmachen,  arab.  jjoy^  leermachen,  ausholen  abzuleiten,  in  der  Bed. 

fiohlbecken.  2.  b'^d^h^  29.  Auch  dieses  Wort  komt  nur  hier  vor;  T.XX 
Ilaben  jtaQfjXXayfiiva  (etymologisch  nach  S)in  deutend),  3  Esr.  d-vtoxat^ 
^ulg.  cuUri  Optermesser,  nach  rabbinischer  Deutung,  die  sich  auf  P)^ 
in  der  Bed.  bohren,  einschneiden  (Rieht.  5,  26.  Hi.  20,  24)  gründet, 
aber  gewiß  unrichtig  ist,  da  sie  sprachlich  auf  bloßer  Vermutung  beruht. 
Und  nicht  einmal  einen  passenden  Sinn  ergibt,  indem  man  zwischen  Ge- 
ißen und  Schalen  nicht  Messer  erwartet.  Ewald  (Gesch.  IV  S.  88) 
lenkt  nach  Maßgabe  von  niubn«  Flechten  (Jud.  16, 13.  19)  an  gefloch- 
tene, oben  mit  Netzwerk  verzierte  Gefäße  und  Berth.  an  nach  Art  eines 
Qitters  durchbrochene  Gefäße  zum  Räuchern,  geschlossene  Kohlenpfan* 
tien  mit  Löchern  und  Ritzen.  Alles  unsicher.  3.  Q'^nto  Becher  (Deckel* 
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becher,  vgl.  1  Chr.  28, 17)  von  Oold  30  and  von  Silber  410.   Dnnkd 
ist  das  W.  ta*^^,  das  mit  C)0^  '^'nius  verbanden,  nor  Becher  zweiter  Ord- 
nung bedeuten  könte  (vgl.  1  Chr.  15, 18).   Aber  ein  solcher  Zusatz  e^ 
scheint  OberflOssig,  da  der  Begriff  der  zweiten  Ordnung  eigentlich  schoa 
in  dem  Silber  im  Vergleich  zu  den  goldenen  Bechern  liegt.   BerOi.  ver^ 
mutet  daher  in  d^q«)»  ein  durch  falsche  Lesart  entsteltes  Zahlwort,  weQ 
die  in  v.  11  angegebene  Gesamtsumme  eine  größere  Summe  als  41C 
zu  fordern  scheine.  Aber  diese  Gründe  sind  doch  nicht  durchschlagen<) 
Der  Begriff  der  zweiten  Ordnung  braucht  nicht  in  dem  minder  wertv(kl 
len  Metalle  zu  liegen ,  sondern  kann  auch  mit  der  Bestimmung  der  6e 
räthe  zusammenhängen;  und  die  Differenz  zwischen  den  einzelnen  Zah]- 
angaben  und  der  Gesamtsumme  wird  dadurch,  daß  man  xrs6i^  in  tnfehK 
2000  ändert,  nicht  vollständig  ausgeglichen.  Endlich  4.  noch  1000  an- 
dere Gefäße  oder  Geräthe.  —  Y.  11.  „Aller  Gefi&ße  von  Gold  und  Si^ 
her  waren  5400''.    Aufgezählt  sind  aber  nur  30+1000  BnbD^,29 
D^^m,  30-f410  Deckelbecher  und  1000  andere  Geftßc;  zusammea 
2499.    Die  nämlichen  Zahlen  finden  wir  schon  in  der  LXX.   Die  alten 
AusU.  glichen  die  Differenz  durch  die  Annahme  aus ,  daß  in  den  Eis- 
zelangaben  blos  die  größeren  und  wertvolleren  Geräthe  aufgezählt,  in 
der  Gesamtsumme  aber  alle  größeren  und  kleineren  Gefäße  zusammen- 
gerechnet seien.  Aber  diese  Ausgleichung  der  Differenz  ist  offenbar  will- 
kürlich, und  läßt  sich  durch  Berufung  auf  2  Chr.  36, 18,  wo  von  W^ 
nähme  der  großen  und  der  kleinen  Tempelgeräthe  bei  der  ZerstAroQg 
Jerusalems  die  Rede  ist,  nicht  rechtfertigen.    In  v.  11  soll  unstreitig 
nach  Aufzählung  der  einzelnen  Summen  die  Gesamtsumme  genant  wer 
den.    Die  Differenz  zwischen  den  beiderseitigen  Angaben  ist  sicherlich 
durch  Fehler  in  den  Zahlen  entstanden,  zu  deren  Berichtigung  uns  frei- 
lich die  Hilfsmittel  fehlen.    Wir  vermuten  den  Fehler  in  der  Gesamt- 
summe, wo  statt  5400  vielleicht  2500  tu  lesen  ist,  welche  Summe,  in 
runder  Zahl  statt  der  eigentlichen  Gesamtszahl  2499  genant  wäre^  - 
hbian  nftsn  ö5  bei  der  Hinaufführung  der  Weggeführten  d.  h.  als  sie 
von  Babel  nach  Jerusalem  hinaufgeführt  wurden.  Der  )/0n.  niph.  ri^ 
in  passiver  Bedeutung  komt  noch  Jer.  37, 11  vor. 


Ewald  (Gesch.  IV  S.88)  und  Berth,  glauben  in  8  Eer.  2,  12. 18  die  unterlag« 
für  Ermittelung  der  richtigen  Zahl  zu  finden.  In  dieser  Stelle  sind  angegeben  lOOO 
goldene  und  1000  silberne  anov^eXa^  29  silberne  ^u/axcrf,  80  goldene  und  84^0 
silberne  (piaXai  und  1000  andere  Geräthe  (1000+1000-f-29+SO+2410-flOOO  = 
5469)  und  als  Gesamtsumme  5469.  Aber  1000  goldene  anoydeZa  stehen  in  keioem 
Verhältnisse  zu  1000  silbernen,  noch  weniger  30  goldene  (piaXai  zu  2410  silbcrneiL 
Daher  meint  Berih.,  daß  statt  der  ersten  1000  die  bestimtcre  Angabo  30  des  bebr. 
Textes  für  urspünglich  zuhalten  sei,  dagegen  statt  der  30  goldenen  D^liBS,  ^ 
sprünglich  1000  im  Texte  stand,  wobei  auch  die  Gesamtzahl  5469  herattskomB^j 
während  Ew.  meint,  daß  statt  80  goldene  D'^bld^:iK  {anokdeVa)  1030  zu  lesen  >f^ 
und  die  Gesamtzahl  5499  betragen  habe.  Diesen  Gonjecturen  gegenüber  bleiben  ^ 
bei  den  Angaben  des  hebr.  Textes  stehen;  denn  die  Zahlen  des  8  £sr.  geben  0^ 
offenbar  als  Produkt  künstlicher,  jedoch  imgeschikter  Ausgleichung  der  Differens  ^ 
erkennen.  Aus  dem  Umstand ,  daß  später  Ezra  bei  seiner  Rükkelur  nach  J^^^^^'"^ 
20  goldene  Q'^n'iB^  mitbrachte,  läßt  sich  nicht  schließen,  daß  die  in  nnserer  S^ 
angegebene  Zabl  80  solcher  C'^'^IBd  zu  klein  sei. 
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]!ap.  II.  Verzeichnis  der  mit  Zerubabel  und  Josua  aus 

Babel  Zurückgekehrten, 

Die  üeberschrift  v.  1  ii.  2  kündigt  die  Zahl  der  M&oner  des  Volkes 
nd  an,  welche  noter  der  Führang  Zeinbabels,  Josna's  and  anderer 
lopter,  aas  der  Gefangenschaft  in  Babel  nach  Jerosalem  and  Jnda  za- 
ikkehrten,  worauf  v.  3 — 67  das  Verzeichnis  derselben  folgt;  and  zwar 
9  einzelnen  Familien  des  Volks  y.  3 — 35,  der  Priester  ond  Leviten 
36—42,  der  Nethinim  und  Knechte  Salomo's  ?.  43 — 58,  and  einiger 
Bschlechter,  die  sich  nicht  als  Israeliten,  sowie  etlicher  Priester,  die 
^  nicht  als  solche  legitimiren  konten  v.  59 — 63,  endlich  die  Gesamt- 
U  der  Personen  nebst  der  Zahl  ihrer  Lastthiere  y.  64—67.  Daran 
hlieSt  sich  die  Aafzählang  der  Gaben  fflr  den  Tempel,  die  sie  mitbrach- 
D  ?.  68  a.  69  and  die  Unterschrift  des  ganzen  Verzeichnisses  v.  70.  — 
utelbe  Verzeichnis  fand  noch  Nehemia  urkandlich  vor,  als  er  ein  Ver- 
khnis  der  Mitglieder  der  Jerasalemischen  Gemeinde  anlegen  wolte, 
id  hat  es  in  seinem  Bache  c.  7,  6 — 73  mitgeteilt.  AaBerdem  ist  es 
Mh  in  3  £sr.  5,  7 — 45  erhalten.  Diese  drei  Texte  zeigen  aber  in  den 
amen  and  besonders  in  den  Zahlen  eine  Menge  Abweichungen,  wie  sol- 
le beim  Abschreiben  von  langen  Reihen  von  Namen  nnd  Zahlen  nnwill- 
Iriich  entstehen.  Die  Gesamtsamme:  42360 Männer  nnd  7337  Knechte 
ndHftgde  stimt  in  allen  3  Texten  ttbercin,  aber  die  Addition  der  ein- 
doen  Zahlangaben  ergibt  im  hebr.  Esra  nur  29,818,  im  B.  Nehem.  31,089 
id  im  griech.  £sr.  30143  Mann.  Bei  der  Eriänternng  des  Verzcichnis- 
s  werden  wir  die  Unterschiede  zwischen  nnsercm  and  dem  Nehemia- 
xte  bert&cksichtigen,  aof  die  Abweichungen  des  3.  Esrab.  aber  nur  so- 
eit  eingehen,  als  sie  für  das  sachliche  Verständnis  nnsers  Textes  be- 
htenswert  erscheinen. 

V.  1  u.  2.  Ueberschri/'L  „Dies  sind  die  Söhne  der  Landschaft,  wei- 
te heraufzogen  von  den  Gefangenen  der  Wegführung  (d.  h.  der  Weg- 
itkhrtcn),  welche  Nebucadnezar  der  König  von  Babel  wegführte  nach 
ibel  und  welche  zurükkchrten  nach  Jerusalem  nnd  Juda,  jeder  in  seine 
adt."  In  Neh.  v.  6  fehlt  ^^5^,  ist  aber  nur  durch  einen  Schreibfehler, 
irch  das  vorhergehende  ^^  veranlaßt,  ausgefallen;  und  statt  rrrm't 
5ht  dort  n'jtT'b'i,  was  den  Sinn  nicht  tangirt.  »^^^'?'^  ist  die  Land- 
baft,  deren  Hauptstadt  Jerusalem  war  (Neh.  11,  3)  d.  i.  die  Provinz 
da  als  Amtsbezirk  des  persischen  Reiches,  wie  5,  8.  Neh.  1,  2.  Das 
ieth.  "V'sna-^  ist  ähnlich  der  Form  Nehucadrezor  Jer.  49,  28  und 
mt  der  babylonischen  Form  des  Namens  näher  als  die  gewöhnlichen 
blischen  Formen  Nebucadnezar  oder  Nehucadrezar.  Mehr  über  die 
rschiedenen  Formen  dieses  Namens  s.  zu  Dan.  1,  1  (S.  56).  Sie  kehr- 
n  zurück  , Jeder  in  seine  Stadt**  d.  h.  in  die  Stadt,  in  welcher  er  oder 
ine  Väter  vor  dem  Exile  gewohnt  hatten.  Dagegen  meint  zwar  Berth. 
^enn  auch  bei  der  Verteilung  der  Wohnsitze  sicher  auf  die  vorexili- 
hen  Wohnsitze  der  Geschlechter  und  Familien  Rücksicht  genommen 
^e,  so  könne  doch  die  Meinung  nicht  die  sein,  daß  ein  jeder  an  den 
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Ort  znrftkkehrte,  wo  seine  Vorfahren  gewohnt  hatten;  weil  einmal 
wifi  (?)  die  Elrinnerung  an  den  Zusammenhang  der  Geschlechter  ond 
milien  nicht  selten  verwischt  war,  vgl.  anten  v.  59 — 63,  sodann  f 
deutlich  nur  ein  kleiner  Teil  des  frühern  südlichen  Reiches  den  Mitf 
dern  der  erneuerten  Gemeinde  zum  Wohnen  angewiesen  wurde,  so 
die  Nachkommen  der  Bewohner  von  Städten,  welche  auBerhalb  des 
bietes  der  neuen  Gemeinde  lagen,  gar  nicht  in  die  Städte  ihrer  Vori 
ren  zurükkehren  konten'^  Allein  so  richtig  dies  immerhin  sein  mtg, 
kann  doch  die  Stadt  eines  Jeden  nicht  die  sein,  „welche  die  Bebön 
bei  der  Ordnung  der  Gemeindeangelegenheiten  den  einzelnen  anwiei 
als  Domicil  und  als  deren  Bewohner  sie  dann  in  den  zum  Bebofe  ( 
Steuererhebung  u.  s.  w.  angelegten  Verzeichnissen  aufgezählt  wan 
(ßerih.).  Dies  können  die  Worte:  „sie  kehrten  ^uräcA  jeder  in  sei 
Stadt**  nimmermehr  besagen.  Das  Richtige  ist  vielmehr  dies:  die  Wo 
gelten  apoüori,  wobei  von  den  durch  die  erwähnten  Umstände  herl 
geführten  Ausnahmsfällen  abgesehen  ist.  ii.xa'noi«  v.  2  correspoad 
dem  tr^sn  v.  1 ,  daher  in  Neh.  v.  7  auch  das  Partie,  tff'xa  steht.  Sie  I 
men  mit  Zerubabel  n.  s.  w.  d.  h.  unter  der  Führung  und  Leitung  den 
ben.  Zerubabel  (ZoQoßdßsXj  iaa'^l  oder  ^^'ht,  warscheinlich  aus  5 
^a  in  ßabylonia  satus  s.genitus  contrahirt),  der  Sohn  Schealtbii 
war  ein  Nachkomme  des  weggeführten  Königs  Jochajin  (s.  zu  1  Chr 
17)  und  vielleicht  wegen  seiner  Abstammung  von  Cyrus  zum  Anfüh 
des  Zuges  und  zum  königlichen  Landpfleger  der  neuen  Gemeinde  erm 
Josua  {Ti^'2  die  spätere  verkürzte  Form  des  Namens  Jehoschua  o 
Josua,  die  Neh.  8, 17  auch  von  Josua  dem  Sohne  Nun,  dem  Zeitgei 
sen  Mose's  gebraucht  ist)  war  der  Sohn  des  Jehosadak  (üag.  1, 1),  ] 
kel  des  von  Nebucadnezar  zu  Ribia  getödteten  Hohenpriesters  Ser^ 
und  der  erste  Hohepriester  der  wiederhergesteiten  Gemeinde,  s. 
1  Chr.  6,  41.  Neben  Zerubabel  und  Josua  sind  noch  9  (oder  in  Neh( 
richtiger)  10  Namen  genant  von  Männern,  die  an  der  Spitze  staod 
vermutlich  Familienhäupter,  von  welchen  wir  keine  nähere  Kunde 
ben  1.  Nehemja  zu  unterscheiden  von  dem  bekanten  Nehemia,  S( 
des  Hacalja  Neh.  1,  1;  2.  Serqfa  wofür  bei  Neh.  v.  7  ^Azarja  ste 
3.  Reeija  in  Neh.  Raamja  lautend ;  4.  Nahamani  bei  Neh.,  in  3  Esr.  I 
^Evrjvioq  lautend, in  unserm  Esratexte  ausgefallen;  5.  Mordecai  verscl 
den  von  dem  Mordecai  des  B.  Esther  (2,  5 ff.);  6.  Bilschan;  7.  Misp 
bei  Neh.  Misperet;  8.  Bigvai;  9.  Rehum  3  Esr.  Poifiog;  10  Baa 
Diese  zehn  und  mit  Zurechnung  von  Zerubabel  und  Josua  zwölf  M 
ner  als  Vorsteher  des  zurükkehrenden  Volks  sollen  offenbar  die  ni 
Gemeinde  als  Nachfolgerin  der  12  Stämme  Israels  darstellen,  wie  soi 
die  Bezeichnung  Volk  Israel  in  der  besonderen  Deberschrift  als  at 
die  Darbringnng  von  12  Sündopfern  nach  der  Zahl  der  12  Stämme 
raeis  6, 17  bei  Einweihung  des  neuen  Tempels  unverkennbar  zeigt, 
welchem  genealogischen  Verhältnisse  aber  diese  12  Repräsentanten 
den  12  Stämmen  standen  läßt  sich  nicht  ermitteln,  weil  über  diei 
stammung  der  Zehn  nichts  bemerkt  ist.  Von  den  zehn  Namen  treffen  n 
zwar  Serosa  in  Neh.  10, 3,  aber  von  einem  Zeitgenossen  des  Nehesi 
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Sgmiä  der  Enrihnaiig  der  Söhne  Bigvai  nnten  v.  14  a.  8, 14;  Behum 
Hak.  3, 17. 12,  3  nnd  Bdana  Neh.  10,  28;  aber  von  keinem  läBt  sich 
die  Identität  der  Personen  warscheinlich  machen.  Falls  sie  jedoch  auch 
slntlich  Nachkommen  von  Bürgern  des  früheren  Reiches  Juda  waren, 
80  folgt  daraus  doch  nicht  mit  Sicherheit,  daß  sie  auch  alle  den  Stäm- 
men Jnda  und  Benjamin  angehörten,  weil  ins  Reich  Juda  schon  unter 
Rebabeam  fromme  Israeliten  aus  den  zehn  Stämmen  übergetreten  wa- 
len  nnd  bei  und  nach  der  Zerstörung  des  Zehnstämmereicbs  noch  viele 
Israeliten  sich  nach  Juda  geflüchtet  und  dort  eingebürgert  haben  mögen. 
—  Die  lezten  Worte  v.  2:  „die  Zahl  der  Männer  des  Volkes  Israel" 
enthalten  die  besondere  Ueberschrift  zur  ersten  Abteilung  des  folgenden 
Yeneichnisses,  der  die  Ueberschriften  in  v.  36.  40.  43.  u.  65  entspre- 
ehea.  Volk  /^oe/ beißt  es,  nicht  Volk  Juda*s,  weil  die  Rükkehrenden 
Am  ganze  Bundesvolk  repräsentiren. 

V.  3 — 36.  Verzeichnis  der  Geschlechter  und  Familien  des  Volks. 
V^.  Neh.  7, 8 — 38.  Um  die  Abweichungen  in  den  Namen  und  Zahlen 
bdder  Texte  zur  Anschauung  zu  bringen,  stellen  wir  beide  übersichtlich 
nsammen,  indem  wir  die  Abweichungen  in  den  Namen  bei  Nehem.  in 
Klammem  beisetzen. 

Esra  2.  Esra  2. 

1.  Die  Söhne /^'o^cA 2172 


2.  „       „     Schefafia 372 

3.  „       „      Arah 776 

4 Pahat  Moab  von  den  Söhnen 

Jeschua  (und)  Joäb    .     .     ,2812 

'EUm 1254 

Zattu 946 

Zaccai 760 

Bani  (Binnui) 642 

Bebai 623 

'Azgad 1222 

Adonikam 666 

Bigvai 2056 

"Adin 454 

Ater  von  Jehizk\fa    ....  98 

Besai     .     .' 323 

Jora  {Harif) 112 

Haschüm 223 

von  Gibbar  (Gibbon)      ...  96 

AJ'.     „       „     von  Bethlehem 123   | 

20.  die  Männer  von  Neto/a 56   i 

21.  „       „             'Anatot 128 

^^-  I>ie  Söhne  von  Azmavet  (MSrnneT  yon  Beth- 

^Azmavet) 42 

23.     „       „     Kirjatarim,  Chefira  u.  Beerot  743 

2^-     ,,       „     Bamau.Geba 621 

2^-  Die  Männer  von  Micmas 122 


6. 
6. 

7. 

8. 

9, 
10, 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 


»I 


9» 


)» 


9) 


»» 


»> 


»I 


1» 


»9 


99 


99 


99 
99 


99 


99 


Nehem.  7. 

2172 

372 

662 


2818 

1254 
846 
760 
648 
628 

2322 
667 

2067 
656 
98 
324 
112 
328 
95 

188 

128 

42 
743 
621 
122 
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£8ra2.  E8ra2.    Ndiem.  ^ 

26.  Die  Männer  von  ^e/A^/ u/^i     ....      228  128 

27.  Die  Söhne  von  Neho  {Acher)      ....        62  52 

28.  „  „  Magbisch 156  fehlt 

29.  „  ,y  ^Elam  des  andern      ....  1254  1254 

30.  „  „  Harim 820  820 

31.  „  „  von  Lad,  ffadid  and  Ono   .    .  725  .       721 

32.  „  „  Jericho  .   ' 845  346 

33.  „  „  Senaa 8630  3980 

Snmma  24144  25406 
Die  Differenzen  in  den  Namen  sind  anerheblich.  In  v.  6  fehlt  i  ct^, 
zwischen  den  Namen  ^^'J  und  ^kt^,  welches  Neh.  and  3  Esr.  haben;  der 
Name  ^'ja  v.  10  lautet  bei  Neh.  v.  15  "«öa ;  für  m-j-p  v.  18  steht  Neh.  ?.24 
C)*^*in,  offenbar  ein  anderer  Name  derselben  Person,  da  Jora  an  nth 
Herbstregen  und  tf^f}  an  t(in  Herbst  anklingt;  für  *^a  v.  20  steht  Kdi. 
V.  25  offenbar  richtiger  Ti^SÄ  der  Stadtname,  und  für  tm?  n?ip  v.28. 
in  Neh.  v.  29  die  richtigere  Form  0^5«;  n^-ip;  statt:  Söhne  ^Azmmet 
V.  24  in  Neh.  v.  28  die  Männer  von  Beth-^Azmavet;  dag^en  fBr:  die 
Söhne  Neho  v.  29  in  Neh.  v.  33  die  Männer  von  Neho  Acher,  wo  tüj 
durch  ein  Versehen  in  den  Text  gekommen  zu  sein  scheint,  da  bald  dtf- 
Hxxf^Elam  Acher  folgte  Außerdem  sind  die  Namen  Besai,  Jora  imd 
Haschum  (v.  17—19)  bei  Neh.  v.  22—24  in  Haschum,  Besai  und  Her^ 
nmgestelt;  eben  so  die  Reihen  Lod  etc.  und  Jericho  (v.'33u.34)M 
Neh.  V.  36  u.  37  in:  Jericho  und  Lod  etc.  Endlich:  die  Söhne  Mog- 
hisch  (v.30)  fehlen  in  Neh.;  und  die  Söhne  von  Bethlehem  and  dieHftn* 
ner  von  Netofa  (v.  21  u.  22)  sind  in  Neh.  v.  26' zusammengerechnet  nod 
zu  188  angegeben  statt  123+56  =  179.  —  Ueberblicken  wir  die  Na- 
men, so  sind  die  unter  Nr.  1 — 17  unzweifelhaft  Namen  von  Geschlech- 
tern oder  Vaterhäusern,  die  Nr.  18 — 27  und  31 — 33  eben  so  uniwd- 
felhaft  Namen  von  Städten,  hier  also  Bewohner  der  Städte  geoant. 
Diese  Reihenfolge  ist  aber  durch  Nr.  28 — 30  durchbrochen,  indem  M- 
rim  unzweifelhaft  und  höchst  warscheinlich  auch  Maghisch  Peisoo* 
nicht  Ortsnamen  sind,  und  h^VElam  dem  andern  befremdet  die  Gleicb- 
heit  der  Zahl  1254  mit  der  bci'EIam  (Nr.  6).  Hiezu  komt,  daS  MagVsch 
sowol  in  Nahem,  als  in  4  £sr.  fehlt,  ebenso  ^Elam  der  andere  in  3  Esr.; 
und  statt:  die  Söhne  Harim  320  steht  in  3  Esr.  5, 16  an  passenderer 
Stelle  vlol  'Aqoii  32.  Daraus  schließt  Berth.,  daB  Nr.  28  u.  29  Söhne 
Maghisch  u.  Söhne ^Elam  Acher  v.  30  u.  31  unecht  und  Harim  als  ^A((Of 
umzustellen  und  an  froherer  Stelle  einzurücken  sei.  Die  Grtlnde,  welcbc 
die  genanten  3  Angaben  verdächtig  machen,  sind  allerdings  von  Beden* 
tung;  ob  aber  entscheidend?  das  möchten  wir  doch  bei  der  groBenDo* 
Zuverlässigkeit  der  Angaben  des  3  Esrabuches  und  bei  den  offenbar  nsr 


1)  Diese  Annahme  hat  größere  Warscheinliohkeit,  als  die  Meinung  tob  D*^ 
tricli  in  A.  Merx  Archiv  für  wisscnsch.  Forschung  des  A.  Tost.  Heft  3  8. 345,  ^ 
durch  den  Zusatz:  ^HM  in  Neh.  das  jüdische  Nebo  S\b  das  andere  dem  rabenitif^ 
Neho  gegenüber  gestelt  sei. 
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durch  Schreibfehler  entstandenen  übrigen  Differenzen  der  drei  Verzeich- 
Disse  nicht  entschieden  zu  behaupten  wagen. 

Von  den  Namen  der  Geschlechter  oder  Vaterhäuser  (Nr.  1 — 17  u. 
30)  treffen  wir  viele  in  den  sonstigen  Verzeichnissen  aus  den  Zeiten  Es- 
ra's  nnd  Nehemia's  wieder^,  woraus  wir  ersehen,  a.  daß  von  manchen 
Geschlechtern  mit  Zerubabel  und  Josua  nur  ein  Teil  zurückgekehrt  ist, 
ein  anderer  Teil  erst  unter 'Ezra  nachfolgte;  h.  daS  Häupter  von  Va- 
terh&osern  nicht  nach  ihrem  persönlichen  Namen,  sondern  nach  den  Na- 
men ihrer  Vaterhäuser  aufgeführt  sind.  Die  Namen  stammen  ohne  Zwei- 
fel grdBtenteils  aus  der  vorexilischen  Zeit,  obwol  wir  sie  in  den  vorexi- 
liichen  Geschichtsbüchern  nicht  antreffen,  weil  diese  Bücher  nur  von 
den  in  die  Geschichte  eingreifenden  bedeutenderen  Männern  Genealo- 
gien geben,  nnd  die  Genealogien  der  Chronik  sehr  lückenhaft  sind, 
htnptsächlich  nar  die  Geschlechter  der  ältesten  Zeiten  aufzählen.    Die 
Bwisten  dieser  Geschlechter  oder  Vaterhäuser,  wenn  nicht  alle,  haben 
wir  wol  für  ehemalige  Bewohner  Jerusalems  zu  halten.    Dagegen  läßt 
ncfa  der  Umstand  nicht  geltend  machen,  daß  in  den  Verzeichnissen  der 
Bewohner  Jerusalems  1  Chr.  9  und  Neh.  c.  11  die  in  unserer  Liste  auf- 
geflkhrten  Namen  nicht  vorkommen,  denn  in  jenen  Verzeichnissen-  sind 
nur  die  Häapter  der  großen  Geschlechter  Juda's  und  Benjamins  genant, 
mebt  aber  die  Vaterhäuser ,  welche  jene  Geschlechter  in  sich  faßten. 
Digegen  die  Namen  der  Städte  (Nr.  18—33)  sind  größtenteils  in  den 
Ihei^n  Büchern  des  A.  Test  genant:  Gibeon  Jos.  9,  3;  Bethlehem  Rut. 
1,2.  Mich.  5, 1;  Netofa  2  Sam.  23,  28  s.  zu  1  Chr.  2,  54;  'Anathot  Jos. 
21,18.  Jer.  1,  1;  Kirjat  Je^arim,  Kefira  und  Beerot  als  Städte  derGi- 
beoniten  Jos.  9,  17;  Rama  und  Geba'  in  der  Geschichte  Samuels  und 
Saals  oft  vorkommend,  schon  Jos.  18,  24.  25;  Micmas  1  Sam.  13,  2.  5. 
Jes.  10,  28;  Bethel  uud'Ai  Jos.  7,  2  und  Jericho  Jos.  5, 13  u.  ö.    Alle 
diese  Orte  lagen  in  der  Nähe  von  Jerusalem  und  sind  warscheinlich  auch 
gleich  nach  der  Rükkehr  von  ihren  frühern  Bewohnern  oder  deren  Kin- 
<iem  wieder  in  Besitz  genommen  worden.    In  der  früheren  Geschichte 
kommen  nicht wor^Azmavet  oder  Belh-Azmavet  (Neh. 7, 28),  außer  unse- 
rem Verzeichnisse  nur  noch  Neh.  12, 29  erwähnt,  wonach  es  in  der  Nähe 
^on  Gehd  zu  suchen  ist,  aber  noch  nicht  aufgefunden,  da  die  Vermu- 
tung von  Ritter  (Erdk.  XVI  S.  519),  daß  es  ei-Hizme  in  der  Nähe  von 
"^a  sein  möge,  unbegründet  ist.    JVebo  läßt  sich  nicht  sicher  bestim- 
men, da  an  den  Berg  dieses  Namens  Num.  32,  3  nicht  zu  denken.   Man 
^M daher  an  Nob  oder  Nobe  1  Sam.  21,  2  gedacht,  dessen  Lage  allen- 


1)  In  dem  Verzeichnisse  der  mit  'Ezra  Zarückgekebrtcn  (c.  8)  Söhne  des 
^rojfcÄ,  Pahnt-Moab/  Adin,' Elam^  Schcjatja^  Joah,  ßcbaiy'  Azgad^  Adonikam, 
^igcai  und  nach  dem  ursprünglichen  Texte  Esr.  8,  5  u.  10  auch  Söhne  des  Zattu 
Jj^d  Bani.  In  dem  Verzeichnisse  derer,  die  fremde  Weiber  hatten,  c.  10  treffen  wir 
2*Mer  Ton  den  Söhnen  Far  osch,* Elam,  Zattu,  Bebai,  Bani,  Pahat-Moaby  Harim, 
yQfchum  und  von  den  Söhnen  Nebo^s.  Endlich  in  dem  Verzeichnisse  der  Häupter 
ys  Volks  aus  der  Zeit  des  Nehemia  Neh.  10,  15  ff. :  Pa/osch,  Pahat-Moaby  'Elani, 
?5//u,  Baniy' Azyad,  Btbai,  Bu/mi^' Adin,  Ater,  I/aschum,  Bezai,  Harif.  Harim, 
-^natot^  zugleich  mit  andern,  die  in  unserem  Verzeichnisse  noch  nicht  vorkommen. 

K§ilf  nae^xil.  Geschichtsbücher.  27 
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falls  passen  könte,  and  hat  dafOr  geltend  gemacht,  daB  in  Nek  11, 31 
unter  vielen  andern  hier  genanten  Orten  Noh,  nicht  aber  Neho  erwlhi 
sei;  aber  in  £sr.  10,43  werden  die  Söhne  Nebo  nochmals  genant.  Hl 
sichtlich  der  Lage  könte  man  mit  Berth.  an  Nuba  oder  Beit-Nuba  (R 
bins.  N.  bibl.  Forsch.  S.  189)  denken.  Magbisch  wird  Ton  manchen  i 
tem  Ansll.  anch  für  einen  Ortsnamen  gehalten,  ist  aber  wol  Personnai 
und  ein  Ort  dieses  Namens  nicht  bekant.  Die  Ortschaften  Lad,  BM 
und  Ono  (y.  33)  kommen  erst  in  den  späteren  Büchern  des  A.  T.  ti 
Wegen  Lod  und  Ono  s.  zu  1  Chr.  8,  12.  "r^n  ist  sicher  ^Adida  1  Mal 
12, 38. 13, 13  unweit  Lydda,  wo  noch  jezt  ein  Ort  el  Hadithe  (&2j4)J 
liegt(Rob.N.b.Forsch.S.186).  nKaDv.30  wird  schon  von  den  altem  Au 
mit  2ewd,  vvv  MarfdaXöswa  combinirt,  welches  Hieron,  als  term 
Judae  bezeichnet,  in  septimo  iapide  Jerichus  contra  septentrional 
plagam  (Onom.  ed.  Lars,  ei  Parth.  p.  332 sq.),  wogegen  Bob.  a.a. 
8. 387  MagdaiSenna  mit  einem  Orte  Medschdel  auf  einem  hohen  Be 
Scheitel,  etwa  4  d.  Meilen  nördlich  von  Jericho  combinirt  Aber  dest 
Lage  paßt  nicht  zu  der  von  Euseb.  u.  Hieran,  angegebenen  Entfemo) 
und  der  Name  Medschdel  d.  i.  Turm  reicht  allein  nicht  zur  Identif 
rung  mit  MigdahSenna  hin.  Die  Lage  unsers  Senaa  l&fit  sich  znrZ 
noch  nicht  bestimmen;  es  wird  aber  in  nicht  großer  Entfernung  von« 
rusalem  zu  suchen  sein.  Von  den  in  unserer  Liste  genanten  Städten  h 
fen  die  Männer  von  Jericho,  Senaa  und  Gibeon  bei  dem  Bau  derStn 
imiuem  unter  Nehemia  (Neh.  3,  2.  3.  7);  außerdem  aber  auch  Bewc 
ner  von  Thekoa\  Zanoah,  Beth-Hackerem,  Mispa,  Bethsnr  und  Ke^i 
Eine  noch  größere  Anzahl  von  Städten  Juda*s  und  Benjamins  ist  in  d< 
Verzeichnisse  Neh.  11,25 — 35  genant.  Daraus  ersehen  wir,  daS 
Laufe  der  Zeit  immer  mehr  Judäer  aus  dem  Exile  zurükkehrten  und 
Lande  ihrer  Väter  sich  niederließen. 

V.  36 — 39.  Das  Verzeichnis  der  Priester  stimt  in  Namen  und  Ä 
len  mit  Neh.  7, 39 — 42  überein.    Es  waren  : 

Söhne  Jeddja  vom  Hause  Jeschu^as  .    .     .    973 

„     Immer 1052 

„      Paschhur 1247 

„      Harim 1017 

Summa  4289 
Jeddja  ist  1  Chr.  24, 7  die  zweite  Priesterklasse.  Falls  nun  Jedqja  l 
Name  dieser  Priesterklasse  ist,  so  darf  man  bei  dem  „Hause  Jeschu 
nicht  an  den  Hohenpriester  Jeschu  a  (v.2)  denken,  weil  die  zweite  P 
sterklasse  aller  Warscheinlichkeit  nach  zur  Linie  Ithamar  gehörte, 
hohepriesterliche  Geschlecht  dagegen  znr  Linie  Eleazar.  Den  Nan 
Jeschu  a  treffen  wir  auch  in  andern  Priestergeschlechtem,  z.B.  als  I 
men  der  neunten  Priesterklasse  1  Chr.  24, 11 ,  so  daß  er  alter  Name  d 
andern  priesterlichen  Geschlechtes  sein  kann.  Da  es  jedoch  nicht  i 
scheinlich  ist,  daß  von  der  Priesterklasse,  von  welcher  derHohepries 
stamte,  keine  Priester  zurückgekehrt  sein  selten,  so  liegt  die  Anosh 
näher,  daß  Jeschu  a  der  Hohepriester  ist  und  die  Söhne  Jeddjas  ei 
Abteilung  des  Vaterhauses  sind,  welcher  der  Hohepriester  Josaa  ao( 

9 
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hörte.  In  diesem  Falle  ist  Jeädja  hier  nicht  Name  der  zweiten  Prie- 
Bterklasse,  sondern  eines  Familienhanptes  der  hohepriesterlichen  Ge- 
sehlechtslinie.   Immer  ist  1  Chr.  24, 14  die  sechszehote  Priesterklasse. 
huchkixr  komt  1  Chr.  24  anter  den  Priesterklassen  nicht  vor.  Den  Na- 
men finden  wir  1  Chr.  9, 12  u.  Neh.  11, 12  nnter  den  Vorfahren  "^Adqja's 
eines  Priesters  ans  der  Klasse  Malchija\  dagegen  der  ans  Jer.20  n.  21 
^  J     bekante  Paschhur  wird  Sohn  Immers  genant  d.  i.  doch  wol  ein  Glied  der 
Klasse  Immers.    Hienach  nimt  Berth.  an,  „daß  Paschhur  ein  priester- 
liehes  Geschlecht  war,  welches  sich  erst  nach  Davids  Zeit  aasbreitete 
nnd  an  die  Stelle  einer  älteren,  vielleicht  aasgestorbenen  Klasse  von 
Priestern  trat."    Mit  ^Ezra  zogen  Gerschom  von  den  Söhnen  des  Pine- 
Adinnd  Daniel  von  den  Söhnen  Ithamars  nach  Jerasalem  (8,2),  ohne 
Nennung  der  Klassen,  denen  sie  angehörten,  unter  den  Priestern,  wei- 
chefremde Weiber  geheiratet  hatten  c.  10, 18 — 22,  sind  Söhne  von  Je- 
schn'a.  Immer,  Harim  und  Paschliur  genant,  woraas  man  schließt,  „daß 
bis  znr  Zeit  des  ^£zra  nnr  die  vier  hier  genanten  Abteilangen  der  Prie- 
ster in  der  nenen  Gemeinde  den  Cnltas  besorgten"  {Berth.),  Ueber  das 
Verhältnis  der  Namen  in  unsern  Versen  zu  denen  in  Neh.  10, 3 — 9  u. 
12,1—22  8.  zu  jenen  Stellen. 

V.40 — 58.  Bie  Leviten,  die  Nethinim  und  die  Knechte  Saiomo's. 
Vgl  Neh.  7, 43—60.  Esr.  Neh. 

I«eviten :  Söhne  Jeschu  as  u.  Kadmiels  v.  d.  Söhnen  Hodavja's   74.    74 

ßänger:  Söhne  Asaphs       128. 148 

Söhoeder  Thorwärter;  Söhne  5a//t*»w,  Aters  U.S.  w.     .     .   139.138 
Nethinim  und  Knechte  Salomo's,  in  Allem 392.  392 

Summa  ^3377ö2~ 
Die  Leviten  zerfallen  in  drei  Abteilungen:  Leviten  im  engeren  Sinne 
^ö8  Wortes  als  Gehilfen  der  Priester  beim  Gottesdienste,  Sänger  und 
Thorwärter;  vgl.  1  Chr.24, 20—31.  c.  25  u.  c. 26, 1—19.    Von  Leviten 
ini  engeren  Sinne  sind  genant:  Söhne  Jeschu  as  und  Kadmiels  von  den 
Söhnen  Hodavja's  (bx'^a'T]?']  und  tir^^^t\  unsers  Textes  sind  offenbar  die 
"chtigen  Lesarten  und bx-^a^)?^  u.  n^^Tn,  Keri  nj^inb  Neb.  7,43  Schreib- 
fehler).   Der  Zusatz:  von  den  Söhoen  Hodavja*s  gehört  zu  Kadmiel^  um 
^^8en  von  andern  Leviten  gleiches  Naraens  zu  unterscheiden.  Jeschu  a 
^^d  Kadmiel  sind  nach  3, 9  Vorsteher  zweier  Levitenklassen  zur  Zeit 
^«rubabels  und  Josna*s,  die  in  Neh.  10, 10  als  Namen  von  Levitenklas- 
ß^n  wieder  vorkommen.    Die  Söhne  Hodavja  finden  wir  in  den  Leviten- 
Verzeichnissen  der  Chron.  nicht.  —  V.41.  Von  den  Sängern  kamen  da- 
nials  nur  Söhne  Asaphs  d.  h.  Mitglieder  des  Asaphschen  Sängerchores 
zurück ;  in  Neh.  11,17  sind  wieder  drei  Klassen  genant,  indem  Bakbuhja 
dort  offenbar  die  Klasse  Heman  vertritt.  —  V.  42.  Von  Thorwärtern 
kehrten  6  Abteilungen  oder  Klassen  zurück,  darunter  die  Klassen  Schal- 
hm,  Talmon  und  ^Akktib,  welche  nach  1  Chr.  9, 17  vor  dem  Exile  in  Je- 
rusalem wohnteo.    Die  Söhne  Ater,  Hatita  und  Schohai  sind  nicht  wei- 
ter  bekant.  —  V.43.  Die  Nethiynm  d.h.  Tempelfröbner  und  die  Knechte 
Salomo's  sind  zusammengerechnet.  Von  Nelhinim  sind  35  Familien,  von 
den  Knechten  Salomo's  lo  Familien  aufgeführt.  Da  die  Gesamtzahl  bei- 

27* 
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der  nar  392  betrog,  so  bestand  jede  Familie  durchschnittlich  gereeboet 
nnr  ans  8  bis  9  Personen.  Die  S6hne^ Akkub,  S.  Hagab  and  &.AsM 
(y.45.  46.  50)  sind  in  Nehem.  aasgefallen;  der  Name  iScAom/ai?. 46 lau- 
tet bei  Neh.  v.  48  Saimai  and  für  tD-^o-^aa  v.50  steht  Neh.  v.52  wo«, 
eine  aas  t3*^o%a  nnd  D'^^'^sa  combinirte  Form.  Alle  sonstigen  Abweichun- 
gen betreffen  nur  verschiedene  Schreibweisen.  Da  Siha  (™^  v.48)  als 
Vorsteher  der  Netbinim  in  Neh.  11,21  wieder  vorfcomt  und  die  übrigen 
Namen  mit  diesem  auf  einer  Linie  za  stehen  scheinen,  so  will  Berth. 
diese  Namen  für  Namen  von  Abteiinngen  halten.  Mit  Unrecht  Sihavii 
in  Neh.  11,21  Personname,  und  auch  in  unserem  Verzeichnisse  sind  die 
Eigennamen  Personnamen,  und  nur  die  Söhne  des  Siha,  Hjisufa  a.s.w. 
können  als  Familien  Abteilungen  genant  werden.  Nur  die  Plurale  Me- 
^unim  und  Nefisim  sind  Stammes-  oder  Volksnamen;  die  Söhne  der  Mt- 
%nim  also  Angehörige  der  Meunaeer,  die  als  Kriegsgefangene  etwa 
nach  dem  Siege  des  Königs 'Uzija  über  dieses  Volk  dem  Heiligtame  als 
Leibeigene  übergeben  worden.  In  ähnlicher  Weise  können  die  Söhne 
der  Nefisim  Kriegsgefangene  des  ismaelitischen  Stammes  ^t^  sein.  Die 
meisten  der  hier  genanten  Familien  aber  mögen  von  den  Gibeoniten 
(Jos.  9, 21. 27)  abstammen.  Die  Knechte  Salomo's  sind  nicht  mit  den  ca- 
nanitischen  Frohnarbeitern  (lKön.9,20f.  2  Chr.  8, 7  f.)  zu  identificiren, 
sondern  warscheinlich  Kriegsgefangene  eines  andern  Volks,  welche  Sa- 
lomo  dem  Tempel  als  Hörige  zu  ähnlichen  Dienstleistungen,  wie  den 
Gibeoniten  auferlegt  waren,  überwies.  Die  Söhne  dieser  Knechte  werden 
noch  Neh.  11,3  erwähnt.  In  den  übrigen  Stellen  sind  sie  unter  dem  all- 
gemeinen Namen  Nethinim  mitbefaßt,  mit  denen  sie  auch  hier  zusam- 
mengezählt sind.  Unter  den  Namen  fältö^ash  rroQ  d.i.  etwa:  Gazellen- 
fänger (v.57)  auf;  der  Iczte  Name  ''»&<  lautet  Neh.  7,59  Ti«K. 

V.  59  u.  60.  Israeliten,  welche  ihre  Zugehörigkeit  zum  Volke  Israel 
nicht  nachweisen  können.  Vgl.  Neh.  7, 61  u.  62.    Solcher  Familien  sind 
drei  genant,  aus  652,  nach  Neh.  642  Männern  bestehend.  Sie  zogen  mit 
den  Zurtikkehrenden  herauf  von  Tel  Melach  (Salzhtigel)  und  Tel  Har- 
scha  (Busch-  oder  Waldhügel);  Namen  babylonischer  Ortschaften  oder 
Gegenden ,  deren  Lage  wir  nicht  ermitteln  können.    Dunkel  sind  auch 
die  folgenden  Worte  *iaK  'J'J^$  arjs,  aber  sicher  nicht  Namen  von  Perso- 
nen, da  die  heraufziehenden  Personen  erst  in  v.  60  genant  werden.  Di^ 
Worte  sind  Ortsnamen,  wobei  jedoch  unentschieden  bleibt,  ob  die  ^ 
Worte  nur  einen  oder  drei  Namen  bilden.    Für  die  Annahme,  daß  si^, 
nur  eine  Gegend  bezeichnen,  läßt  sich  anführen,  daß  in  v.60  nur  drei 
Geschlechter  genant  sind,  welche  den  in  v.  59  genanten  Gegenden  s^ 
entsprechen  würden,  daß  ans  jeder  Gegend  oder  Ortschaft:  Tel  Melach, 
T,  Har  scha  und  Cherub -Addan- Immer  je  ein  Geschlecht  sich  dei> 
Heraufziehenden  anschloß.  Doch  können  diese  3  (lezton)  Worte  auch  $ 
nahe  bei  einander  gelegene  Ortschaften  bezeichnen,  in  welchen  eins  von 
den  V.  60  genanten  Geschlechtern  wohnte  und  mit  nach  Jerusalem  hinauf- 
zog.   Diese  konten  ihr  Vaterhaus  und  ihren  Samen  d.  h.  Geschlechtsab- 
stammung, ob  sie  von  Israel  wären,  nicht  nachweisen.    oH  bezieht  sich 
gleich  den  Suffixen  an  t3?"it  und  öniSK-n'^a  auf  die  v.60  genanten  Pe^ 
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BD.  Sie  konten  nicht  nachweisen,  daB  die  Vaterhäuser  l)el(\fa,  To- 

und  Nekoda,  nach  welchen  sie  sich  nanten,  zn  den  Yaterhänsern 
eis  gehörten  and  daS  sie  selbst  israelitischer  Abkunft  waren.    Tref- 

bemerkt  Cler.  schon:  Judaicum  religionem  dudum  seguebtmtur, 
R  ob  rem  se  Judaeos  cetisebant:  quamvis  non  posseni  genealogi- 
%iias  tabulas  ostendere,  ex  quibus  constaret,  ex  Hebraeis  oriundos 

Da  der  eine  Name  Nekoda  v.48  unter  den  Nethinim  vorkomt,  so 
rt  Berth,  die  Vermutung,  daß  die  hier  genanten  Söhne  Nekodas 
Anspruch  erhoben,  zu  den  Israeliten  zu  gehören,  während  das  Be- 
en  sich  geltend  machte,  ob  sie  nicht  zu  jenen  Söhnen  Nekodas  v.48 
rten  und  zu  den  Nethinim  gezählt  werden  müßten.  Aehnliche  Be- 
en  mochten  bei  den  beiden  andern  Geschlechtern  obwalten.  Ob- 
h  sie  nun  ihre  israelitische  Herkunft  nicht  nachweisen  konten ,  so 
6  ihnen  doch  das  Mitziehen  nach  Jerusalem  und  Juda  gestattet  und 
ias  Recht  der  Bürgerschaft  Israels  bis  auf  weiteres  vorenthalten, 
treffen  daher  auch  keinen  dieser  Namen  in  der  Aufzählung  der 
>ter  des  Volks  und  der  Vaterhäuser  Neh.  10, 16—28  an;  auch  nicht 
m  Verzeichnisse  Esr.10,26 — 43. 

'.  61 — 63.  Priester  die  ihre  Zugehörigkeit  zur  Priesterschaft  nicht 
rasen  können.  Vgl.  Neh.  7, 63 — 65.  Solcher  Familien  sind  3  ge- 
:  die  Söhne  Häbqja,  Hakkoz  und  ßarzillai.  Diese  konten  ihre  6e- 
chtsregister  nicht  auffinden  und  wurden  von  der  Ausübung  des  Prie- 
DDtes  ausgeschlossen.  Von  den  3  Namen  komt  Hakkoz  1  Chr.  24, 10 
iebente  Priesterklasse  vor;  aber  der  Name  allein  reichte  fftrden 
18  der  Zugehörigkeit  zur  Priesterschaft  nicht  ans,  da  diesen  Namen 
andere  Personen  führten,  vgl.  Neh. 3, 4.  Die  Söhne  des  BarzilkU 
1  Nachkommen  eines  Priesters,  welcher  eine  Tochter  des  aus  der 
lichte  Davids  bekanten  Gileaditen  ^arzi//ai  (2  Sam.  17,27. 19,32 
.  1  Kön.  2, 7;,  vermutlich  eine  Erbtochter  (Nura.  36),  geheiratet  und, 
br  Erbteil  in  Besitz  zu  nehmen,  sich  nach  ihrem  Namen  genant 

(das  Suffix  an  öw  geht  auf  n-ba  zurück;  s.  zu  Num.27,1  — 11 
4),  Daß  er  mit  dieser  Heirat  für  sich  und  seine  Nachkommen  nicht 
ie  priesterlichen  Rechte  verzichtet  hatte,  ersehen  wir  daraus,  daß 
ans  dem  Exile  zurükkehrenden  Nachkommen  diese  Rechte  in  An- 
h  nehmen  konten.  Aber  die  Annahme  des  Namens  Barzillai 
te  die  priesterliche  Abkunft  zweifelhaft  machen,  so  daß  der  Nach- 
derselben  aus  den  Geschlechtsregistern  verlangt  wurde.  Diese  kon- 
e  nicht  auffinden,  onns  ist  ihr  ^n;;'  ^o  Neh.  7, 5,  das  Buch  oder 
chrift,  worin  ihre  Abstammung  verzeichnet  war.  Diese  Schrift  führte 
'itel  ö^tonnjnrin  die  Verzeichneten;  das  Wort  ist  Apposition  zu  önns, 
laranf  bezieht  sich  der  Plural  '«5<^n?,  wofür  in  Neh.  7,  64  der  auf 
bezogene  Sing.  K^a?  steht.  Sie  wurden  für  beflekt  erklärt  vom  Prie- 
ime  weg  d.  h.  als  beflekt  oder  unrein  vom  Priestertume  ausgeschlos- 
Die  Construction  des  py,  *ibfi<a^  mit  T?  ist  prägnant.  —  V.  63.  Der 
liata,  der  weltliche  Vorsteher  der  Gemeinde  d.  i.  wie  aus  der  Ver- 
lang von  Neh.  7,65  mit  v.  70  erhellt,  Zerubabel,  der  in  Hag.  1, 1. 
,2.21  rmi^i  nna  heißt,    »n^^^n  immer  mit  dem  Artikel  ist  ohne 
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Zweifel  die  persische  Bezeichnnng  des  kÖDiglichen  Landpflegers  oder 
ßtatthalters.  So  wird  aach  Nehemia  genant  Nah.  8, 9  n.  10,2  and  da- 
neben nrin  Neh.  12, 26.  Die  Erklärung  des  Wortes  ist  noch  streitig. 
Einige  leiten  es  ab  vom  pers.  ^Jouaio  fürchten,  ^JS  Farcht  =  der 

Gefürchtete  oder  Respectirte  (^«^r  Wurzelv.  S.714);  andere  yoü  ^ 

acer,  auster  s.  v.  a.  der  gestrenge  Herr.  Noch  andere  (mit  Benfey,  die 
Monatsnamen  S.196)  vom  zend.  thvorestar  {nom.  thvoresta)  u  cprae^ 
fectus,  penes  quem  est  imperium  vgl.  Gesen.  thes.p.l52L   DerTir- 
schata  entschied  die  Sache  dahin:  sie  solten  nicht  essen  vom  Hochhei- 
ligen bis  ein  Priester  aufstehen  werde  zu  Urim  nnd  Tammim  d.  h.  nm 
durch  U.  und  T.  die  endgültige  Entscheidung  zu  geben,  "rc^  nach  spftte-    | 
rem  Sprachgebrauche  gleichbedeutend  mit  fi^,  vgl.  Dan.  8,23.  U^^ 
u.  a.  Das  Verbot:  vom  Hochheiligen  (vgl.  zu  Lev.  2, 3)  zu  essen ,  involvirt 
das  Verbot,  hochheiligen  Gegenständen  z.  B.  dem  Brandopferaltare  |£x* 
29,37.  30,10)  nahe  zu  kommen  und  den  hochheiligen  Ort  zu  betreten 
(Num.  18,10),  schließt  also  von  specifisch  priesterlichen  HandloDg^ 
aus,  ohne  jedoch  den  Anspruch  auf  die  priesterlichen  Einkünfte,  soweit 
dieselben  nicht  unmittelbar  an  priesterliche  Amtshandlungen  gekntlpft 
sind,  und  die  allgemeine  Zugehörigkeit  zur  Priesterschaft  auf^heben. 
Ueber  das  Urim  und  Tummim  s.  zu  Ex.  28, 30.    Aus  den  Worten:  bis 
ein  Priester  erstehen  werde  u.  s.  w.  ergibt  sich ,  daß  der  damalige  Hohe- 
priester nicht  im  Stande  war,  die  göttliche  Entscheidung  durch  Dnm 
und  Tummim  zu  erbitten  und  zu  geben.    Der  Grund  hievon  läßt  sich 
aber  nicht  mit  Ew.  Gesch.  IV,  95  in  der  Persönlichkeit  des  Josua  suchen, 
etwa  darin,  daß  derselbe  vielleicht  nicht  der  älteste  Sohn  seines  Vaters 
und  insofern  nicht  einmal  zum  Hohenpriestertume  vollkommen  geeignet 
gewesen  sei.    Diese  Vermutung  beruht  auf  ganz  irrigen  Vorstellungen 
vom  Urim  und  Tummim ,  auf  subjectivistischer  Verflüchtigung  der  Ob- 
jectivität  der  dem  Hohenpriester  verliehenen  Amtsgnade.  Die  Einholnng 
einer  göttlichen  Entscheidung  durch  das  Unm  und  Tummim  hat  die  Gnft* 
dengegenwart  Jahve's  in  der  Gemeinde  Israels  zur  Voraussetzung.  Diese 
hatte  der  Herr  an  die  Bundeslade  mit  den  Cherubim,  über  welchen^ 
thronte  und  von  wo  aus  er  seinem  Volke  sich  bezeugte  (Ex.  25,22),  g^ 
knüpft.    Der  Hohepriester  soll  das  Choschen  mit  dem  ürim  und  Tnn^' 
mim  auf  seiner  Brust  tragend  vor  Jahve  kommen  und  das  Recht  Israels 
vor  ihn  bringen  und  die  göttliche  Entscheidung  erbitten  Ex.  28, 30.  Nq0- 
27,21.   Die  Bundeslade  mit  dem  Gnadenthrone  war  demnach  laut  gött- 
licher Verheißung  der  Thora  die  Stätte,  wo  der  Hohepriester  mittcW 
des  ürim  und  Tummim  den  göttlichen  Willen  erfragen  solte.    Aber  die 
Bundeslade  war  damals  nicht  mehr  vorhanden ,  bei  der  Einäschenmg 
des  Salomonischen  Tempels  durch  die  Chaldäer  zu  Grunde  gegangen« 
Den  mit  Zerubabel  und  Josua  Zurückgekehrten  fehlte  die  Bundeslade 
und  anfänglich  auch  der  Tempel.    Bei  dieser  Sachlage  konte  der  Hohe- 
priester nicht  mit  dem  Choschen  und  dem  ürim  u.  Tummim  vor  Jahve 
hintreten ,  um  eine  Rechtsentscheidung  zu  erfragen.    Die  BB.  Samnels 
berichten  zwar  auch  Fälle  von  Erfragung  des  göttlichen  Willens  dnrch 
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,  WO  die  Bandeslade  nicht  anwesend  war,  daB  der  Hoheprie- 
de  hintreten  konte  (vgl.  ISam.  23,4.6. 9ff.  14,18),  woraos 
t,  daß  die  äoSerliche  oder  räumliche  Gegenwart  der  Bundes* 
r  nicht  unbedingt  erforderlich  war.  Aber  jene  Fälle  kommen 
ner  Zeit  vor,  wo  die  Gemeinde  Israels  die  Bundeslade  mit  dem 
hrone  des  Herrn  noch  besaß,  wenn  die  Lade  auch  zeitweilig 
leiligsten  der  Stiftshütte  getrent  war.  Anders  lagen  die  Dinge 
ikkehr  aus  dem  Exile.  Da  fehlten  nicht  nur  Bundeslade  und 
ondem  Jahve  hatte  auch  seine  Gnadengegenwart  in  der  Go- 
ch nicht  wieder  manifestirt,  und  so  lange  dies  nicht  geschehen 
3  der  Hohepriester  auch  nicht  durch  Urim  und  Tummim  den 
-agen.  Auf  die  Hoffnung  hin,  daß  mit  der  Wiederherstellung 
s  und  Tempels  der  Herr  auch  seine  Gnadengegenwart  der  wie- 
elten  Gemeinde  wieder  zuwenden  werde,  erwartet  Zerubabel 
hen  eines  Hohenpriesters  zu  ürim  und  Tummim,  welcher  hin- 
er Priester,  die  ihre  Abstammung  tou  Abarons  Nachkommen- 
it  nachweisen  konten,  endgültig  entscheiden  werde.  Diese  Er- 
at sich  aber  nicht  erfült.  Den  von  Zerubabel  erbauten  Tem- 
e  Jahve  durch  kein  sichtbares  Zeichen  seiner  Gegenwart  zur 
Wohnung  seines  Namens.  Diesem  Tempel  fehlte  die  Bundes- 
en  Cherubim  und  die  Schechina  in  der  Wolke  über  den  Ghe- 
Allerheiligsten.  Daher  finden  wir  auch  keine  einzige  Nach- 
her, daß  in  der  nachexilischen  Zeit  noch  eine  göttliche  Wil- 
iQg  oder  Entscheidung  durch  ürim  und  Tummim  erfolgt  wäre, 
elmehr  das  einhellige  Zeugnis  der  Rabbinen,  daß  Gott  nach 
ooischen  Exile  seinen  Willen  gar  nicht  mehr  durch  Urim  und 
»fifeubart  habe;  indem  sie  zu  den  fünf  Dingen,  welche  dem 
ropel  fehlten,  auch  diese  Art  der  göttlichen  Offenbarung  rech- 
luxiorf  exercitatt,  ad  historiam  Urim  et  Thummim  c.5  u.  Fi- 
ervatt  ss.  Lih,  VI  c.  6  p,  324  sq. 

-67.  Gesamtzahl  der  Zurückgekehrten,  ihrer  Knechte  und 
1  ihrer  Lastthiere.  Vgl.  Neh.7,66 — 69.  Die  Gesamtsumme 
ade  C^ns<3  wie  eins  d.  h.  zusammengefaßt,  vgl.  3,9.  6,20)  ist 
'exten,  eben  so  3  Esr.  die  gleiche:  42,360,  während  die  Sum- 
nzelnen  Angaben  in  allen  drei  Texten  verschieden  sind  und 
ir  als  die  angegebene  Gesamtsumme.  Die  einzelnen  Angaben 

sraelsnachuns.Cap.  24144,  nachNeh.  25406  nach3Ers.26390 
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360 
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m  n.  Knechten  Sal.     392 
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»       372 

nicht  als  Israeliten 

en  können                  652 

11 

11 

642 

11 

„       662 

in  Summa   29818 

31089 

30143 

irenzen  sind  ohne  Zweifel  nur  durch  Fehler  beim  Abschreiben 
.  Alle  Versuche,  sie  auf  andere  Weise  auszugleichen,  lassen 
rechtfertigen.    Viele  alte  Ausll.,  jüdische  und  christliche  {Se- 
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der  olam,  Raschi,  üsserius,  J,H.Mich.  n.  A.)  meinten,  daB  in  den  Eii- 
zelangaben  nur  die  Judäer  und  Benjaminiten  gezählt,  in  der  Gesamt- 
snmme  aber  zu  diesen  noch  die  Israeliten,  welche  von  den  zehn  Stim- 
men zorükkehrten,  hinzugerechnet  seien.  Dagegen  läBt  sich  zwar  nicht 
sagen,  daß  auf  die  Angehörigen  der  übrigen  Stftmme  überhaupt  keine 
Rücksicht  genommen  werde  {Berth,)^  denn  die  einzelnen  Gruppen  der 
Männer  Israels  werden  überhaupt  nicht  nach  ihrer  Stammesangehörig- 
keit  bezeichnet,  sondern  nur  als  solche,  die  Nebucadnezar  nach  Babei 
weggeführt  hatte,  worunter  recht  wol  auch  Angehörige  der  übrigen 
Stämme,  die  im  Reiche  Juda  sich  niedergelassen  hatten,  mit  begriffen 
sein  könten ,  wie  dies  Usser,  ausdrücklich  annimt.  Aber  eben  der  Um* 
stand,  daß  in  den  Einzelangaben  wie  in  der  Gesamtsumme  von  den 
Stammverhältnissen  ganz  abgesehen  ist,  und  selbst  bei  den  Familien,  die 
ihre  Abstammung  von  Israel  nicht  dartun  können,  nur  darauf  gesehen 
wird,  ob  sie  zu  den  Vaterhäusern  und  dem  Samen  Israels  gehörten, 
schlieSt  die  Unterscheidung  nach  den  Stämmen  ans,  und  die  Gesamt- 
summe soll  offenbar  die  Gesamtzahl  der  einzelnen  Angaben  zusammen- 
fassen. Eben  so  wenig  läßt  sich  daraus,  daS  unser  64.yer8  in  3  Esr. 
5,11  so  lautet:  alle  aber  von  Israel  von  12  Jahren  und  darüber,  aoBer 
den  Knechten  und  Mägden,  waren  42,360,  mit  /.  />.  Mich,  die  Vermn- 
tnng  ziehen,  daß  bei  den  Einzelangaben  blos  die  Erwachsenen  von  20 
Jahren  und  darüber,  bei  der  Gesamtsumme  aber  auch  die  von  12''20 
Jahren  mit  berücksichtigt  seien.  Der  Zusatz:  „von  12  Jahren  nnd 
darüber"  ist  ohne  kritischen  Wert,  weil  in  dem  Falle,  daß  er  echt  wftre, 
bei  den  einzelnen  Angaben  die  Bestimmung:  von  20  Jahren  und  darflher, 
hätte  beigefügt  sein  müssen.  Es  ist  darum  auch  nicht  einmal  warschein- 
lieh,  daß  der  Verf.  des  dritten  Esrabuches  mit  diesem  Zusätze  eine  Ans- 
gleichung  der  Differenz  beabsichtigt  hat.  —  Beim  Abschreiben  einer 
solchen  Menge  von  Namen  und  Zahlen  waren  Fehler  kaum  zu  vermei- 
den ,  sei  es  durch  falsches  Lesen  der  Zahlen  oder  auch  durch  Auslas- 
sung von  einzelnen  Posten.  ~  Da  die  Gesamtsumme  in  allen  drei  Tex- 
ten die  gleiche  ist,  so  werden  wir  diese  für  die  richtige  Zahl  hal- 
ten müssen. 

y.  65  ff.  „Außer  diesen  ihren  Knechten  und  ihren  Mägden:  7337. 
)ik»  ist  durch  die  Accente  mit  den  vorhergehenden  Worten  verbunden. 
Auffallend  ist  die  weitere  Angabe:  „und  ihnen  waren  (d.  h.  sie  hatten) 
Sänger  und  Sängerinnen  200".  Unrichtig  ist  die  Bemerkung  von  BerO^ 
daß  durch  d)^^  auf  das  Eigentum  der  Gemeinde  hingedeutet  werde.  Q(^ 
bezeichet  blos  die  Zugehörigkeit,  nicht  notwendig  das  Eigentum,  wonach 
schon  /.  Z>.  Mich,  meinte,  daß  ursprünglich  Ochsen  und  Kühe  im  Texte 
standen  und  von  den  Abschreibern  in  Sänger  und  Sängerinnen  verwan- 
delt worden  seien ;  „denn  beide  Namen  sehen  einander  im  Hebräischen 
sehr  ähnlich".  Dagegen  bemerkt  ^^WÄ.,  daß  allerdings  ö^J^  Stiere  leicht 
in  trr^x^  oder  d'^^'^üa  verwandelt  werden  könne;  aber  '^iö  habe  im  Pia* 
ral  kein  Föminin  gebildet,  und  eine  Aenderung  von  ni*^ö  Kühe  in  rm^^ 
liege  ferner,  so  daß  man  annehmen  müßte,  im  ursprünglichen  Texte  hahe 
allein  trfy\xb  gestanden  und  nachdem  diese  in  D*n^ii^  verwandelt  waren, 
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MB  fliDen  Tftnx'o  als  passende  Yeryollst&ndigiing  hinzngefQgt  worden. 
Diebe  EinfiUle  bedflrfen  keiner  ernsten  Widerlegung.  Wäre  Yon  Thie- 
» tls  Eigentum  die  Rede,  so  würde  nicht  tan^  gebraucht,  sondern  wie 
ei  der  Anfzfthlnng  der  Thiere  in  y.  66  das  Suffixnm  gesezt  sein.  Dazu 
sd  Ochsen  nnd  Kflhe  nicht  Lastthiere,  die  man  zum  Reisen  braucht, 
»Rosse,  Maulthiere,  Kamele  und  Esel,  die  y.  66  aufgezählt  werden, 
mok  also  gar  nicht  hieher.  ni'n^^tnaii  o-i'n'nibia  sind  Sänger  und  Sängerin* 
fis,  3  Esr.  TpdXrai  xal  y^aXrcodol,  die,  wie  schon  die  Rabbinen  mein- 
9,  im  Gefolge  der  Zurttkkehrenden  sich  befanden ,  ut  laetior  esset  Is- 
uMtarum  reditus.  Die  Israeliten  hatten  von  Alters  her  Sänger  und 
Isgerinnen,  nicht  blos  zur  Erhöhung  der  Freude  bei  Gastmählern,  son- 
n  auch  zum  Singen  von  Klageliedern  bei  traurigen  Ereignissen ,  vgl. 
oL2,8.  2  Chr.  36,  25;  diese  sind,  weil  für  Bezahlung  singend  und 
lelend  hier  neben  den  Knechten  und  Mägden  genant  und  von  den  levi- 
sehen  Sängern  und  Spielern  zu  unterscheiden.  Statt  200  steht  in  Neh. 
3  Esr.  die  Zahl  246,  die  warscheinlich  nur  durch  den  Blick  auf  die 
15  des  folgenden  Verses  in  den  Text  gekommen  ist.  —  V.  66  f.  Die 
lUen  der  Reit-  und  Lastthiere  der  Heimkehrenden:  736  Pferde,  245 
Aidthiere,  435  Kamele  und  6720  Esel  sind  in  Neh.  7,  68  f.  die  glei- 
MD.  In  3  Esr.  6,  42  sind  die  Kamele  in  erster  Reihe  genant  und  die 
lUen  zum  Teil  andere:  7036  Pferde  und  5525  Esel. 

V.  68 — 70.  Beiträge  für  den  Tempelbau  und  Schlußnotizen.  Vgl. 
eh.  7,  70—73.  Einige  von  den  Häuptern  der  Vaterhäuser,  als  sie  zum 
iQse  Jahve*s  d.  h.  bei  ihrer  Ankunft  zur  Tempelstätte  kamen ,  brach- 
n  ftr  das  Haus  Gottes  freiwillige  Gaben  dar  (^lli^n  vgl.  1  Chr.  29,  5), 
B  es  auf  seiner  Stätte  aufzurichten  C^^^n  aufstellen  d.  h.  wiederauf- 
tuen,  hier  und  9, 9,  gleichbedeutend  mit  o'^k^).  Nach  ihrem  Vermögen 
»J*»»  vgl.  1  Chr.  29, 2)  gaben  sie  zum  Schatz  des  Werkes  d.  h.  der  Wie- 
srherstelluDg  des  Tempels  und  Cultus  6 1 ,000  Dariken  (=  457,500  Thlr. 
ro  1  Chr.  29,  7)  Gold  und  5000  Minen  Silber  (über  200,000  Thlr.) 
id  100  Priesterröcke.  Genauer  ist  der  Bericht  von  dieser  Beisteuer  in 
Bh.  7,  70 — 72  überliefert.  Hienach  steuerten  zum  Werke  bei  ein  Teil 
n  den  Häuptern  der  Vaterhäuser  (n:j|Dtt  wie  Dan.  1,2  u.a.):  der 
Tschata  gab  zu  dem  Schatze  Gold  1000  Dariken ,  50  Opferschalen 
zu  Ex.  27,  3),  30  Priesterröcke  und  500  . . .  Diese  lezte  Angabe  ist 
lect;  die  zwei  Zahlen  30  und  500  dürfen  nicht  in  530  zusammenge- 
gen  werden,  weil  dann  die  Hunderte  zuerst  stehen  müßten;  vor  500 
der  aufgezählte  Gegenstand  genant  gewesen  und  durch  einen  Schreib- 
iler  OTtt  Cioa-j  „und  Silber  (500)  Minen"  ausgefallen.  Einige  Häupter 
r  Vaterhäuser  (andere  als  der  Tirschata)  gaben  Gold  20,000  Dariken, 
ber  2200  Minen,  und  was  die  Uebrigen  des  Volks  gaben  (war)  Gold 
,000  Dariken,  Silber  2000  Minen  und  67  Priesterröcke.  Hienach 
ben  der  Tirschata,  die  Häupter  der  Vaterhäuser  und  die  Uebrigen  des 
>]ks  zusammen  41,000  Dariken  Gold,  4200  Minen  Silber,  97  Prie- 
rröcke  und  30  goldene  Schalen.  In  unserem  Texte  sind  die  Opfer- 
lalen  weggelassen,  statt  der  30+67=97  Priesterröcke  in  runder 
hl  100  angegeben.  Die  beiden  anderen  Differenzen  sind  durch  Text- 
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fehler  entstanden.  Statt  61000  Dariken  ist  offenbar  nach  Neh.  41000 
(1000+20000+20000)  zu  lesen  und  za  den  2200  nnd  2000  Minen 
sind  nach  Neh.  v.  70  noch  500  zuzurechnen,  also  4700,  wofOr  in  onse- 
rem  Texte  die  runde  Summe  5000  angegeben  ist.  —  Mit  v.  70  wird  dar 
Bericht  von  der  Rttkkehr  des  ersten  Zuges  der  Exulanten  abgeschlossen 
und  zum  Folgenden  übergeleitet:  Und  so  wohnten  die  Priester  nnd.... 
in  ihren  Städten.  Q;n  yün  die  vom  Volke  sind  die  Männer  des  Yolkei 
Israel  v.  2,  die  Laien  im  Unterschiede  von  den  Priestern,  Leviten  u.  s.  w. 
In  Neh.  sind  die  Worte  umgestelt,  so  daß  ^^  1^  erst  hinter  den  leviü* 
sehen  Thorwärtern  und  Säugern  folgen.  Diesen  Platz  findet  Berth,  pas- 
sender; wir  müssen  anders  urteilen.  Die  Stellung  des  Volks  d.h. der 
Bürger  Israels  zwischen  den  geheiligten  Dienern  des  Tempels  (Priesten 
und  ihren  levitischen  Gehilfen  beim  Opferdienst)  und  zwischen  den  SAn- 
gern  und  Thorwärtem  erscheint  ganz  sachgemäß,  unpassend  dagegen 
die  Nennung  der  D*^^5itt5  vor  den  ö^'n«:»  in  Neh.,  da  die  Ausübung  des 
Tempelgesangs  ein  höherer  Dienst  als  das  Thorwärteramt  war.  And 
die  Ansicht  Berth.'s ,  daß  das  csn*^'!)^^  welches  in  unserm  Texte  aof 
d'^d'^nsn*}  folgt,  zu  streichen  sei,  können  wir  nicht  für  richtig  halten.  Des 
Wort  bildet  einen  ganz  passenden  Abschluß  des  mit  ^"^^  beginnenden 
Satzes ,  und  der  folgende  Satz :  und  ganz  Israel  war  in  seinen  Stftdten 
schließt  den  Bericht  volltönend  ab,  wogegen  das  zusammenfassende 
VK^to*^-^  nach  Aufzählung  der  verschiedenen  Abteilungen  Israels  beiNeh' 
etwas  Schleppendes  hat^ 

Cap.  III.  Bau  des  Brandopferaltares,  Laubhüttenfeier  und 

Grundlegung  des  Tempels. 

Beim  Herannahen  des  siebenten  Monats  versammelte  sich  das  Tolk 
in  Jerusalem,  um  den  Opferaltar  und  den  Opferdienst  wiederherzustel- 
len und  das  Laubhtittenfest  zu  feiern  (v.  1 — 7);  und  im  zweiten  Monate 
des  andern  Jahres  wurde  unter  entsprechender  Feierlichkeit  der  Gmnd 
zum  neuen  Tempel  gelegt  (v.  8—13).  Vgl.  3  Esr.  5,  46 — 62. 

V.  1—7.  Erbauung  des  AUares,  Herstellung  des  täglichen  Opff^- 
dienstes  und  Laubhüttenfeier.  V.  1.  Als  der  siebente  Monat,  da  die 
Israeliten  in  den  Städten  waren,  herankam,  versammelte  sich  das  Tolk 
wie  ein  Mann  in  Jerusalem.  Das  Jahr  ist  nicht  angegeben,  aber  ^ 
Jahr  gemeint,  in  welchem  sie  aus  Babel  zurückgekehrt  waren.  Dies  er 
gibt  sich  aus  v.  8,  wonach  im  zweiten  Jahre  der  Rükkehr  im  2.  Monate 
der  Grund  zum  Tempel  gelegt  wurde.  Die  Worte:  und  die  Söhne  Isrseli 
waren  in  den  Städten,  sind  Umstandsatz,  der  auf  2,  70  zurückweisend 
zur  Verdeutlichung  des  Folgenden  dient.   Von  den  Städten,  in  welchen 

1)  In  3  Esr.  5, 45  lautet  dieser  Vers:  und  die  Priester  und  die  Leriteo  und  »e 
aus  dem  dorthin  gehörenden  Volke  wohnten  in  Jerusalem  und  dem  Lande ;  die  hei- 
ligen Sänger  und  die  Thorwärter  und  ganz  Israel  in  ihren  Städten  —  nach  fröj^ 
Ausführung  unsers  Esra-  und  Nehemia- Textes  unter  Berücksichtigung  yonKeB. 
12,  27—30. 
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A  jeder  in  seiner  Stadt  niedergelassen  (2, 1),  kam  das  Volk  nach 
eraMÜem  wie  ein  Mann  d.  h.  nicht  yollständig  (Berth.) ,  sondern  ein^ 
Atig  {6/ia9v/iaö6v  3  Esr.  6,  46),  vgl.  Neh.  8, 1.  Jud.  20, 1^  —  V.  2. 
•  machten  sich  die  beiden  Vorsteher  der  Gemeinde,  der  Hohepriester 
ona  ond  der  Fflrst  Zembabel  (s.  zu  2,  2)  mit  ihren  Brüdern  d.  i.  den 
riestern  und  den  Männern  Israels  (den  Laien)  auf  und  bauten  den  Al- 
ir,  am  darauf  Brandopfer  nach  der  Vorschrift  des  Gesetzes  Moses  dar- 
ibringen  d.  h.  den  gesetzlichen  Opferdienst  wiederherzustellen.  Nach 
6  nahm  die  Opferdarbringung  am  ersten  Tage  des  7.  Monats  ihren 
B&mg;  an  diesem  Tage  war  also  der  Altar  schon  gebaut.  Dies  stimt 
it  mit  der  Angabe:  als  der  7.  Monat  herankam  (y.  1),  also  vor  dem 
iten  Tage  dieses  Monats.  —  V.  3.  Den  Altar  richten  sie  auf  inais»^ 
if  seiner  (fiüheren)  Stätte;  nicht:  auf  seinem  Gestelle.  Das  Fömin. 
to  hat  hier  gleiche  Bed.  mit  der  Masculinform  Tia»  2,  68  und  njsoo 
ach.  5, 11.  Das  Keri  voia»  ist  unrichtige  Correctur.  „Denn  Schrecken 
9  auf  ihnen' vor  den  Völkern  der  Länder".  Das  a  an  w*»k  ist  das  so- 
so, a  essentiae,  das  Befinden  in  einem  Zustande  ausdrückend;  eig.  ein 
^nden  in  Schrecken  war  über  sie  gekommen,  oder  lag  auf  ihnen.  Vgl. 
I»r  a  esseni.  Ew.  §.  217'.  u.  299S  obwol  Ew.  in  §.  295^  unsere  Stelle 
iden  deuten  will.  Die  Völker  der  Länder  sind  die  in  der  Nachbar- 
lift der  neuen  Gemeinde  wohnenden  Völkerschaften,  vgl.  9, 1.  10,  2. 
^  Gedanke  ist:  sie  richteten  den  Altar  auf  und  stelten  den  Dienst 
ihTe*s  wieder  her,  weil  sie  Furcht  vor  den  umwohnenden  heidnischen 
ölkern  überfallen  hatte,  um  sich  des  göttlichen  Schutzes  zu  versichern. 
lichtig  schon  J.H.  Mich.:  ut  itaperictiH  metus  eos  ad  Bei  opem  quae- 
endam  impulerit^.  Vgl.  den  ähnlichen  Fall  2  Kön.  17,  25ff.,  wo  die  in 
en  verödeten  Städten  Samariens  angesiedelten  heidnischen  Kolonisten 
ich  vom  assyr.  Könige  einen  Priester  erbitten ,  der  sie  die  rechte  Ver- 
broDg  der  Landesgottheit  lehre ,  um  sich  gegen  die  im  Lande  hausen* 
«n  Löwen  zu  schützen.  Das  Chet.  b^i  ist  impersonell  zu  fassen :  man 
nwJhte  dar;  vielleicht  aber  auch  nur  Schreibfehler  und  *?^3  zu  lesen, 
[eher  das  Morgen-  und  Abendopfer  s.  Ex.  29,  38 ff.  Num.  28,  3 ff. 
'.  4.  Sie  hielten  das  Fest  der  Laubhütten  nach  der  gesetzlichen  Vor- 
*rift  Lev.  23,  34  ff.  „Das  Brandopfer  Tag  an  Tag  nach  der  Zahl**  sind 
fe  ftlr  die  einzelnen  Tage  dieses  Festes  vorgeschriebenen  Brandopfer, 
m  ersten  Tage  13  Stiere,  am  zweiten  12  u.  s.  w.;  vgl.  Num.  29, 13— 3^» 

1)  Die  bestirntere  Antrabe  3  Esr.  5,46  :  dg  ro  bvqvxoqov  tov  ngtircov  nvXwvog 
V  jtQog  xfi  ttvaxoXff,  nach  welcher  B^rth.  unsern  Text  emendlren  will,  ist  eine  aus 
»h.  8, 1  geschöpfte  willkürliche  Zutat  des  Verf.  dieses  Apokryphums. 

2)  Dagegen  weiß  Berth.  sich  in  den  Sinn  dieses  Begründungssatzes  nicht  zu 
den  und  yersucht  durch  Textänderung  nach  3  Esr.  den  Oedanken  zu  gewinnen, 
B  Leute  ron  den  Völkern  der  Länder  in  feindlicher  Absicht  kamen,  um  den  Altar- 
a  XU  hindern ,  die  Israeliten  aber  doch  den  Altar  errichteten ,  weil  ein  Schrecken 
•ttes  über  die  benachbarten  Völker  gekommen  war  und  sie  unfähig  machte  hin- 
md  einzugreifen.  Aber  schon  Fritzsrhe  hat  zu  3  Esr.  5»  48  f.  die  Zusätze  dieses 
ehes  als  wertlose  Einschiebsel  erkant,  die  keinen  verständlichen  Sinn  geben,  und 
b«t  Berth.  muß  die  Worte  v.  49 :  xni  xcexiaxvitav  xtX,  für  einen  unpassenden  Zu- 
z  des  Verf.  des  dritten  Esrabuches  erklären. 
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wo  die  Worte  ^^^'^  ^9^??  ^*  13*  21.  24  n.  s.  w.  yorkommeo,  die  in 
nnserm  V.  'sa  'nera^a  lauten :  in  Zahl  d.h.  gezählt,  vgl.  1  Chr.  9, 28. 23, 
31  u.  a.  —  y.  5.  Und  nachher  d.  i.  nach  dem  HQttenfeste  hrachteo  sie 
das  beständige  Brandopfer  d.  i.  das  tägliche  und  (die  Opfer)  für  dieKei- 
monde  und  alle  Festzeiten  Jahve*s  (die  Jahre8fe8te)^yorfi^t?7!!^istaiB 
dem  Contexte  n*%9  za  ergänzen.  „Und  für  jeden  der  freiwillig  dem  Hem 
eine  Gabe  darbrachte*^  Ms^a  ist  ein  Brandopfer,  das  ans  freiem  Aatriebe 
gebracht  wurde.  Solche  Opfer  kouten  an  jedem  Tage  gebracht  werdea, 
wurden  aber  hauptsächlich  an  den  Jahresfesten  nach  den  gesetzlich  v<v- 
geschriebenen  Festopfern  gebracht,  vgl.  Num.  29,  39.  —  In  v.  6  folgt 
die  nachträgliche  Bemerkung,  daß  der  Opferdienst  vom  ersten  Tage  da 
7.  Monats  an  begann,  das  Heiligtum  Jahve*s  (der  Tempel)  aber  noch 
nicht  gegründet  war,  welche  zum  folgenden  überleitet*.  —  V.  7.  Aber 
auch  zum  Wiederautbau  des  Tempels  traf  man  Vorbereitungen.  Mu 
gab  Geld  den  Holzhauern  und  Steinmetzen  und  Speise  und  Trank  (d.k 
Getraide  und  Wein)  und  Oel  den  Sidoniern  und  Tyriem  (d.  h.  den  Phö- 
niziern, vgl.  1  Chr.  22,  4),  um  Cedernbalken  vom  Libanon  nach  des 
Meere  von  Joppe  (d.  h.  auf  dem  Meere  nach  Joppe)  zu  bringen,  wie 
einst  Salomo  getan  hatte  1  Eon.  5,  20  ff.  2  Chr.  2,  7  ff.  -fn&r^  gemil 
der  Erlaubnis  des  Cyrus  auf  ihnen  d.  h.  gemäß  der  von  Cyrus  ihnen  e^ 
teilten  Erlaubnis  sc,  den  Tempel  zu  bauen.  Denn  von  einer  spcdeUei 
Erlaubnis  des  Cyrus  in  Betreff  des  Bauholzes  ist  nichts  berichtet  P^ 
ist  im  A.  T.  ctjc,  Xey,]  im  Chald.  u.  Rabbin.  bed.  «^.,  -nb^,  facuUoKm 
habere  und  vr'n  Macht,  Erlaubnis. 


1)  Unrichtig  deutet  Berth.  v.  6  im  Vergleiche  mit  v.  6  dahin:  „Vom  cwtea 
Tage  des  7.  Monats  fing  man  das  Darhringcn  yon  Dankopfom  an  (Tgl.  t.  2);  dtoB 
hrachte  man  vom  15.  Tage  des  2.  Monats  an  während  des  Laubhüttenfestes  die  tob 
Gesetze  Torgeschriebcnen  liraudopfer  dar  v.  4 ;  aber  erst  nach  dem  Laubbüttenfesto 
wurde  das  tägliche  Brandopfer  u. s.w.  durgebracht  v.  5,  also  nicht  schon  iwn  1.  Ta^ 
des  7.  Monats  an,  sondern  eist  nach  dein  Lauhhiiitenfeste^  war  der  Cultns,  soweit 
er  in  der  Darbringung  von  Brandopfern  besteht,  vollständig  wiedorhergestelt".  Aber 
die  in  Cursivschrift  gedruktcn  Worte  stoben  nicht  im  Texte ,  sondern  das  Gegenttfl 
davon.  In  v.  2  ist  nicht  von  Dankopfern  (C^nst  oder  C^?3b^)  sondern  von  Branö- 
opfern  (nibb)  die  Rede,  und  zwar  von  den  im  Gesetze  vorgeschriebenen,  unter  «elr 
eben  das  tägliche  Morgen-  und  Abend-Brandopfer  die  erste  Stelle  einnahm,  welehei 
daher  auch  in  v.  3  ausdrücklich  genant  ist.  Damit  steht  auch  v.  5 :  nach  dem  Laub- 
hüttenfeste  brachten  sie  das  beständige  Brandopfer  und  die  Brandopfer  für  die  Kett- 
monde u.  s.  w.,  in  vollem  Einklänge.  Die  Darbringung  des  beständigen  d.  h.  tägli- 
chen Braodopfers  ist  hier  nur  der  Vollständigkeit  halber  neben  den  Neumonds-,  Feet- 
und  freiwilligen  Opfern  nochmals  genant.  —  Der  richtige  Sachverhalt  ist  vielmehr 
dieser:  Der  Altardienst  nahm  mit  Darbringen  des  täglichen  Morgen- und  Abend- 
Opfers  am  ersten  Tage  des  7.  Monats  seinen  Anfang;  das  tägliche  Opfer  wurde  tM 
da  an  bis  zum  15.  Tage  des  Monats  d.  i.  bis  zum  Beginne  des  Laubhüttenfettes  regel- 
mäßig nach  dem  Gesetze  gebracht.  Während  des  Laubhüttenfestes  wurden  alle  is 
Gesetze  verordneten  Opfer  nach  der  für  die  einzelnen  Tage  vorgeschriebenen  Zahl 
gebracht  und  nach  diesem  Feste  wurden  neben  dem  täglichen  Opfer  auch  die  gese^ 
liehen  Opfer  an  den  Neumonden  und  andern  Festtagen  des  Jahres  gebracht,  wik- 
rend  vor  diesem  Laubhüttenfeste  außer  dem  täglichen  andere  Opfer  'nicht  gebr^kt 
worden  waren,  weder  das  für  den  ersten  Tag  des  7.  Monats  Torgeschriebene 
Neumondsopfer,  noch  das  Sühnopfer  am  10.  Tage  dieses  Monats  d.  i.  am  Te^ 
BÖhnungstage. 


Em  m,  8—9.  429 

Y.  8 — 13.  Die  Grundsteinlegung  des  Tempels.  V.  8.  Im  zweiten 
live  des  Kommens  zum  Hause  Gottes  nach  Jerusalem  d.  h.  nach  der 
ikonft  in  Jerusalem  bei  der  Rttkkehr  aus  Babel ,  im  zweiten  Monate 
gumen  Zerubabel  und  Josua  die  Leviten  vom  20.  Jahre  und  darüber 
r  Aufeicht  Aber  das  Werk  (den  Bau)  des  Hauses  Jahve*s  zu  bestellen, 
uut  wurde  der  Tempelbau  in  Angriff  genommen.  Ob  das  zweite  Jahr 
r  Bflkkehr  mit  dem  zweiten  Jahre  der  Herschaft  des  Cyrns  coincidire, 
daS,  wie  Theophil.  Antioch.  ad  Autolic.  Hb,  3  nach  Berosus  berich- 
,  der  Grund  zum  Tempel  im  zweiten  Jahre  des  Cyrns  gelegt  worden 
f  Iftßt  sich  nicht  sicher  entscheiden,  da  in  unserm  Buche  nur  gesagt 
,  daß  Gyrus  im  ersten  Jahre  seiner  Herschaft  das  Edict  über  die  Rük- 
kr  der  Juden  aus  Babel  erlassen  hat,  worauf  unter. der  Anführung  des 
nibabel  und  Josua  die  in  c.  2  Verzeichneten  sich  auf  den  Weg  mach- 
nnd  heimkehrten,  ohne  daß  ausdrücklich  bemerkt  wird,  ob  dies  noch 
ersten  Jahre  des  Cyrns  geschah,  oder  \ielleicht  erst  im  zweiten,  da 
ih  mancherlei  Vorbereitungen  für  die  Rttkkehr  zu  treffen  waren ,  ehe 
'  Zog  aufbrechen  konte.  Möglich  ist  die  erste  Annahme  allerdings, 
ff  doch  nicht  allzu  warscheinlich,  da  aus  2, 1  erhellt,  daß  sie  vor 
n  7.  Monat  des  Jahres  schon  nach  Jerusalem  gekommen  waren  und 
s  St&dte  bezogen  hatten.  Denn  fttr  die  Bekantmachnng  des  Edictes 
I  den  Aufbruch  samt  der  Reise  bis  zur  Ankunft  in  Jerusalem  scheint 
'  Zeitraum  vom  Beginne  des  Jahres  bis  zum  7.  Monat  d.  i.  höchstens 
halbes  Jahr  zu  wenig,  selbst  unter  der  Voraussetzung,  daß  das  erste 
^erungsjahr  des  Cyrus  ganz  mit  dem  Kalenderjahr  zusammengefallen 
.  Doch  wird  auch  bei  der  andern  Annahme  die  Differenz  zwischen 
Q  Jahre  der  Herschaft  des  Cyrus  und  dem  Jahre  der  Rükkehr  der  Ju- 
1  nicht  groß  sein ,  schwerlich  ein  ganzes  Jahr  betragen  haben,  ^tin 
—  ma^i  sie  fingen  an  und  bestehen  f.  sie  fingen  an  zu  bestellen  d.  h. 
begannen  den  Tempelbau  damit,  daß  sie  bestelleten.  Die  Aufzählung 
diese:  1.  Zerubabel  und  Josua  —  die  beiden  Häupter;  2.  der  Rest 
er  Brüder  =  ihre  übrigen  Brüder,  nämlich  a.  die  Priester  und  Le- 
en als  Brüder  Josua*s ,  h,  alle  aus  der  Gefangenschaft  gekommenen 
b.  die  Männer  Israels,  als  Brüder  Zerubabels.  Diese  zusammen  bilde- 
\  die  Gemeinde,  welche  die  Leviten  anstelle,  dem  Baue  des  Tempels 
rzQstchen,  d.h.  denselben  zu  leiten.  Für  den  Ausdruck  vgl.  1  Chr.  23, 
24.  —  V.  9.  Diese  Bestellung  übernahmen  die  Leviten  und  führten 
1  Auftrag  ans.  Der  Singnl.  itr*^  steht,  wie  oft,  vor  einem  Subjecte  im 
iral,  wenn  das  Verbum  dem  Subjecte  voraufgeht.  Von  den  Leviten 
d  3  Abteilungen  oder  Klassen* genant:  a.  Jeschua  mit  seinen  Söhnen 
1  Brüdern,  h.  Kadmiel  mit  seinen  Söhnen,  die  Söhne  Hodavja,  c. 
Söhne  Henadads,  ihre  Söhne  und  ihre  Brüder.  Jeschua  und  Kad- 
'7  sind  die  beiden  schon  2, 40  genanten  Vorsteher  von  Levitenklassen. 
\  der  Vergleichung  dieser  Stelle  ersehen  wir,  daß  nnsör; /»aa  Schreib- 
ler für  fijpin  (oder  f^J'i'ifi)  ^^s  ist.  Diese  nähere  Bezeichnung  ist  nicht 
sammenfassende  Benennung  aller  bis  jezt  aufgezählten*^  (Berth.),  son- 
D,  wie  ans  c.  2, 40  unzweifelhaft  erhellt,  nur  nähere  Bezeichnung  der 
me  Kadmiels.    'insir  wie  einer  d.  h.  alle  ohne  Ausnahme.    Die  dritte 
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Klasse:  die  Söhne  Henadad  ist  2,  40  nnter  den  ans  Babel  Zorükke 
renden  nicht  aasdrttklich  genant;  ein  Sohn  Benadads  komt  aber  N( 
3,  24  Q.  10, 10  als  Haupt  eines  levitischen  Geschlechts  vor.  Auffalle 
ist  die  Aufzählung  dieser  Klasse  erst  hinter  dem  Prädicate,  in  der  Fo 
eines  Nachtrages  und  zwar  ohne  durch  i  cop.  angeknflpft  zu  sein.  0 
aus  schließt  Berth,,  daß  die  Wortstellung  nicht  richtig  sei,  und  will  di 
3  Esr.  5,  56  ändern,  wo  zwar  diese  Klasse  gleich  nach  den  beiden  ersl 
genant,  aber  rrwrj  «^aa  vom  Vorhergehenden  getrent  und  aus  ^ntr« 
eine  vierte  Klasse  viol  ^l(X)6d  rov  ^HXiaöovd  gemacht  ist.  Daraus  erg 
sich  zur  Genflge,  daß  dieser  Text  nicht  maßgebend  sein  kann.  Die  i 
fallende  Stellung  oder  nachträgliche  Nennung  der  Söhne  Benadad 
klärt  sich  wol  daraus,  daß,  worauf  das  *Tn»Ä  hinter  trrrt^  ^^  bind 
tet,  die  beiden  Klassen:  Jeschua^  mit  seinen  Söhnen  und  Brüdern  o 
Kadmiel  mit  seinen  Söhnen  unter  sich  enger  verbunden  waren  als  i 
den  die  dritte  Klasse  bildenden  Söhnen  Benadad,  Das  ^i^  am  £x 
der  Aufzählung  liefert  keinen  Beweis  fQr  die  Umstellung  der  Woi 
wenn  dieser  Zusatz  auch  nicht  blos  zu  den  Söhnen  Henadad,  sondi 
zugleich  zu  den  beiden  ersten  Klassen  mit  gehört.  'Tän  rriD9  ist  Pin 
nur  seltene  Schreibart  für  "W ,  s.  zu  1  Chr.  23,  24.  —  V.  10.  Als  i 
Bauleute  den  Tempel  Jahve*s  gründeten,  ließen  sie  (die  Vorsteher  der  ( 
meinde ,  Zerubabel  und  Josua)  dastehen  die  Priester  in  Amtstracht  i 
Trompeten' und  die  Leviten,  die  Söhne  Asaphs  mit  Cymbeln,  zu  lobe 
gen  dem  Herrn  nach  der  Anordnung  Davids.  Das  perf.  ^^I  mit  b* 
folgenden  Imperf.  c.  i  consec,  ist  deutsch  so  auszudrücken:  als  siegri 
deten,  da  . . .  ö^«?a^^  bekleidet  sc,  mit  ihren  Amtskleidem,  vgl.  2  Gl 
5, 12.  20,  21.  ^T,  ^?  wie  1  Chr.  25,  2.  Zu  v.  11  vgl.  1  Chr.  16, 34.^ 
2  Chr.  5, 13.  7, 3  u.  a.  Ana  ns^^i  verstehen  ältere  Ausll.  (Cler,  J,  B,  Mic 
von  einem  Wechselgesange  zweier  Chöre,  von  welchen  der  eine  sai 
preiset  den  Herrn,  denn  er  ist  gütig,  und  andere  mit:  und  seine  Gna 
währet  ewig,  antwortete;  unter  Verweisung  auf  Ex.  15,  21.  Allein  ii 
weist  nichts  bestirnter  auf  einen  Wechselgesang  hin,  daher  nehmen  \ 
«ö5^  mit  Berih,  in  der  Bed.  sie  stimten  an  mit  Lobsingen.  Vermutli 
sangen  sie  Lieder  wie  Ps.  106. 107  oder  118,  die  mit  der  Aufforderoi 
den  Herrn  zu  preisen,  weil  er  gütig  u.  s.  w.  beginnen.  Das  ganze  Y( 
aber  erhub  lautes  Freudeugeschrei.  nbii^  ny^^r  ist  in  v.  13  durch  rw 
nn»'»n  wiedergegeben,  lo^in  ^?  über  das  Gegründetwerden ,  über  ( 
Grundlegung  des  Hauses  Gottes,  toti  wie  2  Chr.  3,  3.  —  V.  12.  Vi 
aber  von  den  Priestern,  Leviten  und  Volkshäuptern,  die  alten,  wek 
den  früheren  Tempel  (noch)  gesehen  hätten  —  bei  der  Gründung  die 
Hauses  vor  ihren  Augen  (d.  h.  als  sie  die  Grundlegung  dieses  Has 
sahen)  weinten  mit  lauter  Stimme.  Da  der  Salom.  Tempel  im  J.5 
zerstört  worden  und  der  Grund  zum  neuen  Tempel  im  J.  535  oder  6 
gelegt  wurde,  so  konten  die  Alten  unter  den  Anwesenden  den  fraha 
Tempel  noch  gesehen  haben;  waren  doch  nach  Hag.  2, 3  selbst  im  iw 
ten  Jahre  des  Darius  Hyst.  noch  Männer  am  Leben,  welche  die  He 
lichkeit  des  früheren  Tempels  gesehen  hatten.  Auf  diese  Alten  macht 
die  ärmlichen  Verhältnisse,  unter  welchen  der  Grund  zum  neuen  Teof 
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gelegt  wurde,  einen  so  flberwältigenden  Eindruck,  daß  sie  in  lautes  Wei- 
nen ansbrachen.  '^^'^  ist  durch  die  Accente  mit  dem  Vorhergehenden 
lerbonden:  den  früheren  Tempel  in  seiner  Gründung  d.  h.  in  seinem  Be- 
stände. Aber  schwerlich  mit  Recht.  Denn  nicht  nur  komt  ein  Nomen 
'^  Gründung  nicht  weiter  vor,  sondern  auch  die  folgenden  Worte:  die- 
NBHios  in  ihren  Augen*'  haben  ohne  i^D^  keinen  recht  verständlichen 
Smn.  Wir  ziehen  daher  mit  Aben  Esra,'  Cler.  Berth.  u.  A.  iiöja  zum 
feigenden  Zwischensatze:  als  man  es,  dieses  Haus,  gründete  unter  ihren 
Angen,  wobei  das  Suf6x  an  dem  infin.  *i*iD^  auf  das  folgende  Object  nach- 
drflcklich  hinweist,  wie  im  Hebräischen  zuweilen,  z.  B.  2  Chr.  26, 14. 
Eir.  9, 1  und  häufig  im  Chaldäischen,  vgl.  Ew.  §.  209*^.  „Viele  aber  wa- 
ren in  Jubel  und  Freude  zu  erheben  ihre  Stimme**  d.  h.  viel^  jubelten 
nnd  fireuten  sich  so,  daß  sie  laut  jauchzten.  V.  13.  „Und  nicht  war  das 
Tolk  verstehend  (unterscheidend)  das  laute  Freudengeschrei  bei  (neben) 
dem  lauten  Weinen  des  Volks;  denn  das  Volk  jubelte  mit  lautem  Jubel 
nd  der  Schall  ward  gehört  bis  hin  in  die  Ferne**.  Der  Sinn  ist  nicht 
der:'daB  das  Volk  das  laute  Weinen  der  alten  Priester,  Leviten  und 
Tolkshäupter  nicht  hören  konte,  weil  dasselbe  von  dem  lauten  Jubelge- 
Khrei  der  Menge  übertönt  wurde.  Der  Vers  enthält  vielmehr  die  Aus- 
ttge,  daß  auch  im  Volke  (der  Versammlung  außer  den  Priestern,  Levi- 
ten und  Häuptern)  Freudengeschrei  und  lautes  Weinen  vorkam ,  aber 
du  Frendengeschrei  der  Menge  so  groß  war,  daß  man  Weinen  und  Ju- 
beln nicht  unterscheiden  konte.  ^v^si^  c.  acc.  u.  \  etwas  bei  (neben)  dem 
indem  erkennen,  d.  h.  eins  vom  andern  unterscheiden.  Das  Volk  war 
nicht  unterscheidend  heißt  s.  v.  a.  im  Volke  ließ  sich  Freudengeschrei 
wid  Weinen  nicht  unterscheiden.  P^rro^^  ^?  wie  2  Chr.  26, 15. 

Cap.IV.  Hindernisse  des  Tenipelbaues.  Anklage  der  Ju- 
den wegen  des  Baues  der  Mauern  Jerusalems. 

V.  1 — 5.  Die  Widersacher  der  Juden  hintertreiben  den  Bau  des 
Tempels  bis  zur  Herschaft  des  Darius.   V.  1.  u.  2.  Als  die  Widersacher 
Jiida*s  und  Benjamins  hörten,  daß  die  aus  der  Gefangenschaft  zurück- 
gekehrte Gemeinde  den  Tempel  zu  bauen  begann,  kamen  sie  zu  Zeruba- 
bei  und  den  Häuptern  des  Volks  und  verlangten,  an  dem  Baue  teilzuneh- 
men, weil  sie  auch  dem  Gotte  Israels  opferten.  Diese  Widersacher  sind 
nach  V.  2  Leute,  welche  der  assyrische  König  Asarhaddon  in  die  Nach- 
barschaft von  Juda  und  Benjamin  verpflanzt  hatte.  Vergleichen  wir  da- 
mit die  Nachricht  2  Kön.  17,  24,  daß  der  assyrische  König  Leute  ans 
Babel,  Cutha,  ^Avva  n.  s.  w.  in  die  Städte  Samariens  versezte,  welche 
das  entvölkerte  Zehnstämmereich  in  Besitz  nahmen  und  dort  wohnten, 
80  sind  die  Widersacher  Juda's  und  Benjamins  die  Bewohner  des  frühe- 
ren israelitischen  Reichs,  die  nach  dem  Mittelpunkte  ihrer  Ansiedelung 
Samaritaner  oder  Samariter  heißen,    rtian  •'32  Söhne  der  Gefangenftih- 
rung  (6, 19  f.  8,  35.  10,  7. 16),  auch  kurzweg  nbian  genant  z.  B.  1, 11, 
sind  die  aus  dem  babylonischen  Exile  zurückgekehrten  Israeliten,  welche 
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die  neae  Gemeinde  in  Jerusalem  and  Jada  begründeten.  Da  mit  Zera- 
babel  nach  1,  5  außer  Priestern  und  Leviten  hauptsächlich  Angehörige 
der  Stämme  Juda  und  Benjamin  zurükkehrten  und  die  Wohnorte  ihrer 
Vorfahren  wieder  in  Besitz  nahmen,  so  werden  die  Zorflckgekehrten, 
namentlich  im  Unterschiede  von  anderen  Bewohnern  des  Landes,  Jada 
und  Benjamin  genant.  Die  Widersacher  derselben  begründen  ihr  Begeh* 
ren,  am  Tempelbaae  theilznnehmen ,  mit  den  Worten:  „denn  wie  ihr 
suchen  wir  euren  Gott  und  ihm  opfern  wir  von  den  Tagen  Asarhaddou 
des  Königs  von  Assyrien  an ,  der  uns  hieher  gef&hrt  hat'*,  ^nax  di 
d^^rin'T  wird  verschieden  erklärt.  Aeltere  AuslI.  haben  das  ChtL  fiän  ib 
Negation  gefaßt  und  Q^nst  vom  Darbringen  von  Götzenopfern  versteheo 
wollen,  weil  v^  Negation  sei  und  weil  die  Antwort,  daß  sie  dem  Jahre 
geopfert  hätten,  den  Judäern  nicht  gefallen  haben  würde,  quia  defioak 
templo  non  debuerint  sacriftcare,  oder  weil  jedes  nicht  in  Jemsalen 
dargebrachte  Opfer  einem  Götzenopfer  gleich  käme.  Passend  aber  hK^ 
ten  sie  ihr  Begehren  begründen  können  mit  der  Bemerkung:  nicht  brin- 
gen wir  Götzenopfer  dar  von  den  Tagen  Asarbaddons  an.  AUeio  n^ 
ohne  jede  nähere  Bestimmung  von  Götzenopfern  zu  verstehen  ist  will- 
kürlich. Auch  enthält  die  Angabe:  wir  opfern  dem  Gotte  Israels  schoa 
bisher,  unstreitig  einen  viel  stärkeren  Grund  für  ihr  Begehren,  als  der 
Umstand,  daß  sie  den  Götzen  nicht  geopfert  haben.  Wir  halten  daher 
mit  den  alten  Uebersctzern  (LXX,  Syr,  Vulg.  3  Esr.)  Mb  für  eine  sel- 
tene Schreibweise  von  "ib,  die  an  mehrern  Stellen  vorkomt,  s.  zu  Ex.Slt 
8  und  als  Keri  auch  hier  substituirt  ist.  Darauf  deutet  auch  die  Stellang 
des  xb  vor  ^ona»  hin ,  da  die  Negation  wol  beim  Verbum  stehen  würde. 
Ueber  Asarhaddon  s.  zu  2  Kön.  19,  37  u.  Jes.  37,  38.  —  V.  3.  Zero- 
babel  und  die  übrigen  Häupter  Israels  antworten:  „Nicht  euch  und  am 
ist  zu  bauen  ein  Haus  unserm  Gotte^\  d.  h.  nicht  ihr  und  wir  gemein- 
schaftlich können  ein  Haus  bauen  dem  Gotte,  der  unser  Gott  ist,  „son- 
dern wir  allein  werden  es  bauen  dem  Jahve,  dem  Gotte  Israels,  wie  der 
König  Cyrns  uns  befohlen  hat."  ^n^  *Dn3x  wir  zusammen,  d.  h.  deutsch: 
wir  allein  (ohne  eure  Teilnahme).  Durch  Betonung  des  „unserm  Gotte*' 
und  „Jahve  dem  Gotte  Israels"  wird  die  Behauptung  der  Gegner:  „wir 
suchen  wie  ihr  euren  Gott"  indirect  abgelehnt.  Ist  Jahve  der  Gott  Is- 
raels, so  ist  er  nicht  der  Gott  derer,  welche  Asarhaddon  in  das  Land 
verpflanzt  hat.  Die  Berufung  auf  den  Befehl  des  Königs  Cyrus  1, 3  vgl 
6,  3  ff.  bildet  aber  dafür,  daß  die  Judäer  allein  den  Tempel  bauen  solleOf 
insofern  eine  beweiskräftige  Instanz,  als  Cyrus  zu  dem  Baue  des  Hauses 
Jahve^s,  des  Gottes  Israels  nur  alle  die,  welche  von  seinem  Volke  sind 
(zum  Volke  Jahve*8  gehören),  aufgefordert  hat  1,  3.  Die  Vorsteher  der 
neuen  Gemeinde  Israels  waren  also  in  vollem  Rechte,  wenn  sie  das  An- 
suchen der  von  Asarhaddon  ins  Land  verpflanzten  Kolonisten  ablehnten. 
Denn  diese  waren  weder  Glieder  des  Volkes  Jahves  oder  Israeliten,  noeh 
echte  Jahveverehrer.  Nichtisraeliten  waren  sie,  denn  sie  bezeichnen  sich 
selbst  als  solche,  welche  der  König  von  Assyrien  ins  Land  gebracht 
habe.  Nach  2  Kön.  17,  24  hat  der  assyr.  König  aber  Kolonisten  aas  Ba- 
bel, Cutha  und  andern  Orten  in  die  Städte  Samariens  an  Steile  der  S(Uutf 
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Mb  yersezt  nnd  dort  angesiedelt.  Nun  dflrfen  wir  zwar  nicht  meinen, 
t  alle  Israeliten  bis  auf  den  lezten  Mann  von  den  Assyrern  weggeführt 
den  waren,  was  bei  keiner  Deportation  eines  besiegten  Volks  yorge- 
mea  ist  nnd  Oberhaupt  nnaasführbar  war.  V7ir  finden  daher  auch, 
der  Stelle  2  Chr.  30,  6  ff.  abgesehen ,  welche  manche  Ansll.  anf  die 
t  Tor  der  Zerstörung  des  Zehnstdmmereichs  beziehen,  in  2  Chr.  34, 9 
Zeit  des  Königs  Jos^a ,  als  die  fremden  Kolonisten  schon  lange  im 
ide  waren,  noch  üeberreste  von  Manasse,  Ephraim  und  dem  ganzen 
el,  die  Beiträge  für  das  Haus  Gottes  in  Jerusalem  gegeben  hatten, 
auch  in  2  Kön.  23, 15—20  u.  2  Chr.  34,  6  noch  Reste  einer  israe- 
dien  Bevölkerung  in  dem  Gebiete  des  ehemaligen  Zehnstämmereichs, 
h  die  80  Männer,  welche  nach  der  Zerstörung  des  Tempels  von  Si- 
a,  Silo  und  Samaria  trauernd  nach  Jerusalem  kamen  und  Speisopfer 
Weibrauch  nach  der  ihnen  noch  immer  heiligen  Stätte  des  Hauses 
es  bringen  weiten  (Jer.  41,  5  ff.),  sind  sicher  für  im  Lande  zurück- 
tebene  Israeliten  der  zehn  Stämme  zu  halten,  diu  sich  vielleicht  erst 
der  Zeit  Josija*s  an  zum  Tempel  in  Jerusalem  hielten.  Aber  dieser 
irrest  der  israelitischen  Bevölkerung  in  Gegenden  des  früheren  Zehn- 
mereichs  komt  bei  der  vorliegenden  Verhandlung  über  den  Tempel- 
nicht  in  Betracht,  weil  derselbe,  so  beträchtlich  er  auch  der  Zahl 
1  sein  mochte,  keine  selbständige  Gemeinde  neben  den  fremden  Ke- 
tten bildete,  sondern  zerstreut  unter  denselben  wohnte,  ohne  poiiti- 
Q  Einfluß  zu  haben.  Zwar  ist  es  nicht  unmöglich ,  „daß  die  Koioni- 
auch  durch  den  Einfluß,  den  die  in  ihrer  Mitte  lebenden  Israeliten 
sie  ausübten,  bestimt  wurden,  das  Verlangen  an  die  Gemeinde  zu 
SD:  wir  wollen  mit  euch  bauen;  aber  die  Verlangenden  sind  nicht 
Jliten,  sondern  die  fremden  Kolonisten"  (ßerth.).  Diese  aber  waren 
t  Glieder  des  Volkes  Gottes,  keine  Verehrer  Jahve's,  des  Gottes 
)ls.  Sie  fürchteten  laut  2  Kön.  17,  24  ff.  nach  ihrer  Ansiedelung  in 
Städten  Samariens  nicht  den  Jahve,  sondern  lernten  ihn  erst,  als 
issyr.  König  auf  ihre  Bitte  ihnen  einen  von  den  weggeführten  Prie- 
i  sandte,  nach  der  Weise  des  Landes  fürchten.  Dieser  Priester  war 
ich  ein  israelitischer  Kälberpriester,  der  in  Bethel  seine  V^ohnung 
1  und  die  Verehrung  Jahve*s  unter  dem  Bilde  eines  goldenei^Stieres 
e.  Daraus  entstand  eine  Gottesverehrung,  die  2  Kön.  17,  29 — 33 
Mchrieben  wird,  daß  jegliches  Volk  sich  seine  Götter  machte  und 
»n  Höhenhäusern,  welche  die  Saraarier  d.  h.  die  früheren  Bewohner 
Sehnstämmereichs  sich  gemacht  hatten,  in  ihren  Städten  anfstelten, 
Ibst  sie  wohnten,  nnd  daß  sie  neben  den  Götzen  Nergal,  Asima,  Nib- 
,  Thartak  auch  den  Jahve  verehrten  und  diesen  Göttern  opferten. 
Gemisch  von  Gottesverehrung,  von  welcher  der  prophetische  Ge- 
htschreiber  2  Kön.  17,  34  urteilt:  „sie  fürchten  nicht  Jahve  und 
lach  ihren  Satzungen  und  Rechten,  nicht  nach  dem  Gesetze  und  Ge- 
welche Jahve  den  Söhnen  Jakobs  befohlen  hatte."  So  —  heißt  es 
V.  41  schließlich  —  tun  auch  ihre  Kinder  und  Kindeskinder  bis  auf 
n  Tag  d.  i.  um  die  Mitte  des  babylonischen  Exiles.  Erst  in  späterer 
haben  die  Saniaritaucr  den  groben  Götzendienst  aufgegeben.  — 

»il,  nmckexil,  Ge4ekicktsbüeh»r,  ^B 
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Den  Jahvd,  welchen  diese  Kolonisten  neben  andern  Oötsen  in  H&ke 
hänsern  za  Bethel  und  anderswo  als  Landesgott  verehrten,  konten  d 
Vorsteher  und  Hänpter  Jada*s  nicht  als  den  Gott  Israels  gelten  lasse 
dem  sie  einen  Tempel  in  Jerusalem  bauten.  Denn  es  handelte  sich 
nicht  darum,  den  Israeliten,  welche  Jahve  ernstlich  snchten,  dieTe 
nähme  am  Gottesdienste  in  Jerusalem  zu  gestatten;  diese  worden  i 
gewiß  keinem  versagt  haben,  der  sich  aufrichtig  zu  Gott  dem  Herrn  \ 
kehren  wolte,  sondern  um  die  Zulassung  einer  aus  Heiden  und  Israelit 
gemischten  Bevölkerung  Samariens,  deren  Gottesdienst  mehr  heidnisi 
als  israelitisch  war,  und  die  dabei  doch  den  Anspruch,  zum  Volke  OeU 
zu  gehören,  machtet  Diesen  konten  die  Oberen  Jnda's,  ohne  die  Tr« 
gegen  den  Herrn  ihren  Gott  zu  verleugnen,  die  Teilnahme  am  Baue  d 
Tempels  des  Herrn  nicht  zugestehen. 

V.  4.  Infolge  dieser  Abweisung  suchten  die  Widersacher  Juda's  d 
Hände  des  Volkes  von  Juda  schlaff  zu  machen  und  sie  vom  Bauen  abi 
schrecken.  }^Kn  u$  Volk  des  Landes  d.  i.  die  Landesbevölkerung  s 
die  im  Lande  wohnenden  Kolonisten,  dieselben  welche  v.  1  Widersadi 
Juda's  und  Benjamins  heißen.  '^'^  mit  folgendem  Participe  drQkt  d 
Andauernde  der  feindseligen  Bestrebungen  aus.  Die  Hftnde  jemand 
schlaff  machen  heißt:  ihm  Kraft  und  Mut  zum  Handeln  benehmen,  \\ 
Jer.  38,4.  t\y(n^^  u$^  sind  die  aus  dem  Exile  zurückgekehrten  Bewoiu 
der  Landschaft  Juda  mit  Einschluß  von  Benjamin,  indem  .^i(fa  tc 
ganzen  Gebiete  der  neuen  Gemeinde  gebraucht  wird,  wie  vor  dem  Exi 
vom  ganzen  südlichen  Reiche,  vgl.  v.  6.  Statt  des  Chei.  trn^M  biel 
das  AVW  c^^r^a»,  vom  ^txz,  pi,  erschrecken,  in  Schreck  setzen  2Chr.32, 
Hi.  21,  6,  weil  das  verb,  fi^a  sonst  nicht  vorkomt;  allein  da  dasNom 
nnba  Schrecken  gar  nicht  selten  ist  und  ein  Verbum  H^a  voranss« 
so  ist  die  Riclitigkeit  des  CheL  nicht  zu  beanstanden.  —  V.  5.  Und  i 
dingten  wider  sie  Rathgeber,  ihren  Rath  (den  Vorsatz  des  Tempelbao« 
zu  vereiteln.  Q'^'^abi  hängt  noch  von  "^h^]  v.  4  ab.  ^o  ist  sp&tere  C 
thographie  für  "^5'^  um  Lohn  dingen,  für  einen  Preis  erkaufen.  Ob  li 
dem  Dingen  der  ü'^^^^'^  an  Bestechung  der  königlichen  Räthe  oder  Ä 
nister  oder  an  Bestellung  von  Sachwaltern  zu  denken,  die  beim  per 
sehen  Hofe  gegen  die  Gemeinde  Juda  s  wirkten  und  das  Verbot  d 
Tempelbaues  zu  erwirken  trachteten ,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  A 
dem  Texte  erhellt  nur  so  viel,  daß  es  den  Widersachern  gelang,  (i 
Fortführung  des  Baues  zu  vereiteln  „alle  Tage  des  Coresch"  d.  h.  <i 
noch  übrige  Zeit  des  Cyrus  d.  i.  gegen  5  Jahre,  daCyrus  7  Jahre  Alid 
kerscher  über  Babel  war,  und  die  Machinationen  gegen  den  Baal 
gleich  nach  der  Grundsteinlegung  im  2.  Jahre  der  Rükkehr  begaaB* 


1)  Die  'Meinung  Knohelsy  daß  man  bei  den  das  Gesuch  Stellenden  niehtta* 
von  dem  Könige  Assyriens  in  die  Städte  Samariens  TcrpAanzten  beidniBcheD  S« 
nisten  (2  Kön.  17,24),  sondern  nur  an  jene  vom  assyr.  Könige  nach  SamariMi 
scbiktcn  prlcstcrlicbcn  Personen  (2  Kön.  17,27)  denken  könne,  bat  schon  Bertkj 
gänzlich  unbegründet  zurückgewiesen  und  zugleich  gegen  Fritzschc  zu  8  Est.  3, 
die  Identität  des  2  Kon.  17,24  nicht  namentlich  bezeichneten  Königs  Assyrien«» 
Asarhaddon  dargetan. 
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Bd  nach  Dan.  10,  2  f.  zu  urteilen  bereits  zu  Anfang  des  dritten  Re- 
flnug^ahres  des  Gyrns  den  Erfolg  hatten,  daß  der  Baa  ins  Stocken 
irieth  und  bis  znr  Herschaft  des  Darias  nnterblieb,  im  Ganzen  14  Jahre; 
J.  des  Cyros,  7  Vi  J.  des  Eambyses,  7  Monate  des  Psendo-Smerdes 
id  1  Jahr  des  Darins  (bis  zam  2ten  Jahre  seiner  Herschaft), 
y.  6 — 23.  Klagen  gegen  die  Jaden  bei  den  Königen  Ahaschverosch 
dArtachschasta.  Das  richtige  Verständnis  dieses  Abschnittes  hängt  von 
r  Frage  ab,  welche  persische  Könige  unter  Ahaschverosch  und  Artach- 
kasta  za  verstehen  sind;  die  Entscheidung  dieser  Frage  aber  wird  zum 
ü  wenigstens  mit  durch  den  Inhalt  des  v.  8 — 16  an  den  König  Ar- 
ihsehasta  gesandten  Schreibens  der  Feinde  Juda's  bedingt.  Wir  geben 
her  zuerst  die  Erklärung  des  Abschnittes.  —  Y.  6.  „Und  unter  der 
nchaft  des  Ahaschverosch,  im  Anfange  seiner  Herschaft  schrieben  sie 
e  Klageschrift  wider  die  Bewohner  Juda's  und  Jerusalems.'^  ^^^ 
nt,  von  dem  Brunnennamen  Gen.  26,  21  abgesehen,  nur  hier  vor, 
I bedeutet  nach  seiner  Ableitung  von  li^^  anfeinden,  feindlich  nach- 
Uen,  die  Anfeindung,  hier  also  Klageschrift,  Anklage.  "^9^*^  b;  gehört 
n^  nicht  zu  ^sn^ ;  der  Brief  war  nicht  an  die  Bewohner  Juda's,  son- 
n  an  den  König  wider  die  Juden  gerichtet.  Der  Inhalt  des  Briefes 
d  nicht  mitgeteilt,  läßt  sich  aber  aus  der  Bezeichnung  Mjcab  erschlie- 
u  Es  folgt  gleich  der  Brief  an  Artachschasta  v.  7 — 16.  In  dessen 
Sen  d.  h.  unter  seiner  Regierung  schrieben  Bischlam,  MUhredat, 
hei  und  seine  übrigen  Genossen.  "tt^Has  wofür  das  Keri  die  gewöhn- 
le  Schreibweise  i'^n'ij:^  bietet,  komt  im  Hebräischen  nur  hier  vor,  öfter 
r  in  den  chaldäischen  Abschnitten,  vgl.  4,  9. 17.  23.  5,  3  u.  a.,  in  der 
i.  Genosse  oder  Mitbürger,  nach  Gesen.  der  welcher  denselben  Bei- 
nen {Kwnje)  mit  einem  andern  führt;  anders  Ew,  §.  177'*.  Anmerk. 
p  Singular  würde  njs  lauten  (Ew,  §.  187^).  Und  die  Schrift  des  Briefes 
r  aramäisch  (d.  h.  mit  aramäischen  Buchstaben)  geschrieben  und  ara- 
isch  verdolmetscht  (d.  h.  ins  Aramäische  übersezt).  l^riisd  ist  ari- 
en  Ursprungs  und  hängt  mit  dem  neupers.  ^jXm  «i  nuwischten  schrei- 

1  zusammen ;  es  bedeutet  im  Hehr,  und  Chald.  Brief,  vgl.  v.  18 ,  wo 
!jö  für  vcp\yj^  v.  1 1  gebraucht  ist.  Berth.  übersezt  T;Piü?r!  ^ans  Ab- 
rift  des  Briefes  und  hält  es  für  ganz  gleichbedeutend  mit  dem  chald. 
IM  law'jB  V.  11;  aber  schwerlich  mit  Recht,  da  ans  nicht  Abschrift 
r  Gopie,  sondern  nur  Schrift  (vgl.  Esth.  4,  8)  bedeutet.  Damit  ^rd 
b  die  Folgerung:  „daß  dem,  welcher  diese  Angabe  niederschrieb,  in 
Actenstücken  oder  in  dem  Geschichtswerke,  welches  er  benuzte,  nur 
I  aramäische  Uebersetzung  des  Briefes  vorlag",  hinfällig.  Zu  cj'jp» 
^  aramäisch  gedolmetscht  ist  Subject  nicht  die  Abschrift  oder  Schrift 
s),  sondern  der  Brief  03P.^?f^).  Dieser  war  in  aramäische  Sprache 
rtragen.  Dies  ist  nicht  so  zu  verstehen,  daß  der  Brief  in  hebräischer 
r  samaritaniscber  Sprache  abgefaßt  und  dann  in  die  aramäische 
iche  übersezt  worden  war,  sondern  besagt  nur,  daß  der  Brief  nicht 
ler  Muttersprache  der  Schreiber,  sondern  in  aramäischer  Sprache 
aßt  war.  So  richtig  Gesen.  im  thes,  p.  1264:  et  lingua  aramaea 
pta  erat,  wobei  oain  nicht  die  Bed.  concepit,  expressit  erhält,  son- 
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dern  seine  eigentliche  Bed.  dolmetschen,  in  eine  andere  Sprache  Aber 
setzen,  behält.  Die  Schreiber  des  Briefes  waren  Samaritaner,  die  ans 
der  Yennischung  der  von  Asarhaddon  nach  Samaria  verpflanzten  biby- 
Ionischen  Kolonisten  mit  den  Ueberresten  der  israelitischen  Landesb^ 
völkerong  entstanden,  eine  Muttersprache  redeten,  welche  dem  Hebräi- 
schen viel  näher  stand,  als  dem  Aramäischen,  welches  am  Hofe  zu  Ba- 
bylon geredet  wärde  und  die  officielle  Sprache  der  persischen  Könige  uod 
königlichen  Behörden  in  Vorderasien  war.  Diese  aramäische  Sprache 
hatte  auch  ihren  eigenen  (vom  hebräischen  und  samaritanischen  ?a^ 
schiedenen)  Schriftcharakter  (Alphabet).  Dies  besagen  die  Worte  sva 
tr^fi'nK,  woraus  Berth.  irrtümlich  geschlossen,  daß  man  das  Aramäische 
auch  wol  mit  einer  andern^  als  der  gewöhnlichen  aramäischen,  etwa  mit 
der  hebräischen  Schrift  geschrieben  habe.  —  Auch  dieser  von  BücMm 
und  Genossen  geschriebene  aramäische  Brief  scheint  nicht  mitgeteilt  n 
sein.  Zwar  folgt  in  v.  8  ff.  ein  Brief  an  den  König  Artachschasta,  der 
in  V.  11 — 16  in  Abschrift  mitgeteilt  wird.  Aber  die  Namen  der  Brief- 
schreiber V.  8  sind  andere  als  die  in  v.  7  genanten.  Die  drei  Nama: 
Bischlam,  Mithredat  und  Tabel  (v.  7)  lassen  sich  mit  den  zwei  Nameo 
Rehum  und  SchimschcU  (v.8)  nicht  identificiren.  Beachten  wir  jedoek, 
daß  die  v.  8  genanten  Briefschreiber  höhere  Beamte  des  persische! 
Königs  sind,  welche  in  ihrem  und  ihrer  Genossen  Namen  eine  Klage- 
schrift wider  die  Juden  an  den  König  senden,  so  läßt  sich  wol  denken, 
daß  diese  Beamten  auf  Antrieb  der  v.  7  genanten  Hauptwidersacher, 
der  Samaritaner  Bischlam,  Mithredat  und  Tabel  handelten  und  nur  die 
Klage  ausfertigten,  welche  jene  Widersacher  gegen  die  Juden  erhobeo. 
Dieser  Ansicht  steht  das  ^s  v.  7  nicht  entgegen,  da  dieses  nicht  not- 
wendig eigenhändiges  Schreiben  fordert.  Wir  müssen  uns  fQr  diese  An- 
sicht entscheiden,  erstlich  weil  die  Annahme,  daß  der  Inhalt  des  Briefoi 
nicht  mitgeteilt  sei ,  an  v.  6  kein  Analogen  hat ;  denn  der  Inhalt  des 
Schreibens  in  v.  6  ist  durch  ^Jidi:?  ausreichend  angedeutet,  wogegen  bei 
dem  Briefe  v.  7  jede  Andeutung  aber  seinen  Inhalt  fehlen  würde,  faUs 
derselbe  nicht  in  v.  8  ff.  mitgeteilt  wäre^  Ferner  würde  die  Angabe 
über  die  aramäische  Abfassung  des  Briefes  ganz  zwecklos  sein,  wenn  der 
von  V.  8  an  folgende  aramäische  Brief  ein  ganz  anderer  wäre.  Die  An- 
gabe über  die  Sprache  des  Briefes  hat  offensichtlich  keinen  andern  Zwedc 
als  den,  die  Mitteilung  desselben  in  der  aramäischen  Originalsprache 
einzuleiten.  Diese  Vermutung  wird  dadurch  zur  Gewißheit,  daß  in  v.^ 
ohne  irgend  eine  Copula  der  aramäische  Brief  folgt.   Wäre  ein  anderer 


1 )  Das  Gewicht  dieser  Gründe  wird  von  Ewald  (Gesch .  I V  S.  1 1 9 )  und  Bertk.  ••  •• 
y.  insofern  indirect  anerkant,  als  beide  hinter  r.  7  eine  starke  Lücke  im  Texte  ttf- 
muten  und  den  v.  7  erwähnten  aramäischen  Brief  für  ein  Bittscbreiben  angesehener 
Männer  der  Gemeinde  in  Jerusalem  an  den  neuen  König  halten  wollen.  Zwei  AB' 
nahmen,  die  sich  sofort  als  Auskunftsmittel  der  Verlegenheit  kundgeben.  Durch  di* 
postulirte  ,,8tarke  Lücke,  welche  wol  schon  der  Chroniker  selbst  beim  Abschreibe 
seiner  Quelle  offen  ließ"  {Ew.)f  wird  der  abrupte  Anfang  des  8.  Verses  nicht  erkliii 
Wäre  in  v.  7  Ton  einem  Bittscbrciben  der  jüdischen  Gemeinde  an  den  König  ^ 
Bede,  so  hätte  die  t.  8  folgende  Klageschrift  wider  die  Juden  roindesti^ns  durch  ob 
adversatives  1  oder  eine  andere  AdversatiTpartikel  angedeutet  sein  müssen, 
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meiot,  80  wttrde  die  Copola  i  hier  eben  so  wenig  fehlen  als  bei  v.  7. 
rar  begint  der  Brief  selbst  erst  mit  v.  9,  während  v.  8  eine  noch- 
ilige  Ankflndigung  des  Briefes  enthält.  Aber  dieser  Umstand  erklärt 
hdarans,  daß  als  Schreiber  des  Briefes  andere  Personen  als  v.  7  ge- 
ilt sind,  hauptsächlich  aber  daraus,  daß  der  Brief  samt  der  Antwort 
)  Königs  aus  einer  aramäisch  verfaßten  Schrift  Aber  den  Tempelbau 
lommen  und  dabei  die  Einleitung  zu  dem  Briefe  aus  jener  Schrift 
t  herüber  genommen  ist. 

y.  8  ff.  Die  Verfasser  des  Briefes  werden  durch  Prädicate  als  höhere 
imte  des  Artachschasta  charakterisirt.  Rehum  heißt  D9:d  b;&  dami- 
fcansiüi  v.  decreti  s.  v.a.  consiliarius,  königlicher  Rath,  yermutlich 
d  des  persischen  Vorstehers  der  Civilve^waltung  (von  LJCX,  Syr. 
ib.  irrig  als  Eigenname  gefaßt);  Schimschai  heißt  k'jbd  das  hehr. 
3  Schreiber,  Secretair.  k^33  erklären  Itaschi  und  Aben  Esra  durch 
a  "t^s  wie  wir  sagen  werden;  ms  ist  im  Talmude  häufige  Abkür- 
g  für  "TfiW  oder  W5,  gleichbed.  mit  "tbK^:  folgendermaßen.  —  V.  9. 
±  dieser  Einleitung  solte  man  v.  9  den  Brief  selbst  erwarten;  statt 
sen  folgt  im  v.  9  u.  10  eine  vollständige  Aufzählung  der  Absender  des 
i&  und  dann  nach  einer  parenthetischen  Einschaltung:  dies  ist  die 
ichrift  des  Briefes  u.  s.  w.  erst  in  v.  11^  der  Brief  selber.  Diese  Dar- 
long  hat  fQr  uns  etwas  Unbeholfenes,  zumal  die  Construction  anako- 
dsch  ist.  Zu  y^^  fehlt  das  Verbum,  welches  in  v.  11  nach  Aufzäh- 
l  der  Namen  in  v.  9  u.  10  mit  ^%  aber  in  Form  einer  Anakolnthie 
;t  Der  Satz  solte  eigentlich  lauten:  damals  sc.  in  den  Tagen  Arch- 
i8chasta*s  sandten  Rehum  u.  s.  w.  einen  Brief  an  den  König  Artach- 
ftsta,  dessen  Abschrift  folgende  ist:  Deine  Knechte,  die  Männer  jen- 
des  Stromes  u.  s.  w.  Die  in  v.  9  u.  10  aufgezählten  Namen  waren 
e  Zweifel  in  der  Aufschrift  oder  im  Eingänge  des  Briefes  alle  aufge> 
rt,  um  der  Beschwerde,  welche  sie  gegen  die  Juden  führten.  Nach- 
ck  zu  geben.  Der  Verf.  des  chaldälschen  Abschnitts  der  Geschichte 
r  hat  sie  voraufgestelt,  und  die  Abschrift  des  Briefes  selber  nur  mit 
Worten:  deine  Knechte  u.  s.  w.  begonnen.  An  der  Spitze  stehen 
beiden  höheren  Beamten  Rehum  und  Schimschai  und  ihre  übrigen 
iossen.  Diese  werden  dann  einzeln  aufgezählt:  die  Dinäer,  LXX: 
vcOoi,  nach  £w.8  Vermutung  (Gesch.  III.  S.  676)  von  der  noch  in 
späteren  Zeiten  Deinaver  heißenden  Medischen  Stadt  {Abulf.  geogr. 
Par.p,  414)  \  die  Aparsalkäer,  warscheinlich  die  Paraetaker  {IIa' 
(xxrjvol  fferod,  /,  JOJ)  an  der  Grenze  von  Persien  und  Medien,  von 
ibo  (XV,  3,  12)  mit  den  Elymäern  als  räuberische  und  auf  ihr 
les  Bergland  trotzende  Menschen  bezeichnet ;  die  Tarpeiäer  werden 
)Q  von  Junius  mit  den  östlich  von  Elymais  wohnenden  Tcüiovqoi 
^l  VI,  2, 6)  combinirt;  die  Aparsäer  warscheinlich  Perser  (k*^dib  mit 
'Osihet.)'^  die  Arkeväer,  warscheinlich  von  der  Stadt  Tj'J^  Gen.  10,10, 
Inschriften  Uruk  genant,  das  neuere  Warka;  fi<rV^a  Babylonier, 
ohner  Babyloniens ;  Schuschancaer  d.  h.  Susianer  von  der  Stadt 
%;  «im  im  Keri  Kr}'^  die  Daer  der  Griechen  {Jdoi  Herod.  1, 125) 
ich  die  ^£lamiter  Leute  aus  '£lam  oder  Elymais,    So  vollständig 
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diese  Anfz&hlaiig  auch  erscheinen  mag,  so  ist  doch,  weil  es  daranfm 
ham  möglichst  viele  VOlkerstämme  zu  nennen,  die  Anfz&blang  gestäger 
durch  den  Zusatz:  „und  die  übrigen  Völker,  welche  der  groBe  nodge 
ehrte  (erlauchte)  Osnappar  weggeführt  und  welchen  er  Wohnsitze  ii 
gewiesen  hat  in  der  Stadt  Samaria  und  dem  übrigen  Oebiete  diesseit  de 
Stromes  (Euphrat)  u.  s.  w/^  Da  die  Stadt  Samaria  hier  und  v.  17  al 
die  Stadt  hervorgehoben  wird,  in  welche  Osnappar  die  genanten  Kok 
nisten  angesiedelt  hat,  so  müssen  die  von  Osnappar  dahin  yeneiU 
mit  denen  identisch  sein ,  welche  nach  v.  2  und  2  Kön.  17,  24  von  da 
Könige  Asarhaddon  in  die  Städte  Samariens  verpflanzt  worden  wäre 
Hienach  scheint  Osnappar  nur  ein  anderer  Name  für  Asarkaddoni 
sein.  Allein  da  die  Namen  Osnappar  (LXX  ^Acoiva^oQ)  und  Asm 
haddon  (LXX  ^Aoagadav)  zn  verschieden  sind,  daß  man  sieidentii 
ciren  könte,  und  die  Annahme,  daß  Osnappar  ein  Beiname  Asarhaa 
dons  sei,  auch  wenig  Warscheinlichkeit  hat,  auch  Osnappar  nid 
König,  wie  Asarhaddon  in  v.  2  genant,  sondern  nur  als  der  große  oi 
erlauchte  bezeichnet  wird,  so  liegt  es  näher,  ihn  für  einen  hohen  B 
amten  des  Asarhaddon  zu  halten,  welcher  dio  Verpflanzung  östli^ 
Völker  nach  Samaria  und  in  die  Länder  westlich  vom  Euphrat  geleit 
hat.  Vor  >tj>5  *i55  *i^iö  ist  ans  dem  vorhergehenden  f'j'jpa  der  Begiü 
in  die  Städte  oder  wenigstens  die  Präposition  ^  zu  suppliren:  und  in  & 
übrige  Gebiet  oder  in  die  Städte  des  übrigen  Gebietes  diesseit  d« 
Euphrat.  ^^  trans  von  dem  Lande  westlich  vom  Euphrat,  erklärt  sk 
aus  der  Darstellung  der  Sache  vom  Gesichtspunkte  der  Ansiedler,  di 
vom  Osten  her  über  den  Euphrat  hinüber  in  die  westlichen  Gegendc 
versezt  worden  waren,  ros^a^  bed.  und  so  weiter,  und  deutet  an,  di 
die  Aufzählung  nicht  vollständig  ist. 

Vergleichen  wir  die  Völkemamen  unscrs  9.  Verses  mit  den  Name 
der  Städte,  aus  welchen  nach  2  Kön.  17,  24  Kolonisten  nach  Samari 
verpflanzt  worden,  so  ^ind  hier  unter  dem  Landesnamen  M;^^^a  Bab] 
lonier  die  meisten  der  2  Kön.  17,  24  genanten  Städte:  Babel,  Cothi 
^  Avva  zusammengefaßt,  und  die  Leute  yon  ffamat  und  Sefarvaim  könne 
füglich  unter  dem  „Reste  der  Völker"  begriffen  sein,  da  aus  dem  syrische 
Hamat  gewiß  nur  wenige  Kolonisten  nach  Samaria  verpflanzt  werde 
waren.  Die  hauptsächlichste  Verschiedenheit  zwischen  beiden  Stalle 
aber  rührt  daher,  daß  in  unserm  Verse  nicht  blos  die  in  die  Städte  Si 
mariens  versezten  Kolonisten,  sondern  alle  Völker,  die  in  demgroBe 
Gebiete  diesseit  des  Euphrat  ()^^^  *i39)  angesiedelt  waren,  anfgealb 
sind.  Alle  diese  Völkerschaften  hatten  der  jüdischen  Gemeinde  gegfl 
über  gleiche  Interessen  zu  verfechten  und  weiten  durch  gemeinsaBM 
Auftreten  ihrer  an  den  persischen  König  gerichteten  Vorstellung  gröfier( 
Gewicht  verleihen ,  um  die  Gemeinde  in  Jerusalem  nicht  zu  Macht  g* 
langen  zu  lassen,  da  allerdings  Grund  zn  der  Besorgnis  vorhanden  wai 
daß  mit  derselben  alle  Reste  der  Israeliten  in  Palästina  und  andern  G( 
genden  diesseit  des  Euphrat  sich  verbinden  möchten  und  die  so  gee 
nigten  Israeliten  stark  genug  werden  könten,  um  ihren  heidnischen  W 
dersachem  erfolgreichen  Widerstand  zu  leisten.  —  üeber  den  anakoh 
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tUKboD  Aoschlaß  yon  t.  11  s.  die  Bern,  oben  S.  437.  )X&i^  (v.  11.  23. 
6,6.7, 11)  und  oft  in  den  Targnms  und  im  Syrischen,  lautet  in  Esth.  3, 14 
1.4,8 1$^t  and  8tamt  von  dem  zend.  jE^otVi  (sanskr./?ra/i)  und  cenghana 
Mtpere.  thahhana)^  eig.  Gegenwort  (gegen  wie  in  unserem  GegenstQck) 
d.1  Copie,  Abschrift.  Die  Form  mit  ^  ist  entweder  daraus  entstelt  oder 
meinem  Compositum  mit /ra  gebildet;  vgl.  Giidemeister  in  d.  Ztschr. 
1  die  Kunde  des  Morgl.  IV  S.  210  und  Naug  in  Ewalds  bibl.  Jahrbb.Y 
8.163  f.  —  Mit  Tpw  deine  Knechte,  die  Männer  u.  s.  w.  begint  die 
Abschrift  des  Briefes.  Das  Chei.  ^*^^^  ist  die  ursprüngliche  Form,  die 
ia  ^9  (ICeri)  verkürzt  worden.  Beide  Schreibweisen  kommen  auch 
MBSt  vor,  vgl.  Dan.  2,  29.  3, 12  u.  a.  Das  rossi  u.  s.  w.  vertritt  hier  die 
tehoD  V.  9  gegebene  vollständige  Aufzählung  der  Schreibenden  und  wol 
Mch  zugleich  die  übliche  Grußformel.  —  V.  12—16.  Der  Brief.  V.  12. 
»Kiud  sei  es  dem  Könige**,  lieber  die  dem  bibl.  Chaldaismus  eigentüm- 
liche Form  X5»3^  für  «jn;  s.  zu  Dan.  2,  20.  „Welche  heraufgezogen  sind 
von  bei  dir**  d.  h.  aus  der  Gegend  wo  du  dich  aufhältst  d.  i.  ans  dem 
Luide  jenseit  des  £uphrat.  Darin  liegt  durchaus  nicht,  daß  der  König 
Aitachschasta  sie  verpflanzt  habe,  wie  Schröder  wähnt.  p\ü  entspricht 
demhebr.  n^rf  und  wird  wie  dieses  vom  Reisen  nach  Jerusalem  gebraucht. 
wZ«  uns  sind  sie  gekommen,  nach  Jerusalem**.  Kp^9  zu  uns  d.  i.  in  die 
Gegeod  wo  wir  wohnen  —  wird  näher  bestimt  durch:  nach  Jerusalem. 
nIHe  aufrührerische  und  böse  Stadt  bauen  sie  und  ihre  Mauern  stellen 
sie  her  und  die  Fundamente  graben  sie.**  Statt  Kn'i'na  (mit  Kamez  und 
Metheg  unter  *^)  hat  die  Ausg.  von  /.  JI.  Mich,  nn^n»,  entsprechend  dem 
tkiLabs.  «'J'J?  V.  15;  dagegen  die  Ausg.  von  jXorzi  «w^'J«  foem.  von 
"^^  wie  viele  Codd.  lesen.  Statt  «n^a  hat  Norzi  Kn«r«a  von  c'^a 
contrahirt  aus  »^Ha.  Für  *baröK  •niü  ist  nach  dem  A'eri  zu  lesen  «Jl^:: 
^äjati;  das  Scha/'elV^^^  von  ^^a  bcd.  vollenden,  fertig  machen.  'f^K 
Fronde,  Fundamente.  *i::''n;  kann  imperf.  Aphel  von  ^avi  sein,  nach  der 
?orm  tr^j^  für  d^p.^  gebildet,  mit  Aufgabe  der  Verdoppelung  o'^n;  lau- 
end.  C3TI  bed.  nähen,  zusammennähen  und  könte  wie  mb'^  vom  Aus- 
bessern der  Mauern  oder  Fundamente  verstanden  werden.    Aber  näher 

legt  es,  die  Form  für  imperf.  Aphei yon  laan  zu  halten,  im  Syr.  (-^) 

od  Talmud,  graben ,  ausgraben ,  fodit,  excavavit  —  die  Gründe  aus- 
riben,  um  neue  Gebäude  aufzuführen.  —  V.  13.  „Nun  sei  kund  dem 
[önige,  daß,  wenn  diese  Stadt  aufgebaut  sein  wird  und  .  . .,  sie  Steuer, 
öll  und  Wegegeld  rieht  geben  werden  und  sie  (die  Stadt)  wird  zulezt 
5m  Könige  Schaden  bringen."  Die  drei  W.  Tj^rj  i^  w:^  kommen  noch 
20  u.  7,  24  so  verbunden  vor,  zur  Bezeichnung  der  verschiedenen 
bgaben.  Tvm  mit  aufgelö.steni  Dagesch  f.  für  Jtj^  (v.  20;  bed.  MaB, 
inn  die  jedem  zugemessene  Abgabe,  Steuer,  "i^a  warsch.  eine  Abgabe 
r  Consumtion,  Accise;  Tj^f^  Zoll,  der  auf  den  Landstraßen  von  Rei- 
tnden  und  ihren  Waaren  erhoben  wurde.  Das  nur  hier  vorkommende 
^  cncx,  welches  die  alten  Ucbersetzer  gar  nicht  ausgedrükt  haben, 
Ingt  mit  dem  Pehlewiworte  Q-i-x  der  lezte  zusammen  und  ist  vom 
nskr.  apa,  im  Superl.  apama  abzuleiten,  in  der  Bed.  zulezt  oder  in 
ikonft;  vgl.  Haug  a.  a.  0.  S.  156.   ta^ab^  hebraisirend  für  r?^*?  v.  15, 
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vielleicht  nur  Abschreibefehler.  —  Y.  14.  „Nun  alldieweil  wir  das  Sali 
des  Palastes  essen  und  den  Schaden  des  Königs  anzusehen  uns  nicht  ge* 
ziemet,  deshalb  senden  wir  (diesen  BrieO  nnd  tun  dem  Könige  kund." 
rh'Q  nb»  Salz  salzen  :=  Salz  essen.  Das  Salz  des  Palastes  essen  ist  bild* 
liebe  Redeweise  für:  im  Solde  des  Königs  stehen;  die  Belege  hiefiOr  aos 
dem  Syrischen  und  Persischen  s.  in  Gesen.  thes,  p.  790.^  Tcro  Ent- 
blößung, Ausleerung,  hier:  Beeinträchtigung  der  königlichen  Macht  oder 
Einkünfte,  'q'*'?«  paräc.  von  'q'5«  dem  hebr.  ?,"5?  entsprechend  bed.  pn- 
send,  geziemend.  —  V.  15.  „DaB  man  nachsuche  in  dem  Buche  dtr 
Chroniken  deiner  Väter,  so  wirst  du  finden,  in  dem  Buche  der  Chro- 
niken, daß  diese  Stadt  gewesen  ist  eine  aufrtlhreriscbe  und  Könige  nnd 
Länder  in  Schaden  bringende  Stadt,  und  daß  sie  in  ihrer  Mitte  Aufruhr 
machten  von  uralters  her;  weshalb  diese  Stadt  (auch)  zerstört  worden 
isf  ^y^  steht  impersonell:  man  suche,  forsche  für:  es  werde  geforscht 
^y^'^'^  '^^D  Buch  der  Denkwürdigkeiten  ist  die  öffentliche  Reichschro- 
nik, in  welcher  die  Hauptbegebenheiten  der  Reichsgeschichte  verzeichnet 
wurden;  in  Esth.  6, 1  Buch  der  Denkwürdigkeiten  der  Tagesbegeben- 
heiten  genant.  Deine  Väter  sind  die  Vorfahren  des  Königs  d.  h.  die 
Vorgänger  in  der  Herschaft,  nicht  blos  die  früheren  persischen  und  mo- 
dischen, sondern  die  chaldäischen  und  assyrischen  Könige,  in  deren 
Herschaftsgebiet  die  persischen  eintraten.  ^^tnoK  nomen  verbal(  tod 
Ithp.  des  verb,  ^'i^ ,  Empörung,  »nb;  rory  ya  von  Tagen  der  Ewigkeit 
d.  h.  von  unvordenklichen  Zeiten  her.  ra'i*^  ist  siaL  consir.  pbir.  yod 
Sing.  K^v*  gebildet,  diese  Form  komt  nur  hier  u.  v.l9  vor,  hat  aber  ein 
Analogon  an  dem  hebr.  poetischen  rw  für  Qw.  —  V.  16.  Nach  dieser 
Verdächtigung  der  Juden  als  Empörer  steigern  die  Widersacher  ihre 
bereits  im  Eingänge  des  Schreibens  erhobene  Anklage  dahin,  daß  wenn 
Jerusalem  wieder  aufgebaut  und  befestigt  würde,  der  König  die  He^ 
Schaft  über  die  Länder  diesseit  des  Euphrat  verlieren  würde,  w  te;?^ 
diesethalben,  aus  diesem  Grunde,  weil  die  Einwohner  der  befestigten 
Stadt  Jerusalem  aufrührerisch  sind  wie  die  früheren  Bewohner,  so  wird 
dir  kein  Anteil  im  Westen  des  Euphrat  sein  d.  h.  so  wirst  du  in  den 
Ländern  diesseit  des  Euphrat  nichts  mehr  zu  schaffen  haben,  die  Her* 
Schaft  über  diese  Länder  einbüßen. 

V.  17 — 22.  Der  königliche  Bescheid  auf  dieses  Schreiben.  ««Jf*» 
auch  ins  Hebräische  übergegangen  Koh.  8, 11.  Esth.  1,  20,  ist  das  zeni 
patigama  eig.  das  Zugehende,  der  Befehl,  Bescheid,  s.  zu  Dan.  3,16. 
'a  in^  n^i!i  hängt  noch  von  :j  ab:  die  in  Samaria  und  dem  übrigen  Lande 
diesseit  des  Stromes  Wohnenden.  Mit  nra^  ß^ü  „Friede  (Heil)  und  so 
weiter"  begint  das  -königliche  Schreiben,  riss  ist  aus  r^^s  contrahirt 
—  V.  18.  „Der  Brief,  welchen  ihr  an  uns  gesandt  habt,  ist  deutlich  vor 
mir  gelesen."  «i'üt^  parüc,  pass.  pa.  entspricht  dem  hebr.  partic.  pj/' 
ttJ-j'ßc  verdeutlicht,  adverb.  deutlich;  nicht  etwa:  ins  Persische  übersext. 

1)  Luther  in  seiner  Uebersetzung :  „wir  alle  die  wir  den  Tempel  zerstört  hiben^ 
folgt  den  Rabbinen,  welche  nach  der  Sitte:  Salz  auf  zerstörte  Orte  zu  streuen  Jad.M^ 
die  Worte  als  Bild  der  Zerstörung  gefafit  und  K^S^n  Tom  Tempel  TerstsadflS 
haben. 
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-  Y.  19.  „Und  von  mir  ist  Befehl  gegeben  nnd  man  hat  nachgesucht 
nd  gefondcn ,  daß  diese  Stadt  von  oraltersher  sich  gegen  die  Könige 
!iiiebt(aoflehnt)*'  n.s.  w.  H^^t^»  empörerisch  sich  erheben,  wie  1  Kön.  1, 6 
ia  Hebr.).  V.  20.  Mächtige  Könige  waren  in  Jerusalem  und  Oewalt- 
Ikende  (Herscher)  Ober  das  ganze  Land  jenseit  des  Stromes  (westlich  vom 
Siq)hrat).  Dies  gilt  in  voller  Warheit  nur  von  David  und  Salomo,  in 
eringem  Maße  von  den  späteren  Königen  Israels  und  Juda's.  Zu  v.20'^ 
KL  V.  13.  —  y.  21.  „So  gebet  nun  Befehl,  diese  Leute  (die  Juden)  zu 
iidem  (von  der  Arbeit  abzuhalten),  daß  diese  Stadt  nicht  gebaut  werde, 
iB  Yon  mir  der  Befehl  {sc.  zum  Bauen)  gegeben  wird/'  Q^ri?  Ithp.  von 
ts,  —  y.  22.  „Und  seid  gewarnt  ein  Yersehen  zu  begehen  in  Bezug 
if  dieses"  d.  h.  hütet  euch  in  dieser  Sache  etwas  zu  versehen  (^'^vft  be- 
lirt,  gewarnt).  „Wozu  soll  groß  werden  (d.h.  wachsen)  der  Schaden,  um 
öoigen  Nachteil  zu  bringen?**  —  y.  23  f.  Der  Erfolg  dieses  könig- 
üien  Befehles.  Sobald  die  Abschrift  des  Briefes  vor  Rehum  und  seinen 
enossen  gelesen  war,  gingen  sie  in  Eile  nach  Jerusalem  zu  den  Juden 
id  hinderten  sie  mit  Gewalt  und  Kraft,  ^yr^  mit  k  prostheL  nur  hier, 
•DSt  9^^  (=  9*nT)  Arm,  Gewalt.  Berth,  abersezt:  mit  Mannschaft  und 
eer;  allein  die  Bed.  Mannschaft  läßt  sich  für  39^*1»  oder  9*nt  weder 
n  £z.  17,  9  und  Dan.  11, 15.  31  erweisen,  noch  durch  die  lieber- 
tnng  der  LXX:  hv  l'jcjcoig  xal  övpd/isi  begründen. 

Y.  24.  „Damals  hörte  die  Arbeit  am  Hause  Gottes  zu  Jerusalem  auf 
id  blieb  liegen  bis  zum  zweiten  Jahre  der  Herschaft  des  Darius,  des 
5Q]gs  von  Persien."  Mit  dieser  Angabe  kehrt  der  Erzähler  zu  v.  5  zu- 
ck, die  Notiz,  daß  es  den  Widersachern  Juda's  gelang,  den  Tempel- 
A  zu  hintertreiben  bis  zur  Regierung  des  Königs  Darius  (v.  5) ,  wie- 
lanfnehmend  und  näher  dahin  bestimmend,  daß  der  Bau  des  Hauses 
)tte8  bis  zum  zweiten  Jahre  der  Herschaft  des  Königs  Darius  unter- 
ieb.  Der  dazwischen  liegende  Abschnitt  v.  6 — 23  gibt  nähere  Aus- 
mit  über  Klagen  gegen  die  Juden,  welche  die  Widersacher  derselben 

die  Könige  Ahaschverosch  und  Artachschaschta  brachten.  Liest  man 
33  u.  24  hinter  einander,  so  empfängt  man  den  Eindruck,  daß  das 
24  erwähnte  Aufhören  des  Tempelbaues  Wirkung  und  Folge  des  von 
m  Könige  Artachschaschta  auf  die  Klage  seiner  Beamten  diesseit  des 
iphrat  gegen  die  Juden  erlassenen  Befehls,  den  Bau  zu  inhibiren,  war. 
is  "pina  V.  24  scheint  auf  r*!«  v.  23  zurückzuweisen.  Diesem  Ein- 
Qcke  folgend  haben  die  älteren  Ausll.  den  Inhalt  von  v.  6—23  ohne 
idenken  auf  die  Störung  des  Tempelbaus  in  der  Zeit  von  Cyrus  bis 
f  Darius  bezogen  und  die  Königsnamen  Ahaschverosch  und  Artach- 
haschta  von  den  zwischen  Cyrus  und  Darius  regierenden  Königen 
vnhyses  und  (Pseudo-)  Smerdes  verstanden.  Gegen  diese  Auffassung 
bea  aber  Klemert  (in  den  Beiträgen  der  ßorpater  Prof.  d.  Theol.  1832 
1. 1)  und  /.  JV,  Schultz,  Cyrus  der  Große  (in  den  Theol.  Studien  u. 
it.  1853  S.  624  ff.)  gewichtige  Bedenken  erhoben  und  zu  beweisen 
rsacht,  daß  unter  Ahaschverosch  und  Artachschaschta  nur  die  persi- 
len  Könige  Äerxes  und  Artaxerxes  I  verstanden  werden  können, 
d  der  Abschnitt  v.  6 — 23  sich  nicht  auf  den  Tempelbau,  sondern  auf 
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den  Bau  der  Mauern  Jerusalems  beziehe  und  eine  Einschaltong  od< 
Episode  bilde,  in  welcher  der  Geschichtschreiber  an  die  Versncbe  di 
Widersacher  Juda's,  den  Tempelbau  za  hindern,  gleich  die  Dnte 
nehmungen  dieser  Feinde  zur  Hinderung  des  Baues  der  Stadtmanei 
unter  Xerxes  und  Artaxerxes  angereiht  habe,  um  alle  Machinatiom 
derselben  gegen  die  Juden  übersichtlich  zusammenzustellen.  Dieser  Ai 
sieht  sind  nicht  nur  Vaihinger,  zur  Aufhellung  der  nachexil.  Gescbidil 
Israels  nach  den  BB.  Esra  und  Nchemia  (Theol.  Stud.  u.  Krit.  \%l 
S.87  ff.)  und  Berthean  in  Comment.  zu  u.  St.,  sondern  auch  Henffsta 
herg,  Christol.  III  S.  143,  Äuberlen  u.  A.  beigetreten,  wogegen  Ek 
noch  in  der  2.  Aufl.  seiner  Gesch.  Israels IV  S.  118  die  ältere  Erklänu 
dieser  Verse  festgehalten  hat.  Ebenso  A,  Koehler  zu  Hagg.  S.  20.  - 
Prüfen  wir  die  Gründe  für  diese  neuere  Ansicht,  so  können  wir  daran 
daß  in  v.  6 — 23  nicht  vom  Tempelbaue  die  Rede  ist,  gar  kein  Gewid 
legen.  Der  Inhalt  des  an  Ahaschverosch  gerichteten  Schreibens  (v.  ( 
ist  gar  nicht  nfther  angegeben ;  in  dem  Schreiben  an  Artachschasch 
(y.  11 — 16)  aber  klagen  die  Briefsteller  allerdings  die  Juden  an,  di 
sie  die  empörerische  und  böse  Stadt  (Jerusalem)  bauen,  die  Mauern  he 
stellen  und  die  Fundamente  ausgraben  (v.  12);  aber  das  ganze  Sehn 
ben  gibt  sich  so  offensichtlich  als  ein  Produkt  glühenden  Hasses  ni 
böswilliger  Verdächtigung  der  Juden  zu  erkennen,  daß  gerechte  Bedei 
ken  gegen  die  Warheit  dieser  Beschuldigungen  entstehen.  Solche  V 
dersacher  konten  leicht  die  Arbeit  an  den  Fundamenten  und  Manei 
des  Tempels  als  Bau  der  Stadtmauern  darstellen,  um  ihre  Absicht,  di 
Werk  der  Juden  zu  stören ,  desto  sicherer  zu  erreichen.  Die  Antwo 
des  Königs  (v.  17 — 22)  aber  konte  natürlich  nur  von  dem  handeln,  w; 
die  Ankläger  dem  Könige  berichtet  hatten.  Gewichtiger  ist  der  von  d( 
Königsnamen  hergenommene  Grund.  Den  Namen  t3i^]]Q3nK  treffen  n 
außer  unserm  6.  V.  wiederholt  im  B.  Esther,  wo,  wie  jezt  allgemein  a 
erkant  wird,  der  persische  König  Xerxes  gemeint  ist,  und  in  Dan.  9, 
als  Namen  des  Medischen  Königs  Kyaxares.  Auf  den  KeilinschrifU 
lautet  der  Name  altpersisch  Ksayärsa;  assyrisch  Hisiarsi,  worin  a 
schwer  sowol  die  hebr.  Form  Ahaschverosch  als  die  griech.  FomM 
Sig^f/^  und  Kva^aQTjg  zu  erkennen  sind.  Aber  für  Identificirang  diesi 
Namen  mit  Kambyses  (altpers.  Kambudschja)  fehlt  jeder  Anhaltspnnk 
die  Worte  sind  grundverschieden,  und  davon,  daß  Kambyses  noch  eiD< 
zweiten  Namen  oder  einen  Beinamen  gehabt  hätte,  welcher  dem  heb 
Ahaschverosch  ähnlich  lautete,  ist  nichts  bekant.  Der  Name  Arta/ö 
schasta  aber  bezeichnet  in  Esr.  c.7u.8  sowie  im  B.  Nehemia  unzweife 
haft  den  König  Artaxerxes  (Langhand) ;  zwar  lautet  er  dort  »roiönn^ 
mit  D,  in  unserm  Abschnitte  Ktn^rnn^M,  ebenso  6, 14,  aber  diese  tu 
bedeutende  Verschiedenheit  der  Schreibung  begründet  keine  Verschw 
denheit  der  Person,  sondern  die  Schreibung  Knt«3riM  scheint  nur  ein 
Eigentümlichkeit  des  Verfassers  des  chaldäischen  Abschnittes Esncl-* 
zu  sein.  Von  dem  Nachfolger  des  Kambyses  {Ps.)  Smerdes  sind  ob 
zwar  noch  zwei  andere  Namen  überliefert.  Nach  Xenoph,  Cyrop,  VW 
7  und  Ftesias  Pers.  fr.  8  —13  soll  er  Tanyoxares,  nach  JtisUm  hist  I,  ^ 
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O/ipaiies  gebeiBen  haben,  nnd  von  dem  lezteren  Namen  meint  Ew.j 
(U  er  eigentlicb  OrtoscLstes  gelautet  habe,  welches  dem  Artachschasta 
«rtqirecben  könte.  Aach  wäre  es  nicht  nnmöglich,  daß  Smerdes  als 
Kteig  den  Namen  Artachschasta,  ^AQza^£Q§ijg,  welchen  Berod,  VI,  98 
intfaq  difffioq  erklftrt,  angenommen  habe.  Allein  sowol  diese  Möglich- 
keit als  die  Annahme  EtP.%  daß  in  Jtut.  hist.  I,  9  Ortosastes  statt  Oro* 
pukt  ta  lesen  sei ,  würden  doch  nur  in  dem  Falle  auf  Warscheinlich- 
keit  Ansprach  haben,  wenn  anderweitige  Gründe  fOr  die  Identificirung 
"mArtachschaschta  mit  {Ps.)  Smerdes  sprächen.  Aber  solche  Gründe 
fahleD.  Dagegen  ist  es  von  vornherein  nicht  warscheinlich,daß/^.6'm^r- 
deSy  der  überhaupt  nur  7  Monate  regierte,  in  dieser  kurzen  Zeit  über 
die  Angelegenheit  des  Tempelbaues  in  Jerusalem  eine  Entscheidung 
lebroffen  haben  solte,  wie  wir  sie  in  dem  Schreiben  Artachschaschta's 
Y.  17— 22  lesen,  wenn  überhaupt  die  in  Palästina  befindlichen  Wider- 
Hcher  der  Juden  sofort  nach  seiner  Thronbesteigung  die  Klage  v.  9 — 16 
■  ihn  gebracht  haben  selten.  Erwägen  wir  hiezu  noch  die  große  Un- 
wancheinlichkeit,  ds^&Ahcuchverosch  ein  Beiname  des  Kambyses  wäre, 
10  aussen  auch  wir  uns  dafür  entscheiden,  den  Abschnitt  v.  6— 23  für 
ine  Episode  zu  halten,  welche  der  Geschichtschreiber  aus  Anlaß  der 
dwch  die  Widersacher  Juda's  herbeigeführten  Unterbrechung  des  Tem- 
pelbaaes  eingeschaltet  hat,  um  eine  kurze  Uebersicht  über  den  ganzen 
Yerianf  der  Feindseligkeiten  der  Samaritaner  und  umwohnenden  Völker 
g^gen  die  Gemeinde  Israels  zu  geben. 

Mit  dieser  Auffassung  läßt  sich  Inhalt  und  Stellung  des  V.  24  zu 
Y.23  unschwer  vereinigen  und  die  Behauptung  von  Herzfeld,  Gesch. 
de» Volkes  Israeli  8.  303  f.  und  Schrader  a.  a.  0.  S.  469,  daß  der  Verf. 
«Mers  B.  Esra  selbst  die  v.  6—23  mitgeteilten  Schreiben  irrig  auf  den 
Tempelbau  statt  auf  den  späteren  Mauernbau  Jerusalems  bezogen  habe, 
tb  nnbegründet  abweisen.  Mag  immerhin,  von  dem  Inhalte  der  Vv.  6 — 23 
abgesehen,  die  Beziehung  des  l^^xs  (v.  24)  auf  v.  23  nahe  liegen,  so 
lUtsich  doch  nicht  behaupten,  daß  diese  Beziehung  notwendig,  oder 
^lein  statthaft  sei.  Die  Behauptung,  daß  T^!^  „immer  an  unmittelbar 
^  der  Rede  Vorhergehendes  anknüpfe^^  läßt  sich  darch  Verweisung  auf 
S  2.  6, 1.  Dan.  2, 14.  46.  3,  3  u.  a.  St.  nicht  erhärten.  l?'iKa  damals 
==  in  jener  Zeit)  im  Unterschiede  von  yT2^  darauf  sezt  das  Berichtete 
'»r  im  Allgemeinen  in  die  Zeit,  von  der  im  Vorhergehenden  die  Rede 
^r.  Wenn  es  nun  heißt:  damals  oder  in  jener  Zeit  hörte  die  Arbeit 
^  Hause  Gottes  auf  (v.  24),  so  kann  das  damals  nur  auf  das  zurück- 
Qisen,  was  im  Vorhergehenden  über  den  Bau  des  Hauses  Gottes  he- 
chtet war,  d.  i.  auf  die  Erzählung  v.  1 — 5;  diese  Zurückweisung  des 
4.  V.  auf  V.  1 — 5  wird  dadurch  über  jedenZweifel  erhoben, daß  der  In- 
Ut  von  V.  24  nur  eine  Wiederaufnahme  des  5.  Verses  ist,  indem  in  bei- 
^  Versen  gesagt  wird,  daß  die  Störung  des  Tempelbaues  bis  zur  Her- 
taft, oder  wie  es  v.  24  näher  bestirnt  ist, bis  zum  zweiten  Jahre  der  Her- 
liaft  des  Königs  Darios  dauerte.  Mit  dieser  Wiederaufnahme  des  In- 
Mts  von  V.  5  kehrt  die  Erzählung  v.  24  wieder  zu  dem  Punkte  zurück, 
t  dem  sie  bereits  v.  5  gekommen  war.   Das  Dazwischenliegende  wird 
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dadurch  als  eine  erläuternde  Episode  charakterisirt,  deren  Veritiltais 
zum  Vorhergehenden  und  Nachfolgenden  sich  einzig  aas  ihrem  Inhalte 
erkennen  nnd  bestimmen  läßt.  Wenn  also  in  der  Episode  nicht  nv 
vom  Tempelban  nicht  die  Rede  ist,  sondern  Schreiben  mitgeteilt  we^ 
den,  an  die  Könige  Ahaschverosch  nnd  Jrtachschasta  gerichtet,  ä», 
wie  jeder  Zeitgenosse 'Ezra's  wußte,  nicht  vor  sondern  erst  nach  Darin 
regiert  haben,  so  reichte  schon  die  Einführung  des  ersten  Schreiben 
mit  den  Worten:  und  unter  der  Herschaft  des  Ahaschverosch  (y.  6] 
nach  der  voraufgegangenen  Angabe :  bis  zur  Herschaft  des  Königs  Dir 
rius  von  Persien  (v.  5^)  hin,  dem  Mißverständnisse  vorzubeugen,  dal 
die  Schreiben  an  Ahaschverosch  und  Artachschasta  sich  auf  Dinge  be- 
zögen, die  zwischen  Cyrus  und  Darius  Hystaspis  sich  ereignet  hatten.  — 
Auf  ein  anderes  Bedenken  gegen  diese  Auffassung  der  Yv.  6 — 23,  dal 
es  nämlich  befremdend  wäre,  wenn  der  König  Artaxerxes,  den  ui 
Esra  7  ff.  und  Nehemia  als  den  Juden  sehr  freundlich  gesint  Schilden, 
sich  eine  Zeitlang  so  sehr  gegen  die  Juden  hätte  einnehmen  lassen,  dal 
er  den  Bau  der  Stadt  und  der  Mauern  Jerusalems  untersagt  hätte,  wer 
den  wir  in  der  Erklärung  von  Neh.  c.  1  näher  einzugehen  Gel^enheit 
finden.  Sachlich  gehört  also  v.  24  zum  folgenden  Capitel,  zu  dm  er 
überleitet. 

Cap.  V.   Fortsetzung  des  Tempelbaues  und  Bericht 
darüber  an  den  König  Darius. 

Im  zweiten  Jahre  der  Regierung  des  Darius  Hystaspis  (Dangafis 
Yigta^pa)  traten  die  Propheten  Haggai  und  Zacaija  auf  und  mahnten 
die  Gemeinde  durch  strafende  und  tröstende  Worte  zur  Förderung  dei 
Baues  des  Hauses  Gottes.  Infolge  dieses  geistlichen  Zuspruchs  nahmen 
die  Vorsteher  der  Gemeinde  den  Bau  wieder  auf  (v.  1  u.  2);  und  der 
königliche  Landpfleger  diesseit  des  Euphrat  gestattete  ihnen,  als  sie 
auf  seine  Nachfrage  sich  dafür  auf  den  Befehl  des  Königs  Cyros  be- 
riefen, die  Fortsetzung  des  Baues  bis  zum  Eingange  eines  Bescheides 
vonseiten  des  Königs  Darius,  an  welchen  er  schriftlichen  Bericht  Ober 
die  Sache  erstattete  (v.  3 — 17). 

y.  1  u.  2.  „Die  Propheten  Haggai  der  Prophet  und  Zacaija  der  Sohn 
*Iddo*s  weissagten  den  Juden  in  Jnda  und  Jerusalem  im  Namen  des 
Gottes  Israels  auf  ihnen."  *^s3piri  mit  abgefallenem  k,  das  bei  dieses 
Worte  auch  im  Hebräischen  hie  und  da  weggefallen  ist,  vgl.  1  Sam.  lO« 
6. 13.  Jer.  26,  9.  Das  Epitheton  hk^s;  zu  Haggai  dient  dazu,  diesen 
Haggai  von  andern  Männern  desselben  Namens  zu  unterscheiden  ond 
vertritt  wie  «•^nm  Hag.  l,  1.  3.  12  u.  ö.  die  Stelle  des*  Vatersnamens, 
daher  nach  Nennung  des  Zacarja  noch  die  auf  beide  bezfigliche  Stan- 
desbezeichnnng:  die  Propheten,  folgen  kann.  ^Ti^  ^  sie  weissag* 
den  den  (zu  den)  Juden  (nicht:  gegen  die  J.);  i?  wie  Ez.  37,4  =  ^ 
Ez.  37, 9.  36, 1.  Den  Juden  in  Juda  und  Jerusalem,  im  GegeosaU^ 
zu  den  anderswo  wohnenden,  besonders  den  in  Babylon  zurflckgebli^ 
benen  Juden,  ytfa  gehört  zu  Th^  Di^a  im  Namen  Gottes,  der  Ober  ihnes 
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I.  der  Aber  sie  gekommen  war,  sich  ihnen  bezeugt  hatte,  vgl.  Jer. 
—  V.  2.  „Da  machten  sich  auf  Zerubabel  —  und  Josua  —  und 
a  das  Haus  Gottes  in  Jerusalem  zu  bauen  und  mit  ihnen  die  Pro- 
iottes,  sie  unterstützend^^  Das  Anfangen  zu  bauen  ist  laut  3,8  ff. 
inn  des  eigentlichen  Baues  auf  dem  3, 10  gelegten  Grunde,  da  das 
h  der  Grundsteinlegung  fQr  den  Bau  bis  zu  seiner  Unterbrechung 
sn,  so  unbedeutend  war,  daß  es  nicht  weiter  in  Betracht  kam. 
•opheten  Gottes'*  sind  die  v.  1  genanten  Haggai  und  Zacarja 
Ji  d.  h.  Enkel  ^Iddo's,  denn  sein  Vater  hieß  Berecf^'a  (s.  die 
Zachaija).  Haggai  trat  am  ersten  Tage  des  6.  Monats  im  2.  Jahre 
ins  auf,  und  seine  erste  Rede  machte  solchen  Eindruck,  daß  Ze- 
und  Josua  mit  dem  Volke  den  vernachlässigten  Bau  des  Tem- 
en am  24.  Tage  des  genanten  Monates  und  Jahres  in  Angriff 
(vgl.  Hag.  1, 1  u.  14  f.).  Zwei  Monate  später,  nftmlich  im  8.  Mo- 
genanten  Jahres  trat  Zacarja  auf  mit  der  Mahnung  an  das  Volk, 
richtig  zum  Herrn  ihrem  Gotte  zu  bekehren  und  nicht  in  die 
der  Väter  zurflckzufallen. 

• — 5.  Als  der  Bau  wieder  begonnen  war,  erschien  der  königliche 
ter  diesseit  des  Euphrat  mit  andern  königlichen  Beamten,  offen- 
:h  die  Widersacher  der  Jaden  von  dem  Unternehmen  des  Baues 
ichtigt ,  um  an  Ort  und  Stelle  die  Sache  zu  untersuchen,  nnst 
jn  zu  ihnen,  den  v.  2  genanten  Vorstehern  der  Gemeinde  in  Je- 
.  Thainai  .(LXX  eavd^avät)  war  nm  königlicher  Statthalter 
nnzen  im  Westen  des  Euphrat,  d.  i.  wie  3  Esr.  richtig  umschrie- 
von  Syrien  und  Phönizien,  dem  Judäa  mit  seinem  Pecha  Zeru- 
»chesbazar)  untergeordnet  war.  Mit  demselben  kamen  Schethar 
vielleicht  sein  Secretär,  und  ihre  Genossen,  ihnen  untergeord- 
eunten.  Die  königlichen  Beamten  fragten:  „wer  hat  euch  Befehl 
,  dieses  Haus  (den  Tempel)  zu  bauen  und  diese  Mauer  zu  vollen- 
Die  Form  Ksnb  hier  und  v.  13  ist  auffallend,  da  der  Infinitiv  im 
licht  «5^  sondern  wno  lautet,  vgl.  v.  2. 17.  6, 8.  Norzi  hat  beide 
a^,  als  solte  das  Dag.  forte  ein  ausgestoßenes  »  ersetzen.  ^*l^i^ 
*  und  V.  9  vorkommend  wird  verschieden  erklärt.  Vulg.  u.  Syr, 
sen:  diese  Mauer;  ebenso  dieRabbinen;  diese  Bed.  ist  demZusam- 
^e  entsprechend  und  auch  sprachlich  am  meisten  gesichert;  nur 
ich  von  ^^K  {Ges.)  sondern  vielmehr  von  K«  abzuleiten;  im 
;i^K  fest,  stark;  Mauer  als  Stärke  oder  Festigkeit  des  Gebäudes. 
rm'«5*;^Ä  ist  aus  X2^x  entstanden  und  die  Bildung  der  Form 
lalog*.  —  V.  4.  „Darauf  sagten  wir  ihnen  solchergestalt  (äo» 
elches  die  Namen  der  Männer  wären ,  die  dieses  Bauwerk  bau- 
is  dem  KpoK  wir  sagten,  erhellt,  daß  der  Verf.  dieses  Berichts 
»uge  und  Teilnehmer  des  Baues  war.  Zur  Aenderung  des  K3^,^fet 
oder  ins  Partie.  T^*l«i<  (Ew.  ßerth.  u.  A.)  liegt  kein  stichhaltiger 

^Mx  errathen  ist  die  Deutung  der  LXX:  tjjv  ;fo^?jyt«>'  xavxr^y^  das  soll 
BD:  dieses  Baumaterial,  und  des  3£sr.  6,  4:  t^i'  axiyriv  javxr^y  xai  zä 
yxtt  dieses  Dach  und  alles  andere,  wofür  Berth.  sich  entschieden  hat,  ohne 
en,  daß  bbsiij  Tollenden  nicht  s.  y.  a.  zurüsten  su  etwas  bedeuten  kann. 
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Grand  vor;  das  ehtoöap  der  LXX  ist  hiefftr  keine  kritische  Antori 
Die  Antwort  in  v.  4  scheint  der  Frage  in  v.  3  nicht  zu  entsprechen, 
königlichen  Beamten  hatten  gefragt:  wer  ihnen  den  Befdil  zum  Ba 
gegeben  habe;  die  Juden  nennen  ihnen  die  Namen  derer,  welche 
Bau  unternommen  haben  und  leiten.  Aber  diese  Incongruenz  von  Fi 
und  Antwort  rührt  blos  daher,  daß  die  Verhandlung  nur  in  einem 
zen,  auf  die  Hauptsache  sich  beschränkenden  Auszuge  mitgeteilt 
Dies  ersehen  wir  aus  dem  Inhalte  des  Schreibens,  welches  die  Beai 
an  den  König  senden.  Diesem  zufolge  fragte  der  königliche  Bei 
nicht  blos  nach  dem  Urheber  des  Befehles  zum  Bauen,  sondern  i 
nach  den  Namen  derer,  die  den  Bau  ins  Werk  sezten  (vgl.  v.  9  o. 
und  die  Vorsteher  der  Juden  gaben  auf  beide  Fragen  umständliche . 
wort  (v.  11 — 15).  —  V.  5.  Thatnai  und  Schethar  Boznai  hatten 
Macht,  den  Weiterbau  zu  inhibiren;  aber  sie  gestatteten  die  Fortfflhi 
desselben  bis  zum  Eingange  der  Antwort  des  Königs,  an  welchen 
darüber  schriftlichen  Bericht  erstatten.  In  diesem  Verfahren  sieht 
Geschichtschreiber  einen  Beweis  der  göttlichen  Obhut,  die  über  • 
Baue  wachte.  „Das  Auge  ihres  Gottes  war  über  den  Aeltesten  der 
den,  daß  sie  ihnen  nicht  wehrten  (zu  bauen),  bis  die  Sache  an  Da 
gelangte  und  sie  alsdann  das  Schreiben  über  diese  Sache  erlassen  \ 
den".  IIOI  '^^  «ö?^-^?  tibersezt  Berih.  unrichtig:  bis  der  Befehl  des 
rius  anlangen  würde.  \  wird  zur  Umschreibung  des  Genitivs  nur 
Zeitangaben  gebraucht,  sonst  wird  der  Genitiv  wenn  nicht  durch 
Status  cotistr.,  so  stets  durch  7  oder  '^'i  bezeichnet,  r^")  ßU,  Pe. 
Ti^n  durch  Ausstoßung  des  h  gebildet,  mit  ^  construirt  bed.  geben  o 
einem  Orte  (vgl.  7, 13)  oder  kommen,  gelangen  zu  jemand,  k^  (c 
bedeutet  hier  nicht  Befehl,  sondern  Sache,  causa,  die  der  König 
scheiden  soll;  ähnlich  wie  &Ar&  6, 11. Sache,  res  bedeutet.  DerSi 
IsQ'^n';  ll'iKj  hängt  noch  von  ^k  ab:  und  bis  sie  (die  königlichen  Be 
ten)  alsdann  ein  Schreiben  erstatten  d.  h.  einen  Bescheid  erlas 
würden.  —  In 

V.  6 — 17  folgt  der  Brief,  welchen  die  königlichen  Beamten  ao 
König  sandten.  V.  6  u.  7*^  bilden  die  Einleitung  zur  Mitteilung  (ii< 
Briefes,  ähnlich  wie  in  4, 8—11.  Abschrift  des  Briefes  (vgl.  4, 11),  ^ 
chen  Thatnai . . .  sandten.  Als  Absender  des  Briefes  sind  außer  Tba 
genant  Schethar  Boznai  und  dessen  Genossen,  die  Aparsekäer,  vielle 
dieselben,  die  4,  9  Aparsatkäer  heißen,  die  vielleicht  als  ein  dem  ] 
sischen  Könige  besonders  ergebener  Volksstamm  unter  den  Ansiedl 
in  Syrien  eine  hervorragende  Stellung  einnahmen,  etwa  die  königii 
Besatzung  unter  denselben  bildeten.  Nach  der  allgemeinen  Anküodig 
des  Briefes  folgt  noch  die  nähere  Angabe:  die  Sache  schikten  sie 
ao  ihn  und  so  war  darin  geschrieben:  „dem  Könige  Darius  viel  He 
D^na  hier  nicht  Befehl,  sondern  Sache,  s.  oben,  k^s  seine  Gesamt! 
ist  dem  »«^^  frei  untergeordnet:  Friede  (Heil)  in  Allem,  in  jeder 
Ziehung.  Der  Brief  selbst  begint  mit  einfacher  Darlegung  des  Sachi 
halte  V.  8.  „Wir  sind  gegangen  in  die  Landschaft  Juda  zum  Hanse 
großen  Gottes  (so  konten  die  persischen  Beamten  den  Gott  Israels  b 
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Ben,  nach  dem  was  sie  ttber  das  Edict  des  Cjros  von  den  Aeltesten  Jn- 
da's  vernommen  hatten)  und  es  wird  gebaut  mit  Quadersteinen,  and 
Holi  wird  gesezt  in  die  Wände;  und  dieses  Werk  wird  mit  Fleiß  getrie- 
teo  ond  geht  giflcklich  von  statten  unter  ihrer  Hand*^   Das  Setzen  des 
Holzes  in  die  Wände  bezieht  sich  wol  auf  das  Einsetzen  der  Balken  für 
denFoBboden  in  die  Mauern,  da  der  Bau  damals  noch  nicht  so  weit  ge- 
diehen sein  konte,  daß  man  an  die  Bekleidung  der  Wände  mit  Holzta- 
Uü  denken  kann.    Das  W.  ^^^^^  hier  und  6, 8.  12.  13.  7, 17.  21.  26 
itamt  aus  dem  Arischen  und  wird  von  Ifaug  in  Ew.  Jahrbb.  V  S.164 
tos  dem  altpersischen  ns-pama  vollendet,  pünktlich  oder  sorgfältig  er- 
kllrt —  eine  Bedeutung,  die  für  alle  Stellen  paßt.  —  V.  9.  Hierauf 
fragten  die  königlichen  Beamten  die  Aeltesten  der  Juden :  wer  ihnen  den 
Befehl  zum  Bauen  gegeben  habe,  und  nach  ihren  Namen,  damit  sie  dem 
Könige  schreiben  könten  die  Namen  der  Männer,  welche  ihre  Häupter 
and  (s.  die  Bem.  zu  v.  3  u.  4).    &H*^rK*ia  '^'n  bed.  nicht:  die  an  ihrer 
Spitze  sind,  sondern:  die  in  der  Eigenschaft  ihrer  Häupter  sind.  — 
T.  11  f.  Die  Antwort  der  Aeltesten  der  Juden.  Folgendermaßen  erstat- 
teten sie  uns  Bericht  also  (^»«i  =  "»^xi):  „Wir  sind  seine,  des  Gottes 
des  Himmels  und  der  Erde,  Knechte  und  bauen  das  Haus,  welches  ge- 
bant  war  ehedem  vor  vielen  Jahren ,  und  ein  großer  König  von  Israel 
hatte  es  gebaut  und  vollendet",  tm  t^ü^r^'o  von  vor  diesem  d.  h.  vor  der 
G^enwart;  dazu  noch  die  weitere  Bestimmung:  viele  Jahre  {accusat. 
der  Zeit)  d.  h.  viele  Jahre  vor  der  jetzigen  Zeit.   V.  12.  Deshalb  (l^|^) 
weile«»  1»  =  "»^5$»  z. B.  Jes. 43, 4;  unsere  Väter  erzürnt  haben  den  Gott 
des  Himmels,  hat  er  sie  gegeben  in  die  Hand  Nebucadnezars,  des  Kö- 
nigs von  Babel,  des  Chaldäers,  und  er  (Nebuc.)  hat  dieses  Haus  zerstört 
ond  das  Volk  nach  Babel  weggeführt.    Für  «730?  verlangt  das  /{eri 
j^TJs,  die  gewöhnliche  Form  des  sfat,  abs,  der  Nomina  auf  ai  '^no  pa, 
^  der  Bed.  zerstören  nur  hier  im  bibl.  Chaldaismns,  häufiger  in  den 
Targg.  Pia?  ihr  Volk  würde  auf  die  Stadt  Jerusalem  gehen;  aber  Norzi 
^*  /.  H.  Mich,  haben  rra?  und  die  Masora  sagt  ausdrücklich ,  daß  das 
^ort  ohne  Mappik  zu  schreiben  sei,  also  stat.  emphat  für  x^?  wäre.  — 
^.  13 ff.  Doch  im  ersten  Jahre  des  Coresch,  des  Königs  von  Babel,  hat 
^er  König  Coresch  Befehl  gegeben  u.  s.  w.    Vgl.  zur  Sache  1,  3.    Der 
lufin.  5<32b  wie  V.  3.  Zu  v.  14  u.  15  vgl.  1,  7—11.  ^y'T}^^  praeter,  pass. 
^on  Peal:  sie  wurden  gegeben  dem  Schesbazar  (ist)  sein  Name  d.  h.  dem 
Samens  Schesbazar,  den  er  zum  Pecha  gesezt  hat.    nno  heißt  Zeruba- 
*e/  auch  Hag.  1,  1. 14  u.a.    V.  15.  Diese  Gefäße  nimm,  zieh  fort,  leg 
öieder  im  Tempel.    Für  nrx  will  das  Keri  ^x  lesen,  nach  1  Chr.  20,  8. 
'^Ä  imperat.  aph.  von  nn:.   Die  drei  Imperative  sind  in  lebhafter  Rede 
ohne  Copuia  an  einander  gereiht.    Der  lezte  Satz :  und  das  Haus  Got- 
tes werde  an  seiner  Stätte  erbaut  d.  h.  an  seiner  früheren  Stelle  wieder 
aufgebaut,  motivirt  den  Befehl,  die  Gefäße  im  Tempel  zu  Jerusalem  nie- 
derzulegen, in  dem  Sinne:  im  Tempel  zu  Jer.,  nämlich  in  dem  Gottes- 
haose,  das  an  seiner  früheren  Stelle  wieder  aufgebant  werden  soll.  — 
V.  16.  Kraft  dieses  Befehles  des  Cyrus  ist  dann  dieser  Schesbazar  ge- 
kommen (von  Babel  nach  Jerusalem)  und  hat  die  Grundlagen  des  Got* 
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teshaoses  dort  gelegt,  and  von  dann  an  bis  jezt  wird  es  gebaot  und  ist 
(noch)  nicht  vollendet.  tA^^partic.  pass.  von  tM,  in  den  Tärgg.  und 
im  Syr.  h&nfig  fQr  das  hebr.  Dsn,  daher  in  Dan.  5,  26  das  Aphel  in  der 
Bed.  vollmachen,  nnd  Es.  7, 19  wieder  erstatten.  Diese  Aussage  schlieBt 
die  c.  4,  5  n.  24  berichtete  Unterbrechung  des  Baues  von  den  leites 
Jahren  des  Cyms  bis  zum  2.  Jahre  des  Darins  nicht  aus,  wie  BerÜi.  u,L 
meinen,  sondern  läBt  nur  die  Umstände  unerwähnt,  welche  die  VoUeih 
düng  des  Baues  bis  jezt  verzögert  haben.  Bezieht  sich  der  Abschnitt 
4, 6—23  nicht  auf  den  Tempelbau,  dann  ist  in  c.  4  von  „gewaltsamer  Un- 
terbrechung*' des  Baues  auch  nicht  die  Rede,  sondern  nur  gesagt,  dal 
die  Widersacher  den  Rath  der  Juden,  den  Tempel  zu  bauen,  bis  rar 
Zeit  des  Darius  vereitelten,  die  Hände  des  Volks  schlaff  machten,  dal 
die  Arbeit  am  Hause  Gottes  aufhörte.  —  V.  17.  Nach  dieser  Darlegvog 
des  Sachverhaltes  bitten  die  königlichen  Beamten  den  Darius,  in  dem 
Reichsarchive  nachsuchen  zu  lassen ,  ob  ein  Befehl  des  Cyms  zor  Er- 
bauung des  Tempels  in  Jerusalem  dort  vorhanden  sei,  und  ihnen  dann 
den  königlichen  Bescheid  über  die  Sache  zugehen  zu  lassen.  „Und  wenn 
es  dem  Könige  gutdflnkt,  so  werde  nachgesucht  in  dem  Schatzhause  des 
Königs  dort  in  Babel,  ob  es  so  ist,  daß  von  dem  Könige  Coresch  BdeU 
gegeben  worden"  u.  s.  w.  b?  atj  "jrr  gleich  dem  hebr.  i?  a**»  o»  Esth.  1, 
19,  wofür  im  älteren  Hebraismus  ft  aiö  Deut.  23,  17  oder  trg^ate 
Gen.  19,  8.  Rieht.  10, 15  u.  a.  gebräachlich.  K^na  rma  Haus  der  SchlUe, 
wofür  6, 1  bestimter  gesagt  ist:  im  Schrifthause,  woselbst  die  könighchen 
Schätze  niedergelegt  sind.  Daraus  ersehen  wir,  daB  in  dem  königlichen 
Schatzbause  zugleich  wichtige  Documente  und  Schriften  aufbewahrt  wa^ 
den.  trQT\  daselbst  wird  durch  „welches  in  Babel"  verdeutlicht,  f^, 
chald.  voluntas,  vgl.  7, 18.  Ueber  das  Benehmen  dieser  königlichen  Be- 
amten bemerkt  treffend  Brentius:  vides  differentiam  inier  cahmnia^ 
res  ei  bonos  ac  probos  viros.  Una  eademque  causa  erai  aedificü 
iempti,  Units  idemque  popuhis  Judaeorum;  aiiamen  hi^'us  popuU  ccusa 
aliier  refertur  ab  impiis  calumniaioribm,  aUier  a  banis  viris. 

Cap.  VI.  Der  königliche  Bescheid,  die  Vollendung  und 
Einweihung  des  Tempels  und  die  Paschafeier. 

V.l— 12.  Die  Enischeidung  des  Darius.  V.  1— 6.  Auf  Befehl  de« 
Königs  Darius  wurde  im  Archive  des  königlichen  Schatzhauses  Dscbg^ 
sucht  und  in  der  Burg  von  Achmeta  in  Medien  das  Schriftstück  gefiui- 
den ,  worin  das  von  Cyrus  über  den  Bau  des  Tempels  zu  Jerusalem  er- 
lassene Edict  verzeichnet  war.  Y.  1.  Sie  suchten  nach  in  dem  Bflcbe^ 
hause ,  woselbst  man  die  Schätze  niederlegte  in  Babel.  Vn^VY^,  jparÄ^ 
aph,  von  nns,  s.  5, 15.  —  V.  2.  „Und  es  ward  gefanden  zu  Achmeta  in 
der  Burg,  die  in  der  Landschaft  Medien,  eine  Schriftrolle,  und  also  wtr 
darin  geschrieben  urkundlich^'.  In  Babel  selbst  wurde  das  gesuchte  Po- 
cument  nicht  gefunden;  warscheinlich  aberfand  man  dort  beim  Nach- 
suchen die  Angabe,  dafi  Documente  aus  der  Regierungszeit  des  Qyr^ 
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I  der  Barg  su  Achmeta  aufbewahrt  seien,  wo  man  dann  auch  die  be- 
"efiBode  Drkande  fand.  ^riTn^c  ist  die  Hauptstadt  Groß-Mediens,  tä 
^xßatcofa  Jnditl,  1. 14  oder  'Ayßärava  {Herod,  /,  98)  von  Dejokts 
rbtot,  and  Sommerresidenz  der  persischen  und  partbischen  Könige,  in 
er  N&he  des  jetzigen  Haniadan,  Achmeta  ist  warscheinlich  die  altme- 
ische  oder  altpersische  Aussprache  des  Namens,  da  man  auf  Sassanidi- 
toi  MOnzen  die  Buchstaben  cnx  von  dieser  Stadt  deutet  {Mordtmann 
id.Zt8€hr.  der  deutsch,  morgenl.  Gesellsch.  VIII  S.  14).  Die  Burg  in 
(JMana  enthielt  warscheinlich  auch  den  königlichen  Palast  und  die 
egierangsgeb&ude.  Für  nü^a  findet  man  in  Hdschr.  u.  Ausgg.  auch 
^,  abor  Norzi  and  /.  H,  Mich,  haben  Patach  unter  ^  als  die  besser 
üeogte  Lesart,  nji-ia?  staL  emph.  von  "P'^s?  memorandum,  vjto- 
muLy  Denkwürdigkeit  f.  Denkwürdiges.  Der  Inhalt  dieser  Urkunde 
Igt  ¥.3 — 5.  Zunächst  der  Erlaß  des  Königs  Cyrus  im  ersten  Jahre  sei- 
ar Herschaft:  „das  Haus  Gottes  in  Jerusalem,  dieses  Haus  soll  gebaut 
srden  als  eine  Stätte,  wo  man  Schlachtopfer  opfert*^  Der  Sinn  der  fol- 
«den  Worte  ist  streitig.  Wir  übersetzen  T^w  •»fii^-K'j:  und  seine 
nmdlagen  sei  man  aufrichtend,  d.  h.  seine  Grundlagen  sollen  wieder 
lynchtet,  hergestelt  werden.  1*^^*»  Grundlagen,  Fundamente  (4, 12). 
^'Wparüc.po.  von  ^^o  tragen,  aufbeben  (nicht:  aufgehoben  werden); 
0  steht  häufig  für  das  hehr.  Ktj  tragen  und  aufheben,  aufrichten  vgl. 
esamarit.  Uebersetzung  Gen.  13, 10:  T'x^  t^  ^^oi  er  hob  seine  Augen 
if.  •p?»  teio  ist  analog  dem  '*i  '''loio  D«ip  Jes.  58,  12  und  bed.  Ge- 
Ade  auf  den  Fundamenten  errichtend  Geteilt  sind  auch  die  Ansich- 
D  der  Ausll.  tiber  die  Maße  des  neuen  Tempels:  „Seine  Höhe  60  £1- 
a  und  seine  Weite  (Breite)  60  Ellen",  welche  auch  LXX,  Esdr,  gr.  u. 
^eph.  Ani,  AI,  4,  6  geben,  da  doch  der  Salomonische  Tempel  nur  30 
len  hoch  und  ohne  den  Seitenanbau  nur  20  Ellen  breit  war.  Trozdem 
Iten  wir  die  Angaben  für  richtig  und  den  Text  für  unversehrt,  und  er- 
&ren  das  Fehlen  des  Längenmaß^es  einfach  daraus,  daß  in  Betreff  der 
ioge  der  neue  Tempel  dem  alten  gleich  war.  Der  Salomon.  Tempel 
tte  von  außen  gemessen  mit  der  Halle  und  dem  Anbau  an  der  Hinter- 
te  eine  Länge  von  ca,  100  Ellen  (s.  den  Grundriß  in  m.  bibl.  Archäol. 
f.  II  Fig.  1).  Dem  entsprechend  solte  nach  dem  Willen  des  Cyrus  der 
le  Tempel  nach  Maßgabe  jener  Länge  höher  und  breiter  aufgebaut 
rden,  and  zwar  60  Ellen  hoch  und  eben  so  breit.  Maße,  die  sicher- 
i  nur  von  der  äußeren  Höhe  und  Breite  gelten  sollen.  Der  Serubabel- 
e  Tempel,  über  dessen  Bau  uns  anderweitige  Nachrichten  fehlen,  hatte 
klich  diese  äußere  Höhe  und  Breite.  Dies  können  wir  nämlich  aus 
'  Rede  des  Königs  Herodes  bei  Joseph.  Ant.  XV,  11, 1  schließen,  in 
eher  dieser  in  Prachtbauten  seinen  Ruhm  suchende  Tyrann  das  Volk 


1)  Uopass^^nd  Vulg.\  ponant  Jxindamenfa  supportantia ^  nach  rabbin.  Erklä- 
K.  Unnötig  und  zugleich  verfehlt  ist  die  Conjectur  von  lierth.,  der  durch  allerlei 
ischo  Combinationcn  aus  den  Buchstaben  der  Worte  "pba''DT3  '•rr'TBXT  den  Text 
3r  nxT3  ^^ICS  "^n-fX  „seine  LängeiigrundlaL'C  hundert  und  achtzig  Ellen"  ber- 
subringen  sich  abmüht.  Die  Deutung  der  Worte  in  LXX:  xnl  l^^r^x^y  ^na^fia^ 
''*8.  Ejtr.  6:  din  TtvQos  tyiUki^oiS  sind  nichts  i^eiter  als  rathlose  Yermatungen, 

M$il,  nachtxil,  Getehiehtsbüeher,  29 
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Ar  den  von  ihm  beabsichtigten  Neabaa  des  Tempels  dorch  die  Be- 
merkung zu  gewinnen  sucht,  daß  dem  von  den  Vätern  nach  ihrerBClk' 
kehr  aus  Babel  erbauten  Tempel  an  Höhe  60  Ellen  fehlten ,  indem  der 
Salomonische  Tempel  nm  so  viel  höher  gewesen  sei  (sc.  nach  der  io 
2  Chr.  3,  4  angegebene  Höhe  der  Halle  120  Ellen),  verbunden  mit  dem 
Umstände,  daß  Herodes  seinem  Baue  wirklich  eine  Höhe  von  100  oder 
120  Ellen  gab.  Hienach  muß  der  Serubabelsche  Tempel  von  außen  ge- 
messen 60  Ellen  hoch  gewesen  sein,  und  demgemäß  dürfen  wir  auch  die 
in  unserm  Texte  angegebene  Breite  von  60  Ellen  nicht  durch  Textia- 
derung  verringern,  da  der  Herodianische  Tempel  auch  diese  Breite  hatte, 
müssen  aber  die  angegebenen  Maße  von  der  äußeren  Höhe  und  Breite 
verstehen.  Denn  auch  in  dem  Herod.  Tempel  waren  die  inneren  heilir 
gen  Räume  nur  20  Ellen  breit  und  60  Ellen  hoch:  das  Heilige  40  E. 
lang,  20  E.  breit  und  60  E.  hoch;  das  Allerheiligste  20  E.  lang,  20  E. 
breit  und  60  Ellen  hoch.  Die  nämlichen  Maßverhältnisse  dürfen  wir  bei 
dem  Serubab.  Tempel  voraussetzen,  nur  etwa  mit  der  Modification,  dtl 
die  innere  Höhe  nicht  60  Ellen  betrug,  sondern  über  dem  Heiligen  ottd 
AUerheiligsten  Obergemächer  angebracht  waren,  wie  im  Herodianischei 
Tempel,  wonach  die  innere  Höhe  dieser  Räume  vielleicht  nur  30  oder 
40  Ellen  betrug  ^ .  Aehnlich  sind  die  60  Ellen  Breite  so  zu  verteUo, 
daß  die  Seitenanbaue,  welche  im  Salomon.  Tempel  nur  5  Ellen  inneie 
Breite  hatten,  zu  10  Ellen  innerer  Breite  erweitert  wurden,  wodord 
bei  der  5  Ellen  betragenden  Dicke  der  Mauern  das  ganze  Gebäude  foi 
außen  60  Ellen  breit  wurde  (6+10+ 5 +20+ 6+ 10+ 5)^.  --  Dankel 
ist  die  Angabe  v.  4':  „Schichten  von  Quadersteinen  drei  und  eine  Schickt 
von  neuem  Holze*^  1)9*7?  ^^^'  Reihe,  Schicht,  und  steht  in  den  Targg. 
für  das  hebr.  ^^^^a  „gewöhnlich  von  einer  Schicht  Bausteine*^  s.  Gesen 
thes.  p.  311  u.  Levy  chald.  Wörterb.  II  S.  93.  Äa  la^  Stein  der  Wälzunft 
der  gewälzt  wird,  nicht  getragen  werden  kann,  d.  i.  ein  großer  Bausteiii 
Quaderstein.  Auffallend  ist  tm  novus  als  Epitheton  zu  2?k,  da  zu  eiaen 
Meubaue  selbstverständlich  neues  Holz  genommen  zu  werden  pflegt 
LXX  haben  slg  übersezt,  also  wol  ^^  (v.  3)  gelesen.  Diese  Angabe  er 


1)  Indem  wir  diese  Möglichkeit  aoerkennen,  daß  das  Heilige  und  Allerheiligste 
im  Lichten  gemessen,  wol  nur  40  Ellen  hoch  waren,  können  wir  doch  demfift* 
wände  von  H.  Merz  in  Herz.%  Realencykl.  XV  S.  513,  daß  20  £llcn  innere  Bnili 
ein  undenkbares  Verhältnis  zu  60  Ellen  Höhe  sei,  schon  aus  dem  Grunde  gar  kaisi 
Berechtigung  zugestehen,  weil  in  dem  Herodianisohen  Tempel  wirklich  dicMi 
Verhältnis  stattfand,  wie  Merz  selbst  8.  516  angibt,  ohne  es  hier  „uiidflik- 
bar*'  zu  finden. 

2)  Die  Vermutung  von  Merz  a.  a.  Q.  und  Berth.,  daß  der  Serubabelsche  Te** 
pel  doppelt  so  große  Maße  hatte  als  der  Salomonische:  40  Ellen  lichte  HöbettB^ 
Breite  für  das  Heilige  und  Allerheiligste,  20  Ellen  Höbe  für  die  Obergemacher  ssd 
je  10  Ellen  Breite  für  die  Seitengemächer,  und  120  Ellen  Länge,  wird  schon  dt* 
durch  als  irrig  lurUckgewiesen,  daß  der  Herod.  Tempel  nur  die  Länge  des  Salomo* 
machen  hatte,  nämlich  100  Ellen,  Ton  welchen  20  auf  das  Allerheiligste,  40  auf  äi 
Heilige,  10  auf  die  Vorhalle,  10  auf  den  hintern  Anbau  und  20  auf  die  4  Maoot 
kamen.  Herodes  aber  wird  auf  keinen  Fall  seinen  Neubau  um  20  oder  eigeatäik 
40  Ellen  Länge  yerkleinert  haben.  Auch  sehen  wir  aus  den  genanten  Maßen,  ^ 
die  60  Ellen  Breite  nicht  von  der  Innern  Breite  Terstanden  werden  können. 
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llkflrlicb  an  die  Notiz  1  Kön.  6,  36,  dafi  Salomo  den  innern 
e:  D^";«  rrns  -woi  n^n  «^nsio  rwb^;  daher  schon  Aferzs^A.  0. 
ing  äußert:  „es  ist  wol  der  abgerissene  Sohl  aß  des  ganzen 
;,  das  mit  der  Anlage  der  Vorhalle  and  Vorhofsmaaer  ent- 

Kön.  6,  36  abschloß'^  Gewiß  ist  nnr  so  viel,  daß  die  Worte 
yUzsche  zu  3  Esr.  6,  25  von  der  Auffuhrang  der  Tempel- 
»rsteben  sind,  nämlich  so,  „daß  von  nuten  herauf  auf  drei 
lern  eine  Lage  Gebälk  folgen  soll*',  die  Wände  also  nicht 
m,  weil  diese  Bauart  im  alten  Oriente  nicht  vorgekommen 
ie  Kosten  sollen  aus  dem  Hause  des  Königs  gegeben  werden". 
1  T.  8  näher  dahin  bestirnt:  von  den  königlichen  Einkauften 

Stromes.  K^&3  die  Ausgabe  (von  pBs  aph.  ausgeben),  also 
ies  Baues.  —  V.  5.  Und  auch  die  Gefäße  .  .  .  soll  man  zu* 
nnd  es  soll  gelangen  hin  zum  Tempel  in  Jerusalem  an  ihre 
solst  sie  niederlegen  im  Hause  Gottes*\  Zur  Sache  vgl.  1, 
s  Der  Sing.  Tfy]  (vgl.  5,  5)  ist  distributiv:  es  (ein  jedes  Ge^ 

an  seinen  Ort.  nnn'j  (vgl.  nn»  5, 15)  kann  dem  Sinne  nach 
"S.  /bem.  (neutr.)  sein,  sondern  nur  2.  pers.  imperf.  aph.: 
derlegen.  Angeredet  kann  nur  Schesbazar  (5,  15)  sein,  ob- 
)  in  V.  3  nicht  genant  ist.  Der  Geschichtschreiber  gibt  offen- 
alt des  Documents  nicht  Wort  für  Wort,  sondern  nnr  nach 
ntlichen  Inhalte,  wobei  er  die  Anrede  an  Schesbazar  ans  der 
dischen  Aeltesten  5, 14  gefolgert  hat.  Vielleicht  war  in  dem 
auch  bemerkt,  daß  Coresch  die  heiligen  Tempelgefäfie  dem 
einhändigen  ließ  (1,8). 

2.  In  Grundlage  des  aufgefundenen  Edictes  wies  Darins  den 
und  die  königlichen  Beamten  diesseit  des  Euphrat  an,  den 
tteshauses  in  Jerusalem  nicht  zu  hindern,  sondern  vielmehr 
hrung  des  hiezu  Erforderlichen  zu  unterstützen,  nnd  did 
Baues  aus  den  königlichen  Einkünften  den  jüdischen  Oberen 
.  6  —8),  wie  auch  für  den  Gottesdienst  in  diesem  Tempel  das 
iestern  verlangte  Opfermaterial  zu  liefern  (v.  9.  10),  nnter 
strenger  Strafen  gegen  die  Uebertreter  seines  Befehles  nnd 
;en  jeder  Beschädigung  des  Tempels  (v.  11  n.  12).  Diesen 
S  er  dem  Statthalter  ohne  Zweifel  schriftlich  als  Antwort  auf 
Ige  zugehen,  wie  aus  v.  13  sich  schließen  läßt.  Ohne  dies 
1  zu  bemerken,  wie  man  nach  v.  Iff.  u.  4, 17  erwarten  solte, 
Schichtschreiber  in  v.  6  ff.  den  wesentlichen  Inhalt  des  kö- 
iictes  mit7  und  zwar  in  der  Form  eines  directen  Befehls  an 
ter  und  seine  Genossen  diesseit  des  Stromes.  „Nun,  Thatnai, 

. .  haltet  euch  ferne  von  dort".  Zur  Form  der  Anrede  paßt 

Suffix  l'^nr);i33!i  und  ihre  Genossen  nicht,  da  Thatnai  nnd 
iznai  angeredet  sind,  aber  der  Erzähler  hatte  dabei  die  Form 
ift  oder  des  Eingangs  des  königlichen  Schreibens  im  Sinne, 
'gl.  5,  6.  pn*i  und  p*^Tr\  ferne  sein,  trop.  sich  von  etwas  fem 

vom  Guten  Ps.  53, 2.  ^r)-,o  von  dort,  von  Jerusalem,  d.  h. 

euch  nicht  mehr  in  der  Weise,  wie  ihr  es  nach  5,3ff.  ge- 

«9* 


diesen  Aeltcstea  der  Juden  tun  soll  (d.  h.  wie  ibr  euch  gegei 
halten  solt  (c9  nss;  =  d:?  nt*;  Gen.  24, 12  f.)  zu  bauen  (daß  geba 
dieses  Gotteshaus:  nfimlich  C^  eocpL)  von  den  königlichen  Gel 
Steuer  (rt;»  s.  zu  4, 13)  diesseit  des  Stromes  soll  pünktlich  die 
(Baukosten)  gegeben  werden  diesen  Männern,  daß  es  nicht  im 

gerathe'^  ^^^^^  ^V^"?  ^^^  ^^  ^^^^^  ^""^  Aufhören  machen  od 
der  Arbeit  sei,  d.  h.  daß  die  Arbeit  nicht  eingestelt  werden  mt 
Constr.  des  »b  mit  folg.  Infinitive  vgl.  Dan.  6, 9.  Dem  Sinne  nai 
Vulg,:  ne  impediatur  opus,  —  V.  9.  „und  was  nötig,  sowol  jai 
als  auch  Widder  und  Lämmer  zu  Brandopfem  für  den  Gott  des 
Waizen,  Salz,  Wein  und  Oel,  gemäß  dem  Worte  der  Priester  2 
lern  (d.h.  wie  es  die  Priester  für  den  Gottesdienst  verlange] 
werde  ihnen  gegeben  Tag  für  Tag,  ohne  zu  verfehlen*^  m  ist 
phir.  foem,  des  Partie,  in^n  verbunden ,  und  wird  durch  die 
Aufzäiilung  specialisirt.  mr»  eig.  das  Salben,  dann  das  Mittel 
ben,  das  Oel.  Wegen  »r^i  und  Tini  (v.  10)  s.  zu  4,  12.  *t  i 
nicht  Verfehlung  sei,  dient  zur  Umschreibung  des  Adv.  unfe 
y.  10.  Der  Zweck,  den  der  König  hiebei  im  Auge  hat:  „dai 
Priester)  Opfer  darbringen  wolgefällig  dem  Gotte  des  Himmeh 
ten  für  das  Leben  des  Königs  und  seiner  Söhne".  T'?'^  (vfi 
46)  sind  Schlachtopfer,  welche  Gott  n'irp?  n'^'n  gewähren  (Lei 
u.  ö.)  d.  h.  Gott  wolgefällige  Opfer.  Cyrus  hatte  den  Wiedera 
Tempels  zu  Jerusalem  befohlen,  weil  er  den  Gott  Israels  als 
des  Himmels,  der  ihm  die  Königreiche  der  £rde  gegeben,  erl 
(1,  2).  In  seine  Fußstapfen  trat  Darius,  indem  auch  er  den  Gc 
den  als  Gott  des  Himmels  anerkante  und  den  Sogen  dieses  Qi 
und  seiner  Dynastie  zuwenden  wolte.  Diese  Anerkennung  k 
Könige  Persiens  dem  Gotte  der  Juden  soUeD,  ohne  ihren  Pdl 
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Mrd«n".  Einen  Befehl  lindern  heiBt  ihn  obertreten  oder  anfhehen.  'm 
n  HcüzBtflck,  Balken.  e;^|  in  die  Höhe  gehohen,  ist  im  Syr.  das  ge- 
•Uolicfae  Wort  fOr  gekreuzigt,  nnd  ist  anch  hier  eo  fassen.  Kns  scbla- 
|M  nit  ^  anschlagen,  anheften,  aouageln.  Diese  Art  der  Todesstrafe 
m  bei  den  Assyrem  (Liod.  Sic.  II,  1) ,  den  alten  Peraern  nnd  vielen 
Bdera  VAlkem  ttblich,  scheint  aber  bei  den  verschiedenen  Völkern  auf 
Rnchiedene  Weise  vollzogen  worden  zn  sein.  Bei  den  Aasyrern  bestand 
lit gevöhalich  im  Pfühlen  oder  Aaf'ipießen  der  Deliuqnenten  anf  einem 
yiUeii  starken  Uolzpfahle^  vgl.  Layard,  Niniveh  nnd  Babylon  S.  3Ö5 
ad  Niniveh  nnd  seine  Ueberrcste  S.  379  mit  der  Abbild.  Fig.  68.  Nach 
brod.  III,  159  lieB  noch  Darius  3000  Babylonier  nach  der  Einnahme 
knr  Stadt  pfählen  [dviGxoi^öxiae].  Doch  kam  bei  den  Persem  auch 
liriiliche  Krenzignog  d.  h.  Anschlagen  an  ein  Krenz  vor,  aber  so  daS 
nch  Abbaunng  des  Kopfes  der  Körper  des  Verbrechers  an  ein  Kreuz 
ugenagelt  wnrde;  s.  die  Stellen  des  Heroä.  in  BrissonU  de  regio 
Pmarum  prmcip.  l.  II  c.  215.  —  „Und  sein  Hans  soll  zu  einem  Mist- 
kufen  gemaclit  werden  deshalb".  S.  zn  Dan.  2,  5  n.  2  Kön.  10,  27.  — 
T.13.  Endlich  fogt  Darius  die  Drobnng  hinzu :  „der  Gott  welcher  sei- 
ttn  Kamen  dort  wohnen  IttBl,  stürze  Jeden  König  nnd  (jedes]  Volk,  wer 
■Mtrekt  seine  Hand  zu  Übertreten  [diesen  Befthl]  um  zu  zerstören  die- 
M  Gotteshans  in  Jerusalem".  Der  Ausdruck;  der  Gott,  welcher  seinen 
(inen  dort  wohnen  läßt,  ist  zwar  spezifisch  israelitisch,  vgl.  Deut.  12, 11. 
14,^3.  Jer.  7, 12.  Neh.  1, 9,  also  ohne  Zweifel  von  dem  jildischen  Ge- 
dichtschreiber herrührend;  aber  die  Sache  selbst,  der  Wunsch,  dafi 
lotl  selber  den  der  seinen  Tempel  angreift  vertilgen  möge,  erinnert  an 
kn  Schluß  der  Inschrift  von  Bisitun,  wo  die  Strafe  Ahnramazda's  anf 
In  berabgewtlnscbt  wird,  welcher  Bild  und  Inschrift  zu  verletzen  wagt, 
do  Segen  auf  den,  der  sie  in  Ehren  hält  (ßerth.). 

T.  13— la.  Die  Erpillung  des  königlichen  Befehls;  die  Foffen- 
kitff  des  Tempelbaues  und  die  liinmeihung  des  neuen  Tempels.  V.  13. 
^teai  und  seine  Genossen  kameu  dem  Befi-lile  des  Darius  tieißig  nach. 
iVdl  Darius  der  Ki>nig  gesandt  (d.  h.  den  seinem  Inhalte  nach  v.  fi — 12 
lügeleilten  Befehl  ihnen  schriltlich  zngeftTligt)  hatte,  taten  sie  aogege- 
•nennaBeo  (k^jx  4,  8)  pünktlich.  —  V.  14.  Die  Acltesten  der  Juden 
hr  banten  und  es  ging  ihnen  glücklich  von  statten  ob  der  Weissagung 
M  Haggtd  nnd  Zacaris,  welche  durch  ihre  Weissagungen  die  Wieder- 
nfiiahme  des  liuncs  hcwirkfen  uiiil  glücklichen  Fortgang  des  Werkes 
Brhii^ßen.  a  von  der  Norm  oder  dur  Art  und  Weise,  in  der  etwas  ge- 
sbiobt.  „Sie  bauten  und  voilenüi^en  (den  Bau)  wegen  des  Befehles  dee 
OltM  Israels  nnd  wegen  des  ButbhIcB  des  Cyrus  und  des  Darius  und 
UArtachnohasta, des  Königs  von  Persien".  Die  Nennung  des  Artach- 
^ta  macht  Schwierigkeit,  da  an  dnen  König  vor  Darius  schon  des- 
llb  nicht  gnlcclit  werden  kann,  weil  der  Name  hinter  Darius  steht,  also 
if  Ari^'t^rir.  t  'M|.-niii:uiii£  gemeint  lein  kann,  der  erst  geraume  Zeit 
leb  \\\\  -  "ibaaes  rar  Regierung  kam.    Cleric.  und 

B.  -l/r  mg  seines  Namens  daraus,  daß  Artaxer- 

^pi  _  _^ .  VfStJI^  *°^  ^^*^^  ^^^  ^^''^  ^^>  ^^  ^^^ 


,t 


.m^t 


1)  Nam  eist  —  bemerkt  schon  Calov.  in  J.  H,  Mich,  adnotatt,  über,  ad^-^ 
—  non  ad  structuram  templi  conduxerit  propHe  edictum  Artaxerxii^  (jl^ 
Darii  secundo  anno  incepta  et  sexto  absoluta Juit^  v.  15  ad  ornamenta  tamii^ 
et  additamenta  eam  npectasse  duhium  non  ent:  qttae  ab  ipso^  ccu  regepost  Qf 
rum  et  Darivm  erga  Judaeos  P^-sarum.  omnium  btnignisitimo ,  profecta  hie  cdt- 
hratur.  Aohnlicb  nur  kürzer  gefaßt  Clericus. 

2)  Statt  des  ^y dritten  Tags*',  den  LXX  übereinstimmend  mit  dem  hebr.  Texte 
nennen,  hat  3  Esr.  7,  5  den  drei  und  zwanzigsten  Tag  des  Monats  Adar  —  eine  An- 
gabe, die  Berth.  s?illkürlich  für  die  ursprüngliche  Lesart  halten  will,  weil  „die  io- 
nahme doch  etwas  ferne  liege,  daß  erst  der  Bearbeiter  den  3.  Tag  in  den  98.  teris- 
dert  habe,  weil  et  ihm  passender  schien,  eine  8tägige  Feier  der  £inweibuBg(^ 
1  Kön.  8,  60.  8  Chr.  29, 18}  Torauszasetzen  und  mit  ihr  auch  die  leiten  8  Tage^«* 
Jahres  auszufüUen'S  Aber  gerade  diese  Annahme  ist  gani  im  Geiste  das  dritten 
Baches  Esra. 
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zur  Erhaltung  des  Tempels  wesentlich  beigetragen  hat^.  Fraglich  kam 
hiebet  nnr  sein,  ob  der  Name  Kn«9iz7nn*nK  schon  von  dem  Yer&sser  d« 
chald.  Abschnittes  oder  erst  von  ^£zra  bei  Aufoahme  dieses  Abschnittw 
in  sein  Bach  hinzugefQgt  worden  ist.  Wir  halten  die  leztere  Annabne 
für  die  richtige,  weil  der  chald.  Abschnitt,  nach  dem  ^rjoK  6,  4  za  n^ 
teilen,  von  einem  Zeitgenossen  des  Tempelbanes  verfaBt  ist,  von  der  Zeit 
der  Vollendung  des  Tempelbaues  bis  zum  7.  Jahre  des  Artaxerxes  aker 
57  Jahre  vergangen  sind.  —  V.  15.  „Und  es  ward  vollendet  dieses  Hm 
bis  zum  3.  Tage  des  Monats  Adar  (des  12.  Monats),  welches  ist  das  sed* 
ste  Jahr  der  Herschaft  des  Königs  Darius*'.  K*^r^«3  nach  dem  Keri  T! 
mit  abgeworfenem  m  ist  Schaphel  von  txi]  einer  Sache  ihren  Ausging 
verschaffen,  sie  beendigen.  Die  Form  nv^^  ist  nicht  ein  von  ScbapM 
gebildetes  Particip.  pass.  {Gesen.)^  denn  dieses  mttßte  k*^*^  laota, 
sondern  eine  hebraisirende  Passivbildung  des  Schaphel,  in  der  Bed.  da 
targum.  Ischtafa),  ähnlich  dem  wn  Dan  3, 13  u.  nwi  Dan.  6, 18  nebeo 
dem  activen  w*]^  Dan.  6, 17.  In  den  Targg.  hat  "«i*^  meist  active,  nvii 
einigen  Stellen  die  intransitive  Bed.  enden,  zu  Ende  sein,  vgl.  Levy,  cbiM. 
Wörterb.  s.  v^  —  V.  16  f.  Die  Söhne  Israels,  näher  bestimt:  die  Priester 
und  die  Leviten  und  die  übrigen  Söhne  der  Wegftthrung,  begingen  die 
Einweihung  des  vollendeten  Gotteshauses  in  Freude,  rasn  ^  =  den 
hebr.  rosn  ncy  die  Einweihung  begehen  (2  Chr.  7, 9).  ^*]™  hebr.  "^Wt 
doch  8.  Neh.  8, 10.  —  Zur  Einweihung  brachten  sie  100  Stiere,  200  Wid- 
der und  400  Lammer  als  Brand-  und  12  Ziegenböcke  als  Sündopfer  ftr 
das  ganze  Israel,  nach  der  Zahl  der  Stämme  Israels,  weil  der  Tempel  Ar 
das  gesamte  Bundesvolk  bestimt  war,  dessen  Rükkehr  zum  Herrn  usd 
in  das  Land  der  Väter  nach  den  Weissagungen  der  Propheten  ^boft 
wurde  (vgl.  z.  B.  Ez.  37,  15  ff.  Jer.  31,  27 f.),  nicht,  wie  Ältere  AndL 
meinten,  weil  sich  unter  den  Heimgekehrten  auch  einzelne  Familien  aot 
den  zehn  Stämmen  befanden,  die  schon  früher  nach  Juda  übergesiedelt 
waren  (/.  K  Mich,  ad  h,  /.).  —  V.  18.  Zugleich  wurden  die  Priester  und 
Leviten  nach  ihren  Klassen  und  Abteilungen  fUr  den  Dienst  des  Tem- 
pels bestelt,  um  fortan  nach  der  Vorschrift  des  Gesetzes  ihres  Amtes  zu 
warten,  jede  Klasse  in  der  Woche,  da  sie  den  Dienst  hatte  (2  Chr.  23, 
4.  2  Kön.  11,  9).    W'prn  entspricht  dem  hebr.  «rTO5?5  3,  8  u.a.  Es  ist 
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iBerih.  richtig  bemerkt,  „hier  die  Rede  von  den  gottesdienstlichen 
lehAlteo,  welche  nach  der  VollendoDg  des  Tempelbaaes  von  den  Prie* 
n  imd  Le?iten  den  alten  Ordnungen  gemäB  verrichtet  werden  solten*^ 
Damit  schließt  der  chaldftische  Abschnitt.   Es  folgt 

y.  19 — 22  noch  die  Feier  des  Pascha  und  des  Mazzoifesies  im 
disten  Jahre  nach  der  Einweihung  des  Tempels,  als  ein  geschichtlicher 
leg  dafür,  daB  im  neuen  Tempel  der  Gottesdienst  mit  den  Festfeiem 
lea  regelmäßigen  Fortgang  hatte.   V.  19.  Die  Paschafeier  am  14ten 

ersten  Monats  fiel  nur  einige  Wochen  nach  der  Einweihung  desTem- 
s.  Der  Begründungssatz  v.  20:  denn  gereinigt  hatten  sich  die  Prie- 
r  and  die  Leviten  ohne  Ausnahme  ("^t^^  wie  3, 9);  sie  alle  waren  rein 
1  schlachteten  das  Pascha  für  alle  Söhne  der  Wegfübrnng  (d.  h.  die 

dem  Exile  zurückgekehrten  Laien)  und  für  ihre  Brüder  die  Prie- 
r  and  für  sich  selbst,  hat  in  diesem  Znsammenhange  den  8inn :  damals 
[ing  die  Gemeinde  das  Pascha  und  sie  konte  Pascha  feiern  und  essen, 
iQ  die  Priester  hatten  sich  gereinigt,  daß  sie  das  ihnen  dabei  oblie- 
ide  Geschäft  der  Blutsprengung  verrichten  konten,  und  auch  alle  Le- 
■  waren  rein,  daß  sie  die  Paschalämmer  für  die  ganze  Gemeinde 
lachten  konten,  vgl.  die  Bemerkk.  zu  2  Chr.  30, 17 f.  u.  35, 11. 14. 
1  der  Zeit  Josija's  an  scheint  es  Sitte  geworden  zu  sein^  daß  die  Le- 
in an  Stelle  der  Hausväter  Ex.  12,  6  ff.  das  Schlachten  der  Pascha- 
imer  für  die  ganze  Gemeinde  —  Laien  und  Priester  —  besorgten. 
r  die  Laien  wol  aus  dem  Grunde,  damit  kein  Unreiner  das  Pascha- 
im  schlachte;  für  die  Priester,  um  ihnen  die  Arbeit  zu  erleichtem, 
l  diese  mit  dem  Blutsprengen  und  Opfergeschäfte  bis  in  die  Nacht 
ein  zu  tun  hatten  (2  Chr.  35, 11. 14.  15).  So  wurde  es  auch  diesmal 
alten.  Die  Priester  heißen  ön^nx  der  Leviten  Brüder,  wie  2  Chr.  29, 

35, 15.  —  V.  21.  So  konten  das  Pascha  essen  die  aus  der  Gefan- 
schaft  zurückgekehrten  Söhne  Israels  und  alle  die  sich  abgesondert 
ten  von  der  Unreinigkeit  der  Völker  des  Landes  zu  ihnen,  um  Jahve 

Gott  Israels  zu  suchen.  )'>xn  "^^la  =  yy^n  -^r  lO,  2.  11  sind  die 
'alästina  wohnenden  heidnischen  Völkerschaften.  Der  Ausdruck  ist 
it  wesentlich  verschieden  von  f^w^n  "^5  9, 1  f.  3, 3,  und  unterschei- 
sich  davon  nur  so,  daß  die  leztere  Benennung  nicht  blos  die  heidni- 
»  Bewohner  Palästina's,  sondern  zugleich  die  Heiden  anderer  Län- 
,  wie  Moabiter,  'Ammoniter,  Aegypter  in  sich  befaßt  (9,1  f.).  Die 
che  sich  von  der  Unreinigkeit  der  Völker  des  Landes  absonderten 
ihnen  (den  Judäern^  um  Jahve  zu  suchen,  sind  nicht  Proselyten  aus 
I  Heidentnme  {Aben  Esr.  Raschi,  Cler.  u.  a.),  sondert  Israeliten,  die 
dahin  mit  den  heidnischen  Bewohnern  des  Landes  vermischt  in  Pa- 
ina  gelebt  hatten,  die  Nachkommen  der  von  den  Assyrem  und  Ghal- 
m  nicht  fortgeführten  Israeliten  der  Reiche  Israel  und  Jnda,  welche 
«ligiöser  Hinsicht  Heidentum  und  Jahvedienst  mit  einander  verbun- 

(2  Kön.  17, 32  f.)  und  dadurch  sich  mit  der  Unreinigkeit  des  heidni- 
en  Wesens  beflekt  hatten,  jezt  aber  nach  Erbauung  des  neuen  Tem- 
}  sich  der  neuen  Gemeinde  anschlössen,  um  mit  ihr  den  Gott  der  Vä- 
in  seinem  Tempel  nach  der  Vorschrift  des  Gesetzes  Mosis  zu  verehren. 
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Denn  —  wie  Berth.  richtig  bemerkt  —  „znr  Zeit  des  Ezra  klagen  dKj^ 
Fürsten  der  neuen  Gemeinde  darüber,  daß  Laien,  Priester  und  Levit^j 
sich  nicht  sondern  von  den  Völkern  der  Länder  9,  1 ;  auf  die  Gefahren, 
welche  den  Israeliten  drohen,  weil  sie  im  Lande  Palästina  nnter  UDreineii 
Völkern  leben,  wird  9, 10  hingewiesen;  sich  Ton  der  Unreioigkeit  der 
Völker  absondern  heißt  Versch Wäger ung  und  sonstige  Verbindung  mit 
ihnen  aufgeben  10,  2.  10;  Israeliten  sind  es,  welche  10, 11  aufgefordert 
werden  sich  zu  sondern  von  den  Völkern  des  Landes;  der  Same  Israeb 
wird  Neh.  9,2  abgesondert  von  den  Söhnen  der  Fremde;  und  anchKeL 
10,  29  sind  die,  welche  sich  von  ihnen  abgesondert  haben,  offenbar  Is- 
raeliten, denn  als  sie  die  Verpflichtung  auf  sich  nahmen  nach  dem  Ge- 
setze Gottes  zu  wandeln,  schlössen  sie  sich  an  ihre  Brüder  d.  i.  an  ihre 
Volksgenossen  an*^    Demgemäß  müssen  wir  auch  in  unserer  Stelle  die 
welche  sich  absonderten  für  Israeliten  halten,  die  ihre  Verbindungen  mit 
den  Heiden  abbrachen,  um  dem  Gotte  Israels  zu  dienen.  —  V.  22.  Hier 
auf  begingen  sie  das  Mazzotfest  7  Tage  hindurch  in  Freude,  denn  Jahve 
hatte  sie  erfreut  und  ihnen  zugewandt  d.  h.  hatte  ihnen  dadurch  Freude 
gewährt,  daß  er  ihnen  das  üerz  des  Königs  von  Assyrien  zugewandt 
hatte.  Hinsichtlich  des  Ausdruckes  vgl.  2  Chr.  20, 27.  Keh.  12,  43.  Der 
König  von  Assur  ist  der  persische  König  Darius,  welcher  als  Beherscber 
des  Gebietes  des  ehemaligen  assyrischen  Reiches  König  von  Assar  ge- 
nant wird.    Die  Zuwendung  des  Herzens  dieses  Königs  bestand  darin, 
daß  ihre  Hände  am  Werke  des  Hauses  Gottes  gestärkt  wurden,  d.h.  diB 
sie  durch  das  Wolwollen  des  Königs  in  den  Stand  gesezt  wurden,  den 
Bau  des  Tempels  zu  vollenden  und  den  Cultus  des  Gottes  Israels  wieder 
herzustellen.  Zu  a  on'^T,  P!"  vgl.  1  Sam.  23, 16. 


n.  Die  Rükkehr  des  Schriftgelehrten  'Ezra  aus  Ba- 
bel nach  Jerusalem  und  sein  erstes  Wirken  da- 
selbst. Gap.  VII— X, 

Im  Siehenten  Jahre  der  Herschaft  des  Königs  Artaxerxes  Longimi- 
nus  kehrte  der  Priester  und  Scb rift gelehrte 'i^zra  mit  Priestern,  Leviten 
und  andern  Israeliten  aus  Babel  zurück  nach  Jerusalem ,  verseben  mit 
einer  Vollmacht  des  Königs,  durch  die  er  gesandt  ward,  um  den  Gottes- 
dienst und  die  Rechtspflege  in  der  Gemeinde  nach  dem  Gesetze  Gottes 
zu  ordnen  (c.  7.  8),  und  begint  seine  Tätigkeit  daselbst  damit,  daS  er 
die  Entfernung  der  heidnischen  Weiher,  welche  Israeliten  geheiratet 
hatten,  durchsezt  (c.  9  u.  10). 
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ip.  VII.  *Ezra's  Rükköhr  und  Vollmacht. 

)  bilden  die  Einleitung  zn  dem  folgenden  Berichte  von^Ezra's 
ch  Jerusalem  und  seinem  Wirken  daselbst,  die  im  Allgemei- 
ler  Person  und  seiner  Ankunft  in  Jerusalem  mit  einer  Schar 
teo  bekant  macht.    Dann  folgt  v.  11 — 26  die  Abschrift  der 

Vollmacht,  nebst  einem  Dankes worte  *£zra*8  für  die  ihm 
rdene  göttliche  Gnade  v.  27  u.  28. 

L  Durch  die  Formel:  „und  nach  diesen  Dingen*'  wird  das 
1  die  früheren  Begebenheiten  lose  angeknüpft,  ohne  nähere 
l  der  Zeitfolge,  vgl.  Gen.  15, 1.  22, 1  u.a.  Von  der  Einwei- 
3mpels  im  6.  Jahre  des  Darins  bis  zur  Ankunft  ^Ezra's  in  Je- 
d  57  Jahre  vergangen.  „Unter  der  Herschaft  des  Archtach- 
1  Königs  von  Persien,  zog  herauf  ^Ezra  n.  s.  w.  Das  Yerbnm 
jecte  K*;t^  folgt  erst  in  v.  6,  wo  das  durch  die  lange  Genea- 
-5  zurückgetretene  Subject  in  »"J]^  K«i  wieder  aufgenom- 
B  unter  Ktnoiön!n'n&5  Artaxerxes  Longimarms  zu  verstehen  ist, 
?&rtig  fast  allgemein  anerkant,  da  die  Deutung  des  Namens 

bei  Joseph.  AniL  XI,  5, 1,  für  die  sich  neuerdings  noch 
u  3  Esr.  8, 1  entschieden  hat,  bloße  Vermutung  des  eben  nicht 
len  Historikers /o^e/?Ae/^  ist.  Entscheidend  hiefttr  ist  der  um- 
er  Artachschasta  des  B.  Nehemia  (1, 1.  5, 14.  13, 6)  kein  an- 
taxerxes  sein  kann,  da  Neh.  13, 6  das  32ste  Jahr  des  Artach- 
Lhnt  ist.  ^Ezra  und  Nehemia  wirkten  aber  nach  Neh. 8, 9. 12, 
einschaftlich  in  Jerusalem  ^  ^  Ezra  heißt  hen  Serqja,  des- 
cht  bis  auf  Eleazar  den  Sohn  Aharons  zurückgeführt  wird. 
Sohn*^zflrr;*as  des  Sohnes  Hilkija,  war  der  Vater  des  ins 
hrten  Hohenpriesters  Josadak  (1  Chr.  5,  40 f.)  und  der  Ho- 
welchen  Nebucadnezar  zu  Ribla  tödten  ließ  (2  Kön.  25, 18 
sehen  der  Hinrichtung  Serq/a's  im  J.  588  und  der  Rükkehr 
Babel  im  J.  458  v.  Chr.  liegt  ein  Zeitraum  von  130  Jahren. 
inn^ Ezra  weder  ein  Sohn  noch  ein  Enkel  Serq/as  sein,  son- 
1  Urenkel  oder  Ururenkel  desselben.  Erwögen  wir,  daß  der 
ie\  im  J.  536  ans  Babel  zurückgekehrte  Hohepriester  Josua 
,2)  ein  Enkel  Serajas  war,  so  werden  wir  den  78  Jahr 
kkehrenden^j^'zra  wol  für  einen  Ururenkel  Serqfas  halten 
Tner  dürfen  wir  daraus,  dsiR^Ezra  nicht  wie  Jeschua  als 
iak  bezeichnet  ist,  wol  mit  Recht  schließen,  daß  er  nicht  zu 
erajas  gehörte,  in  welcher  die  hohepriesterliche  Würde  erb- 
idern  von  einem  jüngeren  Sohne  Serajas  abstamte,  also  seine 
irfahren  nicht  zur  hohenpriesterlichen  Linie  gehörten,  son- 
)n  Seraja  aufwärts  derselben  angehörten.    Die  Namen  der 

it  oberflächlich  wie  das  ganze  Schriftchen  Bind  die  Gründe ,  mit  wel- 
tdcy,  etude  chronologique  des  livres  d^Esdras  et  de  NMmie.  Pans 
}q.  zu  beweisen  versucht  hat,  daß  Artachschasta  Esra  7  ff.  und  im 
rtaxerxes  11  Mnemon  sei. 
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Vorfahren  ^Ezra's  von  Seraja  rückwärts  bis  auf  Aharon  (?.  1*»— 6)  stSin- 
men  daher  auch  mit  der  Genealogie  der  hohenpriesterllcben  Geschlechts- 
linie 1  Chr.  5,  30—40,  bis  anf  die  eine  Abweichnng,  daB  in  t.  3  siri- 
schen '-^zflfrya  und  Mer({;ot  6  Glieder  (1  Chr.  6,  36—33;  ttbersprangeo 
sind,  nm  die  lange  Reihe  der  Namen  abzukürzen,  wie  dies  häufig  bei 
längeren  genealogischen  Reihen  geschieht.  —  In  v.  6  wird  ^£zra,  um 
sein  Wirken  in  Jerusalem  von  vornherein  anzudeuten,  als  'nn  *ma  w 
kundiger  Schriftgelehrter  im  Gesetze  Mosis  bezeichnet.  Das  W.  '^ 
bed.  in  den  älteren  Schriften  den  Schreiber  oder  Secretär;  aber  schon 
Jer.  8,  8  ist  vom  Lügengriffel  der  ^'^tb  die  Rede,  wo  also  •*•©  schoa 
den  Schriftgelehrten,  der  das  geschriebene  Gesetz  zum  Gegenstände  sei-  i 
ner  Forschung  machte,  bezeichnet.  ^Ezra  ist  aber  der  erste,  welcher 
das  Prädicat  '«'iön,  o  YQafiftarevg  als  Titel  führt  und  im  Briefe  des  Ar-  i 
taxerxes  v.  1 1  so  genant  wird,  weil  er  —  wie  es  v.  10  heißt  —  sein  Ben 
darauf  gerichtet  hatte,  das  Gesetz  Jahve's  zu  erforschen  und  zu  ton  nnl 
unter  Israel  Gesetz  und  Recht  zu  lehren,  d.  h.  weil  er  das  Forschen  im 
Gesetze  behufs  der  Einführung  desselben  in  das  Leben  der  Gemeiode 
zu  seinem  Lebensberufe  gemacht  hatte.  „Und  der  König  gab  ihm  j e^ 
möge  der  über  ihm  waltenden  Hand  seines  Gottes  all  sein  Begehren"- 
Die  eigentümliche  Redeweise  i'^to  TrA«  rnm  to  ,  die  sich  nur  v.  9. 28- 
8, 18.  Neh.  2, 8. 18  und  in  etwas  anderer  Fassung  Esr.  8, 22. 31  findet: 
gemäfi  der  gütigen  Hand  seines  Gottes,  die  über  ihm  war,  hat  den  Sino: 
gemäß  der  über  ihm  waltenden  göttlichen  Gnade  oder  gnädigen  FlU^ 
sorge;  denn  die  Hand  Gottes  ist  rniun  die  gütige  (v.  9  u.  8, 18)  oder 
miiA  8, 22.  n^a  das  Begehren,  Verlangen,  die  Forderung,  außer  hier 
nur  im  B.  Esther  5,  3.  6  u.  ö.  —  Y.  7.  Mit 'Ezra  zogen  herauf  eine  An- 
zahl Israeliten,  Priester  und  Leviten.  IP  partitiv:  von  der  Gesamtheit 
ein  Teil.  Daß  sie  mit  'Ezra  heraufzogen,  ergibt  sich  aus  dem  Contexte 
und  wird  sowol  in  dem  Edicte  des  Königs  (v.  13)  als  in  der  weiteren  Be- 
schreibung des  Zuges  v.  28  u.  8, 1  ausdrücklich  bemerkt.  Sie  zogen  her- 
auf im  7.  Jahre  des  Artaxerxes  und  kamen  im  5.  Monate  jenes  Jahres  in 
Jerusalem  an.  —  In  v.  8  ist  wiederum '£'zra  Subject  des  Satzes  wie  in  v.6} 
der  zwischenstehende  7.  Vers  ist  im  Grunde  nur  eine  Apposition  zu  v.6. 
—  In  V.  9  wird  die  Zeit  der  Reise  genauer  bestimt,  *tD  ist  erläatemi 
Nämlich  am  ersten  Tage  des  ersten  Monats  hatte  er  die  Reise  aus  Babel 
festgesezt  u.  s.  w.  Das  ICeri  ^^"l  k*^  könte  nur  heißen:  ipsum  eratftat- 
damentum pro/ectionis,  wie  /.  ff.  Mich,  nach  Ä.  Sal.  erklärt,  denn  "^Jl 
ist  als  staL  constr.  punktirt.  Der  Aufbruch  des  Zuges  am  Sammlongs- 
orte erfolgte  nach  8,  31  am  12.  Tage  des  ersten  Monats.  Da  sie  aber 
am  Sammlungsorte  3  Tage  lagerten  und  die  lezten  Vorbereitungen  ftr 
die  Reise  trafen,  so  konten  leicht  11  Tage  vom  Zeitpunkte  der  SaaD- 
lung  der  ganzen  Karawane  bis  zum  wirklichen  Aufbruche  vergehen.  Dtf 
Keti  ergibt  keinen  passenden  Sinn ,  da  sich  ^^Vi  nur  als  Subject  und  '^'! 
'»1  als  Prädicat  fassen  läßt,  so  würde  der  Satz  ein  Anakoluth  enthalten. 
Die  üebersetznng  des  KVi  durch  ipsum  läßt  sich  sprachlich  nicht  r^t- 
fertigen,  da  auf  dem  ^*;  kein  solcher  Nachdruck  Uegt,  daß  man  kti  all 
DAchdrOckliche  Hinweisung  oiui  ^^  lo\%<»v4ft  KosieD  betnditai  kaso- 
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iv«  tot  als  Speri.  perf.  kal  oder  pi.  za  yocalisiren:  "^  oder  'W]  In  der 
Bed.  fettsetzen,  ftnordoen,  und  KVi  bezieht  sich  aaf  ^£zra.  —  Za  rribM  "ra 
viTglT.  6  Die  Hand  seines  Gottes  waltete  gnädig  fiber  ihm,  denn  er 
ktte  sein  Herz  fest  daraaf  gerichtet  das  Gesetz  Jahve's  zu  suchen  und  2a 
tmi  d.  h.  das  Gesetz  Gottes  zar  Richtschnar  seines  Handelns  za  machen. 
tnb  TW  wie  2  Chr.  12, 14.  19,  3.  30, 19.  Za  lehren  in  Israel  Satzung 
ud  Recht;  wie  beides  im  Gesetze  Gottes  vorgeschrieben  ist. 

V.  11 — 28.  Die  von  Artachschasta  dem^Ezra  erteilte  Vollmacht 
(▼.11—26)  mit  einer  kurzen  Nachschrift'^Ezra's  (?.  27  u.28).  V.  11. 
Die  einleitende  Ueberschrift.  „Dies  die  Abschrift  des  Briefes*^  Za'}}c'^tt 
f^.  4, 11  and  za  Utncs  4,  7.  ^Ezra  heißt  hier  ^^^r\  ^riw  der  Priester, 
der  Schriftgelehrte;  eben  so  in  dem  Briefe  des  Artachschasta  v.  12  a. 
%\  und  in  Neh.  8, 9.  12,  26 ;  an  anderen  Stellen  steht  blos  der  eine  oder 
der  andere  Titel,  entweder  der  Priester  10, 10. 16.  Neh.  8,  2  oder  der 
Scfariftgelehrte  Neh.8,  4. 13.  12,36.    Die  Bezeichnung:  der  Priester 
uch  seinem  Stande  scheint  später  gewöhnlicher  geworden  zu  sein,  so 
daB  er  im  dritten  Esrabuche  constant  6  %QSvg  heißt,  ^ie^  wird  ver- 
devtlicht  durch  den  Zusatz  *Ui*i  *^t)?'?  ^'^  Scbriftgelehrter  der  Worte  des 
Gesetzes  Jahve*s  und  seiner  Satzungen  tiber  Israel,  d.h.  dessen  Forschung 
sich  aof  das  Gesetz  Gottes  bezog.   Kürzer  in  y.  12  u.  21 :  Schriftgelehr« 
terdes  Gesetzes.  —  V.  12  ff.  Der  die  königliche  Vollmacht  enthaltende 
Brief  wird  in  der  chaldäischen  Originalsprache  mitgeteilt.  In  der  Ueber- 
■dirift  ist  die  Erklärung  des  "^"^f  streitig.    Wäre  es  Adjectiv  zu  w 
*??  gehörend,  so  solte  man  den  staf.  emph.  «T^a  erwarten.  Berth.  will 
68  deshalb  mit  dem  folgenden  ^'^'^  verbinden,  als  Abkürzungsformel: 
»Tollständigkeit  u.  8.  w.**,  wodurch  angegeben  sein  wttrde,  daß  in  der 
königlichen  Vollmacht  die  Eingangsformel  ganz  vollständig  enthalten 
War,  alle  Worte  aber,  die  man  hier  etwa  vermissen  wfirde,  durch  rj^ 
crsezt  sein  sollen.    Allein  dies  wäre  jedenfalls  höchst  sonderbar  ausge- 
drflkt.  Wir  halten  *v^P»  für  ein  Adverbinm ,  das  statt  des  Adjectivs  ge- 
braucht ist:  dem  Schriftgelehrten  im  Gesetze  Gottes  vollkommen  f.  dem 
Vollkommenen  Schriftgelehrten;  der  Uebersetznng  der  Vulg.:  doctissimo 
entsprechend.   Die  Vollmacht  begint  mit  dem  Befehle,  daß  die  Israeli- 
ten, welche  nach  Jerusalem  ziehen  wollen,  mit 'Ezra  ziehen  können,  da 
4er  König  mit  seinen  sieben  Käthen  ihn  sende,  um  die  Angelegenheiten 
in  Jnda  und  Jerusalem  nach  dem  Gesetze  Gottes  zu  ordnen,  und  Ge- 
schenke und  freiwillige  Gaben  dorthin  zu  bringen,  zur  Bestreitung  der 
Opfer  und  sonstigen  Bedürfnisse  des  Cultus  v.  13 — 19.    „Von  mir  ist 

Befehl  gegeben",  wie  6,  8.    "^tvA a^st^irt»  Jeder  der  sich  willig 

^eigt  in  meinem  Reiche  vom  Volke  Israel  ...  zu  ziehen  nach  Jerusalem, 
Hiit  dir  mag  er  ziehen".  Za  'JjJj";  und  den  Infin.  T^^  vgl.  5,  5.  —  V.  14. 
Alldieweil  du  von  dem  Könige  und  seinen  sieben  Käthen  gesandt  (wirst), 
2a  ontersnchen  (d.  h.  eine  Untersuchung  anzustellen)  ttber  Juda  und  Je- 
itisalem  nach  dem  Gesetze  deines  Gottes  welches  in  deiner  Hand  ist" 
d.  h.  welches  du  handhabest  oder  besitzest  und  verstehest.  Die  sieben 
H&the  des  Königs  bildeten  die  oberste  Reichsbehörde,  s.  zu  Esth.  1, 14. 
2«  rrM  ergänzt  sich  leicht  ri)M  aus  dem  Zu&amrnemihvfiiS^^  ^  mN^- 
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hergehenden  und  Nachfolgenden  ^£zra  angeredet  ist  ^  >tii;i  untem- 
chen  Qher  (den  Znstand)  Jada's,  d.  h.  fiber  die  religiösen  nnd  bttrgerli- 
eben  Verhältnisse  der  jüdischen  Gemeinde,  nm  sie  dem  göttlichen  Ge- 
setze conform  zn  gestalten.  —  V.  15  f.  „Um  hinzabringen  das  Gold  uod 
Silber,  welches  der  König  nnd  seine  Räthe  freiwillig  geben  dem  Gotte 
Israels,  dessen  Wohnung  in  Jerusalem,  und  alles  Silber  und  Gold,  wel- 
ches du  erlangen  wirst  in  der  ganzen  Landschaft  Babel,  samt  der  frei- 
willigen Gabe  des  Volks  und  der  Priester,  was  sie  freiwillig  geben  fdr 
das  Haus  ihres  Gottes  in  Jerusalem**.  £s  sind  hier  dreierlei  Gaben  für 
den  Tempel  unterschieden:  1.  die  Geschenke  des  Königs  und  seiner 
Räthe  für  den  Gott  Israels;  2.  das  Gold  und  Silber  das^Ezra  erlangen 
wird  in  der  Landschaft  Babel,  nämlich  durch  Sammlung  bei  der  nicht* 
israelitischen  Bevölkerung  Babels,  die  ihm  demnach  gestattet  worden 
war;  3.  die  freiwilligen  Gaben  seiner  Volksgenossen,  rpo^m  ist  ein 
vom  Infinit.  hUhp.  gebildetes  ^bstractum :  das  freiwillig  Gegebene.  Das 
Particip  V^'nara  (nicht  im  Stat.  emph,  d.  h.  ohne  Artikel)  ist  lose  ange- 
reiht, in  dem  Sinne:  wenn  sie  oder  was  sie  etwa  freiwillig  geben.  — 
V.  17 — 19.  Die  Verwendung  dieser  Spenden,  fo^  ^^F?*^  eben  deshalb 
sc.  weil  vom  Könige  und  seinen  Bäthen  und  von  den  heidnischen  ond 
israelitischen  Bewohnern  Babels  gegeben,  solst  du  mit  Fleiß  kaufen  für 
dieses  Geld  Stiere,  Widder  und  Lämmer  und  ihre  Speis-  und  Trank- 
opfer (die  nach  dem  Gesetze  Num.  15, 1  ff.  zu  den  Schlachtopfem  ge- 
hörigen Speis-  und  Trankopfer)  und  sie  darbringen  auf  dem  Altare . .  • 
Das  j9a.  y^V}  statt  des  Aphel  6,  10. 17.  Die  Spende  und  Gollecte  wir 
demnach  hauptsächlich  für  die  Unterhaltung  des  Cultus  bestirnt,  aber 
größer  und  reichlicher,  als  hiefür  erforderlich  sein  mochte.  Daher  die 
weitere  Bestimmung  v.  18:  „Und  was  dir  und  deinen  Brüdern  gut  dftacht, 
mit  dem  übrigen  Golde  und  Silber  zu  tun,  möget  ihr  nach  dem  Willen 
eures  Gottes  tun  d.  h.  nach  der  Vorschrift  des  Gesetzes,  in  welchem  der 
Wille  Gottes  ausgesprochen.  ,fDeine  Brüder^'  sind  die  Priester,  welchen 
die  Aufsicht  über  den  Tempel  und  Cultus  oblag.  V.  19.  Die  goldeoen 
und  silbernen  Geräthe  aber,  welche  laut  8,  25  —  27  der  König  und  seine 
Räthe  und  die  Fürsten  und  ganz  Israel  schenkten  für  den  Dienst  des 
Hauses  Gottes,  soll  er  ganz  überliefern  vor  dem  Gotte  in  Jernsalem 
(kurz  ausgedrükt  für:  dem  Gotte,  dessen  Wohnung  in  Jerusalem).  Dtf 
Nomen  inljB  nur  hier,  in  den  Targg.  uud  im  Syrischen  inbsiB  der  Dienst, 
dem  hebr.  •'^7'i^  entsprechend.  Db^  im  Aph.  vollenden,  voll  machen,  dann: 
ganz  übergeben,  abliefern.  —  V.  20.  Alle  sonstigen  Bedürfnisse  für  den 
Tempel  soll' Ezra  aus  dem  königlichen  Schatze  bestreiten,  worüber  dem 
Schatzmeister  diesseit  des  Stromes  der  königliche  Befehl  zugefertigt 
wird.  „Und  alles  übrige  Bedürfnis  des  Hauses  deines  Gottes,  was  dir 
vorfallen  wird  zu  geben  (d.  h.  was  als  notwendig  zu  verwenden  sich  her 
ausstellen  wird,  und  sich  im  voraus  nicht  bestimmen  läßt),  zu  dessen  Be- 
schaffung die  dem  ^£zra  mitgegebenen  Geschenke  und  Beiträge  nicht 
ausreichen  selten,  das  soll  er  geben  d.  h.  bestreiten  ans  dem  Hanse  der 
Schätze  des  Königs  d.  h.  der  königlichen  Schatzkammer.  Zu  dem  Ende 
befiehlt  Artazerzes  ollen  Schatzmeistern  diesseit  des  Stromes:  ,iaUeB  was 
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Sm  euch  bitten  (Ton  euch  verlangen)  wird,  soll  pflnktlich  getan  wer^ 
en".  reK  ist  nachdnicksvolle  Wiederholung  des  Pronomens,  wie  Dan. 
;i5  und  oft  im  Hebrfiischen.  —  V.  22.  Bis  aaf  100  Talente  Silber, 
00 Cor  Waizen,  100  Bath  Wein,  100  Bath  Oel  und  Salz  ohne  Vor- 
chrift  d.  h.  nach  Bedarf.  Cor  ist  schon  im  Hebr.  das  sp&tere  Wort  für 
Ihmer  z.  B.  1  Kön.  6,  2.  £z.  45, 14;  es  enthielt  10  Epha  oder  Bath, 
ist  2  Scheffel,  s.  m.  bibl.  Archftol.  II  §.  126.  —  Der  Befehl  schließt  mit 
1er  Einschärfung  ▼.  23:  „Alles  was  nach  dem  Befehle  des  Gottes  des 
limmels  ist  d.  h.  was  nach  dem  Gesetze  für  den  Dienst  Gottes  erforder- 
ich  ist,  soll  vollständig  getan  werden  für  das  Haas  des  Gottes  des  Him- 
Dels,  damit  nicht  komme  Zorn  des  Himmels  über  die  Herschaft  des  Kö- 
nigs und  seiner  Söhne*^  Das  (br.  Xey,  ^^'5']^  stamt  aas  dem  Arischen, 
fit  aber  nicht  (mit  Hitz.  u.  Berth.)  für  aas  ^ix  and  k^k  componirt  zu 
iitlteo,  sondern  warscheinlich  mit  Hang  in  Ew.  bibl.  Jahrb.  V  S.  162  f. 
ttw  dem  pers.  1Lmij«>  dorest  mit  »  prosth.  gebildet,  von  der  zend.  Wur- 

^  doref  wachsen,  gedeihen,  fest  werden,  in  der  Bed.  vollständig  in  al- 
en  Stücken,  pünktlich.  Das  Motiv  des  königlichen  Befehls  erinnert  an 
>i  10,  dafi  die  Priester  dem  Gotte  des  Himmels  angenehme  Opfer  dar- 
bringen and  für  das  Leben  des  Königs  nnd  seiner  Söhne  beten  sollen, 
'n  der  Formel  tvA  •^•n  denn  zu  was  soll  Zorn  kommen,  vgl.  4,  22.  — 
'•  24.  Auch  sollen  die  Priester,  Leviten  nnd  alle  Tempeldiener  von 
teuem  und  Abgaben  befreit  sein.  *'p2?']*ira  fibbii  auch  tut  man  euch  kund 
Hrd  euch  kund  getan).  Diese  Worte  sind  noch  an  die  Schatzmeister 
^s  Steuererheber  diesseit  des  Stromes  gerichtet.  Daß  alle  Priester  . . . 
üd  die  (übrigen)  Diener  dieses  Gotteshauses  betreffend ,  Steuer ,  Zoll 
[id  Wegegeld  ihnen  aufzulegen  niemand  Recht  hat.  Die  neben  den  Le- 
iten n.  8.  w.  genanten  Knbx  xrq  ^^nba  sind  nicht  überhaupt  Verehrer  des 
otteshauses,  sondern  solche  die  beim  Hause  Gottes  Dienste  leisten.  Es 
erden  durch  diesen  Ausdruck  alle  in  den  aufgezählten  Klassen  etwa 
icht  begriffenen  Tempeldiener  zusammengefaßt.  Zu  iai  fta  mao  vgl. 
,  13.  o**^^  «b  nicht  ist  machthabend  (jemand)  mit  folgendem  Infinitive: 
3inem  ist  gestattet  zu  tun.  wrvq  von  k»"^  in  Targum.  für  ta^.  Zur  Sache 
\\,  Joseph,  AntL  XII,  3, 3,  wonach  Antiochus  der  Große  die  Priester  und 
enten  von  Abgaben  befreite.  —  V.  25  f.  Schließlich  wird  *Ezra  bevoll- 
ächtigt,  für  sein  ganzes  Volk  (alle  Juden)  diesseit  des  Stromes  Richter 
[  bestellen,  die  das  Gesetz  Gottes  kennen,  und  gegen  die  Uebertreter 
IS  Gesetzes  mit  strengen  Strafen  zu  verfahren.  V.  25.  „Du*Ezra,  nach 
ir  Weisheit  deines  Gottes,  die  du  besitzest  Cn'7'^3  "^^  wie  v.  14),  bestelle 
[chter  und  Kechtspfleger,  die  alles  Volk  diesseit  des  Stromes  richten, 
imüch  alle  die  die  Gesetze  deines  Gottes  kennen  und  die  sie  nicht  ken- 
jn,  solt  ihr  belehren.  Die  Form  '^i'o  ist  imper,  pa.  für  "^s«,  indem  ver- 
utlich  bei  schnellem  Sprechen  der  A-Laut  in  den  minder  scharfen 
•Laut  übergegangen  ist.  Alles  Volk  diesseit  des  Stromes  wird  durch 
e  weiteren  Bestimmungen:  die  die  Gesetze  deines  Gottes  kennen  u. s.  w. 
if  die  Israeliten  oder  Juden  beschränkt.  Diese  sollen  durch  ^£zra  Rieh- 
r  erhalten,  nämlich  des  Gesetzes  kundige  d.  h.  israelitische  Richter, 
id  damit  unter  die  Gerichtsbarkeit  in  Jerusalem  gestelt  werden.   Der 
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Batz:  and  wer  es  (das  Gesetz)  Dicht  kent,  die  solt  ihr  belehren,  mit  dem 
Gesetze  bekant^macben,  bezieht  sich  nicht  aof  Heiden,  sondern  auf  ge- 
borene Israeliten  oder  Jaden,  die  nnter  den  Heiden  lebend  das  mos. 
Gesetz  nicht  znr  Richtschnur  ihres  Lebens  gemacht  hatten.  Diese  sol« 
len  die  Richter  zur  Beachtnng  und  Befolgung  des  Gesetzes  anhalten.  — 
V.  26.  Wer  aber  das  Gesetz  Gottes  und  das  Gesetz  des  Königs  Dicht 
tan  wird ,  seinetwegen  {^pi)  soll  mit  Fleiß  Gericht  gehalten  werdet, 
d.  h.  der  soll  ?or  Gericht  gezogen  and  bestraft  werden.  Auch  dies  gilt 
hauptsächlich  von  den  geborenen  Israeliten.  Das  Gesetz  des  Königs  ist 
der  vorstehende  £riaß,  die  dem  ^£zra  darin  erteilte  Vollmacht;  wer 
dieser  sich  widersezt,  sie  mißachtet  and  übertritt,  der  soll  gestraft  we^ 
den:  „es  sei  zum  Tode,  es  sei  zar  Verbannung,  oder  zur  Buße  aoGl- 
tern  (Vermögensstrafe)  oder  zu  Banden  (Gefängnis)",  ^jn— Vl=deni 
hehr.  0»  —  d»  ob  —  ohz=  sive — sive.  ^«3*1^  {ICeri  •'öniö)  Entwurzelang 
(von  'äyo  entwurzeln)  d.  i.  Verbannung,  Landesverweisung,  exiliim 
( Vulg.\  nicht  jcaiöela  (LXX). 

V.  27  n.  28.  Diese  königliche  Vollmacht  gewährte  den  Juden  alles, 
was  sie  znr  Hebung  und  Förderung  ihres  religiösen  und  bürgerlicbei 
Gemeinwesens  von  dem  heidnischen  Oberherrn  des  Landes  nur  verlangen 
konten.  Artaxerxes  war  mit  diesem  Gnadenbriefe  nicht  nur  ganz  io  die 
Fußstapfen  des  Cyrus  und  Darius  Hystaspes  getreten ,  sondern  damit, 
daß  er  den  Juden  eine  eigene  Gerichtsbarkeit  gewährte,  noch  eioea 
Schritt  weiter  gegangen.  Ohne  Richter  aus  ihrer  Mitte  konte  die  jOdi* 
sehe  Gemeinde  im  eigenen  Lande  nicht  recht  gedeihen,  da  das  bOrger 
liebe  und  sociale  Leben  Israels  so  eng  mit  der  Religion  verknüpft  war, 
daß  heidnische  Richter,  so  wolgesint  sie  immerhin  sein  mochten,  nicht 
im  Staude  waren,  die  Wolfahrt  der  Juden  in  gedeihlicher  Weise  so 
pflegen.  'Ezra  fügt  daher  zur  Mitteilung  der  königlichen  Vollmacht 
eine  Danksagung  geilen  Gott  hinzu  dafür,  daß  der  Herr,  der  Gott  der 
Väter  solches  dem  Könige  ins  Herz  gegeben  habe,  nämlich  zu  ve^be^^ 
liehen  das  Haus  des  Herrn,  und  daß  er  ihm  Gnade  vor  dem  Könige  ond 
seinen  Räthen  zugewendet  hat.  Der  Satz  wn  "^b^i  ist  Fortsetzung  des 
vorhergehenden  Infinitivsatzes  im  tempus  finit  ^  vor  "»"^'i'^ia  das  zusam- 
menfassende \,  Als  Anlaß  zum  Preise  Gottes  nent  Ezra  VerherrlicbaDg 
des  Haoses  Gottes,  nicht  nur  insofern  als  dieselbe  den  Hauptgegeostand 
der  königlichen  Gunst  bildete,  sondern  auch  insofern  als  durch  Hebong 
des  Gemeindegottesdienstes  zugleich  das  religiöse  und  sittliche  Lebeo 
der  Gemeinde  gehoben  wurde.  „Und  ich,  ich  fühlte  mich  gestärkt  und 
sammelte  (daß  ich  sammelte)  von  Israel  Häupter,  mit  mir  hinauf  (nach 
Jerusalem)  zu  ziehen."  Häapter  sc.  von  Vaterhäusern  (8, 1)  sammelte 
^Ezra,  zum  Mitreisen,  weil  deren  Entschluß  für  die  Familien,  an  deren 
Spitze  sie  standen,  maßgebend  war.  Mit  den  Häuptern  entschlosseo 
sich  die  Geschlechter  und  Familien  zur  Rükkehr  in  das  Land  der  Tftter. 
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Gap.  VIIL  Verzeichnis  der  mit  'Ezra  zurükkehrendeD 
Häupter  der  Vaterhäuser  und  Reisebericht. 

y.  1 — 14.  Tenelehnls  der  Hftnpter  derTaterUnser,  die  mit  Esra 
M  Babel  nach  Jenuftlem  logen.  Vgl.  das  parallele  Verzeichnis  3  Esr. 
.28—40.  —  V.  1.  Ueberschrift:  Dies  sind  die  Häupter  der  Vater- 
loser und  ihr  Geschlechtsverzeichnis,  welche  mit  mir  heraufzogen. 
JTQ»  -lAn  fttr  Drnnafc^-pna  •»dx'i  wie  häufig,  öbnwj  und  ihre  Ge- 
ihlechtsverzeichnung  ist  hinzugesezt,  weil  in  der  folgenden  Liste  die 
iapter  der  Vaterhäuser  nicht  blos  nach  ihren  eigenen  Namen  aufge- 
bt werden,  sondern  auch  der  Name  des  Geschlechts,  zu  dem  sie  ge- 
lten, angegeben  ist.  —  V.  2.  Priester  and  Nachkommen  Davids, 
on  Priestern  Gerschom  von  den  Söhnen  des  Pinehcu,  und  Daniel  von 
ni  Söhnen  Ithamars.  Gerschom  und  Daniel  sind  Namen  von  Häuptern 
riesterlicher  Vaterhäuser,  und  „Söhne  des  Pinehaz  und  Söhne  des  Ithü" 
«r"  Bezeichnungen  der  Geschlechter.  Pinehaz  ist  der  Sohn  des  Hohen- 
tiesters  Eleazar,  des  Sohnes  Aharons  und  Ithamar  der  jfingere  Sohn 
harons,  1  Chr.  6.  30  u.  29.  „Die  Meinung  geht  nicht  dahin,  dafi  nur 
vd  Priester  Gerschom  und  Daniel  mit^£zra  zogen;  konte  doch'£zra 
S4  von  den  mit  ihm  ziehenden  Fürsten  der  Priester  zwölf  zur  Auf- 
nrahrung  der  Geschenke  auswählen  (Berth.);  sondern  der  Sinn  ist  der': 
ie  beiden  Häupter  von  Vaterhäusern:  Gerschom  und  Daniel  zogen 
lit,  und  von  diesen  Vaterhäusern  gehörte  das  des  Gerschom  zum  Ge- 
iUechte  des  Pinehaz  und  das  des  Daniel  zu  dem  Geschlechte  Ithamars.'* 
io  Daniel  wird  unter  den  Priestern  Neh.  10,  7  genant;  ob  aber  der- 
)lbe  mit  unserm  Daniel,  läfit  sich  nicht  erweisen.  —  Von  den  Söhnen 
^^achkommen  des  Königs)  Davids  Hattusch  als  Haupt  eines  Vaterhauses, 
in  Hattusch  Sohn  des  Haschabneja  komt  Neh.  3,  10  vor  und  ein 
riester  dieses  Namens  Neh.  10,  5  n.  12,  2.  Außerdem  nimt  Hattusch 
ie  ersteStelle  ein  unter  den  1  Chr.  3, 22  aufgezählten  Söhnen  5cA^(i(;(U, 
ie  warscheinlich  zu  den  Nachkommen  Davids  gehören.  Auffallend  er- 
ibeiot,  daß  weder  von  den  Priestern  noch  von  den  Söhnen  Davids  die 
lU  derer  angegeben  ist,  die  mit  ^^zra  in  die  Heimat  der  Väter  zogen, 
^  von  V.  3  an  bei  den  Vaterhäusern  der  Laiengeschlechter  die  Zahl  der 
itziehenden  regelmäßig  angegeben  wird.  —  V.  3 — 14.  Von  Vater- 
losem der  Laien  sind  in  unserm  Texte  und  in  3  Esr.  8,  30—  40  zwölf 
ioant.  Bei  zehn  derselben  stimmen  die  Namen  der  constant  mit  *^9^« 
ogeftlhrten Geschlechter:  Parosch,  Pahat-Modb,^ Adin,^ Elam,  Sehe- 
O'a,  Joab,  ßehai,  ^Azgad,  Adonikam  und  Bigvai  in  beiden  Texten 
Grein.  Dagegen  erscheint  befremdlich,  1.  dafi  bei  dem  ersten  Vater- 
Qae  vor  dem  Namen  f^J'^?!  außer:  „von  den  Söhnen  Parosch&''  noch 
'^)ö  '•9273  vorhergeht  (v.  3) ,  während  vor  allen  andern  Namen  nur 
bne  eines  Mannes  genant  sind,  2.  daß  in  v.  5  nach  n;^»  *^9a  statt  des 
ikiens  des  Hauptes  des  Vaterhauses  nur  hen  Jahaziel  folgt;  3.  ebenso 
^Q  nach  n-^fta  •^32«^  blos  ben  Josifja,  also  der  Name  selbst  ausge- 
^n  zu  sein  scheint.   Diese  Vermutung  wird  durch  die  Vergleichnng 
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der  LXX  u.  3  Est.  8  bestätigt.  Darans  ersehen  wir  zugleich,  diB  lidit 
der  Name  des  Haaptes  des  Vatcrbaases,  sondern  der  Name  des  Ge- 
schlechts ansgefallen  ist.  Statt  itur^irr  p  traxo  -v^o  v.6  steht  in  LXX: 
dsto  Tc»2^  vi(5v  Zad^oTjq  2!sxtrlag  iHog  ^AC^it^X  and  3  Esr.  8,  32:  Ix 
tcop  vl(dp  Za&ofjg  HeTBvlaq  ^h^ijXov  und  statt  rrwor»  p  ^tvz^\fä  xsen 
V.  10  in  LXX:  xal  djto  tojp  vidip  Baavl  ÜBXtfiOvd-  vloQ  ^Icom^la 
und  3  Esra  8,  36:  ex  rmv  vläv  Bavlag  ^aXifKod"  ItoGaq^iov,  In  Zcr- 
d^or/Q  erkent  man  Knrt  and  in  Baavl  (Baviag)  "^^  Esr.  2,  8. 10.  Den- 
nach  ist  der  Text  in  v.  5  in  rrsao  «üpt  -^aip  and  v.  10:  nwibc  «^a  •«» 
zu  emendireu.  Schwieriger  ist  über  ^ssid  ■^saia  v.  3  zo  entscheiden.  Jid 
auch  hier  eine  Textcorruption  vorliegt,  daran  ist  nicht  zu  zweifeln. 
Denn  erstlich  sind  in  dem  ganzen  Verzeichnisse  sonst  nirgends  die  Sdhae 
zweier  Männer  vor  dem  Eigennamen  des  Vaterhauses  aufgeführt,  sodioa 
aber  steht  auch  der  Annahme,  daß  das  Vaterhaus  des  Zecarja  durch 
Vereinigung  der  Söhne  des  Schecayy'a  und  des  Parosch  gebildet  wir, 
das  Fehlen  der  Cop.  i  vor  '&  *^aap  entgegen;  in  diesem  Falle  dürfte  dis 
und  nicht  fehlen.  Die  LXX  haben  allerdings  cbro  vlAv  Saxavla  xai 
obio  vlcop  ^OQog,  aber  das  xal  rührt  wol  nur  von  dem  Uebersetzer  her, 
welcher  dadurch  Sinn  in  die  Worte  bringen  wolte.  In  3  Esr.  8  steht 
Aarrovg  tov  IJexsvlov ;  Aarrovg  dem  csian  entsprechend,  wonach  die 
YTorte  rraa^c  •»33  (oder  p)  zum  vorhergehenden  Verse  gezogen  riod- 
Diese  Auffassung  der  Worte  hält  Berth.  für  richtig,  da  Battusch  nBiäi 
1  Chr.  3,  22  zu  den  Nachkommen  des  Schecarya  gehöre.  Allein  diese 
Vermutung  bleibt  sehr  zweifelhaft.  Denn  erstlich  nach  1  Chr.  3,23  ge-  ! 
hört  Ilattusch  zu  den  Söhnen  Schemajas  und  erst  Schema^ja  za  dea  | 
Söhnen  des  Schecarya;  sodann  erwartet  man  bei  Ilattusch  eben  lO 
wenig  eine  weitere  Angabe  als  bei  Da^iiel  und  Gerschom;  und  wflreer 
durch  Nennung  seines  Vaters  näher  bestirnt,  so  würde  diese  Bestimmnng 
ohne  Zweifel  f^J??^  1?  lauten,  nicht '»  '»aaa,  also  der  masoret.  Text  je- 
denfalls fehlerhaft  sein;  endlich  ist  das  3.  B.  Esra  da  wo  es  von  der 
LXX  abweicht,  überhaupt  keine  kritische  Anctorität,  anf  die  msa 
sichere  Gombinationen  gründen  kann.  Unter  diesen  Umständen  mflsseii 
wir  auf  die  Herstellung  des  urprünglichen  Textes  und  auf  die  Denton^ 
der  Worte  rr^aaa  "^as»  verzichten,  '^r^yn  iTs:^  „und  mit  Zecarja  m 
Geschlechtsverzeichnis  an  Männern  150**,  d.  h.  mit  ihm  sein  Geschlecbtf 
das  in  150  im  Gesclilechtsregister  verzeichneten  Männern  bestand.  Bei 
den  folgenden  Namen  ist  dann  immer  nach  is:?  kurzweg  nur  die  Zahl 
angegeben. 

Ueberblicken  wir  nun  die  12  Geschlechter  nach  dem  in  v.  5  n.  10 
wiederhergestelten  ursprünglichen  Texte,  so  treffen  wir  sämtliche  Namci 
schon  in  dem  Verzeichnisse  der  mit  Zerubabel  aus  Babel  zurükgekebrtes 
Geschlechter  c.  2,  3 — 16,  mit  Ausnahme  der  Söhne  Joab  v.  9,  die  il 
c.  2  fehlen,  wo  dagegen  noch  viele  andere  Geschlechter  aufgezählt  sind' 
Die  Söhne  Joab  will  Berih,  mit  den  Söhnen  Joab,  welche  2,  6  zu  den 
Söhnen  Pahat-Moab  gezählt  sind,  identificircn  und  ihre  besondere  kvSr 
Zählung  in  unserer  Liste  daraus  erklären,  daß  das  eine  Vaterhaus  &plt^ 
in  zwei  Vaterhäuser  Pahat-Moab  und  Joab  auseinander  gegangen  fi^ 
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Dioe  Vennutang  ist  zwar  möglich,  aber  eben  so  warscheinlich  die  an- 
dore  Tennntang,  daß  von  den  Söhnen  (Nachkommen)  Joahs  nur  ein 
Tefl  oder  ein  Zweig  dieses  Geschlechts  mit  dem  Geschlechte  der  Söhne 
MuU-Moab  vereinigt  war,  und  die  übrigen  bneJoab  neben  diesen  ein 
besonderes  Yaterhans  bildeten ,  von  welchem  keine  Familie  mit  Zern- 
babel  heimgekehrt  war.  Bei  den  übrigen  Geschlechtern  erklärt  sich  das 
Tofkommen  in  beiden  Verzeichnissen  (c.  2  u.  c.  8)  freilich  daraas,  daß 
TOD  den  Angehörigen  derselben  nur  ein  Teil  schon  mit  Zernbabel,  ein 
unkrer  erst  mit  ^£zra  aus  Babel  nach  Jada  heraufzog.  —  Y.  13.  Den 
Zusatz  n^?">n«  lezte  (vgl.  2  Sam.  19, 12  f.)  erklärt  /.  ff.  Mich.:  respectu 
eonm  qui  primum  cum  Zorobabele  sub  Cyro  in  patriam  redierunt 
e.2,I3.  Diese  Erklärung  findet  jedoch  Berth.  deshalb  unannehmbar, 
weil  w^n»  in  unserer  Reihe  nur  bei  den  Söhnen  Adonikam  stehe, 
vlhrend  doch  auch  von  andern  Geschlechtem  schon  viele  Familien  mit 
Zerobabel  heimgekehrt  waren,  im  Vergleiche  mit  welchen  alle  mit 
Eira  zurückgekehrten  lezte  genant  werden  konten.  Allein  dieser  Grund 
irt  nicht  durchschlagend;  denn  in  v.  13  weicht  auch  die  weitere  Angabe 
Mch  Form  und  Sache  von  den  übrigen  Versen  ab.  Hier  lesen  wir  statt 
des  Namens  des  Hauptes  des  Vaterhauses  die  Worte:  lezte  und  dies 
ftre  Namen,  worauf  3  Namen  angegeben  werden,  und  dann  erst  Q^^a?^ 
^  „und  mit  ihnen  60  Männer^'  folgt.  Hier  ist  also  nicht  das  Haupt  des 
Taterhauses  genant,  sondern  statt  dessen  3  Familienhäupter,  zu  denen 
60  Männer  gehörten.  Da  diese  3  Familien  kein  Vaterhaus  bildeten,  so 
Bud  die  60  mit  ^  Ezra  zurückgekehrten  Männer  im  Verhältnis  zu  den 
Bit  Zerubabel  zurückgekehrten  666  Söhnen  Adonikam  durch  das  Prä- 
dicat  lezte  oder  leztgekommene  einheitlich  zusammengefaßt.  —  V.  14. 
Ton  den  Söhnen  Bigvai  sind  auch  zwei  Häupter  genant:  ^Uthai  und 
^bu^  denen  70  männliche  Seelen  sich  anschlössen.  In  3  £sr.  8,  40 
sind  die  Namen  ^Uthai  und  Zabbud  in  Ov9\  6  rov  loxakxovQov 
»rrumpirt.  —  Die  Gesamtzahl  der  von  den  12  Geschlechtern  mit 'Ezra 
M  Vaterland  Zurückgekehrten  beträgt  nach  dem  hebr.  Texte  1496  Man- 
ier QDd  15  Häupter,  nach  3  Esr.  1690  Männer  und  13  Häupter  der 
2  Geschlechter,  ungerechnet  die  Priester  und  Söhne  Davids,  deren  Zahl 
icht  angegeben  ist. 

V.  16 — 36.  Der  Reisebericht.  V.  15 — 20.  Die  Sammlung  des  Zuges. 
's  die  zur  Reise  nach  Jerusalem  bereiten  Israeliten  sich  zum  Aufbruche 
'^melten,gewahrte'£zra,  daß  keine  Leviten  darunter  waren.  Da  sandte 

nach  einigen  Häuptern  und  bewirkte  durch  den  Einfluß  des  Hauptes 
5^0  im  Orte  Casipja,  daß  sich  eine  Anzahl  Leviten  und  Nethiuim  zur 
^treise  entschloß  (v.  15 — 20),  worauf 'Ezra  am  Sammlungsorte  ein 
^ten  ausrief,  um  den  Beistand  Gottes  für  eine  glückliche  Reise  zu  er- 
sten (v.  21 — 23).  —  V.  15.  Die  Versammlung  der  Reisenden  fand 
^tt  am  Flusse  Ahan-a,  wo  sie  drei  Tage  lagerten.  Der  Fluß  ist  v.  15 
Zeichnet  xjnx  bx  xsn  entweder:  der  nach  AJiawa  komt  (fließt)  oder 

den  Ahawa  mündet,  in  v.  21  kurzweg  K''f^x  ins  und  in  v.  31  k;»ix  ^rvi 

'  \^  T   •!    "  TT  T       .  "8 

•^  heißen  könte:  Der  Fluß  von  Ahawa,  der  Gegend  oder  des  Ortes 
^<iwa,  oder  auch  blos:  «lor  Fluß  dos  Namens  AJiatva,  analog  dem  "i^J 
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rvnQ.  Welche  von  beiden  Anffassnngen  die  richtige  sei,  IftBt  sich  nicht 
ennitteln,  da  der  Name  Ahawa  noch  unerklärt  ist.    Vgl.  die  Terschie- 
denen  Vermutungen  darüber  bei  A,  G.  F.  Schirmer,  Observationen 
exeg,  crit.  in  Uhr,  Esdrae,    VraiisL  1S20.  p.  28  sqq.   Der  ZnsarameD- 
hang  führt  auf  einen  Ort  oder  eine  Gegend  in  derNähe  von  Babel;  Berth. 
ist  daher  geneigt,  Ahawa  für  einen  Nebenfluß  oder  Canal  des  Eaphrat 
zu  halten,  der  bei  einem  Orte,  viellciclit  nur  einem  Felde  oder  einem 
freien  Platze  gleichen  Namens  in  unmittelbarer  Nähe  Babels  flofi,  wäh- 
rend £w.  IV  S.  154  meint,  daß  man  an  den  von  den  Griechen  genantee 
Pallacopas  etwas  südlich  oder  westlich   vom  Euphrat  denken  könte, 
welcher  der  Lage  nach  gut  passen  würde  und  dessen  Name  aus  Kinx  i^ 
„Fluß  Ahwa  oder  Aha^*^  verstanden  werden  könte.   LXX  schreiben  den 
Namen  Evl,  in  3  Esr.  8,  40  u.  61  steht  ßtga,  wol  nur  falsche  Lesart. 
Joseph,  sagt  ganz  allgemein  d<;  x6  jr^QOty  rov  ^EvqQoxov,  —  Als  hier 
^Ezra  während  der  dreitägigen  Lagerung  seine  Aufmerksamkeit  anf  dtf 
Volk  und  die  Priester  richtete  (3  T^n  Acht  geben  Neh.  13,  7.  Dan.  9,23 
u.  a.),   fand  er  unter  den  Versammelten  keine  Leviten.    V.  16.  Da 
schikt«  er  mehrere  üäupter  zu  Iddo,  dem  Haupte  in  dem  Orte  Casipj% 
und  ließ  denselben  bitten,  daß  er  mit  seinen  Brüdern  ihm  Diener  tflr 
das  Haus  Gottes  zuführen  möchte.  \  f^n!?^^  übersetzen  LXX:  ich  schikte 
zu  (oder  nach)  Eliözer  u.  s.  w. ;  das  würde  heißen:  um  sie  kommen  zu 
lassen  und  sie  dann  zn  Iddo  zu  senden.  Dagegen  Vulg,  und  viele  AosU. 
fassen  \  als  yiota  accus,  wie  2  Chr.  17,  7.    Dies  ist  einfacher.  Von  dea 
9  Namen  der  als  a'^üx'j  bezeichneten  Männer  kommen  Eliezer,  Schema  jü,    \ 
Jarib,  Nathan,  Zecarja  und  Meschullam  in  c.  10,  15.  18  —  31  wieder    j 
vor,  woraus  sich  jedoch  nicht  auf  Identität  der  Personen  schließen  läßt.     | 
Aus  der  Bezeichnung  &*^^*K'n  läßt  sich  nicht  entnehmen,  ob  sie  Laien     ; 
oder  Priester  waren.    Die  beiden  übrigen  heißen  trrao  Lehrer,  vgl.    I 
Neh.  8,  7.  9.  1  Chr.  15,  22.  25,  8.  u.  a.    Obwol  dieses  Wort  in  den  an- 
geführten Stellen  von  Leviten  gebraucht  ist,  so  kann  man  doch  hier  nicht 
an  lehrende  Leviten  denken,  weil  nach  v.  16  noch  keine  Leviten  unter 
den  Versammelten  waren,  daher  auch  nicht  an  eigentliche  Lehrer,  son- 
dern nur  an  einsichtige,  verständige  Männer.  Das  Chet.  rwarw^  ist  rwx'»; 
zn  lesen:  ich  ließ  sie  hingehen  zu  ^^.  nach  späterem  Sprachgebrauche  f&r 
b^);  das  Keri  ist  f^J^»]  ich  entbot  sie,  schikte  sie  hin  zu.  Dem  Sinne  nach 
passen  beide  Lesarten.   Der  Ort  Casipja  ist  völlig  unbckant,  kann  aber 
vom  Flusse  Ahawa  nicht  weit  entfernt  gewesen  sein.    An  Caspia,  die 
Gegend  des  kaspischen  Meeres  ist  —  als  viel  zu  entlegen  —  nicht  m 
denken.   „Ich  legte  Worte  in  ihren  Mund  zu  reden  zu  Iddo",  d.  h.  ich 
gab  ihnen  genau  an  was  sie  zu  Iddo  reden  solten,  vgl.  2  Sam.  14, 3. 19- 
Die  W.  ö'^p'imsrt  iinx  i'nx  geben  keinen  verständlichen  Sinn;  statt  ^r? 
muß  man  nach   Vulg,  3  Esr.  u.  A.  wx^  lesen:  zu  Iddo  und  seinen 
Brüdern,  den  Nethinim  am  Orte  Casipja.  Hienach  scheint  Iddo  zn  den 
Nethinim  gehört  zu  haben.  Allein  notwendig  ist  diese  Folgerung  nicht; 
der  Ausdruck  kann  auch  analog  dem:   Sadok  der  (Ilohe-)Priester  nnd 
seine  Brüder  die  (einfachen)  Priestor  1  Chr.  16,  39,  so  verstanden  wer 
den,  daß  Iddo  das  Haupt  jenes  Ortes  ein  Lovit  war,  und  dio  Nctbioin 
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liedere  Tempeldiener  Brflder  des  Leviten  Iddo  genant  sind.  Die 
te  80  ZQ  fassen  fordert  der  Umstand,  daB  durch  Iddo  nicht  blos 
inim  sondern  anch  Leviten  zam  Mitreisen  bewogen  wurden  (v.  8 — 20). 
!^b  DT"?^^  Diener  für  das  Haus  Gottes  sind  Leviten  und  Nethinim, 
re  und  niedere  Tempeldiener.  Aus  v.  17  ergibt  sich,  daß  in  dem 
Casipja  und  der  Umgegend  Leviten  und  Nethinim  angesiedelt  wa- 
md  daß  Iddo  als  Haupt  dieses  Orts  eine  einfluBreiche  Stellung  zu 
ingesiedelten  einnahm.  Weitere  Folgerungen  über  Einrichtung 
Beschäftigung  derselben  aber  lassen  sich  daraus  nicht  ableiten.  — 
I  £f.  Den  an  Iddo  Abgesandten  gelang  es  unter  Gottes  gnädigem 
ande  {*h^  ^a  s.  7,  6}  durch  den  Einfluß  Iddo's  40  Leviten  und 
N'ethinim  zur  Mitreise  willig  zu  machen.  Sie  führten  uns  zu  . . . 
id  ^^^  geht  auf  *£zra  und  seine  Reiscgouossen.  ^sr  cl'^x  Mann 
linsicht  scheint  nomen  propr.  zu  sein,  da  der  folgende  Name5cA^- 

mit  *!  copuL  angeknüpft  ist.  Er  gehörte  zu  den  Nachkommen 
'i$  des  Sohnes  und  Enkels  Levi's,  des  Sohnes  Israels  d.  i.  Jakobs, 
Cx.  6,  16.  19.  1  Chr.  6,  4.  Scherebja  komt  in  v.  24  und  Neh.  8,  7. 
'.  10,  13.  12,  24  wieder  vor.  Auch  der  Levit  Haschabja  v.  19 
r.  24.  Neh.  10, 12  und  12,  24  wieder  erwähnt.  Dagegen  den  Le- 
JescJiaja  von  den  Söhnen  Merari's  treffen  wir  in  den  BB.  Esra 
^ehem.  nicht  weiter.  —  V.  20.  In  Betreff  der  Nethinim,  welche 
i  und  die  Fürsten  (Israels)  für  den  Dienst  der  Leviten  gegeben 
zu  Tempelsklaven  gemacht  hatten,  um  die  niedrigsten  Dienste  für 
.eviten  zu  besorgen,  vgl.  Jos.  9,  21  und  Esr.  2,  43  ff.  „Sie  alle 
«'amen  d.h.  namentlich)  bestimt",  d.  i.  namhafte  Leute  vgl.  zu 
.  12,  31. 

.21 — 30.  Die  Iczten  Vorbereitungen  für  die  Reise.  V.  21.  Als 
Icher  "Weise  die  Reisegesellschaft  vervollständigt  war,  rief  *Ezra 
agerplatze  am  Flusse  Ahawa  ein  Fasten  aus,  „daß  wir  uns  de- 
ten  vor  unserem  Gotte,  um  von  ihm  zu  erbitten  glückliche  Reise 
IS,  unsere  Familien  und  unsere  Habe'^  Das  Fasten  als  Mittel  der 
itiguug  vor  Gott,  um  Erhöruug  des  Gebetes  zu  erlangen ,  war  ur- 
litte  in  Israel,  Rieht.  20,26.  1  Sam.  7,  6.  Joel  1, 14.  2  Chr.  20.  3. 
^•J'j  gerader,  durch  Wegräumunp  der  Hindernisse  geebneter  Weg 
iue  glückliche  Reise,  vgl.  Ps.  107,  7.  ^'>^  collect,  ^ig,  die  kleinen 
jr,  bezeichnet  Öfter  die  ganze  Familie  eines  Hausvaters,  Frauen 
[inder,  s.  zu  Ex.  12,  37.   tjsis'n  Besitz  an  Vieh  und  anderem  Gute. 

22.  Denn  ich  schämte  mich  vom  Könige  zu  bitten  Kriegsmacht 
leiter,  uns  zu  helfen  vor  Feinden  auf  dem  Wege  (d.  h.  uns  auf  der 

gegen  feindliche  Ueberfälle  zu  schützen);  denn  wir  hatten  dem 
;e  gesagt:  die  Hand  unseres  Gottes  ist  über  allen  die  ihn  suchen 
juten  ;d.  h.  zu  ihrem  Besten)  untl  seine  Macht  und  sein  Zorn  Wi- 
lle die  ihn  verlassen.  i>5  in  Verbindung  mit  iöx  ist  nicht:  sein 
ger  Grimm,  sondern  seine  Macht  und  Kraft  alle  Feinde  zu  über- 
n,  die  in  Zorn  gegen  die  Bösen  sich  äußert.  Dieses  vor  dem  Kö- 
lusgesprocheue  Bekentnis  weiten  sie  durch  ernstes,  demütiges  Fle- 
etätigen,  damit  Gott  .vich  ihnen  als  Helfer  und  Schutz  wider  alle 
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Feinde  erweise.  Darum  —  sezt^Ezra  beim  Rflckblicke  auf  die  ^Ock- 
lieh  vollendete  Beise  hinzu  —  liefi  er  sich  uns  erflehen.  Weil  sie  unter 
Fasten  und  Gebet  seinen  Beistand  erfleht  hatten,  gew&hrte  ihnen  Gott 
auch  seinen  Schutz  unterwegs.  —  V.  24 — 30.  Hierauf  ttbergab  ^Em 
das  Gold  und  Silber  und  die  Gefäße,  die  er  als  Gaben  fOr  den  Tempel 
empfangen  hatte ,  zwölf  Priesterfürsten  und  zwölf  Leviten  zur  Vemh- 
rung  während  der  Reise  und  zur  Ablieferung  in  Jerusalem.   „Ich  son- 
derte aus  von  den  Priesterfttrsten  zwölf  ^  n&mlich  aus  der  Gesamtzahl 
der  mitreisenden  Priester.   Das  folgende  ^^'ü^^  gibt  keinen  passenden 
Sinn,  mag  man  das  ^  als  nota  dativi  (LXX)  oder  als  nota  accus.  {Vtüg, 
und  viele  Ausll.)  fassen.   Denn  Scherebja  und  Haschdbja  waren  nidit 
Priester  oder  Priesterfürsten,  sondern  Leviten  vom  Geschlechte  Men- 
nos (v.  18  f.),  können  also  auch  nicht  unter  den  12  Priesterfürsten  be- 
griffen sein.    Weite  man  aber  mn*^^b  als  Dativ  fassen:  ich  sonderte 
zwölf  von  den  Priesterfttrsten  ab  für  Scherebja  (und)  Haschabja,  so  wfl^ 
den  dadurch  die  Priesterfürsten  in  ein  dienstliches  Verhältnis  zn  den 
Leviten  gesezt,  was  der  Stellung  der  Priester  zu  den  Leviten  entgegen 
wÄre.    Statt  ma'niiJb  ist  ^'^y?)  zu  lesen  und  diese  richtige  Lesart  in 
3  £sr.  8,  54 :  xal  'EosQsßlap  erhalten.   'Ezra  sonderte  für  die  Deber 
bringung  der  Tempelgeschenke  an  Gold,  Silber  und  Geräthen  12  Prie- 
sterfttrsten und  12  Leviten  aus.    Von  den  Priesterfürsten  sind  kane 
Namen  genant,  von  den  Leviten  aber  zwei:  Scherebja  und  Haschäl^'a, 
als  Häupter  von  Vaterhäusern,  denen  10  andere  Leviten  beigegeben    I 
waren.    V.  25  ff.    Diesen  Priesterfürsten  und  Leviten  wog  *Ezra  das 
Gold  und  Silber  und  die  Gefäße  dar.    ^'^  wägen  d.  h.  nach  Gewicht 
tibergeben.   In  dem  Chet  ^i^p'^'s*  ist  der  0-laut  festgehalten  und  dem- 
gemäß das  ICeri  t:  punktirt,  dagegen  in  v.  26  das  i  weggefallen  und  die 
Form  mit  -:  punktirt,  obwol  auch  hier  viele  Hdschr.  n  haben,  denen 
/.  H.  Mich,  folgt.    'ViK  n^^a  twr^T)  ist  Apposition  zu  den  vorher  genanten 
Objecten:  das  Gold  —  und  die  Geräthe,  nämlich  das  Hebopfer  (Weih- 
geschenk)  fttr  das  Haus  unsers  Gottes,  welches  der  König,  seine  Bltbe 
. . .  dargebracht  hatten,  vgl.  7, 15.  16. 19.   In  no^'^nn  vertritt  der  Ar 
tikcl  das  Relativpronomen,  s.  zu  1  Chr.  26,  28.  ö^'^^^^^n  alle  Israeliten, 
welche  gefunden,  angetroffen  wurden  in  Babel  und  nicht  mit  nach  Jeru- 
salem zogen,  vgl.  1  Chr.  29, 17.  2  Chr.  5, 11.   ta-j;  V?  ähnlich  wie  T^? 
1, 8  zu  ihrer  Hand  d.  h.  ihnen  zur  Bewahrung  und  Ueberbringung  eia- 
händigend.   Die  Gaben  betrugen:  650  Talente  Silber  und  silberne  6^ 
faße  100  an  Talenten  d.  b.  100  Talente  an  Wert,  100  Talente  Gold  und 
20  goldene  Deckelbecher  (vgl.  1,  10)  1000  Dariken  an  Wert,  nad 
2  eherne  Gefäße  von  schönem  Goldglanze,  Kostbarkeiten  wie  das  Gold, 
nhs^  ist  ein  vom  partic.  hoph.  gebildetes  Abstractum,  von  aw  glänien 
wie  Gold,  und  als  Föminin  constrnirt.  Das  Wort  mit  seinem  AcljectiTe 
ist  entweder  dem  ri^na  im  stat.  constr.  untergeordnet  oder  als  Apposi- 
tion beigeordnet;  nicht  als  partic.  hoph.  mit  r^'«;^«  a^jectivisch  verban- 
den ,  weil  dann  die  beiden  Adjectiva  n^^ra  und  ^i^io  doch  wol  nicht  in 
verschiedenem  Genus  zusammengestelt  sein  würden,    nrrrcn  wie  "S 
rmwn  2  Chr.  20,  25.  —  V.  28  f   Der  Einhändigung  dieser  Sch««e 
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ftgt'Ezra  die  Mahnmig  hinzu:  ihr  seid  heilig  dem  Herrn  und  die  6e- 
ftBe  sind  heilig  und  das  Gold  und  das  Silber  ist  eine  freiwillige  Gabe 
ftr  den  Herrn,  wachet  und  verwahret  (das  euch  Anvertraate).  Da  sie 
tb  Priester  und  Leviten  dem  Herrn  geheiligt  sind,  so  sollen  sie  auch 
die  ihnen  anvertrauten  Gaben  als  heilige  Gaben  behandeln  und  bewah- 
ren, bis  sie  dieselben  bei  der  Ankunft  in  Jerusalem  vor  den  Priestern, 
Leviten  und  Forsten  des  Volks  darwägen  d.  h.  nach  dem  Gewichte  ab- 
tiefem  können  in  die  Zellen  des  Hauses  Gottes.  Der  Artikel  an  mbic^r! 
{siaL  constr.)  gehört  zu  den  Incorrektheiten  des  spätem  Hebraismus. 
^  V.  30.  Da  nahmen  sie  das  Gewicht  des  Silbers  ...  d.  h.  das  darge- 
wogene Silber  und  Gold  in  Empfang. 

T.  31 — 36.  Der  Aufbruch,  die  Reise  und  die  Ankunft  in  Jerusalem. 
T.31.  Der  Aufbruch  vom  Flusse  Ahawa  (vgl.  v.  15)  geschah  erst  am 
12.  Tage  des  ersten  Monats,  während  nach  7,  9  am  ersten  Tage  des 
Monats  die  Reise  von  Babel  festgesezt  wurde  und  nach  8, 15  die  Reise- 
gesellschaft, die  sich  am  Flusse  Ahawa  versammelte,  dort  3  Tage  la- 
gerte.  Diese  Angaben  vereinigen  sich  so:   Am  ersten  Tage  begann  die 
Simmlung  der  Reisegesellschaft  und  während  des  dreitägigen  Lagerns 
un  Sammelorte  wurde  ^£zra  gewahr,  daß  keine  Leviten  sich  zum  Mit- 
nisen  eingefunden  hatten,  worauf  er  die  v.  16  ff.  erwähnten  Mafinah- 
nen  traf,  um  Leviten  und  Ncthinim  zum  Mitziehen  zu  bewegen.  Als 
diese  dann  sich  eingefunden  hatten,  ordnete ^£zra  ein  Fasten  an,  um 
den  göttlichen  Schutz  für  die  Reise  zu  erflehen,  und  händigte  dann  den 
Priestern  und  Leviten  die  mitzunehmenden  Weihegaben  ein.  Mit  diesen 
Torbereitungen  zur  Abreise  verstrichen  8  Tage,  so  daß  der  Aufbruch 
Tom  Flusse  Ahawa  erst  am  12.  Tage  erfolgte.  Die  Reise  ging  glücklich 
Ton  statten ,  indem  Gottes  gnädiger  Schutz  sie  von  der  Hand  des  Fein- 
des and  Wegelauerers  errettete,  vgl.  v.22.  —  V.  32  ff.  Nach  Jerusalem 
kamen  sie,  wie  7,  9  angegeben  ist,  am  ersten  Tage  des  5.  Monats,  dem- 
nach brauchten  sie  3%  Monate  zur  Reise.   Die  näheren  Umstände  der 
fieise  sind  nicht  angegeben,  und  wir  kennen  nicht  einmal  die  Lage  des 
Sammlungsortes  am  Flusse  Ahawa,  um  die  Länge  des  Wegs,  den  sie 
xurückzulegen  hatten,  bestimmen  zu  können.   Nach  der  Ankunft  in  Je- 
rusalem saßen  sie  d.  h.  verhielten  sie  sich  ruhig,  untätig  drei  Tage,  um 
sich  von  den  Strapazen  der  Reise  zu  erholen,  wie  später  auch  Nchemia 
Nfeh.  2, 11,  bis  sie  die  Ausrichtung  ihrer  Geschäfte  vornahmen.    Am 
derten  Tage  wurden  die  mitgebrachten  Geschenke  an  das  Haus  Gottes 
ibgeliefert  (Vijs'äa  wie  ^)Z^:^  v.  16)  in  die  Hand  der  Priester  Aferemot 
ind  Eleazar  und  zweier  Leviten,  Jozdbad  und  No^adja,  welche  die 
Sahen  in  Empfang  nahmen,  wobei  nach  v.  29  wol  die  Fürsten  der' 
Priester  und  Leviten  zugegen  waren.   Meremot  ben  Urija  treffen  wir 
Nah.  3,  4.  21  wieder  und  er  ist  wol  auch  Neh.  12,  3  gemeint.  Elea- 
zar der  Sohn  des  Pinehas  und  der  Levit  JSVadja  kommen  nicht  wei- 
ter vor.    Jozabad  von  den  Söhnen  Jeschuas  (2,40)  kann  der  10,23 
erwähnte  h^sM  Jozabad  sein.  Binnui  wird  unter  den  Leviten  Neh.  10,10 
and  12,  8  genant.  —  V.  34.    „In  Zahl,  in  Gewicht  nach  allem"  d.h. 
alles  wurde  nach  Zahl  und  Gewicht  abgeliefert ;  „und  das  ganze  Gewicht 
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ward  in  jener  Zeit  aafgeschrieben"  d.  h.  bei  der  damaligen  Abliefenmg 
arkmidlich  verzeichnet.  —  V.  36.  Nach  Ablieferang  der  Weihegaben 
brachten  die  (mit  ^  Ezra)  ans  der  Gefangenschaft  Gekommenen,  die  Söhne 
der  Wegfühmng,  Brand-  und  SUndopfer  dem  Herrn  dar  zam  Preise 
Gottes  fttr  die  durch  ihre  wolbehaltene  Zurückffthrnng  seinem  Volke 
Israel  erzeigte  Gnade.  Dies  liegt  in  den  Worten:  „Brandopfer  dem 
Gotte  Israels  12Farrcn  für  ganzIsraeV'  (die  12Stämme)  und  l2Böcke 
zum  Sttndopfer,  wie  6,  17.  Außerdem  wurden  noch  als  Brandopfer  ge- 
bracht 96  (8X12)  Widder  und  77  Lämmer  (77  die  potenzirte  Sieben). 
„Das  Alles  war  ein  Brandopfer  für  Jahve'S  wovon  also  nichts  zu  Opfer 
mahlzeiten  verwendet  werden  konte.  Das  Sttndopfer  ging  dem  Brandt 
Opfer  voran  als  das  notwendige  Substrat  fttr  dio  Gott  wolgefällige  Dar 
bringung  der  Brandopfer.  Die  Sttndopfer  galten  der  Sühnung  der  Son- 
den des  ganzen  Israel,  und  die  Brandopfer  schatteten  die  Hingabecks 
ganzen  Volkes  an  den  Herrn  zu  seinem  Dienste  ab.  Die  Darbringnng 
derselben  fttr  ganz  Israel  war  somit  eine  Realerklämng,  daß  die  Znrflck- 
gekehrten  fortan  mit  dem  ganzen  Israel  ihr  Leben  dem  Dienste  des 
Herrn  ihres  Gottes  zu  weihen  entschlossen  waren.  —  V.  36.  Hleranf 
übergaben  sie  die  Befehle  des  Königs  (die  Vollmacht  7, 12 — 26)  den 
Satrapen  des  Königs  und  den  Landpflegern  diesseit  des  Stromes,  und  sie 
(die  königlichen  Statthalter)  unterstttzten  das  Volk  und  das  Haus  Gottei, 
wie  Artaxerxes  in  seinem  Edicte  7,  20—24  geboten  hatte.  Wegen 
d'^B'j'nirnK  und  T\y\ni^  s.  zu  Dan.  3,  2.  Die  Satrapen  waren  wol  die  Mi- 
litärchefs der  Provinz,  die  ni'inE  die  Vorsteher  der  Civilverwaltnng.  w?? 
unterstützen,  wie  1,4. 


Cap.  IX  u.  X.  'Ezra's  Wirken  für  die  Absonderung  der 
fremden  Weiber  aus  der  Gemeinde  Israels. 

Als  ^Ezra  einige  Zeit  nach  seiner  Ankunft  in  Jerusalem  im  Tempd 
war,  zeigten  ihm  Fürsten  des  Volks  an,  daß  die  Israeliten  sich  darch 
Heiraten  mit  den  Völkern  der  Länder  vermischt  hätten  (9, 1 — 2).  Voo 
dieser  Mitteilung  tief  erschüttert  saß  er  vor  sich  hinst4irrend  bis  zun 
Abendopfer,  während  sich  alle  die  Gottes  Wort  fttrchteten  um  ihn  ve^ 
sammelten  (v.  3  u.  4).  Bei  dem  Abendopfer  fiel  er  dann  auf  seine  Knie 
betend  nieder  und  legte  ein  ergreifendes  Sündenbekentnis  im  Nameo 
der  Gemeinde  vor  Gott  ab  (v.  5—15).  Während  dieses  Gebetes  Ter- 
sammelten  sie  viele  um  ihn  weinend.  Da  trat  aus  ihrer  Mitte  SchecaRJa 
auf  mit  einem  Bckentuisse  der  Versündigung  der  Gemeinde  und  mit 
der  Erklärung,  daß  die  Gemeinde  sich  durch  einen  Bund  mit  Gott  zur 
Entlassung  der  fremden  Weiber  verpflichten  wolle  (10, 1 — 4).  Nach- 
dem hierauf  *Ezra  den  Fürsten  der  Priester,  der  Leviten  nnd  des 
ganzen  Volkes  einen  Eid  abgenommen  hatte,  der  abgegebenen  Erkläroi^ 
gemäß  zu  tun,  verließ  er  den  Tempel  und  zog  sich  in  die  Zelle  Johanaiu 
zurück,  um  über  die  Missetat  des  ans  der  Gefangenschaft  zurflckge- 
kchrten  Volkes  zu  fasten  und  zu  trauern  (v.  5  u.  6).  Sodann  wurde  auf 


£m  IX,  1  u.  8.  471 

BD  zwanngsten  des  9.  Monats  eine  Yersammlang  des  Volks  nach  Je- 
isalem  angesagt,  nnter  Androhung  schwerer  Strafe  für  die  Nichter- 
iheinenden  (y.  7 — 9).  In  dieser  Versammlung  hielt  ^£zra  dem  Volke 
äne  Verscholdnng  vor  nnd  forderte  es  auf,  sich  von  den  Völkern  des 
udes  nnd  von  den  fremden  Weihern  abzusondern  (v.  10 — 11),  worauf 
ie  Versammlung  den  Beschluß  faßte,  eine  Commission  zur  Untersuchung 
od  Entscheidung  der  einzelnen  Fälle  zu  bestellen.  Troz  des  Wider- 
liches Einzelner  ward  dieser  Antrag  angenommen  und  die  Commission 
rnant  (v.  12 — 17) ,  die  vom  ersten  Tage  des  zehnten  Monats  an  Sitzun- 
BD  hielt  und  bis  zu  Ende  des  Jahres  mit  der  Untersuchung  aller  in 
etracht  zu  ziehenden  F&lle  zu  Ende  kam.  Darauf  folgt  das  Verzeich- 
is  derer,  die  fremde  Weiber  genommen  hatten  (v.  18 — 44),  womit  das 
ach  schließt. 

Gap.  IX.  Die  Anxeige  von  der  Vermischnng  Israels  mit  den  heid« 
beben  Völkern  des  Landes  dareh  Ueiriten  (v.  1 — 4)  nnd  das  Bnß- 
ebet  'E«ra*8  (v.  6— 15).  —  V.  1  u.  2.    „Als  dieses  vollbracht  war, 
raten  zu  mir  Fürsten  und  sprachen:  Es  sondern  sich  nicht  ab  das  Volk, 
nel  und  die  Priester  und  die  Leviten  von  den  Völkern  der  Länder 
em&B  ihren  Greueln,  nämlich  den  Cananitcrn  . . . ;  denn  sie  haben  von 
iren  Töchtern  (Weiber)  genommen  sich  nnd  ihren  Söhnen,  nnd  der 
eilige  Same  hat  sich  vermischt  mit  den  Völkern  der  Länder.*'   Durch 
ie  Formel:  nix  nftas^  um  die  Zeit  des  Vollendens  jener  Dinge,  wird 
SB  Nächstfolgende  in  enge  zeitliche  Verbindung  mit  dem  Vorhergehen- 
en  gesezt,  vgl.  2  Chr.  31, 1.  29,  29.  7, 1.  nkx  sind  die  c.  8,  33—36 
rz&hlten  Dinge.  Von  diesen  erfolgte  die  Ablieferung  der  mitgebrachten 
laben  am  4.  Tage  uach^Ezra's  Ankunft  in  Jerusalem,  d.  i.  am  vierten 
der  fünften  Tage  des  ersten  Monats  (vgl  8,  32  f.*  mit  7,  9).    Die  Opfer- 
iier  (8,  35)  wird  wol  gleich  darauf,  und  bald  nachher  ohne  Zweifel 
Qch  die  Uebergabe  der  königlichen  Befehle  an  die  Satrapen  und  Land- 
fleger  (8,  36)  stattgefunden  haben.  —  Sobald  nun  ^Ezra  die  Anzeige 
on  den  gesetzwidrigen  Heiraten  erhielt,  nahm  er  die  Sache  sofort  in 
ie  Hand,  so  daß  alles,  was  9,  3 — 10,  5  erzählt  ist,  noch  an  dem  näm- 
chen  Tage  geschah;  und  doch  wird  die  erste  Volksversammlung  über 
lese  Angelegenheit  erst  am  20.  Tage  des  9.  Monats  gehalten  (10,9) 
id  bei  Berufung  derselben  das  Erscheinen  binnen  3  Tagen  festgezt,  so 
iB  zwischen  c.  8  und  c.  9  ganze  9  Monate  zu  liegen  scheinen.  Berih. 
Tmutet  daher,  daß  die  Berufung  der  ersten  Volksversammlung  Schwie- 
^keit  machte,  weil  angesehene  Männer  gegen  weitere  Betreibung  der 
ngelegenheit  waren  10,  15.    Allein  obgleich  aus  10,  4  — 7  nicht  zu  er- 
innen  ist,  wie  viel  Zeit  zwisclicn  der  Annahme  des  von  Schecanja  dem 
izra  gegebenen  Rathes  und  dem  Aufrufe  zur  Versammlung  des  Volks 
ich  Jerusalem  verflossen  sein  mag,  so  macht  doch  die  Erzählung  nicht 
3n  Eindruck,  daß  die  Erlassung  des  Aulrufes  Monate  lang  durch  Hin- 
smisse  verzögert  worden  sei.  ^F^zra  kann  also  die  Anzeige  von  den 
»etzwidrigen  Ehen  nicht  schon  in  dem  Monate  seiner  Ankunft  in  Je- 
isalem  erhalten  haben,  sondern  erst  einige  Monate  später.  Dabei  kann 
168  immerhin  bald  oder  gleich  nach  Beendigung  der  c.  8,  33 — 36  er- 
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zählten  Dinge  geschehen  sein.  Die  Ahgahe  der  königlichen  Befehle  an  di 
Satrapen  nnd  Landpfleger  (8,36)  mag  Wochen  and  Monate  in  Anspmd 
genommen  hahen,  indem  es  sich  dahei  nicht  hlos  nm  die  Znsendnng  da 
königlichen  Befehle  an  die  betreffenden  Beamten  des  Königs  handelte 
sondern  auch  eine  Verständigang  mit  denselben  erforderlich  war,  ns 
sich  der  Geneigtheit  nnd  Willigkeit  derselben  zor  Unterstfltzang  da 
Gemeinde  and  des  Gotteshauses  zn  versichern.  Der  lezte  Satz  8,36; 
„nnd  sie  nnterstüzten  das  Volk  und  das  Gotteshaas,  zeigt  deutlich,  dil 
eine  solche  Verständigung  durch  Unterhandlungen  mit  den  hohen  Be- 
amten des  Königs  stattgefunden  hatte,  die  also  auch  dem  in  c.  9  ErzftU- 
ten  voraufging.  Nachdem  diese  Angelegenheit  geordnet  war  und  *£ni 
nun  sich  anschikte,  seiner  Mission  gemäß  eine  Untersuchung  ttber  Jodt 
und  Jerusalem  nach  dem  Gesetze  seines  Gottes  anzustellen  (7, 12),  dt 
erhielt  er  die  Anzeige  von  den  gesetzwidrigen  Heiraten.  Es  näherten  äck 
ihm,  als  er  im  Tempel  war,  Fttrsten  (t3*^1^r!  die  Fürsten  sind  eben  die^ 
welche  die  Anzeige  machten,  der  Artikel  steht  ähnlich  wie  z.B.  bei 
^^D^!  Gen.  14, 13),  und  tun  ihm  kund:  Nicht  sondern  sich  ab  da 
Volk  (nämlich  Israel,  die  Priester  und  die  Leviten;  die  3  Klassen  der 
Gemeinde  Israels)  von  den  Völkern  der  Länder  d.  h.  den  heidnisdM 
Völkern  der  verschiedenen  Länder;  vgl.  6,  21.  oh-^rp^hs  gemäß  ihm 
Greueln  d.  h.  wie  Israel  es  den  Greueln  dieser  Völker  gemäß  tun  soUe. 
Das  1»  zn  "^a^s^  könte  zur  Einftthrung  der  Aufzählung  der  verschie- 
denen Völker  dienen  und  dem  "^a^^a  correspondiren ;  näher  liegt  jedoch 
die  Annahme,  daß  es  blos  zur  Umschreibung  des  Genitivs  dient  nnd  die 
Namen  dem  tah'^n'nr'n  unterordnet:  ihre,  der  Gananiter  u.  s.  w.  Greuel, 
so  daß  das  Suffix  auf  die  folgenden  Namen  hinweist,  wie  z.  B.  3, 12  a.S. 
Von  cananitischen  Völkerschaften  sind  5  genant,  wie  Ex.  13,5,  nur 
statt  der  Chiviter  dort  hier  die  Periziter,  dagegen  in  Ex.  3,  8.  23, 23 
beide,  also  6,  und  in  Deut.  7, 1  dazu  noch  die  Girgasiter,  also  überhaupt 
7  Völker  aufgezählt.  Außerdem  sind  hier  noch^Ammoniter,  Moabiter 
und  Aegypter  aufgeführt.  —  Die  Nichtabsonderung  der  Israeliten  tob 
diesen  Völkern  bestand  nach  v.  2  darin,  daß  sie  Ehen  mit  denselben  ein- 
gingen. Im  Gesetze  Ex.  34, 16  und  Deut.  7,  3  sind  zwar  nur  die  £hei 
mit  Cananiterinnen  verboten,  aber  die  ratio  dieses  Verbotes,  damit It- 
rael  nicht  durch  sie  zum  Götzendienst  verführt  werde,  machte  die  Aoi- 
dehnung  des  Verbotes  auf  die^Ammoniter,  Moabiter  und  Aegjrpter  unter 
den  damaligen  Verhältnissen  zur  Notwendigkeit,  wenn  dem  Zurflck- 
sinken  der  eben  erst  aus  den  Heiden  sich  wiedersammelnden  Gemeinde 
Israels  ins  Heidentum  mit  Erfolg  gesteuert  werden  solte,  da  während 
des  Exiles  sich  Heiden  aus  verschiedenen  Ländern  in  dem  entvölkerten 
Palästina  angesiedelt  und  mit  dem  im  Lande  zurückgebliebenen  Reste 
der  Israeliten  vermischt  hatten.  Unter  den  „Völkern  der  Länder"  sind 
aber  nicht  mit  /.  H,  Mich,  die  Ueberreste  der  von  Nebucadnezar  ante^ 
jochten  und  nach  Babel  abgeführten  Völkerschaften,  die  nach  70  Jahren 
unter  Cyrus  auch  in  ihr  Hcimatsland  zurückkehrten,  zu  verstehen,  wo- 
für Mich,  mit  Unrecht  auf  Jer.  25,  9  ff.  verweist,  sondern  Reste  sowol 
der  alten  cananitischen  Völkerstämme,  als  der  ^Ammoniter  nnd  tfonU- 
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,  die  der  WegfOhrnng  entronnen  nnd  im  Lande  zarflckgeblieben 
reo.  Za  ^toj  ergänzt  sich  ans  dem  Contexte  tf*ä^  ohne  Schwierigkeit, 
;  10, 44.  2  Chr.  11,  21.  n.  a.  Das  Subject  za  ^n*i9nn  ist  das  coileci. 
Ni  rvr  der  heilige  Same  d.  h.  die  Glieder  des  znr  Heiligkeit  berufenen 
IkB  Israel  £x.  19,  5.  Die  Benennung  ist  ans  Jes.  6, 13  genommen,  wo 
in  den  Strafgerichten  erhaltene  und  durch  dieselben  geläuterte  Rest 
BondesYolks  ein  heiliger  Same  genant  wird.   Das  zweite  Hemistich 

IV.  2  enthält  einen  erläuternden  Umstandsatz:  „und  die  Hand  der 
rsten  und  Vorsteher  ist  in  dieser  Treulosigkeit  (^:?a  vgl.  Lev.  5, 16) 

erste  gewesen,  d.  h.  die  Fürsten  sind  dabei  die  ersten  gewesen,  vgl. 
das  Bild  Deut.  13, 10.  0*^3 ad  ist  ein  aus  dem  Altpersischen  ins  He- 
iische eingebürgertes  Wort,  in  der  Bcd.  Befehlshaber,  Präfect,  etymo- 
isch  aber  noch  nicht  genügend  erklärt,  s.  J)eL  zu  Jes.  41,  25.  — 
3  f.  Diese  Mitteilung  versezte  ^Ezra  in  tiefe  Trauer  und  sittliche 
trüstung.  Das  Zerreißen  (Einreißen)  des  Unter-  und  Obergewandes 
Zeichen  tiefer,  schmerzlicher  Betrübnis  Jos.  7,  6,  s.  zu  Lev.  10,  6. 
s  Ausraufen  von  dem  Haare  (eines  Teils  der  Haare)  des  Hauptes 
l  Bartes  ist  Aeußerung  heftigen  Zornes  oder  sittlicher  Empörung, 
.  Neh.  13,  25,  und  nicht  mit  dem  Abscbeeren  des  Haares  bei  Trauer 
.  1, 20)  zu  identificiren.  „Und  saß  hinstarrend."  üaim  verwüstet, 
rr,  betäubt,  hier:  hinstarrend  ohne  sich  zu  regen.  Während  er  so 
rr  dasaß,  sammelten  sich  zu  ihm  alle,  welche  das  Wort  des  Gottes 
lels  über  die  Treulosigkeit  der  Weggeführten  fürchteten.  T!^  zit- 
nd,  erschrocken  seiend,  gewöhnlich  mit  ^?  oder  ^  construirt,  z.  B. 
.  66,  2.  5),  hier  mit  ^,  wie  die  Yerba  des  Festhaltens,  Glaubens,  in 
1  Sinne:  mit  Zittern  glaubend  an  die  Worte,  die  Gott  über  diesen 
geredet  hatte,  d.  h.  mit  Schrecken  an  die  Strafe  denkend,  welche  so 
iloses  Vergehen  gegen  den  Bundesgott  nach  sich  ziehe. 

V.  5 — 15.  Das  Bußgehet  ^Ezra's  für  die  Gemeinde.  V.  6.  Und 
in  Abendopfer  (zur  Zeit  desselben)  stand  ich  auf  von  meiner  Ea- 
ang  (n*^a^r)  die  Demütigung,  gewöhnlich  durch  Fasten,  hier  durch 

starre  Dasitzen  in  tiefer  Seelenbetrübnis),  indem  ich  mein  Kleid 
l  mein  Obergewand  zerriß.  Diese  Worte  bringen  eine  zweite  Be- 
smnng  zu  yp^^  nach,  und  haben  nicht  den  Sinn,  daß  ^Ezra  mit  den 
rissenen  Kleidern  aufstand,  sondern  besagen,  daß  er  beim  Aufstehen 
Kleider  zerriß,  also  nochmals  seinen  Scelenscbmerz  auf  diese  Weise 
idgab.   Dann  fiel  er  auf  seine  Knie  nieder  und  breitete  seine  Hände 

zu  Gott  (vgl.  1  Kön.  8,  22),  um  ein  Bekentnis  der  schweren  Ver- 
oldnng  der  Gemeinde  vor  Gott  abzulegen,  und  dadurch  allen,  die 
1  Gebet  hörten,  ihre  Sünden  eindringlich  vorzuhalten.  —  V.  6  ff. 
:  Gedankengang  dieses  Gebetes  ist  folgender:  Vor  Scham  wegen  der 
^Se  unserer  Missetaten  wage  ich  kaum  mein  Angesicht  zu  Gott  zu 
eben  (v.  6).  Von  den  Tagen  der  Väter  an  hat  uns  Gott  um  unserer 
iden  willen  durch  Hingabo  in  Feindes  Gewalt  schwer  gestraft,  jezt 
r  uns  wieder  sein  Erbarmen  zugewandt  und  uns  an  dem  Orte  seines 
ligtnmes  durch  die  Gnade  der  Könige  Persiens  wieder  aufleben  lassen 
' — 9).  Wir  aber  haben  wiederum  seine  Gebote  übertreten,  an  deren 


474  £m  IX,  6—8. 

Erfüllang  der  Herr  den  Besitz  des  ans  gegebenen  guten  Landes  ge- 
knüpft hat  (v.  10 — 12).  Sollen  wir  nun,  nachdem  nns  Gott  mehr  als 
wir  nach  ansern  Missetaten  verdient,  geschont  hat,  durch  neue  lieber- 
tretung  des  Verbotes  der  Verschwägerung  mit  diesen  greuelvollen  Völkern 
seinen  Zorn  tlber  uns  bringen,  daß  wir  gänzlich  vertilgt  werden?  Gott 
ist  gerecht;  er  hat  uns  erhalten,  ¥rir  aber  stehen  vor  ihm  mit  schwerer 
Verschuldung,  bei  welcher  niemand  vor  Gottes  Angesicht  bestehen  kana 
(v.  13 — 15).  *Ezra  bittet  nicht  um  Vergebung  der  Schuld,  denn  er  will 
die  Gemeinde  nur  zur  Erkentnis  der  Schwere  ihrer  Verschuldung  führa 
und  dadurch  sie  bewegen,  von  ihrer  Seite  alles  zu  tun,  um  die  Schuld 
zu  sühnen  und  Gottes  Zorn  zu  besänftigen.  —  V.  6.  „Ich  schäme  mich 
und  scheue  mich  zu  erheben,  mein  Gott,  mein  Antlitz  zu  dir.'^  T^ 
■^nribsaj  wie  Jer.  31, 19  verbunden,  vgl.  Jes.  45,  16  u.  a.  d^m  mit  Scha« 
bedekt  sein,  ist  stärker  als  «sis.  „Denn  unsere  Missetaten  sind  groB  ge- 
worden über  das  Haupt  hinüber"  d.  h.  sind  uns  über  denKopf  gewacbsen. 
«S^-n  r\brq}i  hin  oben  über  das  Haupt,  f'^^oi  dient  zur  Steigerung  des 
^"7  wie  1  Chr.  23, 17.  Und  unsere  Verschuldung  ist  groß  bis  in  des 
Himmel  (reichend),  vgl.  2  Chr.  28, 9.  —  V.  7.  „Von  den  Tagen  unserer 
Väter  an  sind  wir  hingegeben,  wir,  unsere  Könige,  unsere  Priester,  is 
die  Hand  der  Könige  der  Länder  (der  Assyrer  und  Chaldäer)  in  dis 
Schwert,  in  die  Gefangenschaft,  in  die  Plünderung  und  in  Scham  des 
Angesichts."  Die  Worte  von  ^y^^  an  dienen  zur  Erläuterung  des  Hio- 
gegebenseins  in  die  Hand  der  fremden  Könige.  Zu  0*^90  ricavgl.Dan.9,7i 
2  Chr.  32,21.  rwn  wtrs  wie  es  diesen  Tag  geschieht,  heute  noch  der  Fall 
ist,  s.zuDan.  9, 7.  Der  Gedanke  ist  der:  wir  haben  noch  immer  für  ansere 
Verschuldung  schwer  zu  leiden,  indem  wir  noch  immer  in  die  Gewalt  frem- 
der Könige  hingegeben  sind.  —  V.  8.  „Und  nun  einen  kleinen  Augenblick 
ist  Erbarmen  geworden  von  Jahvc  unserem  Gotte,  einen  geretteten  Rest  uds 
übrig  zu  lassen  und  uns  einen  Pflock  zu  geben  an  seiner  heiligen  Stätte, 
daß  unser  Gott  unsere  Augen  erleuchte  und  nns  ein  wenig  auflebea 
lasse  in  unserer  Knechtschaft/*  ^y>  u^^s  einen  kleinen  Augenblick 
(vgl.  Jes.  26,  20)  nent  er  die  kurze  Zeit  der  Erlösung  der  Gemeinde 
aus  Babel  durch  Cyrus  bis  auf  die  Gegenwart,  wo  er  redet,  im  Ver 
gleiche  mit  der  langen  Zeit  der  Leiden  von  dem  Auftreten  der  Assyrer 
an  (vgl.  Neh.  9,  32)  bis  zur  Herschaft  des  Cyrus.  tx^'^h^  ein  geret- 
teter Rest  ist  die  aus  Babel  erlöste  und  ins  Land  der  Väter  zurtlck* 
gekehrte  neue  Gemeinde,  im  Verhältnis  zu  dem  ehemaligen  zahlreichen 
Volk  nur  ein  dem  Untergange  entronnener  Rest,  der  freilich  nach  des 
Weissagungen  der  Propheten  wieder  zu  einem  großen  Volke  erwachs» 
soll.  Für  diese  Hoffnung  bildet  der  Umstand  eine  Stütze,  daß  Gott 
ihr  gegeben  „einen  Pflock  am  Orte  seines  Heiligtums".  Dieser  ins* 
druck  ist  bildlich,  'ir.'^  ist  ein  Pflock,  den  man  in  die  Wand  ci^ 
schlägt,  um  allerlei  Ilansgeräth.  daran  aufzuhängen,  vgl.  Jes.  22,  :23t 
Einen  solchen  Pflock  hat  die  errettete  Gemeinde  an  der  Stätte  des 
Heiligtumes  Gottes,  an  dem  Tempel.  Dieser  ist  für  sie  der  feste  Pflock, 
von  dem  sie  gehalten  und  getragen  wird,  und  diesen  Pflock  hat  Gott 
ihr  gegeben  zum  Stützpunkte,  an  dem  sie  sich  anklammem  undiial^ 
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ktnn,  am  zn  neaem  Leben  zn  erstarken.  Die  folgenden  Infinitivsätze 
iwjb  und  VMrb  sind  den  vorhergehenden  Infinitiven  'vwrni  und  rrtj 
utergeordnet,  den  Zweck  angebend,  wozu  Oott  dem  Ueberreste  einen 
Pflock  in  seinem  Hanse  gegeben  hat.  Damit  nnser  Gott  unsere  Angen 
erkachte  d.h.  nns  neue  Lebenskraft  schenke,  vgl.  Ps.  13,  4.  Leiden 
ud  Elend  macht  das  Ange  trübe  und  im  Tode  erlöscht  das  Augenlicht; 
in  dem  lichten  oder  leuchtenden  Auge  spiegelt  sich  die  Lebenskraft  ab, 
r(^.  1  Sam.  14, 27. 29.  f^^na  «nnb  übersetze  nicht:  ut  daret  nobis  invifi- 
aUkmem^  denn  das  Suffix  an  vrir^^  steht  Dicht  für  den  Dativ,  sondern 
}tX accus.;  wörtlich:  damit  er  uns  mache  zu  geringem  Wiederaufleben, 
m  Lebenserhaltung,  Wiederaufleben,  s.  zu  2  Chr.  14, 12.  ^^^  sezt 
Eira  hinzu;  denn  das  Leben,  zu  welchem  die  Gemeinde  bis  jezt  ge- 
lauDmen ,  war  ein  geringes  im  Verhältnis  zum  vollkräftigen  Gemeinde- 
leben.  Die  Erlösung  ans  Babel  und  die  Zurückführung  in  das  Land  der 
iTlter  war  gleichsam  eine  Erweckung  aus  dem  Tode,  vgl.  die  visionäre 
Verkörperung  dieses  Bildes  Ezech.  37, 1 — 14;  aber  noch  befand  sie  sich 
in  Knechtschaft,  hatte  ihre  Selbständigkeit  noch  nicht  wieder  erlangt. 
—  Dieser  Gedanke  wird  in  v.  9  weiter  ausgeführt:  „denn  Knechte  sind 
nr,  aber  in  unserer  Knechtschaft  hat  uns  nicht  verlassen  unser  Gott  und 
bat  uns  Huld  zugewandt  vor  den  Königen  Pcrsiens,  daß  sie  uns  Wieder- 
ufleben  gaben,  um  aufzubauen  das  Haus  unsers  Gottes  und  seine  Trüm- 
ner  herzustellen,  und  daß  sie  uns  Ummauerung  gaben  in  Juda  und  Je- 
isalem".  Knechte  sind  die  nach  Jerusalem  und  Juda  Zurückgekehrten 
U)ch,  denn  sie  stehen  noch  unter  persischer  Herschaft;  aber  Gott  hat 
bnen  das  Wol wollen  der  Könige  Persiens  zugewandt,  daß  sie  ihnen  Be- 
ebnng  gaben,  um  das  Haus  Gottes  wieder  aufbauen  zu  können.  Cyrus 
tnd  Darius  hatten  nicht  blos  den  Tempelbau  gestattet  und  befohlen, 
ondern  ihnen  auch  sehr  beträchtliche  Unterstützung  zur  Ausführung 
Seses  Werkes  gewährt,  vgl.  1,  3  f.  c.  6,  7—9.  Das  Suffix  in  wh^n  geht 
nf  tr^K  rv»a.  Die  Worte  des  lezten  Satzes  sind  bildlich.  *»ij  bed.  die 
^einbergsmauer,  die  zum  Schutze  des  Weinbergs  aufgeführte  Mauer 
es.  5,  2.  5.  Die  Mauer  oder  Ummauerung  ist  daher  Bild  des  Schutzes 
egen  das  Eindringen  der  Fremden  und  gegen  feindliche  Angriffe.  Eine 
olche  Mauer  haben  die  Könige  Persiens  ihnen  in  Juda  und  Jerusalem 
egeben.  „Die  Meinung  ist  nicht,  daß  der  durch  die  Mauer  gesicherte 
^rt  in  Juda  und  Jerusalem  liegt  (also  etwa  der  Tempel  gemeint  sei), 
)ndem  in  Juda  und  Jerusalem  haben  die  pers.  Könige  der  neuen  Ge- 
leinde  eine  gesicherte  Wohnstätte  (oder  Lebensexisteuz)  gegeben,  weil 
ie  Macht  der  pers.  Könige  den  aus  der  Gefangenschaft  zurückgekehrten 
iraeliten  den  ungestörten  und  dauernden  Besitz  des  Landes  und  der 
tadt  verbürgt"  (Berth.). 

Nach  dieser  Darlegung  der  göttlichen  Huld,  die  Israel  so  eben  er- 
iiren  hat,  wendet  sich  ^Ezra  zur  Schilderung  des  Verhaltens  der  zurück- 
^kehrten  Israeliten  zu  dieser  ihnen  widerfahreneu  Gnade.  V.  10.  „Und 
in,  was  können  wir  sagen,  unser  Gott,  nach  solchem?  daß  wir  deine 
^bote  verlassen  haben."  ri<T  d.  h.  solche  Erweise  des  göttlichen  Er- 
nnens,  wie  im  Vorhergehenden  erwähnt  sind.   Mit  "'S  folgt  die  Ant- 
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wort ,  vor  der  in  Gedanken  *^^m  zn  wiederholen  ist:  wir  können  ur 
sagen,  daß  wir  deine  Gebote  verlassen,  die  Onadenbeweise  dir  mit  Stta- 
den  vergolten  haben.  Y.  11.  Nftmlich  die  Gebote,  „welche  da  gegeba 
hast  durch  deine  Knechte,  die  Propheten,  sprechend:  das  Land,  wohii 
ihr  ziehet  es  in  Besitz  za  nehmen,  ist  ein  Land  der  Befleckung  dmd 
die  Befleckung  der  Völker  der  Länder,  durch  ihre  Greuel,  womit  sie« 
angefült  haben  von  einem  Ende  bis  zum  andern  durch  ihre  ünreinig' 
keit;  und  nun  gebet  nicht  eure  Töchter  ihren  Söhnen  und  ihre  Töchter 
nehmet  nicht  euren  Söhnen  (zn  Weibern),  und  nicht  solt  ihr  sachea 
ihren  Frieden  und  ihr  Wol  auf  ewig,  auf  daß  ihr  stark  werdet  nnda 
vererbet  auf  eure  Söhne  in  Ewigkeit.**  Die  mit  ^tvb  eingeführten  Pro- 
phetenworte finden  wir  so  lautend  weder  in  den  prophetischen  Bücben 
noch  im  Pentateuche.   Sie  sollen  auch  kein  wörtliches  Gitat  sein,  sob- 
dem  nur  das  Verbot  der  Ehen  mit  den  unreinen  d.  h.  heidnischoi 
Völkern  des  Landes  als  von  den  Propheten  eingeschärft  bezeichoeB. 
Die  Einführung  dieses  Verbotes  mit  den  Worten:  das  Land  wohin  äff 
ziehet,  es  in  Besitz  zu  nehmen,  weist  auf  die  Mosaische  Zeit  hin  nod 
Ezra  hat  dabei  hauptsächlich  Deut.  7, 1 — 3  im  Auge,  verwebt  aber  mit 
dieser  Stelle  noch  andere  Aussprüche  des  Pent.  z.  B.  Deut.  23, 7  ud 
der  prophetischen  Schriften,  ohne  ein  wörtliches  Citat  geben  zu  woUei 
Er  sagt  ganz  allgemein:  durch  seine  Knechte,  die  Propheten,  wieder 
Verf.  unserer  BB.  der  Könige  in  ähnlichen  Fällen  z.  B.  2  Kön.  17,23. 
21, 10.  24,  2,  wo  es  nicht  auf  den  Ausspruch  eines  bestimten  Prophet» 
ankam,  sondern  der  Gedanke  vorwaltete,  daß  die  betreffende  Warhdt 
wiederholt  ausgesprochen  sei.    Prophetischen  Charakter  tragen  asd 
die  Reden  Mosers  im  Deuteronomium,  indem  Mose  hier  in  der  WeiN 
der  Propheten  dem  Volke  die  Befolgung  des  Gesetzes  ans  Herz  legt  lo 
den  kanonischen  Schriften  finden  wir  zwar  nirgends  das  specielle  Ve^ 
bot  der  Schließung  von  Eben  mit  Cananitern,  aber  in  der  prophetisches 
Betrachtung  Rieht.  3,  6  werden  doch  diese  Ehen  als  Anlaß  zur  Verfüh- 
rung der  Israeliten  in  Götzendienst  gerügt  und  in  den  prophetisches 
Schilderungen  des  Hurens  der  Israeliten  hinter  den  Baalen  her  and  is 
den  allgemeinen  Rügen  des  Abfalles  vom  Heirn  ist  auch  die  Uebertre- 
tung  dieses  Verbots  implicite  mit  enthalten,  so  daß  der  allgemeine  Aus- 
druck: durch  seine  Knechte,  die  Propheten,  habe  Gott  den  Israelites 
diese  Ehen  verboten,  schon  hiedurch  gerechtfertigt  ist.  Außerdem  kos- 
men  hiebei  noch  die  Drohungen  der  Propheten,  daß  der  Herr  Israel  n> 
seiner  Sünden  willen  aus  seinem  Lande  verstoßen  werde,  in  Betracht, 
indem  unter  diesen  Sünden  die  Vermischung  mit  den  Cananitern  durch 
Ehen  nicht  die  lezte  Stelle  eiunimt.  ^Ezra  bedient  sich  aber  des  allge- 
meinen Ausdruckes:  „durch  die  Propheten'^  weil  er  sagen  woltc,  Gott 
habe  diese  Ehen  nicht  blos  ein  oder  zweimal  im  Gesetze  verboten,  son- 
dern er  habe  dieses  Verbot  auch  wiederholt  dem  Volke  durch  die  Pro- 
pheten eingeschärft.    Die  Gesetzespredigt  der  Propheten  ist  Wieder 
holung  des  im  Gesetze  Moses  geoffenbarten  göttlichen  Willens.  lo 
dieser  Hinsicht  kann  ^  Ezra  das  Verbot  des  Gesetzes  als  Aussprach  der 
Propheten  bezeichnen  und  ihn  als  aus  den  Verhältnissen  der  mosiischeo 
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Zdt  herausgeredet  anfahrend  Die  Worte:  das  Land,  in  welches  ihr 
kommen  werdet  n.  s.  w.  erinnern  an  die  Einführung  des  Gesetzes  in 
Deat  7, 1  ff.;  aher  die  Beschreihung  des  Landes  als  ein  Land  der  Be- 
feckung  darch  die  Befleckung  der  Völker  u.  s.  w.  findet  sich  so  lautend 
weder  im  Pentateuche,  noch  in  andern  prophetischen  Schrift«n.  itn?  die 
Dnremigkeit  des  weiblichen  Blutflusses,  wird  erst  von  den  Propheten 
nf  ethische  Verunreinigung  übertragen,  vgl.  Thren.  1, 17.  £z.  7, 20.  36, 
17.  Tgl.  Jes.  64,  p.  ri&*bK  rm»  von  Rand  zu  Rand  d.  h.  von  einem  £nde 
\m  zum  andern,  wie  i^^  hd  2  Eon.  10,  21.  21, 16  von  Gefäßen  herge- 
Bommen,  die  bis  an  den  obern  Rand  gefült  sind.  nr.r^  führt  die  Fol- 
gemog  ein:  und  nun,  da  es  sich  so  verhält.  Das  Verbot  iai  ^onn  b»  ist 
nach  Deut.  7,  3  gebildet.  Der  Zusatz :  nicht  solt  ihr  suchen  u.  s.  w. 
nemlich  wörtlich  aus  Deut.  23,  7,  wo  dieses  in  Bezug  auf  die^Ammo- 
niterund  Moabiter  gesagt  ist.  T^nn  "fSiA  erinnert  an  Deut.  11,  8  und 
die  Verheißung:  auf  daß  ihr  esset  das  Gut  des  Landes  an  Jes.  1, 19. 
msk  ontthnrn  und  es  zum  Besitze  gebet  euren  Kindern,  komt  in  die- 
ser Form  nicht  im  Pentat.  vor,  sondern  nur  die  Verheißung,  daß  sie 
imd  ihre  Kinder  das  Land  ewig  besitzen  sollen.  Zu  t'^yn  in  dieser  Bed. 
Tgl.  Jud.  11,  24.  2  Chr.  20, 11.  —  V.  13  f.  Und  nach  allem  —  so  fährt 
Ezra  das  r«T  "^nnK  v.  10  wieder  aufnehmend  fort  —  „nach  allem  was 
Aber  uns  gekommen  ist  für  unsere  bösen  Taten  und  ifür  unsere  große 
Verschuldung  —  ja  du  unser  Gott  hast  mehr  geschont  als  unsere  Misse- 
tat verdiente  und  hast  uns  diesen  entronnenen  Rest  gegeben  —  können 
vir  wiederum  deine  Gebote  brechen  und  uns  verschwägern  mit  diesen 
Greael- Völkern  ?  Wirst  du  nicht  über  uns  zürnen  bis  zur  Vernichtung, 
daß  kein  Ueberbleibsel  und  kein  entronnener  Rest  bleibt?**  Zu  dem 
Vordersatze  v.  13*  folgt  der  Nachsatz  in  Frageform  v.  14;  das  zweite 
Bemistich  v.  13  enthält  einen  erläuternden  Zwischensatz.  Anders  con- 
Btroirt  Berth.  Er  findet  die  Fortsetzung  zu  dem  Satze:  und  nach  allem 
tas  . . .  in  den  Worten  "ai  r^n^^  -»a,  die  in  ruhiger  Rede  lauten  würde: 
hast  du  0  Gott  uns  nicht  ganz  vernichtet,  sondern  einen  geretteten  Rest 
BUS  erhalten.  An  die  Stelle  dieser  Fortsetzung  trete  ein  Ausruf  dank- 
barer Verwunderung,  der  in  nachdrücklicher  Weise  durch  "'S  in  dem 
iinne  von  ^^3  bj^jx  eingeführt  werde.  Allein  bei  dieser  Construction  der 
iAtze  fände  kein  Fortschritt  im  Gebete 'Ezra's  statt;  ^Ezra  würde  nur 
nederholen,  was  er  schon  v.  8  u.  9  gesagt  hat,  während  man  doch  nach 
cm  einleitenden  '^^hk  einen  neuen ,  das  Bekentnis  zum  Schluß  führen- 
!en  Gedanken  erwartet.  Auch  fehlte  dann  für  die  Frage  v.  14  die  lo- 
ische  Anknüpfung  an  das  Vorhergehende,  d.  h.  für  die  Frage  v.  14  die 
atsächliche  Unterlage.  Berth.  bemerkt  darüber  zu  v.  14:  dem  Ausrufe 


1)  HLcnach  liegt  es  aaf  der  Hand,  daß  diese  Worte  'Ezra's  kein  Zeugnis  gegen 
le  einheitliche  Abfassung  des  Pentateuchs  liefern.  Die  Folgerung,  daß  hier  ein 
och  während  des  Wanderzuges  gesproehones  Wort  der  Thora  als  ein  Wort  der 
[nechte  Jahve's,  der  Propheten ,  citirt  werde,  wird  nach  der  richtigen  J^emerkung 
!cr/Ä.8  schon  dadurch  ganz  hinfallig,  daß  die  angeführten  Worte  in  dieser  Form 
ir::rnds  im  Prntateucln'  vorkoninirii,''Ezra  aUo  ein  wörtliches  Citat  zu  geben  nicht 
»bflichtigt. 
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in  V.  13  tritt  die  Frage  entgegen,  ob  wir  nmkehren  dürfen,  om  n 
brechen,  d.  h.  wiederum  die  Gebote  Gottes  brechen  dürfen.  Allein  diese 
Frage  bildet  weder  ihrem  Inhalte  nach  einen  Gegensatz  zu  dem  Ansrafe, 
noch  ist  ein  solcher  Gegensatz  formell  indicirt.  Ein  Fortschritt  der 
Rede  findet  nnr  statt,  wenn  v.  14*^  den  Nachsatz  zn  v.  13*  bildet  and 
der  Gedanke  des  Vordersatzes  ( 13*)  durch  den  mit  "^^  eingeführten  Ge- 
danken limitirt  ist.  Was  über  Israel  wegen  seiner  Sünden  gekominen 
ist,  das  ist  laut  v.  7  die  Hingabe  in  die  Gewalt  heidnischer  Könige,  in 
Schwert,  Gefangenschaft  u.  s.  w.  Aber  Gott  hat  das  Volk  nicht  blos  Üt 
seine  Sünden  gezüchtigt  und  gestraft,  er  hat  ihm  auch  Erbarmen  zuge- 
wendet V.  8  f.  Dies  erwähnt  daher 'Ezra  in  v.  13"  zugleich,  um  das 
V»  in  »aJT^  zu  rechtfertigen  oder  vielmehr  zu  limitiren.  Das  "'s  ist 
eigentlich  begründend:  denn  du  unser  Gott  hast  uns  wol  gestraft,  aber 
nicht  so,  wie  wir  mit  unsern  Sünden  verdient  hatten,  und  erhält  dorch 
den  Inhalt  des  Satzes  die  adversative  Bedeutung  des  imo,  ja  (vgl.  £lf. 
§  330^).  '13  miab  nDbn  du  hast  gohemt,  innegehalten  unterhalb  von 
unserer  Missetat,  ^i^n  steht  nicht  intransitiv,  sondern  activ;  das  feh- 
lende Object  ist  aus  dem  Zusammenhange  zu  ergänzen:  du  hast  zurück- 
gehalten  das,  was  alles  über  uns  kommen,  d.  h.  die  Strafe,  die  uns  tref- 
fen solte,  oder  wie  ältere  Ausll.  ergänzten:  iram  iuam.  «aisp  ^^)  m- 
fra  delicta  nostra  d.  h.  du  hast  uns  weniger  gestraft,  als  unsere  Misse- 
taten verdient  hatten.  Mit  ihren  Missetaten  hatten  sie  die  Vertilgnog 
verdient,  Gott  aber  hat  ihnen  einen  geretteten  Rest  gegeben,  rkrs  wie 
solcher  in  der  aus  Babel  nach  Juda  heimgekehrten  Gemeinde  Yorhanden 
ist.  Dadurch  ist  die  Frage  gerechtfertigt:  dürfen  oder  können  wir  wie- 
derum (awj  steht  adverbial)  deine  Gebote  brechen  und  uns  verschwägern? 
•jnnnn  wie  Deut.  7,  3).  nis^hn  *^?  Völker  die  in  Greueln  leben.  Die 
Antwort  auf  diese  Frage  liegt  in  der  folgenden  Frage:  wird  er  nicht  — 
wenn  wir  nach  der  uns  widerfahrenen  Schonung  wieder  Gottes  Gebote 
verletzen  —  uns  zürnen  bis  zur  Vernichtung?  si^s  'i?  (vgl.  2  Kön.  13, 
17. 3  9J  wird  verstärkt  durch  den  Zusatz:  daß  kein  Rest  und  kein  Entr 
ronnenes  sein  wird.  Die  mit  «"fen  eingeführte  Frage  ist  lebhafter  Aus- 
druck nachdrücklicher  Versicherung:  so  wird  er  uns  gewiß  ganz  vertil- 
gen. —  V.  15.  „Jahve,  Gott  Israels,  du  bist  gerecht;  denn  wir  sind  übrig 
geblieben  als  entronnener  Rest,  wie  diesen  Tag  (es  ist);  siehe  wir  sind 
vor  dir  in  unserer  Verschuldung;  denn  niemand  kann  vor  deinem  Ange- 
sichte bestehen  deshalb."  An  die  Gerechtigkeit  Gottes  appellirt'Ezra  — 
nicht  um  Vergebung  zu  erfieben ,  wie  Neh.  9,  33,  denn  nach  seiner  Ge- 
rechtigkeit mußte  Gott  nun  das  sündige  Volk  vertilgen,  sondern  um  dtf 
Gewissen  der  Gemeinde  zu  schärfen,  um  ihr  aozudenten,  was  sie  nadi 
diesem  Rückfalle  in  die  alten  Sündengreuel  von  der  Gerechtigkeit  Gottes 
zu  erwarten  habe.  •'^';^<^'?  "^3  ist  begründend.  Als  gerecht  hat  sich  Gott 
gezeigt,  indem  er  das  einst  so  zahlreiche  Volk  so  gestraft  hat,  daß  nnr 
noch  ein  kleiner,  der  Vernichtung  entronnener  Rest  vorhanden  ist.  Und 
dieser  Rest  hat  wieder  so  schwer  gesündigt:  wir  liegen  vor  dir  in  unserer 
Verschuldung;  was  können  wir  von  deiner  Gerechtigkeit  erwarten? 
Nichts  als  Vertilgung;  denn  nicht  ist  zu  bestehen  d.  h.  niemand  kann 
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bestehen  Tor  dir  rkr^  diesetwegen  (vgl.  8,  23. 10,  2)  d.  h.  wegen  der 
■enen  Schuld,  die  wir  anf  uns  geladen  haben. 

Cap.X.  Die  Aussonderung  der  fremden  Weiber  mis  der  Gemeinde. 
y.  1—5.  Während *£zra  dieses  Sündcnbekentnis  vor  Gott  ablegte,  ver- 
simmelte  sich  um  ihn  eine  zahlreiche  Versammlang,  laut  weinend.  Von 
hier  an  erzählt ^Ezra  den  weiteren  Verlauf  der  Sache  so,  daB  er  seine 
Pefson  hinter  der  Sache  zurücktreten  läßt  und  von  sich  in  der  dritten 
Person  redet.  Durch  im^nn:»^  wird  der  Inhalt  des  Gebetes  und  durch 
iigr&  nsia  weinend  und  sich  niederwerfend  (auf  den  Knien  liegend  9,1) 
üe  Situation  beim  Beten  näher  bestimt.  „Vor  dem  Hause  Gottes"  d.  i. 
JD  Vorhofe  des  Tempels.  Der  begründende  Satz :  denn  das  Volk  weinte 
vktt  (>T33  J^a'^.n  ein  Weinen  in  Menge),  motivirt ,  wie  es  kam,  daß  sich 
sine  große  Zahl  von  Männern,  Frauen  und  Kindern  um  ^Ezra  sammelte, 
i^r  viele  waren  über  das  Heiraten  fremder  Weiber  als  eine  schwere 
Versündigung  eben  so  betrübt  wie  ^Ezra  und  versammelten  sich  daher 
vainend  um  ihn.  —  V.  2  f.  Da  trat  aus  den  Versammelten  einer  von  den 
Söhnen  ^Elams,  Schecanja  der  Sohn  Jehieh^  auf  mit  dem  Bekentnisse: 
,wir  haben  durch  das  Heiraten  fremder  Weiber  treulos  gegen  unsern 
lOtt  gehandelt;  aber  noch  ist  diesetwegen  Hoffnung  für  Israel.  Wir 
vollen  jezt  einen  Bund  mit  Gott  schließen,  alle  fremden  Weiber  mit  ih- 
*mi  Kindern  aus  der  Gemeinde  fortzuschaffen  auf  den  Rath  des  Herrn 
md  derer  die  das  Gebot  unsers  Gottes  fürchten,  daß  nach  dem  Gesetze 
^hehe".  Schecanja  von  den  Söhnen  'Elam  (vgl.  2,  7.  8,  7)  ist  ver- 
schieden von  dem  c.  8, 5  erwähnten  Nachkommen  Zaftu's  und  auch 
%*ie/  mit  dem  v.  26  vorkommenden  nicht  eine  Person.  -«^5  und  haben 
leimgeführt  fremde  Weiber.  a*^äin  wohnen  macheu  (bei  sich),  in  v.  10. 
.4. 17. 18  und  Neh.  13,  23.  27  vom  Heimführen  der  Frauen.  Die  Hoff- 
iimg  für  Israel  bei  dieser  Verschuldang  gründet  Schec.  darauf,  daß  sie 
ich  durch  einen  feierlichen  Bund  vor  Gott  veri)äichten ,  dieses  Aerger- 
isaus  der  Gemeinde  fortzuschaffen,  und  dem  Gesetze  gemäß  handeln. 
Ünen  Bund  schließen  unserm  Gotte  d.  h.  sich  durch  eidliches  Gelöbnis 
tott  gegenüber  verpflichten,  vgl.  2  Chr.  29, 10.  x-^xin  fortschaffen  — 
er  Gegensatz  zu  s'^'i'^in.  Alle  Weiber  sind  dem  Contexte  gemäß  alle 
i^mden  Weiber  (v.  2;  und  das  von  ihnen  (ieborone  ihre  Kinder.  Statt 
n^  nss2  auf  den  Rath  des  Herrn  d.  i.  Gottes  wollen  de  Wette,  Berth, 
.  A.  auf  Grund  der  Paraphrase  in  LXX  und  3  Esr.  "^a^x  auf  den  Rath 
leines  Herrn  d.  i.  des  'Ezra  lesen.  Allein  diese  Paraphrase  bildet  keine 
ritische  Autorität,  so  daß  für  diese  Acndfrung  zureichender  Grund 
ihlt.  Die  Anrede 'Ezra's:  mein  Herr  vonseiten  Scliecanja's  erscheint 
iffallend ,  da  sonst  nur  Knechte  zu  ihren  Herrn  und  Untertanen  zum 
önige  so  reden,  Schecanja  aber  im  Folgenden  das  einfache  Du  von  Esra 
ihraucht.  Auch  hatte  'Ezra  noch  gar  keinen  Rath  (fT^?)  in  dieser  Sache 
geben,  noch  weniger  mit  den  gottcsfürchtigen  Gliedern  der  Gemeinde 
Den  Beschluß  darüber  gefaßt,  fi'^^'i  nach  voranfgeirangcnem  r^s?  wir 
)llen  schließen,  ist  als  Cohortativ  zu  fassen:  und  nach  dem  Gesetze 
5ge  geschehen.  ^  ^y^  mit  Zittern  achtend  auf.  —  V.  4.  ,,Auf!  denn 
:  liegt  die  Sache  ob  (,du  bist  berufen  sie  durchzuführen)  und  wir  sind 
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mit  dir  (werden  dir  darin  beistehen) ;  sei  stark  (mntig)  und  tne  e 
y.  5.  Da  stand  ^Ezra  auf  (der  noch  während  dieser  Rede  auf  den 
lag)  nnd  lieB  die  Fürsten  der  Priester,  der  Leviten  und  des  ganzei 
schwören,  za  tan  gemäß  diesem  Worte;  nnd  sie  schwuren,  twi  *) 
der  Vorschlag  Schecanja's,  die  fremden  Weiber  aus  der  Gemeine 
zuschaffen.  —  Y.  6.  Hierauf  verlieB  ^Ezra  den  Ort  vor  dem  Hau 
tes  und  begab  sich  in  die  Zelle  Johanans^  des  Sohnes  Ef/aschi 
dort  zu  fasten  und  zu  trauern  über  diese  Treulosigkeit  der  Weg 
ten  {t^hw  Vsa  wie  9, 4).  Johatian  der  Sohn  £{/aschibs  kann  nie 
lieh  der  Hohepriester  Johanan  ben  EJjaschib  (Neh.  12, 23)  sein,  % 
es  auch  liegen  mag,  bei  der  Zelle  Johanans  an  eine  Zelle  in  den 
gebäuden  des  Tempels  zu  denken ,  die  nach  einer  bekanten  Pen 
keit  benant  worden.  Denn  der  Hohepriester  Eyaschib  war  Zeitf 
des  Nehemia  (Neh.  3, 1  ff.)  und  der  Hohepriester  Johanan  nicht  eii 
sondern  nach  der  bestimten  Angabe  Neh.  12, 10  f.  ein  Enkel  de 
schib,  ein  Sohn  Jojada^s  des  Vaters  des  Johanan  (wie  Neh.  12,  ] 
Jonathan  zu  lesen  ist).  Nach  einem  Enkel  des  Zeitgenossen  Ne! 
Eljaschib  konte  nicht  wol  schon  zu  ^Ezra*s  Zeit  eine  Tempelzelle 
sein^  Da  sowol  Johanan  als  Eljaschib  oft  vorkommende  Nami 
(vgl.  V.  24. 27. 36)  und  eine  der  24  Priesterklassen  nach  EJjaschib 
war  (1  Chr.  24, 12),  so  halten  wir  mit  Ewald  (Gesch.  IV  S.  22 
hier  erwähnten  Johanan  ben  Eljaschib  für  einen  nicht  weiter  b( 
Mann,  der  im  neuen  Tempel  eine  nach  ihm  benante  Zelle  gestiftc 
etwa  einen  Priester  von  der  Nachkommenschaft  jenes  Eljaschib 
24, 12,  da  kein  Grund  vorliegt,  mit  Berih.  anzunehmen,  daß  eii 
rer  Name  dieser  Zelle  in  unserem  Berichte  gebraucht  sei,  weil 
Berichterstatter  darauf  ankam ,  die  Oertlichkeit  in  einer  seinen 
nossen  verständlichen  Weise  anzugeben,  d^  Ty^T^  wollen  67er.  u. 
nach  3  Esr.  9, 1  (xal  avXLoB-Hg  txst)  in  d^'  l^j::  ändern:  und  e 
nachtete  dort,  ohne  Brot  zu  essen  und  Wasser  zu  trinken.  AI 
schon  LXX  xal  tJtOQtv&T]  IxsT  haben,  ferner  die  Wiederholung 
ben  Wortes  gar  nicht  selten  ist,  vgl.  z.  B.  DpJ]  in  v.  5  u.  6,  endlic 
D';j  wiederholt  bei  der  Frage  wohin  steht,  z.B.  1  Sam.  2, 14  (uc 
so  fehlen  zureichende  Gründe  für  Textänderung.  Die  Paraphr 
3  Esr.  ist  ohne  kritischen  Wert,  nur  aus  dem  Zusammenhango  e 
sen.  Nicht  Brot  essen  u.  s.  w.  heißt  fasten,  vgl.  £x.  34,  28.  Den 
V.  7 — 17.  Die  Ausführung  des  gefaßten  Beschlusses.  V.  7 
ließ  in  Juda  und  Jerusalem  den  Aufruf  ergehen  (b'ip  *»'^^s?3  vgl.  ; 
alle  Weggeführten,  sich  nach  Jerusalem  zu  versammeln  unter  Anc 
der  Strafe :  wer  binnen  drei  Tagen  nicht  komme,  dessen  ganze  Habe 
bannet  und  er  selbst  aus  der  Gemeinde  ausgeschlossen  werden  „ns 
Beschlüsse  der  Fürsten  und  Aoltesten^S  die  als  Vorstand  der  G( 

1)  Unmöglich  wäre  dies  freilich  nicht,  da  —  wie  wir  später  {^.  2  dei 
in  das  B.  Xchemia)  zeigen  worden,  zur  Zeit  der  in  Rede  stehenden  Verl 
Eljaschibs  Enkel  Johanan  schon  10  Jahr  alt  sein  mochte,  ro  daß  sein  0; 
der  Hohepriester  7s//V/.«(:/«'6 ,  wol  eine  Tümpelzcllc  nach  dem  Nnmcn  seine 
benennen  konte.  Aber  sehr  warscheiullch  ist  diese  Annahme  nicht. 
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die  Sache  in  die  Hand  genommen  hatten  und  die  Bekantmachung  erlie- 
Im.  Das  Bannen  aller  Habe  ist  wol  nicht  Vernichtung,  wie  Deut.  13, 
(1—17  fflr  die  Bannnng  einer  in  Götzendienst  gefallenen  Stadt  vorge- 
chrieben  ist,  sondern  Einziehung  der  Hube  zum  Besten  des  Tempels, 
»ch  Analogie  von  Lev.  27,  28.  -  V.  9.  Nach  drei  Tagen  versammel- 
an  eich  alle  Männer  Juda\s  und  Benjamins  nach  Jerusalem.  Dies  ge- 
eltth  am  20  Tage  des  neunten  Monats.  Ueber  diese  Zeitangabe  s.  die 
lern,  zu  9,  1.  Dort  saB  das  versammelte  Volk  auf  dem  freien  Platze  des 
rotteshanses  d.  i.  warscheinlich  der  freie  Platz  pirnn  vor  dem  Wasser- 
kope  Neb.  8, 1.  3. 16  an  der  Ost-  oder  Südostseite  vor  dem  Tempelvor- 
ofe,  8.  zu  Neh.  8, 1.  „Zitternd**  um  der  Sache  willen,  deren  Ernst  sie 
Aoo  ans  der  strengen  Strafe,  die  auf  das  Nichterscheinen  zur  Versamm- 
mggesezt  war,  erkennen  konten,  und  „wegen  der  Rogengüsse**.  Der 
.  Monat  entspricht  unserem  December,  fält  also  in  die  kalte  Regenzeit 
n  Jahres  (vgl.  v.  13),  „in  welcher  der  Regen  in  Strömen  herunterzu- 
leBen  pflegt.**  (Robms.  Phys.  Geogr.  S.  287).  —  V.  10.  Da  trat*Ezra 
i(  hielt  den  Versammelten  ihr  Vergehen  vor:  ihr  habt  fremde  Weiber 
dmgefohrt  (c^rn  vgl.  v.  2),  um  die  Verschuldung  Israels  zu  mehren 
igl.  das  Bekcntnis ^Ezras  9,  6—15);  und  forderte  sie  auf,  dem  Herrn 
teis  zn  geben  nnd  sein  Wolgefallen  zu  tun,  (nämlich)  sich  von  den  Völ* 
ern  des  Landes  und  von  den  fremden  Weibern  abzusondern.  Zu  ^t\ 
yin  vgl.  Jos.  7,  19.  Die  Absonderung  von  den  Völkern  besteht  im  vor- 
egenden  Falle  in  der  Entlassung  der  fremden  Weiber.  —  V.  12.  Die 
uze  Versammlung  antwortete  mit  lauter  Stimme,  also  fest  entschlos- 
»:  „also,  gemäß  deinem  Worte  liegt  uns  ob  zu  tun**,  äo"^!??  ist  nicht 
lit  Vtiig.  zum  Vorhergehenden  zu  ziehen:  juxia  verbum  tuum  ad  nos, 
t  fiat,  sondern  zum  Folgenden,  wie  v.  4.  Neh.  13,  13.  2  Sam.  18, 11. 
ber  —  so  bemerken  sie  weiter  v.  13  —  „das  Volk  ist  zahlreich**  d.  h. 
ie  Versammlung  ist  sehr  groß,  um  über  die  einzelnen  Fälle  gleich  jezt 
iiiiandeln  zu  können,  und  (jezt)  ist  die  Zeit  der  Regengüsse  und  keine 
raft  draußen  zu  stehen**  d.  h.  in  der  jetzigen  Jahreszeit  vermögen  wir 
cht  im  Freien  auszuhalten,  bis  die  Sache  erledigt  ist,  „und  das  Ge- 
häft  ist  nicht  für  einen  Tag  oder  für  zwei ,  denn  wir  haben  uns  viel 
rgangen  in  dieser  Sache**.  D.  h.  weil  sehr  Viele  das  Gesetz  in  diesem 
inkte  übertreten  haben,  so  lassen  sich  in  ein  oder  zwei  Tagen  nicht 
e  Fälle  untersuchen  und  entscheiden.  —  V.  14.  „Es  mögen  doch  un- 
re  Fürsten  dastehen  für  die  ganze  Gemeinde,  und  alle  in  allen  unsem 
Idten,  welche  fremde  Weiber  heimgeführt  haben,  sollen  kommen  zu 
stimten  Zeiten  und  mit  ihnen  die  Aeltesten  jeglicher  Stadt  und  ihre 
chter,  bis  daß  abgewendet  werde  von  uns  die  Zornesglut  unsers  Got- 
.,  so  lange  diese  Sache  währt**.  Da  so  viele  Fälle  zu  behandeln  sind, 
sollen  die  Fürsten  als  richterliche  Behörde  die  Sache  entscheiden 
d  die  Schuldigen  aus  den  Städten  des  Landes  vor  dieser  Behörde  er- 
leinen,  damit  die  einzelnen  Fälle  abgeurteilt  werden.  Die  Wahl  des 
"b.  ™?!  stehen  oder  sich  stellen,  um  ein  Geschäft  zu  vollziehen,  hier 
o  um  Gericht  zu  halten,  ist  durch  das  vorhergehende  *TiT3?^  veran- 
it.  Die  ganze  Gemeinde  hatte  sich  zu  der  berufenen  Versammlung  ge- 

M^il,  umek09tl.  Ge^ehichubücUer.  3% 
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stell  und  stand  da,  um  BeschlaB  Aber  die  Sache  za  üassen.  Dies  aber 
koute  sie  aus  den  v.  13  angegebenen  Gründen  nicht  tan,  daher  soUea 
nun  die  Fürsten  als  die  Oberen  der  Gemeinde  zur  Erledigung  der  Sache 
dastehen,  ifjljn-bab  Ist  nicht  ein  von  *^'^'ys  abhangiger,  das  Suffix  lUesei 
Wortes  erläuternder  Genitiv:  unsere,  nämlich  der  ganzen  Gemeinde 
Fürsten  (Berth,)  —  eine  unnatürliche  und  überflüssige  Verdcutlicbang; 
denn  wenn  die  ganze  Gemeinde  erklfirt:  unsere  Fürsten,  so  können 
selbstverständlich  die  Fürsten  nicht  eines  Geschlechts  oder  Teiles  des 
Volks,  sondern  nur  die  Fürsten  der  ganzen  Gemeinde  gemeint  sein, 
bnjsn-bab  ist  Objcct  zu*i^«?^:  sie  mögen  stehen  für  die  ganze  Gemeinde 
(b  ^i'sr  ähnlich  wie  ^  tanp  Ps.  94, 16),  nicht  anstatt,  sondern  zum  Besten 
der  Gemeinde,  die  Sache  derselben  führend.  In  unsern  Städten  d.  h.iDit 
Einschluß  der  Hauptstadt,  da  hier  ein  Gegensatz  zwischen  Jerusalea 
und  den  übrigen  Städten  nicht  vorliegt.  Der  Artikel  an  n'^rnn  stebt 
statt  des  relat.  "i^ä,  wie  öfter,  z.  B.  v.  17.  8, 25.  Maj«  ty»n5  festgescite 
Zeiten,  anberaumte  Termine,  nur  hier  und  Neh.  10,  35.  13,  31.  "|w  ge- 
hört der  chaldaisirenden  Sprache  an.  Mit  den  Schuldigen  sollen  kommeB 
die  Acltcsteu  und  Richter  jeder  Stadt,  um  die  erforderlichen  Aufklftrss- 
gen  und  Zeugnisse  über  die  Sache  zu  erstatten,  s^rni  T3P  bis  zum  Ak- 
wenden der  Glut  des  Zornes  (^  "^^  nach  späterem  Sprachgebranche  stitt 
des  einfachen  i^,  vgl.  Ew.  §.  315"  nicht  für  das  einfache  ^,  wie  Btrii 
mit  falsch  gedeuteten  Stellen  beweisen  will).  Sinn:  bis  der  Ober  diese 
Heiraten  entbrante  Zorn  Gottes  durch  Auflösung  dieser  Ehen  und  Aas- 
scheidung der  fremden  Weiber  aus  der  Gemoiode  abgewendet  sein  wiii 
—  Schwierig  sind  die  lezten  Worte:  wn  wb  *t?,  welche  de  W.  u.  Berti 
übersetzen:  wegen  dieser  Sache,  was  i  ^^  nimmermehr  bedeuten  kano. 
Wir  fassen  i  *i?  =  *t?  der  älteren  Sprache,  in  der  Bed.  während,  wie 
2  Kön.  9,  22,  wonach  der  Sinn  ist:  so  lange  diese  Sache  währet,  verbin- 
den aber  diese  Worte  nicht  wie  /.  ff.  Mich,  mit  dem  unmittelbar  vor 
hergehenden  Satze:  der  Zorn  welcher  während  dieser  Sache  brent  (^mo^ 
usque  j.  e.  comtanier  ardet),  sondern  fassen  sie  als  nähere  Bestimmoog 
des  Hauptgedankens  des  Verses:  die  Fürsten  sollen  stehen  and  die  Schul- 
digen richten,  so  lange  diese  Sache  andauert,  so  daß  ^ty  *^ib  n?  deo 
w  n-^irrt  "1?  coordinirt  ist.  —  V.  15.  Gegen  diesen  Antrag  der  Ge- 
meinde traten  zwar  Jonathan  der  Sohn  ^Asahels  und  Jahseja  der  Sohn 
Thikrvas  auf,  und  zwei  Leviten  unterstüzten  sie,  aber  ohne  mit  ihren 
Widerspruche  durchzudringen.  Diese  Angabe  ist  durch  TfK  nur  einge- 
führt in  der  Form  einer  Beschränkung  der  Bemerkung,  daß  die  ganzf 
Versammlung  (v.  12)  jenen  Beschluß  faßte:  „doch  Jonathan  .  .  .  trateo 
auf  wider  dieses.  Für  h9  ns9  aufstehen  wider ,  wie  sonst  ^  Qiip  rgL 
1  Chr.  21, 1.  2  Chr.  20,  23.  Dan.  8,  25.  11, 14.  So  schon  ß.  Sai.  o. 
Ligh^.y  während  ältere  Ausll.  den  Sinn  so  fassen:  nur  Jonathan... 
traten  für  diese  Sache  auf,  nach  dem  steteruni  super  hoc  der  Vulg., 
oder  wie  /.  ff.  Mich,  erklärt:  prae/ecfi  sunt  huic  negotio  —  entschie- 
den unrichtig.  —  Die  vier  genanten  Opponenten  sind  nicht  weiter  be- 
kant  Daß  sie  mit  ihrem  Widerspruche  nicht  durchdrangen,  ergibt  sich 
aas  dem  Folgenden.  V.  16.  Die  Söhne  der  Weggefahrten  d.  ii.  die  m 
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lemExile  Zarttckgekehrten  taten  also,  d.  h.  die  OemeiDde  führte  den 
toKbloB  aus.  Es  worden  aasgesondert  d.  h.  zur  Fflhrang  der  Untersn- 
hong  erwählt 'Exra  der  Priester  nnd  Männer,  Häupter  von  Yaterhän- 
BTO  nach  ihren  Yaterhänsern ,  d.  h.  so  daß  jedes  Vaterhaus  durch  sein 
laopt  ?ertreten  war.  Vor  b^Jk  ist  die  Cop.  i  ausgefallen,  da  ein  Asyn- 
eton  in  diesem  Falle  unzulässig  erscheint.  Dagegen  Berth.  will  nach 
Esr.  9,  16  ^2^.1  in  "^  Vi2^i  ändern:  ^£zra  sonderte  sich  Männer  aus 
-  ohne  Not.  „Und  sie  alle  mit  Namen*^  vgl.  8,  20.  ^w  nnd  sie  hiel- 
aSitzang  (nämlich  die  erste)  am  ersten  Tage  des  10.  Monats,  also  nur 
lin  Tage  nach  jener  Versammlang,  'in  "^t^^^  die  Sache  zu  untersu- 
len.  Die  Form  c'i*nn  von  vi*?^  ist  eine  im  Hebräischen  unmögliche  Bil- 
iDg  nnd  kann  nur  aus  vm  verschrieben  sein,  wie  Erv,  §.  239*  Anm.; 
Mausen  Lehrb.  d.  hebr.  Spr.  S.  150  u.  535  nnd  Böttcher  ausf.  Lehrb. 
)r  hebr.  Spr.  1, 1  S.  162  Note  einstimmig  annehmen.  —  V.  17.  „Und 
e  kamen  zu  Ende  mit  allem  hinsichtlich  der  Männer ,  welche  fremde 
^eiber  heimgeführt  hatten".  ^2  (mit  dem  Artikel)  läßt  sich  weder  mit 
m  durch  die  Accente  von  ihm  getrenten  D'^^sk  so  verbinden,  daß  man 
it  älteren  Ausll.  vor  ^mi  die  Präposition  a  wiederholt:  mit  allen,  näm- 
ihmit  den  Männern;  noch  viel  weniger  läßt  sich,  wie  Berth.  will,  Vsa 
I  der  Bed.  „an  jedem  Orte"  nehmen  und  tf^t^  als  Accusativ  des  Ob- 
etsmit  ^T^  verbinden:  „sie  beendigten  an  jedem  Orte  die  Männer"  (!), 
ma  r&a  c.  acc.pers.  bed.  vertilgen.  ^  ^i|?  heißt:  endigen  mit,  vgl. 
es. 44, 12.  Faßt  man  ^aa  nach  den  Accenten  fQr  sich:  „mit  allem", 
I  kann  ta*««-^»  nur  ein  die  Sache  verumständender  Accusativ  sein:  in  Be- 
ig  auf  die  Männer  (p^tii^  ohne  Artikel,  weil  die  nähere  Bestimmung 
•ehfolgt).  Diese  Auffassung  gibt  einen  passenden  Sinn ;  daher  erscheint 
unnötig,  die  Punctation  aufzugeben  und  tar^ts^K-^sa  zu  lesen  oder  Vs^ 
Ö^  mit  Ew.  §.  290"^  Anm.  1.  für  eine  sonderbare  Verbindung  zu  hal- 
i.  —  „Bis  zum  ersten  Tage  des  ersten  Mooats"  (im  neuen  Jahre),  also 
ch  3  Monaten,  da  laut  v.  13  die  Sitzungen  am  ersten  des  zehnten 
mats  ihren  Anfang  genommen  hatten.  —  Der  Bericht  von  dieser  An- 
legenheit  schließt  ^ 

V.  18 — 44  mit  dem  Verzeichnisse  der  Männer,  die  fremde  Wei- 
'  genommen  und  dieselben  entließen.  Es  befanden  sich  darunter  Prie- 
r  (v.  18 — 22),  Leviten  (v.  23  u.24)  und  Israeliten  d.  h.  Laien  (v.  25 
13).  —  V.  18  f.  Unter  den  Priestern  stehen  oben  an  4  Namen  von 
iinen  und  Brüdern  des  Hohenpriesters  Jeschua  (Josua)  des  Sohnes 
adak,  der  mit  Zerubabel  nach  Jerusalem  zurückgekehrt  war.  Trxt^ 
le  (Jeschua^ s)  Brüder.  Nach  2,  36  zu  urteilen  gehörten  dieselben  zu 
I  Nachkommen  Jedajd!^^  einer  Abteilung  des  Vaterhauses  der  hohen- 
ssterlichen  Familie  (s.  zu  2,  36),  waren  also  entferntere  Vettern  des 
henpriesters.  Sie  gaben  ihre  Hand  d.  h.  verpflichteten  sich  durch 
idschlag,  auszutun  ihre  Frauen,  d.  h.  sie  zu  entlassen  und  ans  der 
neinschaft  des  Volkes  Israel  auszuscheiden ,  tar^s^Ki  „und  schuldig 
^u  Widder  wegen  ihrer  Verschuldung"  d.  h.  verurteilt  einen  Widder 
Bchnldopfer  zu  bringen.  &*^i3r&(i  ist  als  Fortsetzung  des  Infinitivsatzes 
zn  fassen.  Wie  sonst  Infinitivsätze  ohne  weiteres  im  verho  fin, 
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fortgesezt  werden  (vgl.  Ew,  §.  350\  so  folgt  hier  das  A^jectivom  c^is^ 
bei'dem  in  Gedanken  r'.'i^^b  zu  supp]ircn  ibt.  lÄ^ri^  Widder  von  Kldn- 
vieh  ist  als  Accusativ  der  näheren  Bestimmung  dem  tf^UK  untergeord- 
net. Dieses  Schuldopfer  wurde  ihnen  auferlegt  in  Grandlage  des  6^ 
setzes  Lcv.  5, 14ff.,  weil  sie  einen  ^^&  gegen  Jahvc  begangen  hatten,  der 
eine  Satisiaction  heischte,  s.  zu  Lev.  5,  14  (S.  53  der  2.  Anfl.).  —  In 
Folgenden  werden  nur  die  Personen  aufgezählt  mit  Angabe  der  Ge- 
schlechter, zu  Wilchen  sie  gehörten,  ohne  zu  wiederholen,  daß  ihnen  die- 
selben Verpflichtungen  —  Entlassung  der  Frauen  und  ein  Schnldopfer 

—  auferlegt  wurden,  da  sich  dies  laut  des  Contextes  von  selbst  verstand. 

—  Unter  den  Söhnen  Immer  befanden  sich  3,  unter  den  Söhnen /ITarMi 

• 

5  und  unter  den  Sühnen  Paschhtir  6  Schuldige;  in  Summa  18  Priester. 
Aus  der  Vcrgleichung  von  2,  36 — 39  ersehen  wir,  daB  sich  keine  der 
mit  Zerubabel  zurückgekehrten  Abteilungen  der  Priester  von  dieser 
Verschuldung  frei   erhalten  hatte.    Von  den  v.  20 — 22  aufgefQhrten 
Namen  kommen  einige  in  den  Listen  Neh  8,  4  u.  10,  2 — 9  wieder  vor, 
welcln»  dieselben  Personen  bt'zeichncn  mögen.  —  V.  23.  Von  den  Lcri* 
tüu  sind  nur  G  Namen  genant,  ohne  Angabe  des  Geschlechts;  sie  gehör- 
tcn  aber  zu  den  2,  40  erwähnten  Söhnen  Jeschu  as  undKadmiels.  ,^^ 
/q/'a  der  ist  KeUta''^  Iczteres  ist  der  gewöhnliche  Name  des  Manoei, 
unter  dem  er  Neh.  8, 7  u.  10, 11  wieder  vorkomt.    Auch  den  JozäM 
treffen  wir  Neh.  8, 7  wieder.  —  V.24f.  Von  den  Sängern  einer  und  tob 
den  Thorwärt^ru  drei;  vgl.  2, 41  u. 42.  In  Summa  10  Leviten.  —  V.26. 
Von  Israel,  im  Unterschiede  von  den  Priestern  und  Leviten  d.  i.  von  des 
Laien.    Von  diesen  sind  v.  25 — 43  im  Ganzen  86  Namen  aufgezählt, 
welche  zehn  Geschlechtern  augehörten,  die  mit  Zerubabel  zurtickgekehrt 
waren;  s.  Nr.  1.  5  6.  9.  8.  4.  30.  1 7  u.  27  der  S. 415 f.  gegebenen  Ueher- 
sieht  dieser  Geschlechter.    In  v.  29  ist  nw*;  nach  dem  Chet.  r-w  n 
lesen.  —  Auffallend  ist  in  unserer  Liste  die  zweimalige  Nennung  von 
Söhnen  Bank  (v.  28  u.  34),  und  offenbar  das  eine  Mal  Bam  ein  Fehler, 
aus  einem  andern  Namen  verschrieben.   Berih.  vermutet,  daß  das  eine 
Mal  etwa  Bigvai  dafür  im  Texte  stand.  Der  Fehler  liegt  ohne  Zweifel 
in  dem  zweiten  Bani  (v.  34)  und  besteht  nicht  blos  in  der  Verschrei- 
bnng  dieses  einen  Namens.  Denn  während  von  jedem  andern  Gescblecbte 
nur  4,  6,  7  oder  8  Personen  aufgezählt  sind,  folgen  in  v.  34  nach  ^ 
•^33  nicht  weniger  als  27  Namen  oder  Personen  (v.  34—42),  die  doch 
schwerlich  alle  einem  Geschlechte  angehörten,  es  sei  denn  daß  in  diesem 
Geschlechte  die  meisten  Männer  ausländische  Weiber  gefreit  hatten. 
Ferner  vermissen  wir  in  unserer  Liste  Namen  von  Bewohnern  der  Städte 
Juda*s  und  Benjamins  (c.  2,  21—28  u.  33—  35),  während  doch  in  v.7f. 
n.  V.  14  angenommen  ist,  daß  nicht  blos  die  Bewohner  Jerusalems,  son- 
dern auch  Männer  aus  andern  Städten  verbotene  Ehen  eingegangen  wi- 
ren  und  nach  Jerusalem  kommen  selten,  um  ihre  Sache  da  entscheiden 
zu  lassen.   Auch  läßt  sich  überhaupt  kaum  denken,  daß  blos  in  Jenisft- 
lem  solche  Ehen  geschlossen  worden  waren.    Diese  Grtlnde  machen  es 
warscheinlich ,  daß  die  in  v.  34—42  aufgezählten  27  Männer  ans  ver 
^cAiedenen  Ortschaftcxi  Jud^^'^  ^«lt^xl  uTxd  uicht  blos  einem  Geschlcchte 
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^gehörten.  Nor  läfit  sieb,  da  schon  LXX  and  3  Esr.  in  ▼.  27  u.  34  den 
ETimen  ^ofil  gelesen  haben,  diese  Yermotong  nicht  weiter  begründen, 
Mch  keine  auf  Warscheinlichkeit  Ansprach  habende  Conjectar  Ober  die 
liehtige  Lesart  aufstellen.  In  den  einzelnen  Namen  weichen  zwar  die 
griechischen  Texte  der  LXX  a.  des  3.  Esr.  vielfach  vom  hebr.  Texte  ab, 
iber  die  Abweichangen  sind  fast  alle  der  Art,  daß  sie  fttr  die  Kritik 
Mne  Aasbeate  liefern.  Eine  ziemliche  Anzahl  von  den  Namen  komt  in 
ka  Namenverzeichnissen  des  B.  Nehemia  wieder  vor,  jedoch  so,  daB 
ddi  die  Selbigkeit  der  Personen  nirgends  mit  Sicherheit  erkennen  l&fit. 
-T.44  enthält  die  den  Bericht  über  diese  Angelegenheit  abschlieBende 
UBterschrift.  Das  Chet  ""Koa  scheint  Schreibfehler  für  nKta  (A>rt)  za 
ffin,  welches  der  Sinn  fordert.  *Ui*)  tm  uri  und  es  gab  darunter  Weiber, 
nlche  Söhne  gebracht  Latten,  ^tm  ist  troz  des  Masculinsaffixes  auf 
Veiber  za  beziehen  wie  v.3.  Aach  ^^;  läBt  sich  nur  auf  tr^a  beziehen 
nd  nicht  J.  H,  Mich,  erklären :  unde  etiam  filios  susceperant  s.  pro- 
creaverant  Das  Yerbum  hat  sich  im  Genus  nach  der  Form  des  Wortes 
anrig  gerichtet;  eine  Incorrectheit,  die  auf  Rechnung  der  zunehmenden 
Mgnng  der  Sprache,  statt  des  Föminins  das  Masculinum  zu  gebrau- 
dien oder  die  formelle  Unterscheidung  des  Genus  aufzugeben,  zu  setzen 
it  Für  Textänderang,  wie  Berth.  in  Vorschlag  bringt,  fehlen  zurei- 
tende Gründe,  da  schon  LXX  unsem  Text  vor  sich  hatten,  das  xai 
ixiXvcctp  avtag  cvv  rixvoig  3  Esr.  9,  36  aber  blos  aus  dem  Zusam- 
üeohange  errathen  ist.  Die  Bemerkung  selbst ,  dafi  unter  den  entlasse- 
len  Frauen  auch  solche  waren,  welche  schon  Kinder  in  die  Welt  gesezt 
latten,  ist  nicht  überflüssig,  sondern  hinzugefügt,  um  zu  zeigen,  wie 
lorchgreifend  in  dieser  Sache  verfahren  wurde.  Die  Scheidung  von 
^uen,  welche  schon  Kinder  haben,  fält  ob  communium  iiberorum 
aritatem  viel  schwerer  als  die  Trennung  kinderloser  Ehen. 

So  streng  übrigens  damals  diese  Scheidung  durchgeführt  wurde,  so 
nirde  doch  dadurch  das  Uebel  nicht  für  immer  oder  auch  nur  für  die 
)auer  beseitigt.  Nach  Nehemia's  Ankunft  in  Jerusalem,  als  der  Mauer- 
an  beendigt  war ,  verpflichtete  sich  die  Gemeinde  bei  der  Feier  eines 
IdB-  und  Bettags  von  neuem  durch  Eidschwur,  solche  gesetzwidrige 
Ifaen  nicht  mehr  schlieBen  zu  wollen  (Neh.  10,  31).  Trozdem  fand  Nc- 
emia  bei  seiner  zweiten  Rükkehr  nach  Jerusalem,  etwa  25 — 30  Jahre 
ach  der  von  Esra  durchgeführten  Scheidung  dieser  Ehen,  wiederum 
aden,  welche  asdodische/ammonitische  und  moabitische  Weiber  ge- 
eiratet  hatten,  und  Kinder  aus  diesen  Ehen,  welche  asdodisch  rede- 
»n  und  jüdisch  zu  reden  nicht  verstanden,  und  selbst  einen  von  den 
öhnen  des  Hohenpriesters  Jojada  mit  dem  Horoniter  Sanballat  ver- 
:hwägert  (Neh.  13,  23  fr.).  Diese  für  eine  oberflächliche  Betrachtung 
^r  auffallende  Erscheinung  wird  uns  begreiflich,  wenn  wir  uns  tiefer 
I  die  Verhältnisse  jener  Zeit  hineindenken.  —  Die  israelitische  Ge- 
leinde  in  Jerusalem  und  Juda  bestand  ihrem  Kerne  nach  aus  den  mit 
iembabel  und  mit 'Ezra  aus  Babel  zurückgekehrten  Exulanten  und  an 
lesen  Kern  schlössen  sich  nach  der  Wiederherstellung  des  Tempels  und 
es  gesetzlichen  Jahvecultus  allmälig  die  im  Lawd^  IiTxiiIjlOl^«^^^^^^'^ 
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Beste  israelitischer  ond  jfldischer  Abkunft  an.  Die  aas  Babel  Zi 
gekehrten  wie  die  im  Lande  ZarOckgebliebenen  aber  hatten  70 
Teil  gegen  150  Jahre  lang  (von  der  WegfQhmng  des  Volks  mit  Jp 
im  J.  599  bis  zur  RQkkehr^Ezra's  im  J.  457)  unter  Heiden  und  in 
nischer  Umgebung  gelebt  und  dadurch  sich  an  den  Umgang  mit  de 
den  im  bürgerlichen  und  geselligen  Verkehre  so  gewöhnt,  daB  ihn< 
Bewußtsein  von  der  Schranke,  welche  das  mosaische  Gesetz  zw 
Israel  dem  Volke  Jahve*s  und  den  Heiden  gezogen,  je  länger  je 
geschwunden  war,  zumal  wenn  die  Heiden,  die  eheliche  Verbind 
mit  Juden  eingingen,  keinen  groben  Götzendienst  trieben  d.h. 
heidnischen  Gottheiten  Opfer  brachten.  —  Unter  diesen  Umständen : 
es  schwer  fallen  diese  gesetzwidrigen  Verbindungen  völlig  zu  besei 
w&hrend  doch  ohne  gründliche  Reform  dieses  Verhältnisses  eine  g 
liehe  Entwickelung  der  neuen  Gemeinde  Israels  im  Lande  der 
nicht  zu  erzielen  war. 

Mit  der  Durchführung  der  Trennung  der  vorhandenen  gesetz 
gen  Ehen  schliefit^Ezra  seine  Denkschrift  über  seine  Tätigkeit  in 
salem.  Was  er  weiter  für  die  Erneuerung  des  religiösen  und  sitt 
Lebens  der  neugegrttndeten  Gemeinde  nach  der  Vorschrift  des  Ge 
Gottes  wirkte,  war  mehr  innerlich  geistiger  Art  und  so  beschaffen 
sich  davon  nicht  geschichtlich  hervortretende  Erfolge  berichten  Ij 
oder  fiel  in  die  Zeit  seines  gemeinsamen  Wirkens  mit  Nehemia,  wo 
dieser  in  seiner  Denkschrift  (Neh.  8 — 10)  Bericht  erstattet  hat. 


DAS  BUCH  NEHEMIA. 
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Inhalt,  Gliederung  und  Zweck  des  Buches  Nehemia. 

Der  Ueberscbrift  znfolge  enthält  das  Bach  rn^^3  'i'in'n  ond  Nehemia 
TxXäW.  in  demselben  fast  durchweg  in  der  ersten  Person  seine  Reise 
BUdi  Jerusalem  ond  was  er  dort  gewirkt  hat.  ^T!^^}  '^'D^l  als  Ueberscbrift 
nes  Schriftwerkes  bedeutet  nicht  Erzählungen,  sondern  Taten  und  Er- 
»bnisse,  hier  also  Geschichte  Nehemia*s.  Bei  der  zweifachen  Bed.  von 
"^1  verha  und  res  köntc,  von  dem  Inhalte  des  Buches  abgesehen,  diese 
eberschrift  zwar  sowol  Worte  oder  Reden  als  Taten  oder  üntemehmun- 
^nNeh.s  bezeichnen.  Aber  die  Bed.  Worte,  Reden  hat  *^?^  nur  in  den 
Überschriften  prophetischer  Bücher  oder  Schriftstacke  d.  h.  der  Schrif- 
ixi  von  Männern,  deren  Beruf  die  Verkündigung  des  Wortes  war,  vgl. 
B.  Jer.  1, 1.  Hos.  1, 1  u.  a.;  dagegen  in  Schriften  geschichtlichen  In- 
llts  sind  T)?1  der  Männer,  deren  Leben  und  Taten  beschrieben  wer- 
en,  Taten  und  Eriebnisse;  so  ^'i'J  ^^y^.  1  Chr.  29,  29,  tvAt  ^^^,  ge- 
trieben rrbiü  ''•na'n  ^o  b?  i  Kön.  11,41  vgl.  2  Chr.  9, 29  die  Geschichte 
Davids,  Salomo's,  ö?^*;;  ^"y^l  1  Kön.  14, 19  die  Taten  Jerobeams,  welche 
Qrch  den  Zusatz  ?)?»  *^^20  Bnbp  ^r»  näher  angegeben  sind.  So  bei  allen 
[önigen  in  den  Verweisungen  auf  die  geschichtlichen  Werke  über  ihre 
legierung.  In  diesem  Sinne  ist  auch  die  Ueberscbrift  unsers  Buches  zu 
lehmcn,  daher  von  Luther  und  de  Wette  richtig  durch:  die  Geschichte 
^ehemia's  übersezt  worden.  Die  Ueberscbrift  bezeugt  also  zunächst  nur, 
laB  die  folgende  Schrift  von  Dingen  d.  h.  Taten  und  Erlebnissen  Nehe- 
[ua*s  handelt ,  ohne  über  den  Verfasser  der  Schrift  etwas  auszusagen. 
)aß  Nehemia  selber  seine  Taten  in  dem  Buche  beschrieben  hat,  ergibt 
ich  erst  aus  der  Erzählung  derselben  in  der  ersten  Person. 

Der  hihalt  des  Buches  ist  folgender:  Nehemia,  Sohn  des  Hacalja, 
Ines  nicht  weiter  bekanten  Juden,  Mundschenk  des  persischen  Königs 
Lrtaxerxes  Long.,  wird  durch  Nachrichten,  die  er  von  seinem  Bruder 
lanani  und  einigen  andern  Männern  aus  Juda  über  die  traurige  Lage 
[er  aus  Babel  Heimgekehrten,  namentlich  über  den  Zustand  der  zerstör- 
en Mauer  und  Thore  Jerusalems  erhält,  in  tiefe  Trauer  versezt,  daB  er 
Q  brünstigem  Gebete  die  göttliche  Barmherzigkeit  um  Wiederherstel- 
ang  seines  Volkes  anfleht  (c.  I)  und  nach  einiger  Zeit  bei  günstiger  Gc- 
egenheit  den  König  bittet,  daß  er  ihn  nach  Juda  sende,  damit  er  die 
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Stadt  der  Gräber  seiner  Väter  bane,  nod  ihm  Briefe  an  die  Landpflegetr 
jensoit  des  Euphrat  gebe,  daß  dieselben  ihm  Holz  für  den  Ban  aus  dem 
königlichen  Forste  verabfolgen.    Als  ihm  diese  Bitte  vom  Könige  gnS- 
dig  gewährt  wurde ,  reiste  er  von  Kriegsobersten  und  Reitern  begleitet, 
nach  Jerusalem,  ritt  bald  nach  seiner  Ankunft  in  der  Nacht  mit  wenigen 
Begleitern  um  die  Stadt ,  um  die  Beschaffenheit  der  Mauer  zu  besieht^ 
ten ,  teilte  dann  den  Vorstehern  dos  Volks  seinen  Entschluß,  die  Maver 
zu  bauen  und  wiederherzustellen,  mit  und  forderte  sie  auf  an  dieses  Weit 
mit  Hand  anzulegen  (c.  II).  Hierauf  folgt  in  c.  III,  1 — 32  das  Verzeich- 
nis der  Männer  und  Familien,  welche  die  einzelnen  Teile  der  Mauer  mit 
ihren  Thoren   bauten,  und  c.  III,  33 — VI,  19  die  Erzählung  von  da 
Schwierigkeiten,  welche  Nehemia  bei  diesem  Baue  zu  überwinden  hatte: 
a.  die  Versuche  der  Feinde  der  Juden,  den  Bau  zu  stören  and  mit  Ge- 
walt zu  hindern,  wodurch  die  Bauenden  genötigt  wurden,  mit  Waffen  in 
der  Hand  zu  arbeiten  (III,  33 — IV,  17),  b.  die  Bedrückung  der  armeo 
Glieder  der  Gemeinde  durch  reiche  Wucherer,  welcher  Nehemia  doreh 
ernste  Vorhaltung  ihres  Unrechts  und  durch  seine  große  UneigennQtzig- 
keit  Einhalt  tut  (c.  V),  und  c.  die  Nachstellungen  der  Feinde  gegen  m 
Leben,  die  er  durch  glaubensmutiges  Auftreten  wider  sie  vereitelt.  So 
wurde  troz  aller  dieser  Schwierigkeiten  der  Bau  der  Mauer  glflcklick 
vollendet  (c.  VI).  —  Nach  Beendigung  dieses  Werkes  richtete  Nehemii 
seine  Tätigkeit  auf  die  Sicherung  der  Stadt  gegen  feindliche  UeberfiÜle 
durch  Anstellung  von  Wachen  bei  den  Thoren  (VII,  1 — 3),  auf  die  Ver 
mehrung  der  Einwohner  Jerusalems ,  zu  welchem  Behufe  er  die  Edlen 
und  das  Volk  versammelte,  um  eine  genealogische  Verzeichnung  des 
Volkes  vorzunehmen  (VII,  4 — 5).  Bei  der  Beschäftigung  mit  dieser  An- 
gelegenheit fand  er  ein  Verzeichnis  der  mit  Zerubabel  und  Josna  ans 
Babel  zurückgekehrten  Geschlechter  Juda's,  welches  er  mitteilt  (VII,  6 
— 73).  Als  dann  der  siebente  Monat  des  Jahres  herannahte,  versammdte 
sich  das  Volk  in  Jerusalem,  um  sich  von^Ezra  das  Gesetz  vorlesen  za 
lassen,  den  Neumondstag  und  das  Fest  dieses  Monats  zu  feiern  und  nach 
der  Laubhüttenfeier  noch  einen  Büß-  und  Bettag  zu  halten,  an  welchem 
Leviten  im  Namen  der  Gemeinde  ein  Sündenbekentnis  vor  Gott  ableg- 
ten, um  den  Bund  mit  dem  Herrn  zu  erneuern  durch  eidliche  Verpflich- 
tong  zur  Haltung  des  Gesetzes,  worüber  ein  schriftlicher  Vertrag  aufge- 
nommen wurde,  welchen  Nehemia  als  Landpfleger  und  die  Fürsten  der 
Priester,  der  Leviten  und  der  Vaterhäuser  des  Volks  untersiegelten,  wor 
auf  noch  die  Abgaben  für  den  Unterhalt  des  Cultus  und  seine  Diener 
geregelt  wurden  (VIII — X).   Sodann  wurde  der  Beschluß  über  die  Ve^ 
mehrung  der  Einwohnerschaft  Jerusalems  ausgeführt,  indem  durch  das 
Los  von  je  zehn  Bewohnern  der  Landschaft  einer  bestimt  wurde,  nach 
Jerusalem  zu  ziehen  und  dort  zu  wohnen  (XI,  1 — 2).  Hieran  sind  dann 
Verzeichnisse  angereiht  1.  der  Vaterhäuser  und  Geschlechter,  die  in  Je- 
rusalem und  den  Städten  Juda*s  und  Benjamins  wohnten  (XI,  3 — 36), 
2.  der  Priester-  und  Levitenfamilien,  welche  mit  Zerubabel  and  Josaa 
aus  Babel  zurückgekehrt  waren,  und  der  Familieuhäupter  der  Priester 
and  Leviten  in  den  Tagen  des  ILo\ieiv'^m^l<^^^  Joiakim  und  Nehemia's 
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«nd  ^Esra*8  (XII,  1 — 26) ,  worauf  erst  die  feierliche  Einweihung  der 
Stidtmaaer  ens&blt  wird  (XII,  27—43).  Endlich  folgt  nach  einigen  all- 
gemeinen  Bemerkungen  über  Cultuseinrichtnngen  nnd  eine  Vorlesung 
ans  dem  Gesetze  (XII,  44 — XIII,  3)  noch  ein  kurzer  Bericht  über  Nehe- 
mia's  Wirken  in  Jerusalem  während  seines  zweiten  Aufenthalts  daselbst, 
Bichdem  er  im  32sten  Jahre  des  Artaxerxes  eine  Reise  an  den  königli- 
eheo  Hof  gemacht  hatte  und  von  dort  wieder  zurückgekehrt  war,  um 
den  Gesetzwidrigkeiten,  als  Ehen  mit  heidnischen  Weibern,  Nicht- 
eDtrichtung  von  Zehnten  und  Gebühren  an  die  Leviten  und  Entheili- 
gQOg  des  Sabbats  durch  Feldarbeit  und  Markthandel,  die  w&hrend 
seiner  Abwesenheit  in  der  Gemeinde  eingerissen  waren,  zu  steuern 
[Xni,  4—31). 

Hienach  läßt  sich  der  Inhalt  des  Buches  in  drei  Abschnitte  teilen. 
Der  erste  c.  I — VI  handelt  von  dem  durch  Nehemia  bewirkten  Bau  der 
tboer  und  Thore  Jerusalems,  wozu  der  Bericht  über  die  Veranlassung 
:ar  Reise  Nehemia*s  nach  Jerusalem  und  über  die  Reise  dorthin  (1, 1 — 
1, 10)  die  Einleitung  bildet  Der  zweite  Abschnitt  c.  VII — XII,  43  gibt 
dne  Beschreibung  der  weiteren  Thätigkeit  Neliemia*s  zur  Hebung  und 
Begründung  der  Wolfart  der  Gemeinde  in  Jerusalem  und  Juda,  darin 
lestehend,  daß  er  erstlich  Jerusalem  gegen  feindliche  üeberfälle  sicher 
tdte,  sodann  die  Bevölkerung  der  Stadt  zu  vermehren  suchte,  endlich 
las  häusliche  und  bürgerliche  Leben  des  Volks  nach  der  Vorschrift  des 
hsetzes  zu  gestalten  trachtete,  um  die  nötige  sittliche  und  religiöse  Un- 
erläge  für  die  gedeihliche  Entwickelung  des  Bundesvolkes  zu  schaffen. 
)er  dritte  Abschnitt  c.  XII,  44— XIII,  31  zeigt,  wie  Nehemia  diese  Tätig- 
:6it  während  seiner  zweiten  Anwesenheit  in  Jerusalem  fortsezte,  um  der 
legonnenen  Reform  dauernden  Bestand  zu  sichern. 

Die  ganze,  in  seinem  Buche  erzählte,  Tätigkeit  Nehemia's  hat  ihr 
Lbsehen  auf  die  feste  Begründung  des  bürgerlichen  Gemeinwesens  der 
ms  dem  Exile  in  das  Land  der  Väter  zurückgekehrten  Israeliten.  Was 
ar  biefflr  teils  unmittelbar  persönlich,  teils  mit  Hilfe  seines  Zeitgenossen, 
les  Priesters  und  Schriftgelehrten  'Ezra  gewirkt  und  erstrebt  hat,  in 
1er  Kürze  zu  beschreiben  ist  der  Zweck  seiner  Denkschrift.  Wie  Nehe- 
nia's  Wirken  für  die  bürgerliche  Wolfahrt  seines  Volkes  als  einer  6e- 
QeiDde  des  Herrn  nur  eine  Fortsetzung  dessen  war,  was  der  Fürst  Zeru- 
Abel,  der  Hohepriester  Josua  und  der  Schriftgelehrte 'Ezra  für  die 
Gründung  der  Gemeinde  der  aus  Babel  zurückgekehrten  Exulanten  ge- 
rirkt  hatten ,  so  bildet  auch  seine  Schrift  eine  Fortsetzung  und  Ergän- 
:aDg  zu  dem  Buche  Esra,  und  kann  in  dieser  Hinsicht  als  der  zweite 
i*eil  jenes  Buches  betrachtet  werden,  mit  dem  sie  nicht  nur  in  der  An- 
Bge,  besonders  in  der  Aufnahme  von  historischen  und  statistischen  Ver- 
dchnissen  und  genealogischen  Listen  manche  Aehnlichkeit  hat,  sondern 
Ach  den  gleichen  hcilsgeschichtlichen  Zweck  verfolgt ,  nämlich  zu  leb- 
en, wie  die  Wiederherstellung  des  aus  dem  Exile  zurückgeführten  Vol- 
les Israel  zu  einer  Gemeinde  des  Herrn  im  Lande  der  Verheißung  durch 
Tehemia  zum  Abschlüsse  gekommen  ist. 


492  £iiilieit  und  Abfaunngueit  dei  B.  Nthoüa. 

§.  2.  Einheit  und  Abfassungszeit  des  B.  Nehemia. 

Da  Nehemia  den  größeren  Teil  seines  Wirkens  fOr  das  Wol  seines 
Volkes  in  der  ersten  Person  erzählt  and  diese  Erzählungsform  sich  nicht 
blos  durch  die  ersten  6  Capp.  (von  1, 1 — 7,  5)  gleichmäBig  hindorch- 
zieht,  sondern  auch  in  c.  12,  27 — 43  und  von  c.  13,  6  bis  za  Ende  wie- 
der hervortritt,  und  die  ihm  eigentümliche  Formel:  Gedenke,  mein  Gott 
n.  s.  w.  in  5, 19.  6, 14.  13, 14.  22.  29.  31  sich  wiederholt,  so  wird  nicht 
nnr  die  Abfassung  des  größeren  Teils  des  Buches  von  Nehemia,  senden 
auch  der  einheitliche  Charakter  des  ersten  Abschnittes  (c.  l-~6)  allge 
mein  anerkant.  lieber  die  Abfassung  und  Composition  des  mittleren  Ab- 
schnittes c.  7,  73^ — 12,  26  hingegen  lautet  das  Urteil  der  neueren  Kri- 
tik fast  einstimmig,  daß  derselbe  nicht  von  Nehemia  verfaßt,  sonden 
von  dem  100  Jahre  nach  Nehemia  lebenden  Redactor  der  BB.  der  Chro- 
nik,  Esra  und  Nehemia,  dem  sogen.  ChronikcF-,  aus  verschiedenen  älte- 
ren Urkunden  und  Aufzeichnungen  componirt  und  in  die  „Denkschrift 
des  Neliemia"  eingeschaltet  worden  sei.    Diese  Ansicht  gründet  man 
hauptsächlich  darauf,  daß  in  c.  8 — 10  die  Schreibart  verschieden  sei, 
Nehemia's  Persönlichkeit  nicht  hervortrete,  sondern  ^Ezra  in  dem  To^ 
dergrunde  stehe,  Nehemia  nur  nebenbei  erwähnt  werde  (8,  9  u.  10, 2), 
wozu  noch  die  mangelnde  Rücksichtnahme  von  c.  8, 14  auf  Esr.3,4 
bez.  des  Laubhüttenfestes,  sowie  die  wörtliche  Uebereinstimmung  von 
Esr.  3, 1  mit  Neh.  8, 1  hinzukomme  {Berth,  Comm.  S.  11  u.  de  Wette- 
Schrader  Einl.  in  d.  A.  T.  §.  236).    Von  diesen  Gründen  ist  der  erste 
(die  Verschiedenheit  der  Schreibart)  eine  aus  oberflächlicher  Betrach- 
tung abstrahirte  Behauptung,  für  die  man  nichts  weiter  beigebracht  hat, 
als  daß  statt  des  sonst  dem  Nehemia  geläufigen  Gottesnamens  Elohm, 
insbesondere  Gott  des  Himmels ,  hier  die  Namen  Jehova,  Adonai  und 
Elohim  promiscue  gebraucht  seien,  während  in  Wirklichkeit  auch  in 
diesen  Capp.  der  Name  Elohim  vorwaltet  und  daneben  nur  einige  Male 
Jahve  und  insbesondere  in  dem  Gebete  c.  9  noch  andere  Gottcsbezeich- 
nungen  vorkommen,  wie  sie  auch  Nehemia  selber  in  dem  Gebete  c.l 
gebraucht,  der  feierlichen  Rede  des  Gebetes  entsprechend ^    Die  ande- 
ren drei  Gründe  sind  zwar  sachlich  richtig,  aber  ohne  alle  Beweiskraft- 
In  c.  8 — 10  tritt  zwar  Neliemia's  Persönlichkeit  zurück  hinter  'Ezra, 
weil  die  hier  erzählten  Facta,  die  Vorlesung  des  Gesetzes  und  die  Lei- 
tung der  gottesdienstlichen  Festfeiern  nicht  zum  Amte  des  Tirschata, 
des  königlichen  Landpflegers  Nehemia  gehörten,  sondern  Sache  des 
Schriftgclehrten  ^Ezra  und  der  Priester  und  Leviten  waren.  Aber  aoch 
hiebei  steht  Neliemia  als  königlicher  Tirschata  an  der  Spitze  des  ver 
sammelten  Volkes,  spricht  in  Gemeinschaft  mit 'Ezra  und  den  Priestern 
dem  Volke  Mut  zu  (8,  9)  und  untcrsiegelt  die  über  den  geschlossenen 
Bund  aufgenommene  Urkunde  in  erster  Reihe  d\%  praecipuum  memhrn^ 


1)  Vgl.  die  genaue  Darlegung  des  Sachverhaltes  in  m.  Lchrb.  \.  149.  Anin.4. 
welche  die  Gegner  ignorirt  haben,  weil  sich  dagegen  nichts  Begründetes  T0^ 
bringen  lieB. 
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ecksiae  (10,  2).  Ferner  wird  zwar  in  der  Beschreibong  der  Laob- 
iftUeafeier  8, 14  ff.  aaf  die  frühere  Feier  unter  Zerababei  und  Josua 
isr.  3, 4  nicbt  ausdrückliche  Rücksicht  genommen,  aber  solche  Rttck- 
ichtnahmen  sind  überhaupt  den  biblischen  Schriftstellern  fremd,  wie 

B.  die  Vergleichung  von  2  Chr.  35,  1.  18  mit  2  Chr.  30, 1.  13—26 
sigt,  wo  es  noch  keinem  Kritiker  eingefallen  ist,  daraus,  daß  in  der 
eschreibung  der  Paschafeier  unter  Josjja  2  Chr.  35  keine  Rücksicht 
if  die  frühere  Paschafeier  unter  Hizkija  2  Chr.  30  genommen  ist,  ein 
rgnment  gegen  die  einheitliche  Abfassung  der  Chronik  zu  formiren. 
ndlich  die  wörtliche  Uebereiustimmung  von  c.  8, 1  (cig.  7,73^  u.  8, 1) 
id  Esr.  3, 1  reducirt  sich  auf  die  Angabe,  dafi,  als  der  7.  Monat  her- 
ikam ,  ganz  Israel  aus  seinen  Städten  sich  wie  ein  Mann  nach  Jcrusa- 
m  versammelte;  alles  weitere  ist  total  verschieden;  die  Versammlung 
eh.  c.8  verfolgt  ganz  andere  Zwecke  und  nimt  ganz  andere  Dinge  vor, 
B  die  in  Esr.  3.  Die  Eigentümlichkeiten  der  Nehemianischcn  Schreib- 
t  und  Erzählungsweise  konten  aber  in  dem  c.  8—10  Berichteten  eben 
I  wenig  hervortreten,  als  in  der  Beschreibung  des  Mauerbaues  c.  3, 
—32  oder  in  dem  Verzeichnisse  der  mit  Zerubabel  und  Josua  aus  dem 
xile  zurückgekehrten  Familien  c.  7,  deren  Zugehörigkeit  zur  Denk- 
hrift  Nebemia*s  noch  niemand  ernstlich  in  Abrede  gestelt  hat.  Das  Näm- 
±e  gilt  von  dem  Verzeichnisse  der  Bewohner  Jerusalems  und  der  Land- 
haft c.  11, 3—36,  von  dem  selbst  ^er//i.  und  Schrader  zugestehen,  dafi 
.  aus  der  Denkschrift  des  Nehemia  stamme  oder  von  Nehemia  verfaßt 
i.  Wenn  aber  Nehemia  diese  Verzeichnisse  selbst  verfaßt  oder  seiner 
enkschrift  einverleibt  hat,  warum  soll  denn  erst  der  „späte  Chroniker*', 
id  nicht  schon  Nehemia  die  Priester-  und  Levitenlisten  c.  12, 1—26 

seine  Schrift  aufgenommen  haben,  da  der  unmittelbar  darauf  folgende 
ericht  über  die  Einweihung  der  Stadtmauer  12,  27 — 43  von  ihm  ver- 
Bt  ist? 

Als  Grund  für  den  behaupteten  nachnehemianischen  Ursprung  jener 
riester-  und  Levitenlisten  wird  angegeben,  daß  diese  Listen  bis  auf 
kddna,  den  mit  Alexander  dem  Gr.  gleichzeitigen  Hohenpriester,  her- 
>gehen.  Wäre  diese  Behauptung  so  sichel*,  wie  sie  aufgestelt  wird, 
mn  könten  diese  Listen  wol  nur  eine  spätere  Einschaltung  in  die  Denk- 
ibrift  Nehemia's  sein,  da  Nehemia,  welcher  doch  mindestens  30  Jahr 
t  war,  als  er  im  20.  Jahre  des  Artaxerxes  d.  i.  in  J.  445  v.  Chr.  zum 
"sten  Male  nach  Jerusalem  kam,  schwerlich  den  Sturz  des  persischen 
eiches  durch  Alexander  den  Gr.  im  J.  330  noch  erlebte  und  ein  Alter 
)n  145  Jahren  (von  475 — 330)  erreichte,  und,  selbst  wenn  er  so  alt 
ewordcn  wäre,  doch  nicht  in  den  lezten  Jahren  seines  Lebens  erst  sein 
uch  geschrieben  haben  würde.  Sehen  wir  uns  aber  die  fraglichea 
riester-  und  Leviten- Listen  genauer  an,  so  enthalten  die  Vv.  1 — 9  des 
2.  Cap.  ein  Verzeichnis  der  mit  Zerubabel  und  Josua  aus  dem  Exile 
irückgekehrten  Häupter  der  Priester  und  Leviten,  welches  mithin  aus 
er  Zeit  vor  Nehemia  stamt,  die  Vv.  12 — 21  ein  Verzeichnis  der  Häup- 
^  der  priesterlichen  Vaterhäuser  aus  den  Tagen  des  Hohenpriesters 
ojakim  des  Sohnes  Josua's,  und  die  Vv.  24  a.  26  ein  y^rm^\i'QS&  ^^\ 
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Hftnpter  Levi*8  (der  Leviten)  mit  der  SchloBbemerkaDg  t.  26:  „dien 
waren  in  den  Tagen  Jojakims,  des  Sohnes  Josaa*8  nnd  in  den  Tagtt 
Nehemia's  and'Ezra's."    Der  Hohepriester  Jojakim,  Sohn  Josoa's  des 
Zeitgenossen  Zerababeis,  war  der  Vorgänger  nnd  Vater  des  Nehemiü 
gleichzeitigen  Hohenpriesters  Eljaschib.    Mithin  stammen  auch  diese 
beiden  Verzeichnisse  aas  der  Zeit  vor  Nehemia's  Ankunft  in  Jernsaleni 
und  die  Nennung  Nehemia's  und  £zra*s  neben  Jojakim  besagt  nichts 
weiter,  als  daB  die  im  lezteren  verzeichneten  Häupter  der  Leviten  auch 
unter  Neheroia  noch  lebten.    Diese  drei  Verzeichnisse  enthalten  al&o 
durchaus  nichts  was  auf  die  Zeit  nach  Nehemia  führte.   Aber  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  steht  v.  10  u.  11  die  genealogische  Notii:  Jo- 
sua  zeugte  Jojakim,  Jojakim  zeugte  Eljaschib,  Eljaschib  zeugte  Jojads, 
Jojada  zeugte  Jonathan  (soll  heißen  Johanan)  und  dieser  zeugte  Jaddoa; 
und  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  heifit  es  v.  22:  Die  Leviten  be- 
treffend, in  den  Tagen  Eljaschibs,  Jojada's,  Johanans  und  Jaddna's  sind 
die  Häupter  der  Vaterhäuser  aufgezeichnet,  und  die  Priester  unter  der 
Regierung  Darius  des  Persers,  und  v.  23:  Die  Söhne  Levi*s  betreffBod« 
die  Häupter  der  Vaterhäuser  sind  aufgezeichnet  in  dem  Buche  der  Zeit- 
geschichte und  zwar  bis  zu  den  Tagen  Johanans. — Aus  diesen  Versen  (10- 
1 1  u.  22.  23)  wird  gefolgert,  dafi  die  Listen  bis  auf  die  Zeit  des  Hoheii- 
priestertums  des  mit  Alexander  dem  Gr.  gleichzeitigen  Jaddua  heralr* 
gehen.  —  Dagegen  folgendes:  Fassen  wir  den  Umstand  ins  Auge,  daS 
Eljaschib  zur  Zeit  Nehemia's  Hoherpriester  war  (3, 1. 13,  4.  7),  so  li&& 
sich  nicht  unbedingt  in  Abrede  stellen,  dafi  Jaddua  noch  zu  Alexanders 
des  Gr.  Zeit  gelebt  haben  kann,  da  vom  32.  Jahre  des  Artaxerxes  Long- 
d.  i.  dem  Jahre  433  bis  zum  Sturze  des  persischen  Kelches  im  J.  3dO 
nur  103  Jahre  verflossen  sind;  ein  Zeitraum,  für  den  drei  Hohepriester 
hinreichen,  wenn  jeder  nur  35  Jahre  sein  Amt  bekleidete.  Sehr  fraglich 
ist  dagegen,  ob  in  v.  11  u.  12  Jaddua  als  amtirender  Hoherpriester  oder 
nur  als  Sohn  des  Johanan  und  Enkel  des  Hohenpriesters  Jojada  e^ 
wähnt  ist.   Aus  v.  11  läßt  sich  die  erste  Annahme  nicht  erhärten,  denn 
da  ist  blos  die  Gescblechtsfolge  der  hohepriesterlichen  Linie  angegeben. 
Eben  so  wenig  läßt  sich  aus  v.  22  erweisen,  dafi  die  Worte:  in  den  Ti- 
gen  Eljaschibs,  Jojada's,  Johanans  und  Jaddua*s  sind  die  Leviten  verzdch- 
net  worden,  von  vier  verschiedenen,  unter  vier  auf  einander  folgenden 
Hohenpriestern  aufgenommenen  Verzeichnissen  zu  verstehen  seien.  Der 
zunächst  liegende  Sinn  der  Worte  ist  vielmehr  der,  dafi  eine  Aufzeich- 
nung stattfand  in  den  Tagen  der  vier  genanten  Männer  des  hoheprie8te^ 
liehen  Hauses.  Falls  Eljaschib,  Jojada,  Johanan  und  Jaddua  gleichzeitig 
am  Leben  waren,  so  müssen  wir  diese  nächstliegende  Auffassung  fAr  die 
richtige  halten,  weil  bei  den  andern  Verzeichnissen  unsere  Gap.  immer 
nur  die  Tage  eines  Hohenpriesters  genant  sind  und  am  Schlüsse  des 
Verzeichnisses  v.  26  ausdrücklich  bemerkt  ist,  dafi  die  (vorher  verzeich- 
neten) Leviten  in  den  Tagen  Joj?.kims,  Nehemia's  und^Ezra's  Häupter 
waren.   Die  Gleichzeitigkeit  von  Eljaschib,  Jojada,  Johanan  und  Jaddu 
läfit  sich  aber  unschwer  beweisen.  Eljaschib,  welchen  Nehemia  bei  sei> 
ner  Ankunft  in  Jerusalem  a\ft  ILo\iQxv^Tm\^t  ^^^traf  ißy  1\  kann  schon 
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damals  d.  i.  im  J.  445  kein  junger  Mann  mehr  gewesen  sein ,  da  er  der 
Eukcl  des  mit  Zerubabel  im  J.  536  aus  Babel  zurückgekehrten  Josua 
war.  Ilienach  muB  er  damals  schon  gegen  75  Jahre  alt  gewesen  sein. 
Aus  c.  13, 4  u.  7  ergibt  sich  aber,  daß  er  zwar  bei  der  Rückreise  Nehe- 
mia*s  zam  Könige  Artaxerxes,  im  J.  433,  noch  im  Amte,  jedoch  bei 
Nelicmia's  Wiederkunft  nach  Jerusalem  nicht  mehr  am  Leben  war,  also 
bald  nach  433  gestorben  ist  in  dem  Alter  von  etwa  90  Jahren.  Starb 
er  aber  in  solchem  Alter,  so  kontc  bei  seinem  Tode  sein  Sohn  Jojada 
schon  63,  sein  Enkel  Johanan  schon  36  und  sein  Urenkel  Jaddua  schon 
9  J.  alt  sein,  falls  jeder  im  27.  Lebensjahre  des  Vaters  geboren  war^ 

Die  eben  dargelegte  Auffassung  der  fraglichen  Verse  11.  12  u.  22 
erhalt  eine  Bestätigung  sowol  durch  v.  22'*  und  v.  23  als  auch  durch 
c.  13, 28.  Laut  v.22^  waren  die  Häupter  der  priesterlichen  Vaterhäuser 
verzeichnet  unter  der  Regierung  Darius  des  Persers.    Daß  dieser  Da- 
rios der  Nachfolger  des  Artaxerxes  Long,  ist,  Darius  Nothus,  der  von 
^4—404  regierte,  unterliegt  keinem  Zweifel.   Die  Meinung,  daß  Da- 
nas Codomaunus  gemeint  sei,  hängt  mit  der  irrigen  Annahme  zusammen, 
dafi  in  v.  11  Jaddua  als  bereits  im  Amte  stehender  Hoherpricster  er- 
wähnt sei.   Laut  v.  23  waren  die  Häupter  der  Vaterhäuser  der  Leviten 
'n  dem  Buche  der  Zeitgeschichte  verzeichnet  und  zwar  bis  zu  den  Tagen 
«'ohanans  des  Sohnes  Eljaschibs.   Die  Tage  Jolianans  d.  h.  die  Zeit  sel- 
iges Hohepriostertums  sind  hier  als  der  lezte  Termin  genant,  von  wel- 
chem dem  Verf.  unsers  Buches  genealogische  Verzeichnisse  der  Leviten 
Vorlagen.    Hiemit  stimt  auch  sehr  gut  die  Notiz  c.  13,  28,  daß  währeud 
^ehemia*s  Abwesenheit  von  Jerusalem  einer  von  den  Söhnen  des  Hohen- 
Piicsters  Jojada  sich  mit  dem  Horoniter  Sanballat  verschwägert  d.  h. 
^ine  von  dessen  Töchtern  geheiratet  hatte ,  den  Neliemia  davon  jagte. 
Qatte  Jojada  zu  Lebzeiten  Nehemia's  sciion  einen  verheirateten  Sohn, 
^  konte  auch  der  erstgeborene  Sohn  Jojada's,  der  präsumtive  Nachfol- 
ger im  Hohenpriestertume,  Johanan,  damals  schon  so  lange  verheiratet 
^in,  daß  ihm  bereits  sein  Sohn  Jaddua  geboren  war. 

Zur  Vervollständigung  unsers  Nachweises,  daß  der  Inhalt  von  c.  12, 
1—26  nicht  über  die  Zeit  Nchemia's  hinabgehe,  bleibt  noch  die  Frage 
za  erörtern  übrig,  wie  lange  Neliemia  in  Juda  gewirkt  und  wann  er  die 
Schrift  über  sein  dortiges  Wirken  verfaßt  haben  mag.  Beide  Fragen 
lassen  sich  zwar  nicht  aufs  Jahr  genau,  aber  doch  so  weit  als  für  unsern 
Zweck  erforderlich,  sicher  beantworten,  lieber  die  Dauer  seines  Wir- 
kens in  Jerusalem  hat  er  in  seinem  Buche  nur  bemerkt,  daß  er  vom 
20sten  bis  zum  32.  Jahre  des  Artaxerxes  Landpfleger  war  und  daß 
er  im  32.  Jahre  des  Art.  sich  wieder  zum  Könige  begeben  habe  und 
dann  c^aj  )T5^  wieder  nach  Jerusalem  gekommen  sei  (5,  14  u.  13,  6). 


1)  Wenn  Jaddua  beim  Tode  seines  Urgroßvaters  Eljaschib  (zwischen  433  und 
430  ▼.  Chr.)  gegen  10  Jahr  nlt  war,  so  kontc  er  auch  noch  das  Erscheinen  Alexan- 
ders des  Gr.  vor  Jerusalem  im  J.  330  v.  Chr.  erleben,  wovon  Joscphns  Antt.XI^S^4 
erzählt,  indem  er  dann  ein  Alter  von  110  Jahren  erreicht  haben  würde,  was  nicht  un- 
glaublich erscheint,  wenn  man  bedenkt,  daß  der  Hohepriester  Jojada  unter  dem  K($<- 
nigo  Joas  130  Jahre  nlt  goi»torben  ist  (2  Chr.  24,  15). 
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Die  Zeitbestimmung  D^p;  yjA  ist  sehr  unbestimt,  aber  dieDeatung:  ,^ 
Ende  des  Jahres**  unerweislich  und  unrichtig.   Aus  den  Unordnnngen 
und  Gesetzesübertretungen,  die  während  seiner  Abwesenheit  von  Jeru- 
salem in  der  Gemeinde  vorkamen,  ergibt  sich  ganz  sicher,  dafi  NehenuA 
länger  als  ein  Jahr  beim  Könige  bli(3b  und  erst  nach  einigen  Jahren  wie- 
der nach  Jerusalem  zurükkehrte.   Sehen  wir  ab  von  der  Nichtentrich- 
tung  der  Gebühren  an  die  Leviten  (13,  10  ff.)  und  von  der  Entweihang 
des  Sabbats  (13,  15  ff.)  —  Gesetzwidrigkeiten,  die  bald  nach  Nehemia's 
Abreise  zum  Könige  vorkommen  mochten  —  so  hatte  in  jener  Zwischen- 
zeit nicht  nur  der  Priester  Eljaschib  seinem  Verwandten  Tobija  eine 
Zelle  im  Tempelvorhofe  zur  Wohnung  eingerichtet  (13,  4  ff.},  sondern 
es  hatten  auch  Juden  asdodische,  ^ammonitische  und  moabitische  Weiber 
gefreit  und  von  denselben  schon  Kinder  empfangen ,  die  nicht  jfidiscb, 
sondern  nur  asdodisch  redeten  (13,  23  ff).    Diese  Facta  setzen  eine 
mehrjährige  Abwesenheit  Nehemia's  von  Juda  voraus,  selbst  in  dem 
Falle,  daß  von  den  gesetzwidrigen  Ehen  manche  schon  früher  geschlos- 
sen worden  waren  und  dem  Nehcmia  nur  erst  nach  seiner  Rükkantt  be- 
kant  wurden.  —  Auch  für  die  Meinung,  daß  Nehemia  nach  seiner  Räk* 
knnft  nur  noch  kurze  Zeit  in  Jerusalem  und  Juda  gewirkt  und  gelebt 
habe,  fehlen  zureichende  Gründe.  Die  Abstellung  der  eingerissenen  Ge- 
setzesübertretungen, die  c.  13, 7 — 31  berichtet  wird,  ließ  sich  zwar  in  eini- 
gen Monaten  vollbringen;  aber  daß  Nehemia  damit  sein  Wirken  für  die 
Wolfahrt  seines  Volkes  beschlossen  habe  und  bald  darauf  gestorben  sei, 
zu  dieser  Folgerung  werden  wir  durch  den  Umstand,  daB  er  nichts 
weiter  als  die  Abstellung  jener  gesetzwidrigen  Vorkommnisse  erzählt,  in 
keiner  Weise  berechtigt.   Nachdem  er  den  Unordnungen  gesteuert  nnd 
die  gesetzliche  Ordnung  im  Gottesdienste  und  bürgerlichen  Leben  her 
gestolt  hatte,  konte  er  noch  lange  in  Jerusalem  leben,  ohne  Taten  zu  voIl> 
bringen ,  deren  Aufzeichnung  für  die  Nachwelt  von  Bedeutung  gewesen 
wäre.   Nehmen  wir  an,  daß  er  35— 40  Jahre  alt  war,  als  er  in  seiner 
Stellung  als  königlicher  Mundschenk  im  20.  Jahre  des  Artaixerxes  (445 
V.  Chr.)  auf  seine  Bitte  vom  Könige  als  Laudpfleger  nach  Juda  gesandt 
wurde,  so  kann  er  recht  gut  35  bis  40  Jahre  lang  iincL  der  Reise  zoffl 
Könige  im  32.  Jahre  des  Artax.)  in  Jerusalem  und  Juda  gewirkt  d.h. 
bis  zum  J.  405  v.  Chr.,  d.  i.  dem  19.  Jahre  der  Regierung  des  Darios 
Nothus  gelebt  haben  und  erst  in  dem  Alter  von  75 — 80  Jahren  gesto^ 
ben  sein.    Nehmen  wir  weiter  an,  daß  er  10  Jahre  früher  d.  i.  30  Jahre 
nach  seiner  ersten  Ankunft  in  Jerusalem,  als  er  die  Verhältnisse  in  Jadi 
so  weit  geordnet  hatte  als  es  in  seiner  Macht  stand,  seine  Schrift  ve^ 
faßt  hat,  so  konte  er  alles,  was  in  unserm  kanonischen  Buche  Nehemit 
steht,  erzählen  und  beschreiben.  Denn  im  J.  415  v.  Chr.  d.  i.  im  9.  Be- 
gierungsjahre des  Darius  Nothus  konten  schon  genealogische  Verzeich- 
nisse von  Priestern  und  Leviten  aus  der  Zeit  des  Hohepriestertumes  Jo- 
jakims,  die  bis  auf  die  Tage  Jolianans,  des  Sohnes  (Enkels)  Eljaschihs 
herabreichten,  und  aus  der  Regierungszeit  des  Darius  Nothus  in  das 
Buch  der  Zeitgeschichte  aufgenommen  sein,  wie  12,23  vgl.  mit  v.22u.26 
crwäbüt  ist.    Damals  konte  auch  der  Hohepriester  Jojada  bereits  ge* 


ElnliMt  mid  Abfanungueit  dea  B.  Nebemia.  497 

itorben  und  sein  Sohn  Johanan  ihm  im  Amte  gefolgt  sein,  and  dessen 
Sohn  Jaddoa  bereits  in  dem  Alter  von  25  Jahren  stehen.  —  Unser  Bach 
enthält  demnach  weder  eine  historische  Notiz  noch  irgend  eine  Be- 
nerkong,  die  Nehemia  nicht  geschrieben  haben  könte,  so  daß  vonseiten 
des  Inhalts  des  Buches  der  Annahme,  daß  das  ganze  Buch  von  Nehemia 
verfoBt  sei ,  nicht  das  Mindeste  entgegen  steht. 

Ziehen  wir  aber  noch  die  Form  des  Buches  in  Betracht,  so  scheint 
freilich  der  zweiten  Hälfte  desselben  der  einheitliche  Charakter  zu  man- 
gele, worauf  denn  auch  die  neuere  Kritik  großes  Gewicht  legt.  Doch 
haben  wir  bereits  oben  bemerkt,  daß  weder  das  Zurücktreten  der  Per- 
sönlichkeit Nehemia's  in  c.  8  — 10,  noch  der  Umstand,  daß  in  diesen 
Capp.  von  Nehemia  in  der  dritten  Person  erzählt  wird,  hiefür  stichhal- 
tige Gründe  abgeben.  Läßt  doch  Nehemia  auch  in  dem  Abschnitte  von 
der  Einweihung  der  Mauer  c.  12,  27 — 43,  dessen  Abfassung  noch  kein 
Kritiker  ihm  abgesprochen  hat,  seine  Person  blos  in  v.  31  u.  38  hervor- 
treten bei  Erwähnung  dessen,  was  er  selbst  angeordnet  und  getan  hat, 
während  er  das  übrige  in  der  objectiven  Form:  man  suchte  die  Leviten, 
sie  opferten  .;v.  27  u.43),  erzählt,  ohne  sich  der  communicativen  Rede- 
form: wir  suchten  u.  s.  w.  zu  bedienen,  die  wir  in  dem  Ikrichte  von  der 
Bundschließung  c.  10, 1.  31.  33.  40  antreflFen.  Auffälliger  erscheint  der 
Mangel  an  Verbindung  bei  mchrern  Abschnitten.  Cap.  8 — 10  bilden 
zwar  einen  zusammenhängenden  Abschnitt,  dessen  Anfang  (7,  73^) 
dnrch  den  Umstandsatz:  da  Israel  in  seinen  Städten  war,  auch  formell 
SU  das  vorhergehende  Verzeichnis  angeknüpft  ist,  aber  der  Anfang  von 
C.11  hat  etwas  Abruptes,  und  zwischen  c.  11  und  c.  12  sowie  zwischen 
V.  26  und  27  des  12.  Cap.  fehlen  vermittelnde  Uebergänge,  woraus  der 
Schein  entsteht,  als  seien  die  Abschnitte  c.  8 — 10  und  12,  1 — 26  spä- 
tere Einschaltungen  oder  Einschiebsel  in  die  Denkschrift  Nehemia's. 
Dieser  Schein  ist  soweit  begründet,  als  das  Buch  Nehemia  nicht  eine 
coDtinuirlich  fortschreitende  Erzählung  oder  Beschreibung  der  Tätig- 
keit Nehemia's  in  Juda  enthält,  sondern  in  die  Erzählung  von  dem,  was 
Kehemia  in  Jerusalem  und  Juda  gewirkt  hat,  historische,  topographische 
Hod  genealogische  Verzeichnisse  eingeschaltet  sind,  welche  den  geschicht- 
lichen Faden  der  Erzählung  unterbrechen.  Aber  aus  dieser  Beschaffen- 
leit  des  Buches  folgt  noch  keineswegs,  daß  die  eingeschalteten  Stücke 
pätere  Einschiebsel  von  anderer  üand  in  die  von  Nehemia  verfaßte 
)enkschrift  seien.  Diese  Folgerung  der  neueren  Kritik  stüzt  sich  auf 
ine  irrige  Vorstellung  von  der  Beschaffenheit  und  Anlage  der  Denk- 
chrift  Nehemia's,  d.h.  darauf,  daß  man  sich  a  priori  diese  Schrift 
renn  auch  nicht  als  eine  Biographic  oder  als  ein  Tagebuch,  so  doch  als 
ine  „Denkschrift"  vorstelt,  in  welcher  Nehemia  nur  das  Denkwürdigste 
bcr  seine  Reise  nach  Jerusalem  und  sein  Wirken  daselbst  aufgezeichnet 
abe.  Für  diese  aprioristische  Vorstellung  liefiTt  weder  unser  kanoni- 
:hes  Buch  Nehemia's,  noch  die  Zusammenstellung  der  unzweifelhaft 
on  Nehemia  herrührenden  Abschnitte  ausreichende  Anhaltspunkte.  Fas- 
en wir  nämlich  zunächst  diese  Abschnitte  ins  Auge,  so  erhellt  aus 
.  5,  14,  wo  Nehemia  während  des  Baues  der  Sla^\m;i\!L^T  ^«^"^wr 

JTeii,  naekexii.  GgsckichubucH^r,  Vi 
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cherern  vorhält;  „vod  dem  Tage  an,  da  man  mir  gebot,  Landpfieger  n 
sein  im  Lande  Jada,  vom  20.  bis  32.  Jahre  des  Artachschasta,  zwölf 
Jahre  hindurch  aß  ich  und  meine  Brüder  nicht  die  Kost  des  Land- 
pflogers'^  daß  Nehemia  sein  Wirken  in  Juda  erst  nach  dem  32st«DJalure 
des  Artaxerxcs  aus  der  Erinnerung  niedergeschrieben  hat.  Vergleichen 
wir  damit,  wie  or  13,  6  f.  ganz  gelegentlich  seine  Abwesenheit  von  Jen- 
salem  und  die  Reise  zum  Könige  im  32.  Jahre  des  Artax.  crwfihnt  und  in 
13,  4  die  Geschichte  von  der  dem  Tobija  eingeräumten  Zelle  im  Tem- 
pelvorhofe  durch  die  Formel  nt-o  "^aßbi  ,,und  vor  diesem"  an  die  vorher 
erzählte  Vorlesung  aus  dem  Gesetze  nnd  Absonderung  der  Fremdlinge 
von  Israel  anreiht,  so  daß  es  den  Anschein  gewint,  als  sei  jene  Vor- 
lesung des  Gesetzes  mit  der  Absonderung  der  Fremdlinge  erst  nach  sei- 
ner Rükkunft  vom  Könige  erfolgt,  und  erwägen  wir  hiezu  noch,  daß  die 
13,  1  ff.  erwähnte  Vorlesung  des  Gesetzes  durch  die  Formel:  „an  jenen 
Tage**  mit  dorn  Abschnitte  c.  12,4.4  und  dieser  Abschnitt  wieder  durch 
die  gleiche  Formel  (12,  44)  an  den  Bericht  von  der  Einweihung  der 
Stadtmauer  augeknüpft  ist:  so  ergibt  sich  hieraus  unzweifelhaft,  daS 
Nehemia  seine  ganze  Schrift  erst  am  Abende  seines  Lebens  niederge- 
schrieben hat,  nachdem  or  alles  Wichtige,  was  er  für  Jerusalem  und 
sein  Volk  zu  wirken  sich  vorgenommen,  beendigt  hatte,  ohne  seine  Ti- 
tigkeit  während  der  zweiten  Anwesenheit  in  Jerusalem  von  der  während 
des  ersten  12jährigen  Aufenthaltes  daselbst  bestimt  zu  scheiden. 

Wenn  nun  hieraus  unbestreitbar  sich  ergibt,  daß  die  von  Nehemii 
selbst  verfaßte  Schrift  nicht  die  Form  eines  Tagebuches  hatte,  so  zeigt 
weiter  die  Aufnahme  des  Verzeichnisses  der  mit  Zcrubabel  und  Josui 
aus  Babel  zurükgekehrten  Exulanten  (7,  6 — 73),  daß  er  nicht  eiaean- 
unterbrochen  fortlaufende  Erzählung  seines  Schaffens  und  Wirkens  i& 
Jerusalem  zu  geben  beabsichtigte.  Dieses  Verzeichnis  aber,  welches  er 
bei  der  Beschäftigung  mit  dem  Plane,  die  Bevölkerung  Jerusalems n 
vermehren,  auffand,  hat  er,  wie  die  Worte:  ich  fand  darin  geschrieben 
(7,5)  lehren,  selb&tin  seine  Schrift  aufgenommen  und  in  den  Beriebt  von 
dem  was  ihm  Gott  in  Bezug  auf  die  Bevölkerung  Jerusalems  ins  Heu 
gegeben  (7,5),  und  der  Ausführung  des  gefaßten  Entschlusses  fjl,1.2) 
eingeschoben,  als  ein  für  diu  Geschichte  der  neuen  Gemeinde  wertvolles 
Document,  obwol  durch  diese  P^inschaltung  der  fortlaufende  Faden  der 
Erzählung  unterbrochen  wurde.  Aus  der  Aufnalime  dieses  Verzeich- 
nisses dürfen  wir  schließen,  daß  er  auch  andere,  nicht  mimler  wichtige 
Documonte,  wie  die  Verzeichnisse  der  Priester  und  Leviten  c.  12, 1—26 
'  seiner  Schrift  einverleibt  hat,  unbekümmert  um  den  continuirlicben 
Fortschritt  der  geschichtlichen  Erzählung,  weil  er  nicht  blos  sein  Wir 
ken  in  Jerusalem  schildern,  sondern  die  Entwickelung  und  Gestaltnng 
der  Verhältnisse  der  wiederhergestelten  Gemeinde  Israels  unter  seiner 
und^Ezra's  Leitung  beschreiben  wolte'.  Uienach  liegt  auch  gar  kein 
Grund  vor,  die  Beschreibung  der  in  c.  8 — 10  berichteten  religiösen 

1)  Nt-himk  —  bpincrkt  schon  Ed.  Barde  in  6.  ctmle  crit.  tt  *xrtj.  pAi" 
necn't  pfis  ati  hioffrafdn'i  ;  son  hut  t«/  Vkistoire  de  la  re<tauration  dt'  Jtrusiürm^ 
flu  ciilttf  jnfur  mtjntrir  raoco7iM>lis»^'»iv:ut  dc^  ^pro«««."«.*  dv  /)/in. 
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«"eiern  dem  Nehemia  abzusprechen,  zamal  die  communicativeErzäblungs- 
ormin  c.  11  dafür  spricht,  daß  einer  der  Leiter  jener  Yolksversamm- 
ODg  den  Bericht  darüber  abgefaßt  hat,  nnd  der  Ausdruck:  wir  wollen 
[is  Haus  onscrs  Gottes  nicht  verlassen,  mit  welchem  dieser  Bericht 
10, 40  schließt,  eine  dem  Nehemia  eigentümliche  Redeweise  ist,  die  er 
nc.l3, 11  wiederholt.  —  So  erledigen  sich  alle  Zweifel  an  der  Einheit 
ind  der  nehemianischen  Abfassung  unsers  ganzen  Buches. 

Die  exegetische  Literatur  s.  in  dem  Lehrb.  der  Einleit.  S.  460.  Da- 
ai  vgl.  noch  Ed,  Barde  Nehemie  cHide  critique  et  exeg^tique.  Tu- 
üng.  1861.  8  und  den  schon  S.  405  angeführten  Commentar  von 
^ertheau. 


AUST.EGUNG. 

L  Nehemia's  Reise  nach  Jerusalem  und  Wiederher- 
Stellung  der  Mauer  Jerusalems.  C.  I — VI. 

Nehemia,  Mundschenk  des  Königs  Artaxerxes  wird  durch  Nachrichten 
ron  der  traurigen  Lage  der  nach  Jerusalem  und  Juda  zurückgekehrten 
Semeinde  seines  Volkes,  die  er  durch  einige  Münner  aus  Juda  erhielt, 
in  tiefe  Betrübnis  versezt,  daß  er  nnler  Fasten  zum  Herrn  um  Erbar- 
BODg  fleht  (c.  1)  und  bei  günstiger  Gelegenheit  von  dem  Könige  und 
ier  Königin  Urlaub  zu  einer  Eeise  nach  Jerusalem  sich  eibittet  mit  der 
lötigen  Vollmacht  zum  Wicdcraufl)au  der  zerstörten  Mauer  Jerusalems. 
!Iach  Gewährung  dieser  Bitte  reiste  er  mit  den  königlichen  Schreiben 
'ersehen  unter  Begleitung  von  Kriegsoborstcn  und  Reitern  als  Land- 
fleger  nach  Jerusalem  (2, 1 — 10),  besichtigte  bald  nach  seiner  Ankunft 
laselbst  den  Zustand  der  Stadtmauer  und  ihrer  Thore  und  forderte 
ann  die  Vorsteher  des  Volks  und  die  Priester  auf,  den  Bau  der  Mauer 
IS  Werk  zu  setzen,  und  brachte  troz  aller  üindernisse,  welche  die  Feinde 
er  Juden  ihm  entgegensezten ,  dieses  Werk  zu  Stande  (2,  11 — 6,  19), 
•ie  Ausführung  des  Mauerbaues  ist  so  beschrieben,  daß  zuerst  in  c.  3, 
—32  die  Männer  und  Vereine,  welche  die  Mauer  rings  um  die  Stadt 
iederherstelten,  der  Reihe  nach  aufgezählt,  sodann  die  Hindernisse  und 
chwierigkeiten  des  Baues  berichtet  werden  ',3,  33  —  6,  19). 


ap.  I.    Teilnahme  und  Gebet  Nehemia  s  für  Jerusalem. 

V.  1 — 4.  Im  20.  Jahre  der  Regierung  des  Artaxerxes  erhielt  Ne- 
2mia  zu  Siiba  durch  einen  seiner  Brüder  und  andere  Männer  aus  Juda 
achrichten  von  der  trauripen  Lage  der  in  das  Land  ihrer  Väter  Zurück- 
ikehrtcn  und  besonders  über  den  Z:istand  Jerusalems,  die  ihn  tief  be- 
übten.   V.  l**  enthalt  ('io  Ueberschi  ift  des  ganzen  B\ieV\fe^\  ^^'^OttvOeXÄ^ 
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Kehemia*8  (s.  S.  489).  Durch  den  Zusatz:  Sohn  Hac(iO'a's,  wird  Neh. 
von  andern  Männern  seines  Namens  (z.  B.  Nehemia  Sohn^AzbukS,  16) 
unterschieden.  Ein  anderer  Nehemia  kam  mit  Zerubabel  ans  dem  Exile 
zurück  Esr.  2,  2.  Ueber  Hacalja  \vi>sen  wir  gar  nichts,  da  der  Name 
nur  noch  einmal  10,2  \orkonit,  bei  Nennung  Nehemia's.  Nach  einer 
Angabe  des  Euseh.  und  Ilieron,  soll  Nehemia  zum  btanime  Juda  gehört 
haben;  dies  mag  richtig  sein,  gründet  sich  aber  auf  keine  Aussage  des 
A.  Test.  Nach  v.  11  war  Ndi.  Mundscheuk  des  persischen  Königs  aod 
wurde  auf  seine  Bitte  von  dorn  Könige  für  einige  Zeit  zum  PechaL\. 
Landpfleger  Juda's  ernant,  vgl.  5,  14.  12,  26  und  8,  9.  10,  2.  „Im  Mo- 
nate A'isiev  des  20.  Jahres  war  ich  in  der  Burg  Susa*'  —  so  begint  Jie- 
hemia  von  seinem  Wirken  für  Jerusalam  zu  erzählen.  Alsiev  hicü  der 
neunte  Monat  des  Jahres,  der  unserem  December  entspricht,  vgl.  Zach. 
7, 1.  1  Makk.  4,  52.  Das  20ate  Jahr  ist  nach  2,  1  das  liO.  J.  des  ArU- 
xerxos  Longimanus.  Ueber  die  Burg  Susa  s.  das  Nähere  zu  Dan.  8, 3. 
Susa  war  die  Hauptstadt  der  Provinz  Susiana  und  ihre  Burg  von  den 
Griechen  Memyioyieion  genant,  stark  befestigt.  Hier  pflegten  die  Kö- 
nige des  persischen  Reiches  einige  Monate  dos  Jahres  zu  residiren.  — 
V.  2.  Da  kamen  zu  Neh.  einer  seiner  Brüder  und  andere  Männer  aas 
Juda.  "^Hx«  nn5<  einer  von  meinen  Brüdern  könte  einen  Verwandtei 
Neh.'s  bezeichnen,  da  Q'^nx  öfter  von  wiiteren  Verwandten  gebranclit 
wird;  allein  da  Neh.  in  7,  2  den  Hanarü  T?  ni'nt,  so  hat  man  wolan 
einen  leiblichen  Bruder  zu  denken.  „Und  ich  fragte  sie  über  die  Jadea 
.  . .  und  über  Jerusalem".  C'^W'^rT  wird  näher  bestirnt  durch  den  Zasal« 
w  nij^^Bf^  die  Entronnenen,  welche  übrig  geblieben  sind  von  de^G^ 
fangeuschaft ;  dios  sind  die  nach  Juda  Zurückgekehrten  im  Gegensatze 
zu  den  noch  in  den  Ländern  der  Heiden  Lebendun.  In  der  Antwort  t.3 
sind  sie  genauer  bezeichnet:  „dort  in  der  Provinz  (Juda)".  Wegen 
n5"»7fin  s.  zu  Esr.  2,  1.  Diese  sind  „in  großem  Unglücke  oder  Eleode 
(!^^';)  und  in  Schmach."  Das  Elend  wird  näher  bestirnt  durch  den  fol- 
genden Umstandsatz:  und  die  Mauer  =  da  die  Mauer  Jerusalems  ze^ 
rissen  ist  und  ihre  Thore  mit  Feuer  verbrant  sind,  die  Stadt  also  jedes 
Schutzes  gegen  feindliche  Angriffe  beraubt  ist.  s^^*e^  ptj.  (Steigerung^- 
form)  zerrissen  bod.  das  Niederreißen  nicht  notwendig  der  ganzen  Maaer, 
sondern  nur  von  Teilen  derselben,  wie  aus  der  folgenden  ßeschreiba&g 
des  Mauerbaues  c.  3  sich  ergibt.  —  V.  4.  Diese  Schilderung  der  Lag« 
der  Zurückgekehrten  versczte  Nehemia  in  tiefe  Betrübnis,  daß  er  Tage 
in  Trauer,  Fasten  und  Gebet  verbrachte' 

Ueber  die  geschichtliche  Beziehung  der  v.  3  erwähnten  Facta  sind 
die  Ansichten  geteilt.  Schon  einige  alte  Ausll.  meinten,  daß  Hanaoja 
nicht  von  der  Zerstörung  der  Mauer  und  Thore  Jerusalems  durch  tue 
Babylonier  rede,  weil  diese  dem  Nehemia  genugsam  bekant  war,  son- 
dern von  einer  unlängst  von  den  Samaritanern  uud  andern  feindlichen 
Nachbarvölkern  Juda  s  ausgegangenen  Zerstörung;  wogegen  Ramb.  ein- 
fach bemerkt,  daß  von  einer  Wiederher.'-tellung  der  flauem  Jerusalems 
durch  Zernbabel  oder  ^ Ezra  nichts  überliefert  sei.  In  neuerer  Zeit  bat 
£w.  (Gesch. IV  S.137ftV,  a\is  ^iUlvik^w  Psalmen,  die  er  iu  die  uachejsiii- 
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lehe  Zeit  verlegt,  die  ÄDnabme  einer  Zerstörung  der  wiederanfgebanten 
Maaer'warscheinlich  za  machen  gesncht,  aber  die  Frage,  ob  dies  etwa 
3nt  in  dem  Zeiträume  von  13  Jahren  zwischen  *£zra's  and  Neliemia's 
inkonft  geschehen  sei,  S.  167  entschieden  verneint.  Denn  —  sagt  er 
—  „daß  die  Mauern  erst  kurz  vorher  zerstört  waren,  wird  in  der  gan- 
lea  Denkschrift  Nehemia*s  nicht  entfernt  durch  irgend  ein  Zeichen  an- 
deutet ,  vielmehr  lag  diese  Zerstörung  damals  schon  so  weit  zurQck, 
ItB  von  ihren  Ursachen  und  den  Urhebern  gar  nicht  mehr  gesprochen 
mirde".  Dagegen  meinen  Vaihinger  [Theol.  Stud.  und  Erit.  1857  S.88 
rgl.  1854  S.  124  ff.)  und  Berth,  zu  u.  Vv.:  „aus  Neh.  1,  3. 4  gehe,  das 
ehrt  der  Augenschein,  unwidersprechlich  hervor,  dafi  die  Mauern  Je- 
ualems  vor  dem  20.  Regierungsjahre  des  Artaxerxes  wirklich  ausge- 
not  und  die  Thore  eingesezt  waren,  und  daß  die  Zerstörung  dieses 
Dflhsamen  Werkes  ein  ganz  frisches  Ereignis  war,  welches  die  Gesandt- 
chaft  an  den  persischen  Hof  veranlaßte  und  nur  deshalb  den  Nehemia 
0  tief  schmerzen  konte*'.  Aber  schon  die  ganz  entgegengesezten  Ur- 
eile  über  den  Eindruck,  den  unsere  Verse  auf  den  Leser  machen,  zeigen, 
liB  der  angebliche  Augenschein  ein  sehr  trügerischer  Schein  ist,  und 
Se  Ansicht,  daß  die  Zerstörung  der  Mauer  und  Thore  ein  noch  ganz 
risches  Ereignis  sei,  nicht  in  den  Worten  enthalten  ist,  sondern  nur 
Dnden  Auslegern  in  sie  hineingelegt  wird.  Für  die  Behauptung,  daß 
Je  von  den  Chaldäem  zerstörten  Mauern  Jerusalems  vor  Nehemia*s  An- 
nmft  schon  einmal  wieder  aufgebaut  waren,  fehlt  jedes  geschichtliche 
Seognis.  Die  in  Esr.  4,  8 — 22  mitgeteilten  Schriftstücke,  worauf  man 
ich  dafür  beruft,  beweisen  dies  nicht,  sondern  vielmehr  das  Gegenteil. 
)cr  Rath  Rehum  und  der  Schreiber  Schimschai  klagen  zwar  in  ihrem 
Schreiben  an  Artaxerxes  die  Juden  an,  daß  sie  die  aufrührerische  und 
»Öse  Stadt  bauen,  ihre  Mauern  herstellen  und  ihre  Grundlagen  graben 
Esr.  4, 12),  aber  sie  tun  dem  Könige  doch  nur  zu  wissen,  daß  wenn 
lese  Stadt  gebaut  und  ihre  Mauern  hergestelt  würden,  der  König  kein 
eil  mehr  diesseit  des  Stromes  haben  würde  (v.  16),  und  eilen,  sobald 
e  von  dem  Könige  Bescheid  erhalten,  nach  Jerusalem  und  hindern  die 
iden  mit  Gewalt  und  Macht  (v.  23).  Hieraus  lüßt  sich  auch  in  dem 
alle,  daß  die  Anklage  ganz  in  der  Warheit  begründet  war,  nichts 
riter  schließen,  als  daß  die  Juden  angefangen  hatten,  die  Mauer  wie- 
rberzustellen ,  aber  an  dem  Wiederaufbau  derselben  verhindert  war- 
in. Von  einem  Ausbaue  d.  h.  von  vollendeter  Wiederherstellung  der 
auer  und  Einsetzung  der  Thore  ist  in  diesem  Actenstücke  eben  so  we- 
;  die  Rede  als  vom  Niederreißen  der  Mauer  und  Verbrennen  der 
lore.  Oder  heißt  etwa  eine  Mauer  bauen  so  viel  als  die  fertig  gebaute 
loer  niederreißen?  Auch  von  einer  vor  Kurzem  geschehenen  Zer- 
Jrung  ist  in  v.  3.  u.  4  nichts  zu  lesen.  Und  für  die  Behauptung,  daß 
j  Zerstörung  des  mühsamen  Werkes  die  Gesandtschaft  Hanaui's  und 
r  Männer  aus  Juda  an  den  persischen  Hof  veranlaßt  habe  {Vaih,)^ 
ilt  vollends  jeder  Schriftgrund.  In  v.  2  u.  3  ist  nur  gesagt,  daß  Ha- 
Di  mit  seinen  Gefährten  aus  J'uda  zu  Nehemia  kam,  und  Nehemia  sie 
er  die  Lage  der  Juden  in  der  Landschaft  3uda  uu^  ^^t  ^^tm^siI^^tsl 
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befragte,  worauf  sie  antworten:  die  Juden  sind  dort  in  groBem  Elende 
und  in  Schmach,  da  die  Mauer  Jerusalems  zerrissen  liegt  (ranir:  ist 
Particip,  den  Zustand  ausdrückend,  nicht  praeter,  oder  perfecL,  das 
stehen  würde,  wenn  von  einer  kürzlich  geschehenen  Zerstörung  die  Rede 
wäre).    Auch  Nehemia  sagt  in  c.  2,  3  u.  17  nur:  die  Stadt  der  Gräber 
meiner  Väter  (Jerusalem)  liegt  wüste  (HS'nn  ist  adject.\  nicht:  sie  ist 
verwüstet  worden.    Auch  ist  ein  Besuch,  den  Juden  ans  Juda  dem  kö- 
niglichen Mundschenken,  ihrem  Landsmannc  und  Verwandten  machen, 
keine  Gesandtschaft  an  den  persischen  Hof  zu  nennen.  —  Und  was  die 
tiefe   Betrübnis  Neliemia's   über  die   erhaltenen  Nachrichten  betrift^ 
worauf  Derth,  großes  Gewicht  legt,  so  beweist  auch  sie  nicht,  daB  er 
eine  neue  schreckliche  Nachricht  erhalten  habe  von  einem  Unglücks - 
schlage,  von  dem  die  Gemeinde  in  Juda  oben  erst  betroffen,  und  dessen 
ganze  Größe  ihm  bis  dahin  unbekant  geblieben  war.   Nehemia  war  ja 
bis  dahin  noch  gar  nicht  in  Jerusalem  gewesen,  daß  er  die  Zustände  in 
Juda  oder  Jerusalem  aus  früherer  Anschauung  kennen  konte,  und  fragt 
auch  die  zu  ihm  gekommenen  Männer  nicht  nach  den  neuesten  Ereig- 
nissen, sondern  überhaupt  nach  der  Lage  der  Zurückgekehrten.  Dts 
Factum  der  Zerstörung  Jerusalems  durch  die  Chaldäer  konte  ihm  frcilici 
nicht  unbekant  sein,  aber  eben  so  bekant  war  ihm ,  daß  seit  90  Jahni 
schon  eine  große  Zahl  von  Exulanten  mit  Zerubabel  nach  Juda  heimge- 
kehrt war  und  sich  in  Jerusalem  und  Juda  wieder  angesiedelt  hatte, 
und  daß  seit  70  Jaliren  bereits  der  Tempel  in  Jerusalem  wieder  anfge 
baut  war.   Nach  diesen  Tatsachen  urteilend  mochte  er  sich  die  Lage 
der  Dinge  in  Juda  und  Jerusalem  gar  nicht   so   schlimm  vorgestelt 
haben,  wie  sie  wirklich  war.    Wenn  er  nun  jezt  eri'uhr,  daß  die  nach 
Juda  Zurückgekehrten  dort  in  großem  Elende  sich  befänden,  daß  die 
Mauern  der  Stadt  noch  zerstört  lögen  und  ihre  Thore  verbrant,  die 
Stadt  also  allen  Unbilden  feindlicher  Nachbaren  schutzlos  preisgegeben 
sei,  so  mußte  ihn  schon  diese  Mitteilung  sehr  betrüben.    WarscheiD- 
lieh  erhielt  er  auch  erst  durch  Hanani  und  dessen  Gefährten  Kunde  von 
dem  Esr.  4,  7  ff.  mitgeteilton  feindseligen  Schreiben  der  königlichen  Be- 
amten Rehum  und  Schimschai  an  Artaxerxcs  und  dem  Bescheide, 
welchen  Artaxerxes  darauf  erteilt  hatte,  wodurch  ihm  erst  dieBedrfiog* 
nis  seiner  Volksgenossen  in  Jerub;alem  und  Juda  in  ihrer  ganzen  GröSe 
bekant  wurde.    Durch  diese  Nachrichten  konte  er  wol  so  erschüttert 
werden,  daß  er  so  trauerte,  wie  v.  4  beschrieben  ist.   Denn  mochte  er 
sich  ar.ch  der  Hoffnung  hingeben ,  daß  der  König  die  damals  bis  aof 
weiteres  angeordnete  Tnhibirung  des  Mauerbaues  wieder  aufheben  werde, 
so  mußte  er  doch  aus  der  feindlichen  Stimmung  der  Nachbaren  der  Jn- 
den  erkennen,  wie  schwer  es  fallen  würde,  der  bedrängten  Lage  seines 
in  das  Land  der  Väter  zurückgekehrten  Volkes  wirksam  abzuhelfen. 
Diese  Lage  war  in  der  Tat  so  schlimm ,  daß  sie  jeden  der  ein  Herz  für 
das  Wol  seines  Volkes  hatte,  tief  erschüttern  konte;  und  wir  haben  niebt 
nötig  neue  „Unglücksschlöge",  von  welchen  die  Geschichte  nichts  weifi. 
zu  erdenken,  um  die  Betrübnis  Nehemia*s  begreiflich  zu  linden.  I>er 
IJmstSLud  endlicli-,  daß  a\s  TNcNNcVä  No\i  dcx  Größe  des  Elendes  and  der 
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Bdimacli,  in  welcher  die  üebriggebliebenen  aas  der  Gefangenschaft  sich 
befinden,  nur  die  Zerstörung  der  Mauer  und  die  Verbrennung  der 
Thore  erwähnt  wird,  hat  seinen  einfachen  Grund  darin,  daß  durch  Her- 
vorhebung dieser  Schmach  schon  auf  die  im  Folgenden  zu  erzählende 
Abhilfe  dieses  Notstandes  hingedeutet  werden  soll. 

Y.  5 — 11.   Das  Gebet  Nehemia's  in  diesen  Versen  ist  eine  Zusam- 
menhssung  der  Gebete ,  welche  er  während  der  Zeit  der  Trauer  (v.  4) 
Ttg  und  Nacht  (Tgl.  v.  6)  zu  dem  treuen  Bundesgotte  emporgesandt 
hatte,  um  Barmherzigkeit  für  sein  Volk  und  den  göttlichen  Segen  für 
son  Vorhaben,  demselben  zu  helfen,  zu  erflehen.   V.  5.   Die  Anrede 
Jahve's:  du  Gott  des  Himmels,  deutet  auf  das  allmächtige  Walten 
Gottes  in  der  Welt  hin,  und  die  weiteren  Prädicate  Gottes  auf  seine 
Bondestrene.  „Du  großer  und  furchtbarer  Gott*'  erinnert  an  Deut.  7,21 
ind  „der  den  Bund  und  Gnade  bewahrt  u.  s.  w."  an  Deut.  7,  9  und 
Ex.  20,  5.  6.  —  V.  6.  „Laß  dein  Ohr  aufmerksam  sein  und  deine  Augen 
geöffnet*'  wie  2  Chr.  6,  40.  7, 15.   :^tdb  daß  du  hörest  auf  das  Gebet 
deines  Knechtes,  welches  ich  bete  und  wie  ich  Bekentnis  ablege  über 
. . .  Tmra  ist  noch  von  ^i^k  abhängig,  in  dem  Sinne:  und  was  ich  be- 
kenne über  die  Sünden,    ci'^n  bed.  hier  nicht:  heute,  sondern:  jezt,  in 
dieser  Zeit,  wie  der  Zusatz:  Tag  und  Nacht  vgl.  mit  dem  tra^  v.4  lehrt. 
Um  das  communicative  7|^  ^o»r^r\  zu  verstärken  und  vor  Gott  zu  be- 
kennen, wie  tief  er  von  dem  Gefühle  der  eigenen  Sünde  und  Schuld 
durchdrungen  sei,  sezt  er  hinzu:  und  ich  und  meines  Vaters  Haus,  wir 
haben  gesündigt.  —  V.  7.   Sehr  verderbt  haben  wir  gehandelt  gegen 
dich.   Van  ist  infin,  constr.  statt  des  in/",  abs,,  der  vor  dem  verbo  fin. 
durch  den  engen  Zusammenhang  mit  demselben  in  den  mftn.  constr. 
Ibergegangen  ist,  wie  n^x  ni-ri  Ps.  50,  21;  vgl.  Ew.  §.240^   Das  ver- 
ierbte  Handeln  gegen  Gott  besteht  darin,  daß  sie  die  Gebote,  Satzungen 
ind  Rechte  des  Gesetzes  nicht  gehalten  haben.    V.  8  f.  An  das  Bekeut- 
ds  der  schweren  Versündigung  knüpft  Neh.  die  Bitte,  der  Herr  möge 
eines  durch  Mose  verkündigten  Wortes  eingedenk  sein,  daß  er  sein 
regen  seiner  Sünden  unter  die  Heiden  zerstreutes  Volk ,  wenn  es  sich 
n  ihm  bekehren  und  seine  Gebote  halten  werde,  aus  der  Zerstreuung 
n  alle  Welt  sammeln  und  zu  dem  Orte,  den  er  zur  Wohnstätte  seines 
i^amens  erwählt  habe,  zurückführen  wolle.   Dieses  Wort  ("c'jn;  bezeich- 
let  er  als  ein  solches,  welches  Gott  Mose  seinem  Knechte  geboten  habe, 
(ofern  dasselbe  einen  Bestandtheil  derBundeegesetzgebung  bildet,  welche 
len  Israeliten  zur  Richtschnur  des  Lebens  vorgeschrieben  ist.  Mit  "^^xb 
rird  der  Inhalt  dieses  Wortes  eingeführt:  ihr  handelt  treulos,  ich  werde 
kuch  zerstreuen  d.  h.  handelt  ihr  treulos  durch  Abfall  von  mir,  so  wurde 
ch  euch  zerstreuen  unter  die  Völker,  und  ihr  bekehret  euch  zu  mir 
ind  haltet  meine  Gebote  (d.  h.  wenn  ihr  euch  bekehret  und  . . .),  wären 
snre  Verstoßenen  am  Ende  des  Himmels  ;d.  h.  in  den  fernsten  Gegen- 
len,  wo  das  Ende  des  Himmels  die  Erde  berührt;,  von  dort  will  ich  sie 
ammelu  u.  s.  w.  n^3  parfic.  niph.  in  collcctiver  Bed.  die  Verstoßenen, 
vie  Deut.  30,  1.   Diese  Worte  sind  kein  wörtliches  Citut,  sondern  freie 
Zusammenfassung  dessen,  was  Gott  im  Gesetze  ^oäe's  llbviv  vüvi  'Lv^v 
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streaang  des  sündigen  Volkes  anter  die  Heiden  und  über  seine  Znrflck- 
fflhrnng  in  das  Land  der  Väter  im  Falle  der  Bekehrung  verkündiget  hat, 
wobei  dem  Neh.  hauptsächlich  Deut.  30, 1 — 5  vorschwebte.   Der  Satz: 
wenn  die  Verstoßenen  am  Ende  des  Uimmels  wären  u.  s.  w.  steht  wört- 
lich dort  in  v.  4.   Die  lezten  Worte  v.  9:  (sie  zurückbringen)  an  deo 
Ort,  welchen  ich  erwählt  habe,  daß  mein  Name  daselbst  wohne,  sind  eise 
specielle  Anwendung  der  allgemeinen  Verheißung  des  Gesetzes  auf  den 
vorliegenden  Fall.   Gemeint  ist  Jerusalem,  wo  der  Herr  im  Tempel  sei- 
nen Namen  wohnen  läßt,  vgl.  Deut.  12, 11.  Die  Bitte:  dieses  Wortes  zu 
gedenken  und  es  zu  verwirklichen,  scheint  für  die  obwaltenden  Verhilt- 
nisse  nicht  zu  passen,  indem  ja  ein  Teil  des  Volks  bereits  nach  Jerusalem 
zurückgebracht  war  undNeh.  zunächst  nicht  um  ZurückfÜhrung  der  noch 
unter  den  Heiden  Befindlichen  bitten  will,  sondern  um  Beseitigung  des 
Elendes  und  der  Schmach,  worin  die  Zurückgekehrten  in  Jerusalem  sid 
befanden.   Dazu  scheint  noch  weniger  die  Anführung  der  Worte:  wem 
ihr  euch  treulos  vergeht,  werde  ich  euch  unter  die  Heiden  zerstreoeo, 
zu  passen.  Allein  Neh.  fleht  zunächst  nicht  die  göttliche  Barmherzigkeit 
an,  sondern  die  Gerechtigkeit  und  Treue  des  Bundesgottes,  den  großen 
und  furchtbaren  Gott,  welcher  den  Bund  und  Gnade  bewahrt  (t.5). 
Als  solchen  hat  Gott  sich  dadurch  gezeigt,  daß  er  die  Gesetzesdrohong: 
das  treulos  abgefallene  Volk  unter  die  Heiden  zerstreuen  zu  wollen,  aus- 
geführt hatte.    Die  Ausführung  dieser  einen  Seite  des  Bundes  nun  be- 
stärkt die  Hoffnung,  daß  Gott  auch  dem  zu  ihm  sich  bekehrenden  Volke 
das  andere  Wort  seines  Bundes  erfüllen,  nämlich  das  zerstreute  Volk 
wieder  in  das  Land  seiner  Väter  zur  Stätte  seiner  Guadeugegenwart  zo- 
rückführcn  werde.  Der  Hinweis  auf  die  Zerstreuung  des  Volkes  unter  die 
Heiden  bildet  demnach  eine  factische  Unterlage  für  die  Bitte  um  Erfläl- 
lung  der  noch  rückständigen  Verheißung.   Diese  Verheißung  erfaßt  aber 
Neh.  nach  der  ganzen  Tiefe  ihres  Inhalts,  wonach  dieselbe  nicht  blos  die 
äußere  ZurückfüLrung  in  das  Land  der  Väter,  sondern  die  Wiederhe^ 
Stellung  des  füheren  Gnadenverhältnisses  zusagt,  die  Herstellung  Israels 
zu  einer  Gemeinde,  in  deren  Mitte  Jahve  wohnt  und  sich  als  Schatz 
und  Hort  seines  Volks  erweist.    An  der  Wiederaufrichtung  dieses  Ban- 
desyerhältnisses  fehlte  noch  sehr  Vieles.    Die  aus  dem  Exile  Heimge- 
kehrten hatten  sich  zwar  im  Lande  der  Väter  wieder  angesiedelt  und  in 
Jerusalem  auch  den  Tempel  wieder  aufgebaut,  wo  sie  Gott  mit  Opfern 
nach  der  Vorschrift  des  Gttsetzes  verehren  konten  und  verehrten;  aber 
bei  alle  dem  glich  Jerusalem  mit  seineu  zerrissenen  Mauern  und  ver 
brauten  Thoren  noch  einer  verwüsteten  Stadt,  über  die  alle  Wetter  gin- 
gen, und  die  Gemeinde  in  Jerusalem  und  den  Städten  Juda's  wurde  von 
den  Heiden  mit  Hohn  und  Schmach  überschüttet.  In  diesem  Sinne  war 
Jerusalem  noch   nicht  wiederhergestelt   und  die  dort  wohnende  Ge- 
meinde Israels  noch  nicht  zu  dem  Orte,  woselbst  der  Name  des  Hcrro 
wohnte,  gebracht.    In  dieser  Hinsicht  war  die  Verheißung,  daß  Jahve 
sich  dem  zu  ihm  zurükkehreudeu  Volke  wieder  als  der  Gott  des  Ban- 
des offenbaren  wolle,  noch  nicht  erfült  und  die  Bitte  um  Sammlung  des 
Volks  an  dem  Orte,  wo  der  lleri*  seinen  Namen  wohnen  läßt  d.  h.  sich 
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lach  seinem  in  dem  BuDde  bezeugten  Wesen  (£z.  34, 6.  7)  offenbaret, 
loch  vollberechtigt.  Diese  Bitte  motivirt  Neh.  in  v.  10:  nnd  sie  (die 
ezt  in  Jernsalem  nnd  Juda  wohnen)  sind  ja  deine  Knechte  und  dein 
Tolk,  das  dn  erlöset  hast  n.  s.  w.  Seine  Knechte,  die  ihn  in  seinem 
[empel  verehren,  sein  Volk,  welches  er  mit  großer  Kraft  und  starkem 
hxme  aus  Ägypten  erlöset  hat  —  die  kann  Gott  nicht  in  Schmach  nnd 
Elend  lassen.  Die  Worte:  erlöst  mit  großer  Kraft  . . .  sind  Reminiscen- 
len  aas  Deut.  7,  8.  9,  26.  29  n.  a.  Stellen  des  Pent.,  und  beziehen  sich 
aaf  die  Erlösung  aus  Ägypten.  —  Y.  11.  Das  Gebet  schließt  mit  der  er- 
neuten Bitte,  daß  Gott  hören  möge  auf  das  Gebet  seines  Knechtes  (d.  i. 
Kebemia's)  und  auf  das  Gebet  der  Knechte,  die  Gefallen  daran  haben, 
seinen  Namen  zu  fürchten  C^^"^^.  mfin,  wie  Deut.  4, 10  u.  ö.)  d.  i.  aller 
Israeliten,  die  gleich  Nehemia  um  die  Erlösung  Israels  aus  allen  seinen 
Nöten  zu  Gott  flehten.  Für  sich  selbst  aber  bittet  Neh.  noch  im  Beson- 
deren:  laß  doch  Erfolg  haben  deinen  Knecht  heute  (ci^'^i  wie  oben  v.  6: 
^,2^3  kann  nach  2  Chr.  26,  5  accus,  der  Person  sein,  oder  auch  Dativ; 
laJBihm  gelingen  etc.  sein  Vorhaben,  wie  2,  20)  „und  setze  ihn  zu  Er- 
barmnng  (d.  h.  mache,  daß  er  Erbarmen  finde,  vgl.  1  Kön.  8,  50.  Ps. 
106, 46)  vor  dem  Angesichte  dieses  Mannes".  Welchen  Mann  er  meint, 
besagt  die  folgende  nachträgliche  Bemerkung:  und  ich  war  Mundschenk 
des  Königs,  ohne  dessen  Gunst  und  Erlaubnis  Neh.  sein  Vorhaben 
(welches  in  c.  2  erzählt  wird)  nicht  ausführen  konte. 

Cap.  II.   Reise  Nehcmia's  nach  Jerusalem  mit  Erlaubnis 
und  Vollmacht  des  Königs;  Besichtigung  der  Mauern 

und  Beschlufz  sie  zu  bauen. 

Drei  Monate  nach  Empfang  jener  Nachricht  über  Jerusalem  nahm 
^^ehemia  eine  günstige  Gelegenheit  wahr,  dem  Könige  beim  Mahle  die 
Bitte  um  einen  Urlaub  zu  einer  Reise  nach  der  Stadt  seiner  Väter,  um 
dieselbe  zu  bauen ,  vorzutragen  und  erhielt  die  erbetene  Erlaubnis  für 
sine  bestimte  Zeit  und  zugleich  Briefe  an  den  Landpfleger  diesseit  des 
Bophrat  für  die  Reise,  und  an  den  Aufseher  der  königlichen  Forsten, 
laB  derselbe  ihm  Holz  zum  Baue  der  Thore  und  Mauern  liefere,  so  wie 
töuigliche  Reiter  zu  seinem  Schutze  (v.  1 — 9),  was  den  Horoniter  San- 
»allat  und  dcn^  Ammoniter  Tobija  sehr  verdroß  (v.  10).  Nach  seiner  An- 
unft  in  Jerusalem  ritt  Nehcmia  in  der  dritten  Nacht  um  die  Stadt  her- 
m,  um  die  Mauer  zu  besichtigen ,  und  forderte  dann  die  Vorsteher  des 
olks  und  die  Priester  auf,  den  Bau  der  Mauer  in  Angriff  zu  nehmen 
r.  11—18;.  Darüber  spotteten  zwar  Sanballat  und  die  übrigen  Feinde 
er  Juden,  aber  Nehemia  wies  ihren  Hohn  mit  ernsten  Worten  zurück 
•.  19.  20). 

V.  1 — 3.  Im  Monate  Nisan,  im  20.  Jahre  des  Artaxerxes,  als  Wein 
)r  ihm  stand ,  nahm  Nehemia  als  Mundschenk  den  Wein  und  reichte 
n  dem  Könige  dar.  Nisan  ist  nach  hebr.  Kalender  der  erste  Monat 
>s  Jahres;  doch  ist  hier  wie  c.  1,  1  das  20.  Jahr  des  Art^x.  ^^^iax^to^^ 
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der  1, 1  erwähnte  Kislet^,  nach  hebr.  Jahrcsrechnang  der  9.  Mc 
dem  Nisan  am  3  Monate  voraufging,  in  das  nämliche  Jahr  gese: 
läßt  sicli  nur  so  erklären,  daß  entweder  der  Anfang  des  Kegiemii 
des  Artax.  nicht  mit  dem  Anfange  des  Kalenderjahres  zusammen 
dem  später  begann,  oder  daß  Neliemia  hier  sich  der  iu  Vordera: 
anch  bei  den  nachexilischcn  Juden  iu  bürgerlichen  Sachen  gel 
eben  Zeitrechnung  bedient,  nach  welcher  das  neue  Jahr  mit  dem 
begann.  Von  diesen  beiden  Annahmen  halten  wir  die  Iezt(;rc 
richtige,  da  sich  nicht  erweisen  läßt,  daß  die  Regierungsjahre 
nige  vom  Tage  des  Regierungsantrittes  an  datirt  wurden.  In  q 
gischen  Angaben  zälilte  man  sie  nach  dem  Kalenderjahre,  so  daß 
fang  des  Regierungsjahres  mit  dem  Anfange  des  bürgerlichen  Jn 
sammenficl.  Wird  aber  der  Anfang  des  neuen  Jahres  in  den  II( 
sezt,  so  ist  Tischri  der  erste,  Kislev  der  dritte  und  Nisan  der 
Monat.  —  Die  Umstände,  welche  Nehemia  bewogen,  erst  drei 
nach  Empfang  jener  betrübenden  Nachricht  (1,  If.)  sich  an  de 
zu  wenden,  sind  uns  nicht  überliefert.  Vermutlich  brauchte  ( 
einige  Zeit  zur  Erwägung  der  Sache,  bevor  er  zu  einem  fest 
Schlüsse,  wie  dem  Notstande  in  Jerusalem  abzuhelfen  sei,  kam 
aber  mochte  er  es  auch  nicht  wagen,  ^eino  Bitte  sofort  dem  Köi 
zulegen,  aus  Furcht,  eine  abschlägige  Antwort  zu  erhalten,  und 
daher  bis  der  günstige  Augenblick  hiefür  ihm  geboten  wurde. 
Wein  war  vor  dem  Könige,  ist  ein  das  Folgende  verdeutlichen« 
Standsatz.  Die  Worte  deuten  auf  ein  festliches  Gelage  hin,  an  ' 
der  König  mit  der  Königin  teilnahm.  Der  kzte  Satz:  und  ich  w 
betrübt  vor  ihm  gewesen  (^n  nach  -''"'n  ^50  v.  2  vom  trauriß 
sehen),  kann  weder  den  Sinn  haben:  ich  bin  irüher  niemals  beti 
ihm  gewesen  {de  Jf'ctie),  noch  den:  ich  ptlogte  vor  ihm  nicht  tr: 
sein,  sondern  hat  den  Sinn:  ich  war  nicht  betrübt  vor  ihm  in  ( 
genblicke  als  ich  ihm  den  Becher  reichte  (ßerth.\  weil  es  sich  1: 
ziemt  hätte,  mit  betrübter  Gebehrde  den  König  zu  bedienen,  vj 
4,  2.  Dennoch  merkte  der  König  ihm  seine  Betrübnis  an  un 
V.  2:  „warum  ist  dein  Antlitz  betrübt,  da  du  doch  nicht  krank  l 
ist  nichts  als  nur  Uerzensbetrübnis'^  D.  h.  dein  betrübtes  A 
kann  nur  von  Herzenskummer  herrühren.  „Da  fürchtete  ich  n 
sehr",  weil  die  unerwartete  Frage  ihn  nötigte,  sich  über  seinen  1 
auszusprechen,  und  er  nicht  wissen  konte,  wie  der  König  die  Sa 
nehmen  und  ob  er  seinen  heißen  Wunsch,  der  Gemeinde  in  Juda 
fen ,  ihm  gewähren  würde.  —  V.  3.  Dennoch  sprach  er  sich  of 
„Der  König,  ewiglich  möge  er  Üben"  —  ein  Segenswunsch,  1 
die  Anrede  an  den  König  eir.geleitet  wird,  vgl.  Dan.  2,  4.  3,  9.  , 
solte  mein  Gesicht  nicht  traurig  sein  ?  denn  die  Stadt,  der  Ort  1: 
bcr  meiner  Väter  liegt  wüste  und  ihre  Thore  sind  durch  Feuer  ve; 
Die  Frage:  warum  . .  ?  hat  den  Sinn:  gewiß  habe  ich  Grund  ge 
trübt  zu  sein.  Der  Grund  ist  der,  daß  ■"|^J^^;  die  Stadt,  wu  die 
meiner  Väter  liegen,  verwüstet  ist. 

V.  4 — 10.  Da  fragte  \\\x\  dcx  K(Sw\v^  Icilnehmtud :  .,ura  was 
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dQ?*'  hup  v^s  um  etwas  oder  wegen  einer  Sache  bitten,  wie  Esr.  8,  23. 
Eith.  4, 8.  7,  7.    Die  Frage  zeigt,  daß  der  König  geneigt  war,  den  ihm 
dargelegten  Not&tando  Jerusalems  abzuhelfen.    „Und  ich  betete  znm 
Gottc  des  Himmels**  —  um  sich  des  göttlichen  Beistandes  für  die  dem 
Könige  vorzutragende  Bitte  zu  versichern.    Dann  sprach  Neh.  v.  6: 
„Wenn  es  dem  Könige  gefält  und  wenn  dein  Knecht  wolgefällig  ist  vor 
dir,  (so  bitte  ich),  daß  du  mich  sendest  nach  Juda,  nach  der  Stadt  der 
Grüber  meiner  Väter,  daß  ich  sie  baue",  '^ifii  ^'S^*]  hier  u.  Esth.  5,14  gleich- 
bed.  mit  '^r?^  -^"?  oder  aia  Esth.  8, 5.  2  Sam.  18,  4:  wenn  dein  Knecht 
gQt  ist  in  deinen  Augen  d.  h.  wenn  er  gut  dünkt  für  die  in  Rede  stehende 
Sache.    An  diesen  Couditionalsatz  ist  der  Inhalt  der  Bitte  durch  ^'J^^k 
onmittelbar  an^'oreiht,  da  sich  aus  der  Frage  des  Königs:  um  was  bit- 
test du?  das  Verbindungsglied:  so  bitte  ich,  leicht  ergänzt.  —  V.  6.  Der 
König  nnd  die  neben  ihm  sitzende  Königin  (b}iz3  Ps.  45, 10)  gewähren 
ihm  Urlaub  zur  Keisc,  nachdem  Neh.  auf  Befragen  die  Dauer  der  Reise 
bestirnt  hatto.    An  die  Frage  des  Königs  nnd  der  Königin:  wie  lange 
wird  deine  Roisc  dauern  und  wann  wirst  du  zurükkehren?  reiht  Neh.  so- 

• 

fort  das  Ergebnis  der  Unterredung  an :  und  es  geiiel  dem  König  u.  s.  w., 
she  er  noch  die  Antwort  auf  die  Frage  mitteilt,  die  erst  hinterdrein 
nachgebracht  ist,  so  daß  l^y  ft  f^jnx;  deutsch  so  ausdrücken:  da  ich 
ihm  die  Zeit  bcstimt  hatte.  —  V.  7  f.  Hierauf  erbat  sich  Neh.  vom  Kö- 
oige  noch  Briefe  an  die  Landpfleger  jenseit  (d.  h.  westlich)  vom  Stromo 
;Euphrat',  daß  sie  ihn  ungehindert  durch  ihre  Gebiete  reisen  lassen 
möchten  liach  Jerusalem  C^b  scn;^  man  gebe  mir  =  möge  mir  gegeben 
werden;  "'■''^sri  durch  ein  Land  ziehen  oder  reibon,  vgl.  Deut.  2,30),  und 
jinen  Brief  an  Asfj/',  den  Hüter  (Aufseher^  des  königlichen  Forstes,  daß 
ierselbe  ihm  Holz  liefere  zum  Balken  der  Thore  der  Burg  beim  Tempel 
und  der  Stadtmauer  und  des  Statthaltereigebäudes.  Auch  diese  Bitton 
wurden  ihm  gewähret.  ^Tfi  bed.  in  Hohesl.  4, 13  u.  Koh.  2,  5  einen 
Park  oder  Baumgarten;  es  stamt  aus  dem  Arischen  (im  Armen, pardez 
der  Garten  ums  Haus,  griech.  .Ta(>ac5t/(Joc)  und  wird  entweder  aus  dem 
ianskr.  para-deca  vorzügliche  Gegend  oder  (von  Hang)  aus  dem  zend. 
pairi-daeza  eingehegter  Ort  erklärt.  Im  Altpersischeu  bezeichnete  es 
warscheinlich  die  Lustparks  der  Könige  und  in  unserem  V.  einen  könig- 
lichen Forst  oder  Wald.  Ueber  die  Lage  dieses  Parkes  läßt  sich  nichts 
Sicheres  ermitteln.  Da  aus  demselben  Holz  für  umfassende  Bauten  ge- 
nommen werden  solte,  so  könte  man  an  den  Sykomorenwald  in  der  Nie- 
derung denken,  welcher  fligcntum  des  Königs  David  war  (1  Chr.  27, 28) 
und  nach  dem  Sturze  des  Davidischen  Königshauses  wol  babylonische, 
später  persische  Domäne  geworden  war^.  f^i"!);^  um  zu  bälken,  mit  Bal- 

1)  At'ltorc  AusU.  dachten  an  eine  regio  a  Lihano  ad  AntHibauum  i^'oUnsa  et 
arhorihu.f  (nnoniis.tlhii.'t  omsita,  wol  nach  Hohesl.  4,  1 3 ;  aber  gewiß  unrichtig:. 
Chi''  an  einen  trarfu.<  ttironnn  in  Juduva^  tjui  ParadisuM  nf/ins  dicthatur.  Da 
Joütphus  {  Aiitt.  VIIL7,Ö)  von  schönen  Gärten  und  Wasserteichen  bei  *  Ethatn^ 
1  ^  .  deutsche  Meile  südlich  von  Jerusalem,  wohin  Salomo  oft  Lusttuhrteu  {gemacht 
habe,  erzählt,  so  meint  Kic.  Gesch.  IV  S.  1G9,  vgl.  mit  III  S.  328,  der  D?|"^,B  welcher 
dem  Könige  gehörte,  sei  der  altköniirliche  Park  des  SaVomo  W\  Atnmia>^Ois^x^t 
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ken  za  belegen,  za  decken  (vgl.  2  Chr.  34, 11)  die  Thore  der  Burg,  we 
che  zam  Hause  d.  i.  zam  Tempel  geliört.  Diese  Burg  ^"%  griech.  Boq, 
beim  Tempel  wird  hier  zum  ersten  Male  erwähnt ,  denn  1  Chr.  29, 1 
19  wird  der  ganze  Tempel  »rj'^a  genant.  Sie  lag  wol  an  derselben  Stell 
wo  Hyrkanns  I,  des  Makkabäers  Simon  Sohn,  oder  die  Könige  desba 
monäischen  Geschlechts  die  dxQo.To/icg  bauten  und  Baris  nanten  (Ji 
seph.  Antt,  XV,  11,  4  vgl.  mit  XVIfl,  4,  .V),  welche  später  von  Hcrodi 
bei  dem  Umbaue  des  Tempels  ncugcbant  und  einem  seiner  Freunde  s 
Ehren  Anionia  genant  wurde.  Eine  ziemlich  große,  mit  Ecktürmen,  IIi 
len,  Gemächern  und  geräumigen  Höfen  ausgestattete  Citadelle,  an  d 
Nordwestseitc  der  äußeren  Tempelhallen  zum  Schutze  des  Tempels  e 
baut;  nicht  die  ganze  Breite  der  Nordseite  des  heutigen  Ilaram  eiiine 
mend,  wie  Roh.  N.  bibl.  Forsch.  S.  300 ff.  zu  erweisen  sucht;  vgl.  dag 
gen  Tohler  Topograph,  von  Jerus.  I  S.  638  ff.  u.  Rosen,  das  Haram  v( 
Jerus.  S.  25  ff.  noin^!!  ist  dorn  r.'i'-irb  coordinirt:  und  für  die  Mauer  di 
Stadt,  bei  der  das  Holz  nicht  für  das  Mauerwerk,  sondern  für  die  Tho; 
(3, 3. 6)  gebraucht  wurde.  „Und  für  das  Haus,  wohin  ich  komme  (ziehe) 
Dies  kann  nur  die  Amtswohnung  Nchemia's  als  Pecha  sein.  Denn  o> 
wol  in  unserem  Cap.  nicht  erwähnt  ist,  daß  der  König  den  Nehemia  zo 
Pecha  (Landpfleger)  ernante,  so  sagt  dies  doch  Nehemia  selber  5,1 
daß  er  vom  20.  Jahre  des  Artax.  an  Pecha  in  Jerusalem  gewesen.  D; 
früheren  Landpfleger  hatten  vielleicht  keine  ihrer  Stellung  entsprechenc 
Amtswohnung.  An  den  Tempel  ist  bei  n^^b  nicht  mit  älteren  Ausll.  2 
denken.  —  Auch  diese  Bitte  gewährte  der  König  „vermöge  der  flbi 
mir  waltenden  gütigen  Hand  meines  Gottes",  vgl.  zu  Esr.  7,  6.  —  V. ! 
Die  Briefe  übergab  Nehemia,  als  er  zu  den  Landpliegcrn  diesseit  di 
Euphrat  kam.  Auch  hatte  der  König  Kriegsoberste  und  Reiter  ihm  zni 
Schutze  auf  der  Reise  mitgegeben.  Die  zweite  Hälfte  des  9.  V.  enthÄ 
eine  nachträgliche  Bemerkung,  so  daß  nb^a^i  deutsch  im  Plusquanipei 
auszudrücken  ist.  *Ezra  hatte  sich  geschämt,  vom  persischen  Könige  sie 
militärisches  Geleite  zu  erbitten  (Esr.  8,  22);  dem  zum  Pecha  ernante 
hohen  Beamten  gab  der  König  militärische  Bedeckung  mit,  die  wol  anc 
in  Jerusalem  zu  seinem  Schutze  um  ihn  blieb  (4,  17).  Außerdem  war( 
Brüder  d.  h.  Verwandte  oder  Volksgenossen  und  Knappen  in  seinem  G 
folge,  vgl.  4,  10.  5, 10.  Daß  dieses  Gefolge  in  unsern  Vv.  nicht  erwfihi 

zur  Zeit  des  Nehemia  persische  Domäne  war;  und  von  ähnliehen  Anlajren  mög*<l 
nicht  weit  östlich  davon  gelegene  IJcrpstadt,  welche  die  Aruber  jezt  als  Funid 
d.i.  Paradiesohen  kennen,  ihren  hebr.  Namen  lUth-K^nm  d.i.  Weinherjrhausen  f 
halten  haben.  Hierauf  priindet  P,>ith.  die  weitere  Vermutung:  „die  panze  Gceei 
von  Aetam  bis  zu  dem  etwa  eine  Stunde  ostsüdÖstlich  von  Aetani  pelepi-ncn  Paradit 
Rerg  kann  ihrer  Hesehatienheit  nach  recht  wol  einst  mit  Wald  bcdekt  irewcscn  s^i 
und  man  würde  den  Namen  des  JJerj^cs  (khd  d-FurriiHs  oder  (/  /"«//.//y  iParadi« 
Berg,  Rerj^  der  sich  in  einem  Pnrdcs  erhebt)  mit  unserem  Pard«  s  zusammcDZU^jtcll) 
kein  Hedenken  tragen,  wenn  sich  nachweisen  ließe,  daß  dieser  Name  schon  in  tc 
christlichen  Zeiten  vorhanden  gewesen  sei".  Alle  diese  Vermutungen  brruheD  a 
»ehr  unsicherem  Dodcn.  Der  Dxduhtl  Fur*iilis  heißt  auch  der  Trankenbcrg.  D 
Beschreibung  desselben  s.  bei  Jiobins.  Palast.  II  S.  302  fi'.  u.  TuhUr  TopoLT.  v.  Jrrt 
//  8.  565—572. 
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,rflhrt  daher,  daß  die  Reise  selbst  nicht  näher  beschrieben,  sondern 
r  indirect  angedeutet  i^t.  —  V.  10.  Als  der  Horonite  Sanbaiiat  und 
'^Ammonite  Tobija  von  seinem  Kommen  hörten,  gereichte  es  ihnen  zu 
ißem  Verdrusse  (crt  rn;;  ist  durch  rhinz  n?*;  verstärkt,  wie  Jon.  4, 1), 
l  ein  Mensch  (wie  Nch.  in  ihrem  Sinne  redend  verächtlich  sich  ans- 
ikt)  angekommen  war,  um  Gutes  für  die  Söhne  Israels  zu  erstreben. 
nballat  heißt  Horonit  nach  seinom  Geburts-  oder  Wohnorte,  aber 
l  nicht  von  dem  moabit.  Iloronalm  'Jes.  15,  5.  Jer.  48,  34),  wie  die 
eren  AusU.  meinten,  weil  er  dann  wol  als  Moabiter  bezeiclinet  wäre, 
idern  von  dem  unteren  oder  oberen  Bethhoron,  das  ehedem  zom  Rei- 
i  Ephraim  gehörte  (Jos.  16,  3.  5.  18,  13),  also  zur  Zeit  des  Nehemia 
Izum  Gebiete  der  Samaritaner  gehörte  (ßerth.),  Tobija  der^Ammo- 
er  heißt  *T^:jn  der  Kmcht,  warschcinlich  als  Diener  oder  Beamter  des 
"sischen  Königs.  Diese  zwei  Männer  waren  ohne  Zweifel  einflußreiche 
optÜDge  der  der  Gemeinde  Israels  feindlichen  Nachbarvölker,  der  Sa- 
ritancr  und  der  'Ammouiter,  welche  durch  ihre  Verbindungen  mit 
mehmen  Juden  (6, 17.  13,  4.  28)  das  Wirken  'Ezra's  und  Nehemia*s 

die  innere  und  äußere  Befestigung  Juda's  durch  List  und  Gewalt  zu 
idem  suchten.  Nehemia  erwähnt  ihres  Verdrusses  über  seine  Ankunft 
m  hier,  um  auf  ihre  späteren  Machinationen ,  die  Befestigung  Jeru- 
ems  zu  hintertreiben,  im  voraus  hinzudeuten. 

V.  11— 18.  Die  Ankunft  yehemias  in  Jerusalem,  Besichtigung 
"  Mauer  und  Beschluß  ihrer  Wiederherstellung,  —  V.  11  f.  Als  er 
Jerusalem  angekommen  war  und  drei  Tage  geruht  hatte  (wie^Ezra 
r.  8,  32;,  machte  er  sich  bei  Nacht  mit  wenigen  Männern  auf,  um  die 
.dtmauer  zu  umreiten  und  die  Beschaffenheit  derselben  in  Augen- 
eiu  zu  nehmen.  Den  Grund,  weshalb  er  nur  wenige  Männer  mitnahm, 
t  der  folgende  Satz  an:  „ich  hatte  keinem  Menschen  kundgetan,  was 
in  Gott  mir  ins  Herz  gab  für  Jerusalem  zu  tun".  Obwol  er  mit  dem 
tschlusse,  die  Stadt  durch  Wiederherstellung  ihrer  Ringmauer  zu  be- 
igen, nach  Jerusalem  gekommen  war,  so  hatte  er  doch  niemandem 
as  davon  gesagt ,  bevor  er  sich  durch  Besichtigung  der  Mauer  von 

Größe  und  dem  Umfange  des  auszuführenden  Werkes  überzeugt 
te.  Da  ihm  nämlich  die  feindselige  Gesinnung  des  Sanbaiiat  und 
)ija  bekant  war,  so  wolte  er  seinen  Plan  so  lauge  geheim  halten ,  bis 
jich  von  der  Möglichkeit  der  Ausführung  demselben  überzeugt  hatte, 
ler  nahm  er  die  Besichtigung  der  Mauer  in  der  Nacht  vor  und  ließ 
i  nur  von  wenigen  Männern  zu  Fuße  begleiten,  um  kein  Aufsehen  zu 
?gen.  Das  Thier,  auf  dem  er  ritt,  war  ein  Pferd  oder  ein  Maulthier. 
y.  13.  Und  ich  zog  hinaus  durch  das  Thalthor  bei  Nacht  und  gegen 
Drachenquelle  hin  und  zum  Mistthore.  '^=B"^  in  der  Richtung  ge- 
.  Die  Tj rachenquelle  konit  nnter  diesem  Namen  nur  hier  vor;  sie  ist, 
h  ihrer  Lage  zwischen  dem  Tbalthore  und  dem  Mistthore  zu  urtei- 

entweder  mit  der  Quelle  Gihon  identisch  {Roh,  Pal.  II  S.  166)  oder 
h  in  ihrer  nächsten  Nähe  gelegen,  deren  Wasser  den  obern  und  un- 
1  Teich  im  (7///öwthale,  den  jetzigen  Birkei  el  Mamilla  und  Birkel 
iultdn  speist.   Das  Thallhor  ist  das  nach  dem  GiUo\iV.\i\x\^  IvAävixA^ 
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1  welcher  sie  ringsum  in  der  Stadtmaaer  standen^.  — 
d^']  wird  der  Bericht  von  dem  Baue  an  das  Vorherge- 
lüpft.  c|^^?  zeigt  die  Verwirklichung  des  Entschlusses: 
e  Aufzählung  hegint  mit  dem  Hohenpriester,  Eljaschib 
d  seinen  Brüdern  d.i.  den  einfachen  Priestern.  Diese  hau- 
xor.  Dieses  Thor  wird  von  den  Neueren  mit  Recht  an  der 
;end  des  heutigen  Stephansthores  gesucht,  durch  welches 
?ages  die  Beduinen  die  Schafe  zum  Verkaufe  in  die  Stadt 
ropogr.  I  S.  149),  d.  i.  in  der  Ostmauer,  nördlich  vom 
;en  Tempelplatze.  Denn  mögen  wir  auch  —  wie  Berth. 
t  —  da  im  Laufe  der  Jahrhunderte  die  größten  Verän- 
cr  Mauer  und  den  Thoren  Jerusalems  vorgegangen  sind, 
M  jezt  vorhandenen  Mauer  und  Thore  erst  in  den  Jah- 
1  u.  1539  ausgeführt  ist  {Tohl  Topogr.  I  S.  77.  Dritte 
265),  im  Allgemeinen  nicht  berechtigt  sein,  die  Richtung 
Mauer  zwischen  den  einzelnen  Thoren  und  der  Oertlich- 
I  in  unserer  Beschreibung  nach  der  Richtung  und  der 
er  und  der  Oertlichkeit  im  jetzigen  Jerusalem  zu  bestim- 
Qch  bei  dem  Schafthore  triftige  Gründe  für  die  Richtig- 
ahme vorhanden.  Schon  die  Nähe  des  Tempels  und  die 
nheit  sprechen  dafür,  daß  hier  von  jeher  ein  Thor  gestan- 
seinen  Namen  davon  erhalten,  daß  durch  dasselbe  die 
*  den  Stadtmarkt,  teils  für  den  Opferbedarf  in  die  Stadt 
en^.  —  „Sie  weiheten  es  und  sezten  seine  Thüren  ein, 
irme  Hammeah,  sie  weihten  ihn,  bis  zum  Turme  Tfana" 
gen,  weihen,  vgl.  1  Kön.  8,  64,  kann  hier,  da  die  feierliche 
s  ganzen  Mauerbaues  erst  später  erfolgte  12,  27  ff.,  nur 
I,  daß  die  Priester  dem  Baue,  den  sie  ausführten,  gleich 
g  desselben  eine  feierliche  Weihe  gaben,  um  durch  diese 
[le  den  ganzen  Bau  zu  heiligen.  Das  Einsetzen  der  Thü- 
re  erfolgte  nach  6, 1  erst,  nachdem  alle  Mauerrisse  aus- 
n ,  erst  nach  Vollendung  des  Mauerbaues ,  ist  aber  hier 
gleich  mit  erwähnt,  weil  die  Erbauer  der  einzelnen  Thore 
g  und  Einsetzung  der  Thüren  mit  übernommen  hatten, 
es  zusammenzufassen ,  was  die  einzelnen  Bauvereine  aus- 


cschrcibnng  der  ]Mauer  Jerusalems  bildet  mit  den  kurzen  Angaben 
..  c.  12,  27 — 40  die  llauptquelle  über  die  Topographie  des  alten 
inisalcni,  und  ist  daher  vielfach  erläutert  worden.  Vgl.  die  Zusam- 
teueren  topograph.  Untersuchungen  hierüber  in  dem  Artikel  Zion 
orc.s  Rcalencycl.  XVllI  S.  620  ff.  Unter  den  vielen  Plänen  des  al- 
der  beste:  J^an  ufthe  totan  and  environn  of  JerwtaUm  constmct' 
\L  van  de  Velde;  loiih  Mttnoir  hy  Dr.  TU,  Tobler  18ö8.  OoAa» 

Ähe  dirscs  Thores  lag  der  Teich  Betkesda  f  Joh.  5,  S)  d.  i.  antwedtr 
f  Lnrall  oder  BirVH  en  iieraWt  südlich  vom  Stephanitbon  ( Tobhr 
;  ff.  u.  Dritte  Wandcruug  S.  221)  oder  der  von  Jonphur  ^«nL 

iitnUhion-Teich,  xoXvfdßn&oa  lov  avoov&iov^  Km^  ^'  ^4 

ff. 
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westliche  Thor  der  Stadt  an  der  Stelle  oder  in  der  Gegend  des  heutige 
Jaflfathores,  s.  zu  3, 13.  Das  Mistthor  (nbtxn  -jü^  welches  auch  3, 1 
auf  das  Thalthor  folgt  und  1000  Ellen  von  demselben  entfernt  war,  l 
am  Südwestrande  des  Zion  zu  suchen,  da  wo  noch  honte  im  Süden  vo 
Nebi  Ddüd  und  dem  Zionsthore  ein  Weg  in  das  Thal  JJinnom  nach  <Sib 
Baher  führend  hinabgeht.  „Und  ich  war  betrachtend  die  Mauern  Jen 
salems,  die  da  zerrissen,  und  ihre  Thore,  die  durch  Feuer  verzehrt  wi 
ren".  Das  W.  '^siö,  welches  schon  LXX  lasen:  ich  war  zerbrechen! 
gibt  keinen  crtrfiglichen  Sinn,  denn  es  kann  nicht  bedeuten:  ich  broc 
durch  die  Mauer  oder  brach  mir  einen  Weg  durch  die  Trümmer.  Abc 
viele  Hdschr.  und  mehrere  Ausgaben  bieten  *»r^  nnd  R,  Norzi  berichte 
daß  D.  Kimchi  u.  Äbeii  Esra  "la-  gelesen  haben,  "^nr  von  dem  im  Heb: 
nur  das  Piel  vorkomt,  entspricht  dem  aram.  *3d  auf  jemand  sehen,  an 
dem  arab.  ^^^  untersuchen,  und  ^  'nno  bed.  ansehen,  Augen  und  6( 

danken  auf  etwas  richten.  In  dem  offenen  ^  an  wn  vermutet  HVler  eio 
Spur  von  einer  andern  Lesart,  etwa  S""^";*!^,  vgl.  1,  3.  —  V.  14.  „Un 
ich  zog  weiter  zum  Qnellthore  und  zum  Königsteiche,  und  es  war  kei 
Raum  für  das  Thier  durchzukommen  unter  mir".  Das  (>M6*//thor  ode 
^rMWW^?ithor  deutet  schon  im  Namen  auf  die  Quelle  Si/oah  hin,  s.  z 
3, 15,  lag  also  am  Ostabhange  dos  Zion,  aber  nicht  in  der  Gegend  ode 
Nähe  des  heutigen  Bob  el  Moghnrlheh,  worin  die  Tradition  das  alt 
Mistthor  findet,  sondern  viel  südlicher,  in  der  Nähe  des  Siloaliteichei 
s.  zu  3, 15.  Der  Königsteich  ist  warscheinlich  derselbe,  den  Josephu 
(belLjud,  V,  4,  2)  ^oXo^irovoq  xo?A\uli/}f}Qa  uent  und  ö>tlich  von  de 
Siloahquelle  sczt,  und  den  Robins,  (Pal.  II  S.  149.  159)  uml  Tltenm 
(das  vorexil.  Jerus.;  Anhang  zum  Conim.  zu  den  HR.  der  Kon.  S.  -(»  ii 
der  heutigen  Quelle  der  Jungfrau  vermuten.  Dacjegen  hat  aber  Dcrth 
mit  Recht  eingewandt,  daß  die  tief  im  Felsen  liegende  Quelle  der  Jiinß 
frau,  zu  welcher  man  jezt  auf  3Ö  Stufen  hinabsteigt,  nicht  tiiglirli  al 
Teich  bezeichnet  werden  könte,  und  will  (S.  1G8)  den  Königsteich  li-^be 
am  Ausgange  eines  von  Tobicr  (Topogr.  I  S.  91  ff.)  unter.suehten  Cana 
les  suchen,  den  leztercr  für  einen  Ableitungscanal  von  Regenwasser,  un 
reinen  Flüssigkeiten  oder  gar  von  Blut  der  Opferthiere,  Berth,  aber  Jü 
eine  Wasserleitung  hält,  die  etwa  an  der  Stelle,  wo  jezt  der  Kiniraug  1: 
dieselbe  ist,  einen  Teich  fülte,  von  dem  freilich  bis  jezt  keine  Spur  anl 
gefunden  sei.  Allein  abgesehen  von  der  Schwierigkeit,  den  Aussan 
eines  Canals  als  Teich  zu  benennen  Arnold,  in  I/crz.s  Kealene.  XVll 
S.  656),  spricht  gegen  diese  Vermutung  der  Umstand,  daß  Tobler  ^ 
den  beiden  a.  a.  0.  beschriebenen  Canälen  keine  Spur  höheren  Alterti 
mes  entdecken  konte.  Viel  mehr  für  sich  hat  die  Annahme  von  E.  i 
Schnitz,  Jerusalem  'Berl.  1845)  S.  öS  f..  daß  der  halb  verschüttete  Teic 
hei\4fn  Sihrdn  der  Königsteich  und  Teich  Salomo's  sein  möehte.  ila  di 
Reisenden  des  16.  u.  17.  Jahrb.  am  Ausflusse  des  unterirdisihen  Cana! 
der  Siloaquellc  eine  piscina  grandis  /hras  und  nafatvria  Siloc  ovväi 
neu  (vgl.  Leijrer  in  /^^rr.s  Realenc.  XIV  S.  372  .  S.  noch  zu  3,1! 
Hier  war  kein  Raum  für  das  Thier  zum  Durchkommen,  der  Wej?  vc 
mit  Trümmern  der  zerstörten  Mauer  verschüttet ,  so  daß  Neliemia  ab 
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oBte.  —  Y.  15.  ,,Da  war  ich  hinaufsteigend  in  dem  Thale  und 
ud  die  Mauer ,  und  kam  so  wieder  hinein  in  das  Thalthor  und 
rück",  "^f^x;  mit  dem  Participe  drükt  die  Fortdauer  der  Haud- 
hier  also  das  andauernde  Hinaufsteigen  und  Betrachten  der 
>er  iH3,  in  welchem  er  hinaufstieg,  ist  ohne  Zweifel  das  Eidron- 
3  ina  2  Sam.  15,  23.  1  Kön.  2,  :>7  u.  a.).  «"isÄ?:  -^»«J  gehören 
indem  ^^  nur  den  Begriff  der  Wiederholung  ausdrükt  ( (r^^en. 
imm.  §.  142,  3 . :  ich  kam  wiederum  in  das  Thalthor.  Unrich- 
:on  Aeltere:  ich  kehrte  um,  den  zurückgelegten  Weg  wieder 
2nd;  Berth.:  ich  wandte  mich,  um  in  westlicher  Richtung  wei- 
len und  nach  Umgehung  der  ganzen  Stadt  kam  ich  wieder  hin- 
ä  Thalthor.  Diese  Auffassung  ist  zwar  sachlich  richtig,  aher 
ibar,  weil  zu  viel  ergänzt  werden  muß.  Fassen  wir  a^x  ad- 
10  fallen  diese  Ergänzungen  weg.  Nchemia  hat  den  lezten  Teil 
igangcs  nicht  näher  beschrieben ,  sondern  nur  einfach  gesagt, 
achdem  er  das  Kidronthal  hinaufgegangen  war,  wieder  in  das 
hineinging  und  in  seine  Wohnung  zurükkehrte ,  wobei  er  als 
itändlich  vorausseztc,  daß  er  vom  oberen  Teile  des  Kidrontha- 
3n  Rückweg  nach  dem  Thalthore  im  Westen  nur  an  der  nörd- 
idtmaucr  entlang  nehmen  konte. 

— 18.  Vorher  hatte  er  keinem  Menschen  etwas  von  seinem 
?agt  (v.  12);  daher  wußten  die  Vorsteher  der  Stadt  nicht,  wo- 
lle und  was  er  tue  d.  h.  unternehme,  als  er  nämlich  des  Nachts 
len  Begleitern  ans  dem  Stadtthore  hinausritt.  Weder  den  Ju- 
Bürgern  Jerusalems)  noch  den  Priestern,  den  Edlen  und  den 
ni,  ncch  den  übrigen,  die  das  Werk  schafften,  hatte  er  bis  da- 
;  kundizetan.  tr^nn  und  ts'^^jsn  sind  znsammcngestelt  wie  Esr. 
!H  und  c^pj^n.  Die  Edlen  (C'in  nobUes)  oder  Fürsten  sind  die 
der  Vaterhäuser  und  Geschlechter  des  Volks,  -"?J^  die  Vor- 
r  Stadt,  die  Magistratspersonen.  J^^x^^H  nrr  die  Schaffner  des 
id  die  Bauleute,  vgl.  Esr.  3, 9.  Wenn  diese  neben  den  Priestern, 
id  Vorstehern  als  "^r,^  Uebrige  bezeichnet  werden,  so  erklärt 
daraus,  daß  die  Volksoberen  und  die  Priester  bei  dem  Baue 
waren,  f^^x^an  das  Werk,  um  welches  es  sich  eben  handelt, 
der  Bau  der  Mauern.  15  "^^  bis  zu  dem  also,  d.  h.  bis  dahin, 
;m  aus  dem  Contexte  sich  ergrabenden  Zeitpunkte.  Nachdem 
die  Beschaffenheit  der  zerriijsenen  Mauer  in  Augenschein  ge- 
und  die  Ueberzcugung  von  der  Ausführbarkeit  ihrer  Rcstaura- 
onnen  hatte,  eröffnete  er  den  Edlen,  den  Vorstehern  und  der 
ä  seinen  Entschluß;  nämlich  in  einer  zu  diesem  Zwecke  berufe- 
sversammlung.  V.  17.  „Ihr  i^ehet  (habt  vor  Augen,  kennet  aus 
g)  das  Elend,  in  dem  wir  sind,  daß  Jerusalem  verwüstet  ist  — 
n  v^^V;  laßt  uns  bauen  die  Mauer  Jerusalems,  daß  wir  nicht  fer- 
Schmach  seien".  D.  h.  wir  wollen  durch  Aufhau  der  Mauer 
den  Zustande,  der  unsern  Widersachern  AnhiH  uns  zu  schmä- 
,  rin  Endo  machen.  V.  18.  Um  die  Versammelten  für  diesen 
S  zu  gewinnen,  teilte  er  ihnen  mit,  wie  Gott  tcin  Vorhaben  bis* 
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her  begttnstigt  habe.  „Ich  tat  ihDen  knnd  die  Hand  meines  Gottes,  diE 
sie  =  daß  die  Hand  meines  Gottes  gnädig  Aber  mir  gewaltet  d.  h.  Gott 
meine  Reise  nach  Jerusalem  so  gnädig  gefQgt  habe,  und  die  Worte  des 
Königs,  die  er  za  mir  gesprochen  sc,  in  Betreff  des  Baues  der  Maoer, 
worüber  in  2,  8  nur  mitgeteilt  ist,  daß  der  König  dem  Aufseher  der  kö- 
niglichen Waldung  Befehl  gegeben,  Holz  für  den  Bau  zu  liefern.  Dnrdi 
diese  Mitteilungen  ermuntert  erklärten  die  Versammelten:  „wirwollei 
uns  aufmachen  und  bauen'^  Und  „sie  kräftigten  ihre  Hände  zum  Guten" 
d.  h.  sie  faßten  das  gute  Werk  kräftig  an. 

Y.  19  u.  20.  Als  die  Widersacher  der  Juden  dies  erfuhren,  spotte- 
ten sie  über  den  Beschluß.  Als  Widersacher  ist  hier  neben  Sanballit 
und  Tobija  (vgl.  v.  10)  noch  Geschem  der  Araber  genant.  Eben  so  6, 
1  n.  2  und  6,  6  in  der  vollem  Aussprache  des  Namens  Gaschmu,  W8^ 
scheinlich  Häuptling  eines  in  der  Nähe  von  Jerusalem  im  südlichen  Fi- 
lästina  wohnenden  arabischen  Volksstammes,  vgl.  die  Araber  4, 1.  8plX- 
tisch  sagten  diese  Feinde:  „was  ist  das,  was  ihr  tun  wollet,  weit  Dir 
wider  den  König  euch  empören?**  Der  Spott  liegt  darin,  daß  sie  dei 
Juden  nicht  die  Kraft  zutrauen,  die  Festungsmauer  zu  bauen,  nmsick 
empören  zu  können.  Vgl.  6,  6,  wo  Sanballat  den  Vorwurf  der  Empö- 
rung in  einem  offenen  Briefe  an  Nehemia  wiederholt.  —  V.  20.  Nehe 
mia  antwortete  mit  entschiedenem  Ernste:  „Der  Gott  des  Himmels,  der 
wird  es  uns  gelingen  lassen;  wir  seine  Knechte  werden  uns  aufmachei 
und  bauen;  euch  aber  ist  kein  Teil  noch  Recht  und  Gedächtnis  in  Jen- 
salem".  n^ns  wie  2  Sam.  19,  29.  ThsT  Gedächtnis,  Andenken  hibei 
nur  die  Mitglieder  der  Gemeinde,  die  in  ihren  Nachkommen  in  Jerasa- 
lem  fortzuleben  hoffen  dürfen. 


Cap.  III  u.  IV.    Der  Bau  der  Mauern  und  Thore 

Jerusalems. 

In  diesen  2  Capp.  wird  der  Bau  der  Mauer  und  der  Thore  Jerusa- 
lems so  beschrieben,  daß  in  3,1 — 32  die  Männer  und  Familien,  weiche  den 
Bau  ausführten,  aufgezählt  werden  mit  Angabe  der  Mauerstrecken  und 
der  Thore,  welche  die  einzelnen  Familien  wiederherstelten ,  sodann  1 
33  —  4,  17  die  Versuche  Sanballats  und  seiner  Genossen,  den  Baa 
zu  hindern,  und  die  Gegenmaßregeln  Nehemia*s  zur  Abwehr  berich- 
tet werden. 

Cap.  III,  1 — 32.  Die  Aufzählung  der  Bauenden  und  der  gebm- 
ten  Thore  und  Teile  der  Mauer  begint  mit  dem  Schafthore  und  der  an- 
stoßenden Mauerstrecke,  welche  die  Priester  bauten  (v.  1  u.  2),  und 
schließt  mit  den  bis  zum  Scliafthorc  hin  bauenden  Goldschmieden  und 
Krämern  (v.  32),  und  zwar  so,  daß  von  den  einzelnen  Bauvereinen  fast 
beständig  bemerkt  wird ,  sie  bauten  "iT;  i?  zur  Seite ,  neben  den  vorher- 
genanten. Hieraus  dürfen  wir  mit  Recht  schließen,  daß  die  Aufzählung 
dem  üundlaufe  der  Mauer  1lo\^I  ui^d  d\ft  TUore  in  der  Reihenfolge  auf- 
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Abrt  sind,  in  welcher  sie  ringsum  in  der  Stadtmauer  standen ^  — 
.  1  n.  2.  Mit  B|^^  wird  der  Bericht  von  dem  Baae  an  das  Vorherge- 
logeoe  angeknöpft,  t^^!  zeigt  die  Yerwirklichang  des  Entschlusses: 
fs  2, 18.  Die  Aafzählang  begint  mit  dem  Hohenpriester,  Ef/aschib 
Lia  12, 10)  nnd  seinen  Brüdern  d.i.  den  einfachen  Priestern.  Diese  baa- 
»  das  Schaflhor.  Dieses  Thor  wird  von  den  Neueren  mit  Recht  an  der 
tdle  oder  Gegend  des  heutigen  Stephansthores  gesucht,  durch  welches 
och  heutiges  Tages  die  Beduinen  die  Schafe  zum  Verkaufe  in  die  Stadt 
labep  [TobL  Topogr.  I  S.  149),  d.  i.  in  der  Ostmauer,  nördlich  vom 
[anm,'  dem  alten  Tempelplatze.  Denn  mögen  wir  auch  —  wie  Berth. 
Ichtig  bemerkt  —  da  im  Laufe  der  Jahrhunderte  die  größten  Verän- 
eniDgen  mit  der  Mauer  und  den  Thoren  Jerusalems  vorgegangen  sind, 
od  der  Bau  der  jezt  vorhandenen  Mauer  und  Thore  erst  in  den  Jah- 
SD  1636. 1537  u.  1539  ausgefllhrt  ist  {Tohl  Topogr.  I  S.  77.  Dritte 
ifanderung  S.  265),  im  Allgemeinen  nicht  berechtigt  sein,  die  Richtung 
nd  Länge  der  Mauer  zwischen  den  einzelnen  Thoren  und  der  Oertlich- 
eit  der  Thore  in  unserer  Beschreibung  nach  der  Richtung  und  der 
iDge  der  Mauer  und  der  Oertlichkeit  im  jetzigen  Jerusalem  zu  bestim- 
mi,  so  sind  doch  bei  dem  Schafthore  triftige  Grtlnde  für  die  Richtig- 
rit  dieser  Annahme  vorhanden.  Schon  die  Nähe  des  Tempels  und  die 
lodenbeschaffenheit  sprechen  dafür,  daß  hier  von  jeher  ein  Thor  gestan- 
ea  hat,  das  seinen  Namen  davon  erhalten,  daß  durch  dasselbe  die 
chafe  teils  für  den  Stadtmarkt,  teils  für  den  Opferbedarf  in  die  Stadt 
etrieben  wurden-.  —  „Sie  weiheten  es  und  sezten  seine  Thüren  ein, 
od  bis  zum  Turme  Hammeah,  sie  weihten  ihn,  bis  zum  Turme  ITana^ 
f£«(  r^n?  heiligen,  weihen,  vgl.  1  Kön.  8,  64,  kann  hier,  da  die  feierliche 
linweihung  des  ganzen  Mauerbaues  erst  später  erfolgte  12,  27  ff.,  nur 
en  Sinn  haben,  daß  die  Priester  dem  Baue,  den  sie  ausführten,  gleich 
ach  Vollendung  desselben  eine  feierliche  Weihe  gaben,  um  durch  diese 
srläufige  Weihe  den  ganzen  Bau  zu  heiligen.  Das  Einsetzen  der  Thü- 
m  in  die  Thore  erfolgte  nach  6, 1  erst,  nachdem  alle  Mauerrisse  aus- 
^bessert  waren ,  erst  nach  Vollendung  des  Mauerbaues ,  ist  aber  hier 
id  V.3.  6  u.  a.  gleich  mit  erwähnt,  weil  die  Erbauer  der  einzelnen  Thore 
e  Anfertigung  und  Einsetzung  der  Thüren  mit  übernommen  hatten, 
D  sogleich  alles  zusammenzufassen ,  was  die  einzelnen  Bauvereine  aus* 


1)  Unsere  Beschreibung  der  Mauer  Jerusalems  bildet  mit  den  kurzen  Angaben 
0.2, 13 — 15  u,  0.  12,27 — 40  die  Hauptquelle  über  die  Topographie  des  alten 

jrexillschen)  Jerusalem,  und  ist  daher  vielfach  erläutert  worden.  Vgl.  die  Zusam- 
nstellung  der  neueren  topograph.  Untersuchungen  hierüber  in  dem  Artikel  Zion 
a  Arnold  in  Ilerz.s  Realencycl.  XVllI  S.  62011'.  Unter  den  vielen  Plänen  des  al- 
i  Jerusalem  ist  der  beste:  Man  of  the  town  and  environs  oj  Jerusalem  con^iruct- 
—  hy  C.  W.  M.  van  de  Vclde;  wiih  Mtmoir  hy  Dr.  TU.  Tobhr  13 j8.  Gotha. 
9t.  Fierihex. 

2)  In  der  Nähe  dieses  Thores  lag  der  Teich  Btthesdn  (Job.  5,  2)  d.  i.  entweder 
"  jc^s^ff®  Birk'H  Isräil  oder  Birlet  ex  Sirain,  sudlich  vom  ßtephansthore  (Tobler 
nkblätter  S.  63  ff.  u.  Dritte  Wanderung  S.  221)  oder  der  von  JoJtiphun,  btU  jftd. 
Jt,4  erwähnte  JStruthion-Tcich,  xoXv/Aßr]&Qa  xov  aiQov&iovy  Krqjfft  Topographie 
1  Jerus.  S.  127ff. 

X#//r  mmcktxil.  GMeätcätitücktr.  ^ 
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führten,  '»n  Vi^p-^!?';  ist  noch  von  Qs?  abbftngig  oder  dieses  Yerbn 
vor  den  Worten  im  Sinne  zu  wiederholen:  sie  banten  bis  zum  Tiurme 
Harn.,  weihten  ihn  (das  Suffix  in  »mr-ip  laßt  sich  nur  auf  ^ü?»  beziehea. 
Auch  vor  W  ^?P  ^t  ist  ^^']  zu  wiedt-rholcn:  und  bauten  weiter  bis  lu 
Turme  Hanauel.  Der  Turm  nxan  (das  Hundert)  wird  außer  hier  dv 
noch  12,39  erwähnt,  der  Turm  Hananel  außerdem  noch  Jer.  31, 38 
und  Zach.  14, 10.  Aus  diesen  Stellen  ersieht  man,  daß  die  beiden  T&me 
so  standen,  daß  der,  welcher  vom  Westen  her  an  der  Nordmaaer  der 
Stadt  nach  Osten  hin  und  von  da  südwärts  ging,  zuerst  zum  Turme  Bjh 
nanei,  dann  weiter  zum  Turme  Hammeah  kam,  und  beide  TOrme zwi- 
schen dem  Fischthore  und  dem  Schafthore  standen.  Aus  Jer.  o.  Zieh, 
insbesondere  ergibt  sich,  daß  der  Turm  Hananel  an  der  Nordostecke 
der  Stadtmauer  stand.  Demnach  reicht  die  Angabe  unsers  Verses  Ober 
die  von  den  Priestern  gebaute  Mauerstrecke  bis  zur  Nordostecke  der 
Stadtmauer  und  der  Turm  Hammeah  ist  zwischen  dem  Schaftbore  lud 
der  Nordostecke  der  Stadt  zu  suchen  Woher  beide  Tttrme  ihre  Kamei 
hatten,  ist  unbukant. —  V.  2.  Neben  ihm  bauten  die  Mflnner  von  JeridN 
(vgl.  £sr.  2,  34)  und  neben  diesen  baute  Zacciir,  der  Sohn  Jmri\  Du 
Suffix  am  ersten  i^J  b?  bezieht  sich  auf  Etjaschih  und  die  Priester  (v.l. 
und  am  zweiten  i^;;  ^'9  auf  die  Männer  Jericho's,  troz  der  Singulars,  vlb- 
rend  v.  4  u.  9  umgekehrt  nach  einem  Singular  c^;  Vy  folgt,  indem  tr^ 
und  Q^;  ^y  nur  den  Begriff:  zur  Seite,  daneben  ausdrücken,  und  ifie 
Bauenden  der  einzelnen  Teile  bald  als  Einheit  (eine  ßaugesellächaft) 
bald  als  Mehrheit  gedacht  sind.  Die  Strecken,  welche  die  Männer  J^ 
richo*s  und  Zaccur  ben  Imri,  ein  nicht  weiter  bckantes  Familicubaopt, 
bauten,  Ingen  zwischen  dem  Turme  Hananel  und  dem  Fischthore  in  der 
Nordmauer.  Die  Mäuuer,  wie  Zaccur,  die  im  Folgenden,  v.  4. 6  a.  s.  w. 
als  Erbauer  odiT  Her>tcller  von  Teilen  der  Mauer  genant  werden,  sind 
Häupter  von  Vaterbäusern ,  die  mit  den  von  ihnen  abhängigen  Uaus\i- 
tern  und  Männern  bauten.  —  V.  3.  Das  Fischthor  bauten  die  Sdboe 
von  Senaa  (s.  zu  Esr.  2,  35) ;  sie  bälkten  es  und  seztcn  seine  Thfiren, 
Schlösser  und  Riegel  ein.  Das  Fischthor  hatte  seineu  Namen  verioot- 
lieh  von  dem  in  der  Nähe  befindlichen  Fischmarkte,  auf  welchen  die 
Tyrier  Seefische  brachten  (13, 16),  erhalten  und  wird  in  12,  39.  2  Chr. 
33, 14  u.  Zeph.  1, 10  noch  erwähnt.  Es  lag  nicht,  wie  Then.  auf  seine« 
Plane  von  Jerusalem  es  gezeichnet  hat,  dicht  bei  dem  Ecktunne  Hwi^ 
nel,  sondern  eine  Strecke  westlich  davon  in  der  Nordmauer,  da  nicfc 
V.  2  unsers  Cap.  zwischen  jenem  Turme  und  diesem  Thorc  zwei  Ab- 
schnitte der  Mau<T  gebaut  wurden.  We^rn  'sns^ir  s.  zu  2,  8.  AoBerds 
Thürcn  für  die  Thore  sind  noch  genant  'i'^^t?«  und  ^JJ^a,  wie  t. 
— 15.  Beide  Worte  bezeichnen  Riegel  zum  Verschließen  der 
D^rr^'^s  sind  nach  dem  Gebrauche  des  Wortes  in  der  B« 
Stiftshütte  zu  schließen  (Ex.  26,  26  IT.  u.  a.),  längere  81 
riegel,  die  an  der  Innenseite  der  Thore  voi 
tpbiirs^  wol  die  Klammern,  in  welche  die  Qu 
den.  '■ —  V.  4  u.  6.  Daneben  besserten  der 
Meremot,  der  Sohn  Urija's,  desSobuea 
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:ija*8,  Zadok  der  Sohn  Ba'ana's,  und  die  Thekoiter.  pmn  befesti- 
bed.  hier  ausbessern  die  Risse  und  Löcher  in  der  Mauer,  vgl.  Ez. 
.  27.  Meremot  ben  Urija  besserte  nach  v.  21  noch  ein  zweites 
:  Mauer.  MeschuÜam  ben  Berecja  war  nach  6,  18  ein  angesehe- 
lann  in  Jerusalem.  Die  Männer  von  Theko^a  kommen  unter  den 
ierubabel  Zurückgekehrten  (Esr.  2)  nicht  vor.  Auch  die  Thekoiter 
rten  nach  v.  27  noch  ein  zweites  Stück  Mauer.  „Aber  ihre  Edlen 
zogen  nicht  ihren  Nacken  dem  Dienste  ihres  Herrn".  Die  Redens- 
ien Nacken  bringen  in  den  Dienst,  ist  nach  Jer.  27, 11  f.  zu  erklä- 
ien  Nacken  in  das  Joch  jemandes  bringen  d.  h.  sich  dem  Dienste 
ides  unterziehen,  o-jjsc  für  ta-jK}:?.  Bei  ^rt^^,  ist  fraglich ,  ob  das 
als  Majestätsplural  von  Gott  zu  verstehen,  wie  Deut.  10, 17.  Ps. 
3.  Mal.  1,  6,  oder  von  irdischen  Herren  oder  Herschaft,  wie  Gen. 
.  2  Sam.  10,  3.  1  Kön.  12,  27.  Wir  halten  unbedingt  die  erstere 
bme  für  richtig,  weil  nicht  abzusehen  ist,  wie  das  Suffix  (nach 
LS  Meinung)  verhindern  solte ,  an  den  Dienst  Gottes  zu  denken, 
die  Ausbesserung  der  Mauer  Jerusalems  als  ein  von  Gott  verlang- 
id  ihm  geleisteter  Dienst  aufgefaßt  werden  kann.  Gegen  die  Be- 
ug auf  irdische  Herren  oder  Herschaft  spricht,  daß  &^pM  nur  von 
;en  gebraucht  ist,  und  weder  auf  die  Behörden  in  Jerusalem,  noch 
:er  auf  Nehemia  paßt. 

.  6 — 12.   Vom  Thore  der  alten  Mauer  bis  zum  Thalthore.   V.  6. 
i  "Vtt;  bed.  nicht  das  alte  Thor,  denn  ^:ü^^  ist  Genitiv.    Dazu  er- 
n  Schultz  (Jerus.  S.  90),  Theji.  und  Berth.  "i''?«:  Thor  der  alten 
,  und  erklären  die  Entstehung  des  Namens  daraus,  daß  Bezetha, 
eustadt,  schon  als  Vorstadt  oder  Dorf  dem  Thore  gegenüber  lag 
kun  das  Thor  nach  dem  Gegensatze  benant  wurde.    Dagegen  wen- 
rnold  (in  Herz.^  Realenc.  XVIII  S.  628)  mit  Recht  ein,  daß  der 
isatz  von  Alt-  und  Neustadt  in  jener  Zeit  durchaus  nicht  nachge- 
Q  sei,  und  ergänzt  mit  Hupfeld  (die  topograph.  Streitfragen  über 
.,  in  der  deutsch,  morgld.  Ztschr.XV  S.231)  rmn-,  Thor  der  a/ten 
r,   leitet  aber  diese  Benennung  nicht  aus  der  Bemeriroq^:  m 
i  Jerusalem  bis  zur  breiten  Mauer  (v.8)  her,  als  habe  diese  alte 
r  den  Namen  daher,  daß  sie  von  den  Chaldäem  unvernhit  felaswi 
3,  was  nicht  paßt,  weil  nach  v.  4— 8  sowol  das  Thor  te  altes  . 

r,  als  die  zu  beiden  Seiten  desselben  gelegenen  MiNntroekta  f«.  j 

wurden,  sondern  faßt  den  Namen  „alte  Maoer"  ik Gtgmi^s,  n  / 

,breiten  Mauer"  auf,  die  ja  nach  jener  Zmiatmf  ^ifstx  ;:-^ 
n.  14,  13)  wieder  neu  aufgebaut  war.  Diese  iiftK>^r^^^rz  w 
chtig.  —  Die  Männer,  welche  dieieiTJer *•■•»■  «**'-'^'  ^-r-^ 
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wähnt,  muß  ein  kleiner  Ort  in  der  Nähe  von  Mispa  gewesen  sein.  Mspa 
(Httsan  die  Warte)  ist  warscheinlich  das  heutige  Nebi  Samwil,  2  Stun- 
den nordnordöstlich  von  Jerusalem,  s.  zu  Jos.  19,  26.  —  Streiüg  ist  die 
Erklärung  der  folgenden  Worte :  la'^  nnc  «sab.  Berth,  fafit  sie  mit 
Osiand.  Cler.  de  Wette  u.  A.  als  nähere  Bestimmung  der  vorhergenao- 
ten  Männer:  die  Männer  von  Giheon  und  Mispa,  des  Amtsstnhles  oder 
gehörig  zum  Amtsstuhle  des  Pecha  von  "^Eher  hannahar.  Durch  diesen 
Zusatz  würde  hervorgehohen ,  daß  Juden,  welche  dem  Befehle  des  Ne- 
hemia  nicht  unterworfen  waren,  dennoch  an  der  Wiederherstellung  der 
Mauer  sich  beteiligten;  auch  würden  durch  ihn  diese  Männer  von  den 
Männern  MUpä's  v.  15  u.  19  unterschieden,  die  wol  nicht  unter -dem 
Pecha  \on^Eber  hannahar  standen.  Endlich  müsse  ungefähr  hei  Gi- 
beon und  Mispa  die  Grenze  des  kleinen  Gebietes  der  erneuerten  jüdi- 
schen Gemeinde  gewesen  sein,  und  eine  Angabe  des  Inhalts,  daß  gerade 
die  Männer  dieses  Kreises  nicht  unter  dem  Pecha  von  Jerusalem ,  son- 
dern unter  dem  Pecha  der  Provinz  westlich  vom  Euphrat  standen,  würde 
zu  der  Lage  von  Gibeon  und  Mispa  stimmen.  Aber  von  diesen  Gründen 
ist  keiner  von  sonderlicher  Beweiskraft.  Wenn  nach  v.  5  n.  27  die  The- 
koiter  zwei  verschiedene  Strecken  der  Mauer  besserten,  ohne  daß  diese 
beiden  Bauvereine  Theko'as  unterschieden  sind,  so  kaun  derselbe  Fall 
bei  den  Männern  von  Gibeon  und  Mispa  angenommen  werden.  Aber 
weder  in  unscrm  Verse  noch  in  v.  15  u.  19  ist  von  den  Männern  Mis- 
pa*s  im  Allgemeinen  die  Rede,  so  daß  eine  Unterscheidung  nötig  wäre, 
sondern  in  unscrm  V.  sind  zwei  Häupter,  Melatja  und  Jadon  als  Mftn- 
ner  vun  Gibeon  und  Mispa  genant,  und.in  v.  15  u.  19  zwei  Fürsten  des 
Bezirkes  von  Mispa,  mit  Angabe  ihrer  Namen.  Sodann  entbehrt  die 
Annahme,  daß  \on  den  Bewohnern  Mispa*s  ein  Teil  zum  Amtsstuhic  des 
Pecha  westlich  vom  Euphrat,  der  andere  Teil  zum  Amtsbezirke  des  Pe- 
cha in  Jerusalem  gehört  habe,  aller  Warscheinlichkeit.  Endlich  fehlen 
für  die  bei  dieser  Auffassung  statuirte  Metonymie,  daß  KDS  Sessel,  Thron 
für  Amtsbezirk  stehe,  zutreffende  Analogien.  —  Die  fraglichen  Worte 
können  nur  locale  Bedeutung  haben.  Kds  kann  metonymisch  wol  den 
Amtssitz  aber  nicht  den  Amts  -  oder  Gcrichtsbezirk  oder  die  Gerichts- 
barkeit des  Pecha  bezeichnen.  KDsb  gibt  nicht  den  Punkt  an,  bis  wohin, 
sondern  die  Richtung  oder  Oertlichkeit,  bei  welcher  diese  Männer  die 
Mauer  besserten:  „gegen  den  Stuhl  des  Pecha  hin**  d.  h.  au  der  Stelle 
hin,  wo  des  über  die  Provinz  diesseit  des  Euphrat  gesezten  Statthalters 
Sitz  und  Gerich tsstättc  war,  wenn  er  nach  Jerusalem  kam,  um  daselbst 
Gericht  zu  halten  oder  andere  ihm  zustehende  Geschäfte  zu  erledigen. 
Hienach  ergibt  sich  aus  unserem  V.,  daß  die  Gerichtsstätte  innerhalb 
der  nördlichen  Stadtmauer,  ohne  Zweifel  in  der  Nähe  eines  Thores  sieb 
befand.  —  V.  8.  Daneben  besserten  *^2/e7  der  Sohn  Harhaja  von  den 
Goldschmieden,  und  daneben  Hanay\ja,  der  Salbenmischer-Sohn.  c*t^^ 
\>i  erklärende  Apposition  zu  dem  Namen '  ^^zif*'/  und  der  Plural  daraas 
zu  erklären,  daß  unter 'Uziels  Leitung  seine  Zunftgenossen  mit  arbeite- 
ten. Ffananja  heißt  O'^njj'nn  "ja  Sohn  der  Salbenmischer  d.  h.  zur  Innung 
der  S.  gehörend.  —  Sehr  verschieden  gedeutet  werden  die  dunklen 
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Worte  'Uli  ^]'?il  »nncl  sie  ließen  Jerusalem  bis  zur  breiten  Maner^'.  Ans 
12,  38,  wo  die  breite  Maner  noch  erwähnt  ist,  ergibt  sich,  daß  eine 
Biaaerstrecke  zwischen  dem  Ofenturme  nnd  dem  Ephraimsthore  so  ge- 
nant wurde,  nicht  blos  eine  durch  ihre  Breite  ausgezeichnete,  entweder 
tierrorragende  oder  einen  Winkel  bildende  Stelle  der  Mauer,  wie  Berth. 
meint^  da  der  hiefflr  angeführte  Grund,  daß  nicht  gesagt  sei,  daß  der 
Festzug  die  breite  Mauer  entlang  ging,  auf  irriger  Deutung  der  ange- 
logenen Stelle  beruht.  Der  Ausdruck :  die  breite  Mauer  bezeichnet  eine 
ireitere  Manerstrecke,  und  da  diese  Mauerstrecke  laut  12,  38  westlich 
?om  Ephraimsthore  lag,  so  drängt  sich  die  Vermutung  auf,  daß  die  breite 
Mauer  diejenige  Stelle  sei ,  wo  der  israelitische  König  Joas  die  Mauer 
400  Ellen  weit  am  Ephraimsthore  bis  zum  Eckthore  niederreißen  ließ 
[2  Eon.  14, 13),  die  dann  später  und  zwar  breiter,  also  stärker  wieder 
BUifgebaut  wurde  (nach  Joseph.  Anit  IX,  10,  3  durch  ^Uzija).  Da  nun 
unter  den  wiedergebauten  Thoren  das  Ephraimsthor  nicht  erwähnt  wird 
und  dieses  Thor  doch  nach  8,  16  zu  Nelicmia's  Zeiten  vorhanden  war, 
so  kann  die  NichterwäbnuDg  desselben  iu  unserem  Cap.  keinen  andern 
Grund  haben  als  den,  daß  es  bei  der  Zerstörung  der  Mauer  Jerusalems 
stehen  geblieben  war.  Das  Nämliche  scheint  die  ßemerkung  unsers  Y.s 
Aber  die  breite  Mauer  zu  sagen,  mag  man  dieselbe  nun  entweder  so  ver- 
stehen: die  Bauenden  haben  Jerusalem  bis  zur  breiten  Mauer  unberührt 
gelassen,  weil  diese  Stelle  wie  das  anstoß-nde  Ephraimsthor  keiner  Er- 
neuerung bedurfte,  oder  so:  die  Chaldä(>r  hatten  Jerusalem  d.h.  die 
Stadt  oder  Stadtmauer  hier  stehen  gelas**en.  So  Hupf,  a.  a.  0.  S.  23 1. 
Arnold  u.  schon  ältt^re  Ausll.  ^ . 

V.  9  f.  Weitere  Strecken  wurden  gebaut  von  Refaja  ben  Tlur,  dem 
Obersten  des  halben  Bezirks  von  J<Tnsalem  d.  i.  des  zu  Jerusalem  gehö- 
renden Landbezirks  (vgl.  v.  19  mit  v.  15,  wo  Mispa  und  der  Bezirk  von 
Mispa  unterschieden  sind:,  von  Jedaja  ben  Harumaf,  wa  ^aj";  d  h. 
und  zwar  vor  (gegenüber)  seinem  IJause,  d.  i.  die  Strecke  der  Mauer, 
die  seinem  Hause  gegenüber  lag,  und  von  Ilattusch  dem^ohne  flaschab- 
neja's.  Ob  Hattusch  mit  dem  Priester  dieses  Namens  (10,  5)  oder  mit 
dem  gleichnamigen  Nachkomen  Davids  ;B]sr.  8,  2)  eine  Person  oder  von 


1)  Wcdrr  drm  Wortloutc  ursorer  Stell«»  noch  der  Auft^a^e  12,  38,  daß  bei  der 
ISinweihung  diT  Mauer  der  zweite  D:inkrhi>r  über  die  Mauer  über  den  Ofentumi  hin 
und  bis  zur  breiten  M:iucr  und  über  das  Kpbrüimstbor  hin  u.  s.  w.  gin^,  entopricht 
ßtrtk.s  Deutunj;  unsinr  Ausübe :  „bei  «iem  N*'ubaue  und  der  Neubefestlgung  der 
Stadt  narh  dem  Exilc  bsitte  mun  den  Teil  der  Stadt,  der  bis  zur  breiten  Mauer 
reichte,  verlassen  d  h  nioht  wieder  aufgebaut  und  in  die  Befesti;:ung  hineinge- 
lopen."  Dieser  Ansicht  ist  /latufh-nj  (in  ffnisrh*  theol.  Litcraturbl.  1869  Nr.  12) 
beijretrctcn ,  versiebt  aber  unter  d«r  „weiten  Mauer"  die  Mauer,  die  einen  weiten 
Cmfun^  hatte  d.  i.  die  vorexilisebe  Mauer,  und  folgert  daraus,  daß  der  Wiederauf- 
bau des  neuen  Jenisalems  nicht  den  Umfang  des  alten  hatte.  Allein  wenn  man  hier 
einen  Teil  der  früheren  Stadt  außerhalb  der  neuen  Mauer  liegen  gelassen  hätte,  so 
hätte  man  das  Ephruimsthur  verlegen  und  an  einer  neuen  Stelle,  südlich  von  dem 
alten  Thore  erbauen  müssen.  —  Noch  weniger  läßt  sich  der  von  Eid.  Gesch.  IV 
S.  174  erneute  Versuch  des  alten  HuxlorJiLcxic.  tahn.  rahh.  s.n.  IL\^\  dft\ia.^atSft 
!ST9  die  Bed.  rcstaurare  oder  befestigen,  zu  obtrudiren,  TecVilfetlX^eii. 
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beiden  verschieden  war,  l&ßt  sich  nicht  bestimmen.  — «  Y.  11.  EiMi 
zweiten  (Mauer-)  Abschnitt  besserten  Malchija  Sohn  Earum  und  Hasdh 
schüb  ben  Pahat-  Moah,  zwei  mit  Zerubabel  heraufgezogene  Familiea 
Esr.  2,  6  u.  32.  n*^?^  n'ro  versteht  Berih,  von  einem  zweiten  Mauerab- 
schnitte,  welcher  zu  einem  ersten,  von  denselben  Bauleuten  gebesserten 
hinznkomt.  So  baue  Meremot  hm  Urija  v.  4  einen  Abschnitt  und  t.SI 
einen  zweiten  Abschnitt,  vgl.  v.  5  u.  v.  27;  v.  15  u.  v.  19;  v.  8  u.  v.  30. 
Da  nun  der  erste  Abschnitt,  welcher  von  unserem  zweiten  vorausgeseit 
wird,  noch  nicht  genant  sei,  so  dürfe  man  daraus  schließen,  daß  unser 
jetziger  Text  uns  nicht  in  ursprOnglicher  Vollständigkeit  vorliege;  aoi 
12,  38  u.  39  werde  es  warscheinlich,  daß  in  unserer  Beschreibung  Tor 
V.  8  einige  Angaben,  die  sich  auf  das  Ephraimsthor  und  seine  Umgebnof 
bezogen,  ausgefallen  seien.  Diese  Folgeruug  ist  unbegründet  Die 
Nichterwähnung  des  Ephraimthores  hat,  wie  zu  v.  8  bemerkt  worden,  A- 
nen  andern  Grund  als  Lückenhaftigkeit  unsers  Textes,  und  die  Behaup- 
tung, daß  tr^3«;  TvrvQ  einen  ersten  von  denselben  Bauleuten  gebesserten 
Abschnitt  voraussetze,  hat  an  v.  5  vgl.  mit  v.  27;  v.  15  vgl.  mit  v.  19 
und  v.  8  vgl.  mit  v.  30  keine  Stütze.  Hanaiya,  der  Sohn  Schelen^ 
und  Hanun  der  6.  Sohn  Salaß,  die  nach  v.  30  "^a^  rm  bauen,  sind  nicht 
identisch  mit  Hana'nja,  dem  Sohne  der  Salbenmischer  v.  8.  Das  Nlffl* 
liehe  gilt  von^kzer  Sohn  Jeschua^^  dem  Fürsten  Mispa^s  (v.  19)  and 
Schalhm  dem  Fürsten  des  Bezirks  von  Mispa  (v.  15).  Nur  in  v.  5  n. 
27  und  in  v.  4  u.  21  sind  die  Namen  der  Bauenden  gleich.  Außer  y.  21 
u.  27  komt  aber  m^  rxrq  noch  5  mal  vor  (v.  11. 19.  20.  24  u.  30)  m 
Bauenden,  die  in  unserm  Verzeichnisse  vorher  (und  nachher)  nicht  ge- 
nant sind.  Hienach  müßten  in  dem  Verzeichnisse  an  5  verschiedenen 
Stellen  die  Namen  der  Baugesellschaften  und  die  Angaben  der  von  ik* 
nen  gebauten  Manerabschnitte  ausgefallen  sein,  was  von  vornherein  un- 
glaublich ist.  Betrachten  wir  aber  die  Verse ,  in  welchen  ttv^  rm  T(n^ 
komt,  genauer,  so  ist  in  v.  19.  20.  21.  24  u.  27  die  zweite  Strecke  dorcii 
eine  Ortsangabe  näher  bestirnt;  so  v.  19:  ein  zweites  Stück  gegenflber 
dem  Aufstiege  zum  Zeughause  des  Winkels,  v.  20:  ein  zw.  Stück  von 
Winkel  bis  zur  Tbür  des  Hauses  E^aschib;  v.  21:  ein  zw.  Stück  von 
der  Thür  des  Hauses  Eljaschib  bis  .  .;  v.  24:  ein  zw.  Stück  vom  Hanse 
*Azarja*s  bis  .  .,  welcher  laut  v.  23  neben  seinem  Hause  gebaut  hatte; 
V.  27:  ein  zw.  Stück  gegenüber  dem  großen  hervortretenden  Turme . .  .| 
bis  wohin  laut  v.  26  die  Nethinim  auf  dem^Ophel  wohnten.  Hieraus  e^ 
hellt  klar,  daß  n^3t^  ma  in  diesen  Vv.  immer  ein  zweites  Stück  der 
Mauerstrecke  bezeichnet,  von  welcher  vorher  die  Rede  war,  oder  wel- 
ches dem  Stücke  zunächst  lag,  dessen  Bau  vorher  erwähnt  ist.  So  ist 
diese  Angabe  auch  in  unserm  11.  V.  zu  verstehen,  und  hier  mac  ms 
gebraucht,  weil  Malchrja  und  Haschschüb  außer  jenem  Stücke  Maner 
noch  den  Ofenturm  wiederherstelten  oder  bauten.  Deutsch  können  wir 
Tpyq  rrro  durch  „ein  weiteres  (oder  anderes)  Stück"  ausdrücken.  Das 
W.  niQttJ  ist  gewählt,  weil  das  vorhergenante  als  erstes  gedacht  ist.  Der 
Ofenturm  lag  nach  unserm  V.  und  nach  12,  38,  wo  allein  er  noch  e^ 
wähnt  ist,  zwischen  der  breiten  Mauer  und  dem  Thalthore.  Da  nun  nach 
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IKOn.  14,13  zwischen  dem  Ephraimsthore  nnd  dem  Eckthore  eine 
Itreeke  TOn  400  Ellen  lag,  die  nach  dem  oben  Bemerkten  die  breite 
luer  heißt  y  80  haben  wir  den  Ofeutarm  (d^^n^nn  b^a»  eig.  Tann  der 
lefeo)  in  der  Nfthe  des  Eckthores  za  suchen  oder  vielleicht  gar  mit  dem 
lekthore  zu  identificiren.  Daraus  erklärt  sich  am  einfachsten  die  Nicht- 
rwfthnung  des  Eckthores  in  unserer  Beschreibuug,  da  dieses  Thor  doch 
icht  blos  vor  dem  Exile  (2  Chr.  26,  9.  Jer.  31,  38  u.  2  Kön.  14, 13), 
uidem  auch  nach  dem  Exile  Zach.  14, 10  noch  erwähnt  wird.  War- 
dieinlich  diente  der  Ofenturm  zum  Schutze  des  Eckthores  an  der  Nord- 
^eitecke  der  Stadt,  wo  jczt  die  Trümmer  des  alten  Katat  el  Dschahtd 
lOliatsturm),  zu  den  Zeiten  der  Kreuzzüge  warscheinlich  die  Eckbastei 
er  Stadt,  liegen,  auf  einem  früheren  Baue  von  großen,  fugenrändrigen 
teioen,  die  vielleicht  ein  Bruchstück  der  altjüdischen  Mauer  Jerusalems 
od,  vgl.  Bob.  Pal.  II  S.  114.  N.  b.  Forsch.  S.  252  u.  TobL  Topogr.  I 
67f.  —  V.  12.  Daneben  besserten  Schallum,  der  Oberste  des  (an- 
srn  vgl.  V.  9)  halben  Bezirks  von  Jerusalem,  er  und  seine  Töchter,  kvi 
um  nur  ^MiSchaUum  sich  beziehen,  nicht  auf  X\^^  wonach  die  Töch- 
r  des  Bezirks  die  in  diesem  Bezirke  liegenden  Dörfer  und  Ortschaften 
m  sollen.  Gehörte  vr^^  zu  "^^  tj^b,  so  müßte  ^^  gestrichen  werden, 
Dftkr  kein  Grund  vorliegt. 

?.  13  u.  14.  Vom  Thalthore  bis  zum  Mistthore.  Das  Thalthor  lag 
I  Westen,  in  der  Gegend  des  heutigen  Jaffathores  (s.  zu  2,  13),  „wo 
in,  wie  TobL  Topogr.  I  S.  163  sich  ausdrükt,  annehmen  darf,  daß  es 
I  Sattel  neben  der  heutigen  Gitadelle,  wo  auch  zur  Zeit  Titus*  ein  Was- 
rtiior  stand  {Joseph.  belLjud.  V,  7, 3\  fast  jederzeit  einen  wichtigen, 
tThoren  versehenen  Zugang  geben  mußte".  Hanun  und  die  Bewohner 
moah^  sind  wol  so  zu  verbinden,  daß  Hanun  das  Haupt  oder  der  Vor- 
iher  der  Bewohner  dies  Ortes  war.  Zanoah  jezt  Zanud  im  Wady 
nall  westlich  von  Jerusalem,  s.  zu  Jos.  15,  34.  Sie  bauten  und  sezten 
ne  Thore  ein  u.  s.  w.  vgl.  6.  Die  weitere  Angabe :  und  1000  Ellen 

der  Mauer  bis  zum  Mistthore ,  hängt  noch  von  dem  Hauptverbum 
s  V.  P**!C!''?  A^*  Unbegreiflich,  wie  Berth.  sagen  kann,  diese  Angabe 
mme  für  die  Beschreibung  der  Ausbesserung  der  Mauer  nicht  in  Be- 
i^t,  sondern  besage  nur,  daß  die  Entfernung  vom  Thalthore  bis  zum 
stthore  1000  Ellen  betrage.  Denn  die  Bemerkung:  daß  ein  Abschnitt 
1  einer  solchen  Länge  im  Verhältnis  zu  den  übrigen  Abschnitten  viel 
groß  sei,  beweist  natürlich  nichts  weiter,  als  daß  die  Mauer  an  dieser 
ecke  weniger  beschädigt  und  darum  auch  hier  wenig  auszubessern 
r.  Die  Zahl  1000  Ellen  beruht  wol  nur  auf  ohngefährer  Schätzung. 
3  Strecke  vom  heutigen  Jaffathore  bis  zu  der  bei  2, 13  angenomme- 
1  Lage  des  Mistthores  am  Südwestrande  des  Zion  beträgt  über  2500 
{1.  Fuß.  Doch  kann  das  Mistthor  auch  weiter  von  dem  nach  Baher 
irenden  Wege  abgestanden  haben,  nie':;)!  ist  nur  andere  Form  für 
iiäxn  (ohne  k  prosth,),  —  Das  Mistthor  baute  und  befestigte  Mal- 
}ja  ben  Becab,  vielleicht  ein  Kecabit ;  denn  wenn  auch  den  Recabiten 
Lersagt  war,  sich  Häuser  zu  bauen  (Jer.  35,  7),  so  konten  sie  doch, 
ne  diese  väterliche  Satzung  zu  übertreten ,  an  der  Befestigung  Jeru- 
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salems  sich  beteiligen  (Berth.).  Doch  Warscheinlichkeit  hat  diese  ?8^ 
mutang  nicht,  denn  ein  Reedbit  war  schwerlich  Fürst  oder  Ober^  da 
Bezirks  von  Betb-hakkercm.  Aach  komt  der  Name  Recdb  schon  n 
Davids  Zeit  vor  2  Sam.  4,  5.  ta^srrr^a  d.  i.  Garten-  oder  Weinbergs- 
hausen,  wo  nach  Jer.  6, 1  die  Kinder  Benjamin  ein  Panier  anfpfianzen, 
nnd  in  Theko'a  in  die  Trompete  stoßen  sollen,  sezt  Hieron.  ad  Jer,  ni 
einen  Berg  zwischen  Jerusalem  und  Theko'a.  Hienach  meint  Pocodn 
(Reise  II  S.  63),  Beth-Cherem  sei  am  jetzigen  Frankenberge,  BschM 
Fureidis,  auf  welchem  das  Herodium  des  Joseph,  lag,  zu  suchen,  woftr 
sich  Roh.  (Paf.  II  S.  397)  mit  Bedenken,  Wilson  the  holy  cit.  1, 396  ^ 
V.  de  Velde  (Reise  II  S.  79)  aber  entschieden  erklären,  weil  „in  Er 
wägung,  daß  dieser  Berg  der  höchste  Punkt  im  ganzen  Umkreise  ist 
und  sich  durch  seine  isolirte  Lage  und  kegelförmige  Gestalt  sehr  keoB- 
bar  macht,  keine  andere  Oertlichkeit  der  angeführten  Schriftstelle  besser 
entspreche". 

y.  15.  Das  Quelhhor  und  ein  Stück  Mauer  daneben  befestigte 
SchaUun  der  Sohn  Col-hozeh,  der  Fürst  des  Landbezirkes  von  Mispi 
rff'rrbs  komt  noch  11,5  als  Name  eines,  wie  es  scheint,  anderen  Mannes 
vor.  Zu  «5^1'  ist  hinzugesezt  *'sbba'|'  er  dekte  es,  von  tta  beschatten,  be- 
decken, dem  snrsj?  v.  3  u.  6  entsprechend,  wahrsch.  mit  einer  Balken- 
lage decken.  Die  Lage  des  Quellthores  ergibt  sich  aus  der  Beschreibung 
der  anstoßenden  Mauerstrecke,  welche  Schallun  außerdem  noch  be- 
festigte. Es  war  die  „Mauer  des  Teiches  Schelah  iSiloah)  beim  Königs- 
garten und  bis  zu  den  Stufen,  die  herabfübron  von  der  Stadt  Davids". 
Da  W.  nV^  erinnert  an  nibir :  der  Teieh  des  Schelah  kann  nur  der  Teich 
sein,  welcher  durch  den  n?iä  d.  i.  missio  (aqiiae)  sein  Wasser  erhielt 
Durch  die  Forschungen  von  Rohiiis.  Pal.  II  S.  148  ff.)  und  Jo6/^r  (die 
Siloahqnelle  u.der  Oelherg  S.6  ffj  ist  erwiesen,  daß  der  Siloahteiih  ^n 
"Wasser  aus  einem  unterirdischen  Canale  erhält,  welcher  von  der  am  öst- 
lichen Abhänge  desOphel  liegenden  Quelle  der  Jungrr«iu(^m5i7/ii)//r/aiR) 
1750  Fuß  lang  durch  den  Fels  g«*graben  ist.  Neben  dem  Siloahteiche 
am  Ostubhange  des  Zinn,  wo  das  Tyropoionthal  in  das  Kidronthal  aus- 
mündet, befindet  sich  ein  jezt  mit  Frde  ausgefülter,  mit  Bäumen  und 
Gras  bedekter  größerer  alter  Teieh  {Birke!  el  Hamra)^  von  Tobltr 
der  untere  Siloahteieh  genant  im  Unterschiede  von  dem  jezt  noch  vo^ 
handenen,  den  er,  weil  nordwestlich  davon  gelegen,  als  den  oberen  he* 
zeichnet.  Einer  von  diesen  Siloahteichen,  warscheinlich  der  untere 
größere  ist  wol  der  2,  14  erwähnte  Königsteich,  in  dessen  Nühe  nach 
Osten  und  Südosten  hin  der  Königsgarten  lag.  Die  Mauer  des  Schelak- 
teicbes  braucht  nicht  bis  dicht  au  den  Teich  gereicht  zu  haben,  soi^ 
dem  kann  sich  auch  in  einiger  Entfernung  davon  am  Rande  des  südöst- 
lichen Abfalles  des  Zion  hingezogen  haben.  Die  folgende  Bestimmung: 
bis  zu  den  Stufeu,  welche  von  der  Stadt  Davids  herabführen,  haben  wir 
nördlich  davon  zu  denken,  da  die  Beschreibung  von  der  Südostecke  der 
Mauer  her  nordwärts  fortschreitet.  Diese  Stufen  sind  noch  nicht  sicher 
nachgewiesen ,  wenn  nicht  etwa  in  den  „Strecken  scarpirten  Felsens", 
welche  Bob.  (Pal.  II  S.  102  u.  N.  b.  Forsch.  S.  247)  an  dem  schmaien 


Nahem.  III,  16—16.  521 

ftcken  des  östlichen  Abhanges  des  Berges  Zion  nördlich  von  Siloam, 
i  einer  Entfernung  von  960  Faß  von  der  jetzigen  Stadtmauer  bemerkte, 
dem  Anschein  nach  die  Grundlagen  einer  Mauer  oder  eines  ähnlichen 
aawerkes^S  ein  Rest  von  jenen  Stufen  erhalten  tst^ 

V.  16 — 19.  Die  Mauer  von  den  aus  der  Davidsstadt  herabfflhren- 
BD  Stufen  bis  zum  Winkel  gegenüber  dem  Zeughause.  Von  v.  16  an 
jeht  meistens  f''3*!!J*  nach  ihm  statt  tp  te,  welches  nur  noch  v.  17  u.  19 
>rkomt.  Nehen^a  der  Sohn  ^Azbuks,  der  Oberste  des  halben  Bezirks 
>n  Bethsur  (s.  zu  2  Chr.  11,  7)  befestigte  die  Mauer  „bis  gegenüber 
Bn  Gräbern  Davids  und  bis  zu  dem  angelegten  Teiche  und  bis  zum 
Aose  der  Helden*^  Die  Gräber  Davids  sind  die  Gräber  des  Hauses 
lavids  in  der  Stadt  Davids  (vgl.  2  Chr.  32,  33).  „Den  Gräbern  Davids 
igenttber"  ist  die  Strecke  an  dem  Ostrande  des  Zion ,  wo  vermutlich 
in  Zugang  zu  der  im  Innern  des  Zion  ausgehölten  Grabstätte  des  Da- 
idischen  Hauses  sich  befand,  wie  Thenius  in  der  Ztschr.  der  deutsch. 
lorgld.  Gesellsch.  XVI  S.  495  ff.  nachzuweisen  versucht  hat.  Der  „an- 
legte Teich**  ist  nicht  weit  davon  im  Tyropoionthale  zu  suchen,  aber 
iKh  nicht  nachgewiesen.  Die  Annahme  von  Krafft  (Topogr.  von  Jerns. 


1)  Entschieden  unrichtig  ist  Ber(hA  Annahme,  daß  diese  Stufen  da  gewesen 
len,  wo  der  Zion,  auf  welchem  die  Davidsstadt  lag,  steil  nach  Osten  abfalt,  also  an 
T  ludnördlichen  Felswand,  welche  sich  noch  jezt  91  FuB  über  den  Grund,  nördlich 
m  dem  jest  so  genanten  Bah  el  Moghäriheh  oder  dem  Dungerthore,  dem  südlichen 
ftile  der  Westwand  der  Tempelarea  gegenüber  erhebt.  Denn  diese  Stelle  ist  2000 
igl.  Fuß,  also  mehr  als  1000  Ellen  vom  Siloahtoiehe  entfernt,  während  sie  nach 
iserm  Texte  unmittelbar  nach  der  Mauerstrecke  am  Siloahteiche  folgte.  Die  Vcr- 
f^ung  der  „Stufen**  innerhalb  der  jetzigen  Stadtmauer  hängt  bei  Bertk.  mit  der 
rigen  Vorstellung  zusammen,  daß  das  Quellthor  (v.  15  u.  2,  14)  an  der  Stelle  des 
fcsigen  Düngerthores  {Bah  el  Afogh&ribth)'  gestanden  habe,  wofür  kein  anderer 
rand  zu  erkennen  ist,  als  die  Voraussetzung,  daß  die  Südmaucr  der  vorcxilischen 
Midi  Davids  in  der  Richtung  der  Südmaucr  des  heutigen  Jerusalem ,  vielleicht  nur 
wna  südlicher,  über  den  Zion  hinüber  gezogen  gewesen  sei.  Eine  Voraussetzung, 
e  sich  schon  dadurch  als  irrig  herausstelt,  daß  dann  die  Gräber  Davids,  Salomo's 
id  der  Könige  von  Juda  außerhalb  der  Stadtmauer  auf  dem  südlichen  Teile  des 
on  gelegen  haben  würden,  während  nach  den  biblischen  Berichten  David,  Salomo 
id  die  Könige  von  Juda  in  der  Stadt  Davids  begraben  worden  sind  (1  Kön.  2, 10. 
,  42  14,  31.  15,  S  u.  a  ).  Aber  auch  hievon  abgesehen,  scheitert  diese  Hypothese 
hon  an  den  Angaben  unsers  15.  Verses,  die  Berth.^  abweichend  von  den  übrigen 
igdbcn  des  Mauerbaues  nicht  so  auffassen  kann,  daß  der,  welcher  vom  Westen 
«r  Süden  herum  nach  Osten  die  Stadt  umging ,  zuerst  das  Quellthor  antraf  und 
nn  das  in  Aussicht  genommene  Stück  Mauer,  sondern  so  deuten  muß,  daß  zuerst 
s  Hauptarbeit  —  der  Hau  des  Quellthores,  dann  wie  nachträglich  die  geringere 
'beit  —  Ausbesserung  des  Mauerstückes  erwähnt  sei,  so  daß  die  von  v.  13  an  auf- 
lählten  Oertlichkciten  in  der  Richtung  von  Westen  über  Süden  und  Osten  nach 
jrden  sich  in  dieser  Folge  aneinander  schließen  würden:  „Thalthor  —  1000 Ellen 
aoer  bis  zum  Mistthoro  —  Mistthor  —  die  Mauer  der  Wasserleitung  hin  zum  Gar- 
n  des  Königs  bis  zu  den  Stufen,  die  herabführen  aus  der  Davidsstadt  —  Quell- 
OT^'.  Für  diese  UmRtellung  der  Textworte  liefert  der  Umstand,  daß  zwischen  dem 
iatthore  und  dem  Quellthorc  keine  Mauerstrecke  als  gebessert  erwähnt  ist  (v.  14 
15),  keinen  zureichenden  Gruud.  Denn  woher  wissen  wir  denn,  daß  auch  diese 
recke  Mauer  am  Südrande  des  Zion  zerrissen  war,  daß  sie  einer  Ausbesserung  be- 
rfte  ?  Konte  diese  Strecke  zwischen  den  beiden  Thoren  nicht  bei  Verbrennung  der 
adt  durch  die  Chaldäcr  stehen  geblieben  sein } 
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S.  152),  daß  es  der  von  Hizkija  zwischen  den  beiden  Mauern  ftr  die 
Wasser  des  alten  Teichs  künstlich  angelegte  Behälter  (Jes.  22, 11}  ge- 
wesen, beruht  auf  unrichtigen  CombiDatiouen.  Aueh  das  „Haus  der  Hel- 
den" ist  unbekant.  —  In  v.  17  u.  18  sind  die  Mauerstrecken,  welche 
die  dort  erwähnten  drei  Bangesellschaften  herstelten,  nicht  angegebei. 
„Die  Leviten,  Rehum  der  Sohn  Banis^'^  steht  für:  die  Leviten  unter it^ 
hums  Vorstande.  Ein  Rehum  war  unter  den  mit  Zernbabel  Zurückge- 
kehrten 12,  3.  Esr.  2,  2  und  ein  Ba7Ü  komt  9,  5  unter  den  Leviteo 
vor.  Neben  ihm  befestigte  Bäschabja,  der  Oberste  des  halben  Bezirki 
von  KeUla  für  seinen  Bezirk.  A^ila  nach  Jos.  15,  44  und  lSam.23,1 
in  der  Hügelregion  gelegen,  ist  warscheinlich  das  von  Tobler  (Dritte 
Wand.  S.  151)  aufgefundene  Dorf  A'ila,  östlich  von  Beit  Dschibrin. 
Durch  den  Zusatz  isb&b  für  seinen  Bezirk  d.  i.  die  Hälfte  des  ganzei 
Bezirks,  welcher  er  vorstand,  wird  „ausdrücklich  hervorgehoben,  diE 
die  zwei  Hälften  des  Bezirks  von  Keila  eine  jede  getrent  von  einander 
arbeiteten''  {Berth,),  Die  andere  Hälfte  wird  gleich  im  folgenden  Vene 
erwähnt.  Y.  18.  „Ihre  Brüder"  sind  die  Männer  von  der  andern  HlUte^ 
die  unter  dem  Fürsten  Bawai,  Sohn  des  Henadad,  standen.  —  V.  l9. 
Keben  diesen  befestigte  "^Ezer,  der  Sohn  Jeschu^as,  der  Fürst  von 
Mispa  ein  zweites  Stück  (über  n'^sti  rm  s.  zu  v.  11)  „gegenüber  des 
Aufsteigen  zum  Zenghausc  des  Winkels".  p%l^  oder  pä|r]  (in  den 
meisten  Ansgg.)  ist  warscheinlich  Abkürzung  von  p^^^T^*^^  Rüsthus, 
Zeughaus,  und  ^^ix^ijan  ist  troz  des  Artikels  in  P%\^  Genitiv;  denn  ei 
als  Accusativ  mit  t<^'^  zu  verbinden  .*  das  Hinansteigen  des  Zeughaosei 
auf  den  Winkel,  gibt  keinen  passenden  Sinn.  Die  Localität  selbst  IftBt 
sich  freilich  nicht  genauer  bestimmen.  Vermutlich  lag  das  Zeughaoi 
entweder  an  einer  Stelle  der  Ostseite  des  Zion,  wo  die  Stadtmauer  einen 
Winkel  bildete,  oder  es  nahm  in  der  Stadt  selbst  einen  Winkel  ein,  in- 
dem südwärts  keine  Gebäude  mehr  sich  anreihten.  Die  Meinung  BerthA^ 
daß  das  Zeughaus  da  stand,  wo  der  von  Tobler  (Dritte  Wand.  S.  228; 
beschriebene  Turm  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  dem  jetzigen  Zioni- 
und  Düngerthore  steht,  „dessen  untere  Steinlagen  ohne  Zweifel  weit 
hinter  dem  Neubaue  der  Mauer  im  16.  Jahrb.  zurückgehen'^  hängt  mit 
der  bereits  als  irrig  abgewiesenen  Voraussetzung  zusammen,  daß  die 
alte  Mauer  der  Davidsstadt  ähnlich  wie  die  Südmauer  des  heutigen  Je- 
rusalem über  den  Zion  hinüber  gegangen  sei. 

V.  20 — 25.  Die  Mauer  vom  Winkel  bis  zur  Gegend  des  GeAngnis- 
vorhofes  beim  oberen  Königshause.  V.  20.  Nach  ihm  befestigte  wett- 
eifernd Baruch,  der  ^ohnZabbai^,  eine  zweite  Strecke  von  dem  Wink<d 
bis  zur  Thür  des  Hauses  des  Hohenpriesters  Eljaschib.  An  dem  rnnn 
nimt  Berth,  Anstoß  und  conjecturirt  rnnn  „auf  den  Berg  hinauf.  Al- 
lein der  hiefür  angeführte  Grund,  daß,  so  oft  auch  das  Wort  pynn  in 
unserer  Beschreibung  vorkomme,  eine  weitere  Bestimmung  ihm  nur  hier 
hinzugefügt  sei,  spricht  auch  gegen  die  vorgeschlagene  Conjectur,  da  in 
der  ganzen  Beschreibung  nirgends  vor  P'^nn  eine  Bestimmung  der  Lo- 
calität zu  finden  ist,  diese  vielmehr  stets  wie  auch  in  unserem  Verse 
erst  hinterdrein  folgt.   Allerdings  kann  rnnn  hier  weder  zürnen,  nocb 
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ütie  gerathen  {ardenler)  bedeuten,  aber  ohne  Schwierigkeit  in  der 
«  des  Tiph.  ^"^  wetteifern  (Jer.  22, 15.  12, 5)  genommen  werden 
das  Perfect  dem  folgenden  Yerbum  adverbial  untergeordnet  sein 
.  Gesen.  Oranmi.  §.  142,  3*).  Statt  '^ai  bietet  das  Keri  "^si,  yermut- 
nach  Esr.  2,  9;  aber  ohne  zureichenden  Grund,  da  der  Name  "«at 
I  Esr.  10, 28  vorkomt.  Ueber  die  Lage  des  Hauses  des  Hohen- 
Bters  Eifaschib  wissen  wir  weiter  nichts,  als  was  sich  aus  unsern  V v. 
Q.  21)  ergibt,  daß  es  an  der  nördlichen  Strecke  der  Ostseite  des 
I  (nicht  an  der  SUdwestecke  der  Tempel- Area,  wie  Berth.  meint) 
d  und  eine  beträchtliche  Ausdehnung  von  Süden  nach  Norden  hatte, 
on  der  Thttr  (am  Sudendc)  bis  zur  rr^^n  Vollendung  d.  i.  bis  zum 
Uichen  Ende  desselben  Meremot  eine  zweite  Strecke  Mauer  baute. 
er  Meremot  s.  zu  v.  4.  —  Y.  22.  Weiter  nordwärts  bauten  die 
ster,  die  Männer  des  Jordankreises.  ^^^^  bezeichnet  nicht  den  Um- 
8  von  Jerusalem,  wie  Berth.  aus  12,  28  folgert,  sondern  hier  wie 
;  das  Jordanthal,  s.  zu  12,  28  und  zu  Gen.  13, 10.  Aus  unserem 
le  erfahren  wir  also,  daß  damals  im  Jordanthale,  etwa  in  der  Ge- 
1  von  Jericho,  Priester  wohnten.  Die  Mauerstrecke,  welche  diese 
cter  bauten,  ist  nicht  näher  angegeben.  —  V.  23.  Weiter  befestig- 
Befi/amin  und  Haschschub  gegenüber  ihrem  Hauset  und  ^Azeuya, 
Sohn  Ma^aseja's  neben  seinem  Hause.  Diese  Personen  sind  nicht 
ter  bekant.  —  V.  24.  Sodann  Binnui  der  Sohn  Henadad  eine  zweite 
scke  von  *Azaija*s  Hause  an  bis  zum  Winkel  und  bis  zur  Ecke,  und 
ter  (v.  25)  Palal  der  Sohn  Uzai*s  „gegenüber  dem  Winkel  und  dem 
en  Turme,  der  hervorspringt  vom  Königshause  bei  dem  Gefängnis- 
j".  Wir  ziehen  T^^?^  zu  Vnaan,  obwol  sprachlich  auch  die  Verbin- 
g  mit  T^Van  rma  „Turm  der  vom  obern  Königshause  hervortritt",  zu- 
ig  wäre,  weil  von  einem  oberen  und  einem  unteren  Königshause 
its  bekant  ist  Eher  könte  man  voraussezen,  daß  an  dem  Gefäng- 
lofe  ein  oberer  und  ein  unterer  Turm  waren  (Berth.) -^  aber  auch  dies 
i  nicht  in  l'i'^^^0.  Das  Wort  bedeutet  zunächst:  hoch,  erhaben,  und 
nicht  das  Vorhandensein  eines  unteren  Turmes  voraus,  während  für 
Bed.  hoch  hier  der  Umstand  spricht,  daß  derselbe  Turm  in  v.  27 
große  (Vhan)  genant  wird.  Der  Gefängnishof  befand  sich  nach 
32,  2  in  oder  an  dem  Königshause,  und  ist  noch  Jer.  32,  8. 12.  33, 
17,21.  38,6.  13.  28u.  39,  14  erwähnt.  Aber  aus  keiner  dieser 
len,  auch  aus  39, 14  nicht,  läßt  sich  mit  Berth.  schließen,  daß  er 
er  Nähe  des  Tempels  lag.  Jedes  Grundes  entbehrt  auch  die  weitere 
erkung  von  Berth.,  daß  das  Königshaus  nicht  der  königliche  Palast 
der  in  der  Davidsstadt  lag,  sondern  ein  Regierungsgebäude  auf  oder 
ler  Tempel- Area,  bei  welchem  der  mit  Türmen  versehene  Gefi&ng- 
of  sich  befand  ^   Der  königliche  Palast  lag  nach  Joseph  Antt.  VIII, 


t)  Eben  so  grundlos  ist  die  Annahme  Yon  Ewalde  Diestel  (in  Herz.B  Realeno. 
S.  335) ,  Arnold  u.  A.,  daß  der  königliche  Palast  auf  dem  Moriah  oder  dem 
b\  an  der  Südseite  des  Tempels  gestanden  habe,  wofür  Diest.  Nehem.  3,  25  als 
r  anfuhrt;  s.  die  Widerlegung  dieser  Annahme  in  dem  Comm.  zu  1  Kön.7,18 
L«rk.). 
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her  begünstigt  habe.  „Ich  tat  ihnen  kand  die  Hand  meines  Gottes,  diB 
sie  =  daß  die  Hand  meines  Gottes  gnädig  über  mir  gewaltet  d.  h.  Gott 
meine  Reise  nach  Jerusalem  so  gnädig  gefügt  habe,  und  die  Worte  da 
Königs,  die  er  zu  mir  gesprochen  sc,  in  Betreff  des  Baues  der  Mauer, 
worüber  in  2,  8  nur  mitgeteilt  ist,  daß  der  König  dem  Aufseher  der  k(^ 
niglicben  Waldung  Befehl  gegeben,  Holz  für  den  Bau  zu  liefern.  Durch 
diese  Mitteilungen  ermuntert  erklärten  die  Versammelten:  „wir  wollen 
uns  aufmachen  und  bauen'*.  Und  „sie  kräftigten  ihre  Hände  zum  Gnten'^ 
d.  h.  sie  faßten  das  gute  Werk  kräftig  an. 

V.  19  u.  20.  Als  die  Widersacher  der  Juden  dies  erfuhren,  spotte- 
ten sie  über  den  Beschluß.  Als  Widersacher  ist  hier  neben  SanbaJlat 
und  Tobija  (vgl.  v.  10)  noch  Geschem  der  Araber  genant.  Eben  so  6, 
1  u.  2  und  6,  6  in  der  vollem  Aussprache  des  Namens  Gaschmu,  wa^ 
scheinlich  Häuptling  eines  in  der  Nähe  von  Jerusalem  im  südlichen  Pa- 
lästina wohnenden  arabischen  Yolksstammcs,  vgl.  die  Araber  4, 1.  Spöt- 
tisch sagten  diese  Feinde:  „was  ist  das,  was  ihr  tun  wollet,  weit  ihr 
wider  den  König  euch  empören?*'  Der  Spott  liegt  darin,  daß  sie  deo 
Juden  nicht  die  Kraft  zutrauen,  die  Festnngsmauer  zu  bauen,  um  sich 
empören  zu  können.  Vgl.  6,  6,  wo  Sanballat  den  Vorwurf  der  Empö- 
rung in  einem  offenen  Briefe  an  Nehemia  wiederholt.  —  V.  20.  Neil^ 
mia  antwortete  mit  entschiedenem  Ernste:  „Der  Gott  des  Himmels,  der 
wird  es  uns  gelingen  lassen;  wir  seine  Knechte  werden  nns  aufmachea 
und  bauen;  euch  aber  ist  kein  Teil  noch  Recht  und  Gedächtnis  in  Jero- 
salem*^  n^^^  wie  2  Sam.  19,  29.  yr(2)  Gedächtnis,  Andenken  haben 
nur  die  Mitglieder  der  Gemeinde,  die  in  ihren  Nachkommen  in  Jerusa- 
lem fortzuleben  hoffen  dürfen. 


Cap.  III  u.  IV.   Der  Bau  der  Mauern  und  Thore 

Jerusalems. 

In  diesen  2  Capp.  wird  der  Bau  der  Mauer  und  der  Thore  Jerusa- 
lems so  beschrieben,  daß  in  3,1 — 32  die  Männer  und  Familien,  welche  den 
Bau  ausführten,  aufgezählt  werden  mit  Angabe  der  Mauerstrecken  und 
der  Thore,  welche  die  einzelnen  Familien  wicderherstcltcn,  sodann  X 
33 — 4,  17  die  Versuche  Sanballats  und  seiner  Genossen,  den  Ban 
zu  hindern,  und  die  Gegenmaß  regeln  Nehcmia*s  zur  Abwehr  berich- 
tet werden. 

Cap.  III,  1 — 32.  Die  Aufzählung  der  Bauenden  und  der  gcbmi- 
ten  Thore  und  Teile  der  Mauer  bcgint  mit  dem  Schafthore  und  der  an- 
stoßenden Mauerstrecke,  welche  die  Priester  bauten  ^v.  1  u.  2),  und 
schließt  mit  den  bis  zum  Schafthore  hin  bauenden  Goldschmieden  and 
Krämern  (v.  32),  und  zwar  so,  daß  von  den  einzelnen  Bauvereinen  fast 
beständig  bemerkt  wird ,  sie  bauten  "i^J  i?  zur  Seite ,  neben  den  vorhcr- 
genanten.  Hieraus  dürfen  wir  mit  Recht  schließen,  daß  die  Aufzählung 
dem  liundlaufe  der  Mauer  folgt  und  die  Thore  in  der  Reihenfolge  auf- 
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fMxit  Bind,  in  welcher  sie  riogsnm  in  der  Stadtmauer  standen ^  — 
7. 1  n.  2.  Mit  c|;;^  wird  der  Bericht  von  dem  Baae  an  das  Vorherge- 
^ngene  angeknüpft,  t;;;^  zeigt  die  Yerwirklichang  des  Entschlusses: 
9fa  2, 18.  Die  Aufzählung  begint  mit  dem  Hohenpriester,  Eyaschib 
[iiQ  12, 10)  und  seinen  Brüdern  d.  i.  den  einfachen  Priestern.  Diese  bau- 
ten das  Scha/ihor,  Dieses  Thor  wird  von  den  Neueren  mit  Recht  an  der 
Stelle  oder  Gegend  des  heutigen  Stephansthores  gesucht,  durch  welches 
noch  heutiges  Tages  die  Beduinen  die  Schafe  zum  Verkaufe  in  die  Stadt 
Tdbep  (Tobi.  Topogr.  I  S.  149),  d.  i.  in  der  Ostmauer,  nördlich  vom 
Saram,'  dem  alten  Tempelplatze.  Denn  mögen  wir  auch  —  wie  Berth. 
ichtig  bemerkt  —  da  im  Laufe  der  Jahrhunderte  die  größten  Verän- 
iffangen  mit  der  Mauer  und  den  Thoren  Jerusalems  vorgegangen  sind, 
ud  der  Bau  der  jezt  vorhandenen  Mauer  und  Thore  erst  in  den  Jah- 
■en  1636. 1537  u.  1539  ausgeführt  ist  {Tobi.  Topogr.  I  S.  77.  Dritte 
üfanderung  S.  265),  im  Allgemeinen  nicht  berechtigt  sein,  die  Richtung 
ind  Länge  der  Mauer  zwischen  den  einzelnen  Thoren  und  der  Oertlich- 
idt  der  Thore  in  unserer  Beschreibung  nach  der  Richtung  und  der 
länge  der  Mauer  und  der  Oertlichkeit  im  jetzigen  Jerusalem  zu  bestim- 
len,  so  sind  doch  bei  dem  Schafthore  triftige  Gründe  für  die  Richtig- 
eit  dieser  Annahme  vorhanden.  Schon  die  Nähe  des  Tempels  und  die 
odenbeschaffenheit  sprechen  dafür,  daß  hier  von  jeher  ein  Thor  gestan- 
m  hat,  das  seinen  Namen  davon  erhalten,  daß  durch  dasselbe  die 
3hafe  teils  für  den  Stadtmarkt,  teils  für  den  Opferbedarf  in  die  Stadt 
»trieben  wurden^.  —  „Sie  weiheten  es  und  sezten  seine  Thüren  ein, 
id  bis  zum  Turme  Hammeah,  sie  weihten  ihn,  bis  zum  Turme  Ilanor 
r/."  ^^  heiligen,  weihen,  vgl.  1  Kön.  8,  64,  kann  hier,  da  die  feierliche 
inweihung  des  ganzen  Mauerbaues  erst  später  erfolgte  12,  27  ff.,  nur 
IQ  Sinn  haben,  daß  die  Priester  dem  Baue,  den  sie  ausführten,  gleich 
ich  Vollendung  desselben  eine  feierliche  Weihe  gaben,  um  durch  diese 
»Häufige  Weihe  den  ganzen  Bau  zu  heiligen.  Das  Einsetzen  der  Thü- 
n  in  die  Thore  erfolgte  nach  6, 1  erst,  nachdem  alle  Manerrisse  aus- 
(bessert  waren ,  erst  nach  Vollendung  des  Mauerbanes ,  ist  aber  hier 
id  V.  3.  6  u.  a.  gleich  mit  erwähnt,  weil  die  Erbauer  der  einzelnen  Thore 
e  Anfertigung  und  Einsetzung  der  Thüren  mit  übernommen  hatten, 
D  sogleich  alles  zusammenzufassen ,  was  die  einzelnen  Bauvereine  aus- 


1)  Unsere  Beschreibung  der  Mauer  Jerusalems  bildet  mit  den  kurzen  Angaben 
c.  2, 13 — 15  u.  c.  12,  27 — 40  die  Ilauptquelle  über  die  Topographie  des   alten 

orexilischen)  Jerusalem,  und  ist  daher  vielfach  erläutert  worden.  Vgl.  die  Zusam- 
instellun)!^  der  neueren  topograph.  Untersuchungen  hierüber  in  dem  Artikel  Zion 
iD  Arnold  in  IIcrz.B  Rcalenrycl.  XVllI  S.  620  ff.  Unter  den  vielen  Plänen  des  al- 
a  Jerusalem  ist  der  beste:  Man  uf  ihe  town  and  enmrons  uj  JeruJiahm  conntruct' 
:  —  by  C.  W.  M.  van  de  Velde;  wiih  Mtmoir  by  Dr.  Tit.  Tobler  18jS,  Gotha. 
ist.  l^rthe.t. 

2)  In  der  Nähe  dirscs  Thores  lag  der  Teich  Bethe.tdn  (Job.  5,  2)  d.  i.  entweder 
I  jetzige  Birkel  Ixrail  oder  liirl'H  f'.?  Svrainy  südlich  vom  Stepbunsthore  ( Tobler 
pnkblätter  S.  53  ff,  u.  Dritte  Wanderung  S.  221)  oder  der  von  JostphuM,  btU  jfid, 
\J L4  erwähnte  ^truthion-Toichf  xüXt/Aßr^^Qa  lov  aiQovx^iov,  Krafft  Topographie 
iD  Jcrua.  S.  127  ff. 

JTii'f  nmek9xil.  Gesekickisbückir.  33 
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war  vermutlich  das  Haupt  der  Priesterklasse  Immer.  Schema  ja  der 
Sohu  Schecaiy'a's,  der  HUter  des  Ostthores  ist  schwerlich  mit  'jenei 
Schema  Ja  von  den  Söhnen  Schecaf{/a's  eine  Person ,  der  1  Chr.  3, 22 
unter  den  Nachkommen  Davids  aufgeführt  ist.  Eher  kOnte  man  ihn  flr 
einen  Nachkommen  des  Schema  ja  1  Chr.  26,  6  ff.  halten ,  wenn  dieser 
nicht  den  Söhnen  ^Obed  Edoms  zugezählt  w&ro,  welchen  die  Wache  u 
der  Südseite  des  Tempels  oblag.  Das  Ostthor  ist  ohne  Zweifel  du  Ort* 
thor  des  Tempels  und  nicht  nach  Bertfi,  mit  dem  Wasserthore  gegn 
Osten  (v.  26)  zu  identificiren.  Die  Stelle»  wo  Schemqfa  besserte,  iit 
nicht  näher  bezeichnet  und  auch  daraus,  daß  er  Wächter  des  Ostthora 
war,  nicht  mit  Berth.  zu  folgern,  daß  er  mit  den  ihm  untergebeiea 
Wächtern  für  die  Befestigung  dieses  Thores  und  der  daran  stoßenden 
Mauerstrecke  sorgte.  Dieser  Annahme  steht  die  Reihenfolge  der  Be- 
schreibung entgegen,  die  auf  einen  Teil  der'Ophelmauer  hinfährt^in 
V.  31.  —  V.  30.  '^'^HK  hier  und  v.  31  gibt  keinen  passenden  Sinn  and 
ist  gewißlich  nur  Schreibfehler,  aus  der  scriptio  de/ect,  i^n»  entstas- 
den.  Hatiar^ja  Sohn  Schelemja's  und  Hanun  der  sechste  Sohn  5aü0 
sind  nicht  weiter  bekaut.  Der  Name  Meschullam  Sohn  Bereqja'i  iA 
zwar  schon  v.  4  vorgekommen,  bezeichnet  aber  schwerlich  in  beidfli 
Versen  dieselbe  Person,  da  der  in  v.  4  Erwähnte  durch  den  Zusatz:  tei 
Meschezabel  von  andern  Männern  gleiches  Namens  unterschieden  ist 
*^3i$  für  TTV^  (v.  27.  24  u.  ö.)  ist  grammatische  Incorrectheit,  wenn  nieU 
etwa  bloßer  Schreibfehler,  'instia  ^j;  vor  seiner  Wohnung,  rarä  koit 
nur  noch  13,  7  und  im  Plur.  nsi^m  12, 44  vor,  und  scheint  nadi  lefte- 
rer  Stelle  zu  urteilen  nur  eine  andere  Form  für  txz'A  Zelle  zu  sein,  wo- 
gegen 13, 7  nsi^a  von  rrzth  13,  4.  5.  unterschieden  ist.  Die  Etymologie 
ist  dunkel.  In  13,  7  scheint  es  Wohnung  zu  bedeuten.  —  V.  31.  'Vp[ 
ist  nicht  nom,  pr,,  sondern  appelL:  Sohn  des  Goldschmiedes  oder  viel- 
leicht besser:  Glied  der  Goldschmiede  Innung,  wonach  *^*^ttn  nicht  für 
^y^^  steht,  sondern  den  zu  den  Goldschmieden  Gehörigen  bezeichnet 
Dunkel  sind  die  Angaben:  „(er  befestigte)  bis  zum  Hause  derNethinio 
und  der  Krämer  gegenüber  dem  Thore  *^&isri  und  bis  zum  Ohergemacbe 
der  Ecke".  So  nach  der  masoret.  Interpunktion,  wogegen  die  LXI 
nach  anderer  Abteilung  der  Worte  übersezt  haben:  Afalch.  befestigte 
bis  zum  Hause  der  Nethinim,  und  die  Gewürzkräroer  (befestigten)  ge- 
genüber dem  Thore  des  Mipkad  und  bis  zum  Aufstiege  der  Ecke.  Die- 
ser Uebersetzung  gibt  Berth.  den  Vorzug,  aber  aus  nicht  stichhaltiges 
Gründen.  Der  Anstoß  nämlich,  den  Berth.  daran  nimt,  daß  dersellie. 
Endpunkt  zweimal  in  verschiedener  Weise  angegeben  sei  oder  daß  iwa 
verschiedene  Endpunkte  gemeint  seien,  wobei  nicht  abzusehen,  wedislb 
zuerst  der  eine  allein  und  dann  noch  der  andere  genant  sein  solte,  rA 
nicht  erheblich.  Auch  in  v.  24  sind  zwei  Endpunkte  und  in  v.  16  so- 
gar drei  neben  einander  genant.  Warum  könte  dies  nicht  auch  hier  ge- 
schehen sein?  Gewichtiger  erscheint  das  Bedenken,  daß  nach  der  maso- 
ret. Accentuation  das  Haus  der  Nethinim  und  der  Krämer  ein  Gebäsde 
sein  würde.  Indeß  da  wir  über  dieses  Gebäude  gar  nichts  Näheres  wis- 
sen, so  läßt  sich  auch  darüber  nicht  absprechen.  Dagegen  der  Asi&s- 
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taug  der  LXX  tritt  das  gewichtige  Bedenken  entgegen,  dafi  für  die  Er- 
gftnzQDg  V^nn  tnnxi  jede  Analogie  fehlt,  da  in  der  langen  Aufzählung 
von  42  Maaerabscbnitten  bei  oder  vor  jedem  Namen  der  Bauenden  im- 
mer das  verb,  ptnn  oder  •'ptrirr  oder  ein  entsprechendes  anderes  Ver- 
bam  steht  und  selbst  das  i*^*vik  nur  ein  einziges  Mal  (v.  25)  fehlt.  Zu 
der  Angabe:  bis  zum  Hause  der  Nethinim  und  der  Krämer,  ist  die 
Dfthere  Bestimmung  hinzugesezt:  vor  (gegenüber)  dem  Thore  ^&af?. 
Dieses  Wort  haben  LXX  als  nom.  propr,  (tov  Na^exdö)  wiederge- 
geben, wie  auch  ß^^pHsn  mz:  ?a?c;  Btd^av  Na&tvlft;  Vulg,  appellati- 
visch: contra portam  juäicialem,  dansLch  Ltither:  Rathstbor.  Thenius 
(Stadt  S.  9f.)  Qbersezt:  Musterungs-  oder  Strafthor.  Aber  Strafe  be- 
deatet  "^I^B^  nicht,  obwol  die  Annahme  richtig  sein  mag,  daß  das  Thor 
den  Namen  ii^oan  von  dem  Ezech.  43,  21  erwähnten  n?3n  "^w  führte, 
wo  der  Sündopferstier  außerhalb  des  Heiligtums  verbrant  werden  soll, 
and  man  aus  dieser  Stelle  folgern  kann,  daß  es  auch  beim  Salomoni- 
schen Tempel  schon  außerhalb  des  Heiligtums  für  die  Verbrennung  des 
Fleisches  der  Sündopfer  eineu  bestirnten  Ort  gegeben  hat.  In  dem  Eze- 
chielschen  Tempelbilde  ist  dieser  n^^an  'r^t'q  warscheinlich  in  dem 
hinter  dem  Heiligtume  d.i.  am  Westende  des  für  den  Tempel  angesezten 
500  Ellen  großen  Quadrates  gelegenen,  als  Gizra,  Schiedstätte,  bezeich- 
neten Räume  zu  suchen.  Beim  Salom.  und  Sernbab.  Tempel  aber  konte 
dieser  Platz  nicht  an  der  Westseite  des  Tempels,  zwischen  dem  Tempel 
ood  der  gegenüber  beüadlichen  Stadt  gelogen  sein,  sondern  nur  an  der 
BOdseite  der  Tempel- Area,  außerhalb  des  Bereichs  der  Vorhöfe  auf  dem 
^Ophel,  wohin  ihn  Then,  auf  seinem  Plane  des  vorexil.  Jerusalem  ge- 
seichnet  hat.  Ob  aber  an  der  Südwestecke  des  Tempelraumes  (Then^ 
oder  in  der  Mitte  oder  nahe  am  Ostende  der  südlichen  Wand  der  äuße- 
ren Tempel-  oder  Vorhofsmauer,  läßt  sich  weder  aus  dem  Tempelge- 
bilde Ezechiels  noch  aus  unserer  Stelle  ermitteln.  Aus  Ez.43,  21  nicht, 
weil  das  Tempelbild  dieses  Propheten  einen  idealen  Charakter  trägt,  in 
vielen  Punkten  von  dem  geschichtlichen  Tempel  abweicht;  aus  unserer 
Stelle  nicht,  weil  die  Lage  des  Hauses  der  Nethinim  und  der  Krämer 
nicht  bekant  ist,  und  auch  die  Bestimmung:  ^ja  vor  (gegenüber)  dem 
Miphkad-Thore  verschiedene  Auffassungen  zuläßt.  Uebor  das  Miphkad" 
Thor  ergibt  sich  teils  daraus,  daß  die  Mauer  gegenüber  oder  vor  ("ij^) 
diesem  Thore  gebaut  wurde,  teils  auch  aus  dem  Umstände,  daß  es  in 
c.  12,  39  nicht  erwähnt,  sondern  statt  dessen  das  Gefängnisthor  in  jener 
Gegend  genant  ist,  nur  soviel  als  ziemlich  sicher,  daß  es  kein  Thor  der 
Stadtmauer  war,  sondern  ein  Thor,  durch  welches  man  in  den  ^&p  ge- 
langte. Weiter  ist  nur  soviel  klar,  daß  die  i^V?,  der  Ecke,  welche  als 
nächstfolgende  Mauerstrecke  genant  wird,  an  der  Südostecke  der  Tem- 
pel-Area  zu  suchen  ist,  also  das  Haus  der  Tempelfröhner  und  der  Krä- 
mer südlich  davon  an  der  Ostseite  des^Ophelraudes,  wo  der^Ophel  ins 
Kidronthal  abfält,  gelegen  war.  nspti  n*?r  Obergemach  der  Ecke  war 
vielleicht  ein  vjtsQciov  eines  Eckturmes  an  der  südöstlichen  Ecke  der 
ftnSeren  Umfassungsmauer  des  Tempelraumes,  nicht  an  der  Nordostecke 
(Berth.)f  sondern  an  der  Südostecke,  welche  von  der  hier  auf  die  Ost« 
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maner  der  Tempel- Area  stoBenden^Ophelmaaer  gebildet  wnrde.  Sind 
diese  AnDähmen  richtig,  so  gehören  alle  von  v.  28  bis  31  anfgeführten 
Mauerstrecken  zu  der  den^Ophel  umgebenden  Mauer.  Dieselbe  maS, 
da  der  'Ophel  fast  bis  zum  Siloahteiche  herabreicbt,  und  von  drei  Seitea, 
im  Westen,  Süden  und  Osten  von  einer  Mauer  umgeben  war,  eine  be- 
trächtliche Längenausdehnung  gehabt  haben.  —  V .  32.  Den  lezten  Ab- 
schnitt: zwischen  dem  Obergemache  der  Ecke  und  dem  Schafthore,  be- 
festigten die  Goldschmiede  und  die  Krämer.  Dies  ist  die  Strecke  der 
ganzen  östlichen  Tcmpelmauer  entlang  bis  zu  dem  Schafthore  hinani^ 
von  welchem  die  Beschreibung  v.  1  ausging.  Die  Ostmauer  der  Tempel- 
Area  mochte  bei  der  Einäscherung  der  Stadt  durch  die  Chaldäer  weni- 
ger gelitten,  oder  vielleicht  auch  schon  bei  und  nach  dem  Tempelbue 
teilweise  wieder  hergestelt  worden  sein,  so  dafi  hier  nur  wenig  nodi 
zu  tun  war. 

Ueberblicken  wir  schließlich  nochmals  die  ganze  Aufzählung  der 
wiederhergestelten  und  befestigten  Thorc  und  Mauerstrecken,  so  dflrfeii 
wir  daraus,  daB  einerseits  die  Aufzählung  zu  dem  Schafthore,  von  dea 
sie  ausgegangen,  am  Ende  zurükkohrt,  andrerseits  die  einzelnen  befestig- 
ten und  gebauten  Stücke  fast  durchweg  durch  die  Worte  (o^)  "n;  i?  oder 
^^'^^^  an  einander  gereiht  sind,  mit  gutem  Grunde  den  Schluß  ziehen, 
daß  uns  in  den  42  Abschnitten,  welche  mit  Einrechnung  der  ThoreiB 
V.  1 — 32  aufgeführt  sind,  der  Umfang  der  Festungsmauer  rings  nm  die 
ganze  Stadt  beschrieben  ist,  ohne  irgend  eine  Lücke  zu  lassen.   Zwtf 
fehlt  bei  v.  7,  wie  die  Vergleichung  von  12, 29  lehrt,  die  Erwähnung  deB 
Ephraimsthorcs,  ferner  bei  v.  30  oder  31,  nach  12,  39  zu  urteilen,  dis 
Gefängnisthor;  außerdem  ist  zwischen  v.  14  u.  15  die  zwischen  den 
Mistthore  und  dem  Quellthorc  gelegene  Mauer  nicht  erwähnt;  aber 
die  Nichterwähnung  jener  Thore  und  dieser  Mauerstrecken  erklärt  sieh 
einfach  daraus,  daß  diese  Teile  der  Befestigung  einer  Wiedcrherstcllang 
nicht  bedurft  hatten,  weil  sie  unzerstört  geblieben  waren.    Zwar  lesen 
wir  2  Kön.  25, 10  u.  11 ,  daß  Nebusaradan,  der  Trabantenoberst  Nebn- 
cadnezars,  den  Tempel,  den  Palast  des  Königs  und  alle  großen  Häaser 
der  Stadt  verlyrante  und  das  Heer  der  Chaldäer  die  Mauern  Jerusalems 
ringsum  niederriß  oder  zerstörte  (yro);  aber  diese  Worte  dürfen  wir 
schwerlich  so  pressen ,  daß  wir  sie  von  eiuer  völligen  Schleifung  der 
Mauern  ringsum  verstehen.  Man  demolirte  die  Mauer  nur  soweit,  daß  sie 
der  Stadt  nicht  mehr  zur  Befestigung  dienen  konte.    Dieser  Zweck  wu 
vollständig  erreicht,  wenn  die  Mauer  nur  an  den  verschiedenen  Seiten 
stellenweise  niedergerissen  war,  weil  dann  die  etwa  stehen  gebliebenen 
Mauerteile,  und  selbst  Thore  und  Türme  der  Stadt  keinen  Schutz  mehr 
gewähren  konten.    Der  Gefahr  aber,  daß  bei  nicht  völliger  Demoliraog 
der  Festungswerke  die  Stadt  von  den  Juden  leicht  wieder  befestigt  wer 
den  möchte,  hatten  die  Chaldäer  durch  Wegführung  des  größten  Teils 
der  Bevölkerung  Juda*s  in  das  Exil  hinlänglich  vorgebeugt.  —  So  et- 
klärt  es  sich,  daß  in  unserer  Beschreibung  von  der  Ausbesserung  nnd 
Befestigung  der  Türme  Ilananel  und  Hammeah  (v.  11)  nichts  gesagt  ist, 
und  daß  einzelne  Baugesellschaften  sehr  lange  Mauerstrecken  befestig- 
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I.  B.  die  1000  Ellen  zwischen  dem  Quell  -  nnd  dem  Mistthore 
dere,  namentlich  die  am  Ostrande  des  Ziou  Bauenden  durchweg 
e  oder  kurze  Maucrahschnitte  wiederherstelten,  weil  hier,  wo 
i;  Sedekija  aus  der  Stadt  entflohen  war,  die  Mauer  größtenteils 
m  Grund  zerstört  sein  mochte. 

n  wir  noch  den  Lauf  der  Mauer  in  Betracht,  so  weit  derselbe 
1er  vorliegenden  Beschreibung  mit  ziemlicher  Sicherheit  erken- 
80  ergibt  sich  aus  unserem  Cap.  und  der  Vcrgleichung  der  in 
itpunkten  damit  übereinstimmenden  Beschreibung  des  Umzugs 
Q  Dankchöre  auf  der  wiederhergcstelten  Mauer  c.  12,  31 — 40, 
[aner  der  vorexilischen  Stadt  an  der  Nordseite  im  Wesentlichen 
Laufe  der  nördlichen  Mauer  des  gegenwärtigen  Jerusalem  zu- 
ift,  nur  an  der  Nordost-  und  der  Nordwestecke  etwas  verktlrzt 
daß  sie  vom  Thal-  (oder  Jaffa-)  Thore  über  den  Ofenturm,  das 
thor,  das  alte  Thor  und  das  Fischthor  bis  hin  zum  Schafthore 
n  und  Großen  dieselbe  Richtung  eingehalten  hat,  in  welcher 
3  Mauer  des  Josephus  {hell.  jud.  V,  4,  2)  hin  lief.  An  mehrern 
ad  Reste  von  dieser  Mauer,  und  zwar  Reste,  welche  von  ihrem 
in  der  Zeit  lange  vor  Josephus  Zeugnis  geben,  in  neuerer  Zeit 
fgefunden  worden.  In  einem  Winkel  der  jetzigen  Mauer  nahe 
nischen  Kloster  ünden  sich  „die  Ut^berrcstc  einer  aus  großen 
[1  fugenrftndrigen  Steinen  gebauten  Mauer,  und  nahe  dabei  lie- 
:c  von  einer  Größe,  daß  wir  sie  znerst  für  natürliche  Felsstücke 
iio  sich  jedoch  bei  genauerer  Besichtigung  als  fugenrändrige 
Stelle  gerükte  Steine  auswiesen.  Verhältnismäßig  eine  unge* 
\  Anzahl  von  Steinen  in  der  gegenwärtigen  Mauer  zwischen  der 
ecke  der  Stadt  und  dem  Dam askust bore,  so  wie  auch  in  den 
un  Gebäuden  sind  aus  dem  Altertume  und  fugenrändrig  zuge- 
id  wir  konten  kaum  dem^indrucke  widerstehen,  daß  dies  un- 
r  Lauf  einer  der  alten  Mausern  gewesen  sein  müsse".  So  Wol- 
iping  bei  Robins.,  N.  bibl.  Forsch.  S.  285.  —  Noch  näher  dem 
igefähr  300  Fuß  westlich  ^avon  bemerkt  J)r.  Wilson  [Lands 
öle  I  p,  421) y  „daß  die  Mauer  eine  ganze  Strecke  lang  ober- 
Fundamente  in  der  Größe  und  Eigentümlichkeit  ihrer  Steine 
lis  eines  hohen  Altertums  an  sich  trägt'',  und  schreibt  diesen 
ilten  zweiten  Mauer  zu  (s.  Roh,  a.  a  0.  S.  286).  Auch  „östlich 
skusthore  und  zwar  an  dem  Ostturrae  selbst  finden  sich  sehr 
lige  Mauerreste  aus  dem  jüdischen  Altertume.  —  Die  Aehnlich- 
r  Mauerreste  mit  denen  am  Umfange  des  Tempelplatzes  tiber- 
hohem Grade"  (Tohler  dritte  Wand.  S.  339).  —  Aus  diesen 
en  und  den  Andeutungen  des  Josephus  über  die  zweite  Mauer 
.  a.  a.  0.  den  ganz  berechtigten  Schluß,  daß  die  alte  Mauer 
askusthorc  nach  einer  Stelle  in  der  Nähe  des  lateinischen  Klo- 
pfen sein  muß,  und  daß  von  da  der  Lauf  derselben  beinahe 
Straße  folgte,  die  nordwärts  von  der  Citadellc  nach  dem  latei- 
Joster  führte,  während  sie  zwischen  dem  Kloster  und  dem  Da- 
)re  beinah  ganz  wie  die  jetzige  Stadtmauer  lief.  Für  die  Strecke 

tck^xil.  Gesekiekubücher,  ^V 
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vom  Damaskusthore  an  bis  zam  Schafthorc  hat  man  bis  jezt  keine 
Haltpunktc  gefunden ;  warscheiulich  aber  ging  sie  nach  der  Ansi< 
Rob,  S.  287  u.  248  f.  vom  Damaskusthore  an  zunächst  iu  der  Ri 
der  jetzigen  Mauer  nach  Osten  weiter  bis  zum  höchsten  Punkte  \ 
zetha,  bog  dann  aber  —  wie  Derth,  vermutet  —  iu  südöstliche 
tnng  ab  und  lief  nach  einer  nordöstlich  von  der  Kirche  der  1 
Anna  in  der  jetzigen  Stadtmauer  liegenden  Stelle,  und  von  da  au; 
rader  südlicher  Linie  nach  der  Nordostecke  der  Tempel- Area, 
gegen  an  der  Südseite  gehörte  der  ganze  Berg  Zion  zur  alten  Sti 
die  Stadtmauer  lief  nicht  wie  die  jetzige  mitten  über  den  Zion  h 
die  südliche  Hälfte  dieses  Hügels  von  der  Stadt  ausschließend,  & 
zog  sich  im  Westen ,  Süden  und  Südosten  um  deu  Zion  am  Ran 
selben  herum,  so  daß  die  Zionsstadt  noch  einmal  so  groß  war, 
auf  dem  Zion  liegende  Teil  des  neueren  Jerusalem  und  die  Gräl 
vids  und  der  Könige  Juda's  mit  umfaßte ,  die  jezt  außerhalb  dei 
mauer  liegen.  Eine  Spur  von  dem  Laufe  der  alten  Stadtmauer 
Tobier  (dritte  Wand.  S.  336  f)  in  dem  zum  Teile  iu  neuerer  Z 
abgedekten  P'elsenabschnitte  außerhalb  der  Stadt  gefunden  zu 
wo  man  bei  dem  Baue  des  bisohöfflichen  Schulhauses  der  Angl 
welches  200  Schritt  südwestlich  unter  Eii-Acbi-DaüdVicgt,  und  l 
Ebenen  des  Gartens  und  des  Todtenfeldes  auf  zerstreut  umherli 
geränderte  Bausteine  und  „auf  merkwürdige  künstliche  Felswand 
„deren  Lauf  lehrt,  daß  sie  die  älteste  oder  erste  Stadtmauer  g* 
haben  müssen;  denn  sie  sind  von  derThalsohlc  gerade  so  weit  e: 
daß  da  die  Stadtmauer  stehen  konte  oder  wol  eher  mußte.  Um 
fährt  TohL  fort  —  nicht  nur  dies,  der  Zug  der  Felswänd-j  hfil 
einen  gewissen  Parallclismus  mit  dem  Thale  ein,  wie  man  bei  ein« 
unterläge  für  eine  Stadtmauer  voraussetzen  muß'*.  An  der  Wo 
der  Ostseite  endlich  war  die  Stadt  f  on  den  Thälern  Gi/ton  in 
Josapliat  im  0.  begrenzt. 

V.  33— :;8.  Der  Spott  des  Sanbat/uf  und  des  Tobija  über  ä 
der  Mauer,  V.  33  f.  Sobald  Sanballat  hörte,  daß  wir  baueten  ^a^ 
iic,  drükt  nicht  blos  den  Entschluß  zu  baueu  oder  das  Bauenwoll 
sondern  zugleich  den  Beginn  des  Bauens),  ward  er  zornig  und  är 
und  machte  seinem  Zorne  und  großem  Aerger  Luft  in  dem  Spot 
die  Juden,  indem  er  vor  seinen  Brüdern  d.  h.  deu  Obern  seine 
und  der  Kriegsmacht  Samariens  (Vn  wie  Esth.  1,3.  2  Kon.  18, 1 
öffentlich  vor  seinen  Genossen  und  seinen  Untergebenen  spracl: 
nehmen  die  ohnmächtigen  Juden  vor?  werden  sie's  sich  über 
werden  sie  opfern?  werden  sie's  fertig  machen  heute?  werden 
Steine  lebendig  machen  aus  den  Schutthaufen,  die  doch  vcrbrant 
D"»i!?5  n^  nicht:  was  werden  sie  ausrichten?  {Ih'rth,),  denn  das  1 
steht  nicht  für  das  Futur,  sondern  ist  Präsens ;  was  sind  sie  tue 
was  nehmen  sie  vor?  Die  Form  i^^ij;  dahinwelkend,  ohnmächt 
hier.  In  den  folgenden  4  Fragesätzen  muß  das  Subject  dassel 
Dadurch  schon  wird  die  Erklärung  des  cnb  ^CTr-ri  wird  man  ihn€ 
lassen  d.  h.  werden  die  Nachbarvölker  oder  die  königlichen  Pi 
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ihnen  das  Bauen  gestatten?  (bei  älteren  Ausll.)  als  unstatthaft  zurück- 
gewiesen. Subjeet  können,  wie  bei  den  folgenden  Verben,  nur  die  Juden 
sdiL  Ewald  will  daher  dem  verb,  ^i:^  hier  und  in  v.  8  die  Bed.  decken 
geben:  ob  sie  für  sich  deckeu  d.  h.  die  Stadt  befestigen  werden?  Ganz 
willkttrlich.  Richtiger  vergleicht  Berth,  die  Stelle  Ps.  10, 14:  !>?  Kqv9 
GnrAx  wir  überlassen  es  Gott,  zieht  aber  daraus  den  unrichtigen  Schluß, 
daB  auch  hier  C'nbx  br  zu  suppliren  sei,  und:  ob  sie  überlassen  werden 
Ulf  sich  s.  V.  a.  ob  sie  die  Sache  Gott  anheimstellen  werden,  bedeute. 
Diese  Ergänzung  läßt  sich  auf  keine  Weise  rechtfertigen,  und  die  Vor- 
adssetzung  Berih.s^  daß  die  in  Jerusalem  sich  versammelnden  Juden, 
ehe  sie  das  Werk  selbst  angriffen,  eine  gottcsdienstliche  Feier  veran- 
sttiteteo,  worüber  Sanballat  spotte,  ist  mit  der  richtigen  Auffassung  des 
Partie,  t"'!'?  unvereinbar,  sir  c.  ^  bcil.  eine  Sache  jemandem  überlas- 
sen, anheimgeben,  wie  Ps.  10,  14,  und  der  Sinn  ibt:  werden  sie  den  Bau 
der  Festungsmauern  sich  selber  anheimgeben?  d.h.  mduen  sie  mit  ihren 
schwachen  Kräften  dieses  große  Werk  ausfuhren  zu  können?  Daran 
schließt  sich  passend  die  folgende  Frage:  oder  werden  sie  opfern,  Opfer 
darbringen?  sc.  um  sich  Gottes  wunderbaren  Heistand  dazu  zu  erflehen. 
Der  Spott  liegt  darin,  daß  Sanballat  weder  der  Kraft  der  Juden  die  Aus- 
fthmng  des  Werkes  zutraut,  noch  an  das  Walton  des  lebendigen  Gottes, 
den  die  Juden  verehrten,  glaubt,  also  mit  ''narn  den  Glaubii^n  der  Juden 
in  ihren  Gott  und  damit  zugleich  den  lebendigen  Gott  selbst  verhöhnt. 
Vie  diese  beiden  Fragen  in  innerem  Zusammenhange  stehen,  so  auch 
die  beiden  folgenden,  mit  welchen  Sanballat  die  Möglichkeit  der  Aus- 
fthniug  spöttisch  in  Zweifel  zieht.  Werden  sie  vollenden  (das  Werk) 
sn  diesem  Tage  d.  h.  heute,  jezt  sofort''.  Der  Sinn  ist:  läßt  sich  die 
Sache  überhaupt  so  rasch  ausführen,  als  wäre  sie  das  Werk  eines  Ta- 
jes?  Und  die  lezte  Frage:  haben  sie  dazu  auch  nur  das  erforderliche  Mate- 
rial? Werden  sie  die  Steine  aus  den  Sehutthaufen,  die  doch  verbrant  sind, 
lebendig  machen?  Die  Steine,  mit  denen  man  in  Jerusalem  baute,  wa- 
len  Kalksteine,  die  im  Feuer  mürbe  wurden ,  ihre  Haltbarkeit,  gleich- 
aro  ihre  Lebenskraft  verloren.  Daraus  erklärt  sieh  der  Gebrauch  des 
erb.  njn  lebendig  machen,  neue  Lebenskraft  geben.  Verbrante  Steine 
eleben  heißt  s.  v.  a.  den  mürbe  gewordenen ,  zerbröckelten  Steinen 
iraft  nnd  Haltbarkeit  verleihen,  nicht:  Steine  zu  einem  neuen  Gebäude 
»stalten  {Ges.  im  Lex.).  Die  Construction  rncrir  n^sn-j  erklärt  sich  so, 
bB  D'^i^x,  der  Form  nach  masc.  ist,  der  Redoiitung  nach  aber  als  Fö- 
iuin  gilt  TTBT}  also  sich  nach  der  Form  t'':3i<  gerichtet  hat.  —  V.  35. 
I  diesen  Spott  einstimmend  fügt  der  neben  Sanballat  stehende  ^Ammo- 
te  Tobija  hinzu:  „.Vuch  was  sie  bauen,  wenn  ein  Fuchs  hinansteigt, 
>  wird  er  ihre  steinerne  Mauer  aus  einander  reißen'*.  D.  h.  mögen  sie 
imerhin  die  Mauer  bauen,  so  wird  das  leise  Auftreten  des  sclileichen- 
m  Fuchses  hinreichen,  sie  zu  zertreten  unl  Risse  in  das  Bauwerk  zu 
'ingen  (Berth.).  —  V.  36  f.  Nelicmia,  als  er  von  diesen  spöttischen  Ro- 
>n  hört,  gibt  die  Sache  Gotte  anheim,  der  hören  wolle,  daß  sie  (die 
iden)  ein  Spott  d.  h.  Gegenstand  der  Verachtung  geworden,  und  möge 
18  Schmähen  der  Feinde  auf  ihr  Haupt  wenden  und  sie  der  Plün- 
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derang  hingeben  im  Lande  einer  Gefangenschaft,  d.  h.  in  einem  Lande, 
das  von  ihnen  als  Gefangenen  bewohnt  wird.  Gott  möge  ihre  Missetil 
nicht  zudecken  d.  h.  vergeben  (Ps.  85,  3)  und  ihre  Sünde  möge  vor  sei- 
nem Angesichte  nicht  ausgelöscht,  weggewischt  werden  d.h.  nicht ao- 
gestraft  bleiben;  „denn  sie  haben  Zorn  erregt  vor  den  Bauenden*' d. i 
Gottes  Zorn  öffentlich  herausgefordert,  indem  sie  vor  den  Banendeo,  so 
daß  diese  es  hörten,  Gott  geschmäht  haben.  c^^H  ohne  Object  voin& 
regen  des  göttlichen  Zornes  durch  schwere  Sünden,  vgl.  2  Kön.  21, 6  mit 
2  Chr.  33,  6.  —  V.  38.  Ohne  auf  die  Spöttereien  der  Feinde  zu  achten, 
bauten  die  Juden  weiter,  „und  die  ganze  Mauer  wurde  verbunden  in- 
sammengefUgt)  bis  zu  ihrer  Hälfta**  d.  h.  die  Mauer  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange wurde  so  weit  ausgebessert,  daß  bis  zur  halben  Höhe  keinRiB 
und  keine  Lücke  übrig  blieb.  „Und  es  war  ein  Uerz  dem  Volke  zo 
schaffen"  d.  h.  die  Reparatur  ging  so  rasch  von  statten ,  weil  das  Volk 
Lust  und  Mut  zum  Arbeiten  hatte. 

Cap.  IV.  Die  f 'ersuche  der  Feinde,  den  Bau  mit  Gewalt  zuhinr 
dem,  und  die  Vorsichtsmaßregeln  Aehetnia's  dagegen.  —  V.  1-8. 
Als  die  Feinde  erfuhren,  daß  die  Reparatur  der  Mauer  sichtbar  vor 
wärts  ging,  verschworen  sie  sich,  wider  Jerusalem  zu  streiten  (v.  1  o.3;. 
Da  beteten  die  Juden  zu  Gott  und  stelten  Wachen  aus  (v.  3).   Und  als 
der  Mut  des  Volkes  zu  sinken  begann  und  die  Feinde  das  Gerücht  toi 
einem  plötzlichen  Ueberfalle   ausstreuten ,  ließ  Nehemia  das  Volk  nH 
Waffen  an  der  Mauer  sich  aufstellen  und  ermunterte  die  Edlen  und  Vor 
nehmen  zu  furchtlosem  Kampfe  für  ihre  Brüder,  Kinder  und  Habe(Y.4 
—8).  —  V.  1.  Neben  Sanballat  und  Tobija  (2, 10. 19)  sind  hier  nodi 
die  Araber,  die'Ammoniter  und  die  Aschdoditcr  als  Feinde  genant.  Die 
Araber  waren  von  Geschem  (2, 19)  und  die*Ammoniter  von  Tohi/nw 
Befehdung  der  Juden  aufgestachelt,  die  Asclidoditer,  Bewobuer  der 
Stadt  und  des  Gebietes  von  Aschdod  im  philistäischcn  Küstenstnchc  viel- 
leicht durch  den  Iloroniter  Sanballat  ermuntert  worden,  ihren  allen  IIäB 
gegen  Juda  von  neuem  zu  betätigen.    Als  diese  Feinde  hörten,  daß  den 
Mauern  Jerusalems  ein  Verband  angelegt  ward  d.  h.  daß  die  Risse  nnd 
Schäden  der  INfauern  gebessert  und  befestigt  wurden ,  geriethcn  sie  sehr 
in  Zorn.  Der  bildliche  Ausdruck:  Verband  an-  oder  auflegen,  hiernod 
2  Chr.  24, 13.  Jcr.  8,  22.  30,  17.  33,  0  ist  von  Wunden  hergenommen, 
die  man  durch  Auflegung  eines  Verbandes  heilt,  und  wird  durch  den 
folgenden  Satz :  daß  die  Risse  anfingen  sich  zu  schließen  oder  verstopft 
zu  werden,  erklärt.  Die  Feinde  verschworen  sieh  alle  zusammen,  heran- 
zuziehen und  wider  Jerusalem  zu  kriegen  und  ihm  Schaden  zu  ton.  ^ 
weil  das  Volk  der  Stadt  gemeint  ist.    nrir  nur  noch  Jes.  32,  6  vorkom- 
mend in  der  Bed.  Verkehrtes,  Irrsinniges,  hier  in  der  Bed.  calamitas. 
denn  —  wie  Aben  Esr,  gut  erklärt  —  qui  in  angustiis  coyistitufus  est. 
est  velut  errans,  qui  nescit  quid  agat  quove  se  vertat.  —  V.  3.  Dage- 
gen rüstete  die  Gemeinde  sich  durch  Gebet  und  durch  Aufstellnng  von 
Wachposten  (lyi::?  vgl.  7,  3.  13,  30)  bei  Tag  und  Nacht.    Wir  beteten 
und  stelten  auf  —  nämlich  Nehemia  und  die  Vorsteher  des  Werkes. 
ön'>^2>  wider  sie,  um  einen  etwaigen  Angriff  abzuwehren;  öj"OT?  ans 
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Fardit  Tor  ihnen,  vgl.  v.  10.  —  V.  4.  Die  StelloDg  von  Wachen  bei 
Tag  nnd  Nacht  and  die  fortdaaernde  Arbeit  muBte  dem  Volke  sehr 
schwer  faUen.  Daher  sprach  Jada  d.  h.  die  versammelte  Gemeinde  durch 
{  ihre  Vertreter  za  Nehemia:  „es  wankt  die  Kraft  des  Lastträgers,  nnd 
j  des  Schnttes  ist  viel ;  wir  vermögen  nicht  zu  bauen  an  der  Mauer'^  D.  h. 
l  die  Last  der  Arbeit  übersteigt  unsere  Kraft,  wir  können  sie  nicht  fort- 
setxen.  —  Y.  5.  Zu  dieser  Entmutigung  trugen  die  Reden  der  Wider- 
sacher bei,  welche  sprachen:  sie  (die  Juden)  sollen  es  nicht  merken  und 
nicht  sehen,  bis  wir  mitten  unter  sie  gekommen  sein  und  sie  erwürgen 

tond  das  Werk  stille  stehen  machen  werden.  —  V.  G  f.  Als  daher  die  Ju- 
den, welche  neben  ihnen  d.  h.  in  der  Nachbarschaft  der  Widersacher 
A     wohnten  nnd  ihre  Reden  gehört  hatten,  nach  Jerusalem  kamen  „und 
j^     Uks sagten  zehnmal  (d.h.  immer  und  immer  wieder)  von  allen  Orten, 
dflB  ihr  zurükkehret  zu  uns,  da  stellete  ich"  u.  s.  w.   Von  allen  Orten 
kamen  Juden  nach  Jerusalem  mit  der  Aufforderung  an  die  dort  Bauenden, 
-^     nach  Hause  zu  kommen;  denn  die  Widersacher  umgaben  die  Gemeinde 
:     Ton  allen  Seiten:  Sanballat  mit  den  Samaritanern  gegen  Norden,  die 
^       Ammoniter  gegen  Osten,  die  Araber  im  Süden  und  die  Philister  (Asch- 
..;     doditer)  von  Westen  her.    "i^^!«  vor  ^.ssirn  führt  die  Rede  ein,  statt  "^3, 
;i    wie  z.  B.  vor  längerer  Rede  Rede  1  Sam.  15,  20.  2  Sam.  1,4  und  wird 
ftberfaaupt  in  späteren  Schriften  aramaisirend  öfter  für  *^3  gebraucht. 
-:     «Kehret  zurück  zu  uns"  (b?  z'^t  wie  2  Chr.  30,  9  für  ^x  nrr)  sprachen 
die  von  allen  Orten  nach  Jerusalem  Kommenden  zu  ihren  Ortsgenossen, 
die  von  Jericho,  Theko^a,  Gibeon  u.  s.  w.  (vgl.  3,  2.  3.  5.  7}  am  Bauo 
der  Mauer  arbeiteten.    Diese  Rede  gab  ihnen  die  Furcht  ein,  daß  sie, 
diezQ  Hause  Gebliebenen,  besonders  die  wehrlosen  Fraueu,  Kinder  und 
Greise  bei  dem  Einfalle  der  Feinde  ins  Land  ohne  Schutz  sein  würden, 
wenn  ihre  kräftigen  Männer  nocli  länger  in  Jerusalem  blieben  und  an 
der  Maner  bauten.    V.  7*  ist  schwer  verständlich.    Wir  übersetzen:  da 
stdte  ich   an  untersten  Stellen  am  Orte  hinter  der  Mauer  an  kahlen 
PJfltsen,  da  stelte  ich  das  Volk  auf  nach  Geschlechtern,  mit  ihren 
Schwertern,  Spießen  und   Bogen.    o*ipab  ni'nnn^  ist  verstärkte  Aus- 
dmcksweise  für  Dpab  pnna  und  "{^  bei  der  geographischen  Lage  die 
Richtang  anzeigend,  in  dem  Sinne:  an  die  untersten  Stellen  hin  hinter 
der  Maner.    c:*^nn:2^  gibt  die  Beschaffenheit  dieser  Plätze  an,  wo  das 
Volk  bewaffnet  aufgestelt  wurde.  r!"n::  und  fi"*^^2£  bezeichnet  einen  dür- 
ren, der  Sonnenglut  ansgesezten  oder  kahlen  Ort,  hier:  kahle,  unbedekte 
oder  freie  Plätze,  vielleicht  kahle  IlUgcI,  von  wo  man  anrückende  Feinde 
aus  der  Ferne  sehen  konte.    Das  zweite  ^r^r^xj  ist  nur  Wideraufnahme 
des  Verbums,  um  das  Object  daran  anzureihen,  weil  das  am  Anfange  dos 
V.  stehende  t^-^xt  durch  die  umständliche  Beschreibung  der  Oertlich- 
keit  weit  von  seinem  Objecte  getreut  war'.  —  V.  8.  „Und  ich  schaute 

1)  Bcrth.  hält  den  Text  für  cornimpirt  und  will  das  W.  piinriM  als  Ohjcct 
za  T^^SX  fassen  und  in  rSz'^O.'S  oder  riihvij'n  Wurfmaschicnoii  '(2  Chr.  26,  15) 
oder  in  ein  von  ihm  crfiindcnesi  Wort  r'i'nni:^  \\'^crkzeu}:e  zum  Schleudern  andern. 
Alleio  für  diese  Conjcetiir  fi^hlt  nicht  nur  jede  kritische  Herochtigunjir ,  sondern  sie 
ergibt  auch  einen  ganz  unpassenden  Sinn.   Schon  LXX  haben  unsern  Text  gelesen 
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und  trat  auf  and  sprach*^  Diese  Worte  können  nnr  den  Sinn  haben: 
als  ich  das  Volk  so  mit  seinen  Waffen  aufgestelt  sab ,  trat  ich  za  dem- 
selben hin  nnd  sprach  zu  den  Edlen  u.  s.  w.:  „fürchtet  euch  nicht  Tor 
ihnen  (den  Feindon);  an  den  Herrn,  den  großen  nnd  furchtbaren  den- 
ket", der  für  euch  wider  eure  Feinde  streiten  wird  (Deut.  3,  22. 20, 3f. 
31,  6),  „und  kämpfet  für  eure  Brüder,  eure  Söhne  und  Töchter,  eure 
Weiber  und  eure  Häuser",  die  unsere  Widersacher  vernichten  wollen. 
V.  9 — 17.  Hiedurch  wurde  der  Plan  der  Feinde  vereitelt  und  die 
Juden  kehrten  zur  Arbeit  an  der  Mauer  zurück,  die  sie  verlassen  hatten, 
um  zu  den  Waffen  zu  greifen,  und  sezten  den  Bau  fort  in  der  Weise, 
daß  die  eine  Hälfte  die  Waffen  hielt,  die  andere  bewaffnet  am  Baue  der 
Mauer  arbeitete.  V.  9.  Als  unsere  Feinde  hörten,  daß  uns  kundgew<}^ 
den  {sc.  ihr  Vorhaben)  und  (daß.)  Gott  ihren  Bath  vereitelt  hatte  (durch 
die  Maßregeln,  die  wir  dagegen  getroffen),  da  kehrten  wir  alle  zurück, 
jeder  an  sein  Werk.  Der  Nachsatz  begint  erst  mit  -i-?],  und  'i»n  "t;! 
gehört  noch  zum  Vordersätze,  das  ^7^  '^3  fortsetzend.  —  V.  10.  Von 
diesem  Tage  an  war  die  Hallte  meiner  Knappen  schaffend  am  Werke, 
und  die  andere  Hälfte  haltend  Spieße  und  Schilde,  Bogen  und  Panzer 
d.  h.  die  Waffen  führend.  Die  Knappen  Nehemia's  sind  sein  persönliches 
Gefolge  V.  17.  5, 10.  16,  nämlich  Juden,  die  ihm  als  Pccha  zur  Vcrffl- 
gung  gestelt  waren  für  i>olizeiliclien  Dienst.  Das  i  vor  D^nia'^n  ist  war- 
scheinlich  nur  durch  einen  Schreibfehler  vor  dieses  Wort  gekommen 
statt  vor  das  folgende  Q^s:^n;  denn  stände  es  auch  vor  diesem,  so  könte 
man  es  in  der  Bed.  von  el  —  et  fassen.  C'^pyri«  ist  statt  mit  a  mit  dem 
Accus,  construirt,  wie  in  v.  1 1  und  schon  Jer.  6,  23.  Jes.  41,  9. 13.  Un- 
nötig und  unpassend  ist  die  Conjectur  von  Derth.,  daß  hinter  trp^r^ 
das  Wort  c^n-ans  ausgefallen  sei  und  mit  D'^na-fln  ein  neuer  Satz  he- 
ginne:  und  die  andere  Hüllte  hielten  die  Lanzen;  und  die  Lanzen,  die 
Schilde  und  die  Bogen  und  die  Panzer  und  die  Fürsten  waren  hinter 
dem  ganzen  Hause  Juda's  —  eine  wunderliche  Zusammenstellung  der 
Waffen  und  der  Fürsten,  hinter  dem  Hause  liegend.  Davon  daß  die  Waf- 
fen hinter  den  Bauenden  niedergelegt  waren,  so  daß  sie  dieselben  jeden 
Augenblick  ergreifen  konten,  steht  nicht  nur  nichts  im  Texte,  sondern 
in  V.  11  u.  12  das  Gegenteil,  daß  nämlich  die  Bauenden  mit  der  einen 
Hand  arbeiteten,  mit  der  andern  die  Waffen  hielten:  „Die  Fürsten  wa- 
ren hinter  dem  ganzen  Hause  Juda's"  d.  h.  jeder  hinter  seinen  mit  der 
Arbeit  beschäftigten  Leuten,  um  sie  zur  Arbeit  zu  ermuntern  und  im  Falle 
eines  Angriffes  gegen  den  Feind  zu  führen.  —  In  v.  1 1  ist  f^'^na  r:"" 
Überschrift  artig  voranfgestclt:  „die  an  der  Mauer  Bauenden  anlaogeud, 
so  waren  sowol  die  Lastträger  aufladend  mit  der  einen  Hand  des  am 


und  blos  c^^nnss  nach  Vcrmutim;:  durch  fV  rolg  axintti'oTg  au.«godrükt.  Forn-r 
ist  nicht  abzusehen,  wie  aus  r'*rnr^  ilun*h  !':ilschc«i  I^sen  r'J-ilJn  ontttrhrn  konU', 
und  zu  erwagon,  daß  r'-ljH'a  dio  Hod.  Wurfm.ischionrn  nii'lit  hat,  r*""";:-  «l"' 
rein  crsuuuon  ist.  Dnzu  konit,  daß  man  NVurfinasohienon  wul  auf  dio  KcJtungi- 
muuern  aufstehe,  um  Stiiiuo  und  (loschosse  auf  anstürmende  Feinde  herabzuschlra- 
dcrn,  aber  nicht  hinter  dio  Mauer,  wo  sie  nur  dazu  hatten  {gebraucht  werden  konneni 
die  Muucr  zu  demoliren  und  deu  Feinden  dio  Kiunahmc  der  Stadt  zu  erleichtern. 


Ncbem.  IV,  11—17.  635 

Werke  Schaffenden,  und  die  andere  die  Waffe  haltend,  als  anch  die  Bau- 
enden waren  jeder  sein  Schwert  gegürtet  an  seiner  Hafte  und  bauend/* 
Das  1  vor  o'^^n  und  0^32^3  beJ.  sowol  —  als  auch,  taöa  «»  Lastträ- 
ger,  die  den  Schutt  wegräumten  und  als  Handlanger  arbeiteten.  Diese 
kouten  die  Arbeit  allenfalls  mit  einer  Hand  verrichten,  da  zum  Einschüt- 
ten des  Schuttes  in  die  Körbe  und  zum  Weg-  und  Zutragen  des  Mate- 
rials in  Henkelkörben  eine  Hand  ausreichte,  '^y^  nnxa  wörtlich:  mit  der 
einen,  (nftmlich)  seiner,  des  am  Werke  Schaffenden,  Hand.  Das  Suftix 
an  "nj  weist  auf  den  folgenden  Genitiv  hin.  nnxn  rnx  die  eine  und  die 
andere  Hand.  y^\%^  nicht  das  Geschoß,  sondern  die  ausgestrekte,  vor- 
gehaltene Waffe,  gewöhnlich  Schwert  oder  eine  andere  Verteidigungs- 
waffe, s.  zu  Jo.  2,8  u.  2  Chr.  32, 5.  Dagegen  die  Maurer  brauchten  zum 
Arbeiten  beide  Hände;  daher  hatten  sie  das  Schwert  an  dem  GQrtel  der 
Hflftc.  —  „Und  der  in  die  Trompete  Stoßende  (der  Trompeter)  war  an 
meiner  Seite**.  Nehcmia  stand  nämlich  als  Aufseher  bei  der  Arbeit  an 
der  Spitze  seiner  Knappen,  bereit  jeden  Angriff  sofort  abzuwehren,  und 
hatte  daher  den  Trompeter  zur  Seite,  um  den  mit  der  Arbeit  Beschäf- 
tigten das  Signal  zu  schneller  Vereinigung  bei  einem  Angriffe  geben  zu 
können. —  V.  13  f.  Daher  instruirte  er  die  Edlen  und  die  Vorsteher  und 
das  übrige  Volk  d.h.  alle  die  mit  dem  Baue  beschäftigt  waren:  „das 
Werk  ist  viel  (groß)  und  weitläuftig  und  wir  sind  getrent  auf  der  Mauer, 
einer  weit  vom  andern  entfernt;  an  dem  Orte  wo  (d.  h.  von  wo  her)  ihr 
hören  werdet  den  Schall  der  Trompete,  dorthin  versammelt  euch  zu  mir; 
unser  Gott  wird  für  uns  streiten*'.  —  In  v.  16  wird  das  Ganze  zusam- 
mengefaßt und  zu  diesem  Dehufe  der  Inhalt  von  v.  10  kurz  wiederholt, 
am  daran  die  weitere  Angabe  zu  knüpfen,  daß  sie  so  vom  frühen  Mor- 
gen bis  zum  späten  Abende  am  Werke  schafften.  „Wir  (Nehem.  und 
seine  Knappen)  schafften  am  Werke  und  ihre  Hälfte  (die  Hälfte  der 
Knappen)  hielt  die  Speere  vom  Grauen  der  Morgenröthe  bis  zum  Auf- 
gehen der  Sterne".  —  V.  16.  Außerdem  traf  er  noch  eine  weitere  Vor- 
sichtsmaßregel. Er  sprach  zum  Volke  ;d.  h.  zu  den  am  Baue  Arbeiten- 
den, nicht  blos  zu  allen  Kricgslcuten  der  Gemeinde,  wie  Berth,  meint): 
Ein  jeder  und  sein  Knappe  (Bursche)  sollen  übernachten  in  der  Mitte 
Jerosalcms,  also  auch  des  Nachts  zusammen  bleiben,  sich  nicht  in  die 
Umgegend  zerstreuen,  „daß  sie  uns  während  der  Nacht  seien  Bewachung 
und  bei  Tage  Werkschaffung".  Die  Abstracta:  Bewachung  und  Werk- 
schaffung stehen  statt  der  Concreta:  Bewacher  und  Schaffner  am  Werke. 
Wie  ^  uns  auf  die  ganze  am  Baue  beteiligte  Gemeinde  geht,  so  ist  auch 
•hrr  ö^«  von  allen  Arbeitern,  nicht  blos  von  den  Kriegsleuten  zu  ver- 
stehen. Ans  dem  'i-?r.  ^""^  ergibt  sich  nur,  daß  die  Bauleute  d.  h.  die 
Familienväter  und  Werkmeister  Burschen  als  Ilandlanger  bei  sich  hat- 
ten. —  V.  17.  Nehemia  selbst  aber  und  seine  Brüder  (Verwandte  und 
Angehörige  seines  Geschlechts)  und  seine  Knappen  und  die  Männer  der 
Wache  in  seinem  Gefolge  waren  beständig  in  Kleidern  („nicht  ausziehend 
unsere  Kleider**,  um  zu  ruhen).  Die  lezten  Worte:  c'l'sn  nnVr  ;l'''x  sind 
sehr  dunkel  und  geben  keinen  erträglichen  Sinn,  mag  man  Q"^.^?!  vom 
Trinkwasser  oder  Waschwasser,  oder  gar  mit  />».  u.  ßcrth.  vom  Harn- 
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wasscr  (Wasser  lassen  f.  seine  Notdurft  verrichten)  erklilren  wollen. 
Luther  ttbersezt:  „ein  jeglicher  ließ  das  Baden  anstehen",  aber  diesen 
Sinn  können  die  Worte:  eines  jeglichen  Waffe  war  das  Wasser,  nimmer- 
mehr haben.  Roediger  in  Ge$,  thes,  s.v.  nbr  will  daher  trsn  in  "n^a  än- 
dern; aber  dagegen  hat  Böttcher  (N.krit.Achrenl.  III  S.  219)  mit  Recht 
eingewandt:  „wie  hätte  aus  'i"Pa  ein  D^an  werden  oder  Oberhaupt  c^ 
in  den  Text  kommen  können ,  wenn  nicht  etwas  davon  nrsprfinglich  di 
stand?  Was  jenes  'i'^;^  ansdrükt,  gibt  ja  noch  viel  bezeichnender  and 
mit  ganz  geringer  Verbesserung  des  Schluß -D  in  c^H  ein  hergesteltes 
T^-cti  =z=  KTW  (vgl.  2  Sam.  14,  19;;  also  ein  jeder  halte  sein  Geschoß 
rechts  (zur  rechten  Hand)  genommen,  natürlich  um  es  für  einen  feiod* 
liehen  Ueberfall  sofort  abschießen  zu  können".  Diese  Conjectur  halten 
wir  für  eine  sehr  gltickliche  Emendation  des  sinnlosen  Textes,  da  ^ 
leicht  in  D  zusammenrinnen  kann ,  und  weichen  nur  darin  von  Bött,  ab, 
daß  wir  ri^^  in  der  allein  gesicherten  Red.  Waffe  nehmen  und  die  Worte 
übersetzen:  und  jeder  hatte  seine  Waffe  rechts  gelegt,  nämlich  wenn  er 
sich  des  Nachts  in  Kleidern  zum  Ausruhen  hinlegte,  um  beim  ersten  Sig- 
nale der  Wächter  kampfbereit  zu  sein. 


Cap.  V.   Abstellung  des  Wuchers.    Nchemia's  üneigen- 

nützigkeit. 

Die  in  diesem  und  dem  folgenden  Cap.  erzählten  Begebenheiten  fal- 
len noch  in  die  Zeit  des  Mauerbaues.  So  eifrig  immerhin  die  Fürsten 
und  die  reichen  Glieder  der  Gemeinde,  dem  Beispiele  Nehemia's  folgend, 
dieses  große  Werk  mit  allen  ihnen  zu  Gebote  btchenden  Kräften  und 
Mitteln  betreiben  mochten,  so  mußte  doch  die  Arbeit  schwer  auf  den 
Schultern  der  niedrigen  Stände  des  Volks  lasten,  denen  es  schwer  wurde, 
in  thouerer  Zeit  den  Unterhalt  für  ihre  Familien  zu  beschaffen,  zumal 
wenn  sie  von  reichen  Wucherern  noch  bedrükt  wurden.  Daher  entstand 
große  Unzufriedenheit,  die  sich  in  lauton  Klagen  Luft  machte.  Die  Be- 
sitzlosen verlangten  Getraide  zur  Ernäherung  ihrer  zahlreichen  Fami- 
lien (v.  2);  andere  hatten  ihre  Felder  und  Weinberge  verpfänden  müs- 
sen, um  teils  Getraide  für  den  Hunger  anzuschaffen,  teils  die  Steuern 
für  den  König  zu  entrichten,  und  klagten  darüber,  daß  sie  nun  ihre 
Söhne  und  Töchter  in  die  Knechtschaft  geben  müßten  (v.  ;i — 5).  Als 
diese  Klagen  Neliemia  zu  Ohren  kamen,  ward  er  zornig  über  die  Vor- 
steher. F.r  berief  eine  Volksversammlung  und  hielt  ihnen  das  schwere 
Unrecht  des  Wuchertreibens  vor,  forderte  sie  auf,  dem  Wucher  zu  ent- 
sagen und  ihren  Brüdern  die  verpfändeten  Aecker  zurückzugeben  nnd 
das  Geliehene  zu  schenken  (v.  6- -11).  Diese  Rede  machte  Eindruck. 
Die  Vornehmen  und  Reichen  beschließen ,  dem  Verlangten  nachzukom- 
men, worauf  Nehemia  sie  diese  Erklärung  feierlich  beschwören  läßt  und 
durch  eine  symbolische  Handlung  auf  die  schwere  Strafe  Gottes  hindeu- 
tet, welche  die  Zuwiderhandelnden  treffen  werde.  Die  Versammlung 
sprach  ihr  Amen  daza,  und  das  Volk  führte  den  Beschluß  aus  (v.  VI  n. 
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18).  Hieraaf  erzählt  Nebemia,  mit  welcher  Uneigennfltzigkeit  er  seia 
Amt  als  Landpfleger  verwaltet  habe,  um  dem  Volke  den  schweren  Dienst 
aa  erleichtern  (v.  14—19). 

V.  1—5.  Die  Klage  des  Volks  über  Bedrückung.    V.  1.  Es  ent- 
stand ein  großes  Geschrei  des  Volks  und  der  Weiber  über  ihre  Brader, 
die  Jaden,  nftmlich,  wie  aus  dem  Folgenden  erhellt ,  über  die  Vorsteher 
(v.  7),  also  Ober  die  reichen  Mitglieder  der  Gemeinde.  Dieses  Geschrei 
wird  V.  2 — 6  nfther  angegeben,  wobei  die  Mißvergnügten  durch  «i^i  v.  2. 
3.  4  in  drei  Klassen  geteilt  sind.   V.  2.  £s  gab  welche,  die  sagten:  nn« 
sere  Söhne  and  unsere  Töchter,  unser  sind  viele  und  wir  wollen  Ge- 
traide  erhalten,  daß  wir  zu  essen  haben  und  leben  können.   So  redeten 
die  besitzlosen  Arbeiter,  rinp^a  (von  ^^)  nicht:  nehmen  mit  Gewalt,  son- 
dern nur  verlangen,  daß  Gctraide  gcschaft  werde.  —  V.  3.  Andere,  die 
zwar  Felder,  Weinberge  und  Häuser  besaßen,  hatten  dieselben  verpfän- 
den müssen,  und  konten  nun  davon  nichts  ernten,  s*]?  als  Pfand  hinge- 
ben, verpfänden.  Das  Particip  bezeichnet  die  Fortdauer  der  Handlung ; 
ist  aber  deutsch  nicht  zu  übersetzen :  unsere  Felder  —  müssen  wir  ver- 
pfänden, daß  wir  Getraide  schaffen  für  den  Hunger,  sondern:  mußten 
wir  verpfänden,  und  wir  wollen  doch  Getraide  erhalten  für  den  Hunger. 
Denn  a,  durch  den  Zusammenhang  wird  die  Handlung  des  Verpfändens 
als  bereits  geschehen  nnd  nur  noch  andauernd  gesezt  (wir  mußten  sie 
verpfänden  und  sie  sind  noch  verpfändet);  h.  >ini?3  darf  hier  nicht  an- 
ders als  in  V.  2  gefaßt  werden ,  also :  wir  wollen  daß  uns  Getraide  ge- 
schaft  werde  für  den  Hunger,  zur  Stillung  desselben;  d.h.  aber  nicht: 
damit  wir  unsere  Grundstücke  nicht  zu  verpfänden  brauchen  (Berth.)^ 
denn  sie  waren  ja  schon  verpfändet.    Auch  sezt  ^"^^  nicht  notwendig 
Thenerung  infolge  von  Miß  wachs  oder  anderen  Umständen  voraus,  son- 
dern besagt  nur,  daß  die  welche  ihre  Aecker  hatten  verpfänden  müssen, 
Hanger  litten.  —  V.  4.  Wieder  andere  klagten:  wir  haben  Geld  gelie- 
hen für  die  königliche  Steuer  auf  unsere  Felder  und  unsere  Weinberge, 
rnb  bed.  verbunden,  anhängig  sein,  ncxum  esse,  nnd  transitiv:  anhängig, 
verbunden  machen,  wie  s*^^  voll  sein  und  voll  machen:  Wir  haben  an- 
hängig gemacht  unsere  Felder  und  unsere  Weinberge  zu  (um)  Geld  für  die 
Steuer  des  Königs  (Bcrth.)^  d.  h.  wir  haben  auf  unsere  Felder  —  Geld  ge- 
liehen für  . . .  Dies  konten  sie  nur  mittelst  Verpfändung  des  Ertrags  oder 
der  Ernte  derselben,  wenigstens  eines  der  geliehenen  Summe  entsprechen- 
den Teils  der  Ernte;  vgl.  das  Gesetz  Lev.  25, 14—17.  —  V.  5.  „Und  nun, 
wie  das  Fleisch  unserer  Brüder  ist  unser  Fleisch,  wie  ihre  Söhne  sind  un* 
sere  Söhne,  und  siehe  wir  müssen  unsere  Söhne  und  unsere  Töchter  za 
Knechten  unterwerfen  und  es  sind  von  uusern  Töchtern  schon  einige  unter- 
worfen, und  wir  haben  nicht  Macht  es  zu  ändern,  und  unsere  Felder  und 
unsere  Weinberge  gehören  andern".   „Unsere  Brüder"  sind  die  reichen 
Juden,  welche  Geld  auf  Pfänder  gegeben  hatten ,  und  Q^*^3n  sind  deren 
Söhne.  Der  Sinn  der  ersten  Vershälfte  ist:  wir  sind  ein  Fleisch  und  Blut 
mit  jenen  Reichen,  d.  h.  wie  schon  Rarnb.  es  richtig  erläutert  hat:  non 
sumus  deterioris  condUionis  quam  tribules  nostri  divites ,  nee  tarnen 
nostrae  inopiae  ex  lege  divina  Deut.  15,  7.  S  subvenitur,  nisi  maxitno 
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cum  foenore.  Das  Gesetz  gestattete  Dicht  nur,  dem  Annen  gegen  ein 
Pfand  za  leihen  (Deut.  15,  8),  sondern  auch  den  Israeliten,  wenn  sie 
arm  wurden,  sich  selbst  zu  verkaufen  (Lcv.  25,  39),  also  auch  Söhne 
und  Töchter  zu  verkaufen,  um  sich  Geld  zu  verschaffen;  aber  es  ver- 
langte, daB  die  so  Verkauften  nicht  als  Sklaven  gehalten  wOrden,  and 
entweder  nach  7  Jahren  oder  im  Jobeljahre  unentgeldlich  freigelassen 
werden  solten  (Lev.  25,  39 — 41  und  £x.  22,  2  ff.).  Als  besonders  hart 
wird  nun  in  unserem  V.  noch  hervorgehoben,  daß  einige  von  den  Töch- 
tern zu  Mägden  unterworfen  seien,  »ci;  bxb  -px  wörtl.  nicht  ist  unsere 
Hand  zu  Gott  d.  h.  die  Macht  es  zu  ändern  liegt  nicht  in  unserer  Hand; 
vgl.  über  diese  bildliche  Redeweise  zu  Gen.  31,  29.  Der  Icztc  Satz  ist 
dem  Sinne  nach  begründend:  da  unsere  Felder  und  Weinberge  andern 
gehören,  also  ihr  Ertrag  nicht  uns  zukomt,  so  sind  wir  nicht  im  Stande, 
der  traurigen  Notwendigkeit,  unsere  Töchter  als  Mägde  verkaufen  n 
müssen,  ein  Ende  zu  machen. 

V.  6 — 13.  Die  Abstellung  des  li'uchers.  V.  6.  Ueber  dieses  G^ 
schrei  und  über  diese  Dingo  d.  h.  die  vorgebrachten  Ungerechtigkeiten 
gerieth  Neli.  sehr  in  Zorn.  —  Y.  7.  „Und  mein  Herz  pflegte  darüber 
Raths  (Tfba'?  nach  chaldäischcm  Sprachgebrauche  von  Ti^tj  Dan.  4, 24) 
und  ich  haderte  mit  den  Edlen  und  Vorstehern  und  sprach  zu  ihnen: 
Leihgeschäft  treibet  ihr,  einer  mit  seinem  Bruder*'.  ^  Kds  bed.  leihen 
jemandem,  und  «ro,  auch  nx'i;^  Deut.  24, 10.  Prov.  22,  26  und  »^ 
ist  das  Geliehene,  das  Darlehen,  was  einer  vom  andern  leiht  oder  dem 
andern  verleiht.  k*vL'q  kt^s  demnach:  ein  Darlehen  jemandem  leihen, 
vgl.  Deut.  24, 10.  Dies  scheint  für  unfern  V.  nicht  zu  passen.  Denn 
das  Leihen  (Verleihen)  kannNeh.  den  Edlen  nicht  zum  Vorwurfe  maclion. 
da  er  und  seine  Knappen  laut  v.  10  dies  auch  taten.  Das  Unrerht  der 
Sache,  das  Neli.  hier  rügt,  kann  also  nur  in  dem  mit  Nachdruck  voranf- 
gcstclten  K'io  liegen.  Berih,  will  daher  «^^  nicht  als  Accus,  des  Ob- 
jects,  sondern  als  frei  untergeordneten  Accusativ  fassen,  in  dem  Siime: 
um  Pfand forderung  leihet  ihr.  Aber  diese  Auffassung  läßt  sich  weder 
grammatisch  noch  lexicalisch  begründen.  In  erster  Beziehung  steht  ent- 
gegen das  rix*i^^  X'»sn  Deut.  24, 10,  welches  zeigt,  daß  »i^s  in  Verbin- 
dung mit  K^ra  Objectsaccusativ  ist ;  in  der  andern  Beziehung  der  durch 
alle  Stellen,  wo  Kir^  vorkomt,  gesicherte  Sprachgebrauch:  Darlehen, 
nicht:  Pfandforderung.  Aus  Ex.  22,  24  wo  es  heißt:  wenn  du  dem  Be- 
drängten Geld  leihest  (,^^3^^),  solst  du  ihm  nicht  n'^ia?  sein;  nicht  soll 
ihr  Zins  ihm  auflegen,  ersieht  man,  daß  rida  ein  solcher  ist,  der  Gold 
für  Zinsen  ausleiht  oder  das  Verleihen  als  Geschäft  betreibt.  Dii'se 
üble  Nebenbedeutung  dos  Wortes  wird  hier  durch  das  mit  Nachdruck 
voraufgesteltc  k*^'^  stark  acccutuirt,  so  daß  Neli.  solche  meint,  dii' 
"Wucher  treiben.  ,,Uud  ich  seztc  ihretwegen  eine  große  Versammlung 
an'',  um  durch  öfTentlichc  Verhandlung  der  Sache  dem  Wucher  und 
Unrechte  zu  steuern,  cn-^^y  nicht:  gegen  sie  (die  Wucherer),  sondern: 
ihretwegen.  —  V.  8.  In  dieser  Versammlung  hielt  er  ihnen  das  Unrecht 
ihres  Verfahrens  vor.  „Wir  haben  (sprach  er)  unsere  Brüder,  die  Ju- 
den, welche  an  die  Völker  verkauft  waren,  losgekauft  so  viel  an  atfs 
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war,  gleichwol  wolt  ihr  eure  Brüder  verkaufen  und  sie  sollen  sich  an 
uns  verkaufen'^  Wir  haben  gekauft,  im  Gegensatze  za  dem:  ihr  ver- 
kauft, sind  Nehemia  und  die  ihm  gleichgesinten,  im  Exile  lebenden  Ju- 
den. Diese  haben  jüdische  Brüder,  welche  an  Heiden  verkauft  waren, 
frei  gekauft,  «en  •^•is  für  *';2  "i^-i<  '^"32  d.  h.  nicht:  gemäß  der  Vollständig- 
keit derer  die  unter  uns  waren  d.  i.  so  oft  ein  Verkauf  der  Art  vorkam 
{Berth.)\  denn  '^'ü  bed.  nicht  Vollständigkeit,  Menge,  sondern  nur  Ge- 
nüge, Bedarf,  das  Zureichende  des  Vermögens  (Lev.  26,26);  ^on  '>'ts 
also:  gemäß  dem  zureichenden  Vermögen,  das  bei  uns  war;  secimdum 
su/ficientiam  vel  facultatem,  quac  in  nohis  est  (Ramb.)  oder  secundum 
possihiUtatem  nostram  ( Vulg,),  Durch  05  vor  crix  wird  der  Gegensatz 
st&rker  hervorgehoben,  so  daß  &^^  die  Bed.  von  gleichwol,  dennoch  er- 
hält {Erv.  §.354*).  Das  Verkaufen  der  Brüder  zu  Knechten  war  im 
Gesetze  verboten  Lev.  25,  42.  —  Auf  diesen  Vorhalt  vermochten  die 
Wucherer  nichts  zu  antworten.  „Sie  schwiegen  und  fanden  kein  Wort" 
sc.  zur  Rechtfertigung  ihres  Handelns.  V.9.  Nehemia  aber  fuhr  fort  (das 
CheL  "»«X'n  ist  oflfenbar  Schreibfehler  für  "'.«J<;,  denn  das  Niph.  "io»;3 
paßt  nicht) :  „die  Sache  die  ihr  tut  ist  nicht  gut.  Soltet  ihr  nicht  (=  ihr 
soltet  doch  jaj  in  der  Furcht  unsers  Gottes  wandeln  wegen  der  Schmähung 
der  Heiden,  unserer  Feinde?'^  d.  h.  den  Feinden  keinen  Anlaß  zu  geben, 
ans  wegen  Lieblosigkeit  und  Härte  gegen  unsere  Brüder  zu  verlästern. 
—  V.  10.  „Und  auch  ich,  meine  Brüder  und  meine  Knappen  (vgl.  4, 17) 
haben  ihnen  geliehen  Geld  und  Getraide;  wollen  wir  doch  dieses  Dar- 
lehen erlassen  (nicht  zurückfordern)!  Das  Partie.  ti*^^3  besagt:  wir  sind 
solche,  die  geliehen  haben.  Daran  knüpft  er  die  Aufforderung  v.  11: 
„Gebt  ihnen  doch  heute  noch  (wnB  um  diesen  Tag,  gleich  heute 
1  Sam.  9, 13)  zurück  ihre  Felder,  Weinberge,  Oelgärten  und  ihre  Häu- 
ser, und  den  Hundertsten  vom  Gelde  nnd  vom  Getraide,  Most  und  Gele, 
was  ihr  ihnen  geliehen".  Neh.  verlangt  also  1.  von  denen,  welche 
Grundstücke  armer  Brüder  als  Pfand  genommen  hatten,  daß  sie  die- 
selben ihren  Eigentümern  ungesäumt  zurückgeben,  2.  daß  sie  die  Zin- 
sen für  geliehenes  Geld,  Getraide  u.  s.  w.  den  Schuldnern  erlassen 
möchten;  nicht,  wie  die  Worte  vielfach  gefaßt  worden  sind,  daß  sie  die 
bereits  empfangenen  Zinsen  den  Schuldnern  zurückgeben  sollen.  Daß 
die  Worte  in  v.  ll**  nicht  in  diesem,  sondern  in  jenem  angegebenen 
Sinne  gemeint  sind,  erhellt  unzweifelhaft  aus  der  Antwort  der  Angerede- 
ten in  V.  12:  „wir  wollen  zurückgeben  sc.  ihre  Felder  u.  s,  w.  und  von 
ihnen  nicht  fordern  sc.  den  Hundertsten;  so  wollen  wir  tun,  wie  du 
sagst".  Demnach  darf  man  tn?  tr^qz  Drx  nrx  nicht  übersetzen:  „den 
ihr  von  ihnen  als  Zins  genommen"  {de  JVette)  —  eine  Uebersetzung, 
die  sich  auch  sprachlich  nicht  rechtfertigen  läßt,  da  ^  nira  nicht  bed.: 
Zins  von  jem.  nehmen,  sondern  jemandem  auf  Zins  leihen.  Das  "^^k  be- 
zieht sich  nicht  auf  nx^Ji,  sondern  auf  "^^3:5?^!^  —  'ij'jn,  und  n'^^  zurück- 
geben, erstatten,  ist  von  beiden  Anträgen  gebraucht,  aber  so,  daß  es 
im  ersten  Satze  das  Zurückgeben  der  in  Pfand  genommenen  Grundstücke, 
im  zweiten  das  Erlassen  (Nichtvcrlangen)  des  Hundertsten  bedeutet  Der 
hundertste  Teil  als  Zins  ist  warscheinlich  wie  die  centcsima  der  Römer 
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vou  monatlichen  Zinsen  zu  verstehen.  Ein  Procent  im  Monat  war  aber 
ein  sehr  drückender  Zins,  der  für  die  Armen  unerschwinglich  werden 
mochte.  Das  Gesetz  verbietet  überhaupt  das  Zinsnehmen  von  den 
Brüdern,  den  armen  Volksgenossen  Ex.  22,  24.  Lev.  26,  36  f.  —  Ah 
die  Gläubiger  diese  Zusage  gegeben  hatten,  rief  Neh.  die  Priester  und 
ließ  sie  (die  Gläubiger)  schwören,  nach  diesem  Worte  zu  tun  d.  h.  ihre 
Zusage  gewissenhaft  zu  halten.  Die  Priester  zog  Neh.  hinzu,  teilsam 
den  Schwörenden  den  Eid  feierlich  abzunehmen,  teils  auch  um  die  in 
Gegenwart  der  Priester  abgegebene  Erklärung  rechtskräftig  für  riditer- 
liehe  Entscheidungen  zu  machen.  —  Y.  18.  Um  die  eidliche  Zusage 
noch  bindender  zu  machen,  bekräftigt  Neh.  die  Sache  mit  einer  symbo- 
lischen Handlung:  „Auch  schüttelte  ich  meinen  Busen  aus  und  sprach: 
also  möge  Gott  ausschütteln  jeden  Mann ,  der  dieses  Wort  nicht  auf- 
richtet (erfült),  aus  seinem  Hause  und  seinem  Erwerbe,  und  so  sei  er 
ausgeschüttelt  und  ausgeleert*^  l^n  bed.  den  Busen  des  Kleides,  in 
welchem  man  Sachen  trägt  (Jes.  49,  22),  wo  das  Wort  allein  noch  vo^ 
komt.  Die  symbolische  Handlung  bestand  also  darin,  daß  Neli.  sein  Gewand 
mit  den  Händen  zusanmienfaßte,  wie  man  es  zusammenfaßte,  um  darin 
etwas  zu  tragen,  und  dann  die  Bewegung  des  Ausschütteins  machte,  mit 
den  angegebenen  Worten,  welche  die  Bedeutung  der  Handlung  ansagten. 
Die  ganze  Versammlung  sprach  dazu  Amen,  so  sei  es,  und  lobetc  den 
Herrn  sc.  für  den  glücklichen  Erfolg,  mit  welchem  Gott  sein  Bestreben, 
den  Armen  zu  helfen,  gesegnet  hatte.  Und  das  Volk  tat  nach  die- 
sem Worte  d.  h.  die  Gemeinde  handelte  dem  abgegebenen  Ver.-precben 
gemäß. 

V.  14 — 19.  Nehemias  Uyieitjeiinützigkeit,  Die  eben  erzählte  Ver- 
handlung bietet  dem  Neh.  Veranlassung,  in  seiner  Denkschrift  von  der 
Uneigennützigkeit  zu  reden,  mit  welcher  er  sein  Amt  als  Landptieirer 
verwaltet,  und  welche  persönliche  Opfer  er  zum  Besten  seiner  Volksge- 
nossen gebracht  habe.  —  V.  14.  Durch  Da  wird  der  folgende  Bericht 
mit  dem  vorhergehenden  besonderen  Falle  in  Parallele  gestclt.  Wie  er 
in  jenem  Falle  sein  Ansehen  benuzto,  um  der  Bedrückung  des  Volks 
durch  reiche  Wucherer  zu  steuern,  so  hat  er  während  seiner  ganzen 
Amtsführung  sich  uneigennützig  gezeigt  und  kein  Opfer  gescheut,  um 
seinen  Volksgenossen  die  Lasten ,  die  auf  ihnen  lagen ,  zu  erleichtci  u. 
„Von  dem  Tage  an,  da  man  mir  gebot,  ihr  Landpfleger  zu  sein  im  Lande 
Juda,  vom  20.  bis  zum  :32.  Jahre  des  Königs  Artaxerxes,  habe  ich  mit 
meinen  Knappen  diis  Brot  des  Landpflegers  nicht  gegessen*'.  Das  Sub- 
ject  zu  nj:?  ist  unbestimt  gelassen,  ergibt  sich  aber  aus  der  Sache.  Es 
ist  der  König  Artaxerxes.  cns  ihr  (der  Juden)  Landpfloger.  Dies  war 
er  vom  20.  Jahre  des  Art.  (vgl.  2,  l;  bis  zum  32sten,  in  welchem  er 
laut  13,  6  sich  wieder  an  den  Hof  des  Königs  begab,  aber  nach  einiger 
Zeit  nochmals  nach  Jerusalem  ging,  um  dort  noch  weiter  zu  wirken. 
„Das  Brot  des  Pecha'*  ist  nach  v.  15  Speise  und  Wein,  welche  ihm  die 
Gemeinde  zu  liefern  hatte.  Sinn  i^t:  während  dieser  ganzen  Zeitbozofj 
ich  keine  Diäten  von  der  Gemeinde.  V.  15.  Die  früheren  Landpfleper, 
die  vor  mir  in  Jerusalem  waren,  Z»Tnbabel  und  dessen  Nachfolger, 
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hatten  Diäten  bezogen,  B5ri  by  frasn  hatten  das  Volk  belastet,  nnd  von 
ihnen  (ihren  Volksgenossen)  genommen  für  ßrot  und  Wein  (d.  h.  ftlr  die 
Bedürfnisse  ihrer  Tafel)  „nachher  an  Geld  40  Sekel".  Schwierigkeit 
macht  'inx,  welches  LXX  durch  lOxfcTor,  Vulg,  mit  quoüdle  gegeben. 
Die  Bedeutung  ultra,  praeter,  außer  {Ew.  §.217')  läßt  sich  für  "in« 
eben  so  wenig  erweisen  als  die  Bedeutung  üher^  welche  Berth.  damit 
begründen  will,  daß  nach  40  Sekeln  41.  42  n.  s.  w.  folgen.  Auch  die 
Deutung:  nach  Silber  gerechnet  {Böttcher,  de  In/'eris  ^A09^  u.N.krit. 
Ahrcnl.  III  S.  219)  läßt  sich  aus  den  dafür  angezogenen  Stellen  nicht 
begründen,  da  in  keiner  ^tix  de  illo  quod  normae  est  vorkomt,  sondern 
Qborall  die  locale  Bcd.  nach  zu  Grunde  liegt.  Solte  daher  "^^^^  hier 
nicht  adverbial  gebraucht  sein:  nachher,  und  den  Gedanken  ausdrücken, 
daß  das  Geld  für  die  Bedürfnisse  der  Tafel  dos  Landpflegers  hinterdrein 
von  der  Gemeinde  eingefordert  wurde?  ,,Auch  ihre  Knappen  haben 
aber  das  Volk  geschaltet",  i:^^  bezeichnet  willkürliche,  drückende 
Herschaft,  Mißbrauch  der  Gewalt  zu  Erpressungen  u.  dgl.  Nehemia  da- 
gegen hat  nicht  also  getan  aus  Furcht  vor  Gott.  —  V.  16.  „Und  auch 
am  Werke  dieser  Mauer  griff  ich  mit  an,  und  Feld  haben  wir  nicht  ge- 
kauft, und  alle  meine  Knappen  waren  daselbst  vorsammelt  beim  Werke", 
a  P^7*!!0  =  ?  T  P*^?"^  <^>e  Hand  an  etwas  anlegen .  hier  an  der  Arbeit 
mit  angreifen.  Die  Art,  wie  Neh.  samt  seinen  Knappen  am  Mauerbau 
mit  angriff,  ersieht  man  aus  4,  io.  12.  15  u.  17.  Feld  haben  wir  (ich 
and  meine  Knappen)  nicht  gekauft  d.  h.  uns  nicht  erworben  dadurch 
daß  wir  beim  Leihen  von  Geld  und  Getraide  uns  Grundstücke  verpfän- 
den ließen,  vgl.  v.  10.  —  V.  17.  Und  nicht  dies  allein,  Neh.  hat  auch 
tft^lich  eine  große  Anzahl  von  Personen  an  seiner  Tafel  aus  eigenem 
Vermögen  gespeist.  „Und  die  Juden,  sowol  die  Vorsteher  150  Mann, 
als  auch  die,  welche  zu  uns  kamen  von  den  Völkern  rings  um  uns,  waren 
an  meinem  Tische"  d.h.  meine  Tischgüste.  Die  150  Vorsteher  (vgl. 
2,  16)  waren  wol  sämtliche  Häupter  der  Vaterhiluscr  des  Volks.  Diese 
hatten  immer  freien  Tisch  bei  Nehemia,  eben  so  die  fremden  Juden,  die 
unter  den  umwohnenden  Völkern  lebten,  wenn  sie  nach  Jerusalem  ka- 
men. —  V.  18.  „Und  was  zugerichtet  war  für  einen  (d.h.  den  einzelnen) 
Tag:  1  Stier,  6  ausgesuchte  falso  fette)  Schafe  und  Geflügel,  sie  wurden 
mir  (d.  h.  auf  meine  Kosten  zugerichtet,  und  binnen  10  Tagen  an  aller- 
lei "Wein  die  Menge**.  Der  Sinn  des  lezten  Satzes  scheint  der  zu  sein, 
daß  der  Wein  für  je  zehn  Tage  beschaft  wurde;  aber  ein  bestirntes 
Quantum  oder  Maß  ist  nicht  genant,  sondern  nur  im  Allgemeinen  als 
^*n^  sehr  viel  bezeichnet,  ht  t?-  und  bei  diesem  d.  h.  ungeachtet  die- 
ses großen  Aufwandes  habe  ich  das  ßrot  des  Pccha  (die  Diäten  für  den 
Landpfleger  vgl.  v.  14)  nicht  verlangt,  denn  der  Dienst  lag  schwer  auf 
dem  Volke.  •"'•7=?;rj  ist  der  Dienst  beim  Bau  der  Mauern  Jerusalems. 
Neh.  verzichtoto  also  aus  Mitleid  mit  dem  so  schwer  belasteten  Volke 
auf  die  Diäten,  die  er  als  Peeha  hätte  fordern  können.  —  V.  19.  Ge- 
denke meiner,  mein  (Jott,  zum  Guten,  alles  was  ich  für  dieses  Volk  ge- 
tan habe".  Vgl.  die  Wiederholung  dieses  Wunsches  13,  14  u.  31.  t^t:( 
i?  in  der  Bed.  von  ^  J^^5,  eig.  wegen  dieses  Volkes  d.  h.  für  dasselbe. 
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Cap.  VI.  Nachstellungen  gegen  Nchernia.  Vollendung 

des  iMaiierbaues. 

Da  Sanballat  und  dio  mit  ihm  verbündeten  Feinde  mit  offener  Ge- 
walt den  Bau  der  Mauer  Jerusalems  nicht  zu  hindern  \ermocLtoQ 
(c.  4),  so  versuchten  sie  durch  heimliche  Nachstellungen  dem  Nehemia 
Verderben  zu  bereiten.  Sie  ließen  ihn  zu  einer  Zusammenkunft  mit  sich 
in  der  Ebene  von  Ouo  auffordern  (v.  1  u.  2);  Nehemia  aber,  welcher 
.merkte,  daß  sie  Schlimmes  im  Sinne  hatten,  ließ  ihnen  durch  Boten 
erklären,  daß  er  wegen  des  Baues  nicht  kommen  könne.  Nachdem  sie 
viermal  diese  abschlägige  Antwort  erhalten  hatten,  schikte  Sauballat 
seinen  Knappen  mit  einem  offenen  Briefe  an  Nehemia,  worin  er  ihn  der 
Empörung  gegen  den  persischen  König  beschuldigte.  Nehemia  aber 
wies  diese  Anklage  als  von  Sanballat  ersonnen  zurück  (v.  3—9).  Auch 
einen  falschen  Propheten  hatten  Tobija  und  Sanballat  gedungen,  daß  er 
Nehemia  veranlassen  solte,  sich  aus  Furcht  vor  den  ihm  berfiteteu  Nach- 
stellangcn  in  den  Tempel  zu  flüchten,  um  ihm  dann  Schlimmes  naifa- 
sagen  zu  können.  Aber  Nehemia  durchschaute  die  Li^t  und  ließ  sich 
nicht  einschüchtern  (v.  10—14).  —  Der  Bau  der  Mauer  wurde  in  b'2  Ta- 
gen vollendet  und  den  Feinden  entfiel  der  Mut  (v.  15 — 17),  obwolin 
jener  Zeit  manche  Edle  Juda's  mit  dem  Tobija  in  brieflichen  Verkehr 
getreten  waren,  um  Nehemia  in  seiner  Tätigkeit  zu  hemmen  (v.  18—19). 

V.  1 — 9.  IHe  Versuche  Sanballats  und  seiner  Genossen,  den  St- 
hetnia  zu  verderben,  V.  1—2.  Als  dem  Sanballat,  dem  Tobija,  dem 
Araber  Geschem  und  den  übrigen  Feintlen  zu  Ohren  kam,  daß  die 
Mauer  gebaut  sei  und  keine  Lücken  darin  mehr  übrig,  obwol  damals 
die  Thüren  noch  nicht  in  die  Thorc  eingesezt  waren,  da  sandle  er 
u.  s.  w.  "ft  5ötr3  es  wurde  ihm  (von  ihm)  gehört,  in  der  unbestimtiü 
Bed.:  es  kam  ihm  zu  Ohren.  Der  Gebrauch  des  Passivums  wird  im 
späteren  Hebraismus  häutiger,  vgl.  G.  7.  13,  '27.  Esth.  1,  20  u.  a.  Uekr 
Sanballat  und  die  andern  s.  zu  2,  19.  Die  „übrigen  unserer  Feinde" 
sind  nach  4,  1  Aschdoditer  und  wol  noch  andere  feindliche  MüQDcr. 
Mit  län  n?n  ^^  m  wird  eine  das  Gesagte  einschränkende  Bemerkung  ein- 
geschoben: doch  hatte  ich  bis  zu  jener  Zeit  die  Thüren  nicht  in  die 
Thore  cingesezt.  Das  Mauerwerk  war  zwar  ganz  fürt  ig,  aber  an  den 
Thoren  fehlten  noch  die  Thüren,  zur  Vollendung  der  Fcstung^muner. 
Die  Feinde  ließen  ihm  sagen:  „wolan  wir  wollen  doch  zusammenkom- 
men (zu  einer  Besprechung)  in  den  Dörfern  im  Thale  Ono".  Fürrnr: 
steht  V.  7  !^^?^?  wir  wollen  uns  berathen,  in  synonymer  Bedeutung.  Die 
Form  ö'^^fis  komt  nur  hier  vor,  sonst  nur  "»fis  1  Chr.  27,  25  oder  "sii 
Dorf  1  Sam.  6, 18.  Da  aber  n-'^ES  als  7iom»  propr,  Esr.  2,  25  und  soust 
sich  tindet,  so  scheint  neben  *ß3  auch  die  Form  *t»es  im  Gebrauch  ge- 
wesen zu  sein.  C'^'PBs  als  nom, propr.  einer  bestirnten  Ortschaft  zu  fasseu, 
dazu  liegt  kein  triftiger  Grund  vor.  Um  ihren  Vorschlag  recht  unbefan- 
gen erscheinen  zu  lassen,  wollen  sie  die  Bestimmung  des  Ortes  im  Thoie 
Ono  dem  Nehemia  überlassen.    Ono  scheint  nach  I  Chr.  8, 12  in  der 
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Nähe  von  Lad  {Ltjdda)  gelegen  zn  sein,  und  wird  daher  von  v,de  Velde 
{JUetikp.  337)  und  Berth.  mit  Kefr  Ana  (IjLd  JS)  oder  Kefr  Auna 

1%  Stunden  nördlich  von  Ludd  idcntiücirt.  Allein  aus  1  Chr.  8, 12 
läBt  sich  aber  die  Lage  des  Ortes  nichts  Sicheres  entnehmen,  und  der 
Orthographie  nvic  der  Sache  nach  richtiger  vergleicht  Roediger  (in  d. 
Hall.  L.  Z.  1842.  Nr.  71  S.  665)  Beit  Unia  (tu^f  ouo)  nordwestlich 
von  Jerusalem,  nicht  weit  von  Beitin  {Bethel)^  vgl.  Roh,  Pal.  II  S.361, 
wofQr  der  Umstand  spricht,  daß  das  Thal  Ono  nach  unserem  Verse 
zwischen  Jerusalem  und  Samaria  zu  suchen  ist,  wofür  Beit  Unia,  aber 
nicht  Kefr  Ana  paßt  (vgl.  Arnold  in  Herz.%  Rcalenc.  XII  S.  759). 
„Aber  sie  gedachten  mir  Böses  zu  tuu".  Warscheinlich  wolten  sie  ihn 
gefangen  nehmen,  vielleicht  gar  heimlich  umbringen.  V.  3.  Neh.  ließ 
ihnen  daher  durch  Hoten  mitteilen:  „Ein  großes  Werk  schaffe  ich  und 
kann  nicht  dortiiin  hinabkommen.  Warum  solte  das  Werk  ruhen,  so  wie 
ich  es  liegen  ließe  und  zu  euch  hinabzöge**?  Er  ließ  ihnen  also  sagen, 
daß  er  die  Reise  nicht  machen  könne,  weil  seine  Anwesenheit  in  Jeru- 
salem fQr  die  ununterbrochene  Fortführung  des  Baues  der  Mauern  not- 
wendig wäre.  —  V.  4.  So  sandten  sie  zu  ihm  auf  dieselbe  Weise  (*ö'j? 
wn  vgl.  2  Sam.  15,  6)  viermal,  aber  Neh.  gab  immer  dieselbe  Antwort. 
—  V.  6.  Da  schiktc  Sanballat  auf  diese  Weise  zum  fünften  Male  sei- 
nen Knappen  mit  einem  offenen  Briefe.  Darin  stand  geschrieben:  „Un- 
ter den  Völkern  verlautet  ("Y^?  wird  gehört)  und  Gaschmu  sagt:  du 
und  die  Juden,  ihr  gedenket  euch  zn  empören;  deshalb  bauest  du  die 
Mauer  und  du  wilst  ihnen  König  werden  gleich  diesen  Reden".  Die 
Völker  sind  natürlich  die  in  der  Nachbarschaft  der  jüdischen  Gemeinde 
wohnenden  Völker  des  Landes,  ücbcr  die  Form  Gaschmu  s.  zu  2, 19. 
dtis  Particip  ^:n  von  dem  was  man  zu  tun  vorhat  oder  sich  anschickt: 
du  wilst  werden,  's^r^t  deshalb,  aus  keinem  andern  Grunde,  als  um 
euch  zu  empören,  baust  du  die  Mauer.  —  V.  7.  Weiter  hieß  es  in  dem 
Briefe:  „Auch  Propheten  hast  du  bestell  auszurufen  über  dich  in 
Jerusalem  also:  König  über  Juda;  und  nun  werden  dem  Könige  zn 
Ohren  kommen  dergleichen  Reden  (oder  Dinge);  und  nun  wolan,  wir 
wollen  uns  gemeini:cliaftlich  berathon",  sc,  um  solche  Gerüchte  als 
grundloses  Gerede  zu  widerlegen.  Durch  diese  in  einem  offenen  Briefe, 
den  jederman  lesen  konte,  ausgesprochenen  Anschuldigungen  meinte 
Sanballat  den  Nehemia  zu  nötigen,  daß  er  komme  und  sich  durch  Unter- 
redung mit  ihm  von  diesem  Verdachte  reinige.  —  V.  9.  Aber  Neh. 
durchschaute  die  List  und  ließ  dem  Sanballat  durch  einen  Boten  sagen: 
„nicht  ist  gesohohcn  dergleichen,  was  du  redest,  sondern  ans  deinem 
Herzen  ersinnest  du  es",  ax'j-s  contrahirt  aus  biJ7''3  ^'^^  ^"75»  welches 
nur  noch  1  Kon.  12,  3o  vorkomt,  sich  erdenken,  ersinnen,  namentlich 
von  schlechten  Dingen.  —  V.  9.  Denn  —  so  fügt  Neh.  beim  Nieder- 
schreiben dieser  Dinge  hinzu  —  „sie  alle  wolten  uns  Furcht  einjagen, 
denkend  ("-5<V',  ablassen  werden  ihre  Ilände  von  dem  Werke,  daß  es 
nicht  vollbracht  werde".  Die  lezten  Worte:  und  nun  stärke  meine 
Uande"  erklären  sich  daraus,  daß  Neh.  sich  lebhaft  in  seine  damalige 
Stimmung  versezt',  in  der  er  Gott  um  St&rknng  bat.   Um  diese  Bitte  in 
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den  GedankenzasammenhaDg  einzufttgcn,  mflsscn  wir  ergänzen:  ich 
aber  dachte  oder  sprach :  Stärke,  o  Gott,  meine  Hände.  P£ti  ist  Impera- 
tiv. Die  Uebers^ung  der  Worte  in  der  ersten  Person  Imperfecti:  ich 
stärkte  {LXX,  J  tilg,  Sijr,)  ist  nur  ein  Versuch ,-dio  den  Ucbersetzero 
nnverständlicb  gebliebenen  Worte  in  den  Zusammenhang  einzufügen. 

V.  10  —  14.  Auch  ein  falscher  Prophet,  welchen  Tobija  und  Süd- 
ballat  gedungen  hatten,  suchte  den  Nchcmia  durch  eine  Weissagaog, 
daß  die  Feinde  ihn  in  der  Nacht  tödten  wollen,  zu  veranlassen,  daß  er 
mit  ihm  in  das  Heilige  des  Tempels  ilttchte  und  durch  Vei-schlicfiaDg 
der  Tempclthüren  gegen  die  Nachstellungen  der  Feinde  nach  seinem 
Leben  sich  schütze.  Die  Absicht  ging,  wie  Neli.  später  erfuhr,  dahin, 
ihn  zu  einem  gesetzwidrigen  Schritte  zu  verleiten,  daß  man  ihm  Böses 
nachreden  könne.  —  V.  10.  Und  ich  kam  in  das  Haus  Schema Ja\ 
des  Sohnes  Delajä's,  des  Sohnes  MchetabcU  und  er  war  eingeschlossen". 
Dieser  Prophet  Schema  Ja  ist  nicht  weiter  bekant.  Aus  dem  hier  von 
ihm  Berichteten  erfahren  wir  nur,  daß  er  zu  den  Lügenpropheten  ge- 
hörte, die  sich  von  Sanballat  und  Tobija  brauchen  ließen,  um  Nehemia 
zu  stürzen.  Was  den  Nehemia  veranlaßte  oder  bewog,  in  das  Haus  die- 
ses Propheten  zu  gehen,  ist  uns  nicht  berichtet,  denn  Neh.  erzählt  nur, 
was  derselbe  im  Solde  seiner  Feinde  gegen  ihn  unternahm.  Aus  dem 
Umstandsatze:  und  er  (Schema^ja)  war  eingeschlossen,  kann  man  viel- 
leicht schließen,  daß  Schema^ja  den  Nehemia  irgendwie  veranlaßt  Labe, 
in  seinem  Hause  ihn  zu  besuchen,  etwa  durch  die  Meldung,  daß  er  ihm 
etwas  Wichtiges  zu  eröffnen  hribe.  In  dem  "■''sr  s<n^.  liegt  jedoch  nicht, 
was  Derth,  hiuinnlegt,  daß  nämlich  Neh.  ihn  in  seinem  Hause  aafsuchte, 
weil  er  als  '"''*5  nicht  zu  ihm  kommen  konte,  sondern  dieser  Satz  besagt 
nur,  daß  Neh.  den  Schema'ja,  als  er  in  sein  Haus  kam,  ^'ß»  antraf. 
iw  heißt  einfach:  verschlossen,  in  seinem  Hause  eingeschlossen;  nidl: 
gefangen,  noch  weniger:  im  Zustande  gesetzlicher  Unreinheit  (A'/r.loilor 
gar:  von  der  Hand  Jah\e's  überwältigt,  von  einer  höheren  Gewalt  tr- 
griffen  (Berfh.).  Aus  dem  Vorschlage,  d-p  er  dorn  Nehemia  macht:  wir 
wollen  zusammen  in  das  Haus  (jottcs  gehen  u.  s.  w.,  ersieht  man,  daE 
Schema^ja  in  seinem  Hause  weder  gefiingen,  noch  durch  irgend  einen 
physischen  Umstand  behindert  war,  das  Haus  zu  verlassen.  Daraus  folgt, 
daß  er  sich  eingeschlossen  hatte,  um  dem  Nehemia  anzudeuten,  daß  er 
vor  di*n  Nachstellungen  der  Fiinde  seines  Lebens  nicht  sicher  sei,  nnJ 
diese  Lage  nur  siniulirte,  um  Nehemia  für  seinen  A'orschlag,  durch  ge- 
meinsame Flucht  in  das  Heilige  dos  Tempels  den  Nachstellungen  der 
Feinde  zu  entrinnen,  um  so  leichter  zu  gewinnen.  Dabei  kann  unent- 
schieden bleiben,  ob  Schema^ja  sich  eingeschlossen  hatte,  vorgebend, 
daß  die  Feinde  Juda's  auch  ihm  dem  Propheten  Jahve's  nach  dem  Lfr 
bcn  trachteten,  oder  ob  er  mit  dem  Eingcschlossensein  .symbolisch  an- 
deuten wolle,  was  Gott  ihm  auff^'i tragen ,  dem  Nehemia  zu  verkünden. 
Beide  Annahmen  sind  möglich,  und  für  die  lezterc  mochte  der  UuiMand 
si>rechen,  daß  Neh.  in  v.  12  den  Rath,  in  den  Tempel  zu  flüchten,  liac 
5^2}''^,  auf  sich  nent,  da  es  ganz  dem  Charakter  solcher  Pseudoprojdieten 
entspricht,  ihren  Worten  durch  symbolische  Zeichen  Nachdruck  zu  ver- 
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»hen,  vgl.  1  KOn.  22, 11.  Das  Gehen  in  das  Hans  Gottes  wird  näher 
estimt  darcb  ^s^nn  rprrbx  in  das  Innere  des  Heiligen,  welches  bekant- 
cb  kein  Laie  betreten  soltc.  „Und  diu  Thttren  des  Heiligen  wollen  wir 
arscbließen,  denn  sie  (die  Feinde)  kommen  dich  umzabringon,  and  zwar 
iese  Nacht  werden  sie  kommen,  dich  umzub^ngeu'^  Damit  will  er 
nne  Warnung  offenbar  als  eine  specielle  Gottesoffenbarung  bekräftigen, 
fott  habe  ihm  nicht  nur  die  Absicht  der  Feinde  offenbart,  sondern  auch 
en  Zeitpunkt,  wenn  sie  ihren  Anschlag  ausführen  wuUen.  —  V.  11. 
.ber  Neh.  ließ  bich  dailurch  nicht  einschüciitern.  Er  erklärte  ihm:  „Ein 
[ann  wie  ich  solte  fliehen?  und  welcher  Mann  gleich  mir  solte  in  das 
[eilige eintreten  und  am  Leben  bleiben?  Ich  werde  nicht  hineingehen*^ 
33  iüi  per/",  mit  ■»  consecut,:  daß  er  lebe.  Dieses  Wort  ist  doppelsin- 
ig;  es  kann  besagen:  um  sein  Leben  zu  schützen,  oder  auch:  daß  er 
m  Leben  bleibe  ^Deut.  5,21),  nicht  für  diese  Uebertretung  des  Ge- 
izes mit  dem  Leben  büße.  Nehemia  hat  es  warseheinlich  in  lezterem 
inne  gemeint  und  dabei  das  Gebot  Num.  18,  7:  duB  der  Fremde,  der 
em  Heiligen  nahet,  getödtet  werden  solle,  im  Auge  gehabt.  —  V.  12. 
Und  ich  erkante  —  nämlich  aus  dem  Verhalten  des  Schema^ja  bei  der 
Veigeruug  Nehemia*s,  seinem  Worte  zu  folgen  —  und  siehe,  nicht 
rott  hatte  ihn  gesandt  (d  h.  dieses  Wort  ihm  nicht  aufgetragen  oder 
ingegeben  —  vh  des  Nachdrucks  wegen  vor  c^rr^x  gestelt:  nicht  Gott  — 
sndern  er  selbst),  sondern  die  Weissagung  hatte  er  über  mich  geredet, 
idem  Tobija  und  Sanballat  ihn  gedungen  hatten.  Das  Verbum  i'^ai:? 
ingui.)  ist  nnr  auf  das  lezte  Nomen  bezogen,  obwol  es  sachlich  auf 
eide  Männer  geht.  —  V.  13.  „Deshalb  war  er  gedungen,  damit  ich  mich 
Irchten  und  also  tun  solte;  und  hätte  ich  gesUndigt  (durch  Eintreten 
I  das  Heilige),  so  wäre  es  (mein  Sündigen)  ilinen  zu  einem  bösen  Ge- 
liebte geworden,  damit  sie  mich  verlästern  konten/'  Eigentümlich  ist 
er  Gebrauch  des  k^^  vor  zwei  Sätzen,  von  welchen  diT  zweite  die  Ab- 
ebt  des  ersten  ausdrUkt:  deshalb,  dan.it  irh  mich  fürchtete  n.  s.  w., 
ar  er  gedungen.  Das  Eingehen  und  sieh  Einschließen  in  das  Hrilige 
>s  Tempels  wäre  eine  gmbe  Verletzung  der  Heiliukeit  des  Hauses 
oUes  gewesen,  welche  die  Feinde  ausbeuten  konten,  den  Nehemia  als 
Den  Verächter  der  Gebote  Gottes  b-  im  Volke  zu  verdächtigen  und 
idurch  Seine  Autorität  zu  untergraben.  —  In  v.  14  schließt  Neh.  den 
ericht  über  die  Nachstellungen  gegen  sein  Leben  mit  dem  Wunsche, 
iS  Gott  den  Feinden  gedenken  wolle  gemäß  ihrem  Tun.  Dahti  nent 
'  außer  Tobija  und  Sanballat  nacliträ^'lich  noch  eine  Pio))hetin  Noadlja 
id  die  übr.gen  Propheten,  die  in  ähnlicher  Weise  wie  Schema'ja  ihn  in 
urcht  zu  setzen  versueht  haben.  Daraus  ersehen  wir,  1.  daß  der 
10 — 13  erwähnte  Füll  nur  als  einer  der  hauptsächlichen  P'älle  dieser 
rt  mitgeteilt  ist  C"i<";^  wie  v.  9  u.  19),  und  'J.  daß  in  der  neuen  Ge- 
einde  wie  in  der  vun  xiliscl.en  Zeit  die  falsche  Prophetie  wirder  ge- 
bättig  war,  das  Vulk  zu  bethören,  daß  es  die  Stimme  der  waren  Pro- 
leten  Gottes,  welche  Buße  und  Bekehrung  als  Bedingung  des  Uciis 
-eüigten,  nicht  beachtete. 

V.  15  u.  16.  Die  Vollendung  des  Mauerbaues  und  der  Eindruck, 

KbH,  nmcktxtt.  Cuekiehubucktr,  35 
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den  dieses  Werk  auf  die  Feinde  Jud(£%  machte.  V.  15.  Die  Mauer 
wurde  fertig  am  25.  Tage  des  £Iul  d.  i.  des  sechsten  Monats,  in  oHa- 
gen.   Hienach  hatte  der  Bau  am  3.  Tage  des  i'Qnften  Monats  (Ab)  be- 
gonnen.  Das  Jahr  ist  nicht  angegeben,  weil  das  früher  (2,  1)  genaDte 
20.  Jahr  des  Artaxerxes  gemeint  ist.   Dies  stimt  mit  den  übrigen  chro- 
nologischen Angaben  unsers  Buches.  Nach  2,  1  erbat  sich  Neh.  imNi- 
san  (dem  ersten  Monate)  des  genanten  Jahres  vom  Könige  die'  Erlaub- 
nis zur  Beise  nach  Jerusalem,  und  aus  5,  14  u.  13,  6  ersehen  wir,  dafi 
er  vom  20.  Jahre  an  Landpfleger  in  Jerusalem  war,  also  gleich  Dach 
erhaltener  königlicher  Erlaubnis  nach  Jerusalem  gereist  sein  muB  und 
wol  vor  Ablauf  des  4.  Monats  schon  dort  angelangt  sein  mochte.  Hier 
aber  besichtigte  er  alsbald  die  Beschaffenheit  der  Mauer,  berief  dann 
eine  Volksversammlung,  um  der  ganzen  Gemeinde  die  Wiederherstel- 
lung derselben  dringend  ans  Ilerz  zu  legen  (2,  11—17).    Dies  alle« 
kann  im  Laufe  des  vierten  Monats  geschehen  sein,  so  daß  das  Werk  im 
fünften  Monate  iu  Angriff  genommen  werden  konte.    Auch  die  Richtig- 
keit der  Angabe,  daß  der  Bau  in  52  Tagen  vollendet  wurde,  zu  bezwei- 
feln und  mit  En\  die  52  Tage  in  2  Jahre  und  4  Monate  zu  ändern S  ist 
kein  triftiger  Grund  vorhanden,  wie  schon  ßerth,  recht  gut  gezeigt  bat 
Es  komt  nämlich  hiebei  in  Betracht:  1.  „die  Notwendigkeit  der  B^ 
schleunigung  des  Werkes,  auf  welche  Neh.  immer  und  immer  wieder 
hinweist;  2.  der  Eifer  und  die  verhältnismäßig  sehr  große  Anzahl  der 
Bauenden;  denn  die  ganze  Gemeinde,  sowol  die  Bewohner  Jerusalems, 
als  auch  die  Männer  von  Jericho,  Theko'a,  Gibbon,  Mispa  u.  s.  w.  hatten 
sich  zu  gemeinschaftlicher  Tätigkeit  vereinigt,  vgl.  c.  3;  3.  die  Art  der 
Tätigkeit,  denn  eine  so  angestrengte  Arbeit  und  so  ununterbrochene 
Waciitdienste,  wie  sie  c.  4  beschrieben  werden,  konten  wol  52  Tage 
hindurch,  schwerlich  aber  während  eines  längeren  Zeitraumes  fortgesezt 
werden";  endlich  die  Größe  des  Werkes,  indem  es  sich  nicht  um  den 
Neubau  der  ganzen  Mauer  handelte,  sondern  nur  um  Herstellung  der 
zerstörten  Teile  der  Mauer,  um  Ausbesserung  der  Risse  (1,  3.  2, 1.'*. 
6,  1)  und  der  zerstörten  Thore,  und  eine  größere  Strecke  der  Mauer, 
auch  wenigstens  ein  Thor  unversehrt  geblieben  war  (s.  S.  517).  Hiezn 
kam  noch,  daß  das  Material  an  Steinen  in  der  Nähe  lag,  die  Steine  meist 
nur  aus  dem  Schutte  hervorgeholt  zu  werden  brauchten,  and  wol  aach 

1)  Kn'ahl^  Gesell.  IV  S.  178  mPiiit  nämlich,  daß  in  dor  Angabo  des  Juf^phMk 
Antt.  AV,  J,  7J'.,  daß  die  Mauer  in  2  Jahren  und  4  Monaten  vollendet  worden  kI« 
noch  eine  Spur  richtiger  JieRart  verhorj^^en  und  iu  Neh.  8,  15  Tielleicht  dai  Wort 
C"r3-|^  durch  einen  alten  S^chnibrchUr  aus;:cfallen  sein  möchte ,  obwol  trinp* 
stehen  muß  f  daß  Josephus  Fonst  keine  glaubhafte  Rechnung  im  Nchemia  habe,  in* 
dem  er  denselben  im  'J5.  Jahre  dcsX(.rxe8  nach  Jetusalem  kommen  und  im  :i8.Jthff 
die  Mauer  vollenden  lasse.  Al)er  dape^ren  hat  schon />V/'^7*.  bemerkt,  daß  mit  dcrfr 
gänzun«^  des  CT311J  noch  immer  keine  Ucbereinsiimmung  mit  der  Ani^'abe  des  J(^ 
sephu.9  hergestelt  wäre,  da  es  sich  auch  noch  um  die  Frage  handle,  wie  aus  dco 
52  Tagen  4  Älonate  oder  um«:<'kekrt  aus  den  4  Monaten  .')2  Tage  werden  konten.  Uebfl- 
all  suche  man  vergeblich  nm'\\  einer  gemeinschaftlichen  Grundlage,  auf  welche  dif 
zwei  verschiedenen  Angaben  zurückgebracht  werden  konten.  Demnach  tei  in  dw 
2  Jahren  und  4  Monaten  des  Jos.  schwerlich  eine  Spur  einer  anderen  Lesart  aiu  n- 
halten, 
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▼orher  schon  mancherlei  Material  hiefttr  gesammelt  nnd  vorbereitet  sein 
mochte.  Unrichtig  ist  es  aber,  wenn  Berlh.  den  Umfang  der  Festangs- 
maaer  nach  dem  Umfange  der  Mauer  des  heutigen  Jerusalem  berechnen 
will.  —  V.  16.  Die  Nachricht  von  der  Vollendung  des  Mauerbuues  ver- 
breitete Furcht  tkber  die  Feinde,  nämlich  über  alle  Völker  in  den  Um- 
gehangen  Juda^s  (vgl.  4,  1.  5.  9i;  sie  wurden  sehr  niedergeschlagen  und 
erkanten,  „daß  mit  Hilfe  unsers  Gottes  dieses  Werk  ausgerfchtet  worden 
wir**.  Der  Ausdruck  cn'^i'^ra  !ibp7  konit  nur  hier  vor  und  ist  nach  ^bo*» 
TQi  das  Gesicht  fiel  d.h.  senkte  sich  vor  Unmut  (Gen.  4,  5  f.)  und  nb  Vg^ 
es  entfalt  das  Herz  d.  h.  der  Mut  -1  Sam.  17,  32)  zu  erklären:  sie  senk- 
ten sich  sehr  in  ihren  Augen ,  d.  h.  sie  fühlten  sich  niedergeschlagen, 
entmutigt. 

V.  17 — 19.  Hiezu  fügt  Nehemia  noch  die  nachträgliche  Bemerkung 
UniQ,  daß  in  jenen  Tagen  auch  Kdle  Juda*s  in  lebhaftem  brieflichen 
Verkehre  mit  dem  Tobija  stan<len  und  ihm  verbündet  wari>n,  weil  er 
mit  einer  angesehenen  jüdischen  Familie  verschwögi^rt  war.  V.  17.  „Auch 
Khrioben  in  jenen  Tagen  die  Edlen  Juda's  viele  Briefe  on-^nHax  tr2';i:9 
iie  machten  viel,  mehrten  ihre  Briefe),  abgehend  an  Tobija,  und  solche 
TOD  Tobija  kamen  an  sie  an*^  V.  18.  Denn  viele  in  Juda  waren  ihm 
Eidesgeoossen ;  denn  er  war  Eidam  dos  v^checanja,  des  Sohnes  Arahs, 
ud  sein  Sohn  hatte  die  Tochter  Meschullams,  di*s  Sohnt'S  Berccja's  ge- 
nommen (gefn'it).  Tobija  war  demnach  mit  zwi>i  jüdischen  Familien 
rerwandtschaftlich  verbunden.  Diese  Angabe  dient  zur  Begründung  des 
Satzes,  daß  viele  in  Juda  dem  Tobija  t^rica  "b^a  Genossen  eines  Eid- 
ichwares,  durch  Eidschwur  mit  ihm  verbunden  waren ,  nicht:  Bundes- 
genossen in  Folge  eines  beschworenen  Vertrags  (Bcrth.).  Aus  dieser 
Hotivirung  läßt  sich  schließen,  daß  die  Verschwägerung  durch  einen 
Sidfrcbwur  befestigt  wurde.  Schccayy'a  hen  Arah  war  wol  ein  vor- 
lehmer  Jude  von  dem  Geschlechte  Arah  Esr.  2,  5.  MeschuUam  hen 
9erecja  komt  unter  den  Teilnehmern  am  Mauerbauc  vor  3,  4  u.  30. 
<ach  13,  4  war  auch  der  Priester  Etjaschib  mit  dem  Tobija  ver- 
randt.  Daraus,  daß  sowol  Tobija  als  sein  Sohn  Jchohanan  echt  jüdi- 
che  Namen  haben,  schließt  Berth,  wol  mit  Recht,  daß  sie  von  Israeliten, 
'ermutlich  des  nördlichen  Reiches  der  zehn  Stämme  abstamten.  Damit 
&Bt  sich  die  Bezeichnung  Tobija's  als^Ammoniter  2,  10  so  vereinigen, 
laß  seine  näheren  oder  ferneren  Vorfahren  sich  in  Ammonitis  einge- 
rilrgert  hatten.  —  V.  19.  „Auch  allerlei  Gutes  von  ihm  redeten  sie 
nir  vor  und  meine  Worte  überbrachten  sie  ihm".  VT-ia  die  guten 
Mnge  an  ihm,  oder  „seine  guten  Eigenschaften  und  Absicliten"  {Berth,), 
(abject  des  Satzes  sind  die  Edlen  Juda's.  '^  c''H'^:i'iT3  (sie  waren;  ihm 
.asbringend.  Zur  Sache  bemerkt  Berth.:  es  liegt  kein  Grund  vor,  bei 
len  Edlen  Juda's  das  Streben,  durch  Entstellung  und  falsche  Auffas- 
ong  der  Worte  des  Nehemia  den  Riß  zwischen  ihm  und  Tobija  noch  zu 
rweitern,  vorauszusetzen.  Die>  ist  gewiß  richtig,  nur  läßt  sich  daraus 
licht  weiter  schließen,  daß  sie  zwischen  beiden  Männern  werden  eine 
Verständigung  anzubahnen  gesucht  haben,  und  dem  Nehemia  das  Ge- 
Uirliche  and  Bedenkliche  seiner  ünternehmangen  vorgehalten,  eben 

35* 
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dadurch  aber  dem  Tobija  in  die  Hände  gearbeitet  haben.  Denn  m 
Verständnis  zwischen  zwei  einander  feindlich  gegenüber  stehenden  Min- 
nern  läßt  sich  dadurch  nicht  anbahnen,  daß  man  dem  einen  hinterbringt, 
was  der  andere  über  ihn  urteilt.  —  Schließlich  erwähnt  Neh.  noch,  diB 
Tobija  auch  Briefe  geschikt  habe,  um  ihn  in  Furcht  zu  setzen  (*^^ 
inftn.  pi.  wie  2  Chr.  32, 18,  vgl.  das  Partie,  oben  v.  9  u.  14).  Dm 
Briefe  waren*  wol  ähnlichen  Inhalts  wie  der  v.  6  mitgeteilte  Brief  dei 
Sanballat. 


II.  Nehemia's  weitere  Tätigkeit  zur  Förderung  der 
Wolfahrt  der  Gemeinde.  Cap.  VII — XII,  43, 

Nach  Beendigung  des  Baues  der  Mauer  Jerusalems  traf  Nehenii 
zunächst  Anordnungen  in  Betreff  der  Sicherstellung  der  Stadt  gega 
feindliche  UeberfäUe  (7,  1 — 3),  sodann  Vorkehrungen  für  die  Vermdh 
rung  der  Einwohnerschaft  Jerusalems  (7,  4 — 73  u.  11, 1  u.  2),  endlid 
trachtete  er  darnach,  das  häusliche  und  bürgerliche  Leben  nach  der  Vor 
Schrift  des  Gesetzes  zu  gestalten  (c.  8 — 10),  und  bei  Gelegenheit  dir 
feierlichen  Einweihung  der  Stadtmauer  die  Dienste  der  Leviten  n 
ordnen  (c.  12). 

Cap.  VII.  Bewachung  der  Stadt.   Sorge  für  Vermehrung 

ihrer  Bewohner.  Verzeichnis  der  mit  Zerubabel  aus 

Babel  zurükgekehrten  Geschlechter. 

V.  1-7-3.  Sorf/e  für  die  Bewachung  Jerusalems.  V.  1.  Als  die 
Mauer  gebaut  war,  ließ  Neh.  die  Thüren  in  die  Thorc  einsetzen,  um  die 
Befestigung  Jerusalems  zu  vollenden  (vgl.  6,  1).  Dann  wurden  die  Thor 
Wärter,  die  Sänger  und  die  Leviten  mit  der  Aufsicht  betraut  C^*? 
praefici,  vgl.  12,  44).  Gemeint  ist  in  diesem  Zusammenhange  die  Aof 
sieht  über  die  Mauer  und  die  Thore,  die  Bewachung  derselben.  Nach 
alter  Einrichtung  hatten  die  Thorwärter  das  Ilaus  Gottes  zu  bewachei 
und  die  Thorc  des  Tempelraumes  zu  schließen  und  zu  öffnen,  vgl.  1  Chr. 
9,  17—27.  26,  12-19.  Die  Sänger  und  die  zu  Gehilfen  der  Priester 
bestirnten  Leviten  dagegen  hatten  in  gewöhnlichen  Zeiten  mit  dem  Wacht* 
dienste  nichts  zu  tun ;  aber  unter  den  damaligen  außerordentlichen  Ver 
hältnissen  übertrug  Neh.  diesen  geordneten  Corporationen  auch  die  He 
wacliung  der  Mauer  und  der  Thore  der  Stadt  und  stclte  sie  unter  dei 
Befehl  seines  Bruders  Hanani  und  des  Fürsten  der  Burg  Hana^ya,  Dies 
besagen  die  Worte  v.  2 :  Ich  beorderte  den  Hanani  —  und  den  Bjt 
nai\}a  —  über  Jerusalem,  "rrr^^yi  ist  die  nördlich  vom  Tempel  liegende 
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Borg  oder  Citadelle  der  Stadt  (s.  za  2,  8),  in  der  warscheinlicb  die  kö- 
nigliche Besatzung  lag,  deren  Hauptmann  im  Dienste  des  persischen  Kö- 
nigs stand.  Die  Wahl  dieses  Mannes  für  dieses  wichtige  Amt  wird  moti- 
virt  durch  den  Zusatz :  „denn  er  war  ein  Mann  der  Treue  und  Gott  fürch- 
tend vor  vielen".  Das  ^^  vor  ^''s?  ist  das  sogen.  Caf  verit,  welches  eine 
Tergleichung  mit  der  Idee  der  Sache  ausdrükt:  gleich  einem  Manne,  den 
man  wirklich  treu  nennen  kann,  c*^:?*^^  ist  comparativisch:  gottcsfürch- 
tiger  als  viele.  —  V.  3.  Das  Chef.  ^i^Ä^-i  ist  hier  wie  5,  9  wol  Schreib- 
fehler für  ^i<;  {A'eri),  obgleich  man  hier  allenfalls  "i^»**  es  wurde  ihnen 
gesagt,  lesen  könte.  „Die  Thore  Jerusalems  sollen  nicht  geöffnet  wer- 
den, bis  die  Sonne  heiß  scheint,  und  während  sie  (die  Wachen)  noch  auf 
dem  Posten  stehen ,  sollen  sie  die  Thüren  zumachen  und  verschließt  sie ; 
nd  aufstellen  solt  ihr  Wachtposten  der  Bewohner  Jerusalems,  die  einen 
anf  ihren  W^achtposten,  die  andern  vor  ihrem  Hause",  'fc-a;  im  Hebr. 
aar  hier,  öfter  im  Talmude  vom  Zumachen  der  Thüren.  tn>(  festhalten 
d.h.  verschließen,  wie  öfter  im  Syrischen.  Der  infiti.  abs.  "r^^sn  statt 
des  temp.fin,  mit  Nachdruck:  und  aufstellen  solt  ihr.  Der  Sinn  ist  die- 
ser: Die  Thore  sollen  am  Tage  über  von  den  zu  ihrer  Bewachung  be- 
timtcn  Leviten  (Sängern  und  übrigen  Leviten)  besezt  sein,  und  erst 
renn  die  Sonne  heiß  scheint  und  die  Wachen  schon  auf  ihren  Posten 
ind,  geöffnet  werden,  und  am  Abende  vor  Abzug  der  Wachen  geschlos- 
en  werden.  Nach  dem  Schluß  der  Thore  aber  d.  i.  während  der  Nacht 
olleo  Bewohner  Jerusalems  zur  Verteidigung  der  Stadt  gegen  etwaige 
Feberfälle  wachen ,  ein  Teil  derselben  die  Wachtposten  besetzen ,  ein 
nderiT  vor  ihrem  Hause  (jeder  vor  dem  seinigeu)  Wache  halten,  um 
ofort  zur  Verteidigung  der  Stadt  bei  der  Hand  zu  sein. 

V.  4  — 73".  Die  Maßregel  Nehemla's  zur  Vermehrung  der  De- 
Mkerung  Jerusalems,  V.  4.  Die  Stadt  war  geräumig  und  groß,  und 
enig  Volks  darin,  und  Häuser  waren  nicht  gebaut,  c^n;  rsnn  weit  nach 
Hden  Seiton,  nämlich  vom  Mittelpunkte  aus  nach  der  rechten  und  lin- 
en  Hand  hin  betrachtet.  Der  leztc  Satz  besagt  nicht,  daß  gar  keine 
.ftuser  vorhanden  waren ,  denn  die  Stadt  war  ja  stit  90  Jahren  wieder 
iwohnt,  sondern  nur,  daß  dem  Räume  der  Stadt  entsprechend  nicht 
ftnser  gebaut  waren,  noch  viel  freier  Platz  zum  Bauen  von  Häusern 
jrig  war.  —  V.  0.  „Da  gab  mir  mein  Gott  ins  Herz**,  d.  h.  da  gab  mir 
Ott  einen  Entschluß  ein,  vgl.  2, 12.  Welchen?  besagen  die  folgenden 
Itze,  die  die  Ausführung  des  Entschlusses  enthalten.  Den  Entschluß : 
e  Edlen  und  die  Vorsteher  des  Volks  zu  versammeln,  um  ihre  Ange- 
)rigon  zu  verzeichnen,  und  dadurch  eine  Unterlage  für  die  beabsich- 
gte  Maßregel  der  Vermehrung  der  Einwohner  Jurusalems  zu  gewin- 
»n.    Q^pssn-  c'^inn  wie  2, 16  verbunden.   Zu  -n:rn  vgl.  1  Chr.  5,  17. 

Bei  Erwägung  dieses  Entschlusses  fand  Neheniia  -"!•!  ''co  das  Ver- 
iichnisbuch  d.  i.  das  genealogische  Verzeichnis  derer,  die  zuerst  her- 
ifgezogen  waren  (aus  Babel).  nrdx"»s  zu  Anfang  d.  i.  mit  Zerubabel 
id  Josua  unter  Cyrus  (Esr.  c.  2;,  nicht  erst  später  mit 'Ezra  (Esr.  7). 
Jnd  ich  fand  darin  geschrieben".  Mit  diesen  Worten  wird  die  Mittei- 
ng  des  Verzeichnisses  eingeleitet.  —  Das  Verzeichnis  v.  6 — 73*  ist 
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das  nämliche,  das  wir  in  Esr.  c.  2  finden  and  ist  schon  zu  jener  Stelle    1^ 
erläutert  worden.  I"* 


Cap.VIII — X.  Vorlesung  des  Gesetzes.  Laubhütlenfeier. 
Oeffentlichc  Bul'ze  und  Verpflichtung  auf  das  Gesetz. 

Diese  drei  Capp.  bilden  ein  zusammenhängendes  Ganzes,  eine  Be- 
schreibung gottesdicnsllichcr  Acte  und  Festfeiern,  die  von  'Ezra  and 
andern  Priestern  und  Leviten  geleitet  wurden,  wobei  Nehemia  als  veit- 
licher Landpfieger  nur  zweimal  (8,9  u.  10,2)  crwäliut  wird.   Der  Inhalt 
der  3  Capp.  ist  folgender:  Hei  dem  Herannahen  des  siebenten  Mouats, 
der  mit  dem  Posaunentage  ei  öfifnet  wurde  und  in  den  sowol  der  groBe 
Versöhnungstag  als  das  LaubliUtteiifest  fiel,  kam  das  Volk  nach  Jerusa- 
lem zusammen  und'Kzra  las  auf  Beschluß  der  Gemeinde  dem  versam- 
melten Volke  am  ersten  und  zweiten  Tage  aus  dem  Gesetze  vor.   Da 
man  hiebei  im  Gesetze  geschrieben  fand ,  dal)  die  Israeliten  am  Feste 
des  siebenten  Monats  in  Laubhütten  wohnen  sollen,  so  beschloli  man 
diesmal  das  Fest  in  solchen  Laubhütten  /u  feiern,  und  tühite  diesen  Be- 
schluß aus,  indem  man  auf  den  Dächern  und  Höfen  und  auf  ÖlfeuUickea 
Plätzen  der  Stadt  Hütten  aus  Laubwerk  errichtete  und  das  siebentfigige 
Fest  mit  täglicher  Vorlesung  des  Gesetzes  feierte  (c.  8}.    Am  24  Tage 
des  nämlichen  Monats  versammelte  sich  die  Gemeinde  nochmals  vor 
Gott  in  tiefer  Trauer,  ihre  Sünden  Öffentlich  zu  bekennen  und  den  Bond 
mit  dem  Herrn  zu  erneucTn    c.  9  u.  10). 

Das  zweite  Hemistich  von  c.  7,73  gehört  zum  S.  Cap.  und  bildet  mit 
8,  1  eine  Periode.  „Als  der  siebente  Monat  herankam  und  die  Söhne 
Israels  in  ihren  Städten  waren,  da  versammelte  sich  das  ganze  Volk  wie 
ein  Mann  auf  dem  freien  Platze,  welcher  vor  dem  Wasserthoie  u.  s.  w.** 
Die  Ciipitelteilung  des  niasoret.  Textes  ist  irrig  und  dieser  Irrtum  da- 
durch veranlaßt,  daß  die  Worte:  „und  die  Söhne  Israels  in  ihren  Städ- 
ten'^ bloße  Wiederholung  des  Satzes:  „und  ganz  Israel  war  in  seinen 
Städten^*,  zu  sein  schienen.  —  Die  Zeitangabe:  als  der  7.  Monat  heran- 
kam, ohne  Nennung  des  Jahres,  weist  zurück  auf  das  Datum  6,  15:  der 
25.  Elul  im  20.  Jahre  des  Artaxerxes,  an  welchem  Tage  der  Bau  der 
Mauer  Jerusalems  beendigt  worden  war.  Auf  Elul,  den  sechsten  Monat 
folgte  der  siebente,  der  Tischri,  und  es  steht  der  Annahme  nichts  im 
Wege,  daß  der  7.  Monat  des  nämlichen  Jahres  gemeint  sei,  da  die  Ein- 
weihung der  Mauer  erst  in  c.  12  erzählt  wird,  also  erst  später  erfolgte, 
und  alles  was  in  c.  8  -  11  von  Tatsachen  berichtet  ist,  ohne  Schwierig- 
keit in  der  Zwischenzeit  zwischen  der  Vollendung  des  Mauerbaues  ond 
der  Einweihung  der  vollendeten  M^uer  geschehen  sein  kann.  Denn  au- 
ßer der  Vorlesung  des  Gesetzes  an  den  ersten  zwei  Tagen  des  7.  Mo- 
nats ,  der  Laubhüttenfeier  und  der  öffentlichen  Bußfeier  am  24.  Tage 
des  7.  Monats  (c.  8 — 11)  ist  in  c.  11,  1 — 2  nur  die  Ausführung  des  von 
Keliemia  gleich  nach  Vollendung  des  Mauerbaues  gefaßten  Beschlösse» 
(7,  4)  berichtet,  nämlich  die  Vermehrung  der  Einwohnerschaft  Jerosa- 
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ms  dadurch,  daB  von  dem  in  der  Landschaft  wohnenden  Volke  je  einer 
m  zehn  durchs  Los  hestimt  wnrde,  nach  Jernsalem  zu  ziehen  und  dort 
1  wohnen,  woran  Verzeichnisse  der  Bewohner  Jerusalems  und  der 
tädte  Jnda's  und  Bei^amins,  sowie  Priester-  und  Leviteiilisten  c.  11,  3 
-12,  26  angereiht  sind. 

Cap.  VIII.  V.  1—8.  Die  Vorlesung  des  Gesetzes,  V.  1—3.  Der 
üJDgang  des  Berichtes  hierüher  (7,  73** — 8, 1')  lautet  übereinstimmend 
Qit  Esr.  3, 1.  Dieselbe  Sache:  die  Versammlung  dos  Volkes  beim  Her- 
nnahen  des  siebenten  Monats,  ist  mit  denselben  Worten  beschrieben, 
kber  der  Zweck  der  diesmaligen  Versammlung  des  Volks  in  Jerusalem 
eim  Beginne  des  siebenten  Monats  war  ein  anderer  als  der  in  P]sr.  3. 
lort  versammelte  mau  sich,  um  den  Brandopferaltar  uud  den  Ojifercul- 
13  wiederherzustellen,  hier  dagegen  zu  einer  würdigen  Feier  des  sie- 
enten  Monats,  des  Festmonats  des  Jahres.  Zu  diesem  Zwecke  kam  das 
olk  aus  den  Städten  und  Dörfern  Juda's  nach  Jerusalem  und  vcrsam- 
lelte  sich  dort  „auf  dem  freien  Platze  vor  dem  Wasserthore**  d.  i.  im 
Qdoslen  des  Tempelplatzcs.  lieber  die  Lage  des  Wasfserthores  s.  zu  3, 
6. 12,  37  f.  und  Esr.  10,9.  —  „Und  sie  sprachen  zu  Ezra  dem  Schrift- 
elehrten  (s.  zu  Esr.  7, 11).  Subject  zu  ^"^::5<*:)  ist  das  versammelte  Volk, 
dieses  sprach  durch  seine  Oberen,  duß^Ezra  das  Gesetzbuch  Mose's 
ölen  und  vorlesen  möchte.  Die  Vorlesung  wurde  also  von  der  Ver- 
immlung  begehrt.  Das  Motiv  zu  diesem  Verlangen  ist  ohne  Zweifel  zu 
leben  in  dem  Bedürfnisse  der  Gemeinde,  den  Xeumondstag  des  sieben- 
sn  Monats  als  ein  Dankfest  zu  begehen  für  die  gnädige  Durchhilfe  des 
lerrn,  die  es  bei  dem  Mauerbau  erfahren  hatte,  dal)  derselbe  troz  aller 
ersuche  der  Feinde,  dieses  Werk  zu  hindorn,  rasch  und  glüeklicli  voll- 
odet  worden  war.  Dieses  GefUhl  des  Dankes  trieb  zum  Vernehmen  des 
iTortes  Gottes,  um  das  Gesetz  zur  Riehtschnur  des  Lebens  zu  machen. 
lie  Versammlung  bestand  ans  Münnern  und  P>auen  ohne  Unterschied 
T1-»  ^T\  c-^x  wie  Jos.  6,  '11.  8,  25.  1  Sam.  22, 19.  1  Chr.  16,  3j  und  -?3 
böi  yi'q  jedem  der  es  zu  vernehmen  verstand,  das  sind  wol  ältere  Kin- 
er.  Der  erste  Tag  des  7.  Monats  war  als  Posaunentag  vor  den  übrigen 
leumonden  des  Jahres  ausgezeichnet  und  durch  heilige  Versammlung 
nd  Arbeitseinstellung  zu  einem  hohen  Festtage  geheiligt,  vgl.  Lev.  23, 
3 — 25.  Num.  29, 1 — 6.  —  V.  3.  Und*Ezra  las  aus  dem  Gesetze  vor 
,vom  Lichte  (d.  h.  vom  frühen  Morgen;  bis  zur  Mitte  dos  Tages",  also 
egCD  6  Stunden;  jedoch,  wie  aus  der  genaueren  Beschreibung  v.  4 — 8 
a  ersehen,  nicht  ununterbrochen,  sondern  so,  daß  das  Vorlesen  mit  be- 
ibrenden  Vorträgen  der  Leviten  über  das  Gesetz  abwechselte.  „Und 
ie  Ohren  des  ganzen  Volks  waren  auf  das  Gesetz  gerichtet"  d.  h.  das 
''olk  hörte  aufmerksam  zu ;  c-?"^:;^"  is«t  nach  rtrb  t^^-ps  v.  2  zu  ver- 
tehen.  —  In  v.  4 — 8  wird  der  Hergang  bei  dieser  Vorlesung  näher  be- 
chrieben.  V.  4.  *Ezra  stand  dabei  auf  einer  erhühtcu  Bühne  von  IIolz, 
ie  man  hiefür  ("»^m?  für  die  Sache  errichtet  hatte,  ^'js-;  gewohnl.  Turm, 
ier  erhöhtes  Gerüst,  Ueduerbiiline.  Neben  ihm  stan<len  zur  Kechten  6 
:nd  zur  Linken  7  Männer,  warscheiniich  Priester.  \\\  3  Esr.  sind  auch 
ar  rechten  Seite  7  Namen  genant,  zwischen  ^■//^^//W  und  Urija  noch 
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^ Azarja,  welcher  Name  im  hcbr.  Texte  wol  aasgefallen  ist,  da  es  keine 
Warscheinlichkcit  hat,  daß  auf  der  rechten  Seite  ein  Mann  weniger  als 
auf  der  linken  gestanden  habe.  „  Vielleicht  ist  Ur{fa  der  Vater  jenes 
Meremot  3,  4.  21 ,  Maaseja  der  Vater  jenes  ^Azarja  3,  23,  Pedqj'a  der 

3,  25  genante,  der  nach  3  £sr.  einzuschaltende  ^^^zaiya  der  3,  23  f.  ge- 
nante; ein  Meschullam  komt  3,  4.  6;  ein  Malchija  3,  11.  14,  31  vor^ 
(Berth.),  —  V.  5.  Auf  der  erhöhten  Bühne  stehend  überragte 'Ezra  das 
versammelte  Volk  (er  war  C5n-b3  bra).  Als  er  das  Buch  öffnete,  geschah 
es  „vor  Aller  Augen",  indem  alle  sein  Tun  sehen  konten;  und  das  ganze 
Volk  erhob  sich  (n^9  stand  auf).   Daß  das  Aufstehen  des  Volks  beim 
Vorlesen  des  Gesetzes  von  Mose*s  Zeiten  an  Sitte  in  Israel  gewesen,  wie 
die  Kabbinen  behaupten,  läßt  sich  aus  dem  A.  Test,  nicht  erweisen ;  TgL 
Vitringa,  de  Synag,  vet.  p,  107,  —  V.  6.  *Ezra  begann  mit  einem  Preise 
des  Herrn,  des  großen  Gottes,  etwa  in  der  Weise  wie  David  1  Chr.  29, 
10  mit  einem  lobpreisenden  Spruche,  schwerlich  mit  den  Worten  eines 
ganzen  Psalmes,  wie  1  Chr.  16,  8  ff.  Auf  diesen  Lobpreis  antwortete  die 
Gemeinde  mit  Ameii,  Atnen  (vgl.  1  Chr.  16,  36),  indem  sie  die  Hände 
erhob  (Q^''Ü7  ^:?^2i  mit  Erhebung  ihrer  Hände;  die  Form  ^5^3  nur  hier 
vorkommend)  und  sich  anbetend  vor  dem  Herrn  bis  zur  Erde  beugte. 
—  V.  7.  Und  Jeschu^a,  Baui  u.  s.  w.,  die  Leviten  legten  dem  Volke  das 
Gesetz  aus  (Tsri  verstehen  machen ,  hier  belehren  durch  Auslegung  des 
Gesetzes).    Die  Cop.  "J  von  CV;^?3  ist  wol  nur  durch  einen  Schreibfehler 
in  den  Ti'Xt  gekommen;  denn  die  vorher  genanten  13  (oder  14)  Mflnnei 
sind  Leviten,  von  welchen  Jeschua,  Bani,  Scherehja  und  Hodija% 

4.  5  wieder  vorkommen.  Die  Namin  Jeschua,  Scherehja,  Schubtai 
und  Jozabad  trrffcu  wir  auch  12,  14  u.  11,  16,  aber  von  andern  Perso- 
nen, von  liiluptern  levitischtT  Abtoilungon.  Dabei  stand  das  Volk  aof 
seiner  Stelle  zuhörend  (Di^?  b?  wie  9,  3.  13,  11.  2  Chr.  30,  16  u.  a.:.  — 
V.8.  „Und  sie  (die  Leviten)  lasen  in  (aus)  dem  Buche  der  Gesetze  Got- 
tes verdciitliclit  und  gaben  Verständnis  und  sie  (die  versammelten  Za- 
hörer)  mirkten  auf  das  Vorlesen",  ^"^e^  z=  dem  chald.  cnc?:  verdeut- 
licht,  verstehen  die  Eabbinen  von  einer  Verdeutlichung  des  Gesetzes  in 
der  gewöhnlichen  Spracho,  so  daß  für  die  des  Althebräischen  nicht  mehr 
Kundigen  eine  Paraphrase  in  der  chaldäischen  Sprache  gegeben  worden 
sei.  Aber  diese  B<'d.  läßt  sich  für  ^-^b  nicht  erweisen ,  da  dieses  Wort 
im  Targumischen  für  das  hehr.  a;53  (-a;j)  z.  B.  Lev.  24,  16  und  für 
*^xa  Deut.  1,  5  steht.  Richtiger  hat  man  an  parnphrastischo  Auslegung 
und  Anwendung  des  Gesetzes  zu  denken  [Pfeiffer  dubia  vex. p.-iSO\ 
nicht  an  „ein  deutliches  Kecitiren  nach  bestirnten  Kegeln  {Gusset  und 
Berth,).  ni-  ist  infln.  abs.  statt  des  temp,  finif.:  und  nahen  Verständnis, 
machten  das  G<setz  den  Zuhörern  verständlich.  K"ir^a  Knz'".  nicht  mit 
alten  Aussl.,  Luther  f„daß  maus  verstand,  da  mans  las":,  de  Wette:  and 
sie  (lue  Leviten)  machten  verständlich  das  Vorgelesene,  wodurch  nur 
eine  Tautologie  entstehen  würde,  sondern  nach  LXX,  Vulg.  n.  A.:  und 
sie  (die  Zuhörer)  merkten  auf  das  Vorlesen,  oder:  gewannen  Einsiebt 
in  das  Vorgelesene  (3  ^sn  wie  v.  12.  Dan.  9,23.  JO,  1 1).  Richtig; schon 
Vitringa,  de  syn.  veLp.420:  de  doctoribus  narratur,  quod  legerint 
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tt dederint  MeUectum,  de  auditoribus,  quod  iectum  mfellexerint. 
—  Der  Hergang  bei  dieser  Vorlesung  wird  nicht  recht  klar.   Nach  y.  ö 
— 8  scheinen  nur  die  Leviten  dem  Volke  aas  dem  Gesetzbuche  vorge- 
lesen und  das  Vorgelesene  den  Zuhörern  deutlich  gemacht  zu  haben, 
während  nach  v.  3  ^£sra  dem  versammelten  Volke  vorlas  und  aller  Oh- 
ren auf  das  Gesetzbuch  gerichtet  waren,  und  nach  v.  6^£zra  das  Ge- 
setzbuch vor  den  Augen  des  Volkes  öffnete.    Beachten  wir  aber,  daß 
T.  4 — 8  nur  eine  ausfuhrlichere  Beschreibung  des  v.  2  u.  3  Berichteten 
geben,  so  erhellt,  daß  sowol^Ezra  als  die  v.  7  genanten  13  Leviten  aus 
dem  Gesetze  vorgelesen  haben.  Hienach  haben  wir  uns  den  Hergang  wol 
80  zu  denken,  daß  ^Ezra  zuerst  einen  Abschnitt  des  Gesetzes  vorlas  und 
dann  die  Leviten  den  vorgelesenen  Abschnitt  dem  Volke  erklärten,  wo- 
bei nur  zweifelhaft  bleibt,  ob  die  13  (14)  Leviten  der  Reihe  nach  dies 
taten,  oder  ob  sie  sich  in  das  Geschäft  so  teilten,  daß  sie  gleichzeitig 
in  abgesonderten  Gruppen  dem  Volke  den  vorgelesenen  Abschnitt  er- 
läuterten. 

V.  9 — 12.  Die  Feier  des  Neumondsfestes,  V.  9.  Da  sprachen  Ne- 
hemia  d.  i.  der  Tirschata  (s.  zu  £sr.  2,  63)  und  der  Priester  ^£zra,  der 
Schhftgclehrte,  und  die  Leviten,  welche  das  Volk  unterwiesen,  zum  gan- 
zen Volke:  „dieser  Tag  ist  heilig  dem  Herrn  unserm  Gotte.  Seid  nicht 
traurig  und  weinet  nicht;  denn  es  weinte  das  ganze  Volk,  als  sie  die 
Worte  des  Gesetzes  hörten."  ai'n  ist  der  Neumondstag  des  7.  Monats. 
—  Die  vorgelesenen  Abschnitte  des  Gesetzes  hatten  auf  die  versammelte 
Volksmenge  einen  mächtigen  Eindruck  gemacht.  Es  wurden  ohne  Zwei- 
fel Abschnitte  ans  dem  Deuteronomium  und  andere  Stücke  der  Thora 
vorgelesen,  welche  geeignet  waren,  dem  Volke  seine  Sünde  und  Ueber- 
tretnng  der  Gebote  des  Herrn  und  die  Strafen  für  die  Uebertretungen 
zum  Bewußtsein  zu  bringen.  Dadurch  wurde  es  so  erschüttert,  daß  es 
trauerte  und  weinte.  Dies  bewog  dann  Nehemia,  'Ezra  und  die  Leviten, 
welche  dem  Volke  das  Gesetz  ans  Herz  gelegt  hatten,  den  Trauernden 
Mut  zuzusprechen.  —  V.  10.  Und  er  sprach  zu  ihnen,  nämlich  Nehemia, 
als  Landpfieger  und  Haupt  der  Gemeinde,  womit  jedoch  nicht  ausge- 
schlossen wird,  daß  'Ezra  und  die  Leviten  dasselbe  taten.  „Gehet,  esset 
Fettes  und  trinket  Süßes  und  sendet  Gaben  denen,  welchen  nichts  zuge- 
richtet ist,  denn  der  Tag  ist  heilig  unserm  Herrn,  und  betrübet  euch 
nicht,  denn  die  Freude  an  Jahve  ist  eure  Zuflucht",  c^^^c^  Fettig- 
keiten {Xutaöfiaxa  LXX),  fette  Fleischspeisen,  nicht  „fette  Kuchen" 
{Berthe,  vgl.  ="'3^^^  rinr-:  Jes.  25,  6.  D-;5P.^a  süßgemachte  Getränke. 
Sinn:  haltet  frohe  Mahlzeiten  von  guten  Festtagsspeisen  und  Getränken 
und  sendet  den  Armen,  die  nichts  bereitet  haben,  Portionen,  daß  auch 
sie  des  Festtages  sich  freuen  können.  nisQ  Gaben,  sind  Portionen  von 
Speisen  Esth.  9,  19.  22.  1  Sam.  1,  4.  Hieraus  ersehen  wir,  daß  es  Sitte 
in  Israel  geworden  war,  an  Festtagen  den  Armen  Portionen  von  Spei- 
sen und  Getränken  ins  Haus  zu  schicken,  um  ihnen  auch  eine  Fester- 
quickung  zu  gewähren,  "ps;  T»^  für  "ps;  "px  ^rxb  (s.  zu  1  Chr.  15, 12) 
dem,  welchen  nichts  zugerichtet  ist,  dem  die  Mittel  zur  Bereitung  eines 
Festmahles  fehlen.  Weil  der  Tag  dem  Herrn  heilig  ist,  so  sollen  sie  ihn 
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ancb  in  heiliger  Freade  begehren,  ^rrr  n^nn  ist  eine  Freude,  die  im  6e* 
ffthle  der  Gemeinschaft  mit  dem  Herrn,  in  dem  Bewaßtsein,  daß  mao  an 
Jahve  einen  Gott  hat  langmütig  und  groß  an  Gnade  und  Treue  (Ex.  34, 
6),  wurzelt.  Diese  Freude  soll  ihnen  firn  feste  Burg  oder  Zuflucht  seio, 
weil  der  allmächtige  Gott  ihr  Gott  ist,  vgl.  Jer.  16,  19.  —  V.  11.  k 
gleicher  Weise  waren  die  Leviten  bestrebt,  das  Volk  zu  beruhigen,  in- 
dem sie  sprachen:  „Schweiget  d.  h.  höret  auf  zu  weinen,  denn  der  Tag 
ist  heilig,  und  betrübet  euch  nicht". —  V.  12.  Dieser  Zuspruch  hatte  Er- 
folg. Das  Volk  ging,  teils  nach  Hause,  teils  in  die  Herberge,  um  fest- 
liche Mahlzeiten  zu  halten  und  das  Fest  in  Freude  zu  begehen;  „denn 
sie  hatten  geachtet  auf  die  Worte,  die  man  ihnen  kundgetan",  d.b. 
hatten  den  Zuspruch  Nehemia's,  ^Ezra's  und  der  Leviten  zu  Herzen 
genommen. 

V.  13 — 18.  Die  Laubhütten feier,  V.  13.  Am  zweiten  Tage  versam- 
melten sich  die  Häupter  der  Vaterhäuser  des  ganzen  Volks,  der  Priester 
und  Leviten  zu  dem  Schriftgelehrten  ^ Ezra,  und  zwar  um  Acht  zu  geben 
auf  die  Worte  des  Gesetzes.    Der  infin,  ^"'?^"h^  könte  zwar  als  Fort- 
setzung des  verbi  fin,  statt  des  inftyi.  absol.  gefaßt  werden  (nach  i>. 
§.  352'')  und  wird  von  Berth,  so  gefaßt;  dies  ist  aber  doch  nur  in  sol- 
chen Fällen  zulässig,  wo  das  zweite  Verbum  entweder  angibt,  was  getan 
werden  muß,  oder  den  Zustand  weiter  schildert,  während  hier  ^s^H' 
den  Zweck  angibt,  wozu  die  Häupter  des  Volks  u.  s.  w.  sich  zu 'Ezra 
versammelten.    Wir  fassen  daher  ^"^3^^  in  seiner  gewöhnlichen  Bedeu- 
tung, und  das  i  davor  explicative.    ^  ^s^n  wie  Ps.  41,  2  von  teilneh- 
mendem Achten  auf  etwas.    Sie  wolteu  sich  durch  'Ezra  weiter  uu«l  tie- 
fer in  das  Verständnis  des  Gesetzes  einführen  lassen.  —  V.  14  f.  Da 
fanden  sie  im  Gesetze  geschrieben,  daß  der  Herr  durch  Mose  geboten 
habe,  die  Söhne  Israels  soltcn  in  Hütten  wohnen  an  dem  Fohte  im  sie- 
benten Monate,  und  daß  sie  verkündigen  und  den  Ruf  ergehen  la^;^eD 
selten  in  ihren  Städten  und  in  Jerusalem  also:  „Gehet  aufs  Gebirge  uud 
holet  Laub  (Blätter)  vom  Olivenbaum  u.  s.  w.,  um  Hütten  zu  machen, 
wie  geschrieben  steht'^    Diese  Aussöge  ist  nicht  so  zu  verstehen,  daß 
die  Häupter  des  Volks  14  Tage  vor  dem  Feste  im  Gesetze  nachsuchte«, 
was  ihnen  zu  tun  obliege,  um  an  ihrem  Teile  für  die  gesetzmüßige  Feier 
des  Hüttenfestes  zu  sorgen  {Derth,}.   Davon  steht  nichts  im  Texte,  son- 
dern nur,  daß  die  Häupter  sich  am  zweiten  Tage  wieder  bei  *Ezra  ein- 
fanden, um  von  ihm  Unterweisung  im  Gesetze  zu  erlangen,  und  daß  sie 
beim  Lesen  des  Gesetzes  die  Vorschrift  über  die  Feier  des  Fes^tes  in 
Hütten  fanden,  d.  h.  beim  Lesen  des  Gesetzes  auf  diese  Vorschrift  trafen 
und  erst  dadurch  veranlaßt  wurden,  das  bevorstehende  Fest  genau  nach 
derselben  zu  feiern.    Das  Gesetz  über  diese  Feier,  welches  hier  seinem 
wesentlichen  Inhalte  nach  mitgeteilt  ist,  findet  sich  Lev.  23,  39— 43. 
In  Deut.  16,  KJ  ist  dann  nur  vorgeschrieben,  das  Fest  in  Freude  zu  bt- 
gehen.  Die  Bestimmung  dos  Wohuens  in  Hütten  ist  aus.Ixjv.  2:>,  4.)  ge- 
nommen, die  weiteren  Bestimmungen  in  v.  15  sind  eine  Ausführung  il»r 
gesetzlichen  Vorschrift:  Nehmt  euch  Frucht  (d.h.  Zweige  und  Triebe) 
von  Zierhönmen,  Palmzweige  und  Aeste  von  dickbelanbtcn  Bäumen  n»d 
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Bachweiden  (Lev.  23,  40).  Geht  aaf  das  Gebirge,  als  bewaldete  Gegend, 
wo  man  Baomzweige  holen  kann.  *^^^  siaU  consir,  plur.  von  ribr  Blatt, 
Laubwerk ,  hier  belaubte  Aeste  oder  Zweige  von  Bäumen.  Genaut  sind 
w  der  Olivenbaum,  1^»  y?  der  wilde  Oelbaum  (Oleaster) ^  die  Myrte, 
Palmen  und  Zweige  von  dickbelaubten  Bäumen  (die  beiden  lezteren  sind 
aach  im  Levit.  genant),  nnnss  bezieht  sich  nicht  auf  die  Anfertigung 
der  Hotten,  sondern  auf  die  Vorschrift,  das  Fest  in  Hütten  zu  feiern.  — 
In  v.  16  wird  gleich  die  Ausführung  der  Sache  berichtet  und  dabei  vor- 
ansgesezt,  dafi  man  die  Aufforderung  v.  15  durch  die  Städte  des  Landes 
ergeben  liefi,  und  zwar  so  zeitig,  daß  die  Laubhütten  zum  Feste  fertig 
werden  konten.  Zu  ^x^^^^!  ist  das  Objcct  (das  Laubwerk  v.  16)  aus  dem 
Zusammenhange  zu  ergänzen.  Sie  machten  sich  Hütten,  jeder  auf  sei- 
nem Dache  und  in  ihren  Höfen  und  in  den  Vorhöfen  des  Hauses  Gottes 
und  auf  dem  freien  Platze  am  Wasserthore  (s.  zu  v.  3)  und  dem  freien 
Platze  am  Ephraimsthore.  Ueber  die  Lage  dieses  Tbores  s.  zu  3,  8 
S.  517.  Der  freie  Platz  vor  demselben  ist  innerhalb  der  Stadtmauer  zu 
denken.  Auf  diesen  beiden  öffentlichen  Plätzen  machten  sich  wol  die- 
jenigen Hütten,  die  ohne  in  Jerusalem  zu  wohnen,  dorthin  gekommen 
waren,  und  in  den  Vorhöfeu  des  Tempels  wol  auswärtige  Priester  und 
Leviten.  —  V.  17.  „Und  die  ganze  Gemeinde,  die  aus  der  Gefangen- 
schaft zurückgekehrt  war  (vgI.Esr.6,21),  machte  sich  Hütten  und  wohnte 
in  Hütten,  denn  nicht  hatten  seit  den  Tagen  Josua's,  dos  Sohnes  Nun, 
die  Söhne  Israels  also  getan  bis  auf  diesen  Tag^^  "{s  also  bezieht  sich 
anf  das  Wohnen  in  Hütten,  und  die  Worte  besagen  nicht,  daß  die  Israe- 
liten seit  den  Tagen  Josua's  d.  h.  seit  der  Zeit  der  Einnahme  Canaans 
dieses  Fest  nicht  gefeiert  hatten  —  nach  Esr.  3,  4  hatten  die  Zurück- 
gekehrten schon  im  ersten  Jahre  ihrer  Rükkehr  aus  Babel  es  gefeiert 
nnd  auch  nach  der  Einweihung  des  Salomonischen  Tempels  wird  die 
Feier  dieses  Festes  erwähnt  2  Chr.  7,  9.  1  Kön.  8,  65.  Die  Worte  be- 
sagen nur,  daß  seit  Josua's  Tagen  die  ganze  Gemeinde  es  nicht  so  ge- 
feiert hatte,  daß  sie  in  Laubhütten  wohnten.  Auch  das  liegt  nicht  in 
den  Worten,  daß  man  von  Josua's  Zeiten  an  bis  damals  an  diesem  Feste 
gar  keine  Laubhütten  errichtet  hatte,  sondern  nur,  daß'dies  von  der 
ganzen  Gemeinde  nicht  geschehen  sei.  Bei  den  früheren  Feiern  moch- 
ten die  zum  Feste  nach  Jerusalem  Kommenden  sich  damit  begnügt  ha- 
ben das  Fest  durch  heilige  Versammlung  und  mit  Opfern  und  Opfermahl- 
zeiten zu  feiern,  ohne  sich  Laubhütten  zu  machen,  in  denen  sie  sieben 
Tage  lang  wohnten,  weil  man  diese  gesetzliche  Bestimmung  für  minder 
wesentlich  erachtete.  —  V.  18.  Und  man  las  im  Gesetzbuche  Tag  für 
Tag.  ^7?;^!  mit  unbestimten  Subjecte,  während  Ramh.  u.  A.  *Ezra  als 
Sabject  ergänzen.  Die  Vorlesung  des  Gesetzes  war  nur  für  die  Laub- 
hüttenfeier des  Sabbatjahres  vori;eschrieben  Deut.  31, 10  f.  Der  lezte 
Tag  ist  der  siebente;  denn  der  achte  gehörte  als  rnsc?  nicht  mehr  zum 
Hütteufeste,  s.  zu  Lev.  23,  36.    -ß^as  wie  2  Chr..  4,  20  u.  ö. 

Cap.  IX.  Allgeinehier  Büß-  und  Bettag.  Am  24.  Tage  des  Monats 
d.  i.  2  Tage  nach  dem  Schlüsse  des  Laubhüttenfestes  versammelten  sich 
die  Söhne  Israels  wieder  im  Tempel  fastend  und  in  tiefer  Traxi^T^wwv^Sda. 
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vor  Gott  zu  demütigen  nnd  nach  Vorlesung  des  Gesetzes  ihre  nnd  ihrer 
Väter  Sünden  vor  Gott  zu  bekennen  (v.  1 — 3).  Nachdem  die  Leviten 
znm  Preise  des  Herrn  aufgefordert  (v.  4  —  5),  wird  ein  Sündenbekent- 
nis  abgelegt,  in  welchem  alle  Beweise  der  Huld  nnd  Gnade,  welche  Gott 
der  Herr  von  der  Erwählung  Abrahams  an  bis  auf  die  Gegenwart  herab 
seinem  Volke  erzeigt  hat,  der  Gemeinde  ins  Gedächtnis  gerufen  und  alle 
Auflehnungen  und  Empörungen  des  Volkes  gegen  seinen  Gott  bekant 
werden,  um  zu  zeigen,  wie  die  Knechtschaft  und  Bedrängnis,  in  der 
Israel  sich  befinde,  wolverdiente  Strafe  für  seine  Sünde  sei  (v.  6—37;. 

—  Dieses  Sündenbekentnis  hat  in  Anlage  und  Ausführung  grofie  Aeho* 
lichkeit  mit  dem  Bekentnisse  der  Treue  Gottes  und  der  Untreue  Israels 
Fs.  106,  unterscheidet  sich  aber  von  diesem  „Hallelujapsalme*^  dadurch, 
daß  das  Bekentnis  sich  nicht  zum  Lobe  Gottes,  zum  Ualleluja  zu  erhe- 
ben vermag,  sondern  bei  dem  Bekentnisse,  daß  Gott  in  allem  was  er  ge- 
tan gerecht  und  treu  sei,  Israel  aber  gefrevelt  habe,  stehen  bleibt, 
ohne  die  Bitte  um  Heil  und  Errettung  aus  der  Drangsal  bestirnt  aus- 
zusprechen. 

V.  1 — 3.  Am  22.  Tischri  war  dio^Azeret  der  Laubhütten ;  am  24sten 
versammelte  sich  die  Gemeinde  wiederum  im  Tempel,  und  zwar  „in 
Fasten  und  in  Säcken  (härenen  Bußgewändern,  s.  zu  Jo.  1,8.\  und  Erde 
auf  ihnen"  d.  h.  auf  ihren  Häuptern  gestreut  (1  Sam.  4,  12.  2  Sam.  1,2. 
Hi.  2, 12)  —  den  äußeren  Zeichen  tiefer  Trauer  und  Herzensbetröbnis. 

—  V.  2.  „Und  es  sonderte  sfch  der  Same  Israels  ab  von  allen  Söhnen 
der  Fremde  und  traten  hin  und  bekantcn  ihre  Sünden  und  die  Misseta- 
ten ihrer  Väter".  Das  sich  Absondern  von  den  Fremden  bezieht  sich 
nicht  specicll  auf  Trennung  der  Ehen  mit  heidnischen  Weibern,  aiicb 
nicht  auf  eine  Maßregel,  die  getroflf^'n  war,  daß  nur  Israeliten  zu  dieser 
Versammlung  zugelassen  wurden  (Berth.)^  sondern  war  ein  ans  eigeucm 
Antriebe  hervorgegangenes  Aufgeben  der  Verbindung  mit  Heiden  und 
sich  Lossagen  von  heidnischem  Wesen.  —  V.  3.  und  sie  standen  (d.  b. 
blieben  stehen)  auf  ihrem  Platze  (vgl.  8,  7)  und  lasen  im  Gesetzbocho 
des  Herrn  ihres  Gottes  d.  h.  sie  hörten  die  Vorlesung  des  Gesetzes  an 
den  vierten  Teil  des  Tages  (gegen  3  Stunden}  und  den  vierten  Teil  idic 
folgenden  3  Stunden)  bekanten  sie  (legten  sie  ein  Bekentnis  der  Sünden 
ab)  und  beteten  Jahvc  ihren  Gott  an.  —  Dieses  Bekennen  und  Anbeten 
wird  V.  4 — 37  näher  beschrieben.  —  V.  4  f.  Es  traten  auf  die  Erhöhung 
der  Leviten  d.  h.  auf  die  für  die  Leviten  errichtete  höhere  Bühne  (vgl. 
8,4)  Jci^chu^a  und  sieben  andere,  namentlich  bezeichnete  Leviten  und 
schrien  mit  lauter  Stimme  zu  Gott,  und  sprachen  zu  der  versamnii Itcn 
Gemeinde:  „Auf,  benedeiet  Jahve  euren  Gott  von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit! 
und  benedeien  soll  man  dt!n  Namen  deiner  Herrlichkeit  und  der  erha- 
ben ist  über  allen  Preis  und  Lob".  —  Die  Wiederholung  der  Namen 
der  Leviten  in  v.  5  zeigt,  daß  die  Aufforderung  zum  Preise  Gottes  za 
unterscheiden  ist  von  dem  Schreien  zu  Gott  mit  lauter  Stimme,  und 
scheint  dafür  zu  sprechen,  daß  die  Leviten  zuerst  zu  Gott  schiiccn  d.  b. 
ein  Gebet  sündenbekenneuden  und  flehenden  Inhalts  an  Gott  richteten 
nnd,  nachdem  dies  geschehen  yi^üx,  dV^Q^^m^mde  zur  Anbetung  Gottes  auf- 
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forderten.  Da  nun  in  beiden  Versen  8  Namen  von  Leviten  genant  nnd 
von  diesen  fünf:  Jeschua,  Bani,  Kadmiel,  Schebaiy'a  nnd  Scherehja 
dieselben  sind,  so  scheint  die  Verschiedenheit  der  3  übrigen  in  beiden 
Versen:  Bunni,  Bani  und  Cnani  (v.  4)  und  Haschäbneja,  Hodija  und 
Petahja  (v.  5}  nur  von  Schreibfehlern  herzurühren,  und  dafür  besonders 
der  Umstand  zu  sprechen,  daß  in  v.  4  Bani  zweimal  vorkomt.  Von  den 
andern  fraglichen  Namen  treffen  wir  Hodija  10, 14  und  Petahja  Esr. 
10,  !23  als  Icvitische  Namen,  dagegen  "^ass  und  ^^^sdn  nirgends  weiter. 
Demnach  scheinen  in  Bunni,  Bani  und  Cnani  (v.  4)  und  in  ITaschab' 
neja  (v.  6)  Schreibfehler  zu  stecken ;  aber  zur  Herstellung  der  richtigen 
Namen  fehlen  uns  die  Mittel.  —  Was  die  Sache  betrift,  so  bemerkt 
Ramb.  zu  v.  4 :  constitisse  opinor.  omnes  simul,  ita  tarnen  ut  unus  tan- 
tum  eodem  tempore  fuerit  precatus,  ceteris  ipsi  adstantibus  atque  sua 
etiam  vice  Deum  orantibus,  daß  also  die  8  Leviten  der  Reihe  nach  zu 
Gott  gebetet  hätten;  während  Berth.  meint,  daß  diese  Leviten  Büß-  und 
Bittlieder  singend  Gott  anflehten ,  sich  der  sündigen  und  seine  Gnade 
suchenden  Gemeinde  wieder  zu  erbarmen.  In  diesem  Falle  müßten  wir 
uns  auch  die  Aufforderung  an  die  Gemeinde  v.  5  als  liturgischen  Gesang 
denken,  auf  welchen  die  Gemeinde  im  Chore  Gott  preisend  geantwortet 
haben  würde.  Gegen  diese  Ansicht  erhebt  sich  freilich  das  Bedenken, 
daß  in  dem  Berichte  in  keiner  Weise  auf  ein  Singen  von  Büß-  und  Bet- 
liedern hingedeutet  wird.  Hiezu  komt,  daß  in  v.  6 — 37  ein  Sündenbe- 
kentnis  folgt,  welches  man  passend  ein  Schreien  zu  Gott  nennen  kann, 
ohne  daß  angegeben  ist,  wer  dasselbe  gesprochen.  „Diesen  Abschnitt' 
—  meint  Berth,  —  können  wir  sowol  seiner  Form  als  auch  seines  In- 
halts wegen  weder  als  Gesang  der  Leviten  noch  als  (resang  der  Ge- 
meinde auffassen;  wir  erkennen  darin  die  Rede  eines  Einzelnen  und 
nehmen  deshalb  an ,  daß  die  Angabe  der  LXX  (sie  haben  vor  v.  6  die 
Worte:  xal  sijtsv''EodQag):  nach  dem  Gesänge  der  Leviten  v.  4  und 
nach  dem  Preise  Gottes  v.5  sei  '£zra  aufgetreten  und  habe  das  Folgende 
gesprochen,  ursprünglich  auch  in  unserm  hebr.  Texte  gestanden  hat**. 
Allein  wenn  Psalmen,  wie  Ps.  106. 106. 107  offenbar  dazu  bestimt  wa- 
ren, von  den  Leviten  oder  von  der  Gemeinde  zum  Preise  des  Herrn  ge- 
sungen zu  werden,  so  sieht  man  keinen  Grund  ab,  weshalb  das  Gebet 
V.  6 — 37  sich  nach  Form  und  Inhalt  nicht  auch  dazu  eignen  solte.  Die- 
ses Gebet  trägt  durchweg  nicht  das  Gepräge  der  Rc-le  eines  Einzelnen, 
sondern  ist  durch  und  durch  ßekentnis  der  Gemeinde.  Der  Betende 
spricht  von  unseryi  Vätern  (v.  9.  16J,  von  dem  was  über  uns  gekommen 
(v.  33),  redet  Jahve  als  unsern  Gott  an  und  sagt:  wir  haben  gefrevelt 
(v.  32  f.)  u.  s.  w.  Dessen  ungeachtet  köute  es  doch  *Ezra  im  Namen  der 
Gemeinde  gesprochen  haben.  Aber  der  Zusatz  der  LXX:  xal  ebrev 
^EoÖQag  V.  6  hat  gar  keinen  kritischen  Wert,  ist  nichts  weiter  als  eine 
Conjectur  dieser  Uebersetzer,  wie  daraus  unzweifelhaft  erhellt,  daß  das 
Gebet  nicht  erst  v.  6  mit  rr'ST'  5<in  nrx  begint ,  sondern  schon  im  lezten 
Satze  V.  5:  preisen  soll  man  den  Kamen  deiner  Herrlichkeit  in  die  Form 
der  Anrede  oder  Anbetung  Gottes  übergeht.  Dadurch  wird  das  folgende 
Gebet  offenbar  als  ein  Bekentnis  derer  hingestelt,  welche  den  Nam^iL 
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der  Herrlichkeit  des  Herrn  preisen  sollen,  und  der  Znsatz :  ,,nnd'£zra 
sprach,  als  ein  ungeschiktes  Einschiebsel  gekennzeichnet.    Ilienoch  ist 
auch  die  Anffordorung  rrur^  nx  wa  wp  v.  5  ähnlich  den  Eingängen  vie- 
ler Hoda-  und  Uallelnja-Psalmen  (z.  B.  Ps.  105, 1.  106, 1)  nnr  als  ein 
Aufruf  an  die  Gemeinde,  Gott  zu  preisen  d.  h.  in  den  nachfolgenden 
Preis  Gottes  einzustimmen ,  <ind  das  Sündenbekeutnis  von  Herzen  mit 
zu  beten ,  zu  betrachten.   Fassen  wir  den  Zusammenhang  von  v.  5  u.  6 
in  der  angegebenen  Weise  auf,  so  wird  es  erklärlich ,  warum  weder  in 
V.  5  noch  am  Schlüsse  des  Gebetes  v.  37  berichtet  ist,  daß  die  versam- 
melte Gemeinde  der  Aufforderung  entsprechend  Gott  benedeite.  —  Sie 
bat  dies  eben  dadurch  getan,  daß  sie  still  im  Herzen  mit  den  das  Bekent- 
nis  laut  vortragenden  Leviten  mit  betete  und  dem  Hirrn  Preis  und  Ehre 
gab.  Zu  wna'^')  hat  schon  R.  Sal.  bemerkt:  ntmc  incipiunt  loqui  Levitae 
versus  Schechmani  s.  ad  ipsum  Deum,   Die  Aufforderung  zum  Preise 
geht  unvermerkt  in  den  Preis  Gottes  selbst  über.  —  Verhält  sich  aber 
V.  6 — 37  in  der  angegebenen  Weise  zu  v.  5,  dann  ist  es  auch  nicht  war- 
scheinlich,  daß  das  Schreien  mit  lauter  Stimme  zu  Jahve  (v.  4)  verschie- 
den sein  solte  von  dem  v.  6 — 37  mitgeteilten  Gebete.   Die  Wiederho- 
lung der  Namen  in  y.  5  reicht  zur  Begründung  dieser  Annahme  nicht  aas, 
sondern  erklärt  sich  aus  der  Breite  der  Darstellung,  und  ist  insofern 
nicht  ganz  tautologisch,  als  in  v.  4  die  Personen  nicht  nach  ihrem  Amte 
bezeichnet  waren,  und  dies  erst  durch  ö-1^n  v.  5  geschieht.    Denn  o*'irt 
v.  4  gehört  als  Gonitiv  zu  Thrq  and  auf  die  Bühne  der  Leviten  konten 
auch  Priester  und  Laien'  treten.    Aus  diesem  Grunde  wird  in  v.  5  die 
Angabe,  daß  die  Genanten:  Jeschu^a  u.s.w.  Leviten  waren,  nachgeholt, 
wobei  die  Namen  nochmals  aufgezählt  werden.  —  In  der  Aufforderuni?: 
benedeiet  (lobet ,  preiset)  will  ßerth,  das  „von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit'* 
von  dem  imper.  wia  trennen  und  als  weitere  Bestimmung  von  ca^■;?5^t 
fassen.   Unnatürlich  und  willkürlich;  vgl.  dagegen  1  Chr.  16,36.   Noch 
willkürlicher  ist  die  Ergänzung  zu  ^^^^^''.  preisen  sollen :  „dereinst  alle 
Völker"  den  Namen  u.  s.  w.   lai  fip'ii'^i  bringt  ein  zweites  Prädicat  za 
ö^!  nach:  und  der  erhaben  ist  über  allen  Preis  und  Ruhm  d.  h.  subii- 
vnus  est  quam  ul  pro  dignitatc  laudari  pussit  {R,  Sal.\ 

Mit  V.  6  hebt  der  Preis  an  mit  dem  Bekentnisse,  daß  Jahve,  der 
Schöpfer  und  Erhalter  Himmels  und  der  Erde,  Abram  erwählt  und 
einen  Bund  mit  ihm  geschlossen  hat,  seinem  Samen  das  Land  Canaan  zu 
geben,  und  dieses  Wort  erfült  hat  (v.  6  —  H).  Diese  Verse  bililen  das 
Thema  dieses  Preises  der  Herrlichkeit  Gottes,  welcher  dann  in  vier  Stro- 
phen mit  Tatsachen  aus  der  Geschichte  Israels  erläutert  wird.  a.  Als 
Gott  das  Elend  seines  Volkes  in  Ae/irypten  sah ,  hat  er  es  durch  große 
Zeichen  und  Wunder  aus  der  Gewalt  Pharao's  erlöst,  am  Sinai  ihm 
Rechte  und  Gesetze  gegeben,  in  der  Wüste  es  wunderbar  mit  Brot  und 
Wasser  versorgt  und  ihm  geboten,  das  verheißene  Land  einzunehmen 
(v.  9 — 15).  h.  Obgleich  nun  die  Väter  schon  in  der  Wüste  sich  gegen 
ihn  empörten,  hat  Gott  dennoch  seine  Gnade  ihnen  nicht  entzogen,  son- 
dern sie  40  Jahre  laug  in  der  Wüste  mit  aller  Notdurft  versorgt,  Kö- 
nige  Yor  ihnen  geschlagen,  daß  s\q  das  Land  erobern  uud  in  Besitz  nch- 
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men  konten  (v.  16—25).  c.  Auch  nachher  im  Lande  empörten  sie  sich  im- 
mer wieder,  daß  Gott  sie  in  die  Hand  ihrer  Dränger  dahin  geben  maßte; 
aber  so  oft  sie  wieder  zu  ihm  schrieen,  half  er  ihnen  auch  nieder,  bis  er 
de  endlich  wegen  ihres  beharrlichen  Widerstrebens  in  die  Gewalt  der 
Völker  der  Ldnder  dahin  geben  mußte,  jedoch  ohne  sie  nach  seiner 
Barmherzigkeit  ganz  zu  verwerfen  (t.26 — 31).  d.  So  möge  er  denn  anch 
jezt  das  Elend  seines  Volkes  ansehen  als  der  Gott,  der  Bund  und  Gnade 
bewahrt,  obschon  sie  die  Drangsal,  die  sie  leiden,  dnrch  ihre  Sflnden 
verdient  haben  (v.  32—37). 

V.  6— 8.  „Du  bist  Jahve  allein,  du  hast  gemacht  den  Himmel,  der 
Himmel  Himmel  nnd  all  ihr  Heer,  die  Erde  nnd  alles  was  darauf  ist, 
die  Meere  und  alles  was  darinnen,  und  du  gibst  Leben  ihnen  allen  nnd 
das  Heer  des  Himmels  betet  dich  an.  (V.  7)  Du  bist  Jahve  der  Gott, 
welcher  Abram  erwühlet  hat  und  ihn  ausgeführt  aus  Ur  der  Chaldäer 
und  ihm  den  Namen  Abraham  gegeben.  (V.  8)  Und  hast  sein  Herz 
trea  erfanden  vor  dir  und  hast  geschlossen  mit  ihm  einen  Bund ,  zu  ge- 
ben das  Land  der  Cananiter,  Hethiter,  Emoriter,  Pheriziter,  Jebnsiter 
und  Girgasiter,  zu  geben  seinem  Samen  und  hast  dein  Wort  aufgerich- 
tet; denn  du  bist  gerecht".  —  Jahve  allein  ist  Gott,  der  Schöpfer  Him- 
mels und  der  Erde  und  aller  Creaturen  im  Himmel  und  auf  Erden.  Um 
die  Allmacht  Gottes  recht  hervorzuheben,  wird  der  Begriff  des  Himmels 
gesteigert  dorch  den  Zusatz:  Himmel  der  Himmel,  wie  Deut.  10, 14. 
1  Kön.  8,  27,  und  der  der  Erde  dorch  den  Zusatz:  die  Meere  und  alles 
was  darinnen  ist,  vgl.  Ps.  146,  6.  Dxsr-ba  Gen.  2, 1  ist  hier  nur  auf 
den  Himmel  bezogen,  n^ra  leben  machen  =  das  Leben  geben  nnd  er- 
halten. ^3  geht  auf  alle  Wesen  im  Himmel  und  auf  Erden.  Das  Heer 
des  Himmels,  das  Gott  anbetet,  sind  die  Engel,  wie  Ps.  148,  2.  103,  21. 
Dieser  alleinige  Gott  hat  Abram  erwählt,  vgl.  Gen.  12, 1  mit  11,  31  u. 
15,  7.  17,  5,  wo  Gott  dem  Erzvater  Abram  den  Namen  Abraham  erteilt. 
Die  Worte:  du  hast  sein  Herz  treu  erfunden,  beziehen  sich  auf  das  dort 
erwähnte  nrna  T^wn.  Die  Bundschließung  weist  auf  Gen.  17,  5  ff.  zu- 
rück; die  Aufzählung  von  6  cananitischen  Völkerschaften  auf  Deut.  7, 
1.  Ex.  3,  8  vgl.  mit  Gen.  15,  20  f.  Dieses  sein  Wort  hat  Gott  aufgerich- 
tet (erfült),  denn  er  ist  gerecht,  p'^'ns  heißt,  Gott  sofern  bei  ihm  Wort 
und  Tun  sich  entsprechen,  vgl.  Deut.  32,  4. 

V.  9 — 15.  Die  Aufrichtung  dieses  Wortes  durch  die  Erlösung  Israels 
aus  Aegypten  nnd  seine  Führung  durch  die  Wttste  bis  nach  Canaan. 
V.  9.  „Und  du  sähest  das  Elend  unserer  Väter  in  Aegypten  und  ihr 
Schreien  hörtest  du  am  Schilfmeere ;  V.  10.  und  tatest  Zeichen  und  Wun- 
der an  Pharao  und  allen  seinen  Knechten  und  an  allem  Volke  seines 
Landes,  weil  du  erkantest,  daß  sie  vermessen  gegen  sie  gehandelt,  und 
machtest  dir  einen  Namen  wie  diesen  Tag.  V.  11.  Und  das  Meer  spalte- 
test du  vor  ihnen  und  sie  gingen  mitten  dnrch  das  Meer  auf  dem  Trocke- 
nen; nnd  ihre  Verfolger  hast  du  geworfen  in  Meerestiefen,  wie  einen 
Stein  in  mächtige  Wasser*'.  In  v.  9  sind  2  Momente  zusammengefaßt,  die 
in  V.  10  u.  11  ausgeführt  werden:  1.  das  Elend  der  Israeliten  in  Aegyp- 
ten, welches  Gott  sab  (vgl.  Ex.  3, 7}  und  aus  dem  er  sie  durcb  Zq.\<:.^^'\ 
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and  Wander  an  Pharao  befreite  (v.  10);  2.  das  Schreien  am  Hilfe  am 
Schilfmeere,  als  die  Israeliten  den  ihnen  nachjagenden  Pharao  mit  sei- 
nen Rossen  and  Wagen  erblikten  (Ex.  14,  10)  und  die  Hilfe,  welche  der 
Herr  durch  Spaltung  des  Meeres  u.  s.  w.  ihnen  gewährte  (v.  11).  Die 
Worte  in  t.  10*  lehnen  sich  an  Deut.  6,  22  an  auf  Grund  des  geschicht- 
lichen Berichtes  Ex.  c.  7  — 10.    b^"^^?,  ^1^  "^^  ist  nach  dem  rij  -öt 
DiT^^y  Ex.  18, 11  gebildet;  b?  T>Tn  komt  Ex.'2l,  14  in  allgemeiner  Be- 
deutung vor.  Zu  w  üt  r,lj  tynn  vgl.  Jer.  32,  20.  Jes.  63, 12.  14.  1  Chr. 
17,  22.   Einen  Namen  wie  noch  diesen  Tag  —  sofern  die  Wunder,  die 
Gott  damals  getan,  noch  jezt  gepriesen  werden,  indem  Gott  fort  und  fort 
seine  Allmacht  kundtut.    Den  Worten  in  v.  11  liegen  Ex.  14,21.22. 
28  u.  16,  19  zu  Grunde.    13.^  *iQ3  n'ibirsa  sind  ans  Ex.  15,  6  und  rn:i 
OT?  aus  Ex.  15,  9  u.  Jes.  43,  16.  —  V.  12.  „Und  in  der  Wolkensfiule 
führtest  du  sie  bei  Tage  und  in  einer  Feuersäule  bei  Nacht ,  ihnen  ib 
erleuchten  den  Weg,  auf  dem  sie  zogen.    V.  13.  Und  auf  den  Berg  Sinti 
bist  du  herabgekommen  und  hast  mit  ihnen  Tom  Himmel  geredet  und 
gabst  ihnen  gerade  Rechte  und  warhafte  Gesetze,  gute  Satzungen  und 
Gebote.    V.  14.  Und  deinen  heiligen  Ruhetag  hast  du  ihnen  kundgetio, 
und  Gebote,  Satzungen  und  Gesetz  ihnen  geboten  durch  deinen  Knecht 
Mose.   V.  15.  Und  Brot  Tom  Himmel  hast  du  ihnen  gegeben  fttr  ihren 
Hunger  und  Wasser  ließest  du  ihnen  aus  dem  Felsen  hervorgehen  itlr 
ihren  Durst;  und  du  befahlst  ihnen  hinzuziehen  um  das  Land  einzuneh- 
men, das  du  deine  Hand  erhoben  ihnen  zu  geben**.   Von  der  wunderba- 
ren Führung  Israels  durch  die  Wüste  werden  drei  Momente  herausge- 
hoben: a,  die  Leitung  auf  dem  Wege  durch  sichtbare  Zeichen  der  gött- 
lichen Gnadengegenwart  in  der  Wolken-  und  Feuersflule,  v.  12  Tgl.  £i. 
13,  21.  Num.  14, 14;  b.  die  Offenbarung  des  Herrn  am  Sinai  und  die 
Gesetzgebung  v.  13  u.  14;  das  Herabsteigen  Gottes  auf  den  Sinai  nnd 
das  Reden  vom  Himmel  nach  Ex.  19,  18.  20  u.  20,  Iff.  vgl.  mit  Deut. 
4,36.   Zu  den  verschiedenen  Bezeichnungen  des  Gesetzes  vgl.  Ps.  19,9. 
119,  43.  39. 142.   Von  den  Gesetzen  wird  v.  14  das  Sabbatgebot  beson- 
ders genant,  und  zwar  als  eine  von  Gott  den  Israeliten  erzeigte  Woltat, 
als  Kundmachung  seines  heiligen  Sabbats,  sofern  sie  am  Sabbate  an  der 
Ruhe  Gottes  teilnehmen  solten,  s.  zu  Ex.  20,  9 — 11;  c.  die  Versorgong 
Israels  auf  dem  Wege  durch  die  Wüste  nach  Canaan  mit  Manna  Ex.  16, 
4.  lOflf.  und  mit  Wasser  aus  dem  Felsen  Kx.  17,  6  u.  Num.  :?0,  8.   Vgl. 
Ps.  78,  24  u.  15  f.  105,  40.    rrnb  xisb  wie  Deut.  9,  1.  5.  11,  31  u.a. 
rp;^r^  nx-JD;  ist  nach  Num.  14,  30  zu  verstehen. 

V.  16—25.  Schon  die  Väter,  denen  der  Herr  solche  Gnade  erzeiet, 
haben  sich  wiederholt  gegen  ihn  aufgelehnt  und  empört,  aber  Gott  liat 
nach  seiner  großen  Barmherzigkeit  seine  Hand  nicht  von  ihnen  abgezo- 
gen, sondern  sie  in  den  Besitz  des  verheißenen  Landes  eingeführt. 
V.  16.  „Und  sie,  nämlich  unsere  Väter,  haben  vermessen  gehandelt  und 
ihren  Nacken  hart  gemacht  und  nicht  auf  deine  Gebote  gehört.  V.  17. 
Sie  weigerten  sich  zu  gehorchen  und  gedachten  nicht  deiner  Wunder, 
die  du  au  ihnen  getan,  und  machten  hart  ihren  Nacken  und  sezten  ein 
Oberhaupt,  um  zurückzukehieu  in  üirc  Knechtschaft  in  Aegyptdh;  da 
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nn  Gott  der  YergebuDg,  gnädig  und  barmherzig,  langmütig 
n  Gnade,  und  hast  sie  nicht  verlassen**.  In  diesen  Vv.  wird 
;en  der  Israeliten  gegen  Gott  gegenübergestelt  dem  göttlichen 
mit  dem  halsstarrigen  Volke,  wofür  die  geschichtlichen  Be- 
von  V.  18  an  folgen.  Dn*)  ist  mit  Nachdruck  voraufgestelt, 
Qtrast  des  Verhaltens  der  Israeliten  gegen  die  göttlichen  Wol- 
»rznhebcn.  Der  Contrast  wird  gesteigert  durch  das  Qxplica- 
^rhö<  nämlich  unsere  Väter  (welches  /.  J).  Mich,  aus  Mißver- 
3hen  woite ,  ßerth,  aber  mit  gutem  Grunde  verteidigt).  Zur 
l  des  hartnäckigen  Widerstrcbcns  des  Volkes  sind  die  Worte 
^Tfi  wie  oben  v.  10.  Sie  machten  ihren  Nacken  hart  weist  auf 
33,  3.  34,  9  und  damit  schon  auf  die  v.  18  erwähnte  Anbe- 
oldenen  Kalbes  am  Sinai  hin,  während  in  v.  17  die  zweite 
örang  des  Volks,  die  Empörung  zu  Kadcsch  an  der  Grenze 
um.  14  ins  Auge  gefaßt  ist.  Daß  nämlich  in  v.  17  von  einer 
k'eren  Versündigung  des  Volkes  die  Rede  ist,  zeigt  schon  die 
mg  des:  sie  machten  hart  ihren  Nacken,  und  noch  deutlicher 
e  Satz  -r.  üxn  scr.^n,  der  fast  Wort  für  Wort  aus  Num.  14,  4: 
iner  zum  andern:  wir  wollen  ein  Haupt  setzen  (^c^kH  txyp^)  und 
)ten  zurükkehrcn,  genommen  ist.  Die  Betenden  haben  den 
uur  verschärft  durch  den  Zusatz  cr'iayb  in  ihre  (der  Aegyp- 
tschaft.  Die  Vergleichung  mit  Num.  14,4  lehrt  auch,  daß 
chreibfehler  für  Q^''^^'?^  ist,  wie  LXX  polesen  haben;  denn 
rer  Widerspenstigkeit  gibt  hinter  crnsrb  keinen  passenden 

troz  dieser  ihrer  Halsstarrigkeit  hat  Gott  nach  seiner  Barm- 
und Gnade  sie  niciit  verlabsen.  rin-bc  niVx  Gott  des  Ver- 
:1.  Dan.  9,  9.  Ps.  130,  4.  i:i  cvj-ni  -prn'ist  Heminiscenz  aus 
Das  *-  vor  Ten  ist  durch  einen  Schreibfehler  in  den  Text  gc- 
-  V.  18.  „Ja  sogar  ein  gegossenes  Kalb  haben  sie  sich  ge- 
gesprocheu:  dies  ist  dein  Gutt  der  dieh  aus  Ae«ypten  aus- 
,  und  übten  große  Schmähungen.  V.  19.  Du  aber  in  deiner 
mherzigkeit  hast  sie  nicht  verlassen  in  der  ^Vn^te.  Die  Wol- 
!;  nicht  von  ihnen  gewichen  bei  Tage  sie  zu  K'iten,  und  die 
in  der  Nacht,  ihnen  zu  erleurhteu  den  Weg  auf  dem  sie  zo- 
.  Und  deinen  guten  Geist  habt  du  gegehen  sie  zu  unterwei- 
in  Manna  hast  du  ihrem  Munde  nicht  vorenthalten,  und  hast 
en  gegeben  für  ihren  Durst.  V.  lM.  Und  vierzig  Jahre  hast 
)rgt  in  der  Wüste,  nicht  litten  sie  Mangel;  ihre  Kleider  wur- 
It  und  ihre  Füße  sehwolhm  nicht".  ^^.  rx  auch  (dies  noch) 
ogar.   Ueber  die  Anbt^tung  des  goldenen  Kalbes  s.  Ex.  32, 4. 

sie  taten  (übten)  groBe  Schmähungen,  enthalten  das  Urteil 
ubctung  des  gegossenen  Kalbes.  Dennoch  hat  Gott  ihnen 
mgegenwart  nicht  entzogen,  sie  fort  und  fort  durch  die  Wol- 
'euersäule  geleitet.  D.r  Betende  hat  hifbei  die  Stolle  Num. 
luge,  wonach  die  Wolken-  und  Feuersüule  auch  nach  dem 
vom  Sinai,  also  nach  der  Versündigung  mit  dem  goldenen 
Zug  des  Volks  durch  die  Wüste  leitete,   '\35n  *vrak:j_  SsX.  ^xä^ 

exii.  Gttekicktsbücher.  ^^ 
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ra  rhetorisch  hervorgehoben:  und  was  die  Wolkensäule  betrift,  mcht 
gewichen  ist  sie;  oben  so  im  zweiten  Satze  -"»»7  nwr-rjj,  vgl.  £w.  §.277"*. 

—  Die  Worte  v.  20:  deinen  guten  Geist  gabst  du  u.  s.  w.,  beziehen  sich 
auf  das  £reignis  Num.  11,  17.  25,  wo  Gott  zur  Stfirkung  der  AatoriUt 
Mosers  siebenzig  Aeltesten  den  Geist  der  Weissagung  verlieh.  Die  Be- 
zeichnung: guter  Geist  erinnert  an  Ps.  143,  10.  Die  Spendung  des 
Manna  geht  auf  Num.  11,  6— 9  vgl.  mit  Jos.  5, 12,  und  die  Wasser- 
spendung auf  Num.  *J0,  2 — 8.  —  In  v.  21  wird  alles,  was  der  Hen  ftr 
Israel  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  getan  hat,  zusammengefaßt  auf 
Grundlage  der  Stelleu  Deut.  2,  7  (ricn  }kh)  u.  8,  4;  s.  die  Erkl.z.j.SL 

—  V.  22 — 25.  Und  auch  sein  Wort,  ihnen  das  Land  Canaan  zu  geben, 
hat  der  Herr  troz  der  Widerspenstigkeit  der  Israeliten  erfült.   V.  21 
„Und  du  gabst  ihnen  Königreiche  und  Völker  und  verteiltest  sie  greoz* 
weise,  und  sie  nahmen  in  Besitz  das  Land  des  Sihon,  sowol  das  Land 
des  Königs  von  Hesbon  als  auch  das  Land'Ogs  des  Königs  von  Basan. 
V.  23.  Und  ihre  Söhne  hast  du  gemehrt  wie  die  Sterne  des  Himmels 
und  brachtest  sie  in  das  Land,  welches  du  ihren  Vätern  verheiSen  hat- 
test, daß  sie  hinkommen  solteu,  es  in  Besitz  zu  nehmen.    V.  24.  Und  es 
kamen  die  Söhne  und  nahmen  das  Land  ein  und  du  beugtest  vor  ihnen 
die  Bewohner  des  Landes,  die  Cananiter,  und  gabst  sie  in  ihre  Hand 
dahin,  sowol  ihre  Könige  als  die  Völker  des  Landes,  mit  ihnen  zu  ton 
nach  ihrem  Gefallen.   V.  25.  Und  sie  eroberten  befestigte  Städte  nnd 
ein  fettes  Land  und  nahmen  Häuser  ein  gefült  mit  allerlei  Gut,  aasge- 
hauene Brunnen,  Weinberge  und  Oelgärten  und  Fruchtbäume  in  Menge; 
und  sie  aßen  und  wurden  satt  und  fett  und  ergözten  sich  an  deiner  gro- 
ßen Güte".  nsB^  tair^nn:  wird  verschieden  erklärt.  Ahen  Esr.  u.  A.  bc- 
ziehen  das  Suffix  auf  die  Cananiter,  die  Gott  in  mullos  angulos  oder 
varias  mufidi  partes  zerstreut  habe.    Andere  auf  die  Israeliten.  Hie- 
nach  Bamb,:  fecisti  cos  pe?*  omnes  letTae  Cananaeae  atujiüos  ha- 
bitare  oder  distrihuisti  eis  1er ram  usquead  anguhim  h.  L  nulia  vel 
minima  regionum  particuia  excepta  (GtisseL).    Aber  phn  pi  bezeich- 
net in  der  Regel  nur  das  Austeilen  von  Sachen ,  und  von  Personen  ge- 
braucht wie  Gen.  49,7.  Thren.  4,  16  zerteilen  ^^  zerstreuen,  sensu 
malo,  was  hier  nicht  auf  die  Israeliten  paßt.    P^n  bed.  teilen,  insbe- 
sondere durchs  Los,  und  wird  namentlich  von  der  Austeilung  des  Lan- 
des Canaan  gebraucht,  in  Kai  Jos.  14,  5.  18,  2  und  in  Pi.  Jos.  13,7. 
18, 10.  19,  51.   Auch  das  Wort  rixe  komt  im  Josua  häufig  vor  iu  der 
Bed.  Ecke  oder  Seite,  die  nach  einer  Himmelsgegend  hin  liegt,  und 
Grenze,  vgl.  Jos.  15, 5. 18, 12. 14. 15. 20.  Hienach  hat  Derlh.  die  Worte 
richtig  so  gefaßt:  du  verteiltest  sie  (die  Königreiche  und  die  Völker  d.h. 
das  Gebiet  der  Völker)  nach  Seite  oder  Grenze  d.  h.  nach  bestirntes 
Grenzen,  oder  grenzweise.   Sihon  ist  der  König  von  Besbon  (Deut.  1. 4' 
und  das  i  vor  'n  'la  V'J^jtix  ist  nicht  als  Glosse  zu  streichen,  sondern  r/- 
plicative  zu  fassen:  und  zwar  sowol  das  Land  des  Königs  von  Hesboi 
als  auch  das  Land  ^Ogs.   Die  Eroberung  dieser  beiden  Königreiche  wird 
zuerst  genant,  weil  sie  der  Einnahme  Canaans  voraufging  Num.  21,21 
— 3ö.  Hierauf  erst  wird  \.  2ä  die  Mehrung  ihrer  (der  Israeliten;  Söhne 
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irwähnt,  da  die  Väter  in  der  WQste  fielen  und  nnr  ihre  Söhne  in  das 
[jand  Canaan  kamen.  Die  Betenden  haben  dabei  die  Zählung  des  Volks 
n  den  Gefilden  Moabs  Num.  26  im  Sinne,  wonach  die  neue  Generation 
irieder  so  zahlreich  war,  wie  das  aus  Aegypten  ausgezogene  Geschlecht, 
während  die  Worte  an  Deut.  1,  10  anklingen,  ntinb  xi'ai  wie  v.  15.  In 
r.  24  f.  ist  von  der  Einnahme  des  Landes  Canaan  die  Rede,  ä^asri  er- 
innert an  Deut.  9,  3.  ops'^s  nach  ihrem  Gutdünken,  vgl.  Dan.  8,  4. 
Befestigte  Städte,  wie  Jericho' und ^Ai. 

V.  26 — 31.  Aber  auch  in  dem  köstlichen  Lande  wurden  die  Väter 
tbermütig,  verwarfen  die  Gebote  Gottes,  tödteten  die  Propheten,  welche 
ne  warnten,  und  ließen  sich  auch  durch  die  über  sie  verhängten  Zttch- 
tigQDgen  nicht  zum  Gehorsam  gegen  die  Gebote  Gottes  zurückführen, 
bis  endlich  Gott  sie  in  die  Gewalt  der  heidnischen  Könige  dahin  gab, 
iber  doch  nach  seiner  großen  Barmherzigkeit  sie  nicht  ganz  verstieß.  — 
V.26.  „Und  sie  wurden  widerspenstig  und  empörten  sich  gegen  dich 
ond  warfen  dein  Gesetz  hinter  ihren  Rücken ,  und  deine  Propheten  er- 
würgten sie,  die  wider  sie  zeugten  um  sie  zu  dir  zurückzuführen,  und 
äbten  große  Schmähungen.  —  V.  27.  Und  du  gabst  sie  hin  in  die  Hand 
ihrer  Dräuger,  daß  sie  sie  bedrängten,  und  zur  Zeit  ihrer  Bedrängnis 
schrieen  sie  zu  dir,  da  hörtest  du  vom  Himmel  herab  und  gabst  ihnen 
Dach  deiner  großen  Barmherzigkeit  Retter,  die  sie  aus  der  Hand  ihrer 
Oranger  erretteten.  V.  28.  Und  wenn  ihnen  Ruhe  geworden,  taten  sie 
wieder  Böses  vor  dir,  da  überließest  du  sie  der  Hand  ihrer  Feinde,  daß 
lieselben  über  sie  hcrschten ;  und  sie  schrieen  wieder  zu  dir  und  du  hör- 
test vom  Himmel  und  rettetest  sie  nach  deiner  Barmherzigkeit  zu  vie- 
ien  Zeiten*\  V.  26  enthält  wieder  wie  v.  16  ein  allgemeines  Urteil  über 
las  Verhalten  Israels  zum  Herrn  seinem  Gotte  in  den  Zeiten  von  der 
Sinnahme  GiUiaans  an  bis  zur  Zeit  des  Exils,  welches  in  den  folgenden 
^v.  mit  Tatsachen  belegt  wird.  Als  Beweis  der  Widerspenstigkeit  ist 
[enant  das  hinter  den  Rücken  Werfen  der  Gebote  Gottes  (vgl.  1  Kön. 
^4,9.  £z.  23,  35)  und  das  Tödtcn  der  Propheten,  z.  B.  des  Zacarja 
\  Chr.  24,  21,  der  Propheten  zur  Zeit  der  Isabel  (1  Kön.  18,13. 19,10) 
;nd  anderer,  die  ihnen  ihre  Sünden  vorhielten,  um  sie  zu  bekehren. 
.  WH  zeugen  gegen  die  Sünder,  vgl.  2  Kön.  17,  13.  15.  Der  lezte 
latz  V.  26  ist  refrainartig  aus  v.  18  wiederholt.  Die  Vv.  27  u.  28  be- 
leben sich  auf  die  Zeiten  der  Richter,  vgl.  Jud.  2,  11—23.  ö'^r^'ra 
ind  die  Richter,  welche  Gott  erwekto,  um  Israel  aus  der  Gewalt  seiner 
Irängcr  zu  erretten,  vgl.  Rieht.  3,  9 f.  mit  2,  16.  OT"  riian  Vielheiten 
on  Zeiten  ist  accus,  der  Beiordnung:  zu  vielen  Zeiten,  oftmals;  nia*! 
ie  Lev.  25,  51.  —  V.  29.  „Und  du  zeugtest  wider  sie,  um  sie  zu  dei- 
em  Gesetze  zurückzuführen,  aber  sie  hörten  nicht  auf  deine  Gebote 
nd  gegen  deine  Rechte  sündigten  sie,  welche  der  Mensch  tun  soll,  daß 
r  durch  sie  lebe,  und  sie  machten  widerspenstige  Schulter  und  ihren 
acken  machten  sie  steif  und  hörten  nicht.  V.  30.  Und  du  verzogst 
lit  ihnen  viele  Jahre,  und  zeugtest  wider  sie  mit  deinem  Geiste  durch 
eine  Propheten,  aber  sie  hörten  nicht;  da  gabst  du  sie  hin  in  die  Hand 
er  Völker  der  Länder.  V.  31.  Aber  in  deiner  großen  Barmherzigkeit 

36* 
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hast  du  ihnen  nicht  Garaas  gemacht  und  sie  nicht  verlassen;  denn  gnA- 
dig  and  barmherzig  bist  da.*'  V.  29  u.  30  handeln  von  den  Zeiten  der 
Könige.  Q^a  ^t^l  ist  das  Zengnis  der  Propheten  wider  das  abgöttische 
Volk,  vgl.  V.  26.  :p;:Gw33^  ist  mit  Nachdruck  voraufgestelt  and  darcb 
ca  wieder  aufgenommen.    Der  Satz:  die  ein  Mensch -tun  soll,  dafier 
durch  sie  lebe,  ist  nach  Lev.  18,  5  gebildet,  vgl.  £z.  20,  11.  Za  der 
bildlichen  Rede :  sie  machten  widerspenstige  Schulter  vgl.  Zach.  7, 1 1.  Das 
Bild  ist  vom  Binde  hergenommen,  das  sich  gegen  das  Joch  aufbäumt,  es 
nicht  tragen  will,  vgl.  Hos.  4, 16.    Die  folgenden  Sätze  sind  nach  t.  16 
wiederholt,  en-^bj  ^ran  ist  abgekürzter  Ausdruck  für  Ton  tjOT  Ps.  36, 
11. 109, 12.  Jer.  31, 3  die  Gnade  hinziehen,  lange  dauern  lassen  über  je- 
mand. Sinn:  du  hattest  mit  ihnen  Geduld  viele  Jahre,  nämlich  die  ganze 
Zeit  der  Königsherschaft  von  Salomo  bis  zur  Periode  der  Assjrer.  Die 
Hingabe  in  die  Gewalt  der  Völker  der  Länder  d.  h.  der  Heiden  (vgl.  Ps. 
106,  40  f.)  begann  mit  den  Invasionen  der  Assyrer  (vgl.  v.  32),  die  dis 
Zchnstämmereich  zerstörten,  und  brach  durch  die  Chaldäer  auch  über  Jd* 
da  herein.    V.  31.  Aber  auch  bei  diesen  Gerichten  hat  Gott  sein  Volk 
nicht  ganz  verlassen,  ihm  nicht  das  Garaus  gemacht,  gemäß  seiner  Ver- 
heißung Jer.  4,  27.  5, 10. 18.  30, 11  u.  a.,  indem  er  es  im  Elxile  nicht 
untergehen  ließ,  sondern  einen  Rest  gerettet  und  aus  dem  Exile  erlöst  hat 
V.  32 — 37.  So  möge  denn  auch  jezt  Gott,  der  Bund  and  Gnade  be- 
wahrt, das  Mtlhsal  seines  Volkes  nicht  gering  achten,  obwol  Könige, 
Obersten,  Priester  und  Volk  diese  Strafe  vollkommen  verdient  haben, 
da  sie  jczt  Knechte  sind  im  Lande  der  Väter  und  sich  in  großer  Be- 
drängnis befinden.  —  V.  32.  „Und  nun,  unser  Gott,  du  großer,  starker 
und  furchtbarer  Gott,  der  den  liund  und  die  Gnade  bewahrt,  nicht 
möge  es  gering  sein  vor  dir,  das  ganze  Mtthsal,  das  uns  betroffen  hat, 
unsere  Könige,  unsere  Fürsten,  unsere  Priester,  unsere  Propheten  and 
unsere  Väter  und  dein  ganzes  Volk  von  den  Tagen  der  Könige  Assyriens 
au  bis  diesen  Tag.    V.  33.   Du  bist  gerecht  in  allem,  was  über  uns  ge- 
kommen; denn  du  hast  Treue  geübt  und  wir  haben  gefrevelt.    V.  34 
Und  unsere  Könige,  unsere  Fürsten,  unsere  Priester  und  unsere  Väter 
haben  nicht  gehalten  dein  Gesetz  und  nicht  geachtet  auf  deine  Geboti 
und  deine  Zeugnisse,  die  du  wider  sie  abgelegt  hast.  V.  35.   Und  sie 
haben  in  ihrem  Königreiche  und  in  der  Fülle  deiner  Güter,  die  du  ibneo 
gegeben,  und  in  dem  weiten  und  fetten  Lande,  das  du  ihnen  übergeben, 
dir  nicht  gedicuet  und  sich  von  ihren  bösen  Taten  nicht  gekehret.  V.ü6. 
Siehe,  wir  sind  jezt  Knechte  und  das  Land,  das  dn  unsern  Vätern  ge- 
geben hast,  um  seine  Einkünfte  und  seine  Güter  zu  genießen,  siehe 
darinnen  sind  wir  Knechte.   V.  37.   Und  seinen  Ertrag  mohret  es  den 
Königen,  die  dn  über  uns  gesezt  hast  für  unsere  Sünden,  und  über  unsere 
Leiber  herschen  sie  und  über  unser  Vieh  nach  ihrem  Gefallen,  und  wir 
sind  in  großer  Bedrängnis'^   Die  Anrede  Gottes  v.  32  lautet  wie  1,5 
nach  Deut.  10, 17.   rpsßb  ü^ts;'  xb  steht  selbständig,  indem  das  nachfol- 
gende Subject  durch  nk  hervorgehoben  ist,  wie  z.  B.  v.  19:  nicht  möge 
gering  sein  vor  dir,  dir  gering  gelten  was  anbetrift  das  ganze  Mühsdü: 
vgl  die  ähnliche  Uonstcuelioii  mil  laa^^a  Jos.  22, 17.   Was  einem  gerin; 
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irscheint,  läßt  man  leicht  unbeachtet.  Die  Bitte  ist  Litotes  und  der 
Sinn :  möge  unser  Ungemach  von  dir  als  ein  großes  und  schweres  be- 
ichtet werden.  Die  Nomina  %'^3^^^  a.  s.  w.  sind  Apposition  zu  dem 
inffize  an  *öpi»»3,  indem  das  Object  durch  i  fortgesezt  ist.  V.  33.  Du 
)ist  gerecht,  vgl',  v.  8.  Deut.  32,  4.  Esr.  9,15.  V3  b?  über  allem  d.  h. 
>ei  allem  was  uns  betroffen  hat,  denn  sie  haben  durch  ihre  Sünden  die 
Strafe  verdient,  Gott  vollzieht  an  ihnen  nur  sein  Wort  über  die  Sünder. 
[n  V.  34  dient  tk  wieder  zur  nachdrücklichen  Einführung  des  Subjectes. 
n  der  Aufzählung  der  verschiedenen  Klassen  des  Volks  fehlen  hier  die 
Propheten,  weil  sie  als  Zeugen  Gottes  nicht  zu  den  Frevlern  gehören, 
iber  mit  dem  ganzen  Volke  mit  leiden  mußten  (v.  32).  —  V.  35.  BT! 
ind  die  Väter,  die  haben  durch  Gottes  Güte  sich  nicht  zur  Buße  leiten 
assen.  ^^^^s  in  ihrem  selbständigen  Königreiche.  3*ir^  ^r^  dein 
rieles  Gut  d.  i.  die  Fülle  deiner  Güte,  oder  „unter  deinem  großen  Se- 
jen"  {Berth,).  Das  Prädicat  J^sn'nh  das  weite,  geräumige  Land  ist  aus 
Sx.  3,  8  geflossen.  In  v.  :\S  f.  wird  die  Bitte,  daß  Gott  das  Elend  des 
iTolkes  nicht  gering  achten  möge  (v.  35),  motivirt  durch  Darlegung 
ler  Not  und  Bedrängnis,  in  der  sie  noch  diesen  Tag  sich  befinden.  Sie 
lind  Knechte  in  dem  Lande,  welches  Gott  den  Vätern  als  einem  freien 
Tolke  gegeben,  Knechte  der  persischen  Könige,  und  der  Ertrag  des 
Ljandes,  den  Gott  seinem  Volke  bestimt  hatte,  gehört  den  Königen,  die 
Iber  sie  herschen.  lieber  ihre  Leiber  und  über  ihr  Vieh  verfügen  die 
Berren  des  Landes,  indem  sie  Menschen  und  Vieh  für  ihre  Zwecke 
z.  B.  für  ihre  Kriege,  ausheben,  cjir^s  wie  v.  24. 

Cap.  X.  Bu7idschUcßun(/  \\.  i  —  32)  und  l'erpflichtung  zur 
Leistung  des  Erforderlichen  für  den  Unierhait  des  Heiligtwnes  und 
üultus  und  seiner  Diener  (v.  33—40),  —  V.  1—28.  Um  dem  Buß- 
and  Bettage  eine  nachhaltige  Wirkung  für  die  Gemeinde  zu  geben, 
schlössen  die  Versammelten  nach  Ablegnng  des  Sündenbekentnisses 
;c.  9;  einen  schriftlichen  Vertrag,  durch  welchen  sie  sich  zur  Abson- 
lerung  von  den  Heiden  und  zur  Befolgung  der  Gebote  und  Satzungen 
Gottes  eidlich  verpHichteton,  und  fertigten  darüber  eine  Schrift  aus,  die 
?on  den  Häuptern  der  Gemeinde  untersiegelt  wurde.  —  V.  1.  Ob  allem 
diesen  schlössen  und  schrieben  wir  einen  festen  Vertrag,  und  unsere 
Fürsten,  Leviten  und  Priester  unterschrieben  das  Versiegelte,  rxr^a 
bed.  nicht  post  omnc  hoc,  nach  allem  was  wir  an  diesem  Tage  vorge- 
nommen hatten  {Schmid,  Berth,  U.A.),  noch  weniger  in  omni  hoc  malo, 
quod  nobis  obfigerat  {Raschi,  Aben  Esr,)^  sondern  auf  alles  dieses  hin 
d.  h.  auf  Grundlage  des  vorhergegangenen  Büß-  und  Betactes  schlössen 
wir  MJ^i^  d.  i.  Festsezung,  fester  Vertrag  (außer  hier  noch  11,  23  vor- 
kommend); daher  rrjs  wie  bei  r"^":?  9,  8.  Zu  ß'^ars  kann  man  hj-cx  wie- 
der als  Object  hinzu  denken:  wir  schrieben,  sezten  ihn  schriftlich  auf, 
and  C!irnn  brr  es  untcrsiegelteii  unsere  Fürsten,  fassen,  nsrnn  ist  das 
untersiegeltc  Docuraeut,  vgl.  Jer.  32, 11.  14.  tsirnn  \s  heißt  wörtlich: 
auf  dem  untcrsiegclten  Documente  waren  unsere  Fürsten  u.  s.  w.  D.  h. 
unsere  Fürsten  uutersiegeltcn  oder  unterschrieben  es,  da  die  Unter- 
schrift so  vollzogen  wurde,  daß  man  ein  mit  dem  l^;im^\i  n^x^^^^^^^ 
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Siegel  aufdrükte.  Hieraus  entwickelte  sich  der  Sprachgebranch,  daB 
tfionnn  b9  ^'^h  „der  welcher  auf  dem  nntersiegelten  Docnmente  war", 
von  dem  gesagt  wnrde,  der  das  Document  durch  Siegeldruck  unterzeich- 
net hatte.  Aus  dieser  abgeleiteten  Bedeutung  erklärt  sich  der  Plural: 
travriri  b9  (v.  2)  die  auf  dem  Untersiegelten  waren  für:  die  das  Doca- 
ment  untersiegelt  oder  unterzeichnet  hatten.  —  V.  2.  An  der  Spitze 
der  Untcrsiegelnden  standen  Nehemia,  der  Tirschata,  als  Landpfleg^, 
und  Sidky'a,  ein  nicht  weiter  bckanter  höherer  Beamter,  vielleicht  der 
Secre'tfir  des  Landpflcgers  (nach  Analogie  von  £sr.  4,  9. 17).  Dann  fol- 
gen (in  V.  3 — 9)  21  Namen,  mit  dem  Zusätze:  dies  die  Priester.  Von 
diesen  21  Namen  kommen  15  in  c.  12,  2 — 7  als  Häupter  der  Priester, 
die  mit  Zerubabel  und  Josna  aus  Babel  heraufgezogen  waren,  und  in 
c.  12, 11 — 20  als  Häupter  priesterlicher  Vaterhäuser  vor.  Daraas  er- 
sieht man,  daß  sämtliche  21  Namen  hier  Häupter  von  Priesterabteilon- 
gen  bezeichnen,  die  im  Namen  ihrer  Vaterhäuser  und  Familien  den  Ver- 
trag unterzeichneten.  Serqja  ist  warscheinlich  der  11, 11  genante,  in 
Jerusalem  wohnende  Fürst  des  Hauses  Gottes,  welcher  statt  des  Hohen- 
priesters unterschrieb.  Näheres  über  die  Priesterklasseu  und  ihre  Häup- 
ter s.  zu  c.  12,  1  ff .  —  V.  10 — 14.  Von  den  Leviten  unterschrieben 
Jeschuda  der  Sohn  Azania,  Binnui  von  den  Söhnen  Henadad,  Kadml 
und  ihre  Brüder  14  Namen.  Sühne  Jeschu  as  und  Kadmiels  waren  mit 
Zerubabel  und  Josua  zurflkgekehrt  mit  noch  weitern  74  Leviten £sr. 2,40. 
Neh.  7,42.  Jeschuda,  Binnui  und  Kadmiel  sind  daher  auch  12, 8  als 
Namen  levitischcr  Vaterhäuser  aufgeführt,  eben  so  Scherebja;  die  übri- 
gen sind  nicht  weiter  bekaut ,  aber  auch  für  Häupter  levitischer  Vater- 
häuser zu  halten.  —  V.  15 — 28.  Die  Häupter  des  Volks  —  44  Namen, 
von  welchen  13  aus  dem  Verzeichnisse  der  mit  Zerubabel  zurückgekehr- 
ten Geschlechter  Esr.  2  bekant  sind,  die  andern  Namen  von  Häuptern 
teils  von  Vaterhäusern,  in  welche  diese  Geschlechter  sich  teilten,  teils 
der  Vorsteher  der  kleineren  Städte  und  Ortschaften  Ju(la*s  und  Benja- 
mins sind.  Daraus  erklärt  es  sich,  daß  statt  der  33  in  Esr.  2  aufge- 
zählten Geschlechter  und  Qrtschaften  hier  44  Namen  vorkommen,  und 
daB  doch  Namen  von  Geschlechtern  wie  Schefatja,  Arah,  Zaocai  u.  a.  in 
Esr.  2  genante  hier  fehlen,  indem  solche  Geschlechter  teils  mehrere 
Vaterhäuser  umfaßten,  deren  einzelne  Häupter  unterschrieben,  teils 
auch  im  Laufe  der  Zeit  durch  neue  Zuzüge  die  Zalil  der  Vaterhäuser 
sich  vermehrt  haben  mochte. 

V.  29 — 32.  Dem  von  den  Fürsten  des  Volks  und  den  Häuptern  der 
Priester  und  Leviten  untersiegelten  Vertrage  traten  alle  Mitglieder 
der  Gemeinde  bei  und  verpflichteten  sich  durch  Eidschwur  zum  Wandel 
in  dem  Gesetze  des  Herrn  und  zur  Absonderung  von  den  Heiden.  V.29t'. 
Und  das  übrige  Volk,  die  Priester,  die  Leviteu,  die  Thorwärter,  die  Säu- 
ger, die  Ncthinim  und  alle  die  sich  von  den  Völkern  der  Länder  abgi" 
sondert  hatten  zum  Gesetze  Gottes,  ihre  Weiber,  ihre  Söhne  und  Töch- 
ter, alle  die  Erkentnis  und  Einsicht  hatten,  hielten  zu  ihren  angesehenen 
Brüdern  und  traten  in  Eid  und  Schwur  u.  s.  w.  Mit  o-p'^Tira  folgt  das 
Prädicat  zu  den  Subjcclcn  von  29:  sie  waren  haltend  zu  ihren  Brüdern 
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b.  ihnen  in  dieser  Sache  sich  onschlieBend.  Das  „flbrige  Yolk,  die 
riester  n.  s.  w."  sind  die  Mitglieder  der  Gemeinde  außer  den  Fttrsten 
id  Häuptern  der  Priester-  und  Levitenklassen.  Die  Nethinim,  zu 
eichen  die  Knechte  Salomo*s  gehörten  (s.  zu  Esr.  2,  43  ff.),  waren  in 
T  Gemeindeversammlung  vermutlich  auch  durch  die  Vorsteher  der 
eviten  vertreten.  Dazu  kommen  noch  alle  die  sich  abgesondert  hatten 
8.  w.  d.  h.  die  Nachkommen  der  im  Lande  znrtickgebliebenen  Israeli- 
n,  die  sich  der  neuen  Gemeinde  angeschlossen  hatten,  s.  zu  Esr.  6,  21. 
ie  Verbindung  von  Vnsa  mit  rnirrbst  ist  prägnant :  abgesondert  von  den 
eiden  zum  Gesetze  Gottes  hin  d.  h.  um  nach  demselben  zu  leben,  vgl. 
sr.  6,  21.  Doch  nicht  die  Männer  allein,  sondern  auch  die  Frauen 
id  die  Kinder  reiferen  Alters  traten  dem  Bündnisse  bei.  T^s  sniv^a 
der  Erkennende,  Einsicht  habende  [Tr^  und  ?T^  sind  zur  Ver- 
ärkung  asyndetos  zusammengestclt)  bezieht  sich  auf  die  Söhne  und 
öchter  reiferen  Alters,  welche  Verständnis  für  die  Sache  hatten,  on-^'!)'^?»^ 
re  Herrlichen  ist  in  Form  einer  Apposition  mit  ^"^nx  verbunden  statt 
»  Adjüctivs  Q^T^.fi?*;.  Gemeint  sind  die  Fürsten  und  Vorsteher  der 
emcinde  und  der  Priestcrschaft.  ^i^ks  »ia  in  Eid  treten,  vgl.  Ez.  17, 13. 
>x  ist  der  Eid  als  Selbstverwünschung,  indem  man  für  den  Fall  der 
ebertretung  schwere  Strafe  auf  sich  herab  wünscht;  nrar  das  eidliche 
eloben,  dem  Gesetze  gemäß  zu  leben.  —  Hieraus  ersehen  wir,  was  der 
ertrag  enthielt,  den  die  Fürsten  geschlossen  und  untersiegelt  hattciv 
an  subscripsh  quidem  populus  —  bemerkt  schon  Cieric.  treffend  — 
d  ratum  hahuU,  quidquid  fiomine  totiiis  popuU  a  procerihiis  factum 
•at,  juravUquc  id  a  se  observatum  tri.  —  Neben  der  allgemeinen 
erpflichtuug,  alle  Gebote,  Rechte  und  Satzungen  Gottes  zu  halten, 
3rden  in  v.  31  u.  32  noch  zwei  Punkte  besonders  erwähnt,  die  damals 
elfach  nicht  gehalten  wurden.  Nämlich  v.  31:  daß  wir  nicht  geben 
3llen  unsere  Töchter  den  Völkern  des  Landes  u.  s.  w.,  s.  zu  Esr.  9,  2, 
id  V.  32 :  „Und  die  Völker  des  Landes,  welche  Mark twaaren  und  aller- 
i  Getraide  am  Sabbattage  zum  Verkaufe  bringen,  nicht  wollen  wir  es 
ncn  abnehmen  am  Sabbat  oder  einem  (andern)  heiligen  Tage,  und 
ollen  liegen  lassen  das  siebente  Jahr  und  nachlassen  das  Darlehen 
glicher  Hand."  Die  Worte  "51  y'jxn  "^s?  sind  absolut  voraufgestelt, 
id  werden  dann  durch  cnp  dem  Prädicate  des  Satzes  untergeordnet, 
rn;^  Waaren  zum  Verkaufe  komt  nur  hier  vor,  von  n;?^  nehmen  im 
nne  von  kaufen,  tnt:  rr^'i  von  ihnen  nehmen  d.  h.  kaufen,  c'jp  Di*' 
iben  rsr  sind  andere  heilige  Tage,  die  Festtage  des  Jahres,  au  weichem 
ich  dem  Gesetze  Num.  28  u.  29  kein  Arbeitsgeschäft  verrichtet  werden 
Ite.  Zur  Heilighaltung  des  Sabbats  gehörte  auch  die  Feier  des  Sab- 
itjahres,  die  daher  gleich  daneben  erwähnt  wird.  Die  Worte  t^iaa 
in  njrn-TiX  das  siebente  Jahr  liegen  lassen  d.h.  das  Land  (den  Acker) 
1  7.  Jahre  liegen  lassen,  nicht  bestellen  und  besäen,  sind  eine  aus  der 
)rache  des  Gesetzes  Ex.  23,  10  f.  entnommene  verkürzte  Ausdrucks- 
2isc.  Von  w'-j?  hängt  auch  n;-?3  xr^  noch  ab.  Dieser  Ausdruck  (H^'a 
io  nach  den  bessern  Ausgg.  zu  lesen  ist,  nicht  k*«»;)  ist  nach  Deut.  15, 2 
1  erklären,  und  bed.  das  Darlehen ,: das  was  die  Hand  dem  andern  ge- 
?hen  hat,  s.  zu  Deut.  15,  2. 
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V.  33 — 40.   Verpflichtung  zur  Leistung  der  Abgaben  an  das  Het- 
ligtutn  und  seine  Diener.  Woltc  die  GemeiDde  ernstlich  nach  der  Richt- 
schnur des  Gesetzes  Gottes  wandeln,  so  mußte  sie  dafür  sorgen,  daB  der 
Tempeldienst  als  Gemeindecultns  dem  Gesetze  gemäß  gepflegt  wurde, 
um  dem  religiösen  Leben  die  feste  Basis  und  rechte  Weihe  zu  geben. 
Hiezu  war  die  Sicherstcllung  der  vorgeschriebenen  Leistungen  für  den 
Bedarf  des  Tcmpeldienstes  und  den  Unterhalt  seiner  Diener  eine  nner 
läßliche  Bedingung.    Daher  benuztc  man  die  Schließung  des  feierlichen 
Vertrages  zur  Haltung  des  Gesetzes  als  passende  Veranlassung,  um  die 
im  Gesetze  vorgeschriebenen  Leistungen  an  das  Hoiligtuui  und  seine 
Diener  zu  regeln  und  sich  gegenseitig  dazu  zu  verpflichten.  V.  33.  Wir 
stelten  fest  für  uns  c^*^^?  über  uns,  sofern  es  sich  um  Leistungen  handelt, 
die  man  auf  sich  nimt) ,  ^^:^  rrb  uns  aufzulegen  das  Dritteil  eines  Se- 
kels  im  Jahre   für  den  Dienst  des  Hauses  unsers  Gottes.    Wer  zor 
Leistung  dieser  Abgabe  verpflichtet  sein  soltc,  wird  nicht  angegeben, 
sondern  als  aus  dem  Herkommen  bekant  vorausgcsezt.   Die  festgesezte 
Zahlung  ist  offenbar  nur  eine  Erneuerung  der  mos.  Vorschrift  £x.  30, 
13  f.,  daß  jeder  Mann  vom  20.  Lebensjahre  an  einen  halben  Sekel  als 
tVGTW)  dem  Herrn  entrichten  solte  —  eine  Steuer,  die  noch  zu  Christi 
Zeiten  an  den  Tempel  entrichtet  wurde  Mtth.  17,  24.    Diese  Steuer 
wurde  aber  unter  Berücksichtigung  der  Armut  des  größeren  Teils  der 
Gemeinde  auf  Va  Sekel  ermäßigt.  Die  Annahme  Abefi  £sra^s,  daß  neben 
der  mos.  Abgabe  des  halben  Sekels  noch  ein  Drittel  Sekel  gezahlt  we^ 
den  solte,  hat  im  Texte  keinen  Haltpunkt.    i^T'^.**?  der  Dienst  des 
Hauses  Gottes  ist  nicht  Bau  und  Reparatur  des  Tempels,  sondern  der 
regelmäßige  Cultus.   Denn  die  Steuer  solte  nach  v.  34  verwandt  wer- 
den zur  Bestreitung  der  Bedürfnisse  für  den  Cultus,  zur  Anschaffung 
der  Schaubrote,  des  beständigen  Speis-   und  Braudopfers  (I^um.  28, 
3—8),  der  Opfer  für  die  Sabbate  und  Neumonde  (Num.  28,  9  —  15),  für 
die  Festzeiten  (Num.  28,  16— 29,  ;)8),  für  die  D-'wJn;?  Weihegaben, 
worunter  nach  der  Stellung  zwischen  den  Brandopferu  und  den  Sünd- 
opfern wol  hauptsächlich  Dankopfer  zu  verstehen,  die  im  Namen  der 
Gemeinde  gebracht  wurden ,  wie  z.  B.  die  beiden  Lämmer  am  Ptingst- 
feste  Lev.  23,  19  und  die  bei  Einweihungsfeiern  gebrachten  Opfer,  vgl. 
Ex.  24,  5.  Esr.  6, 17.  —  Sündopfer  solten  an  jedem  größeren  Feste 
gebracht  werden  — ;  endlich  für  jode  Verrichtung  im  Hause  Gottes  d.  h. 
für  alles,  was  sonst  noch  für  den  Cultus  erforderlich  war  (vor  ^rxVr-bs 
ist  das  3  aus  dem  Vorhergehenden  zu  ergänzen;.   --  Die  Festsetzung 
einer  solchen  Steuer  für  die  Bedürfnisse  des  Cultus  berechtigt  nicht  zn 
der  Annahme,  daß  die  von  Artaxcrxes  in  seinem  Edicte  Esr.  7,  20  f.  zu- 
gesagten Lieferungen  für  den  Bedarf  dos  Cultus  damals  aufgehört  hatten 
und  die  Gemeinde  die  Kosten  des  Cultus  ganz  aus  eigenen  Mitteln  be- 
streiten wolte.    Denn  es  ist  leicht  denkbar,  daß  neben  der  von  dem 
Könige  gcwälirten  Unterstützung  die  Gemeinde  noch  für  die  vermehrten 
Bedürfnisse  des  Cultus  einen  Beitrag  zu  liefern  für  nötig  erachtete,  um 
das  Einkommen  des  Tempels  zu  vermehren,  da  die  königliche  Beisteuer 
nur  bis  zu  einem  gewissen  Betrage  zugesagt  war  (Esr.  7,  22;*.  — 
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.35.  j^ündLose  warfen  wir  über  die  Darbringnng  des  Holzes,  die  Prie- 
,er,  die  Leviten  nnd  das  Volk,  nm  es  zu  bringen  in  das  Hans  nnsers 
ottes,  nach  nnsern  Vaterhänsern  zn  bestirnten  Zeiten  Jahr  für  Jahr, 
im  Brennen  anf  dem  Altare  Jahve's  nnsers  Gottes,  wie  geschrieben 
eht  im  Gesetze'^  Im  Gesetze  finden  wir  blos  die  Vorschrift,  daß 
irtwährend  Fener  anf  dem  Altare  brennen  nnd  daß  der  Priester  an 
idem  Morgen  anf  ihm  Holzstücke  anbrennen  nnd  darauf  das  Brand- 
pfer  anzünden  soll  (Lev.  6, 5  f.).  Ueber  die  Herbeischaffung  des  hiezn 
rforderlichen  Holzes  gibt  das  Gesetz  keine  Vorschrift.  Jedenfalls  aber 
aben  von  altersher  die  Vorsteher  der  Gemeinde  für  regelmäßige  Lie- 
irnng  des  nötigen  Holzes  Sorge  getragen.  Jezt  ordnet  Neliemia,  wie 
'  selbst  13,  31  sagt,  diese  Sache  so  daß  er  sie  zu  einer  Angelegenheit 
er  Gemeinde  macht,  so  daß  die  einzelnen  Vaterhäuser  der  Reihe  nach 
ie  Lieferung  zu  besorgen  haben,  nach  einer  durch  das  Los  festgestelten 
rdnung.  Die  Worte:  zu  bestimten  Zeiten  Jahr  für  Jahr  berechtigen 
I  dem  Schlüsse,  daß  die  Ordnung  gleich  für  mehrere  Jahre  festgestelt 
arde,  und  nicht  in  jedem  Jahre  alle  Vaterhäuser  daran  kamen  ^  — 
.  36  ff.  Außerdem  wurde  festgesezt,  die  gesetzlich  vorgeschriebenen 
rstlinge  richtig  abzuliefern.  Der  in/hi.  ^"^^fj^  ist  von  'o'J^SfJ  v.  33  ab- 
iDgig  und  dem  nrb  v.  33  coordinirt.  Die  Erstlinge  des  Ackers  vgl. 
X.  23,  19.  34,  26.  Deut.  26,  2;  die  ErsUinge  aller  Baumfrüchte 
am.  18,13  vgl.  Lev.  19,23;  die  Erstgeburten  unserer  Söhne,,  die 
eich  der  Schätzung  des  Priesters  losgekauft  wurden  Num.  18, 16 ff.;  nnd 
nsers  Viehes  d.  i.  des  unreinen,  behufs  der  Lösung  Ex.  13, 12  ff.  Num. 
3,  15,  und  der  Erstgebornen  der  Rinder  und  Kleinviehes  (Schafe  und 
iegen) ,  von  welchen  das  Fett  auf  dem  Altare  angezündet  wurde ,  das 
ieisch  den  Priestern  zufiel,  Num.  18, 17  f.  — In  v.  38  ändert  sich  die 
ODStruction;  für  den  Infinitiv  tritt  die  erste  Person  des  Imperfects  ein: 
ad  das  Erste  —  wollen  wir  bringen,  riions  warscheinlich  Gries  oder 
äschrotencs  Mehl,  s.  zu  Num.  15,  20  f.;  Hta^n  Hoben,  Abhub  ist  in  die- 
^m  Zusammenhange  wol  der  Abhub  von  Waizen  nnd  Gerste  Ez.  45,  13, 
1er  von  den  Feldfrüchten,  woran  sich  die  Baurofrüchte  passend  an- 
;iben.  Zu  dem  „Ersten  von  Most  und  OeP'  vgl.  Num.  18, 12.  Diese 
.rstlingsgaben  sollen  in  die  Zellen  des  Hauses  Gottes  gebracht  werden, 


1)  Jofttphis  (htll.Jud.  IL  //,  0)  ndct  von  einer  rojr  ^vÄüfpogiaty  ioQii^^  die 
aaf  den  14. Tag  dcü  Monats  Atnus  sezt,  d.  i.  dos  Ab,  des  5.  Monats  dos  israel.  Jahres, 
ieraus  schließt  jörWÄ.,  daß  dcrPIur.  C^ast^  CTr  hier  und  13,31  den  einen  Tcr- 
in  oder  einen  Tag  der  Lieferung  in  jedem  Jähre  bezeichne.  Allein  wenn  auch  der 
ame  jenes  Festes  aus  unserm  Verse  stamt,  wo  LXX  C^SCrn  la'ip  b?  neQi  xXr;Qoy 
iXoffOQiitg  übcrsezt  haben ,  so  ergibt  sich  doch  schon  aus  dem ,  was  Joseph,  über 
escs  Fest  bemerkt:  cV  ^  Tiicaiy  eO^og  iXr^y  zm  ß(OfAM  7i()oog^EQeiy^  daß  das  Fest 
>s  Holztragens  nicht  den  einen  Tag  im  Jahiv  bezeichnet «  an  welchem  das  IIolz 
r  den  Altar  geliefert  wurde.  Nach  Misrhn.  Taanit  c.4  (in  Light/,  horttb  hebr. 
Alatth.Ll)  waren  im  Jahre  9  Zeiten  für  die  Ilolzlieferung  festgesezt:  am  l.Ni- 
n,  am  20.  Tammuz,  am  5.  7.  und  10.  Ab  u.  s.  w.  Mehr  hierüber  s.  in  Lwidius 
d.  Heiligtümer  S.  1067  f.  —  Das  Fest  des  Ilolztragens  liißt  sich  wol  unserem  Ernte- 
ste  Torgleichen,  und  der  Schluß  von  JJci'th.  ist  nicht  bündiger  als  der,  diii  das 
rntefest  den  einen  Tag  im  Jahre,  an  welchem  gecrntct  wird,  bci«^\<iV\\\«^ . 
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WO  sie  anfbewahrt  und  an  die  Priester  für  ihren  Unterhalt  Terteilt  wor 
den.  „Und  den  Zehnten  nnsers  Ackers  (wollen  wir  bringen)  fftr  die  Le- 
viten und  sie,  die  Leviten,  empfangen  den  Zehnten  in  allen  nnsem  Acke^ 
baastädten;  (v.  39)  nnd  es  soll  ein  Priester,  ein  Sohn  Aharons  bei  den 
Leviten  sein,  wenn  die  Leviten  den  Zehnten  empfangen,  und  die  Le- 
viten sollen  den  Zehnten  vom  Zehnten  hinaufbringen  zum  Hause  unsers 
Gottes  in  die  Zellen  des  Schatzhauses*'.  Die  Zwischensätze  in  diesen 
Vv.  ö^'^tytjri  tj^nbn  on]  und  t^?^n  -itrs  werden  verschieden  gefaßt  De 
nämlich  ^t;9  im  pi,  und  hiph.  sonst:  den  Zehnten  geben,  bedeutet,  vgl. 
Deut.  14,  22.  26, 12.  Gen.  28,  22,  so  halten  viele  Ausll.  diese  Beden- 
tUDg  auch  für  unsere  Stelle  fest  und  übersetzen  v.  38:  denn  sie,  die 
Leviten  müssen  den  Zehnten  wieder  geben  (den  Priestern),  und  v.  39: 
wenn  die  Leviten  den  Zehnten  geben;  während  LÄÄ,  Juig.Syr.Baschi, 
Ahen  Esra,  der.,  Berth,  u.  A.  "i^:?  und  "i"'»?"  hier  in  der  Bed.  den 
Zehnten  einsammeln  fassen.  Wir  ziehen  diese  Auffassung  vor,  weil  sie 
einen  passenderen  Sinn  gibt.  Denn  die  Bemerkung:  daß  die  Leviten 
wieder  den  Zehnten  abgeben  müssen  (v.  38)  enthält  kein  so  passendes 
Motiv  für  die  Aufforderung,  den  Zehnten  zu  entrichten,  als  die:  daß  der 
Zehnte  den  Leviten  zukomt.  Noch  weniger  paßt  der  Zusatz:  in  unsern 
Ackerbaustädten,  zu  dem  Satze:  die  Leviten  müssen  den  Zehnten  wieder 
an  die  Priester  abgeben.  Ferner  ist  davon,  daß  die  Leviten  den  Zehn- 
ten vom  Zehnten  den  Priestern  zu  geben  haben,  erst  in  v.39^  die  Rede. 
Ein  Priester  soll  zugegen  sein,  wenn  die  Leviten  den  Zehnten  einnelt 
men,  damit  der  Anteil  der  Priester  an  dem  Zehnten  nicht  verkürzt 
werde.  Ueber  den  Zehnten  vom  Zehnten  vgl.  Num.  18,  26.  Für  die 
Aufbewahrung  der  Zehnten  hatte  Hizkija  beim  Tempel  Zellen  einrichten 
lassen  2  Chr.  31, 11.  —  V.  40  dient  zur  Begründung  des  lezten  Satws: 
In  die  Zellen  des  Tempels  sollen  die  Leviten  den  Zehnten  vom  Zehnten 
für  die  Priester  abliefern;  denn  dorthin  sollen  die  Israeliten  wie  die  Le- 
viten alle  Hebe  von  Getraide,  Most  und  Oel  abliefern,  denn  dort  sind 
die  heiligen  Geräthe  für  den  Altardieust  (vgl.  Num.  4,  15;,  dort  anch 
die  diensttuenden  Priester  und  die  Thürhüter  und  die  Sänger,  für  deren 
Unterhalt  alle  diese  Gaben  dienen.  „Und  wir  wollen  das  Uaus  uusei> 
Gottes  nicht  verlassen'*  d.  h.  dafür  sorgen,  daß  der  Dienst  am  Han>e 
Gottes  wol  versehen  werde,  vgl.  13, 11 — 14. 


Cap.XI.  Vermehrung  der  Bevölkerung  Jerusalems.  Ver- 
zeiohnisder  IJcwohner  Jerusalems  und  der  ül)rjgenStii.lte, 

V.  1  u.  2  berichten  die  Ausführung  des  von  Nehemia  e.  7,  4  gi* 
fatiton  Entschlusses,  die  Stadt  Jerusalem  mehr  zu  bevölkern,  und  schlie- 
ßen sich  im  Inhalte  an  c.  7,  5 ,  der  Zeit  nach  aber  an  das  Ende  des 
10.  Gap.  an.  Als  nämlich  Neliemia  nach  Ik'endignng  des  Manerbaue» 
von  Jerusalem  mit  dem  Gedanken  umging,  tlor  im  Verhältnisse  zu  ihrem 
Umfange  sehr  schwach  bevölkerten  Hauptstadt  eine  größere  Zahl  w^ 
EfijwülimTn  zuzufühvcu  nwd  7.u  diesem  Zwecke  eine  Volksvcrsammlunir 
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berief,  um  eine  Verzeichnung  der  gesamten  Bevölkerung  der  neuen  Ge- 
meinde Israels  in  Juda  und  Benjamin  vornehmen  zu  lassen,  fand  er  ein 
Verzeichnis  der  mit  Zerubabel  aus  Babel  znrakgekehrten  Geschlechter 
(7, 4  f.)y  welches  er  in  c.  7,  6 — 73  mitteilt.  Bevor  nun  die  Verzeichnung 
des  Volks  ausgeführt  wurde,  kam  der  siebente  Monat  des  Jahres  heran, 
an  welchem  das  ganze  Volk  sich  nach  Jerusalem  versammelte  zu  den 
ine.  8 — 10  beschriebenen  gottesdienstlichen  Acten  und  Feiern,,  mit 
welchen  der  7.  Monat  ausgefult  wurde,  so  daß  erst  nach  Beendigung 
jener  gottesdienstlichen  Acte  jene  von  Nehemia  beschlossene  Maßregel 
zar  Ausführung  gelangte,  die  nun  hier  erzählt  wird.  Denn  daß  der  In- 
halt von  V.  1  u.  2  unsers  Gap.  die  Ausführung  jener  Maßregel  berichten 
soll,  darüber  kann  kein  Zweifel  bestehen.  Die  Angabe,  daß  von  dem 
Volke  durch  das  Los  je  einer  von  zehn  bestirnt  wurde,  in  Jerusalem  zu 
wohnen  und  neun  Teile  in  den  übrigen  Städten,  und  daß  das  Volk  die 
Männer  segnete,  welche  sich  willig  zeigten,  in  Jerusalem  zu  wohnen, 
kann  keinen  andern  Sinn  haben  als  den,  durch  diese  Maßnahme  die 
Einwohnerschaft  Jerusalems  zu  vermehren ;  wonach  diese  Maßregel  eben 
das  war,  was  Gott  nach  7,  5  dem  Nehemia  ins  Herz  gegeben  hatte.  An 
and  für  sich  betrachtet  ist  freilich  die  Angabe  sehr  kurz  gehalten  und 
der  Zusammenhang  mit  c.  7, 5  nicht  deutlich  angegeben.  Aber  die  kurze, 
abrupte  Form  berechtigt  doch  nicht  zu  der  Annahme  von  Berth,,  daß 
uns  in  den  beiden  Versen  nicht  der  eigenhändige  Bericht  des  Nehemia 
vorliege,  sondern  nur  eine  aus  dem  größeren Zasammenhange,in  weichem 
diese  Angabe  ihr  volles  Verständnis  fand,  herausgenommene  Notiz.  Denn 
Nchemia*s  Schreibart  hat  mehrfach  etwas  Abruptes;  man  vgl.  z.  B.  die 
AnÄnge  von  c.  5  und  6  oder  die  Notiz  13,6,  die  nicht  weniger  abrupt 
sind  und  bei  denen  noch  niemand  daran  gedacht  hat,  sie  für  bloße  Ex- 
cerpte  aus  der  Denkschrift  Nehcmia's  zu  halten.  Ferner,  wie  der  Zu- 
sammenhang von  c.  7,  6  und  c.  11, 1  f.  durch  die  Erzählung  von  den 
Ereignissen  des  7.  Monats  unterbrochen  ist,  eben  so  ist  die  Erzählung 
von  dem  Mauerbaue  c.  4, 17;  6, 15  f.  und  7,  1  durch  Einschaltungen 
von  dem,  was  während  des  Baues  sich  begeben  hatte,  unterbrochen.  — 
Der  erste  Satz  v.  1:  und  es  wohnten  die  Fürsten  des  Volks  in  Jerusalem, 
läßt  sich  mit  dem  folgenden:  und  das  übrige  Volk  warf  Lose  u.  s.  w., 
nicht  so  eng  verbinden,  daß  man  die  Fürsten  in  unmittelbaren  Gegen- 
gensatz zu  dem  übrigen  Volke  stcit,  sondern  erhält  sein  Verständnis  aus 
dem  Rückblicke  auf  c.  7,  4,  woraus  sich  folgender  Gegensatz  ergibt: 
die  Fürsten  des  Volks  wohnten  in  Jerusalem,  aber  wenig  Volk  wohnte 
dort;  hieran  schließt  sich  der  folgende  Satz:  und  das  übrige  Volk  warf 
Lose.  Das  „übrige  Volk**  ist  nicht  das  gesamte  Volk  außer  den  Fürsten, 
sondern  das  Volk  außer  dem  wenigen  in  Jerusalem  wohnenden.  Dieses 
warf  Lose,  um  hineinzubringen  (K'^^nb)  einen  von  zehn,  daß  er  wohne  in 
Jerusalem.  Das  Prädicat:  die  heilige  Stadt,  komt  hier  und  v.  18  zum 
ersten  Male  vor.  Jerusalem  wird  so  genant,  weil  das  Heiligtum  Gottes, 
der  Tempel  in  ihr  ist,  auf  Grund  der  Weissagungen  Jo.  4, 17.  Jes.  48, 2. 
tr^rs  heißt:  in  den  übrigen  Städten  Juda's  und  Benjamins.  D^n-nsrnan 
die  sich  willig  zeigten  in  Jerusalem  zu  wohnen,  wird  von  den  \sv^\^V.^\\ 
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Ansll.  als  Gegensatz  gefaßt  zu  denen,  welche  infolge  der  Entscheidang 
durch  das  Los  dazu  gezwungen  wurden ,  und  dann  weiter  angenommen, 
daß  ein  Teil  ans  freiem  Antriebe  nach  Jerusalem  zog  und  erst  hinter 
drein  das  Los  für  die  übrigen  in  Anwendung  gebracht  wurde.  Allein 
für  diese  Ergänzung  fehlen  zureichende  Gründe,  so  wie  auch  dafür,  daB 
man  die  Entscheidung  durch  das  Los  als  einen  Zwang  betrachtete.  Der 
Ausfall  des  Loses  galt  als  göttliche  Endscheidung,  dem  man  sich  gerne 
oder  ungcrne  zu  fügen  hatte.  Alle  die  sich  dem  Ausfalle  des  Loses 
gerne  fügten,  konten  als  &*^^'nara  bezeichnet  werden,  und  diese  zogen 
von  Segenswünschen  des  Volks  begleitet  nach  Jerusalem.  Gemeint  sind 
aber  nicht  einzelne  Männer,  sondern  hauptsächlich  Familienväter,  die 
mit  Frauen  und  Kindern  nach  Jerusalem  zogen. 

V.  3—36.  Die  Bewohner  Jerusalems  und  der  übrigen  Städte.  V.3. 
Die  Uebcrschrift  lautet:  „Dies  sind  die  Iläupter  der  Landschaft,  welche 
wohnten  in  Jerusalem  und  in  den  Städten  Juda*s  wohnten ,  jeder  in  sei- 
nem Besitztume  in  ihren  Städten,  Israel,  die  Priester,  die  Leviteu,  die 
Nethinim  und  die  Söhne  der  Knechte  SalomoV*.  »T;''Tfir!  ist  wie  Esr.  2,1 
die  Landschaft  Juda  als  Provinz  des  persischen  Reichs.  Die  Wiede^ 
holung  des  im;  hinter  rwi^  '^'n?^  darf  man  nicht  so  verstehen,  daß  da- 
durch die  in  den  Städten  Juda's  Wohnenden  in  Gegensatz  zu  den  Be- 
wohnern Jerusalems  gestelt  würden,  in  dem  Sinne:  aber  in  den  Städten 
Juda's  wohnten,  sondern  ist  nur  cinepleonastische  Ausdrucksweisc.  Schon 
die  Aufzählung  der  einzelnen  Klassen  der  Bewohner:  Israel,  die  Priester 
u.  s.  w.,  zeigt  klar,  daß  ein  solcher  Gegensatz  nicht  stattfindet,  denn 
Israel,  Priester  u.  s.  w.  wohnten  ja  nicht  blos  in  Jerusalem,  sondern 
laut  V.  20  auch  in  den  übrigen  Städten  Juda  s.  Und  dies  sezt  der  Inhalt 
des  folgenden  Verzeichnisses  außer  Zweifel,  indem  v.4 — tl-i  die  Bewoh- 
ner Jerusalems  und  v.2ö—  36  die  Bewohner  der  Städte  Juda's  und  Ben- 
jamins aufgezählt  werden.  Wenn  aber  diese  Ueberschrift  sich  auf  das 
ganze  folgende  Verzeichnis  bezieht,  so  kann  dasselbe  nicht,  wie  Ramb. 
u.  A.  meinten,  nur  eine  Aufzählung  derer  enthalten,  welche  infolge  der 
Losung  ihren  Wohnsitz  in  Jerusalem  genoinmen  hatten,  sondern  nur  ein 
Verzeichnis  der  Bevölkerung  der  ganzen  Landschaft  Juda  zur  Zeit  des 
^Ezra  undNehemia  geben  wollen.  —  Auffallend  erscheint,  daß  die  uebcr- 
schrift f^J'^Ttsn  "^^JÄCn  ankündigt,  während  in  der  Aufzählung  bei  den  Be- 
wohnern Jerusalems  außer  den  Häuptern  auch  die  Zahlen  ihrer  Brüder 
d.  h.  der  unter  den  Häuptern  stehenden  Männer  oder  Hausväter  ange- 
geben sind,  und  bei  den  Bewohnern  der  übrigen  Städte  nur  von  Be- 
wohnern Juda's  und  Benjamins  die  Ilede  ist.  Demnach  ist  jene  Angabe 
apotiori  gemeint  von  den  Häuptern  mit  Einschluß  der  Geschlechter 
und  Vaterhäuser  derselben,  und  bei  den  übrigen  Städten  wird  vorausgc- 
sezt,  daß  die  Einwohner  jeder  Ortschaft  unter  einem  Haupte  standen.  — 
Mit  v.  4  begint  die  Aufzählung  der  in  Jerusalem  wohnenden  Häupter 
mit  ihren  Geschlechtern,  und  das  erste  Hcmistich  enthalt  hiozu  die  be- 
sondere Ueberschrift,  welche  besagt,  daß  in  Jerusalem  von  Israel  d.h. 
von  den  Laien  Judäer  und  Beujaminiten  wohnten.  —  lieber  das  parallele 
Ferzcichnis  der  vorexilischeiv  ¥Axv^oVL\i^T^d^?A  Jerusalems  1  Chr.  9, 
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2 — 34  und  sein  Verhältnis  zu  dem  unsrigen  s.  die  Erörterang  zu  1  Chr. 
9.  S.  llOff. 

V.  4^ — 6.  Von  den  Söhnen  Juda*s  zwei  Häupter:  ^Athaja  von  den 
Nachkommen  des  Peres^  und  Maase/a  von  den  Nachkommen  Sc/ieitx's 
(vgl.  1  Chr.  2,  4),  da,  wie  schon  zu  1  Chr.  9,  5  bemerkt  worden  ""p'^^n 
falsch  punktirt  und  *'?V'?''^  ^u  lesen  ist.  »Tjn-^  ist  7iom.  propr.  wie  3, 15. 
Die  Iläuptcr  ^Athaja  und  Maaseja  sind  nicht  weiter  bckant.   Im  Gan- 
zen 468  wackere  Männer  von  den  Söhnen  des  Peres  d.  h.  468  Familien- 
Väter  vom  Geschlcchte  des  Peres,  unter  welchen  vermutlich  die  Haus- 
Väter  von  Schela,  dem  jüngeren  Bruder  des  Peres  mit  begriffen  sind.  — 
V.  7 — 9.  Von  Beujaminiten  zwei  Geschlechtsbäuptcr:  Sallu  und  nach 
ihm  Gäbbai'Sallai  mit  928  Hausvätern.   Deren  Vorsteher  war  Joel,  der 
Sohn  ZicriSy  und  Jehxida  Sohn  des  Senuja  über  die  Stadt  als  zweiter 
(PräfectJ.  —  V.  10 — 14.  Von  Priestern:  Jedaj'a,  Jojarib  und  Jachin, 
drei  Häupter  von  Vaterhäusern,  also  drei  Priesterklassen  (denn  1^  vor 
Jojarib  ist  warscheinlich  durch  einen  Schreibfehler  in  den  Text  gekom- 
men, s.  zu  1  Chr.  9, 10);  Seraja,  ein  Nachkomme  Ahiluhs  als  Aufseher 
über  das  Haus  Gottes,  und  ihre  Brüder  d.  h.  die  zu  jenen  3  Klassen  ge- 
hörenden diensttuenden  Priester  822.   Außerdem  ^  Ada  ja  von  dem  Va- 
terhause oder  der  Klasse  Malcliija  und  seine  Brüder,  242  Hausväter; 
endlich  ^i^mo^cA^a/  von  der  Klasse  Immer  mit  128  Brüdern  d.  h.  Prie- 
stern.  Vorsteher  über  dieselben  war  Zahdiel  ben  llaggedolim  (LXX: 
vioq  rmv  ntyuXon').    ß^"???  bezieht  sich  wol  auf  alle  vorher  aufge- 
zählten Priester.  Auffallend  ist  v.  13  nisxb  c-^t;^^-;  Häupter  von  Vätern 
d.  h.  von  Vaterhäusern,  da  die  zu^AdaJa  gehörenden  Brüder  (i'^n^)  an 
der  Zahl  242  nicht  Häupter  von  Vaterhäusern ,  sondern  nur  Hausväter 
sein  können.  Die  Worte  scheinen  nur  aus  Vergleicliung  von  1  Chr.  9, 13 
in  unscrn  Text  gekommen  zu  sein.   Falls  sie  echt  wären ,  müßte  man 
rnsÄS  D^'^xn  gegen  den  sonstigen  Sprachgebrauch  von  Hausvätern  ver- 
stehen. —  V.  15 — 18.  Von  Leviten  Sche7ndja,  ein  Nachkomme  Bunnis 
mit  den  Zugehörigen  seines  Vaterhauses,  Schdbtai  und  Jozabad  „über 
die  äußeren  Geschäfte  des  Hauses  Gottes  von  den  Häuptern  der  Levi- 
ten" d.h.  zwei  Häupter  von  den  Leviten,  welche  die  äußeren  Geschäfte 
beim  Tempel  zu  besorgen  hatten,  warscheinlich  die  Instandhaltung  der 
Gebäude  und  Geräthe  des  Tempels  und  die  Sorge  für  richtige  Einliefe- 
rnng  der  Bedürfnisse  für  den  Cultns.   Die  Namen  Schabtai  und  Joza- 
bad  sind  schon  8, 7  von  zwei  Leviten  vorgekommen,  und  sind  auch  hier 
Personnamen  von  Häuptern  der  Leviten ,  wie  der  Zusatz  c^^i^r!  "^^ä";? 
lehrt.  Wie  von  diesen  beiden  der  Dienst  angegeben  ist,  so  auch  von  den 
folgenden  in  v.  17.   Daraus  ergibt  sich,  daß  Sehern^ aja,  bei  dem  sich 
keine  solche  Bestimmung  findet,  das  Haupt  der  Leviten  war,  welchen 
die  Dienstleistungen  für  die  Priester  beim  Opfercultus  (die  ^n^  ^v^\^ 
c^n^xn  v.  22)  oblag.    Die  in  v.l7  genanten  drei:  Mattaryd  ein  Asaphit, 
Bakbukja  uud^ Abda  ein  Jcduthunit  sind  die  Vorsteher  der  drei  leviti- 
schen  Sängergeschlechter.   Maita^ija  heißt  n*nrri  ybk^  Haupt,  der  An- 
fang, was  keinen  Sinn  p:ibt;  vielmehr  ist  nach  LXX  u.  Vidg.  n^firr?  t^x^ 
zu  lesen:  Haupt  des  Lobgesanges,  er  lobte  f.  welcher  lobte  d.  h.  da& 
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Hodu  anstimte  zum  Gebete,  vgl.  1  Chr.  16,  5 ,  wo  Asapb  das  Haupt  des 
Säugerchores  heißt.  Nach  ihm  folgte  als  zweiter  d.  h.  als  Vorsteher  des 
zweiten  Chores  BakhuHJa  (WKa  naiifn-wie  Vüda  1  Chr.  16,  5)  und  der 
Jeduthunit^^&^^a  als  Vorstand  des  dritten  Chores.  —  Alle  Leviten  in  der 
heiligen  Stadt  d.  h.  die  in  Jerusalem  wohnten ,  betrugen  :284  Männer 
oder  Hausväter.  Die  Zahl  bezieht  sich  nur  auf  die  v.  15 — 17  genanten 
drei  Klassen.  Denn  die  Thorwärter  werden  in  v.  19  besonders  gezählt: 
172  von  den  Vaterhäusern 'y/AA-wÄ  und  Tahnon. 

Hieran  sind  v.  20—24  noch  etliche  spccielle  Bemerkungen  ange- 
reiht. V.  20,  daß  die  übrigen  Israeliten,  Priester  und  Leviten  in  allen 
(übrigen)  Städten  Juda*s  wohnten,  jeder  in  seinem  Erbteile.  Diese  Städte 
werden  v.  25  ff.  aufgezählt.  —  V.  21.  Die  Nethinim  wohnten  auf  dem 
^Ophel,  dem  südlichen  Abhänge  des  Moriaberges,  s.  zu  3,  26.  Ihre  Vor- 
steher waren  Siha  und  Gischpa.  t\rr^^  komt  Esr.  2,  43  als  Haupt  einer 
Abteilung  der  Nethinim  vor,  daneben  KErrri,  mit  dem  ßerth.  daher  den 
Namen  n&^m  identificiren  will  —  schwerlich  mit  Recht.  Daraus,  daB 
eine  Abteilung  der  Nethinim  von  Easufa  abstamte,  folgt  nicht,  dafi 
Gischpa,  einer  der  zwei  Vorgcsezten  der  auf  dem'Ophel  wohnenden 
Nethinim,  mit  jenem  Hasufa  eine  Person  sei.  —  V.  22.  Und  der  Anf- 
seher  (Vorsteher)  der  Leviten  in  Jerusalem  war  *  üzzi,  der  Sohn  Bamii 
—  von  den  Söhnen  Asaphs,  den  Sängern  bei  dem  Geschäfte  des  Hauses 
Gottes.  Die  ^^^^^^  des  Hauses  Gottes  war  Sache  der  Leviten  vom  Hause 
Schem^aja  v.  15.  Demnach  liefert  die  Notiz  unsers  V.  eine  Ergänzung 
zu  y.  15.  Bei  den  beiden  andern  Abteilungen  der  Leviten,  der  mit  dem 
äußeren  Dienste  Betrauten  und  der  Sänger,  sind  die  Vorsteher  in  v.  16 
u.  17  genant,  bei  den  mit  dem  Dienste  des  Hauses  Gottes  betrauten 
V.  15  war  dies  dort  nicht  geschehen,  warscheinlich  nur  aus  dem  Grunde, 
weil  ihr  Vorstand  von  den  Sängern,  den  Asaphiten  war,  in  v.  1 5  aber 
die  Sänger  noch  nicht  erwähnt  waren*,  deshalb  wird  dies  noch  nachträg- 
lich V.  22  getan.  —  ^^^^^  ™^  coram  opere  d.  h.  circa  ea  negoüa, 
quae  coram  in  iemplo  exigmda  erant  {Burm.  bei  Ramb.)  gehört  nicht 
zu  ff»'n'^/r^ri ,  sondern  zu  ts^i^bn  ■T^p>D .-  ^  Uzzi  war  Aufseher  der  Leviten  in 
Bezug  auf  ihre  Geschäfte  beim  Hause  Gottes  d.  h.  derjenigen  Leviten, 
welche  diese  Geschäfte  zu  versehen  hatten.  Dies  wird  v.  23  so  motivirt: 
„denn  ein  Befehl  des  Königs  war  über  sie  und  eine  Verpflichtung  über 
die  Sänger  betreffend  die  Sache  jedes  Tags",  on-^^^  geht  auf  die  Levi- 
ten. Befehl  des  Königs  war  über  ihnen  heißt:  der  König  hatte  ihnen 
befohlen.  Dieser  Befehl  betraf  y^'y^^  öi**  w  die  Sache  jedes  Tages.  Die 
Worte  stehen  am  Ende  des  Verecs,  weil  sie  sich  Jiuf  die  beiden  Subjeclc 
M^a^  und  naax  beziehen.  n;cx  ist  eine  Festsetzung,  die  auf  gegeustiti* 
gern  üebereinkommen  beruht,  Vertrag,  vertragsmäßige  Verpflichtung, 
vgl.  10,  1.  Der  Sinn  des  V.  ist:  den  Leviten  war  durch  Befehl  des  Kö- 
nigs, den  Sängern  durch  vertragsmäßige  Festsetzung  das  Tagtäglicbe 
auferlegt,  "iws  oi^  -inn  pensum  quotidianum  erklärt  schon  Schmid 
richtig  de  rebus  necessariis  in  singulos  dies.  Daß  darunter  nicht  die 
Lieferung  für  jeden  Tag,  das  Deputat  an  Speise  {Ramb.  ßerth.)  zu  ver- 
stellen, sondern  was  ibucvi  zw  Ivxw  obla^^  das  ergibt  sich  unzweifelhaft 


Nehem.  XI,  28—29.  575 

ins  dem  Gontexte,  in  welchem  nicht  vom  Lebensunterhalte,  sondeni  von 
den  Geschäften  der  Leviten  die  Rede  ist;  and  der  Asaphit^Uzzi  war 
den  Leviten  zum  Aufseher  gesezt  in  Bezug  auf  ihre  Geschäfte  beim 
Hause  Gottes,  nicht  aber  in  Bezug  auf  ihr  Essen  und  Trinken.  Das  Ge- 
schäft der  Leviten  beim  Hause  Gottes  war  durch  Befehl  des  Königs  be- 
stirnt, dagegen  das  Geschäft  der  Sänger,  namentlich  daß  einer  von  den 
Sängern  die  Aufsicht  über  die  Geschäfte  der  Leviten  beim  Gultus  führte, 
dies  war  Sache  einer  ^^^,  einer  von  den  verschiedenen  Abteilungen 
der  Leviten  unter  sich  getroffenen  Abmachung.  Der  König  ist  nicht  Da- 
vid, welcher  den  Dienst  der  Leviten  einst  geregelt  hatte  (1  Chr.  23, 4  f.), 
sondern  der  persische  König  Artaxerxes,  wie  7»^an  in  v.  24,  und  ^5x0 
Ti^r}  bezieht  sich  ohne  Zweifel  auf  die  Vollmacht,  welche  Artaxerxes 
dem  Ezra  erteilt  hatte,  um  den  Gottesdienst  in  Jerusalem  zu  ordnen, 
Esr.  7, 12  ff.  —  V.  24.  Schließlich  wird  noch  der  Beamte  genant,  wel- 
cher die  Angelegenheiton  des  Volks  d.  h.  der  ganzen  jüdischen  Gemeinde 
in  Jerusalem  und  Juda  bei  dem  Könige  zu  vermitteln  hatte.  Petah/a, 
ein  Judäer  von  den  Nachkommen  Zerahs  war  zur  Hand  des  Königs  in 
Bezug  auf  jede  das  Volk  betreffende  Sache.  Ti^an  T^  läßt  sich  schwer- 
lich von  einem  königlichen  Commissarius  in  Jerusalem  verstehen,  son- 
dern bezeichnet  wol  den  dem  Könige  an  seinem  Hoflager  zur  Hand 
gehenden  Beamten  für  die  Angelegenheiten  der  jüdischen  Gemeinde. 

V.  25—36.  Die  Bewohner  der  Städte  Jnda*s  und  Benjamins.  Hier 
werden  nicht  mehr  die  Häupter,  welche  mit  ihren  Geschlechtem  die  Land- 
gebiete bewohnten ,  aufgezählt,  sondern  nur  die  Städte  mit  ihren  Bezir- 
ken genant,  die  von  den  Judäern  und  den  Benjaminiten  bewohnt  wurden, 
und  auch  diese  nur  summarisch  erwähnt.  —  V.  25 — 30.  Die  von  Söh- 
nen Juda's  bewohnten  Gebiete.  „Und  anlangend  die  Ortschaften  in  ih- 
ren Feldmarken,  so  wohnten  von  den  Söhnen  Juda's  in  Kirjat-Arba  und 
ihren  Töchtern  u.  s.  w."  Der  Gebrauch  des  bx  zur  Einführung  oder 
nachdrücklichen  Hervorhebung  ist  unserer  Stelle  eigentümlich,  da  sonst 
in  diesem  Sinne  nur  ^  gebräuchlich,  vgl.  lüw.  §.  310".  ^  bezeichnet  die 
Rüksicht  auf  etwas,  o-^nsn  eig.  Gehöfte  bedeutet  nach  Lev.  25,  31:  Ort- 
schaften, Städte,  Flecken,  die  keine  Ringmauer  haben.  r\rrs  Felder, 
Feldmarken.  ^''JJ'öa  die  zum  Gebiete  einer  Stadt  gehörenden  Dörfer 
und  Vorwerke,  wie  häufig  in  den  Städteverzeichnisseu  des  B.  Josua. 
Kirjat'Arha  ist  Hebron,  Gen.  23,  2.  Jekabseel  gleich  Kdbseel  Jos.  15, 
21.  n'^'^sr;  ihre  Gehöfte,  zur  Stadt  gehörige  Vorwerke,  wie  Jos.  15, 45 ff. 
Jeschua  nur  hier  erwähnt  und  unbekant.  Molada  und  Beth-Pelet  Jos. 
15,  26.  27.  Hazar-Scfni  al  d.  i.  Fuchshof,  warsch.  in  der  Ruinenstelle 
ThaUj  zu  suchen,  s.  zu  Jos.  15,  28.  B eerscheba  ^ezt  Bir  es  Seba  s.  zu 
Gen.  21, 31.  Sikiaff  an  der  alten  Ortslace  Asludsch,  s.  Jos.  15, 31.  Me- 
cona  nur  hier  erwähnt  und  unbekant.  En-Rimmon  s.  zu  1  Chr.  4,  32. 
Sora,  Jarmut,  Zanoah  nud^ Adullam  in  der  Niederung,  s.  Jos.  15,  33 
— 35.  Dort  lagen  auch  Lachisch  nnd  ^Azeka,  s.  zu  2  Chr.  11,  9.  —  In 
v.  30*'  ist  das  ganze  Gebiet,  in  welchem  damals  Judäer  wohnten,  in  die 
Worte  zusammengefaßt:  und  so  lagerten  (d.  h.  wohnten)  die  Söhne  Juda's 
von  Beerscheba'  (der  Südwestgrenze  Canaans)  bis  zumThale//mnom  (Ji^v 
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Jernsalem ,  darcb  welches  die  Grenze  der  Stämme  Juda  und  Benjamin 
lief  (Jos.  15,  8).  —  V.  30—35.  Die  Wohnorte  der  Beiyarainiten.  Y.30. 
Die  Söhne  Benjamins  bewohnten  von  Gehet  an  MicfnaSy^Ajja  o. s.w. 
Geba  nach  2  Kön.  23,  8  u.  Zach.  14, 10  Nordgrenze  des  Reiches  Jada 
liegt  3  Standen  nördlich  von  Jerusalem  und  %  Stunden  nordöstlich  von 
Roma  {er  Rdm)  in  dem  halb  in  Trümmern  liegenden  Dorfe  Bschibia 
am  Wady  ei  Dschib ,  s.  zu  Jos.  18,  24.  Micmas  ('i'^s?  oder  c^?«)  jezt 
Mukhmas  63  Minuten  nordöstlich  von  Geha  und  3^.4  Wegstunden  nörd- 
lich von  Jerusalem,  s.  zu  1  Sam.  13,2.  ^4ija  (^J?  oder  ft;?  Jes.  10,28) 
warscheinlich  eins  mit  ^^^  Jos.  7,  2.  8,  1  ff.,  dessen  Lage  noch  streitig 
ist,  indem  van  de  J'eide  u.  A.  es  in  dem  heutigen  Teil  ei  Iladschar, 
45  Minuten  südöstlich  von  Beitin  vermuten ,  Schegg  dagegen  es  an  die 
Stelle,  des  jetzigen  Tayibeh,  6  Stunden  nördlich  von  Jerusalem  seztis. 
Del.  zu  Jesaj.  S.  181  f.)  —  eine  Lage,  die  schwerlich  zu  Jes.  10, 28f. 
paßt,  da  der  Weg  von  Tayibeh  nach  Micmas  und  Geba^  nicht  bei  dem 
unfern  Beitin  gelegenen  Migron  {Makhrim)  vorbeiführt.  Wir  verharren 
daher  bei  der  von  Krafft  u.  Strauß  vertretenen  Ansicht,  daß  die  Ruinen 
von  Medlnet  Chai  oder  Gai  östlich  von  Geba'  die  Lage  des  alten  *Ai 
Q^et^Ajja  anzeigen,  s.  zu  Jos.  7,  2.  Bethel  das  jetzige  Beiiin,  s.  Jos. 
7,  2.  ^Anal/tot  jezt  Andla,  s.  zu  Jos.  18,  24.  Nob  ist  auch  noch  nicht 
sicher  nachgewiesen,  da  der  Identificirung  mit  dem  Dorfe  el  JsaiF\it 
zwischen  Anata  und  Jerusalem  gewichtige  Bedenken  entgegen  stehen, 
vgl.  Valentiner  in  der  Ztschr.  d.  deutsch,  morgid.  Gesllsch.  XII  S.  169, 
welcher  Nob  auf  die  nördliche  Anliölie  vor  Jerusalem,  von  welcher  der 
Weg  ins  Kidronthal  führt,  aus  beachtenswerten  Gründen  verlegt.  ^Amn- 
ja  (n;:5^i  als  Ortschaft  nur  hier  erwähnt,  wird  nach  B,  Schwartz  von 
V,  de  Velde  Mem,  p,  2S4  in  dem  jetzigen  Beit-Ilanina  iLujlä.)»  östlich 
von  Ä-ebi  Samtvil  vermutet ,  wogegen  aber  schon  der  Wechsel  an  ?  und 
n  Bedenken  erregt,  vgl.  Tobler,  Topogr.  II  S.  414.  Hazor  Benjamins 
von  Bob.  Pal.  II  S.  370  in  Tell'Asür  nördlich  von  Tayibeh  vermutit,  ist 
viel  eher  mit  Tohler  Topogr.  II  S.  400  f.  iu  Khirhct  Arsür,  vielleicht 
Asxur  syA^  lautend,  8  Minuten  östlich  unter  Bir  A'ebäla  (zwischen 

Rama  und  Gibeon)  zu  suchen;  vgl.  v.  de  Velde  Mem.  p.  319.  Borna 
iezt  er  Bdm  2  Stunden  nördlich  von  Jerusalem,  s.  zu  Jos.  18, 25.  Githaim, 
wohin  die  Beerothiter  geflohen  waren  2  Sam.  4,  3,  ist  noch  nicht  aufge- 
funden. Es  mit  dem  Dorfe  Katanneh  im  Wady  Mansur  zusammen  n 
stellen,  erachtet  Tohler  (dritte  Wand.  S.  175)  für  sehr  kühn.  Hadil 
^Adida  s.  zu  Esr.  2,  33  (S.  418).  Seh^ojim  in  einem  Thale  gleiches  Na- 
mens 1  Sam.  13, 18,  noch  nicht  aufgefunden.  I^ehallat ,  nur  hier  er 
wähnt,  erhalten  in  Bcilh  Nehala  gegen  2  Stunden  nordöstlich  von  Lndd 
(Lydda),  vgl.  Boh.  Pal.  III  S.  239  u.  v.  de  Velde  Mem.  p.  336.  Wegen 
Lod  und  Ono  s.  zu  1  Chr.  8,  12,  nnd  über  das  Thal  der  IJandwerker 
vgl.  1  Chr.  4, 34.  —  Auffallend  ist  die  Nichterwähnung  von  Jericho. 
Gibeon  undMispa,  da  doch  Männer  dieser  Städte  an  dem  Mauerbaue 
mit  arbeiteten  (*3,  2.  7).  —  V.  36.  Die  Aufzählung  schließt  mit  der  No- 
tiz: „von  den  Leviten  kamen  Abteilungen  Juda*s  zu  Benjamin'*,  die  wol 
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keinen  andeni  Sinn  haben  kann  als  den,  daß  Abteilungen  von  Leviten, 
die  nach  alter  Einrichtung  zu  Juda  gehörten,  nun  zn  Bepjamin  gekom- 
men waren,  bei  den  Beigaminiten  wohnten. 


Cap.  XII,  1 — 43.  Priester-  und  Levitenverzeichnisse.  Ein- 
weihung der  Mauer  Jerusalems. 

An  das  Yerzeichuis  der  Einwohner  der  Landschaft  (c.  11)  sind  Ter- 
leichnisse  der  Priester-  und  Levitenklassen  angereiht  (12, 1—  26).  Diese 
verschiedenen  Verzeichuisse  hängen  sachlich  mit  der  durch  Nehemia  be- 
hnft  der  Vermehrung  der  Einwohnerschaft  Jerusalems  angeordneten  ge- 
nealogischen Verzeichnung  der  israelitischen  Bevölkerung  der  ganzen 
Landschaft  (7,  5)  zusammen,  obwol  die  Verzeichnisse  der  Priester-  und 
Levitenklassen  in  unserem  Cap.  teils  aus  früherer  und  teilweise  auch 
aas  etwas  späterer  Zeit  stammen.  Um  dieses  sachlichen  Zusammenhan- 
ges willen  sind  sie  in  die  Geschichte  des  Mauerbaues  von  Jerusalem  ein- 
geschoben, welche  erst  mit  dem  in  v.  27 — 43  folgenden  Berichte  von 
der  feierlichen  Einweihung  der  fertigen  Mauer  ihren  Abschluß  erhält. 

V.  1 — 26.  Terzeichnisse  der  Priester-  und  Levitenklassen.  V.  1 
— 9  enthalten  eine  Liste  der  Häupter  der  Priester  und  Leviten,  welche 
mit  Zerubabel  und  Josua  ans  Babel  zurückgekehrt  waren.  Hierauf  ist 
in  v.  10  u.  11  das  Geschlecht  der  Hohenpriester  in  fünf  Generationen 
aufgeführt.  Darauf  folgen  in  v.  12—21  die  Namen  der  Häupter  der 
priesterlichen  Vaterhäuser  in  den  Tagen  des  Hohenpriesters  Jojakim, 
endlich  in  V.  22 — 26  die  Namen  der  Häupter  der  Leviten  aus  derselben 
Zeit  mit  Ueberschriften  und  Unterschriften. 

V.  1 — 9.  V.  1*  enthält  die  Ueberschrift  zu  dem  ersten  Verzeich- 
nisse V.  1 — 9.  „Dies  sind  die  Priester  und  Leviten,  welche  mit  Zeruba- 
bel —  und  Josua  heraufgezogen*'.  Vgl.  Esr.  2,  1  u.  2.  Dann  folgen 
V.  l*' — V.  7  die  Namen  der  Priester,  mit  der  Unterschrift:  „das  sind  die 
Hftupter  der  Priester  und  ihrer  Brüder  in  den  Tagen  Josua's".  Dn*^nx5 
h&ngt  noch  von  '^^x'^  ab.  Die  Brüder  der  Priester  sind  die  Leviten  als 
ihre  Stammgenossen  und  Gehilfen.  Als  solche  Häupter  sind  22  Namen 
aofgezählt,  die  mit  geringen,  nur  durch  Abschreibefehler  entstandenen 
Abweichungen  in  v.  12 — 21  wieder  als  Namen  priesterlicher  Vaterhäu- 
ser vorkommen ,  mit  Nennung  der  Priester,  welche  in  den  Tagen  Joja- 
kims  diese  Vaterhäuser  repräsentirten  oder  als  Häupter  an  der  Spitze 
derselben  standen.  Von  diesen  Namen  haben  wir  die  größere  Zahl,  näm- 
lich 15  schon  in  c.  10  genant  gefunden,  als  Häupter,  welche  mit  Nehe- 
mia den  Vertrag  über  die  Verpflichtung  zur  Haltung  des  Gesetzes  unter- 
siegelten. —  £s  erscheint  hienach  unser  Cap.  als  der  geeiRnote  Ort,  die 
verschiedenen  Angaben  Her  Bücher  Esra  und  Nehemia  über  die  Abtei- 
lungen oder  Klassen  der  Priester  in  der  nächsten  Zeit  nach  der  Rükkehr 
aus  dem  Exile  mit  einander  zn  vergleichen,  und  die  Frage  zu  erörtern, 
wie  sich  die  in  Neh.  c.  lOu.  12  aufgezählten  Hänpter  und  Vaterhäuser 
der  Priester  einerseits  zu  dem  Verzeichnisse  der  mit  Zer\iVi^Vi^V  xjää. 
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'Ezra  ans  Babel  znrflckgekehrten  Priestergeschlechter,  andrerseiU  n 
den  von  David  eingerichteten  24  Priesterklassen  der  vorexiiischen  Zot 
verhalten.  —  Um  diese  Fragen  in  klarer  Weise  zn  beantworten,  stellen 
wir  zunächst  die  3  Verzeichnisse  in  Neh.  c.  10  und  12  übersichtlich 
neben  einander. 

Neh.  12, 1—7.  Neh.  12, 12—21. 

Priester-Hänpter.  Vaterhänser  n.  deren  Häupter. 


Neh.  10,  3—9. 

Den  Vertrag  nnter- 

siegelnde  Priester. 

1.  Seraja 

2.  ^Azarja 

3.  Jirmja 

4.  Paschhur 

• 

6.  Amarja 

6.  Malchija 

7.  Hattusch 

8.  Schebaiy'a 

9.  Malluch 

10.  Harim 

m 

11.  Meremot 

12.  'Oba^fa 

13.  Daniel 

14.  Gmthon 

15.  Baruch 

16.  Meschullam 

17.  Ahy'a 

18.  Mijjamin 

19.  Maazja 

20.  ^i7^aj 

21.  Schemaja 


1.  Seraja* 

2.  Jirmja* 

3.  *^2ra* 

4.  Amarja* 

5.  Malluch* 

6.  Haitusch*  — 

7.  Schecar\ja*  Schehaaya 

8.  Rehum*        Harim 

9.  Meremot*     Merqjot 


Serqja 

Jirmja 

^Ezra 

Amarja 

Meluchi 


10.  V^e/ö 

11.  Ginthon* 

12.  ^ftiya* 

13.  Mijjamin* 

14.  Mdadja* 

15.  i?i7^a* 

16.  Schemaja* 

17.  Jojarib 

18.  Jedaja 

19.  5a//w 

20.  '^iwoA: 

21.  ^iV^i/a 

22.  Jedaja 


"I^a 

Ginthon 

Aby'a 

Minjamhi 

Moadja 

Bilga 

Schemaja 

Jojarib 

Jedaja 

Sallai 

^Amok 

Jfilkija 

Jedaja 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


Meresa 
Hanaiya 
Meschullam 
Jehohanm 

• 

Jonathan 

Joseph 

'Adna 

Heikai 

Zecarja 

Meschullam 

Ziert 

PilH 

Schamnma 
JehonathoH 
Mathnai 
"  Uzzi 
Kallai 
"Eber 
Haschalffa 
Nethanel 

Vergleichen  wir  zuvörderst  die  beiden  Reihen  in  c.  12,  so  ist  wie 
der  Name  des  Hauptes  zn  dem  Vaterhause  Mify'amin,  ebenso  zwischea 
Meluchi  und  Schebaiy'a  der  Name  sowol  des  Vaterhauses  Hattusch  als 
auch  des  Hauptes  desselben  beim  Abschreiben  ausgefallen.  Sonst  stim- 
men die  beiden  Listen  sowol  in  der  Reihenfolge  als  in  der  Zahl  der  Ni- 
men  tiberein,  bis  auf  unbedeutende  Abweichungen  in  den  Namen,  wie 
•»sjjI«  (Chet.  V.14)  für  7,1^«  (v.  2);  »wr  (v.  3)  für  n-snö  (v.  14  u.10,6); 
ö^^T  (v.3)  verschrieben  aus  o^n  (v.  15  u.  10,  6);  r&nxi  (v.  15)  statt  n-hrp 
(v.  3  u.  10,  6);  K*^^?  {Chet.  v.  16)  statt  kw  (v.  4);  l'nzjo  (v.  5)  für  T^ 
(V.  17);  tv^^V^  (v.  17)  für  njnria  (v.  4)  oder  nach  anderer  Aussprache 
ri:i5»  (10,  9) ;  '^io  (7.  20)  für  Ai?  (v.  7).  —  Vergleichen  wir  sodann  die 
beiden  Listen  in  c.  12  mit  der  in  c.  10,  so  finden  wir  von  den  22  Namea 
(c.  12)  die  15  mit  *  bezeichneten  in  c.  10  wieder,  indem  ^T??,  10, 4  offo- 
bar  Schreibfehler  oder  eine  andere  Namensform  für  «^t5  12,2  u.  13  ist 
Von  den  in  c.  10  aufgezahlten  Namen  fehlen  in  c.  12  Paschhur,  Mai- 
ch\ja/  Obac{ja,  Daniel,  Baruch  und  Meschullam,  fOi*  welche  wir  in 
C.12  "Iddo  und  die  6  kzlexi;  /ojariö,  Jedaja,  Sallu/Amok,  HHkj/a 
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vnd  Jeddja  antreffen.  Diese  Differenz  will  Berth.,  da  auch  der  Hohe- 
fester  £ffasc?Ub  nicht  unter  den  Unterschreibenden  genant  werde,  dar- 
aus erklären ,  daß  ein  Teil  der  Priester  ihre  Unterschrift  verweigerten, 
weil  sie  mit  den  strengen  Maßregeln  des  Nehemia  nnd  *£zra  nicht  ein- 
Terstanden  waren.  Diese  Vermutung  wäre  denkbar,  wenn  in  c.  10  statt 
23  nur  IS  Klassen  oder  Priesterhäupter  unterschrieben  hätten.  Da  je- 
doch statt  jener  7  fehlenden  6  andere  Häupter  den  Vertrag  nntersiegel- 
taii,  so  muß  der  Grund  der  Namenverschiedenheit  in  den  beiden  Urkun- 
den (c.  10  u.  c.  12)  ein  anderer  sein;  er  muß  in  der  Verschiedenheit  der 
Zeit,  ans  welcher  die  Verzeichnisse  stammen,  gesucht  werden.  Die  Liste 
c.  12, 1 — 7  stamt  aus  der  Zeit  Zerubabels  und  Josua*s  (dem  J.  536), 
die  andere  c.  12  aus  der  Zeit  des  Hohenpriestes  Jojakim,  des  Sohnes 
Jo8oa*8,  frühestens  aus  den  lezten  Regierungsjahren  des  Darius  Hystas- 
pis,  vielleicht  auch  erst  aus  der  Zeit  des  Xerxes. 

Wie  verhalten  sich  nun  diese  beiden  in  den  Namen  flbereinstim- 
menden  Listen  in  c.  12  und  die  in  c.  10,  soweit  sie  mit  jenen  über- 
einstimt,  zu  dem  Verzeichnisse  der  laut  Esr.  2,  36—39  u.  Neh.  7,  39 
— 42  mit  Zerubabel  und  Josua  aus  Babel  zurückgekehrten  Priester? 
Nach  der  herkömmlichen  auf  talmudiscbe  Angaben  gegründeten  An- 
sicht ^  sollen  die  in  Esr.  2  u.  Neh.  7  aufgeführten  vier  Geschlechter:  die 
Söhne  JedajaSy  die  S.  Immers^  die  S.  Paschfmrs  und  Harims  die  Prie- 
ster der  4  ( Üavidischen)  Klassen:  Jeda^ja,  Immer,  Malch\ja  und  Harim 
(der  2. 16.  6  u.  3.  Klasse  1  Chr.  24)  gewesen  sein.  Aus  diesen  4  Abtei- 
langen habe  man,  um  der  alten  Einrichtung  gemäß  eine  größere  Anzahl 
von  Priesterklassen  wieder  herzustellen,  die  22  in  Neh.  c.  12  aufgezähl- 
ten Klassen  gebildet  und  die  Zahl  24  nur  deshalb  nicht  sogleich  vollge- 
macht, weil  nach  Esr.  2, 61  f.  u.  Neh.  7,  63  f.  außer  den  bisher  genanten 
noch  Priester  dreier  Familien  zurückgekehrt  waren,  die  ihre  Geschlechts- 
register nicht  aufweisen  konten,  um  deren  Einreihung  in  die  24  Klassen 
offen  zu  lassen,  da  von  diesen  3  Familien  die  erste  Habaja  warschein- 
lieh  mit  der  8.  Klasse  Ablja,  die  zweite  Hakkoz  warscheinlich  mit  der 
7.  Klasse  desselben  Namens  identisch  war.  S.  OehlereL,  a.  0.  S.  1841 
Allein  diese  Annahme  ist  entschieden  irrig,  und  der  Irrtum  liegt  darin, 
daß  man  die  Esr.  2, 36  f.  genanten  4  Geschlechter  wegen  der  Gleichheit 
der  Namen  Jedaja,  Immer  und  Harim  mit  den  Namen  der  2. 16.  n.  3. 
Klasse  der  Davidischen  Einteilung   identificirt,  und   die  Priester^^- 

1)  In  Hierost.  Taanith  f.  68* .  Tosafta  Taanith  c.  11,  in  Bahyl  Erachin 
f,l2^.  Die  Icztere  Angabe  lautet  nach  Hcrzfeld  Gesch.  I  S.  393  wie  folgt:  „Vier 
Priesterabteilungen  kamen  aus  dem  Ezile  zurück,  Jedaja,  Gharim,  Paschchur  und 
Immer;  die  Propheten  unter  den  Zurückgekehrten  spalteten  diese  (wieder)  in  24, 
worauf  ihre  Namen  auf  Zettel  geschrieben  und  in  eine  Urne  getan  wurden,  aus  wel- 
cher Jedaja  5,  und  eben  so  viele  jede  der  drei  noch  genanten  Abteilungen  zog;  so- 
dann wurde  von  jenen  Propheten  festgestelt ,  daß  wenn  nun  auch  die  Abteilung  Jo- 
imrib  (angeblich  die  erste  vor  dem  Exile)  zurükkehren  würde,  gleichwol  Jedaja  sei- 
nen ersten  Platz  behalten  und  Jojarib  ib  bsCd  (mit  ihm  verbunden,  ihm  angehörend) 
sein  solte".  Vgl.  Beitheau  zu  Nehem.  S.  230  und  Ochler  in  Herz.s  ReaJenc  XII 
S.  185,  welühe  beide  dieser  Ueberlieferung  den  Wert  einer  selbständigen  geschicht- 
lichen ücberlieferung  absprechen,  aber  doch  größern  Wert  als  ihr  zukomt  auf 
sie  legen. 
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schlechter  ^negen  Namensgleichbeit  fQr  PriesterAr/o«^^  der  Davidiscben 
Ordnung  hält,  ohne  zn  bedenken,  daß  schon  die  Esr.  2,  36 ff.  angege- 
bene Zahl  4487  mit  dieser  Annahme  unvereinbar  ist.    Wenn  nftmlich 
jene  4  Geschlechter  nur  4  Priesterklassen  gewesen  wären,  so  wflrde  jede 
Klasse  circa  1120  männliche  Personen  gezählt,  nnd  die  24  Klassen  der 
vorexilischen  Priesterschaft  würden  die  kolossale  Zahl  von  24000  bis 
26000  Priestern  ergeben  haben.  Nun  ist  uns  zwar  aus  der  vorexiliscbra 
Zeit  keine  Angabe  über  den  Bestand  der  Priesterschaft  erhalten;  aber 
wenn  die  Zählung  der  Leviten  unter  David  38000  männliche  Köpfe  er 
gab,  so  kann  die  Priesterschaft  jener  Zeit  höchstens  3800  Köpfe  betra- 
gen und  jede  der  24  Klassen  nicht  mehr  als  150  Köpfe  und  höchstens 
75  im  dienstfähigen  Alter  stehende  Priester  gehabt  haben.   Falls  diese 
Zahl  sich  nun  auch  in  der  Folgezeit  bis  zum  Ende  des  Exils  verdoppdt 
haben  solte,  so  würden  doch  die  4487  mit  Zerubabel  zurückgekehrten 
Priester  mehr  als  die  Hälfte  der  gesamten  damals  lebenden  Priesterscbaft, 
und  nicht  blos  den  Bestand  von  4  Priesterklassen  gebildet  haben.  Wir 
müssen  demnach  dafür  halten,  daß  Jedaja,  Immer,  Paschhur  und  Hor 
rim,  in  Esr.  2, 36  ff.  nicht  Namen  von  Priesterklassen,  sondern  von  den 
großen  Pricstergeschlechtem  sind,  und  das  Vorkommen  von  dreien  die- 
ser Namen  als  Namen  einiger  der  von  David  gebildeten  Priesterklassen 
daraus  erklären,  daß  die  Davidischen  Klassen  nach  den  zu  Davids  Zeit 
lebenden  Häuptern  von  Priesterfamilien  benant  wurden,  und  mehrere 
von  diesen  Häuptern  nach  der  Sitte,  den  Söhnen,  Enkeln  u.  s.  w.  die 
Namen  alter  berühmter  Vorfahren  zu  geben,  die  Namen  von  den  alten 
Gründern  und  Häuptern  der  größeren  Geschlechter  und  Vaterhäuser 
führten.    Die  Einteilung  der  Priester  in  Esr.  2,  36  ff.  ist  genealogisch 
d.h.  nicht  nach  der  von  David  für  den  Dienst  getroffeneif  Klasseneintei- 
lung sich  richtend ,  sondern  nach  der  genealogischen  Verzweigung  der 
Priesterschaft  in  Geschlechter  und  Vaterhäuser.  Die  Söhne  Jeda'ja,  Im- 
mer u.  s.  w.  sind  nicht  die  zu  den  Amtsklassen  Jedaja,  Immer  u.  s.  w. 
gehörenden  Priester,  sondern  die  von  Jeda'ja  u.  s.  w.  abstammenden 
Priestergeschl echter.    Eine  Bestätigung  hiefür  liefert  die  Bezeichnung 
der  mit^Ezra  zurükkchrendeu  Priester  nach  ihrer  Abstammung  von  den 
Söhnen  des  Pinehas  und  Ithamar  (Esr.  7,  5).  —  Die  4  (in  Esr.  2,  36 (f. 
erwähnten)  Geschlechter,  von  welchen  jedes  durchschnittlich  1000  Mftn- 
ner  und  darüber  zählte,  waren,  wie  aus  Neh.  12, 1 — 7  u.  v.  12  ff.  zu  e^ 
sehen,  in  22  Vaterhäuser  gegliedert.   Aus  dieser  Zahl  der  VaterhSuser 
konte  man  leicht  die  alte  Einteilung  in  24  Amtsklassen  wiederherstel- 
len.  Daß  man  aber  nicht  darauf  ausging,  jene  24  Klassen  sofort  künst- 
lich zu  erneuern,  zeigt  schon  der  Umstand,  daß  nicht  blos  unter  Jojakin, 
also  ein  Menschenalter  nach  der  Rükkehr  Zerubabels  (12, 12 — 21),  nur 
22  Vaterhäuser  gezählt  wurden,  sondern  auch  noch  unter  Nehemia,  also 
nach'Ezra's  Rükkehr  (in  Neh.  c.  10)  nur  21  Häupter  von  priesteriichen 
Vaterhäusern  die  Urkunde  untersiegeln.    Ob  und  wie  man  später  die 
Zahl  24  vollgemacht  hat,  läßt  sich  aus  Mangel  an  Nachrichten  nicht  b^ 
stimmen.   Die  Angabe  des  Joseph,  Antt,  VII,  14,  7,  daß  die  von  David 
^e^roffene  Klasseneinteilung  bis  auf  den  heutigen  Tag  geblieben  sei,  lie- 
fert  biefür  kein  ausr6iolieii&e&  Z^xi%u\&. 
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Hienach  ist  auch  die  Differenz  in  den  Namen  der  beiden  Listen  c.  10 
und  c.  12  einfach  darans  zu  erklären,  daß  die  Namen  der  Untersiegeln- 
den c.  10  Namen  nicht  von  Klassen  oder  Vaterhäusern ,  sondern  der  da- 
mals (d.  i.  zur  Zeit^£zra*s  und  Neliemia*s)  lebenden  Häupter  der  Vater- 
häuser sind.  Von  diesen  Namen  stimt  zwar  ein  Teil  mit  den  Namen  der 
Klassen  oder  Vaterhäuser,  während  die  übrigen  verschieden  sind;  aber 
die  Debereinstimmung  oder  Gleichheit  der  Namen  beweist  nicht,  daB 
die  Personen  auch  dem  Vaterhause  angehörten ,  dessen  Namen  sie  hat- 
ten^  sondern  wie  laut  12, 13  u.  16  von  den  beiden  Häuptern  Meschuh 
Ami  der  eine  zum  Vaterhause  ^ Ezra,  der  andere  zum  Vaterhause  Ginthon 
gehörte,  so  kann  in  c.  10  Amarja  zam  Vaterhause  Malluch,  Hattusch 
snm  Vaterhause  Schebanja,  Mallnch  zum  Vaterhause  Meremot  u.s.w.  ge- 
hört haben.  In  dieser  Weise  erklärt  sich  einfach  die  Verschiedenheit 
wie  die  Uebereinstimmung  der  Namen  in  c.  10  und  c.l2,  und  auffallend 
bleibt  nur,  daß  in  c.  10  nur  21  nicht  22  Häupter  von  Vaterhäusern  un- 
tersiegeln. Diese  Differenz  scheint  wol  durch  das  Ausfallen  eines  Namens 
beim  Absichreiben  entstanden  zu  sein.  Denn  die  andere  mögliche  Erklä- 
rung dieser  Differenz  durch  die  Annahme,  daß  in  der  Zeit  von  Jojakim 
bis  Nehemia  dem  Zeitgenossen  Eljaschibs  ein  Vaterhaus  ausgestorben 
sei,  liegt  sehr  ferne. 

V.  8u.  9.  Die  Leviten- Häupter  zur  Zeit  des  Hohenpriesters  Jo- 
tua.  Von  den  Namen  treffen  wir  c.  10, 10  ff.  Jeschua,  ßinnui,  Kad- 
ndelxLVL^  Scherebja  als  Häupter,  welche  den  Vertrag  untersiegelten,  und 
Scherebja  und  Jeschua  den  Sohn  (?)  Kadmiels  wieder  in  v.  24  als 
Häupter  der  Leviten  d.h.  levitischer  Abteilungen  aufgeführt.  Der  Name 
itrrn  komt  in  den  sonstigen  Verzeichnissen  der  Leviten  in  den  BB.Esra 
u.  Neh.  nicht  vor,  und  ist  vielleicht  nur  aus  nj-iin  (lO,  11.  8,  7)  ver- 
schrieben. Mattanja  ist  warscheinlich  der  Asaphit  Mattanja,  Sohn  Mi- 
cba*s,  des  Sohnes  Zabdi's,  Haupt  des  ersten  Sängerchores  (11,  17),  denn 
er  war  nrt»n  b?  über  das  Lobpreisen.  Die  Form  ni-ran  warsch.  nach  dem 
Keri  rwn  zu  lesen,  ist  eine  eigentümliche  Bildung  eines  abstracten  No- 
men, ^%V  Ew,  §.165'».  -  V.9.  Bakbulga  und  'Unni  (isr  Chet.)  ihre 
Brüder  waren  vor  ihnen  (ihnen  gegenüber)  ni-iciriab  nach  Dienstposten 
d.  h.  beim  Dienste  den  jenen  gegenüberstehenden  Chor  bildend.  Von 
Wachtposten  läßt  sich  ni-iTsüia  wegen  v.  24  nicht  verstehen,  obwol  die 
Nichterwähnung  der  Thorwärter  (vgl.Esr.2,42)  auffallend  bleibt.  Bak- 
bu/^'a  komt  v.  25  wieder  vor,  der  Name  ^Unni  aber  nicht  weiter,  was 
jedoch  nicht  zu  der  uopassenden  Conjectur  ßerth.s,  daß  ^t)  oder  *W!5 
zu  lesen  sei,  Veranlassung  gibt. 

V.  10  u.  11.  Die  Bemerkung  über  die  Geschlechts  folge  der  hohe- 
priester liehen  Linie  von  Josua  bis  Jaddua  ist  zwischen  die  Levitenlisten 
sozusagen  als  Bindeglied  eingeschoben ,  um  die  Angaben  über  die  nach 
den  Hohenpriestern  bestirnte  Zeit  der  Anfertigung  dieser  Listen  zu  ver- 
deutlichen. Die  V.  1—9  mitgeteilten  Listen  waren  aus  der  Zeit  Josua's, 
die  von  v.  12  ab  folgenden  sind  aus  den  Zeiten  Jojakims  u.  seiner  Nach- 
folger. Der  Name  'inji"^  ist,  wie  aus  v.  22  u.  23  erhellt,  Schreibfehler  für 
^anr«  Johanan,  griech.  Yo^arj^^,  von  dem  Josephus  Antt,  XI.^!  jl'st- 
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zählt,  daß  er  seinen  Bruder  Jesus  ermordet  und  dadarch  dem  Bagoses, 
dem  Feldherm  des  Artaxerxes  Mnemon  za  harten  Maßregeln  g^endie 
jadische  Gemeinde  Anlaß  gegeben  habe. 

V,  12 — 21.  Das  Verzeichnis  der  priesterHchen  Vaterhäuser  mA 
deren  Häupter  znr  Zeit  des  Hohenpriesters  Jojakim  haben  wir  schon 
za  V.  1 — 7  mit  erläutert. 

V.  22 — 26.  Das  Verzeichnis  der  Häupter  der  Lernten  v.  24«.  25 
stamt  laut  v.  26  auch  aus  den  Tagen  Jojakims  und  aus  den  Tagen  Nebe- 
mia's  und  ^£zra*s.  Hieraus  folgt  schon,  daß  es  nicht  blos  fUr  die  Zeit 
Jojakims  Gültigkeit  hat.  Denn  ^Ezra  zwar  mag  noch  in  der  lezten  Zdt 
des  Hohepriestertums  Jojakims  nach  Jerusalem  gekommen  sein,  aber 
Nehemia  traf  bei  seiner  Ankunft  schon  seinen  Nachfolger  E^asdiib  im 
Amte.  Hienach  sind  anch  die  überschriftlichen  Angaben  v.  22  u.  23  za 
beurteilen.  V.22.  „Die  Leviten  anlangend,  in  den  Tagen  Eljaschibs,  Jo- 
jada*s,  Johanans  und  Jaddua's  sind  aufgeschrieben  die  Häupter  derTa- 
terhäuser  und -zwar  die  (der)  Priester  während  der  Regierung  Darios' 
des  Persers.*^  Nach  dem  an  die  Spitze  gestelten  csf^l^n  zu  urteilen  soll 
dieser  Y.  als  Ueberschrift  zu  dem  folgenden  Levitenverzeichnisse  gelten, 
aber  seinem  übrigen  Inhalte  nach  eignet  er  sich  mehr  zu  einer  ÜDter- 
Schrift  des  vorhergegangenen  Priesterverzeichnisses  (v.  12 — 21).  r»bo  Vj 
unter  der  Regierung.  Der  Gebrauch  des  '^t  von  der  Beziehung«  auf  die 
Zeit  erklärt  sich  daraus,  daß  die  Zeit,  hier  also  die  Regierung  des  Da- 
rius  als  der  Grund  und  Boden  für  das  in  oder  unter  ihr  Geschehene  be- 
trachtet wird ,  wie  z.  B.  inl  vvxtl  über  Nacht  =  zur  Nachtzeit.  Darm 
ist  der  zweite  persische  König  dieses  Namens,  Darius  Nothns,  s.  S.495, 
wo  auch  der  Sinn  dieses  Verses  bereits  erörtert  worden  ist.  —  In  v.  23 
wird  auf  die  Quelle  hingewiesen,  in  welcher  die  Verzeichnisse  der  Le- 
viten urkundlich  verzeichnet  sind  —  in  dem  Buche  der  Tagebegeben- 
heiten oder  der  Zeitereignisse,  d.  h.  öffentlichen  Chronik,  einer  Fort- 
setzung der  früheren  Reichsannalen.  ^"o^^  t?*;  und  zwar  bis  zu  den  Tagen 
Jobanan*s,  des  Sohnes  Eljaschibs.  So  weit  reichten  die  officiellen  Auf- 
zeichnungen in  der  Reichschronik.  Daß  Nehemia  die  Tage  Johanans 
d.  i.  die  Zeit  seines  Hohepriestertums  noch  erlebt  haben  könne,  haben 
wir  schon  S.  496  nachgewiesen.  —  Die  Angaben  in  v.  22  u.  23  sind 
aphoristisch,  dem  Charakter  von  überschriftlichen  und  gelegentlicben 
Notizen  entsprechend.  —  V.24.  Die  Namen  Haschabja,  Scherebja,  Je- 
schua,  Kadmiel  bezeichnen  Häupter  von  Levitenklassen,  die  öfter  vor- 
kommen; die  beiden  ersten  10, 12 f.  Esr.8, 18 f.;  die  zwei  lezten  in  v.8. 
10, 10.  £sr.2,  40,  und  die  Verglcichung  dieser  Stellen  nötigt  uns,  das  "^ 
vor  Kadmiel  für  eine  Glosse  zu  halten  und  zu  streichen.  Diesen  vieren 
sind  gegenübergestelt  ihre  Brüder,  deren  Geschäft  war  „zu  preisen  (ond) 
zu  lobsingen  nach  dem  Befehle  Davids  u.  s.  w.,  vgl.  1  Chr.  16,  4.  23,30. 
2  Chr.  5, 13  und  '^  nix«a  2  Chr.  29,  25.  —  n^ü«  njgyb  ^tsm  Wache 
neben  (gegenüber)  Wache  —  sonst  von  den  Thorwärtern  gebraocht 
1  Chr.  26, 16,  ist  hier  auf  die  Stellung  der  Sängerchöre  beim  Gottes- 
dienste übertragen.  Die  Namen  der  Brüder  d.  i.  der  levit.  Sänger  folgen 
Y.  26,  wo  die  drei  ersleii  ^axcv^xi  Novi  ^<^\i  folgenden  zu  trennen  und  n 
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T.  24  zu  ziehen  sind.  Dies  erbellt  daraas,  dafi  äfattarya  nnd  BakbuJga 
io  lly  17  als  Vorsteher  zweier  Sftngerchöre  erw&hnt  sind  nnd  neben 
ihnen  der  Jedathunit^y^&e/a,  so  daß  die  Vermutang  sich  aufdrängt,  t^^tar 
sei  nur  eine  andere  Namensform  für  K'nn?  11, 17.  —  Hienach  ist  die 
Ycrsteilang  zu  ändern,  und  v.  25  erst  mit  dem  Namen  b^^n  za  beginnen. 
MeschuUam,  Talmon  und  ^Akkub  sind  Häupter  der  Thorwärter;  die  bei- 
den lezteren  Namen  kommen  als  solche  nicht  nur  11, 19  sondern  auch 
Esr.  2, 42  und  schon  1  Chr.  9, 17  vor,  woraus  wir  ersehen,  daß  diese 
Namen  alte  Namen  von  Geschlechtern  levitischer  Thorwärter  waren.  In 
Esr.  2, 42  u.  1  Chr.  9, 17  ist  neben  ihnen  noch  t»VJ  genant,  der  unse- 
rem Dk:öo  entspricht.  —  Die  Zusammenstellung  "ra:;?  D-^riü  triya^b  fält 
auf;  man  solte  wenigstens  "i^cc  o'no^  ff»irid  erwarten,  da  sich  o'n^'ittJ 
nicht  mit  *^o»  verbinden  läßt,  wol  aber  D'^'^^aib;  wir  mässen  daher  die 
Worte  in  der  angegebenen  Weise  umstellen,  oder  nach  11, 19  O'^'iiaiö 
tr>*)ysa  lesen.  Im  lezteren  Falle  ist  o'^'l?®?  durch  die  Apposition  ''Doxa 
^^*n  näher  bestimt:  in  den  Thoren,  nämlich  bei  den  Vorrathskam- 
mem  der  Thore.  Wegen  0''öds<  s.  zu  1  Chr.  26, 15. 17.  —  V.  26  bringt 
die  abschließende  Unterschrift  zu  den  beiden  Verzeichnissen  v.l2 — 21 
n.  V.  24—25. 

'  V.  27  —  43.  Die  Einweihung  der  Mauer  Jemsalems«  Nach  Erledi- 
gong der  für  die  Vermehrung  der  Einwohnerschaft  Jerusalems  getroffe- 
nen Maßregeln  (7, 5  u.  11, 1  f.)  wurde  die  wiederhergestelte  Ringmauer 
Jerusalems  feierlich  eingeweiht.  —  V.  27 — 29  handeln  von  der  Vorbe- 
reitung zu  dieser  Feier.  V.  27.  Bei  der  Einweihung  der  Mauer  (d.  h.  zur 
Zeit  derselben;  a  von  der  zeitlichen  Nähe)  suchte  man  die  Leviten  auf 
aus  allen  ihren  Orten,  um  sie  nach  Jerusalem  zu  bringen,  um  die  Ein- 
weihung zu  begehen.  In  Jerusalem  wohnte  nur  ein  Teil  der  Leviten 
(11,  15 — 18);  die  übrigen  wohnten  in  den  Ortschaften  in  der  Umgegend 
Ton  Jerusalem,  wie  v.  28  u.  29  näher  angegeben  ist.  ^n^^l  Einweihung 
und  Freude  begehen,  paßt  nicht,  hauptsächlich  wegen  des  folgenden 
ntn'™  und  mit  Lobliedern.  Entweder  muß  man  nno^a  lesen:  Ein- 
weihung in  Freuden  (vgl.  Esr. 6, 16),  oder  mit  LXX  u.  Vulg.  das  *^  vor 
nin^na  streichen.  Vor  n;;»?!!?^»  ist  a  aus  den  vorhergehenden  Worten  zu 
wiederholen.  Zur  Sache  vgl.  1  Chr.  13,  8.  15,  16  u.  a.  —  V.  28  f.  Es 
versammelten  sich  die  Söhne  der  Sänger  d.  h.  die  Mitglieder  der  3  levi- 
tischen  Sängerchöre  (vgl.  v.  25  u.  11, 17)  sowol  aus  dem  Jordanthale, 
den  Umgebungen  Jerusalems,  als  auch  aus  den  Dörfern  (oder  Gehöften 
ö^.^t!  vgl.  Lev.  25,31)  des  Netofatiten  und  aus  BethGilgal  u.s.w.  "^aJl 
ist  nicht  der  Umkreis  ringsum  Jerusalem ,  die  allernächste  Umgebung 
der  Stadt  (^er/Ä.),  sondern  "isarj  bezeichnet  nach  festem  Sprachgebrau- 
che die  Jordanaue  (s.  zu  3,  22);  so  auch  hier  und  p^^^l  nia-^ao  ist  hin- 
zugesezt  zur  Begrenzung  des  ^3a ,  indem  hier  nicht  die  Jordanaue  nach 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  vom  todten  bis  zum  galiläischen  Meere  hinauf 
gemeint  ist,  sondern  nur  der  südliche  Teil  derselben,  welcher  zu  den 
Umgebungen  Jerusalems  gerechnet  werden  konte,  die  Umgegend  von  Je- 
richo, wo  sich  das  Jordanthal  nach  Westen  hin  sehr  erweitert.  Die 
Dörfer  des  Netofatiten  (vgl.  1  Chr.  9, 16)  sind  die  Dörfer  oder  Gehöfte 
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io  der  Nftlie  von  Netofa^  d.  i.  warscheinlich  das  jetzige  Dorf  Bat  NetHf, 
3  deutsche  Meilen  südwestlich  von  Jerusalem,  \g\. Bob. PtüAl  S. 596 ff. 
Tobier,  dritte  Wand.  S.  117  f.  u.  v.  de  Felde  Mem.p.336.  Beth-Gügal 
hält  Berth.  für  das  jetzige  Bschildschilia,  etwas  westlich  von  der  Straße 
von  Jerusalem  nach  Nabulus  (Sicbem)  gelegen,  S^r  d.  Meilen  nördlich 
von  Jerusalem,  welches  sonst  Gilgal  heißt.  Indeß  diese  Annahme  bleibt 
fraglich;  Bschildschilia  scheint  zu  weit  entfernt,  um  zu  den  rYD-oo  Je- 
rusalems gezählt  werden  zu  können.  „Und  von  den  Feldmarken  Gehdt 
und  Azfnavets."^  Wegen  Geba  s.  zu  11,31.  Die  Lage  von  Azmavei  ist 
unbekant,  s.  zu  Esr.  2,  24  (S.  417).  Denn  die  Sänger  hatten  sich  Ge- 
höfte (Dörfer)  gebaut  in  den  Umgebungen  von  Jerusalem,  wohnten  also 
nicht  in  den  genanten  Städten  selber,  sondern  in  Dörfern  in  ihrer  K&he. 
—  V.  30.  Die  Weihe  begann  damit,  daß  die  Priester  und  Leviten,  nach- 
dem sie  sich  gereinigt  hatten  (Esr.  6,  20),  das  Volk  und  die  Thore  und 
die  Mauer  reinigten.  Dies  geschah  vermutlich,  nach  Analogie  von  2  Chr. 
29,  20  ff.  zu  urteilen,  durch  Darbringung  von  Sund-  und  Drandopfem 
als  Reiuigungs-  und  Weiheopfern,  nach  einem  eigentümlichen  Kitoale, 
das  uns  freilich  unbekaut  ist.«  Daran  schloß  sich  v.  31  —  42  als  Mittel- 
punkt der  Feierlichkeit  ein  Umzug  zweier  Daukchöre  über  die  Mauer 
hin.  V.  31  ff.  Nehemia  ließ  die  Fürsten  Juda's  auf  die  Mauer  steigen 
und  stehe  zwei  große  Dankcliöre  und  Züge  auf,  welche  nach  den  cnt^e* 
genstehenden  Seiten  über  die  Mauer  hinzogen  und  am  Hause  Gottes 
einander  gegenüber  stehen  blieben.  Die  Fürsten  Juda*s  sind  die  Fürsten 
der  ganzen  Gemeinde;  Juda  in  der  Bed.  von  D^^^vr  3,34  gebraocht. 
noinb  hrq  oberwärts  der  Mauer,  so  daß  sie  oben  auf  der  Mauer  stan- 
den, 'i'^^^n  aufstellen  d.  h.  Stellung  nehmen  lassen,  so  daß  die  Versam- 
melten zwei  Chöre  und  Züge  bildeten,  nnin  Bekentnis,  Lob,  Dank,  dann 
Lobopfer,  bei  de^sen  Darbringung  Lob-  und  Dauklieder  gesungen  wurden. 
Daraus  ist  die  Bed  Daukchor  in  unsern  Vv.  31.  38.  40  abgeleitet  Zur 
nähereu  Bestimmung  des  niin  ist  rc^nr"!  et  processioyies,  feierliche  Züge 
hiuzügesezt.  Die  Dankchöre  bestanden  in  einer  Anzahl  levitischer  Sän- 
ger, hinter  welchen  die  Fürsten  des  Volks,  Priester  und  Leviten  her- 
gingen. An  der  Spitze  des  einen  Zuges  ging  der  Schriftgelehrte  ^Ezra 
(v.36j  mit  der  einen,  an  der  Spitze  des  andern  Nehemia  mit  der  an- 
dern Hälfte  der  Vorsteher  (v.  38).  Der  eine  Chor  und  der  eine  Zug 
ging  rechts  über  die  Mauer.  Vor  'p«J^  ist  zu  ergänzen:  der  eine  Chor 
zog  (raVh  nnxrt  n'jinn),  wie  sich  teils  aus  dem  Zusammenhange  unsers 
V.  teils  aus  v.  38  ergibt.  Warscheinlich  sind  diese  Worte  durch  einen 
durch  die  Aehnlichkeit  des  rbbnn  mit  nsbin  veranlaßten  Schreibfehler 
ausgefallen.  Der  erste  Zug  ging  also  nach  rechts  d.h.  in  südlicher  Rich- 
tung über  die  Mauer  hin  zum  Mistthore  (s.  zu  3,  14j ;  der  andere  v.  38 
ging  dem  ersten  gegenüber  C^^^'?)  d.  h.  in  der  eutgegengesezten  Rich- 
tung, also  nordwärts  über  den  Ofenturm  u.s.w.  Der  Ausgangspunkt  der 
beiden  Dankchöre  und  Züge  ist  nicht  ausdrücklich  angegebeu,  läßt  sich 
aber  aus  den  angegebenen  Punkten  leicht  erkennen.  £r  kann  nur  das 
Thalthor,  das  jetzige  Jaffathor  (s.  zu  2,  13)  gewesen  sein.  —  Vor  der 
weiteren  Beschreibung  des  Weges  des  ersten  Dankchores  sind  in  v.  32 
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— 86  die  Mftnner  aufgezählt,  welche  den  hinterdrein  folgenden  Zug  bil- 
deten.   £s  gingen  hinter  ihnen  d.  h.  hinter  dem  ersten  Dankchore  Ha- 
schaja  und  die  H&lfte  der  Fürsten  Juda's.    Hoschaja  war  vermutlich 
das  Haupt  der  einen  Hälfte  dieser  Fürsten.  Die  7  Namen  in  v.3d  u.  34 
Bind  ohne  Zweifel  die  Namen  dieser  Fürsten,  und  das  "J  vor  ^'^y^  ist 
expHc.  und  zwar,  oder  nämlich.  Unrichtig  bemerkt  Der  ihr.  „nach  den 
Forsten  kamen  die  Priesterklassen  ^^aiy'a  u.  s.  w.**  Von  den  7  Namen 
kommen  zwar  ^ Azarja  10,3,  "^ Ezra  12,2,  MeschuUam  10,8,  Sche- 
ma Ja  10,  9  u.  12,  6  und  Jirmja  12,  2  als  Priester  und  Priesterhäupter 
vor.  Falls  nun  diese  auch  Häupter  von  Priesterklassen  waren,  so  stehen 
doch  ihre  Namen  hier  nicht  für  die  Priesterklassen.    Noch  weniger  be- 
zeichnen Juda  und  Beryamin  die  Hälfte  der  Laien  von  Juda  und  Ben- 
jamin, woraus  ßerth.  folgert,  daß  nach  den  Fürsten  zuerst  zwei  oder 
drei  Priesterklassen,  sodaun  die  Hälfte  der  Laien  Juda's  und  Benjamins 
und  daon  noch  zwei  Priesterkla^sen  kamen.  Aus  v.  38 ,  woraus  dies  her- 
vorgehen soll,  läßt  sich  diese  Annahme  nicht  begründen.  Dort  ist  zwar 
neben  Nehemia  noch  ^t\  ^'in  als  dem  DankcLore  folgend  angegeben; 
allein  daß  D^n  in  jenem  Verse  nicht  das  Volk  im  Allgemeinen  bezeich- 
net, sondern  nur  ein  allgemeiner  Ausdruck  für  die  dem  Dankchore  fol- 
genden Männer  ist,  das  wird  durch  v.  40  außer  Zweifel  gesezt,  wo  Q^n 
durch  D-^ajen  ^n  wiedergegeben  ist,  und  außer  der  Hälfte  der  Vorsteher 
mit  Nehemia  nur  noch  Priester  mit  Trompeten  und  Leviten  mit  Saiten- 
instrumenten (V.  41)  als  die  Personen  aufgezählt  sind,  welche  den  zwei- 
ten Zug  bildeten.    Da  nun  die  Priester  mit  den  Trompeten  und  die  Le- 
viten mit  den  Gesangsinstrumenteu  bei  dem  ersten  Zuge  in  v.  35  u.  36 
angegeben  sind,  so  können  die  v.  33  u.  34  aufgezählten  Namen  nur  die 
eine  Hälfte  der  Q'^ajo  des  Volks  d.  li.  die  eine  Hälfte  der  Fürsten  Juda's 
sein.    Die  Fürsten  Juda's  d.  h.  der  jüdischen  Gemeinde  bestanden  frei- 
lich nicht  blos  in  Laien,  sondern  dazu  gehörten  auch  die  Fürsten  (Häup- 
ter) der  Priester-  und  Levitenklasscn ;  demnach  werden  unter  den  7  Na- 
men (v.  33  u.  34}  auch  Priester-  und  Leviten-Fürsten  mit  begriffen  sein. 
Aber  eine  genaue  Scheidung  zwischen  den  Priester-  und  den  Laien- 
Fürsten  läßt  sich  aus  den  Namen  allein  nicht  vornehmen,  weil  sämtliche 
5  Namen,  die  Priesterhäupter  bezeichnen  könten,  an  anderen  Stellen 
auch  Laien  bezeichnen;  nämlich  ^ Azarja  in  3,23,  "^Ezra  als  Judäer 
1  Chr.  4, 17,  MeschuUam  Nch.  3, 4.  10, 21  u.  ö.,  Schema  ja  Esr.  6, 13. 
10,  31.  1  Chr.  3,  22.  4,  37  (Judäer)  6,  4  (Rubenite)  u.  a.  St.  (da  dieser 
Nahie  sehr  häufig  von  verschiedenen  Personen  vorkomt,  \gh  Simonis 
Onomast,  p,  546),  Jirmja  1  Chr.  5,  24  (Manassit)  12,  4  (Becjamiuit) 
12,  10  (Gadit).    Selbst  den  Kamen  Jehuda  treffen  wir  unter  den  Prie- 
stern (V.  36)  und  unter  den  Leviten  v.  8,  vgl.  noch  11,  9,  und  den  Na- 
men Benjamin  3,  23  u.  Esr.  10,  32.    In  unserm  V.  sind  beide  Namen 
nicht  Stammes-  sondern  Personen  Namen,  nomina  duorum principum 
(Ä.  SaL).  —  V.  35.  An  die  Fürsten  der  Gemeinde  schlössen  sich  an  „von 
den  Söhnen  der  Priester^^  (eine  Anzahl)  mit  Trompeten;  nach  v.  41  zu 
schließen,  7  Personen;  ferner  Zecarja  der  Sohn  Jonathans,  der  wie  aus 
dem  folgenden  t'^nx';  erhellt,  an  der  Spitze  der  levitischea  S^\eUfi.^l^ 
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stand,  d.  h.  die  diesem  Zage  folgende  Abteilang  der  levitischen  Maak^ 
anfahrte.  Seine  Brflder  d.  h.  die  Musiker  seiner  Abteilang  werden  y.  36 
namentlich  aufgezählt,  8  Namen,  darunter  ein  Schenuija  and  doTe- 
huda,  „Mit  den  Gesangsinstrumenten  Davids  des  Mannes  Gottes",  vgl 
2  Chr.  29,  26.  1  Chr.  15, 16.  23, 5.  Esr.  3,  10.  „Und  'iE'zra  der  Schrift- 
gelehrte vor  ihnen",  nämlich  vor  den  von  v.  32  an  aufgezählten  Perso- 
nen, unmittelbar  hinter  dem  Dankchore  und  vor  den  Fürsten,  wieNe- 
hemia  v.  38.  —  7.37.  Nach  der  Einschaltung  der  Personen,  welche  den 
Zug  bildeten,  wird  nun  die  Beschreibung  des  Wegs,  den  der  Zug  nahm, 
weiter  gegeben.  Auf  der  Mauer  nach  dem  Mistthore  hin  (v.  31)  ging 
derselbe  weiter  „nach  dem  Quellthore  und  wx^  vor  sich  hin  (d.  h.  gerad 
aus  gehend,  vgl.  Jos.  6,  5.  20.  Am.  4,  3)  stiegen  sie  auf  den  Stufen  der 
Davidstadt  den  Aufstieg  bei  der  Mauer  hinan  aber  das  Haus  Davids  bis 
zum  Wasscrthore  gegen  Osten/^  Diese  Angaben  sind  fOr  uns  nicht  ganz 
deutlich.  Die  Stufen  der  Davidstadt  sind  ohne  Zweifel  „die  Stufen, 
welche  aus  der  Davidstadt  herabführten**  (3, 15).  Diese  lagen  am  Ost* 
rande  des  Zion  oberhalb  des  Quellthores  und  des  Siloahteichcs.  n^^s? 
rroinb  könte  sprachlich  ttbersezt  werden:  der  Aufstieg  zur  Mauer  hin; 
so  BerÜi.  welcher  den  Sinn  so  faßt:  (der  Zug)  verfolgte  den  von  diesen 
Stufen  gebildeten  Aufstieg  hin  zu  der  Mauer  an  dem  nördlichen  Teile 
der  Ostseite  des  Zion.  Hienach  hätte  der  Zug  bei  den  Stufen  am  öst- 
lichen Abhänge  des  Zion  die  Mauer  verlassen ,  um  oberhalb  des  Anf- 
stieges  wieder  zur  Mauer  hinzugehen.  Aber  für  ein  Verlassen  der  Maier 
ist  kein  Grund  abzusehen;  und  was  Berth,  hicfür  beibringt,  hängt  mit 
der  irrigen  Verlegung  des  Quellthores  an  die  Stelle  des  heutigen  DQoger- 
thores  zusammen,  rrainb  nbran  scheint  die  Stelle  der  Mauer  zu  sein, 
welche  nach  3, 19  gegenüber  dem  ^i^tpan  ptösrj  nbr  lag,  eine  Stelle  am 
Ostrande  des  Zion ,  wo  die  Mauer  an  einer  Bodenerhebung  hinaufgeführt 
war,  also  ein  Aufstieg  an  der  Mauer  stattfand.  Gewisses  läßt  sich  frei- 
lich hierüber  nicht  ausmachen,  weil  auch  die  weitere  Angabe  mabis« 
^l";  dunkel  ist,  die  Präposition  \  ^??  verschiedene  Deutung  zuläßt  und 
die  Lage  des  Hauses  Davids  unsicher  bleibt.  Zwar  meint  Berth.,  „dem 
^?^  vor  'y^'^!^  ri'^s^  entspricht  in  den  folgenden  Worten  ^T,;  von  einer 
Mauer  oberhalb  des  Hauses  des  David  ist  nicht  die  Rede;  die  Meinung 
ist  vielmehr,  daß,  nachdem  sie  bis  zu  der  Mauer  gekommen  waren,  sie 
dann  weiter  über  das  Haus  des  David  d.  h.  über  de;i  Haus  des  David 
genanten  Platz  bis  zum  Wasserthoro  hinzogen.**  Allein  die  Trennung 
des  ^?«  von  t»*.'!  n'^nb  ist  entschieden  unrichtig,  da  ^  b?^  im  Vorhe^ 
gehenden  und  Nachfolgenden  stets  zusammen  gehört  und  einen  Begriff 
bildet,  vgl.  v.  31  (2  mal)  und  v.38  u.  39;  hier  in  v.37  also  schwerlich 
in  einem  andern  Sinne  als  in  v.31  u.  38  f.  genommen  werden  darf.  Nicht 
weniger  bedenklich  ist  die  Annahme,  daß  Haus  des  David  für  Platz,  der 
Haus  des  David  genant  wurde,  stehe  und  der  Platz  sei,  wo  einst  Davids 
Palast  gestanden  und  wo  vielleicht  noch  Reste  eines  alten  königlichen 
Bauwerkes  vorhanden  sein  mochten.  Unter  dem  Hause  Davids  versteht 
man  entweder  den  königlichen  Palast,  welchen  (nach  Thenius)  Salomo 
an  der  Nordostecke  des  Ziou  ^e^ewaber  dem  Tempel  erbaut  hatte,  oder 
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ein  anderes  Oebände  Davids,  welches  sfldlich  von  jenem  Palaste  an  der 
Ostseite  des  Zion  gelegen  war.  Die  erstere  AnDabme  hat  größere  War- 
seheinlichkeit  als  die  zweite.  Wir  übersetzen  '^  TP'nb  b:$p  an  dem  Hause 
Bayids  Torflber.  Denn  obwol  minb  b^c  ohne  Zweifel  so  zu  verstehen 
ist  9  daB  der  Zug  oben  aaf  der  (ziemlich  breit  zu  denkenden)  Maaer  ging, 
so  läßt  sich  doch  ^^^^  ^P  v.  38  schwerlich  so  verstehen,  daß  der  Zng 
anch  oben  über  die  an  der  Maner  befindlichen  Türme  gestiegen  sei. 
Selbst  bei  den  Thoren  dürfte  ^-^^^  nicht  oben  über  bedeuten,  da  sich 
nicht  füglich  annehmen  läßt,  daß  der  feierliche  Zug  über  das  Dach  der 
Thore  hin  geschritten  sei,  vielmehr  angenommen  werden  muß,  daß  der- 
selbe bei  den  Thoren  und  Türmen  an  der  Seite  derselben  vorüber  ging. 
Welchen  Weg  aber  die  Procession  von  dem  Hause  Davids  bis  zum  Was- 
serthore  im  Osten  nahm,  ob  den  geraden  über  den  ^Ophelrücken,  der 
etwa  vom  Roßthore  aas  zu  dem  Wasserthore  sich  hinziehen  mochte, 
oder  ob  auf  der  Mauer  um  den  'Ophel  herum,  läßt  sich  nicht  bestim- 
men, weil  die  Beschreibung  unvollständig  ist,  nach  dem  Hause  Davids 
nur  noch  den  Endpunkt,  bei  welchem  der  Zug  Halt  machte,  das  Was- 
serthor im  Osten,  erwähnt. 

Ausführlicher  ist  der  Umgang  des  zweiten  Dankchores  beschrieben. 
V.  38  f.  „Und  der  zweite  Dankchor,  welcher  gegenüber  ging  und  dem 
ich  and  die  (andere)  Hälfte  des  Volks  folgten,  (zog)  auf  der  Mauer  über 
den  Ofenturm  bis  zur  breiten  Maner,  und  über  das  Ephraimsthor  und 
über  das  Thor  der  alten  (Mauer)  und  über  das  Fischthor  und  über  den 
Tarm  Hananel  und  den  Turm  Hammeah  bis  zum  Schafthore,  und  stelten 
sich  auf  am  Oefängnisthore^^  ^i^b  (in  dieser  Form  mit  k  nur  hier, 
sonst  Vha  Deut  1,1  oder  i^)  gegenüber  sc.  dem  ersten  Zeuge,  also  nach 
der  entgegengesezten  Seite  oder  links,  da  der  erste  seinen  Weg  rechts 
genommen,  d.  i.  vom  Thalthore  aus  nordwärts  über  die  nördliche  Mauer. 
W  rrfyv^  "^Sfig  ist  Umstandsatz:  und  ich  hinter  ihm  her,  den  wir  deutsch 
als  Relativsatz  geben  können.  Die  Reihenfolge  der  Türme,  Mauer- 
Btrecken  und  Thore  entspricht  ganz  der  ßeschreibung  in  c.  3, 1 — 12, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  a.  jene  Beschreibung  vom  Schafthore 
im  Osten  ausgehend  zu  dem  Thalthore  im  Westen  hin  fortschreitet,  der 
Zag  hier  dagegen  in  der  entgegengesezten  Richtung  vom  Thalthore  aus 
nach  dem  Schafthore  sich  hin  bewegte;  b.  in  der  Beschreibung  des 
Mauerbaues  c.  3  das  Ephrairnsthor  übergangen  ist  (s.  zu  3,8  S.  517),  c,  in 
jener  Beschreibung  auch  das  Gefäiignisthor,  wo  der  Zug  Halt  machte, 
nicht  erwähnt  ist,  ohne  Zweifel  aus  dem  nämlichen  Grunde,  wie  beim 
Ephraimsthore,  weil  dasselbe  unversehrt  erhalten  war,  nicht  wieder  her- 
gestelt  zu  werden  brauchte,  n'^usri  n;tb  übersezt  man  Thor  des  Gefäng- 
nisses oder  der  Wache;  die  Lage  desselben  ist  streitig,  aber  es  kann 
kaum  zweifelhaft  sein,  daß  rni;9an  der  3,  25  erwähnte  Gefängnishof 
(»T^öart  *«n)  bei  oder  an  dem  Königshause  ist.  Von  der  Voraussetzung 
ausgehend,  daß  die  beiden  Dankchöre  einander  gegenüber  Halt  machten 
oder  Stellung  nahmen,  verlegt  Hup/',  a.  a.  0.  S.  231  den  Gefängnishof 
mit  samt  dem  Königshause  in  den  Norden  der  Tempel- Area,  da  wo  sich 
später  auch  die  Burg  fTj'^a,  ßägtg  findet.   Aber  „da  dies  —  wie  ilmoW 
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a.  a.  0.  S.  628  entgegnet  —  die  Reihenfolge  in  der  Beschreibnng  des 
Mauerbaues  3,25,  der  nns  unbedingt  auf  die  Sadseite  bringt,  verbietet*\ 
so  hat  ßerth.  angenommen,  daß  beide  Zttge,  welche  gleichzeitig  aof  dem 
Tempelplatze,  der  eine  von  Nordosten,  der  andere  von  Sfldosten  her, 
angekommen  sein  werden,  hier  bei  einander  vorabergegangen  seien  und 
sich  dann  einander  gegenüber  aafgestelt  haben,  in  der  Weise,  daß  der 
von  Südwesten  kommende  Zug  an  der  Nordseite,  der  von  Nordwestoi 
kommende  an  der  Südseite  des  Platzes  stand.   Aber  diese  Annahme  bat 
nicht  den  mindesten  üalt  im  Texte,  und  für  ein  Vorübergehen  des  einen 
Zuges  an  dem  andern  läßt  sich  auch  kein  rechter  Grund  absehen;  die 
Annahme  ist  ein  bloßer  Notbehelf.   In  v.  40  ist  blos  gesagt:  da  standen 
die  beiden  Dankchöre  am  Hause  Gottes;  nicht  einmal,  daß  sie  einander 
gegenüber  standen ,  der  eine  an  der  nördlichen ,  der  andere  an  der  sQd- 
liehen  Seite  des  Tempels.   Sie  können  auch  beide  neben  einander  Stel- 
lung genommen  und  sich  vereinigt  haben ,  um  gemeinschaftlieh  dem 
Herrn  zu  danken.  Wir  setzen  daher  das  Gefftngnisthor  auch  an  dieSod- 
seite  des  Tempels,  nicht  weit  von  der  Südostecke  der  Tempel- Area,  and 
erklären  den  Namen  daraus,  daß  von  diesem  Thore  eine  Straße  über 
den  ^Ophel  nach  dem  Gefängnishofe  bei  dem  Eönigshause  auf  dem  Zion 
hinüberführte,  die  mit  dem  Thore,  zu  welchem  sie  von  der  Stadt  ans  hin- 
führte, von  dem  Gefängnishofe  ihren  Namen  erhalten  hatte.   Nicht  wdt 
von  dem  Gefängnisthore  lag  dann  das  Wasserthor  im  Osten,  vor  wel- 
chem ein  freier  Platz  in  der  Richtung  nach  dem  Tempelplatze  hin  sidi 
befand  (8, 1).    An  diesem  freien  Platze  trafen  die  beiden  Dankchöre 
zusammen  und  stelten  sich  am  Tempel  auf,  indem  sie  von  jenem  freien 
Platze  aus  die  Tempel- Area  betraten,  um  vor  dem  Brandopferaltare  den 
Dankgottesdienst  durch  Opfer  (v.  43)  zu  begehen.  Die  Bemerkung  über 
die  Aufstellung  der  beiden  Chöre  (v.  40)  greift  übrigens  dem  Verlaufe 
der  Dinge  vor,  da  erst  in  v.  40** — 42  der  dem  zweiten  Dankchore  fol- 
gende Zug  näher  beschrieben  wird.   Zu  dem  Ende  ist  die  Angabe:  ich 
und  die  Hälfte  des  Volks  hinterdrein  v.  38  in  den  Worten  v.  40** :  „and 
ich  und  die  Hälfte  der  Fürsten  mit  mir"  wieder  aufgenommen.  Die  Q^?J0 
sind  wie  v.  32  die  Fürsten  der  Gemeinde,  die  mit  Nehemia  an  der  Spitze 
den  Zug  hinter  dem  Dankchore  eröffneten.    Dann  folgten  (v.  41)  die 
Priester  mit  den  Trompeten,  7  namentlich  aufgezählte  Personen,  den 
Priestersöhnen  mit  den  Trompeten  (v.36'^)  im  ersten  Zuge  entsprechend. 
Sämtliche  Namen  kommen  auch  sonst  vor,  aber  von  anderen  Personen. 
Darauf  (v.  42)  folgten  8  Leviten,  wie  v.36,  nicht  8  Abteilungen  {Berth,\ 
sondern  8  Personen.   „Und  die  Sänger  ließen  ertönen**  sc,  Gesang  nnd 
Spiel;  ob  während  des  Umganges  oder  erst  nachdem  die  beiden  Dank- 
chöre am  Tempel  sich  aufgestclt  hatten ,  bleibt  zweifelhaft.    Der  Vor 
Steher  der  levitischen  Sänger  war  Jizrahja,  —  V.  43.  Die  Feier  schloß 
mit  Darbringung  großer  Schlachtopfer  und  einem  allgemeinen  Freuden- 
feste.  Da  bei  den  Opfern  die  Person  Nehemia's  zurücktrat,  so  berichtet 
er  den  Schluß  der  Feierlichkeit  wieder  objectiv,  in  der  dritten  Person 
erzählend,  wie  er  dies  bei  den  Vorbereitungen  dazu  v.  27  ff.  getan,  so 
d&ß  er  bei  dem  von  ihm  pet^i^nUck  AT^^eordneten  und  seine  Stellung  bei 
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der  Sache  Betreffenden  v.  31  u.  38  n.  40  die  erste  Person  gebraucht. 
Die  fi^^;  waren  wol  hauptsächlich  Dankopfer,  die  in  Opfermahlzeiten 
gipfelten,  nnd  diese  Mahlzeiten,  an  welchen  aach  die  Fraaen  nnd  Kin- 
der teilnahmen,  trngen  viel  znr  Erhöhung  der  Festfreude  bei,  der  Freude, 
die  ihnen  Gott  durch  das  Gelingenlassen  des  Werkes  d.  i.  des  Mauer- 
baaes  bereitet  hatte.  Zu  der  Beschreibung  der  Freude  vgl.  2  Chr.  20, 27. 
Esr.  6,  22  u.  3, 13. 


ni.  Nehemia's  Wirken  während  seiner  zweiten  An- 
Wesenheit  in  Jerusalem.  Cap.  Xn,  44 — Xin,  31. 

Den  gemeinsamen  BomQhungen  Nehemia^s  und  ^Ezra's  war  es  gelun- 
gen, 8OW0I  in  der  Verwaltung  und  der  Unterhaltung  des  Cultus  die  ge- 
aetzlichen  Ordnungen  herzustellen ,  als  auch  die  Absonderung  der  Ge- 
meinde von  den  Fremden  durchzufahren,  und  insonderheit  die  gesetzwi- 
drigen Ehen  aufzuheben  (12, 44 — 13, 3).  Als  aber  Nehcmia  im  32.  Jahre 
des  Artaxerxes  nach  Babel  zum  Könige  zurükkehrte  und  dort  einige 
Zeit  blieb,  fanden  die  abgeschaften  Mißbräuche  wieder  Eingang  in  die 
Gemeinde.  Der  Priester  Eljaschib  hatte  während  Nehemia*s  Abwesen- 
heit dem^Ammoniter  Tobija  seinem  Verwandten  eine  Zelle  in  den  Tem- 
pelvorhöfen zur  Wohnung  eingeräumt.  Die  Einlieferung  der  Gebtthren 
für  die  Leviten  (der  Erstlinge  und  Zehnten)  wurde  unterlassen,  die  Sab- 
batruhe durch  Feldarbeit  und  Markthandel  in  Jerusalem  am  Sabbattage 
entweiht;.  Juden  hatten  aschdodische,  ^ammonitische  und  moabitische 
Frauen  geheiratet  und  sogar  einer  von  den  Söhnen  des  Hohenpriesters 
Jojada  hatte  sich  mit  dem  Horoniter  Sanballat  verschwägert.  —  Allen 
diesen  Gesetzwidrigkeiten  trat  Nehcmia  bei  seiner  RUkkunft  nach  Jeru- 
salem energisch  entgegen  und  suchte  sowol  die  Gemeinde  von  allem 
Fremden  zu  reinigen,  als  auch  die  gesetzlichen  Ordnungen  in  Betreff 
des  Gottesdienstes  wieder  herzustellen  (13,  4  -  31). 

Der  Bericht  von  diesen  Ereignissen  und  Unternehmungen  Nehe- 
mia*s  in  dem  lezten  Abschnitte  unsers  Buches  ist  durch  eine  übersicht- 
liche Zusammenstellung  dessen,  was  für  die  Ordnung  des  Gultus  wie  für 
die  Absonderung  Israels  von  den  Fremden  geschehen,  in  c.  12,44  —13,3 
eingeleitet,  und  diese  Einleitung  ist  nicht  nur  durch  die  Uebergangsfor- 
mel  Knnn  nn^a  (12,  44  u.  13, 1\  sondern  auch  durch  ihren  Inhalt  an  das 
Vorhergehende  so  angefügt,  daß  man  sie  für  eine  Zusammenfassung  des 
Resultates  der  Tätigkeit  Nehemia's  während  seines  ersten  Aufenthaltes 
in  Jerusalem  halten  kann,  und  erst  aus  dem  überleitenden  }^.^  "^^tb)  und 
vor  diesem  (13,  4},  womit  die  Aufzählung  des  während  Nehemia's  Ab- 
wesenheit von  Jerusalem  im  32.  Jahre  des  Artaxerxes  Vorgefallenen 
13,  5  anhebt,  gewahr  wird,  daß  sich  die  Beschreibung  der  herge^telten 
gesetzlichen  Zustände  (12,  44 — 13,  3)  nicht  blos  auf  die  Zeit  nq^c  ^^\sl 
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32.  Jahre  des  Artaxerzes  bezieht,  sondeni  zugleich  Ar  die  Z^der 
zweiten  Anwesenheit  Nebemia's  in  Jernsalem  gilt,  and  nor  den  Charak- 
ter einer  Einleitung  trftgt,  in  weicher  alles,  was  Nehemia  darchstiB 
Wirken  vor  und  nach  dem  32.  Jahre  des  Artaxerxes  erreicht  hat,  tibe^ 
sichtlich  zasaramengefafit  ist.  Eine  Darstellnngsform,  die  sich,  wie  seh« 
8.499  bemerkt  worden,  daraas  erklärt,  dafi  Nehemia  die  Schrift  Aber 
sein  Wirken  erst  am  Abende  seines  Lebens  ans  der  Erinnerang  nieder 
geschrieben  hat. 

Cap.  XII,  44— XIII,  3.  Die  dnrch  Nehemia  bewirkten Terbessena- 
gen  im  Cultns  und  im  (j^emeindeleben.  Y.  44—47.  Die  Cuttusemrkkr 
tungen.  Y.  44.  „Und  zur  selbigen  Zeit  wurden  Mfinner  verordnet  Aber 
die  Zellen  zu  Schatzkammern  für  die  Hebopfer,  die  Erstlinge  und  die 
Zehnten,  um  darin  zu  sammeln  nach  den  Feldmarken  der  Städte  die  ge- 
setzlichen Anteile  ffir  die  Priester  und  die  Leviten".  —  Die  ZeitbestiD* 
muDg  »inn  fei^a  correspondirt  zwar  dem  «vrn  on«»  v.  43,  ist  aber  dodi 
in  allgemeinerer  Bedeutung  gebraucht  und  bezieht  sich  nicht,  wie  jeoe 
in  v.  43  auf  den  Tag  der  Einweihung  der  Stadtmauer,  sondern  boagt 
nur,  daß  das  Nachfolgende  überhaupt  in  jene  Zeit  fklt,  von  wekher 
bisher  die  Rede  war.  w^  bedeutet  nicht  blos  den  12  oder  24stflDdi- 
gen  Tag,  sondern  sehr  häufig  nur  überhaupt  die  Zeit,  in  der  etwas  ge- 
schieht, oder  certum  quoddam  temporis  spatium,  so  daß  nor  aus  dem 
jedesmaligen  Gontexte  zu  erkennen  ist,  ob  Qi*^  in  jener  engeren  oder 
dieser  weiteren  Bedeutung  zu  verstehen  ist.  Hienach  wird  Knn  B^a  n 
den  historischen  und  prophetischen  Schriften  sehr  häufig  gdbraacht 
de  die  oder  de  tempore  modo  memorato,  im  Unterschiede  und  im  Ge- 
gensätze von  fTjn  oi^n  dem  beutigen  Tage  oder  der  Gegenwart  des  Er- 
zählers, vgl.  1  Sam.  27,6.  30,  25  und  die  Erörterung  in  Gesen.  thes, 
p.  369,  Daß  nun  in  unserm  Y.  nicht  ein  bestirnter  Tag,  sondern  nor  im 
Allgemeinen  jene  in  Rede  stehende  Zeit  gemeint  ist,  das  ersieht  man  aos 
dem,  was  laut  v.  44— 47  damals  geschah,  nrisixb  nisüs  sind  nicht 
Zellen  für  die  Schätze  d.  h.  Schatzkammern,  sondern  rvraix  bed.  hier 
und  13,  12  Räume  zur  Aufbewahrung,  Magazine,  also:  Zellen  zu  Auf- 
bewahrungsräumen für  die  Hebopfer  u.  s.  w.  vgl.  10,  38—40.  Wegen 
n'ia^?  s.  zu  3, 30.  o'^'iyn  ^^A  nach  den  Feldern  der  Städte,  entsprechesd 
der  Einlicferung  der  Zehnten  von  den  Feldern  der  verschiedenen  Stftdte. 
—  Diese  Einlieferung  machte  die  Anstellung  von  Männern  für  die  Ms-, 
gazinzellen  nötig;  „denn  Juda  hatte  Freude  an  den  Priestern  und  des 
Leviten,  die  im  Amte  standen'*,  lieferte  also  willig  und  reichlich  „die 
Anteile  des  Gesetzes**  d.  h.  die  im  Gesetze  vorgeschriebenen  Anteile  eio. 
Die  Form  rmm  wechselt  mit  ni-^a«  v.47. 13, 10.  u^yasn  ist  kurzer  Aai- 
druck  für  rm^  "^ssb  D^^rrn  Deut.  10,  8:  stehend  vor  dem  Herrn  d.  h.im 
amtlichen  Dienste.  —  V.4ö.  Und  sie  hüteten  die  Hut  ihres  Gottes  u.s.w. 
d.  h.  sie  beobachteten  was  in  Bezug  auf  Gott  und  in  Bezog  auf  die  Rei* 
nigung  zu  beobachten  war,  d.  h.  verwalteten  pünktlich  und  tren  ihr 
Amt.  Wegen  nnonj»  nar  s.  zu  Gen.  26,  5  und  Lev.  8,  35.  „Und 
(ebenso)  die  Sänger  und  die  Thorwärter**  sc.  beobachteten,  was  ibneo 
im  Dienste  warzanehmen  o\>\^.  D\^%  i^t  aus  dem  Anfange  des  Yerses 
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in  Gedanken  za  ergänzen.  „Nach  dem'Befehle  Davids  nnd  seines  Soh- 
nes Salomo";  vgl.  zur  Sache  2  Chr.  8,  14  nnd  1  Chr.  24—26.  Vor 
9ilA^  ist  mit  LXX  nnd  Vulg.  )  in  den  Text  zu  setzen,  nach  Analogie 
von  2  Chr.  33,  7  nnd  35,  4.  Ein  Asyndeton  würde  hier  sehr  hart  sein. 
Wie  hier  )  ansgefallen  ist,  so  scheint  es  vor  CjOK  v.  46  nur  durch  einen 
Schreibfehler  in  den  Text  gekommen  zu  sein.  Der  Vers  läßt  sich  nicht 
anders  fassen  als  so:  „denn  in  den  Tagen  Davids  wair  Asaph  vor  Alters 
Haapt  der  Sänger  nnd  des  Lobgesanges  nnd  des  Preisens  Gottes^'. 
Hiezu  paßt  i  vor  t|Di;  nicht;  denn  es  als  den  Nachsatz  einfahrend  zu 
fassen :  in  den  Tagen  Davids  da  (so)  war  «\saph  . . .  erscheint  nicht  na- 
türlich. Warscheinlich  ist  das  i  durch  eine  Reminiscenz  an  2  Chr.  29, 
30  nnd  35,  15  in  den  Text  gekommen.  Aber  der  Inhalt  jener  Stellen 
entspricht  der  Nennung  Davids  und  Asaphs,  während  diese  Coordini- 
ning  fttr  unsere  Stelle  nicht  paßt.  Die  Masoreten  haben  freilich  durch 
Aenderung  des  sing.  -'«"^  in  denplur.  ''W'j  Sinn  in  die  Worte  zu  brin- 
gen gesucht,  aber  das  I^eri  •^üx'n  ist  nichts  weiter  als  eine  wertlose  Con- 
jectur,  erzeugt  teils  durch  das  unpassende  *i  vor  ^"o^,  teils  durch  die  Er- 
wägung, daß  außer  Asaph  noch  Heman  und  Ethan  üänpter  von  Sänger- 
Chören  waren.  Aber  es  kam  dem  Nehomia  hier  gar  nicht  auf  Vollstän- 
digkeit der  Angaben  an.  FUr  den  Zweck  der  Bemerkung,  daß  von 
Davids  Zeiten  her  Ordnungen  der  Sänger  bestanden,  genügte  die  Erwäh- 
nung dos  Asaph  als  Haupt  der  Sänger.  —  In  v.  47  wird  dieser  Gegen- 
stand mit  der  allgemeinen  Angabe  abgoschlossen ,  daß  ganz  Israel  d.  h. 
die  ganze  Gemeinde  in  den  Tagen  Zerubabels  und  Nehemia's  die  im  Ge- 
setze bestirnten  Anteile  für  die  Diener  des  Heiligtums,  Sänger,  Thor- 
wärter, Leviten  und  Priester,  entrichtete,  o^ffl^^j^n  sie  waren  heiligend 
d.  i.  consecrabanL  »"'^TJrt  heiligeii  vom  Darbringen  der  Gaben  und  Ge- 
bflhren  an  die  Diener  des  Heiligtums,  vgl.  1  Chr.  26,  27.  Lev.  27,  14. 
Zur  Sache  vgl.  10,  38  f.  und  Num.  18,  26—29. 

Gap.  XIII,  1—3.  Vorlesung  des  Gesetzes  und  Absonderung  der 
Fremden.  V.  1.  Bei  einer  Vorlesung  aus  dem  Gesetze  vor  dem  Volke 
fand  man  darin  geschrieben,  daß  kein  ^Ammoniter  und  Moabiter  in  die 
Gemeinde  Gottes  kommen  solte,  weil  dieselben  den  Israeliten  auf  dem 
Zuge  durch  die  Wüste  nicht  mit  Brot  und  Wasser  entgegen  gekommen 
waren,  sondern  den  Bileam  gedungen  hatten  zu  fluchen,  Gott  aber  den 
Fluch  in  Segen  verwandelt  hatte.  Diese  Vorschrift  findet  sich  in  Deut. 
23,4 — 6,  und  ist  ihrem  Inhalte  vollständig,  nur  in  etwas  abgekürzter 
Form  wiedergegeben.  Der  Singul.  *i3i^?  bezieht  sich  auf  Balak,  den 
Moabiter  König  Num.  22,  2  ff.  und  das  Suffix  in  vi?  auf  Israel  als  Volk, 
8.  die  Erkl.  zu  Deut.  23,  4  ff .  —  V.  3.  Nachdem  man  dieses  Gesetz 
vernommen  hatte,  sonderte  man  alles  fremde  Volk  von  Israel  ab.  3';? 
ist  aus  Ex.  12,  38,  wo  es  den  Haufen  gemischten  Volks  nichtisraeliti- 
scher Herkunft  bezeichnet,  welcher  sich  den  Israeliten  beim  Auszuge  aus 
Aegypten  anschloß.  Hier  ist  das  Wort  auf  die  unter  den  Israeliten  leben- 
den Fremden  von  verschiedener  heidnischer  Abstammung  übertragen. 
Die  Zeit  der  hier  erzählten  Begebenheit  läßt  sich  aus  dem  Kiinn  bi^a 
nicht  näher  bestimmen.   Oeffentliche  Vorlesungen  des  Ges^^Vi«&  ^^\A^\^ 
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damals  öfter  statt,  wie  man  ans  c.  8  n.  9  ersieht,  wo  im  siebenten  Mo- 
nate nicht  nnr  am  ersten  und  zweiten  Tage,  sondern  anch  während  der 
Lanbhüttenfeier  täglich  und  dann  wieder  an  dem  Bnfi-  nnd  Bettage  im 
24sten  des  Monats  im  Gesetze  gelesen  wnrde.  Ans  dem  fw  'yA  t.4 
vgl.  mit  V.  6  ergibt  sich  aber,  daß  die  Vorlesung  v.  1 — 3  in  der  Zeit 
zwischen  der  ersten  nnd  der  zweiten  Anwesenheit  Nehemia^s  in  Jos* 
salem  stattfand.  Dieser  Annahme  stehen  anch  die  v.  4  ff.  und  v.  23  £ 
erwähnten  Tatsachen  nicht  entgegen.  Das  Absondern  des  3*;?  von  Isrtd 
ließ  sich  nicht  mit  einem  Male  durchführen,  daher  konten  troz  der  wie- 
derholt (9,  2.  10,  31)  gefaßten  Entschlüsse,  sich  von  den  Heiden  al^o- 
sondern,  immer  wieder  Fälle  vom  Gegenteil  sich  zeigen,  und  neue  Ab- 
sonderungen nötig  machen. 

V.  4— 31.  Nehemia  steh  die  während  semer  Reise  zum  Komgt 
nach  Babel  in  Juda  eingerissenen  Gesetzwidrigkeiten  nach  seiner 
Rükkunft  ab.  —  V.  4  —  9.  Während  Nehemia  beim  Könige  Artaxenei 
war,  hatte  der  Hohepriester  Eljaschib  dem^Ammoniter  Tobija  (2,10. 
3, 35  u.  a.)}  seinem  Verwandten  eine  große  Zelle  im  Tempel  d.  h.  indes 
Tempelvorhöfen  (v.  7)  eingeräumt,  warschcinlich  zur  Wohnung,  wenn 
er  nach  Jerusalem  kam  (s.  zu  v.  8).  Nach  seiner  Rükkehr  ließ  Nehemia 
sofort  alle  Geräthe  des  Tobija  aus  dieser  Zelle  hinauswerfen  und  die 
Zelle  reinigen  und  ihrer  Bestimmung  für  Aufbewahrung  der  Tempd- 
vorräthe  zurückgeben,  nja  ^itk  vormals  vor  diesem  (vgl.  Ew,  §.  316*) 
bezieht  sich  auf  die  vorher  berichtete  Absonderung  des  ^"^^  von  Israel 
(v.  3).  Eljaschib  der  Priester  ist  warschcinlich  der  Hohepriester  dieses 
Namens  3,  1.  12,  10.  22.  Dies  läßt  sich  aus  dem  Zusätze:  gesezt  (da  er 
gesezt  war)  über  die  Zellen  des  Hauses  unsers  Gottes,  schließen,  da  man 
einem  einfachen  Priester  wol  nicht  die  Aufsicht  über  die  Zellen  des  Tem- 
pels übertragen  haben  wird,  obwol  dieser  Zusatz  andeutet,  daß  diese 
Aufsicht  an  und  für  sich  Dicht  zum  Amte  des  Hohenpriesters  gehörte. 
Für  irj  in  der  Bed.  setzen,  anstellen  über  vgl.  1  Kön.  2,  35;  nngewölin- 
lieh  ist  aber  die  Construction  mit  ^  statt  mit  ^^,  läßt  sich  aber  aus  der 
localen  Bedeutung  des  a  auf,  über  ableiten.  Statt  des  singtU.  p?o^ 
wollen  Ew.  und  ßerth.  den  j^/wr.  rcüb  lesen,  weil  in  v.  5  nicht  nscw 
steht,  sondern  von  einer  großen  Zelle  die  Rede  ist.  Man  kann  aher 
auch  r©üb  collectiv  fassen.  Da  Eljaschib  ein  Verwandter  des  Tb^i^ 
war  (ai-ij;  wie  Rut.  2,  20),  so  riclitcte  er  ihm  eine  Zelle  ein.  Das  Prädicat 
des  Satzes  v.  4  folgt  in  v.  5  mit  t'r*n  in  der  Form  eines  Nachsatzes,  sich 
an  den  Nebensatz  des  Subjectes  anschließend.  Wie  Tobija  mit  Eljor 
schib  verwandt  war,  ist  nirgends  angegeben.  Berth,  vermutet:  viel- 
leicht nur  dadurch,  daß  Tobija's  Sohu  Johanan  eine  Tochter  des  Me- 
chullam  ben  Berecja  geheiratet  hatte  (6, 18),  der  nach  3,  30  ein  Prie- 
ster oder  Levit  und  mit  dem  Hohenpriester  nahe  verwandt  sein  mochte. 
„Eine  große  Zelle*'  vielleicht  durch  Zusammenlegung  mehrerer  Zellen, 
wie  schon  ältere  Ansll.  aus  v.  9  geschlossen  haben,  welchem  Veisc  zi* 
folge  Nehemia  nach  Hinauswerfung  der  Geräthe  Tobija*s  Zeilen  (in  der 
Mehrheit)  reinigen  ließ.  Dafür  scheint  au3h  die  Angabe  in  \,b^  n 
sprechen,  daß  man  vorher  dotl  ^\\i  dmer  ^oßen  Zelle)  nicht  nur  das 
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Speisopfer  (d.  h.  das  Material  zn  demselbeo ,  Mehl  and  Oel)  nnd  den 
Weihraach  nnd  heilige  Gefäße,  sondern  anch  den  Zehnten  von  Getraide, 
Most  nnd  Oel  nnd  die  Hebe  der  Priester  niedergelegt  hatte.  Dieser 
Zehnte  ist  bezeichnet  als  ^i'^^  t^^tq  Gebot  der  Leviten  d.  h.  das  den 
Leviten  nach  dem  Gesetze  Zukommende,  die  gesetzliche  Gebühr,  wofür 
sonst  MtCQ  gebräuchlich  ist,  vgl.  Deut.  18,  3.  1  Sam.  2, 13.  Die  Hebe 
der  Priester  ist  der  Zehnte,  welchen  die  Leviten  von  ihrem  Zehnten  ab- 
sageben hatten,  10,  39.  —  Y.  6.  Bei  alle  diesem  d.  h.  während  dies  ge- 
schah, war  ich  nicht  in  Jerusalem,  denn  im  32.  Jahre  des  Artaxerxes 
war  ich  zom  Könige  gereist  und  nach  Verlauf  von  Tagen  erbat  ich's  mir 
vom  Könige  (^^  wie  1  Sam.  20,  6.  28).  Was  er  sich  erbat,  ist  nicht 
ausdrücklich  gesagt,  ergibt  sich  aber  aus  dem  Folgenden :  und  ich  kam 
nach  Jerusalem ;  also  die  Erlaubnis  zur  Rükkehr  nach  Juda.  Schon  bei 
seiner  ersten  Reise  nach  Jerusalem  hatte  sich  Nehemia  von  Artaxerxes 
nur  die  Erlaubnis  zu  einer  zeitweiligen  Reise  dorthin  erbeten,  ohne  sein 
Amt  als  königlicher  Mundschenk  aufzugeben,  vgl.  2,  5  ff.  Daher  mufite 
er  nach  12jährigem  Aufenthalte  in  Jerusalem  wieder  zum  Könige  sich 
begeben  und  eine  Zeitlang  am  Hofe  bleiben  und  dann  sich  neuen  Urlaub 
erbitten.  Wie  lange  er  dort  geblieben ,  läßt  sich  nicht  bestimmen,  da 
tm^  Y^h  „nach  Verlauf  von  Tagen"  keine  bestimte  Zeitfrist  bezeichnet, 
▼gl."^  Gen.  4,  3.  Die  Annahme  vieler  Ausll.,  daß  D'^p;  Jahr  bedeute ,  ist 
nnerweislich.  Der  Aufenthalt  Nehemia's  am  königlichen  Hofe  muß,  wie 
wir  schon  S.  496  bemerkt  haben,  länger  als  ein  Jahr  gedauert  haben, 
da  in  so  kurzer  Zeit  nicht  so  viele  Gesetzwidrigkeiten  in  der  Gemeinde 
hätten  vorfallen  können,  wie  Nehemia  bei  seiner  Rükkunft  vorfand.  Ar- 
taxerxes  heißt  hier  König  von  Babel,  weil  die  persischen  Könige  das 
babylonische  Reich  erobert  und  durch  diese  Eroberung  die  Herschaft 
Über  die  Juden  erlangt  hatten.  Nehemia  braucht  diese  Bezeichnung  wol, 
am  damit  zugleich  zu  sagen,  daß  er  nach  Babel  gereist  war.  —  V.  7. 
Bei  seiner  Rükkunft  richtete  er  seine  Aufmerksamkeit  auf  das  Böse, 
das  Eljaschib  für  Tobija  getan  hatte,  ihm  herzurichten  eine  Zelle  in 
den  Vorhöfen  des  Hauses  Gottes  (^  T^?n  wie  Esr.  8, 15).  V.  8  f.  Dies 
mißfiel  ihm  so  sehr,  daß  er  alle  Geräthe  des  Hauses  des  Tobija  aus  der 
Zelle  hinauswarf,  dann  die  Zelle  zu  reinigen  befahl  und  die  Geräthe  des 
Gotteshauses,  das  Speisopfer  und  den  Weihrauch  wieder  dorthin  brin- 
gen ließ;  vermutlich  auch  den  Zehnten  und  die  Hebe  (v.  5),  da  der 
Ausdruck  hier  nur  abgekürzt  sein  mag.  Aus  den  Worten:  Geräthe  des 
Hauses  des  Tobija  ergibt  sich ,  daß  Tobija  die  Zelle  als  Wohnung  be- 
nuzte,  wenn  er  nämlich  von  Zeit  zu  Zeit  nach  Jerusalem  kam. 

V.  10 — 14.  Auch  die  Entrichtung  der  Gebühren  an  die  Leviten,  die 
Einlieferung  der  Zehnten  und  Erstlinge  war  unterlassen  worden.  V.  10. 
„Und  ich  erfuhr,  daß  die  Anteile  der  Leviten  nicht  gegeben  worden  wa- 
ren, und  die  Leviten  und  Sänger,  die  den  Dienst  zu  verrichten  hatten, 
jeder  auf  sein  Feld  entwichen  waren."  Die  Leviten  d.  h.  die  Gehilfen 
der  Priester,  und  die  Sänger  (auch  die  hier  nicht  ausdrücklich  genanten 
Thorwärter)  erhielten,  während  sie  im  Dienste  waren,  ihr  tägliches  De- 
putat von  den  Tempeleinkünften  an  Zehnten  und  Erstlingieu  (l^^41\« 
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Wenn  nun  diese  Gaben  nicht  eingingen,  so  worden  sie  genötigt,  sich  auf 
ihren  Feldern  der  Städte  und  Dörfer,  wo  sie  wohnten  (12, 28 f.)  die 
Nahrungsmittel  zu  holen  und  den  Dienst  des  Hauses  Gottes  zu  verlas- 
sen.  Dies  ist  der  Sinn  des  n*na  fliehen  auf  die  Felder.  —  V.  11.  „Da 
haderte  ich  mit  den  Vorstehern  und  sprach :  warum  ist  das  Hans  Gottes 
verlassen  worden  ?"  Die  ö*^?}0  Vorsteher  der  Gemeinde  (vgl.  2, 16)  hat- 
ten für  die  regelmäßige  Einlieferung  der  Zehnten  u.  s.  w.  an  das  Haus 
Gottes  zu  sorgen.   Daher  macht  ihnen  Neli.  Vorwürfe,  indem  er  fragt: 
warum  das  Haus  Gottes  verlassen  d  h.  durch  Nichteinlieferung  der  Ge- 
bühren an  dasselbe  im  Stiche  gelassen  worden  sei.   Vgl.  zu  31^  10, 40. 
Dieser  Vorwurf  machte  Eindruck.   Nehemia  sammelte  die  Leviten  und 
stehe  sie  auf  ihren  Platz  (vgl.  9, 3.  2  Chr.  30, 16.  35, 10)  d.  h.  er  führte 
sie  wieder  zu  ihrem  Dienste  zurück,  und  (v.  12)  ganz  Juda  (die  ganxe 
Gemeinde)  brachte  die  Zehnten  an  Getraide  u.  s.  w.  in  die  Vorrathskam- 
mern  des  Tempels,  vgl.  10,  38f.  2  Chr.  11, 11.  —  V.  13.  „Und  ich  he- 
stelte  zu  Verwaltern  über  die  Vorräthe  (oder  Vorrathshäuser  d.  h.  Ma- 
gazine) den  Priester  Scheleny'a  u.  s.  w.   ^"J^fi«;  hiph,  für  rrj'^si«  ist  de- 
nom,  yon  ^^ciK  jem.  über  den  Schatz  setzen.   Ob  Schelenya  und  Sadok 
die  in  3,  30  u.  29  genanten  Männer  dieser  Namen  sind,  läßt  sich  nicht 
bestimmen.   Sadok  heißt  ^"b  Schreiber,  Secretär,  nicht  Schriftgelehr* 
ter.   Ein  Phedaja  komt  8,  4  vor.  on;  bri.  und  ihnen  zur  Hand  den  Ha- 
nan,  warscheinlich  als  Unteraufseher.   Diese  vier  Männer  wurden  aoge- 
stelt,  weil  sie  für  treu  gehalten  wurden,  tan*^^^  und  ihnen  lag  ob  (vgl. 
1  Chr.  9,  27.  Esr.  10,  12)  zu  verteilen  ihren  Brüdern"  d.  h.  den  Prie- 
stern und  Leviten  die  denselben  zukommenden  Anteile  (v.  10).  —  Diese 
Sache  schließt  Neh.  v.  14  mit  dem  Wunsche,  Gott  möge  deshalb  seiner 
gedenken  (vgl.  5,  19)  und  nicht  erlöschen  lassen  die  Liebeserweise,  die 
er  dem  Hause  Gottes  und  seinen  Wachen  erzeigt  habe,    rran  verkürzt 
aus  ^Trür\  hiph,  wegwischen  lassen.  O'^lön  wie  2  Chr.  35,  26.   trrctz 
(diese  JForm  nur  hier)  eig.  Wachen,  Wachtposten,  hier  das  Abwarten  des 
Dienstes  beim  Tempel,  wie  ni-ia^a  12,  9. 

V.  15 — 22.  Abschafifung  der  Feldarbeit  und  des  Markthandels  am 
Sabbate.  V.  15.  In  jenen  Tagen  d.  i.  während  er  mit  der  Ordnung  des 
Cultus  beschäftigt  war,  sah  Neh.  in  Juda  (der  Landschaft)  welche,  die 
am  Sabbate  Koltern  traten,  Garben  einbrachten  und  auf  Esel  luden,  und 
auch  Wein,  Trauben  und  Feigen  und  allerlei  Last,  und  es  nach  Jerusa- 
lem am  Sabbattage  brachten.  Das  ö'^^f'^a^  wird  durch  das  zweite  ^''^'^'f 
wiederaufgenommen  und  durch  den  Zusatz:  nach  Jerusalem,  näherbe- 
stimt.  Eine  Weinpresse  oder  Kelter  aus  dem  Altertume  hat  Bobm.  N. 
bibl.  Forsch.  S.  178  beschrieben.  Zvt  xtea-^  vgl.  Jer.  17,  21  ff.  rr»; 
und  ich  zeugte  (wider  sie)  d.h.  warnte  an  dem  Tage,  da  sie  Lebensmit- 
tel verkauften  d.h.  auf  dem  Markte  feil  hielten.  "V]:^  Speise,  Lebens- 
mittel Ps.  132, 15.  Jos.  9,  5.  14.  Er  warnte  sie,  nicht  mehr  am  Sabbate 
Lebensmittel  zu  verkaufen.  Dagegen  meint^^r/Ä.,  daß  Ncli.  gesehen  hatte, 
wie  die  Marktleute  aus  der  Umgegend  Jerusalems  schon  am  Sabbate  auf- 
brachen ,  nicht  um  am  Sabbate  in  Jerusalem  Markt  zu  halten ,  sondern 
nur  um  am  folgenden  oder  nächstfolgenden  Tage  rechtzeitig  zu  Markte 
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za  kommen.  Aber  für  diese  Annahme  bietet  der  Text  keinen  Anhalts- 
pnnkt  In  V.  16  ist  ausdrücklich  gesagt,  dafi  am  Sabbattage  Markt  ge- 
halten wurde,  nnd  schon  das  Hineinschaffen  von  Wein,  Tranben  n.  s.  w. 
nach  Jerusalem  am  Sabbate  sezt  voraus,  daß  diese  Sachen  auch  am  Sab- 
bate verhandelt  wurden.  —  V.  16.  Und  Tyrier  saßen  drinnen  (in  Jeru- 
salem) It^nngend  Fische  und  allerlei  Verkäufliches  (^^r)  and  verkauf- 
ten*8  am  Sabbate  den  Söhnen  Juda's  und  zwar  in  Jerusalem,  ^v;;  über- 
setzen die  meisten  Ausll.  durch  wohnen ;  allein  daß  Tyrier  damals  in  Je- 
rusalem wohnten,  ansässig  waren,  ist  nicht  warscheinlich,  daher  bed. 
aiöj  hier :  sitzen  d.  h.  ungestört  dort  verweilen,  sich  aufhalten.  —  V.  17  f. 
Wegen  dieser  Sabbats -Störung  und  Entheiligung  machte  Neh.  den  Ed- 
len Juda's  Vorwürfe  und  erinnerte  daran,  wie  die  Väter  (Vorfahren) 
durch  solches  Tun  (wie  es  z.  B.  Jeremia  c.  17, 21  ff.  gerügt  hat)  das  große 
Unglück  d.  i.  das  Elend  des  Exiles  und  der  gegenwärtigen  Drangsal 
Ober  Volk  und  Stadt  gebracht  haben,  indem  er  dazu  bemerkt:  „und  ihr 
seid  hinzufügend  Zorn  über  Israel  entweihend  den  Sabbat",  d.  h.  ihr 
mehrt  nur  den  schon  auf  Israel  liegenden  Zorn  Gottes  durch  solche  Ent- 
weihung des  Sabbats.  Vgl.  zu  dem  le^.ten  Gedanken  Esr.  10,  10.  14. 
Außerdem  traf  er  Maßregeln,  diesem  Unfuge  zu  steuern.  V.  19.  Er  be- 
fahl, sobald  es  dunkel  werde  vor  dem  Sabbate  die  Thore  zu  schließen 
und  sie  bis  nach  dem  Sabbate  nicht  zu  öffnen.  In  der  Beschreibung 
dieser  Maßregel  ist  der  Befehl  und  seine  Ausführung  in  einander  ver- 
flochten oder  vielmehr  die  Ausführung  als  die  Hauptsache  hingestelt 
und  der  Befehl  in  dieselbe  eingeschaltet.  „Und  es  geschah ,  sowie  die 
Thore  Jerusalems  dunkel  wurden  (d.  h.  sowie  es  in  den  Thoren  dunkel 
wurde)  vor  dem  Sabbate,  da  befahl  ich  und  es  wurden  die  Thüren  ge- 
schlossen, und  ich  befahl,  daß  man  sie  nicht  öffne  bis  nach  dem  Sab- 
bate'* d.  h.  bis  nach  Sonnenuntergang  am  Sabbattage.  ^\^  in  der  Bed. 
dunkel  werden  komt  im  Hebr.  nur  hier  vor  und  gehört  dem  aramäischen 
Sprachgebrauche  an.  Ferner  stelte  Neh.  von  seinen  Knappen  etliche  an 
die  Thore,  daß  nicht  hineinkäme  eine  Last  am  Sabbattage,  d.  h.  keine 
Waare,  Lebensmittel  u.dgl.  hineingetragen  würde.  Vor  »ia;  &^b  fehlt 
nüx;  der  Befehl  ist  direct  angeführt,  und  vor  «"i-;  «^  zu  ergänzen:  mit 
dem  Befehle.  Die  Aufstellung  von  Wachen  war  notwendig,  weil  die 
Thore  den  Sabbat  über  nicht  ganz  geschlossen  gehalten  werden  konten, 
den  Einwohnern  das  Aus-  und  Eingehen  nicht  ganz  abgeschnitten  wer- 
den konte.  —  V.  20.  Da  blieben  die  Krämer  und  Verkäufer  von  allerlei 
Waare  über  Nacht  draußen  vor  Jerusalem,  einmal  und  zweimal.  Dadurch 
wurde,  weil  man  den  Einwohnern  das  Hinausgehen  aus  der  Stadt  nicht 
verwehren  konte,  draußen  vor  der  Stadt  doch  die  Sabbatruhe  gestört. 
Daher  machte  Neh.  auch  diesem  Unfuge  ein  Ende.  V.21.  Er  warnte  die 
Verkäufer,  dies  nicht  mehr  zu  tun,  mit  der  Drohung :  wenn  ihr  wieder- 
holt (das  Uebernachten  vor  der  Mauer) ,  so  wcrd  ich  Hand  anlegen  an 
euch  d.  h.  euch  mit  Gewalt  forttreiben  lassen.  Die  Form  ö^?i  für  tj*^:i 
komt  nur  hier  vor  als  „halbpassive"  Bildung,  vgl  Ew.  §.  151**.  —  Von 
der  Zeit  an  kamen  sie  nicht  mehr  am  Sabbate.  —  V.  22.  Noch  eine 
weitere  Maßregel  traf  Neh.  zur  Aufrechthaltung  der  gesetzlichen.  S«i^- 


596  Nehem.  XUI,  22—24. 

batheiligaDg;  aber  der  Bericht  über  dieselbe  ist  so  kurz,  dafi  sich  nicht 
dentlich  erkennen  läßt,  worin  sie  bestand.  „Ich  befahl  den  Leviten,  dat 
sie  seien  sich  reinigend  und  gehend,  bewachend  die  Thore,  zq  heiligen 
den  Sabbattag^^    Streitig  ist  die  Auffassung  der  Worte  tr^vo  t\H2 
D^n^t'n.    Die  Masoreten  haben  D^xa  durch  Sakef  von  ö^^cib  getrent-, 
de  Wette,  Berth,  u.  A.  aber  verbinden  diese  Worte:  und  kommen  sel- 
ten zu  den  Wächtern  der  Thore  (zur  Thorwache).  Diese  UeberseUnng 
läßt  sich  sprachlich  nicht  rechtfertigen;  denn  K'ia  c.  accus. pers,  con* 
struirt  komt  erweislich  nur  in  der  poetischen  und  prophetischen  Diction 
vor  (Hi.  20,  22.  Prov.  10,  24.  Jes.  41,  25  u.  Ez.  32, 11)  und  zwar  in 
der  Bed.  über  jem.  kommen,  ihn  überfallen,  nirgends  aber  in  der  Bed. 
zu  jem.  kommen  oder  gehen.  Auch  ergibt  diese  sprachlich  nicht  gerecht- 
fertigte Uebersetzung  nicht  einmal  einen  passenden  Sinn.   Zu  welchem 
Behufe  solten  die  Leviten  zu  den  Thorwärtern  gehen,  um  den  Sabbit 
zu  heiligen?  Berth.  meint,  um  den  Thorwächtern  feierlich  anzukündi- 
gen, daß  der  heilige  Tag  begonnen  habe  oder  durch  eine  Weihefonnel 
den  Beginn  desselben  anzuzeigen.    Dies  wäre  doch  eine  unnütze  oder 
bedeutungslose  Ceremonie  gewesen.    Diese  Verbindung  der  Worte  ist 
demnach  aufzugeben  und  Q*^*!?,^'^  u^'yü^  entweder  als  Asyndeton  nüt 
CTKin  zu  verbinden:  kommend  und  die  Thore  bewachend,  oder  so:  kom- 
men als  Bewachende  der  Thore,  wonach  die  Maßregel  darin  bestand, 
daß  für  den  Sabbat  etliche  Leviten  an  die  Thore  beordert  worden,  nm 
mit  den  gewöhnlichen  Thorwächtem  die  Wache  zu  halten  und  dadurch 
den  Sabbat  als  heiligen  Tag  vor  den  Werkeltagen  zu  heiligen.  —  Anch 
den  Bericht  von  der  Abstellung  dieser  Gesetzwidrigkeit  schließt  Neh. 
mit  einem  Segenswunsche  für  seine  Person;  vgl.  zu  v.  14.    i?  toti  wie 
Joel  2, 17. 

V.23— 29.  Abstellung  der  Ehen  mit  fremden  Weibern.  V.23f.  ,Aa 
jenen  Tagen  auch  sah  d.h.  besuchte  ich  die  Juden,  welche  aschdodische, 
^ammonitiscbe  und  moabitische  Weiber  heimgeführt  hatten,  und  von  ih- 
ren Kindern  redete  eine  Hälfte  aschdodisch,  indem  sie  nicht  jüdisch  n 
reden  verstanden,  und  gemäß  der  Sprache  des  einen  und  des  andern 
Volkes.**  Es  heißt  nicht:  ich  sah  Juden,  sondern  die  Juden,  welche  . . . 
Daraus  schließt  Berth.  richtig,  daß  Neh.  damals  Gelegenheit  hatte  sie 
zu  sehen,  etwa  auf  einer  Reise  durch  die  Landschaft.  Ferner  daraus, 
daß  von  den  Kindern  dieser  Ehen  ein  Teil  nicht  jüdisch  zu  reden  ver- 
stand, sondern  aschdodisch  redeten  und  die  Sprache  des  und  des  Vol- 
kes, von  dem  die  Mutter  stamte,  darf  man  mit  ziemlicher  Gewißheit 
schließen,  daß  diese  Leute  weder  in  Jerusalem,  noch  mitten  in  oder  un- 
ter der  jüdischen  Gemeinde  wohnten,  sondern  an  den  Grenzen  der  Völ- 
ker, welchen  die  Frauen  angehörten,  y^^'^n  wie  Esr.  10,2.  crpsnsi  steht 
absolut  vorauf:  und  ihre  Kinder  betreffend,  eine  Hälfte  (von  ihnen)  r^ 
dete.  n^^^iih";  (vgl.  2  Kön.  18, 26.  Jes.  36,  11.  2  Chr.  32, 18)  ist  die  Spra- 
che der  jüdischen  Gemeinde ,  die  hebräische  Sprache  jener  Zeit  Der 
Satz  i:ii  tsj-^yti  ist  ein  erläuternder  Zwischensatz  und  nyj  d?  yväbz)  hängt 
noch  von  "la^?^  ab:  redete  gemäß  der  Sprache  d.  h.  redete  die  Sprache 
des  und  des  Volkes  (ihrer  Mütter),   Aschdodisch  ist  die  Sprache  der 
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Philister,  die  nach  Hitzig  (Urgeschichte  u.  Mythol.  der  Philistäer)  zu  den 
indogermanischen  Sprachen  gehören  soll.  Die  Sprachen  der^Ammoniter 
nnd  Moabiter  waren  ohne  Zweifel  semitisch,  aber  dialektisch  von  der 
hebräischen  Sprache  so  verschieden,  daß  man  sie  für  fremde  Sprachen 
halten  konte.  —  Y.  25.  Anch  mit  diesen  Leuten  haderte  Nehemia  (^*^*^.i$ 
wie  V.  11  n.  17),  fluchte  ihnen,  schlug  von  ihren  Männern  einige  und 
ranfte  sie  {Jäfy^  s.  zu  £sr.  9,  3)  und  beschwor  sie  bei  Gott:  warlich  ihr 
solt  nicht  geben  eure  Töchter  u.  s.  w.,  vgl.  10,  31.  Ueber  das  Wieder- 
vorkommen  solcher  Ehen,  nachdem  ^Ezra  die  Trennung  der  bei  sei- 
ner Ankunft  in  Jerusalem  bestehenden  durchgesezt  hatte,  vgl.  die  Be- 
merkk.  S.  485f.  Nehemia  drang  nicht  auf  sofortige.  Auflösung  dieser 
Ehen,  sondern  beschwor  nur  die  Männer,  von  solchen  Verbindungen  ab- 
zustehen, indem  er  ihnen  v.  26  f.  die  schwere  Sünde,  die  sie  begingen, 
vorhielt.  „Hat  nicht  wegen  dieser  (ni«  b?  wegen  der  fremden  Weiber) 
Salomo  der  König  von  Israel  gesündigt?^'  Und  unter  den  vielen  Völkern 
war  nicht  ein  König  seines  gleichen  (vgl.  1  Kön.  3,  12  f.  2  Chr.  1, 12), 
und  ein  Oeliebter  seines  Gottes  war  er  (auf  2  Sam.  12,  24  hindeutend) 
und  er  machte  ihn  zum  Könige  über  ganz  Israel  (1  Kön.  4, 1),  und  selbst 
diesen  Mann  haben  die  fremden  Weiber  zur  Sünde  verleitet  (vgl.  1  Kön. 
11, 1 — 3).  „Und  für  euch  ist  es  erhört  zu  tun  (daß  ihr  tuet)  all  dieses 
grofie  Uebel,  treulos  euch  zu  vergehen  gegen  unsern  Gott,  fremde  Wei- 
ber heimzuführen?"  Den  Sinn  hat  Berth.  richtig  so  zusammengefaßt: 
„wenn  der  mächtige  König  Salomo  nicht  Macht  hatte,  dem  Einflüsse  der 
fi"emden  Weiber  Widerstand  zu  leisten,  und  wenn  er,  der  Liebling  Got- 
tes in  seinem  Verhältnisse  zu  Gott  keine  Schutzwehr  hatte  gegen  die 
Sünde,  zu  welcher  sie  verleiteten,  ist  es  da  nicht  für  euch  unerhört,  ein 
so  großes  Unrecht  zu  tun?"  Richtig  hat  derselbe  auch  s^^^pri  nach  Deut. 
4,  32  erklärt,  während  noch  Gesen.  im  ihes.  es  mit  Ramb,  als  l.pers. 
imperf,  faßt:  nobisne  morem  geramm  faciendo  oder:  selten  wir  euch 
gehorchen,  solch  großes  Uebel  zu  tun  (de  Wette) ^  wodurch  der  Gegen- 
satz zwischen  Salomo  und  d^^  wenn  nicht  ganz  aufgehoben,  doch  sehr 
abgeschwächt  wird;  ganz  abgesehen  davon,  daß  es  sich  hier  nicht  um 
Gehorchen,  sondern  nur  um  Dulden  des  gesetzwidrigen  Tuns  handelt. — 
Y.  28.  Strenger  verfuhr  Neh.  gegen  einen  von  den  Söhnen  des  Hohen- 
priesters Jojada,  welcher  Eidam  (Schwiegersohn)  Sanballats  war.  Die- 
sen jagte  er  von  sich  C^^^^  daß  er  mir  nicht  zur  Last  war).  Der  Grund 
der  Veijagung  ist  nicht  ausdrücklich  angegeben,  liegt  aber  darin,  daß 
er  Eidam  Sanballats  war,  d.h.  eine  Tochter  des  dem  Nehemia  und  über- 
haupt der  jüdischen  Gemeindeso  feindlichen  Horoniters  Sanballat  (2,10) 
geheiratet  hatte,  und  sich  der  Forderung  Nehemia's,  dieses  Weib  zu 
entlassen,  nicht  fügen  wolte.  Hier  mußte  Neh.  mit  Gewalt  einschreiten. 
Denn  diese  Heirat  war  eine  Befleckung  des  Priestertums  und  des  Bun- 
des des  Priestertums  und  der  Leviten.  Daher  schließt  er  den  Bericht 
von  diesem  Falle  mit  dem  Wunsche  v.  29:  Gott  möge  ihrer  (onb  derer, 
die  solches  Unrecht  begangen  haben)  eingedenk  sein  wegen  dieser  Be- 
fleckung d.  h.  sie  dafür  strafen  oder  züchtigen.  ^\^  stat,  constr.  pl  von 
Vfi^a  Befleckung  (plurale  taut.).*  Eine  Befleckxmg  d^^^n'eÄ\Ä\\»5SÄ^'Ä 
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das  Heiraten  einer  Heidin,  weil  es  mit  der  Heiligkeit  des  priesterlichen 
Amtes  in  Widerspruch  stand,  welches  der  Priester  auch  bei  der  Wahl 
seiner  Frau  warnehmen  solte,  daher  weder  eine  Hare,  noch  eine  6^ 
schwächte,  noch  eine  Geschiedene,  der  Hohepriester  aber  nnr  eine  Jung- 
frau aus  seinem  Volke  heiraten  durfte  (Lev.  21, 7. 14).  Der  von  den  Seh- 
nen Jojada*s,  welcher  die  Tochter  Sanballats  geheiratet  hatte,  war  zwar 
nicht  der  präsumtive  Nachfolger  im  Hohepriestertume  {Johanan  12, 11), 
denn  dieser  würde  mit  seinem  Namen  aufgefQhrt  sein,  sondern  ein  jün- 
gerer Sohn,  also  nur  einfacher  Priester;  aber  er  stand  doch  dem  Hohen* 
priester  so  nahe,  daß  durch  das  Heiraten  einer  Heidin  die  Heiligkeit 
des  hohenpriesterlichen  Hauses  beflekt  wurde,  und  damit  auch  „der 
Bund  des  Priestertumes'*  d.  i.  nicht  „der  Bund  des  ewigen  Priestertn* 
mes^S  welchen  Gott  dem  Pinehas  fttr  seinen  Eifer  gewährte  (Num.25, 
13),  sondern  der  Bund,  welchen  Maleacbi  c.  2,  8  den  Bund  Levi's  nent, 
nämlich  der  Bund,  welchen  Gott  mit  dem  Stamme  Levi,  der  Prieste^ 
Schaft  und  den  Leviten,  dadurch  geschlossen  hat,  daß  er  den  Stamm 
Levi  und  aus  demselben  Aharon  mit  seinen  Nachkommen  erwählt  hat, 
ihm  Priester  zu  sein  ("i^  "is»!?^  Ex.  28, 1).  Dieser  Bund  heischte  vonsei- 
ten  der  Priester  „heilig  sein  dem  Herrn"  (Lev.  21,6.8),  der  sie  zu  Die- 
nern seines  Heiligtumes,  zu  Verwaltern  seiner  Gnaden  für  Israel  erko- 
ren hatte. 

Ein  ganz  ähnliches  Factum  erzählt  Josephus  {Antt,  XI,  7,  2),  daß 
nämlich  ein  Bruder  des  Hohenpriesters  Jaddua,  Namens  Manasse^  eine 
Tochter  des  Satrapen  Sanballat,  eines  Cutbäers,  Namens  Nikaso,  ge- 
heiratet habe,  und  daß  derselbe,  als  die  jüdischen  Oberen  ihn  deshalb 
vom  Priestertume  ausschlössen,  mit  Hilfe  seines  Schwiegervaters  den 
Tempel  und  Cultus  auf  Garizim  gegründet  habe  (XI,  8,  2 — 4),  und  daß 
viele  Priester  mit  ihm  gemeinsame  Sache  machten.  Obgleich  nun  Jo- 
seph, diesen  Manasse  einen  Bruder  Jaddua's  nent,  ihn  also  zu  einem 
Enkel  Jojada's  macht,  und  die  Stiftung  des  Samaritanischen  Cultus  auf 
dem  Garizim  in  die  lezten  Jahre  des  Darius  Codomannus  und  in  die 
ersten  des  Alexander  von  Macedonien  verlegt,  so  läßt  sich  doch  schwer- 
lich verkennen,  daß  troz  dieser  Verschiedenheiten  Josephus  dasselbe 
Ereignis  meint,  welches  Nehemia  in  unsern  Yv.  erwähnt.  Die  Annahme 
älterer  Theologen,  denen  noch  Petermann  (Art.  Samaria  in  Jlerz.s  Re- 
alenc.  XIII  S.  366  f )  beipflichtet,  daß  zwei  Sanballat  gelebt,  der  eine 
zur  Zeit  des  Nehemia,  der  andere  zur  Zeit  Alexanders  d.  Gr.,  und  daß 
beide  Schwiegersöhne  aus  der  hohepriesterlichen  Familie  gehabt  hätten, 
ist  höchst  unwarscheinlich;  und  die  Verlegung  des  Factums  in  die  Zeit 
des  Darius  Cod.  und  Alexanders  hängt  hei  Joseph,  mit  seinen  chrono- 
logischen Combinationen  zusammen,  die  allgemein  als  unrichtig  erkant 
sind.  So  läßt  z.  B.  Josephus  (XI,  5,  7)  den  Nehemia  statt  im  20.  Jahre 
des  Artaxerxes  im  25.  Jahre  des  Xerxes  nach  Jerusalem  kommen,  wäh- 
rend Xerxes  überhaupt  nur  20  Jahre  regiert  hat. 

V.  30  u.  31.  Nehemia  schließt  seine  Schrift  mit  einer  kurzen  Za- 

sammenfassung  dessen,  was  er  für  die  Gemeinde  Juda's  gewirkt  hat. 

„Ich  reinigte  sie  von  alkm  ¥T«m^^\i^\^\äi.^.'L^^.^.9^2. 13,1  ff.,  „und 
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ich  bestelte  die  DienstleistUDgen  für  die  Priester  and  die  Leviten,  für 
jeglichen  in  seinem  Geschäfte,  und  für  die  Darbringnng  des  Holzes  zu 
bestirnten  Zeiten  (10,  35)  nnd  für  die  Erstlinge"  (10,  36  ff).  Das  Suffix 
an  &*^tri*^n^i  geht  aaf  die  Jaden,  die  in  v.  27  angeredet  waren,  d.  h.  die 
Gemeinde  in  Jernsalem  und  Jada.  *^3  das  Fremde  ist  das  ausländische, 
heidnische  Wesen ,  hauptsächlich  die  £hen  mit  Heidinnen  v.  23  ff.  9,  2. 
13,1.  nina^a  "t^jn  eig.  Wachen  bestellen,  hier  in  allgemeinerem 
Sinne :  die  Dienstpoiften  feststellen  für  die  Priester  und  Leviten,  d.h.  die 
Abwartang  der  Geschäfte,  die  sie  nach  den  gesetzlichen  Ordnungen  auf 
ihren  Posten  beim  Tempel  zu  verrichten  haben,  festsetzen,  vgl,  10,  37. 
40.  12,  44—46.  13, 13.  )Tp^'i  und  rr^}oi^]  v.  31  hängt  noch  von 
n-norä  rrna^Kj  ab :  ich  bestelte  die  Abwartung  für  die  Lieferung  des 
Holzes  für  den  Altar  zu  festgesezten  Zeiten  (vgl.  10,35)  und  für  die 
Erstlinge  d.  h.  für  die  geordnete  Ablieferung  der  Hebopfer  an  das  Hei- 
ligtum. Die  o'^*l«a  sind  als  pars  pro  foto  d.  h.  statt  aller  im  Gesetze 
vorgeschriebenen  n'ia'Hri  genant.  —  In  der  Ordnung  dieser  beiden  Ver- 
hältnisse: der  Reinigung  der  Gemeinde  von  heidniscbem  Wesen  und  der 
Herstellung  einer  geregelten  Verwaltung  des  Gemeindegottesdienstes, 
concentnrte  sich  die  ganze  Tätigkeit  Nehemia*s  nach  Vollendung  der 
Befestigung  Jerusalems  durch  den  Bau  der  Ringmauer  der  Stadt.  Da- 
durch hat  sich  Neh.  ein  bleibendes  Verdienst  um  die  aus  Babel  zurük- 
gekehrte  Gemeinde  seines  Volkes  erworben,  so  daß  er  den  Bericht  von 
seinem  Wirken  mit  der  Bitte  schließen  kann,  Gott  wolle  ihm  desselben 
zum  Guten  gedenken.  —  üeber  diese  mehrfach  wiederholte  Bitte  (vgl. 
V.  14.  22  u.  5,  19)  bemerkt  zwar  Rambach  richtig:  magnam  Nehemiae 
pietatem  spirat,  aber  diese  Frömmigkeit  ist  doch  —  das  läßt  sich  auch 
nicht  verkennen  —  von  dem  gesetzlichen  Geiste  des  nachexilischen  Ju- 
dentums schon  stark  durchzogen. 


DAS  BUCH  ESTHEß. 


EINLEITUNG. 


§.  1.  Name,  Inhalt,  Zweck  und  Einheit  des  Buches  Esther. 

Den  Namen  ^w  'Eo^q  oder  "inoK'n^a»  Buch  Esther,  bei  den  Rab- 
binen  auch  kurzweg  nho,  ^hrt  das  Bach  von  der  zur  Königin  erhobe- 
nen Jüdin  Esther,  welcher  die  Juden  die  in  dem  Buche  erzählte  Rettung 
vor  dem  ihnen  drohenden  Untergange  verdankten. 

Der  Inhalt  des  Buches  ist  folgender:  Ahaschverosch ,  König  von 
Persien,  gab  im  dritten  Jahre  seiner  Regierung  den  Großen  seines  Rei- 
ches zu  Susa  ein  Gastmahl,  und  verlangte  am  siebenten  Tage  des  Fest- 
gelages in  fröhlicher  Weinlaune,  daß  die  Königin  Vaschti  vor  den  Gä- 
sten erscheine  und  ihre  Schönheit  zeige.  Als  dieselbe  sich  weigerte,  die- 
sem Befehle  nachzukommen,  wurde  sie  von  dem  Könige  auf  den  Antrag 
seiner  sieben  Räthe  verstoßen  und  diese  Verstoßung  durch  ein  Edict  im 
ganzen  Reiche  bekant  gemacht,  damit  nicht  das  Beispiel  der  Königin 
nachteilig  auf  den  Gehorsam  anderer  Frauen  gegen  ihre  Männer  wirke 
(c.  I).  Als  hernach  der  König,  nachdem  sein  Zorn  sich  gelegt  hatte,  wie- 
der Sehnsucht  nach  der  Verstoßenen  empfand,  wurden  auf  den  Rath  sei- 
ner Diener  die  schönsten  Jungfrauen  aufi  dem  ganzen  Reiche  in  das  kö- 
nigliche Frauenhaus  zu  Susa  gebracht ,  damit  der  König  sich  aus  den- 
selben eine  Gemahlin  nach  seinem  Gefallen  wähle.  Unter  diesen  Jung- 
frauen befand  sich  auch  die  Jüdin  Esther,  die  Pflegetochter  und  nahe 
Verwandte  des  Mordochai,  eines  im  Exile  lebenden  Benjaminiten,  wel- 
che dem  Könige,  als  sie  ihm  nach  der  üblichen  Vorbereitung  zugeführt 
wurde,  so  gefiel,  daß  er  sie  zur  Königin  wählte.  Mordochai  aber  blieb 
mit  der  Esther  auch  nach  ihrer  Aufnahme  in  das  königliche  Frauenhaus 
im  Verkehre  und  erwarb  sich  dadurch,  daß  er  bei  seinem  täglichen  Be- 
suche in  der  Pforte  des  Palastes  eine  Verschwörung  gegen  das  Leben 
des  Königs  entdekte,  großes  Verdienst  um  denselben  (c.  II).  Darnach 
erhob  Ahaschverosch  den  Agagiten  Haman  zu  seinem  ersten  Minister 
oder  Großvezir  und  gebot,  daß  alle  königlichen  Diener  demselben  kö- 
nigliche Ehre  erweisen,  nämlich  vor  ihm  niederfallen  selten.  Da  nun 
Mordochai  sich  dessen  weigerte,  so  ergrimte  Haman  darüber  dermaßen, 
daß  er  alle  Juden  im  Reiche  zu  vertilgen  beschloß.  Hiefür  bestimte  er 
durch  das  Los  den  Tag  und  Monat  und  erlangte  vom  Könige  die  Er- 
laubnis zur  Ausfertigung  eines  Edictes  an  alle  Y<^\VLei  d.e^^^\Ock&^^^^ 
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ches  die  AnsrottoDg  der  Joden  anf  den  13.  Tag  des  zwölften  Monats 
festsezte  (c.  III).  Von  diesem  gransamen  Befehle  sezte  Mordochai  (üe 
Königin  Esther  in  Eentnis  nnd  mahnte  sie  so  dringend,  sich  hei  dem  Kö- 
nige fOr  ihr  yolk  zu  verwenden,  dafi  sie  sich  entschloß,  mit  Gefahr  ihres 
Lehens  nngernfen  zum  Könige  zu  gehen.  Von  demselben  so  holdvoll  auf- 
genommen ,  daß  er  ihr  im  voraas  die  Gewähmng  jeder  Bitte  bis  zur 
Hälfte  des  Königreiches  zusagte,  erbat  sie  zunächst  nur,  daß  der  König 
mit  Haman  an  diesem  Tage  bei  ihr  speisen  möchte.  Als  nun  während 
des  Mahles  der  König  nach  ihrem  Begebren  fragte,  erklärte  sie  dasselbe 
am  nächsten  Tage  aussprechen  zu  wollen,  wenn  der  König  wiederum  mit 
Haman  bei  ihr  speisen  wolte  (lY,  1 — ^Y,  8).  Haman  über  diese  Auszdcb- 
nung  hoch  erfreut,  hatte  beim  Weggange  Ton  der  Königin  den  Aerger, 
Mordochai  in  der  Pforte  des  Palastes  zu  erblicken,  ohne  daß  derselbe 
vor  ihm  aufstand,  und  faßte  zu  Hause  auf  den  Rath  seines  Weibes  und 
seiner  Freunde  den  Entschluß,  am  nächsten  Tage  schon  Mordochai  am 
Pfahle  aufhängen  zu  lassen,  wozu  er  sofort  einen  50  Ellen  hohen  Banm 
aufrichten  ließ  (Y,  9 — 14).  Aber  in  der  nächstfolgenden  Nacht  ließ  sich 
der  König,  weil  er  nicht  schlafen  konte,  aus  dem  Reichsjahrbuche  yor 
lesen  und  wurde  dadurch  an  das  Yerdienst  Mordochaf  s  erinnert.  Als 
er  bei  dieser  Gelegenheit  erfuhr,  daß  Mordochai  noch  keine  Belohnang 
dafär  erhalten,  ließ  er  Haman,  der  sich  schon  am  frühen  Morgen  in 
Hofe  des  Palastes  eingefunden  hatte,  uro  die  königliche  GenehmiguBg 
fär  die  Hinrichtung  Mordochai*s  einzuholen,  vor  sich  rufen  und  fragte 
ihn ,  was  dem  Manne  zukomme,  den  der  König  ehren  wolle.  Haman,  in 
der  Meinung  daß  diese  Ehre  ihm  gelte,  beantragt  die  höchsten  Ehren  ond 
muß  dieselben  auf  Befehl  des  Königs  dem  Mordochai  erweisen  zu  seinem 
bitteren  Yerdruß ;  und  sein  Weib  und  seine  Freunde  deuten  diesen  Vor- 
fall als  Yorzeichen  seines  baldigen  Sturzes  (VI).  Als  dann  der  König 
mit  Haman  wieder  bei  der  Esther  speiste,  bat  die  Königin  nm  ihr  nnd 
ihres  Yolkes  Leben,  und  bezeichnete  Haman  als  den  bösen  Feind,  der 
die  Juden  vertilgen  wolle.  Ueber  diese  Anzeige  sehr  ergimt  ging  der 
König  in  den  Garten  des  Palastes,  Haman  aber  blieb  im  Zimmer  und 
fiel  der  Königin  zu  Füßen ,  um  sie  für  sein  Leben  anzuflehen.  Als  nnn 
der  König  in  den  Speisesal  zurükkehrend  Haman  am  Polster  der  Köni- 
gin liegen  sah,  glaubte  er,  daß  derselbe  gar  der  Königin  Gewalt  antnn 
wolle,  und  sprach  das  Todesurteil  über  Haman  aus  und  ließ  ihn  an  dem 
Baume,  den  Haman  für  Mordochai  errichtet  hatte,  aufhängen  (Yll);  gib 
an  demselben  Tage  das  Haus  Hamans  der  Königin  und  erhob  Mordo- 
chai zum  ersten  Minister  an  Hamans  Stelle  (YIII,  1.  2).  Hierauf  bat 
Esther  den  König  flehentlich  um  Zurücknahme  des  Hamanschen  Edictes 
wider  die  Juden,  und  der  König  hieß,  da  nach  medisch-persischem  Rechte 
ein  im  Namen  des  Königs  und  unter  seinem  Siegel  erlassenes  Edict  nicht 
widerrufen  werden  konte,  den  Mordochai  ein  Edict  ausfertigen  nnd 
im  ganzen  Reiche  veröffentlichen ,  wodurch  den  Juden  gestattet  wurde, 
an  dem  bezeichneten  Tage  sich  nicht  nur  gegen  ihre  Angreifer  zu  ver 
teidigen,  sondern  auch  sie  zu  tödten  und  ihre  Habe  zu  plündern,  zu  gro- 
ßer Freude  der  Juden  xmäL  NVdet  ^^li^^sr^  B««obner  des  Reichs  (Tin, 
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3 — 17).  Demzufolge  versammelten  sich  die  Juden  an  dem  festgesezten 
Tage,  um  ihr  Leben  gegen  ihre  Widersacher  za  verteidigen,  und  tödte- 
ten,  da^sie  von  den  königlichen  Beamten  aus  Furcht  vor  Mordochai  un- 
terstüzt  wurden,  in  Susa  500  und  im  ganzen  Reiche  75000  Menschen, 
fiaßerdem  aber  in  Susa  am  folgenden  Tage  noch  300  Mann,  rührten  aber 
lie  Habe  der  Oetödteten  nicht  an,  und  feierten  dann  in  Susa  den  funf- 
Bohnten,  im  übrigen  Lande  den  vierzehnten  Adar  als  Tage  des  Gast- 
mahls und  der  Freude  (IX,  1 — 19).  Hierauf  sandten  Mordochai  und 
die  Königin  Esther  an  alle  Juden  im  Reiche  Briefe,  in  welchen  sie  die 
jfthrliche  Feier  dieser  Tage  unter  dem  Namen  Purim  d.  h.  Lose ,  weil 
Haman  das  Los  über  den  Untergang  der  Juden  geworfen  hatte,  anordne- 
ten (IX,  20—32).  Zum  Schlüsse  wird  dann  in  c.  X  auf  die  Quellen 
rerwiesen,  worin  die  Taten  des  Ahaschverosch  und  die  Größe  Mordochai*s, 
ier  das  Wol  seines  Volkes  erstrebt  hatte,  beschrieben  stehen. 

Aus  dieser  Inhaltsübersicht  ergibt  sich  als  Zweck  des  Buches,  die 
Ereignisse  zu  schildern,  zu  deren  Andenken  die  Purimtage  gefeiert  wur- 
den, und  den  Ursprung  dieses  Freudenfestes  den  nachkommenden  Ge- 
schlechtern zu  überliefern.  Auf  die  Einsetzung  dieses  Festes,  mit  wel- 
cher das  Buch  schließt,  zielt  der  ganze  Inhalt  desselben  ab,  so  daß  die 
Einheit  der  ganzen  Erzählung  keinem  begründeten  Zweifel  unterliegt 
and  auch  allgemein  anerkant  wird.  Nur  Berth.  hat  nach  dem  Vorgange 
?on  /.  D.  Mich,  die  Abschnitte  9,  20—28  u.  v.  29—32  für  spätere 
Nachträge  erklärt,  die  sich  nicht  in  den  geschlossenen  Zusammenhang 
der  Erzählung  in  c.  1 — 9, 19  u.  c.  10  hineinbringei\  ließen,  weil  sie 
sprachlich  und  sachlich  von  derselben  verschieden  wären.  Diese  Ab- 
schnitte sollen  sich  nämlich  durch  veränderte  Schreibart  von  dem  übri- 
gen Buche  in  augenfälliger  Weise  unterscheiden.  Aber  alles  was  zum  Be- 
lege hiefür  angeführt  wird,  besteht  darin,  daß  die  Worte  ^{2  als  Satzung 
reststellen  (9,  21.  27.  29.  31),  q«  ein  Ende  nehmen,  aufhören  (9,  28), 
der  Plural  nini:s  Fasten  (9,  31)  und  die  Anführung  des  Befehls  in  di- 
recter  Rede  (s^^;  9,  25)  nur  in  diesen  Abschnitten  vorkommen.  Da- 
bei ist  aber  gar  nicht  erwogen,  daß  zur  Anwendung  von  d;^|?,  Cj^o  und 
des  Plur.  ni^aiis  in  den  übrigen  jCapp.  des  Buches  keine  Veranlassung 
gegeben  war,  so  daß  nur  die  einmalige  directe  Einführung  des  Befehls 
flkrig  bleibt,  die  selbstverständlich  zum  Erweise  eines  eigentümlichen 
Sprachgebrauches  zu  schwach  ist.  Noch  schwächer  ist  der  Nachweis  der 
sachlichen  Verschiedenheit,  die  zwischen  9,  20 — 32  und  9,  1 — 19  statt- 
finden soll,  ausgefallen,  indem  Berth,  diese  Verschiedenheit  nur  dadurch 
ermöglichen  kann,  daß  er  dem  W.  fi^l?  irriger  Weise  die  Bed.:  eine 
Iftngst  bestehende  Sitte  bestätigen,  beilegt. 

§.2.  Der  historische  Charakter  des  B.  Esther. 

Das  Purimfest  wird  unter  dem  Namen  MaQÖoxccix?]  rifitQa  2  Makk. 
15,  36  als  ein  schon  zu  Nikanors  Zeit  (um  160  v.  Chr.)  bestehendes  Fest 
erwähnt,  und  Josephus  sagt  An(L  XI,  6, 13,  daß  es  von  den  Juden  der 
ganzen  Welt  gefeiert  werde.    Die  Einsetzung  dieses  Festes  laaß  ^\^^x 
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auf  ein  geschichtliches  Ereignis,  Ähnlich  dem  in  nnserm  Bache  erzSU- 
ten,  sich  gründen.  Schon  hieraus  ergiht  sich ,  daß  die  Behauptang  toq 
Semler,  Oeder  u.  A.,  das  Buch  enthalte  eine  erdichtete  Parabel  {am- 
fictam  esse  universam  paraholam)  ein  dem  gesunden  Menschenverstände 
widersprechender  Einfall  ist.  Wenn  nun  dieses  Fest  TOn  altersher  m 
den  Juden  der  ganzen  Welt  gefeiert  worden,  so  muß  es  seine  Entstehoog 
einer  Begebenheit  verdanken,  welche  das  ganze  jüdische  Volk  betraf; 
nnd  die  Namen  Purim  und  Afordochai'S'Tgig  bürgen  dafür,  daß  der  ve* 
sentliche  Inhalt  unsers  Buches  auf  geschichtlichem  Grande  niht  Der 
aus  dem  Persischen  stammende  Name  Purim  (d.  h.  Lose)  läßt  sich  ftg- 
lieh  nicht  anders  erklären,  als  in  unserem  Buche  geschieht,  nämlich  dir- 
aus,  daß  von  einem  persischen  Machthaber  das  Los  über  das  Schicksal 
der  Juden  geworfen  worden,  um  deu  für  die  beabsichtigte  Vertilgong 
derselben  günstigen  Tag  zu  ermitteln,  während  der  Name  Mordochaisr 
Tag  das  Andenken  an  den  Mann  bewahrt,  welchem  die  Jaden  ihre  Ret- 
tung verdanken.  Alle  neueren  Kritiker  erkennen  daher  wenigstens  doe 
geschichtliche  Grundlage  der  Erzählung  als  verbürgt  an  nnd  nur  ein- 
zelne ziehen  den  streng  geschichtlichen  Charakter  der  ganzen  Darstel- 
lung in  Zweifel,  behauptend,  das  Purimfest  sei  zwar  zur  Erinnerangan 
eine  Rettung  der  Juden  im  persischen  Reiche  gefeiert  worden,  aber  erst 
das  bestehende  Volksfest  und  die  Erzählungen  der  Festfeiemden  ha- 
ben die  schriftliche  Beschreibung  der  Esther -Geschichte  hervorgerofen 
(so  Berth,).  Dagegen  ist  der  geschichtliche  Charakter  der  ganzen  Erzäh- 
lung nicht  nur  von  Haevemick  (Einl.),  M.  Baumgarten  {de  fide  äbri 
Estherae.  1839)  u.  v.  A.,  sondern  auch  von  Staehclin  (spez.  Einl.  in  die 
kanon.  BB.  des  A.  T.  §.  51  f.)  verteidigt  worden,  und  zwar  mit  triftigen 
Gründen.  Die  gegen  die  Glaubwürdigkeit  der  Erzählung  erhobenen  Be- 
denken wurzeln  darin,  daß  man  die  geschichtliche  Treue  nach  der  sob* 
jectiven  Warscheinlichkeit  bemißt,  und  dabei  teils  die  Sitten,  Gebräuche 
und  Verhältnisse  des  persischen  Reiches  nicht  hinreichend  oder  nicht 
vollständig  beachtet,  teils  auch  den  Sinn  der  Erzählung  mehrfach  od- 
richtig  aufgefaßt  hat.  Wenn  z.B.  Bertheau  mit  Bleek  (Einleit.  S.286 
sagt:  „das  Ganze  ist  der  Art,  daß  der  unbefangene  Beurteiler  es  nicht 
leicht  für  reine  Geschichtserzählung  wird  halten  können,  so  hat  schon 
Cleric,  (dissert  de  scriptorihus  lihrr,  hisL  §,10)  viel  unbefangener  tfcd 
richtiger  geurteilt:  mirabilis  sane  est  et  jraQCcöo^og  {quis  enim  negei?) 
historia,  sed  muUa  mirahilia  et  a  moribus  nosiris  aliena  olim  apud 
Orientales  ut  apud  omnes  alios  populos  contigerunt.  —  Das  Factum, 
daß  der  König  Ahaschverosch  seinem  Großvezir  Ilaman  die  Erlaubnis 
gibt  zur  Erfassung  eines  Edictes,  welches  die  Vertilgung  aller  Juden  in 
ganzen  Königreiche  befiehlt,  wird  von  /?/.  und  Berth,  nicht  beanstandet; 
und  in  der  Tat  brauchen  wir  hiezu  ähnliche  Fälle  nicht  in  den  despoti- 
schen Staaten  des  Orients  zu  suchen;  die  Pariser  Bluthochzeit  der  Bar 
tholomäusnacht  reicht  schon  hin  für  den  Beweis,  daß  das  nnglaablick 
Scheinende  tatsächliche  Wirklichkeit  werden  kann^ .  Auch  alle  fibrigto. 

1)  Uosenmäller  (bibl.  Altertumsk.  I,  l  S.  379)  erinnert  an  Mithridates^  KÖflif 
ron  Pontus,  welcher  im  1^«^^  mW  ^<bw  l^<VcokftTi\  «,u  alle  Satrapen  und  Ortsobrigkti* 
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ans  befremdlich  YorkommeiideD  Angaben  nnsers  Baches  werden  begreif- 
lich, wenn  wir  den  Charakter  des  Königs  Ahaschverosch  d.  i.,  wie  jezt 
allgemein  anerkant  ist,  Xerxes  (s.  zn  1, 1)  ins  Aoge  fassen,  welchen  die 
griechischen  und  römischen  Autoren  einheUig  als  einen  sehr  schwelgeri- 
schen und  wollüstigen  und  dabei  äußerst  grausamen  Tyrannen  schildern. 
Ein  Despot,  welcher,  nachdem  der  reiche  Lydier  Pythius  das  Heer  des 
Xerxes  auf  seinem  Zuge  gegen  Griechenland  ansehnlich  bewirtet  und 
ihm  eine  ungeheure  Summe  als  Beitrag  zu  den  Kriegskosten  angeboten 
hatte,  Ober  dessen  Bitte,  ihm  von  seinen  fünf  im  Heere  dienenden  Söh- 
nen den  ältesten  zum  Trost  in  seinem  Alter  loszugehen ,  so  in  Wut  ge- 
rathen  koute ,  daß  er  den  erbetenen  Sohn  in  Stücke  zerhauen  und  diese 
Stücke  zu  beiden  Seiten  des  Wegs  legen  und  das  Heer  zwischen  densel- 
ben hindurch  marschieren  ließ  {Herod,  VII  c.  37 — 39.  Seneca  de  ira 
VII,  17)  \  ein  Tyrann,  welcher  den  Erbauern  der  Schiffsbrücke  über  den 
Hellespont  die  Köpfe  abschlagen  ließ,  weil  ein  Sturm  die  Brücke  zer- 
trümmert hatte,  und  das  Meer  mit  Peitschenhieben  dafür  züchtigen  und 
durch  ein  paar  versenkte  Ketten  in  Fesseln  schlagen  ließ  (fferod.  VII, 
35) y  ein  Wüstling,  der  nach  seiner  Rükkchr  aus  Griechenland  seinen 
Verdruß  über  die  erlittene  schmähliche  Niederlage  durch  Wollust  und 
Schwelgerei  in  sinnlichen  Lüsten  zu  verscheuchen  suchte  {Herod,  IX, 
108  sqq.)  —  ein  solcher  wahnwitziger  Tyrann  war  alles  dessen  fthig, 
was  in  nnserm  Buche  von  Ahaschverosch  erzählt  ist. 

Die  Einwürfe  Bieeks  gegen  die  Glaubwürdigkeit  dieser  Erzählung 
bestehen  in  folgenden  Punkten:  a.  Es  lasse  sich  nicht  denken,  daß, 
wenn  der  persische  Despot  auch  durch  einen  Günstling  gereizt,  den 
Vorsatz  gefaßt  hätte,  alle  Juden  in  seinem  Reiche  auszurotten,  er  dieses 
würde  12  Monate  vor  der  Ausführung  in  allen  Provinzen  des  Reichs 
durch  königliche  Ausschreiben  haben  bekant  machen  lassen.  Dabei  hat 
aber  BL  nicht  erwogen ,  daß  Haman  zur  Bestimmung  des  für  die  Aus- 
führung seines  Vorsatzes  günstigen  Tages  das  Los  warf,  indem  die 
Perser  nach  Herod,  III,  128.  Cyrop.  I,  6,  46  öfter  das  Los  anwen- 
deten, und  nicht  nur  zu  Strabo's  Zeit  j9.  702,  sondern  auch  noch  in  der 
Gegenwart  alles  bei  ihnen  durch  die  Aussprüche  der  Warsager  und 
Astrologen  bestimt  wird  (Stäh.).  Hatte  das  Los  den  genanten  Tag  als 
den  für  die  Sache  glücklichen  bezeichnet,  so  wird  der  übermütige  Ha- 
man nicht  darüber  reflectirt  haben,  daß  durch  frühzeitige  Veröffentlichung 


ten  seines  Reichs  heimlich  den  Befehl  ergehen  ließ ,  an  einem  hestimten  Tage  all  e 
Römer  ohne  Unterschied  des  Geschlechts  und  des  Alters  zu  ermorden,  wodurch  an 
einem  Tage  über  80,000  Menschen  das  Leben  Tcrloren ;  femer  an  den  Pascha  Ton 
Zaid  Mehmcd  im  16.  Jahrb.,  welcher  die  ganze  Nation  der  Drusen  überfiel  und  alle 
die  er  antraf  niedermachen  ließ  (vgl.  Anneux  merkw.  Nachr.  I  S.  391),  und  fahrt 
dann  so  fort:  „Fast  noch  unglaublicher  ist  es,  daß  ein  Regent  hunderttausende  sei- 
ner fleißigsten  und  wolhabendsten  Unterthanen  aus  blindem  Religionseifer  teils  hin- 
richten ließ,  teils  aus  seinem  Reiche  Terjagte;  und  doch  bietet  die  neuere  europäi- 
sche Geschichte  an  Ferdinand  dem  Katholischen,  der  über  dreimal  hunderttausend 
Juden  aus  Spanien,  und  an  Ludwig  den  yierzehnten,  der  ein  paar  mal  hunderttau- 
send Protestanten  aus  Frankreich  vertrieb,  nachdem  er  tausendc  derselben  hatte  mor- 
den lassen,  Beiipieie  des  Unglaublichen  dar/* 
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noch  Blutdurst.  Hätte  der  heidnische  Pöbel  am  zweiten  Tage  die  Jaden 
nicht  von  neuem  angegriffen,  so  hätten  diese  keinen  Anlaß  gehabt,  ihre 
Feinde  zu  tödten.  Wie  wenig  aber  die  Juden  Oberhaupt  hiebei  von 
Bacbgier  getrieben  wurden,  das  zeigt  die  wiederholt  hervorgehobene 
Tatsache,  daß  sie  ihre  Hand  nicht  an  die  Habe  der  Erschlagenen  legten 
(9,  9  u.l5f.),  obwol  ihnen  dies  durch  das  königliche  Edict  gestattet  war 
(8, 11).  —  d.  Was  Bl  weiter  gegen  die  Glanbwfirdigkeit  der  Erzählnng 
Torgebracht  hat,  beruht  teils  auf  Entstellung  des  Sachverhaltes,  teils 
auf  irrigen  Vorstellungen  von  den  morgenländischen  Verhältnissen  ^ 

Wenn  so  alle  Einwflrfe  gegen  die  Glaubwürdigkeit  der  Erzählung  sicli 
erledigen,  so  können  wir  den  geschichtlichen  Charakter  des  ganzen 
Buches  mit  vollem  Rechte  festhalten,  da  selbst  BL  nicht  leugnen  kann, 
daß  „die  Sitten  und  Einrichtungen  am  persischen  Hofe  wenigstens  znm 
Teil  treu  und  lebendig  geschildert  sind^^  Hiezu  komt  die  namentliche 
Aufzählung  der  in  die  Geschichte  eingreifenden  Personen,  wie  der  Höf- 
linge 1, 10,  der  sieben  Fürsten  der  Perser  1, 14,  der  Vorsteher  der 
Frauenhäuser  2,  8  u.  14,  der  zehn  Söhne  Hamans  9,  7 — 9  a.  a.,  und  die 
Verweisung  auf  die  Reichsjahrbficher  der  Meder  und  Perser  als  die 
Quelle,  worin  nicht  nur  die  Taten  des  Ahaschverosch,  sondern  auch  die 
Größe  Mordochai*s  beschrieben  seien  (10,2).  Wie  die  vielen,  sonst 
ganz  unbekanten  Namen  unmöglich  erdichtet  sein  können,  so  kann  auch 
die  Verweisung  auf  die  Reichsjahrbficher  keine  blos  schriftstellerische 
Fiction  sein.  Wenn  daher  Berth,  meint,  durch  die  Hervorhebung  einer 
Menge  von  kleinen  Zügen,  durch  Aufzählung  von  Namen  sonst  unbe- 
kanter  Personen  fl,  10. 14.  9,  7  ff.),  und  ganz  vorzugsweise  durch  den 
Reichtum  an  genauen  Mitteilungen  über  persische  Zustände  und  Ein- 
richtungen, deren  Richtigkeit  durch  die  Angaben  der  Classiker  und  die 
fortschreitende  Kentnis  des  Orients  in  unsern  Tagen  fiberall  bestätigt 
werden  —  dadurch  werde  allerdings  bewiesen,  daß  der  Erzählerden 
Boden,  auf  welchem  sich  die  Erzählung  bewegt,  persische  Namen  und 


1 )  So  die  Bemerkung ,  daß  ganz  Snsa  wie  über  das  erste  (Hamansche)  Edict  in 
Schrecken,  so  über  das  zweite  (Mordochaische)  in  großen  Jubel  gekommen  sei,  wo 
Bl.  das  V7ort  ganz  in  den  Text  eingeschoben  hat,  um  durch  Cobertrcibung  die  Ra- 
che unglaublich  zu  machen.  Im  Texte  steht  blos:  die  Stadt  Susa  war  bestürzt  (3,  \b\ 
die  Stadt  Susa  jauchzte  (8, 15),  d.  h.  in  der  Stadt  Susa  war  Bestürzung,  und  war  Ju- 
bel. —  Ferner  daß  der  König  in  alle  Landschaften  des  Reichs  ein  besonderes  Edid 
erlassen  habe  mit  dem  Befehl,  daß  jeder  Mann  Herr  in  seinem  Hause  sein  solle. 
Diese  Annahme  ist  Mißdeutung  der  Stelle  1,22,  s.  die  Erkl.  d.  St.  Endlich  die 
Schwierigkeit,  daß  die  Esther  auch  als  königliche  Gemahlin  so  lange  ihre  Abkunft 
habe  verbergen  können,  als  in  der  Geschichte  dargestelt  wird,  existirt  nur  für  solche 
Kritiker,  welche  mit  den  Verhältnissen  des  Harems  der  orientalischen  Fürsten  nnbe- 
kant  sind.  Die  persischen  Könige,  die  für  jeden  Tag  eine  neue  Beischläferin  hiel- 
ten, kanten  gewiß  nicht  die  Herkunft  einer  jeden,  und  wenn  auch  nach  Hcrod.  Ilfy 
84  die  Königin  gewöhnlich  aus  dem  Geschlechte  der  Achämcniden  stammen  solte, 
so  erzählt  doch  auch  Herod.  ITI^  3t  von  Kambyscs ,  daß  die  königlichen  Stxaoxai 
ihm  in  Bezug  auf  die  Ehelichung  einer  Schwester  erklärton :  tm  ßaaikevoKii  Ilio- 
oiojy  i^eTyai  noihiy  xo  ay  ßüvXrjtni.  Die  Fälle  aber,  daß  Beischläferinoea 
zum  Bange  der  Königin  erhoben  werden,  sind  auch  bei  den  persischen  EÖnigea 
nicht  undenkbar. 
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Znstände  kante,  nicht  aber  daß  ihm  ein  geschichtliches  Wissen  von  dem 
wirklichen  Verlaufe  der  Ereignisse  zu  Gebote  stand,  so  können  wir  in 
dieser  lezteren  Folgerung  nur  ein  ganz  unmotivirtes  Urteil  subjectivi- 
Stischer  Antipathie  gegen  den  Inhalt  unsers  Buches  erblicken. 

§.  3.  Verfasser  und  Zeitalter  des  Buches  Esther. 

üeber  den  Verfasser  des  Buches  läßt  sich  nichts  Sicheres  ermitteln. 
Die  talmudische  Angabe  in  Baha  halhr,  15, 1,  daß  die  Männer  der  gro- 
ßen Synagoge  unser  Buch  geschrieben  haben,  ist  ohne  geschichtlichen 
Wert,  und  die  Meinung  des  Clemens  AL,  Ahen  Esra  u.  A.,  daß  Mor- 
dochai  der  Verfasser  sei,  wie  noch  de  Weile  aus  9,  20  u.  32  folgern 
wolte,  ist  entschieden  irrig,  da  der  Verfasser  sich  hier  von  Mordochai, 
welcher  Briefe  wegen  des  Purimfestes  an  die  Juden  des  persischen  Rei- 
ches sandte,  bestirnt  unterscheidet.  Andere  Vermutungen  haben  noch  we- 
niger Grund.  —  Auch  die  Zeit  der  Abfassung  läßt  sich  nur  annähernd 
bestimmen.  —  Die  Meinung,  daß  in  9, 19  ein  längeres  Bestehen  des 
Purimfestes  vorausgesezt  werde,  läßt  sich  nicht  zur  Gewißheit  erheben. 
Eben  so  wenig  sind  aber  in  dem  Buche  Andeutungen  enthalten,  welche 
auf  die  Zeit  des  griechischen  Weltreiches  herabführen.  Dies  erkent  auch 
Staeh.BXiy  welcher  S.  178  bemerkt:  „Der  am  scheinbarsten  dafür  gel- 
tend gemachte  Grund,  unser  Buch  erläutere  persische  Sitten  1,  1.  13 
(8,  8  gewöhnlich  mit  citirt,  gehört  gar  nicht  hieher,  sondern  ist  Rede 
des  Königs  und  enthält  die  Antwort  auf  8,  5j,  läßt  sich  durch  die  Be- 
merkung beseitigen,  unser  Buch  sei  für  Palästinenser  geschrieben,  und 
mit  Recht  weist  Haevemick  II,  1  S.  361  auf  einen  Fall  bei  Bohaeddin 
bin,  wo  dieser  Biograph  Saladins /?a^.  70,  obschon  für  Araber  schrei- 
bend, doch  eine  arabische  Sitte  in  Bezug  auf  Kriegsgefangene  erläutert.'^ 
Vielmehr  weist  die  Anführung  der  Reichschronik  der  Meder  und  Perser 
(10,  2)  sowie  die  genaue  Bekantschaft  mit  Susa  und  den  Verhältnissen 
des  persischen  Reichs  entschieden  darauf  hin,  daß  das  Buch  vor  dem 
Untergange  des  persischen  Reiches  verfaßt  ist,  vielleicht  schon  unter 
Artazerxes  I  oder  unter  Darius  •Nothus,  um  das  J.  400  vor  Christo. 
Das  Fehlen  jeglicher  Bezugnahme  auf  Jnda  und  Jerusalem  aber,  sowie 
das  Zurücktreten  nicht  nur  des  theokratischen  Verhältnisses,  sondern 
überhaupt  der  religiösen  Betrachtung  der  Ereignisse  spricht  dafür,  daß 
der  Verfasser  nicht  in  Palästina,  sondern  in  den  oberen  Ländern  des 
persischen  Reiches,  warscheinlich  in  Susa  selbst,  gelebt  hat.  Denn  wenn 
auch  diese  Beschaffenheit  der  Darstellung,  nach  welcher  der  Name  Got- 
tes nicht  ein  einziges  Mal  erwähnt  ist,  nicht  in  Irreligiosität  des  Ver- 
fassers seinen  Grund  hat,  sondern  vielmehr  daraus  zu  erklären  ist,  daß 
derselbe  weder  die  handelnden  Personen  gottesfürchtiger  darstellen  wolte 
als  sie  waren,  noch  auch  die  ganze  Begebenheit,  in  der  sich  zwar  das 
Walten  der  göttlichen  Vorsehung  über  dem  jüdischen  Volke,  aber  nicht 
das  Walten  Jahve's  in  Israel  kundgegeben  hat,  unter  einen  Gesichts- 
punkt stellen  wolte,  welcher  den  handelnden  Personen  und  der  Sache 
selbst  fremd  war,  so  würde  doch  ein  mit  den  lheo\LtaX\&e\i^TL  Qt^\i\xTL%^\i 
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nnd  den  VerhältDissen  in  Jnda  bekanter  Geschichtschreiber  kaum  im 
Stande  gewesen  sein,  hievon  ganz  abzusehen. 

§.  4.  Der  kanonische  Charakter  des  Buches  Esther. 

Das  Buch  Esther  bildete  von  jeher  einen  Bestandteil  des  hebräischeD 
Bibelkanons.  Unter  den  22  Bflehern,  welche  nach  Joseph,  c,Aii.l,8 
als  öiTMxloDg  JtsjtiOTBVfiiva  von  den  Juden  anerkant  waren ,  befand  sich 
auch  unser  Buch.  Denn  Josephtis,  welcher  wiederholt  versichert,  daß 
die  Geschichte  der  Hebräer  von  Mose  bis  Artaxerxes  glaubwürdig  Ton 
Propheten  geschrieben  sei,  erzählt  in  seiner  jüdischen  Archäologie 
(1.  XI  c.  6)  auch  die  Geschichte  der  £sther,  des  Mordochai  nnd  des  Ha- 
man.  Zwar  haben  einzelne  Kritiker  aus  der  Angabe  im  Talmude  Je- 
rasch.  Megill  70,4:  „unter  den  80  Aeltesten,  welche  gegen  die  Satzung 
der  Esther  und  des  Mordochai  über  das  Purimfest  stritten,  als  wäre  sie 
eine  Neuerung  im  Gesetze,  waren  mehr  als  30  Propheten",  schlieBeo 
wollen,  daß  die  Juden  früher  dem  B.  £sther  nicht  dieselbe  Antoritit 
wie  den  übrigen  heiligen  Schriften  beigelegt  hätten  {Movers  loci  qd- 
dam  historiae  canonis  V.  T.  p,  28.  Bleek  Einl.  S.  404),  aber  schon 
Berth.  zweifelt,  ob  diese  Stelle  sich  auf  das  ganze  Buch  Esther  beziehe. 
Sie  handelt  ja  unzweideutig  nur  von  der  Vorschrift  über  das  Fasten  c9, 
29 — 32 ,  die  retht  eigentlich  eine  Satzung  der  Esther  und  des  Mordo- 
chai genant  wird;  und  darüber  mochten  Differenzen  unter  den  Rabbinen 
obwalten.  Unrichtig  ist  auch  die  weitere  Bemerkung  von  Mov.  L  c,  daB 
die  ältesten  patristischen  Zeugnisse,  welche  dieses  Buch  unter  den  kano- 
nischen aufführen,  aus  dem  3.  und  4.  Jahrhundert  nach  Chr.  so  beschaf- 
fen seien,  ut  ex  iis  satis  verisimiliter  effici  possii,  eum  ttinc  recens  es- 
noni  adjectum  esse,  weil  es  in  der  Ordnung  der  alttestamentlichen 
Schriften,  welche  Origenes,  Epiphanius  nn^  Hieronymus  nach  jüdi- 
scher Observanz  gäben,  die  lezte  Stelle  einnehme,  und  weil  die  Kanones 
der  griechischen  Kirche,  welche  die  von  der  Synagoge  recipirten  Schrif- 
ten genauer  aufzählten,  das  Buch  Esther  nicht  enthalten.  Denn  1.  die 
Verzeichnisse  der  kanonischen  Bücher  des  A.  Testaments  von  Origenes 
in  Euseb.  hisL  eccl  VI,  25  und  von  Epiphanius  geben  diese  Bücher  nicht 
nach  der  Reihenfolge  derselben  im  hebräischen  Kanon,  sondern  nach 
der  alexandrinischen  Version  geordnet;  nur  Hieronymus  hat  Esther  hin- 
ter dem  Buche  Esra  und  Nehemia  an  lezter  Stelle  aufgeführt.  2.  In  den 
Verzeichnissen  der  griechischen  Kirche  fehlt  unser  Buch  zwar  in  dem 
uns  nur  in  Etcseb,  hist.  eccl  IV,  26  überlieferten  aus  den  eclogae  des 
Bischofs  Melito  von  Sardes  und  in  dem  des  Gregor  von  Nazianz,  wo- 
gegen Origenes  und  Cyriil  yon  Jerusalem  es  haben,  wodurch  die  Ver 
mutnng  nahe  gelegt  wird,  daß  es  in  jenen  Verzeichnissen  infolge  von 
Abschreibeversehen  ausgefallen  sei.  Nur  Athanasius  in  seiner  epist.  fesUy 
Amphilochius  in  den  Jambi  ad  Seleuc.  und  der  vermutlich  erst  im  zehn- 
ten Jahrhunderte  lebende  Verfasser  der  Sy7iopsis,  Athanasius,  zählen 
es  zu  den  Apokryphen,  und  auch  Juniliics  (im  6.  Jahrb.)  bemerkt,  daS 
za  seiner  Zeit  manche  ^e^ojiomdXftX.  ^^"^.^NSsi^x  ^^weifelten.  Hie^ 
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ans  erhellt  zar  Genflge,  daß  diese  Zweifel  sich  nicht  auf  geschichtliche 
Ueberlieferang  gründen,  sondern  aus  subjectiven  Gründen  geflossen  sind, 
indem  man  teils  an  der  Nichterwähnung  des  Namens  Gottes  in  dem  Bu- 
che, nnd  teils  wol  auch  an  den  in  der  alexandrinischen  Uebersetzung 
dem  Buche  beigemischten  apokryphischen  Zus&tzen  Anstoß  nahm.  Uebri- 
gens  sagt  der  Verf.  der  Synopsis  Ath.  ausdrücklich ,  daß  die  Hebräer 
das  Buch  für  kanonisch  halten.  Ganz  subjecti?  sind  auch  die  bekanten 
harten  Urteile  Luthers  in  der  Schrift  de  servo  arbitrio:  über  Esther, 
quanwis  hunc  habent  in  canone,  dignior  omnibus,  mejudice,  qui  extra 
canonem  haberetur,  und  in  den  Tischreden  ^  Luther  wußte  sich  in  das 
Buch  nicht  zu  finden,  weil  er  in  demselben  die  biblischen  Heilswarheiten 
vermißte.  Dagegen  haben  die  späteren  Juden  das  Buch  sogar  weit  über 
die  Thora  nnd  die  Propheten  erhoben^. 

Auch  die  späteren  protestantischen  Theologen  haben  in  dem  Stre- 
ben, die  Eanonicität  des  Buches  zu  rechtfertigen,  den  kanonischen  Wert 
des  Buches  überschäzt,  und  der  in  ihm  erzählten  Geschichte  messia- 
nische  Beziehungen  beigelegt,  die  ihr  fremd  sind  (Tgl.  die  Urteile  in 
Carpzovs  introd.  in  K  T.  I  p.369  sqq.).  Gemäßigt  urteilt  Brentius: 
hie  über  utiiis  est  ad  docendam  fidem  et  timorem  Bei,  ut  pü  non 
frangaritur  adversis,  sed  invocantes  nomen  Domini  ex  fide,  accipiant 
spem  sahitis;  impii  vero  aüeno  supplido  terreantur  et  ad  pietatem 
canvertantur.  Dieses  Urteil  ist  viel  begründeter  als  das  abschätzige  der 
neueren  kritischen  Theologen,  daß  das  Buch  den  Geist  der  Rachsucht 
und  des  Stolzes  athme  {de  Wette- Schrader)^  oder  wie  Berth,  meint: 
,,Esther  und  Mordochai  sind  erfült  von  dem  Geiste  der  Rache,  der 
Feindschaft  nicht  gegen  heidnisches  Wesen,  sondern  gegen  die  Heiden, 
der  Grausamkeit  und  des  gottlosen  Vertrauens  auf  den  Sieg  über  die 
Welt  durch  weltliche  Macht  und  Gebrauch  weltlicher  Mittel",  und  das 
Buch  gehöre  nur  insofern  zu  den  Urkunden  der  Geschichte  der  Offen- 
barungen in  Israel,  als  es  in  die  Kluft  hineintritt,  die  zwischen  dem 
Israel  der  Propheten  und  dem  jüdischen  Volke  zur  Zeit  des  Herrn 
klafft."  „Das  Buch  selbst  und  seine  Stellung  im  Kanon  bezeugen  uns 
laut  und  vernehmlich,  daß  das  Volk,  welchem  der  Sieg  über  die  Welt 
verheißen  war,  sich  weiter  nnd  weiter  von  der  Gemeinschaft  mit  dem 
heiligen  Gotte  entfernte,  auf  seinen  Arm  und  auf  weltliche  Macht  ver- 
traute und  deshalb  im  Kampfe  mit  der  Weltmacht  unterliegen  mußte." 
Zu  solchen  Urteilen  berechtigt  weder  der  Umstand,  daß  das  Buch  von 
den  Juden,  die  das  Heil  in  Christo  verwerfen,  fleischlich  aufgefaßt  und 
flberschäzt  wird ,  noch  die  Tatsache,  daß  in  demselben  nicht  einmal  der 
Käme  Gottes  vorkomt.  Den  ersten  Punkt  anlangend ,  so  trägt  das  Buch 
keine  Schuld  an  dem  Mißbranche,  daß  die  für  das  Heil  in  Christo  un- 
empfänglichen Juden  aus  ihm  fanatischen  Haß  gegen  alle  Gojim  saugen. 


1)  „Und  da  der  Doctor  das  andere  Buch  der  Makkabäer  corrigirte,  sprach  er: 
Ich  bin  dem  Buche  und  Esther  so  foind,  daß  ich  wollte,  sie  wären  gar  nicht  Tor- 
banden ;  denn  sie  judenzcn  zu  sehr  und  haben  viel  heidnische  Unart." 

2)  Vgl.  die  iSammlung  von  rabbinischen  Lobpreisungen  des  Buches  in  Auq. 
Pfeiffer^  thes.  htrm.  p.  597  ff.  und  in  Carpzov*s  introd.  Ip.  366. 
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Wären  auch  Esther  und  Mordochai  von  dem  Geiste  der  Rache  und 
Feindschaft  gegen  die  Heiden  erffllt  gewesen,  so  würde  dieser  Vorwurf 
doch  das  Buch  Esther  nicht  treffen,  weil  in  demselben  das  Ton  nnd 
Vornehmen  der  Esther  nnd  des  Mordochai  weder  gutgeheißen  nocli 
empfohlen,  sondern  nur  was  geschehen  ist  einfach  ohne  Billigung  oder 
Mißbilligung  erzählt  wird.  Aber  auch  die  gegen  Esther  nnd  Mordochai 
erhobenen  Anklagen  sind  nicht  in  der  Warheit  begründet.  Die  Wege, 
die  sie  zur  Rettung  und  Erhaltung  ihres  Volkes  einschlagen,  waren  den 
gegebenen  Verhältnissen  entsprechend.  Konto  das  durch  Haman  erlas- 
sene Edict,  welches  die  Vertilgung  der  Juden  anordnete,  nach  dem  gel- 
tenden medopersischen  Staatsrechte  nicht  widerrufen  werden,  so  blieb 
dem  Mordochai  kein  anderes  Mittel  zur  Rettung  seines  Volkes  vor  dem 
ihm  drohenden  Untergange  übrig,  als  die  Erlassung  eines  Gegenedictes, 
welches  den  Juden  das  Kämpfen  für  ihr  Leben  gegen  die  sie  angreifen- 
den Feinde  gestattete  und  ihnen  dieselben  Rechto  gegen  ihre  Feiode 
einräumte,  welche  diesen  durch  das  Hamansche  Edict  gegen  die  Jaden 
geboten  worden  waren.  Das  Blutbad,  welches  hieraus  entstehen  konte 
und  mußte,  hatte  weder  Mordochai  noch  die  Königin  Esther,  sondern 
allein  Haman  verschuldet.  Und  wenngleich  Mordochai  den  stolzen  Ha- 
man durch  Verweigerung  der  Adoration  erzürnt  hatte ,  so  konte  doch 
ein  dem  Gesetze  Gottes  treu  ergebener  Jude  einem  Menschen  nicht  die 
Adoration  oder  die  Ehre,  die  allein  Getto  dem  Herrn  znkomt,  erwei- 
sen; und  das  Verbrochen,  dessen  sich  Mordochai  dadurch  gegen  Haman 
schuldig  machte,  konte  diesen  wol  zur  Bestrafung  Mordochai's,  aber 
nicht  zu  einem  Mordanschlage  auf  das  gesamte  jüdische  Volk  berech- 
tigen. —  Was  aber  den  andern  Punkt  betrift,  nämlich  die  Nichterwäh- 
nung des  Namens  Gottes  in  dem  Buche,  so  haben  wir  schon  in  §.  3  be- 
merkt, daß  der  Grund  hievon  nicht  in  Irreligiosität  oder  Mangel  an 
Gottesfurcht  zu  suchen  ist.  Die  Erzählung  enthält  deutliche  Züge,  die 
auf  das  Gegenteil  hindeuten.  In  der  Antwort,  welche  Mordochai  der 
Esther  auf  ihre  Bedenken,  ungerufen  zum  Könige  zu  gehen,  sagen  läßt: 
„wenn  du  schweigen  wirst  in  dieser  Zeit,  so  wird  Hilfe  und  Rettung  er- 
stehen für  die  Juden  von  einem  andern  Orte  her  (4,  14),  spricht  sich 
der  feste  Glaube  aus,  daß  Gott  das  jüdische  Volk  nicht  untergehen  las- 
sen werde.  Hiezu  komt,  daß  so  wol  die  Juden  ihren  tiefen  Schmerz  über 
das  Hamansche  Edict  in  Fasten  und  Wehklagen  äußern  (4, 1 — 3),  als 
auch  die  Königin  Esther  sich  nicht  nur  selbst  durch  Fasten  für  den 
schweren  Gang  zum  Könige  rüstet,  sondern  auch  um  die  Unterstütznug 
aller  Juden  in  Susa  durch  Fasten  bittet  (4, 15  f.J.  Das  Fasten  war  aber 
Bußübung  und  für  die  unter  den  Heiden  wohnenden  Juden  die  einzige 
Form  gemeinsamen  üottesdienstes,  und  diese  Bußübung  war  jeder  Zeit 
mit  Gebet  verbunden ,  auch  da  wo  das  Beten  und  Schreien  zu  Gott  nm 
Hilfe  nicht  ausdrücklich  erwähnt  wird,  selbst  bei  den  Heiden,  vgl.  Jon. 
3, 5  ff.  —  Endlich  ist  der  Anlaß  zu  dem  Conflicte  zwischen  den  Joden 
und  den  Heiden,  den  unser  Buch  beschreibt,  ein  religiöser,  die  Verwei- 
gerung der  Adoration  eines  Menschen  aus  Scheu  vor  der  Uebertretung 
des  ersten  Gebotes  Golles.  ^3id\  vi^m  Mleu  können  wir  uns  mit  Skieh. 
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zu  eigen  machen,  was  Lutz  in  s.  bibl.  Hermeneutik  S.  386  von  nnserm 
Bnche  sagt:  „£in  richtiger  Blick  ist  wol  im  Stande  za  zeigen,  dafi  im 
Bache  Esther  das  religiöse  Princip  waltet  und  die  ganze  Auffassung  der 
Begebenheit  religiöse  Grandlage  hat  Denn  sie  erscheint  als  eine  provi- 
dentielle;  ohne  daß  Gott  genant  wird  ist  sie  dargestelt  wie  eine  Bege- 
benheit, in  der  eine  höhere,  für  Israel  stehende  Macht  waltet  Auch 
mag  man  bei  genauer  Forschung  in  einzelnen  Zflgen  das  religiöse  Ge- 
fühl sehr  deutlich  erkennen.  Besonders  durchdringt  moralisch-religiöser 
Ernst  das  Buch."  Diese  religiöse  Grundlage  hat  dem  Buche  auch  seine 
Stellung  im  Kanon  der  Offenbarangschriften  des  A.  Testaments  ver- 
schaft  und  gesichert.  Das  Buch  ist  ein  Denkmal  der  durch  besondere 
Fügung  der  Weltverhältnisse  vermittelten  Erhaltung  des  jüdischen  Volks 
unter  der  Herschaft  des  Weltreiches  und  bildet  in  dieser  Hinsicht  eine 
Ergänzung  zu  den  Büchern  Esra  und  Nehemia,  welche  die  Wiederher- 
stellung der  jüdischen  Gemeinde  in  dem  Lande  der  Väter  berichten. 

Ueber  die  Zusätze,  welche  das  B.  Esther  in  der  alezandrinischen 
Version  erhalten  und  die  Luther  nach  dem  Vorgange  von  Hieronymus 
aus  dem  Buche  ausgeschieden  und  unter  der  Ueberschrift:  Stücke  in 
Esther  unter  die  Apokryphen  verwiesen  hat,  vgl.  m.  Lehrb.  der  Einl. 
§.  237  u.  0.  F.  Fritzsche  korzgef.  exeget  Hdb.  zu  den  Apokryphen  des 
A.T.  l.Lief.  S.  68ff. 

Die  exegetische  Literatur  s.  in  Lehrb.  der  Einl.  v.  §.  150.  Dazu  vgl. 
noch  E.Ph.L,Calmherg,  über  Esterae  mterpretatione  iatina  brevique 
commentario  ilhistr.  Hamb.  1837.  4.  u.  Bertheaü's  schon  S.  405  ange- 
führten Commentar. 


AUSLEGUNG. 

Cap.  I.  Gastmahl  des  Königs  Ahaschverosch  und  Ver- 

sto^ung  der  Königin  Vaschti. 

Ahaschverosch  König  von  Persien  gab  im  dritten  Jahre  seiner  Her- 
schaft den  in  Susa  versammelten  Magnaten  des  Reichs  ein  Gastmahl,  um 
ihnen  die  Größe  und  Herrlichkeit  seines  Königtumes  zu  zeigen,  wäh- 
rend die  Königin  gleichzeitig  den  Frauen  ein  Mahl  im  königlichen  Pa- 
laste bereitet  hatte  (v.  1 — 9).  Am  siebenten  Tage  des  Festgelagcs  ließ 
der  König  in  erhöhter  Weinlaune  durch  seine  obersten  Höflinge  der  Kö- 
nigin gebieten,  vor  ihm  zu  erscheinen,  um  den  Fürsten  und  Völkern 
ihre  Schönheit  zu  zeigen;  und  die  Königin  weigerte  sich  zu  kommen, 
worüber  der  König  in  heftigen  Zorn  gerieth  (v.  10 — 12).  Er  befragte 
seine  Astrologen  und  Fürsten ,  was  der  Königin  wegen  dieses  Ungehor- 
sams nach  dem  Rechte  zu  tun  sei.  Diese  gaben  den  Rath ,  durch  ein 
unwiderrufliches  Edict  die  Vaschti  zu  verstoßen  und  ihre  Würde  einer 
andern  die  besser  sei  zu  geben,  und  dieses  £dict  im  ganzen  Königreiche 
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bekant  zn  machen  (v.  13 — 20).  Diese  Rede  gefiel  dem  Könige  nnd  die 
Sache  wurde  sofort  aasgeführt  (v.  21  u.  22). 

V.  1 — 8.  Das  Gastmahl.  V.  1 — 3  bilden  eine  Periode;  das  zu  w 
gehörende  )^^  niu^  folgt  erst  in  v.  3  und  auch  da  wird  die  Aussage 
über  das  Gastmahl  wieder  durch  einen  langen  Zwischensatz  unterbro- 
chen und  erst  in  y.  5  mit  einer  neuen  Wendung  des  Satzes  wieder  auf- 
genommen und  vollständig  gegeben.  lieber  den  Gebrauch  des  "41^  in 
historischen  Berichten  zu  Anfang  von  Erzählungen,  die  sich  nicht  an 
einen  Torhergegangenen  Bericht  anschließen,  wie  hier  u.  Rut  1, 1  s.  die 
Bemerk,  zu  Jos.  1, 1.  Auch  da  wo  keine  ausdrückliche  Beziehung  aof 
Vorhergegangenes  stattfindet,  sezt  der  G^schichtschreiber  doch  das  zu 
Erzählende  durch  ein:  „und  es  geschah^*  mit  andern  geschichtlichen  Be- 
gebenheiten in  Zusammenhang.  Ahaschverosch  ist  Xerxes,  der  Sohn 
des  Darius  Hystaspis,  wie  wir  schon  zn  Esra  4  (8.  442)  bemerkt  haben. 
Nicht  nur  weist  der  Name  tt3i*i;iii|nK  auf  den  altpersischen  Namen  äVö- 
yars^a  (mit  K  prosth.)  hin,  sondern  auch  die  Angaben  unsers  Buches 
über  den  Umfang  des  Reiches  (1, 1.  10, 1),  über  die  Sitten  und  Ge- 
bräuche des  Reiches  und  das  Hofleben,  und  über  den  launischen  nnd 
tyrannischen  Charakter  des  Ahaschverosch,  und  die  geschichtlichen  An- 
deutungen passen  allein  und  vollkommen  auf  Xerxes,  so  dafi  nach  den 
Erörterungen  von  Justi  in  Eichhorns  Repert.  XV,  S.  3 — 38  u.  Baum- 
garten  de  fide  etc.  p.  122 — 151  hierüber  kein  Zweifel  mehr  bestehen 
kann.  —  Um  den  geschichtlichen  Hintergrund  für  die  nachfolgenden  Be- 
gebenheiten zu  zeichnen,  wird  nach  Nennung  des  Königs  die  weite  Aus- 
dehnung seiner  Uerschaft  besclirieben:  „Er  ist  der  Ahaschverosch,  wel- 
cher herschte  von  Indien  bis  Aethiopien  über  127  Landschaften."  ^^, 

ri^T^  ist  nicht  ein  von  Tj??^  abhängiger  Accusativ:  beberschte  127 

Provinzen,  denn  T|'?^  Köuig  sein  wird  mit  i»?  oder  a  construirt,  sondern 
ist  in  Form  einer  losen  Apposition  an  die  Aussage:  von  Indien  bis  Cosch 
angefügt:  ebenso  8,  9.  *i'^n  lautet  in  den  altpersischen  Keilinschriften 
JlidhUy  imZendlloidu,  im  Sa^nskrit  Sindhu  d.h.  Indusanwohner;  denn 
Sindhu  bedeutet  im  Sanskr.  den  Fluß  Indus  ]  vgl.  Roediger  in  Ges,  thes. 
Append,  p,  83  u.  Lassen  Indische  Alterthumsk.  I  S.  2.  t'*i3  ist  Aethio- 
pien. Diesen  Umfang  hatte  das  persische  Reich  unter  Xerxes.  Mardo- 
nius  nent  bei  Herod.  VII,  9  neben  den  Saken  und  Assyrern  auch  die 
Indier  und  Aethiopier  als  der  Herschaft  des  Xerxes  unterworfene  Völ- 
ker. Damit  ygl  Ilerod.  VII,  97,  98  u.  VIII,  65.  69,  wo  die  Aethiopier 
und  Indier  unter  den  Völkerschaften  aufgezählt  sind ,  welche  dem  per^ 
sischen  Könige  Tribut  zahlten  und  im  Heere  des  Xerxes  kämpften.  Die 
127  nwa  Landschaften  sind  Verwaltungsbezirke,  denen  nach  8,  9  Sa- 
trapen, Pecha's  und  Fürsten  vorstanden.  Diese  Angabe  erinnert  an  die 
in  Dan.  6, 2,  daß  Darius  der  Meder  über  sein  Königreich  120  Satrapen 
gesezt  hatte.  Schon  zu  Dan.  6,  2  haben  wir  nachgewiesen ,  daß  diese 
Ordnung  der  Reichsverwaltung  mit  der  Angabe  des  Herod.  III,  89  ff., 
daß  Darius  Hyst.  das  Reich  zum  Behufe  der  Steuererhebung  in  20  a();ffl/, 
die  man  aarQOJttjiai  nenne,  eingeteilt  habe,  nicht  in  Widerspruch  stehe. 
Die  Satrapien,  in  welche  Dax\u%  E^^t.  dA&  Reich  teilte,  umfaßten  in  der 
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Regel  mehrere  Landschaften  oder  Provinzen.  Die  zweite  Satrapie  z.  B. 
nmfafite  Mysien  und  Lydien  samt  dem  südlichen  Teile  Phrygiens,  die 
yierte  Syrien  und  Phönizien  mit  der  Insel  Eypros.  Die  jüdischen  Schrift- 
steller dagegen  bezeichnen  einen  kleinen  Teil  dieser  vierten  Satrapie, 
nämlich  das  Gebiet  der  jüdischen  Gemeinde  (Juda  und  Benjamin  mit  der 
Hauptstadt  Jerusalem)  als  nj-'na  Esr.  2, 1.  Neh.  1,  3.  7,  6.  11,  3.  Hie- 
nach  sind  die  Satrapien  des  Darius  bei  Herod,  von  den  Medinot  Dan. 
6,  2  u.  Esth.  1, 1.  8,  9  verschieden.  Die  127  Medinot  sind  eine  Eintei- 
lung des  Reichs  in  geographische  Bezirke  nach  den  Völkerstämmen  der 
verschiedenen  Provinzen,  das  Herodotsche  Satrapienverzeichnis  dagegen 
ist  eine  Elassification  der  dem  Reiche  unterworfenen  Völker  und  Pro- 
vinzen nach  der  Bestimmung  des  ihnen  auferlegten  Tributes.  —  V.  2. 
Mit  den  Worten:  in  jenen  Tagen  wird  die  Zeitangabe  des  ersten  V.  wie- 
der aufgenommen  und  daran  die  neue  Bestimmung  angereiht:  als  der 
König  Ah.  auf  dem  Throne  seines  Königreiches  in  der  Burg  Susa  safi. 
In  n3\z3  liegt  nicht  der  Begriff  des  friedlichen,  ruhigen  Sitzens  nach  be- 
endigten Kriegen  {Cler,  Ramh.)y  sondern  der  Begriff  des  Thronens  in 
königlicher  Majestät.  So  sind  die  Könige  Persiens  stets  auf  einem  er- 
habenen Sessel  sitzend  oder  thronend  abgebildet.  Selbst  auf  Reisen  und 
im  Kriege  erscheinen  sie  immer  sitzend.  Nach  Herod.  VII,  102  beobach- 
tete Xerxcs  die  Schlacht  bei  Thermopylä  auf  seinem  Throne  sitzend. 
Dasselbe  berichtet  Plutarch  {ThemistocL  c.lS)  von  der  Schlacht  bei  Sa- 
lamis. Mehr  Belege  gibt  Baumg,  l.  c.  p.  85  sqq.  —  lieber  die  Burg 
Stcsa  s.  Neh.  1, 1  u.  zu  Dan.  8,  2.  -—  V.3  f.  „Im  dritten  Jahre  seines  Kö- 
nigtums gab  er  ein  Gastmahl  allen  seinen  Fürsten  und  seinen  Knechten, 
als  die  Kriegsmacht  der  Perser  und  Meder,  die  Vornehmen  und  die 
Fürsten  der  Landschaften  vor  ihm  waren.'*  f^'^^  ^^^  ein  Gastmahl  zu- 
richten, bereiten  d.h.  geben,  vgl.  Gen.  21,  8.  Die  Fürsten  und  die 
Knechte  sind  die  Gesamtheit  der  zu  Susa  um  ihn  Versammelten.  Diese 
werden  in  den  folgenden  Worten  'b  V'n  specialisirt.  Vor  V»n  könte  man 
^  aus  dem  Vorhergehenden  suppliren:  (nämlich)  der  Kriegsmacht  u.s.  w. 
Aber  dazu  paßt  das  ^}th  am  Ende  des  Verses  nicht.  Dieses  spricht  da- 
für, daß  mit  V^n  ein  eigener  Satz,  ein  Umstandssatz  begint,  welcher 
hinzugefügt  ist,  um  auf  die  große  Anzahl  der  Fürsten  und  Knechte, 
welche  zu  Susa  sich  versammelt  hatten,  hinzuweisen  (Berth.) :  die  Kriegs- 
macht der  Perser  .  .  .  war  vor  ihm;  deutsch:  als  sie  vor  ihm  war.  Bei 
W]  Heer,  Kriegsmacht  der  Perser  und  Meder  denkt  Berth.  an  die  Leib- 
wache des  Königs,  die  nach  Herod.  VIT,  40  f.  aus  2000  auserlesenen 
Reitern,  2000  Lanzenträgern  und  10,000  Mann  Fußvolk  bestand. 
Allein  das  W.  ^"^n  auf  die  Leibwache  zu  beschränken,  dazu  liegt  kein 
genügender  Grund  vor.  Zwar  kann  man  nicht  füglich  annehmen,  daß 
die  ganze  Kriegsmacht  der  Perser  und  Meder  in  Susa  beim  Könige  war, 
aber  ^?n  ohne  Vs  kann  auch  nur  eine  Elite  des  Heeres  bezeichnen,  etwa 
die  HauDtleute  und  Anführer  der  Armee  als  Repräsentanten  der  Kriegs- 
macht; sowie  Volk  häufig  nur  von  den  Repräsentanten  oder  Vertretern 
des  Volkes  zu  verstehen  ist.  Perser  und  Meder  sind  als  die  beiden  ver- 
wandten Stämme  des  herschenden  Volks  immer  zusamme\i  ^^'oas^^  ^V^ 
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schon  Dan.  6,  9  n.  16,  aber  so,  dafi  bei  Daniel  nnter  der  Regierung  des 
Medera  Danas  die  Meder  die  erste,  die  Perser  die  zweite  Stelle  ein- 
nehmen, hier  umgekehrt,  nachdem  dnrch  den  Perser  Cyrus  die  Her- 
schaft auf  die  Perser  übergegangen  war.  Wegen  der  Form  cna  8.  ra 
£sr.  1, 1.  Neben  der  Kriegsmacht  sind  als  Vorsteher  der  Civilregie- 
rung  genant  die  Partemim  d.  h.  Vornehme,  Magnaten  (s.  zu  Dan.  1,3) 
und  die  Fürsten  der  Landschaften.  —  V.  4.  „Indem  er  schauen  lieB  den 
herrlichen  Reichtum  seines  Königreiches  und  die  köstliche  Pracht  seiner 
Gröfie  viele  Tage  lang,  hundert  und  achtzig  Tage."  Dieser  Vers  wird 
von  den  meisten  AusU.  so  verstanden,  als  habe  der  König  alle  in  t.3 
genanten  Großen  ein  volles  halbes  Jahr  lang  prächtig  und  glänzend  be- 
wirthet,  ihnen  ein  180  Tage  dauerndes  Gastmahl  gegeben,  wobei  Ckr, 
sich  den  Hergang  so  denkt,  daß  nicht  di'^proceres  omnium  provmm- 
mm  zu  einer  und  derselben  Zeit,  sondern  aüi  post  aüos  festlich  be- 
wirthet  worden  seien,  weil  nicht  alle  gleichzeitig /7ßr  sex  menses  a  suis 
provindis  abwesend  sein  konten;  Berth.  aber  meint,  daß  der  Geschicht- 
schreiber gar  nicht  beabsichtigt  habe,  eine  genaue  und  anschauliche  ße- 
schreibung  des  Herganges  zu  geben,  sondern  die  Beschreibung  des  gro- 
ßen Mahles  nur  unser  Staunen  erregen ,  und  der  Staunende  nicht  fragea 
solle,  wie  das  alles  zugegangen  sei.  Aber  zu  solchen  Annahmen  bietet 
der  Text  gar  keine  Veranlassung,  indem  er  nicht  sagt,  daß  das  Gast- 
mahl (^^^)  180  Tage  gedauert  habe.  Diese  Ansicht  gründet  sich  blos 
auf  irrige  Auffassung  des  4.  Verses,  indem  man  "^"^  ir^^n^a  mit  txe\xy^  n^ 
V.  3  verbindet,  während  der  ganze  4.  V.  nur  eine  weitere  £rläutemQg 
des  Umstandssatzes:  da  die  Kriegmacht  u.s.w.  vor  ihm  war,  bildet  und 
die  Beschreibung  des  Gastmahles  erst  in  v.  5  folgt ,  aber  so  daß  sie  an 
den  Schluß  des  4.  V.  angereiht  ist:  „als  jene  (180)  Tage  voll  waroi, 
gab  der  König  allem  Volke,  das  sich  fand  in  der  Burg  Susa  vom  Gro- 
ßen bis  zum  Kleinen  ein  Gastmahl  sieben  Tage  lang  im  Hofe  des  Ga^ 
tens  am  Hause  des  Königs.'*  Diesen  V.  deutet  Berth,  so:  „nachdem  die 
Krieger,  die  Vornehmen  und  die  Fürsten  der  Bezirke  ein  halbes  Jahr 
hindurch  bewirthet  waren,  wurden  alle  männlichen  Bewohner  Susa's  in 
einem  Gehege  des  Gartens  des  Palastes,  die  Frauen  von  der  Königifl 
Vaschti  im  Palaste  des  Königs  (v.  2)  ebenfalls  bewirthet.'*  Die  Uoza- 
lässigkeit  dieser  Auffassung  des  Berichts  aber  erhellt  schon  daraus,  dafi 
laut  V.  11  am  siebenten  Tage  dieses  Gastmahles  die  Königin  auf  Befehl 
des  Königs  erscheinen  soll,  „um  den  Völkern  und  Fürsten  ihre  Schön- 
heit zu  zeigen*^  Dieser  Befehl  sezt  doch  voraus,  daß  die  Völker  und 
Fürsten  beim  Könige  zum  Gastmahle  versammelt  waren,  während  nach 
der  Ansicht  Berth,s  und  aller  Ausll.,  welche  zwei  Gastmähler,  ein 
180tägiges  und  ein  darauf  folgendes  7tägiges  statuiren,  das  leztere  nnr 
den  männlichen  Bewohnern  der  Burg  Susa  gegeben  wurde.  In  der  Barg 
Susa  wohnten  aber  doch  nicht  die  Völker  und  Fürsten  des  ganzen  Rei- 
ches. Die  Völker  und  Fürsten,  welchen  die  Königin  ihre  Schönheit 
präsentiren  soll,  sind  ohne  allen  Zweifel  die  in  v.  3  aufgezäMten  For- 
sten und  Knechte  des  Königs,  die  Kriegsmacht  der  Perser  und  Meder 
üüd  die  Vornehmen  und  Fürsten  der  Landschaften.    Damit  stirot  aoch 
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die  Beschreibung  der  zu  dem  siebentägigen  Gastmahle  Geladenen.  *^ 
fc«33  c^x^tosn  Drn  bezeichnet  nicht  „alle  Bewohner  von  Sasa^S  sondern 
alle  Leute,  die  sich  in  der  Burg  Susa  fanden,  dort  anwesend  waren, 
d.  h.  alle  dort  Versammelten.  D'^K2CiQm  von  Personen  gebraucht  bezeich- 
net die,  welche  sich  zu  irgend  einem  Zwecke  wo  eingefunden  haben  oder 
irgendwo  anwesend  sind,  im  Unterschiede  von  den  Einwohnern  des 
Ortes,  vgl.  1  Chr.  29, 17.  2  Chr.  34,  32.  Esr.  8,  25;  und  ö?n  bed.  hier 
nicht  Volk  im  Sinne  von  Bevölkerung,  sondern  Leute,  die  irgendwo  zu- 
sammengekommen sind,  und  ist  hier  wie  Neh.  12,  38  von  der  Versamm- 
lung der  Großen  und  Fürsten  gebraucht.  1^1;  w  bi*ij»b  aber  bezeichnet 
nicht  Erwachsene  und  Junge,  sondern  Höhere  und  Niedere,  vornehme 
und  geringe  Diener  (c*^*??^)  des  Königs  und  besagt,  dafi  von  den  in  der 
Burg  Susa  Versammelten  Fürsten  und  Knechte  ohne  Ausnahme  am  Gast- 
mahle teilnahmen.  —  Diese  Auffassung  von  v.  3 — 5  wird  bestfttigt  da- 
durch, daß,  falls  das  7tägige  Gastmahl  ein  anderes  als  das  in  v.  3  er- 
wähnte war,  kein  Grund  abzusehen  ist,  wozu  jenes  erste  erwähnt  wäre, 
da  es  mit  der  in  dem  Buche  erzählten  Geschichte  in  gar  keinem  Zusam- 
menhange stände ,  und  ein  Zweck  desselben  überhaupt  nicht  angegeben 
wäre,  da  inK'ina  nicht  mit  Vulff.  durch  ut  ostenderet  übersezt  werden 
darf,  indem,  wie  auch  Berth,  richtig  bemerkt,  3  nicht  den  Zweck  an- 
geben kann.  —  Aus  allen  diesen  Gründen  erhellt  zur  Gewißheit,  daß 
das  in  V.  5  —  8  näher  beschriebene  Gelage  eben  das  ^^"o  ist,  welches 
der  König  laut  v.  3  seinen  o'^'l^  und  ta*^"???  gab,  und  daß  der  richtig 
verstandene  Text  nichts  von  zwei  aufeinanderfolgenden  Gastmfihlern  be- 
richtet. Der  Sinn  v.  3  —  5  ist  demnach  folgender:  Der  König  Ah.  gab 
allen  seinen  Fürsten  und  Dienern,  als  er  dieselben  um  sich  versammelt 
hatte ,  indem  er  ihnen  180  Tage  lang  den  herrlichen  Reichtum  seines 
Königreiches  und  die  Pracht  seiner  Größe  zeigte ,  nach  Ablauf  dieser 
180  Tage,  allen  in  der  Burg  Susa  um  ihn  Versammelten  ein  Gastmahl 
sieben  Tage  lang.  Die  Anknüpfung  der  näheren  Beschreibung  dieses 
Gastmahls  mittelst  der  an  den  Nebensatz  v.4  sich  anschließenden  Worte: 
als  diese  (die  vorhergenanten  180)  Tage  voll  oder  um  waren,  ist  anako- 
luthisch  und  diese  Anakoluthie  hat  das  Mißverständnis  erzeugt,  als  ob 
in  V.  5  ff.  von  einem  zweiten  von  dem  in  v.  3  erwähnten  ^^mq  verschie- 
denen Gastmahle  die  Rede  wäre.  Der  Zweck,  zu  welchem  Ah.  die  Gro- 
ßeu  seines  Reichs  im  dritten  Jahre  seiner  Regierung  ein  halbes  Jahr 
lang  in  Susa  um  sich  versammelt  hatte,  ist  nicht  angegeben,  weil  er 
mit  der  speciellen  Geschichte  unsers  Buches  in  keinem  Zusammenhange 
stand.  Vergleichen  wir  aber  die  Erzählung  Herod.  VII,  8,  daß  Xerxes 
nach  der  Wiederunterwerfung  Aegyptens  die  Großen  seines  Reichs  nach 
Susa  berufen  hat,  um  mit  ihnen  den  Feldzug  gegen  Griechenland  zu  be- 
rathen,  so  ergibt  sich  hieraus  deutlich,  daß  die  in  unserm  Buche  eiv 
wähnte,  180  Tage  währende  Versammlung  der  Reichsfflrsten  in  Susa 
diese  Berathung  zum  Zwecke  hatte,  und  vergleichen  wir  damit  die  An- 
gabe Herod,  VII,  20,  daß  Xerxes  4  Jahre  lang  für  diesen  Krieg  ge- 
rüstet habe,  so  erhalten  wir  dadurch  zugleich  eine  Bestätigung  für  die 
Angabe  in  v.  3,  daß  er  im  3.  Jahre  seiner  Regierung  seine  Fürstew.  \i»ji 
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Knechte  um  sich  versammelt  hatte.  Der  Satz  y.  4:  indem  er  (sie) 
schauen  ließ  den  herrlichen  Reichtnm  seines  Königreiches  a.  s.  w.  l&Bt 
sich  demnach  nicht  von  der  glänzenden  und  prächtigen  Bewirthung  der 
geladenen  Gäste  verstehen,  sondern  weist  hin  auf  den  Reichtnm  und  die 
Größe  des  Reichs,  welche  Xerxes  vor  den  versammelten  Magnaten  ent- 
faltete, um  ihnen  die  Möglichkeit  der  Ausführung  des  beabsichtigten 
Feldzugs  gegen  Griechenland  zu  zeigen.  Das  nach  Ablauf  der  180  Tage 
dauernden  Berathung  ihnen  gegebene  Gastmahl  fand  statt  im  Gehöfte 
des  Gartens  des  königlichen  Palastes.  Die  Form  in*^^  ist  spätere  Bil- 
dung von  n^a,  die  nur  hier  u.  7,7.8  vorkomt.  *«n  Gehöft  ist  der  för 
das  Gastmahl  hergerichtete  Raum  des  Parkes  der  königlichen  Burg.  Die 
Einrichtung  dieses  Locals  wird  in  v.  6  beschrieben.  „Weißzeug,  bunte 
und  purpurblaue  Stoffe  befestigt  mit  Schnüren  von  Byssus  und  Purpur 
an  silbernen  Ringen  und  Marmorsäulen;  Polster  von  Gold  und  Silber 
auf  Pflaster  von  Malachit  und  Marmor,  Perlmutter  und  Schildpatt** 
Die  Beschreibung  besteht  in  bloßen  Andeutungen  oder  Ausrufen  über 
die  Pracht  der  Einrichtung.  In  der  ersten  Yershälfte  ist  die  Umhegung 
des  Raumes,  in  der  zweiten  die  Beschaffenheit  des  Lagerplatzes  für  die 
Tischgäste  beschrieben.  ^Ti  von  *^yn  bed.  weiße  Stoffe  von  Baumwolle 
oder  Linnen,  üeber  die  Majuskelform  des  n  vermutet  Berth.,  daß  da- 
durch auf  die  neu  anfangende  Beschreibung  auch  durch  die  Schrift  hin- 
gewiesen werden  solle.  0&'^3  im  Sanskrit,  Pers.,  Armen,  und  Arabischen 
vorkommend,  griechisch  TcaQjcaaoq^  bezeichnet  ursprünglich  Baumwolle, 
im  Griech.  nach  späteren  Scholiasten  eine  Art  feinen  Flachs,  hier  nn* 
streitig  buntes  Baumwollenzeug,  nbsn  der  dunkelblaue  Purpur.  Aos 
diesen  Stoffen  waren  die  Umhänge  des  abgegrenzten  Raumes.  Blau  und 
Weiß  waren  nach  Ctirtius  VI,  0,  4  die  königlichen  Farben  der  Perser; 
vgl.  M.  Duncker  Gesch.  des  Alterth.  II  S.  891  u.  951  der  3.  Aufl.,  wo 
S.  952  auch  die  königliche  Tafel  geschildert  ist.  Die  Umhänge  waren 
festgehalten  (trix)  oder  befestigt  mit  Schnüren  von  weißem  Byssus  und 
scharlachrothem  Purpur  an  Reifen  (Ringen)  und  Säulen  von  weißem 
Marmor.  Für  die  Gäste  beim  Mahle  waren  hergerichtet  n-isp  Polster 
(Diwane)  von  Gold  und  Silber  d.h.  mit  aus  Gold-  und  Silberfäden  durch- 
webten  Stoffen  überzogen.  Diese  Polster  lagen  auf  dem  mosaikartig  ge- 
täfelten Boden;  die  Täfelung  bestand  aus  verschiedenfarbigen  Steinen. 
ona  im  Arab.  ein  unechter  Stein,  LXX:  öfiagaydlrrig  unechter  Sma- 
ragd d.  i.  ein  dem  Smaragde  ähnlicher  Stein  von  grüner  Farbe,  etwa 

Malachit  oder  Serpentin.    ^^  ist  der  weiße  Marmor;  *i^  arab-'^j,  »^*> 

Perle,  LXX:  jtivvivoq  XlO^og  ein  perlenähnlicher  Stein,  etwa  Perlraot- 
ter.  J^'jnö  eine  Steinart  von  schwarzer  Farbe  (von  ^no  =  nno  dunkel, 
schwarz  sein,  schwarzer  Marmor  mit  schildartigen  Flecken  (alle  3 
Worte  kommen  nur  hier  vor).  —  V.  7  f.  Die  Bewirthung:  „Und  Ein- 
schenken der  Getränke  in  goldenen  Gefäßen!  und  Geföße  von  Gefäßen 
verschieden,  und  königlicher  Wein  in  Menge  nach  königlicher  Haod. 
(V.  8)  Und  das  Trinl^en  war  dem  Gesetze  gemäß:  keiner  nötigte;  denn 
aiso  Latte  der  König  gebolexv  i^d^m  seiuer  Hausbeamten ,  zu  tun  nach 
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dem  Belieben  jedermans/*  nipi^n  %nf.  hiph.  zq  trinken  geben,  Getränk 
reichen,  steht  substantivisch.  Die  goldenen  Trinkgefäße  waren  sehr  ver- 
schiedener Art,  jedes  anders  geformt.  Recht  viele  Trinkgefäße  gehör- 
ten zum  Luxus  der  Perser ,  vgl.  Xmoph.  Cyrop.  VIII,  8, 18.  nüab»  y^ 
ist  der  aus  königlichen  Kellern  gereichte,  also  kostbarer  Wein.  Viele 
Ausll.  denken  an  den  Ghalybonischen  Wein,  welchen  die  persischen  Kö- 
nige zu  trinken  pflegten,  s.zu  Ezech.27,18.  I^^ar!  T^  gemäß  der  Hand 
des  Königs  d.  h.  der  königlichen  Macht  entsprechend,  vgl.  1  Kön.  10,13. 
Die  W.:  das  Trinken  war  nach  dem  Gesetze,  niemand  nötigte,  werden 
meist  so  verstanden,  daß  der  König  die  herschende  Sitte,  den  Gästen 
zuzutrinken,  für  dieses  Gastmahl  aufgehoben  habe.  Nach  den  Berich- 
ten der  Griechen  (bei  Baumg.p.l2sq.)  wurde  bei  den  königlichen 
Gastgelagen  der  Perser  im  Trinken  außerordentlich  viel  geleistet.  In- 
deß  sicher  ist  diese  Auffassung  der  Worte  nicht.  Die  Argumentation 
Batimg. s:  si  hie  mos  vulgaris  fuisset  in  epulis  regiis,  sine  dubio  haec 
amnia  non  commemorata  essent,  ist  ebensowenig  stringent  als  die  wei- 
tere Bemerkung:  formulam  illam  03i<  ^x  h-jä  non  puto  adhihitam 
fiiisse,  nisijam  altera  contraria  05«  m?  solemnis  esset  facta.  Der  Er- 
zähler kann  auch  dies  nur  bemerkt  haben,  weil  es  von  der  jüdischen 
Sitte  abwich.  Ganz  richtig  bemerkt  auch  schon  Berth.,  in  unserer  Stelle 
liege  nicht,  „daß  der  König  einmal  ausnahmsweise  seinen  Gästen,  zumal 
seinen  nach  väterlicher  Sitte  vielleicht  noch  an  Mäßigkeit  gewöhnten 
Gästen,  erlaubt  habe  mäßig  zu  sein,  während  sie  sonst  auf  Befehl  hät- 
ten unmäßig  trinken  müssen ;  denn  die  Worte  am  Ende  des  Verses,  daß 
tae  nach  Belieben  jederman,  schließen  freilich  auch  die  Erlaubnis  in  sich, 
daß  jeder  so  wenig  trinken  konte  wie  er  wolte,  zielen  aber  doch  vor- 
zugsweise darauf,  daß  es  jedem  gestattet  war,  recht  viel  zu  trinken*^ 
V?  n©-^  festsetzen  über  d.  h.  ein  Gebot  auflegen,  vgl.  1  Chr.  9,  22.  a*^ 
rrja  der  Obere  des  Hauses  d.  i.  der  Hofbeamte. 

V.  9 — 12.  Auch  die  Königin  Vaschti  gab  ein  Gastmahl  den  Frauen 
in  dem  Königshause  (Palaste),  welches  dem  Könige  Ahaschverosch  ge- 
hörte, warscheinlich  in  den  königlichen  Gemächern  des  Palastes,  die 
ihr  für  das  große  Frauengelage  zur  Verfügung  gesteh  waren.  Der  Name 
Vaschti  läßt  sich  mit  dem  altpers.  vahista  d.  i.  optimus  zusammenstel- 
len.  Im  Persischen  bed.   ^JuÄ.  eine  schöne  Frau.   Diese  Angabe  dient 

zur  Vorbereitung  auf  die  folgende  Scene.  V.  lOf.  Am  siebenten  d.i.  lez- 
tem  Tage  des  Gelages  befahl  der  König  in  fröhlicher  Weinlaune  seinen 
sieben  Kämmerern,  die  Königin  Vaschti  mit  der  Königskrone  vor  ihn 
zu  führen,  um  ihre  Schönheit  den  Völkern  und  Fürsten  zu  zeigen.  'sSm 
yy\  2b  als  das  Herz  des  Königs  fröhlich  war  durch  Wein  d.  h.  als  der 
Weittihn  fröhlich  gestimt  hatte,  vgl.  2  Sam.  13,  28.  Rieht.  16,  25.  Die 
sieben  Verschnittenen,  die  den  Dienst  haben  vor  dem  Könige  ("r*$  f^'ü^''? 
"^30  wie  1  Sam.  2, 18),  hatten  das  Amt,  den  Verkehr  des  Königs  mit  den 
Frauen  zu  vermitteln,  ihnen  die  königlichen  Befehle  zu  überbringen. 
Die  Siebenzahl  der  Eunuchen  hängt  mit  der  Vorstellung  von  den  7  Am- 
schaspands  zusammen,  s.  zu  v.  14.  Für  die  Versuche,  die  einzelnen  Na- 
men zu  deuten,  fehlen  feste  Grundlagen.   Audi  miöi  ^«Autc^i  \!l\OdNä  ^- 
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Wonnen,  weil  die  Namen  keine  Bedeutung  für  die  Sache  haben.  In  der 
Uebersetzung  der  LXX  lauten  die  Namen  zum  Teil  anders.  Die  Köni- 
gin solte  erscheinen  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  pra  xlöoQtq  oder 
xlroQiq  ein  hoher,  nach  oben  spitzzulaufender  Turban),  selbstverst&od- 
lieh  überhaupt  in  königlichem  Schmucke.  Bei  gewöhnlichen  Mahlzeiten 
speiste  die  Königin  an  der  Tafel  des  Königs,  vgl.  Herod.  IX,  HO.  Dar 
für  aber,  daß  sie  bei  großen  Gastgelagen  zugegen  war,  fehlen  geschicht- 
liche Belege.  Die  von  Berth.  angeführte  Notiz  des  Lucian  bei  Brisso- 
nius  de  regio  Pers,  princ.  I  c.  103  reicht  hiefftr  nicht  hin.  —  V.  12, 
Die  Königin  weigerte  sich  zu  kommen  auf  das  Wort  des  Königs,  wel- 
ches durch  die  Verschnittenen  sc,  ttberbracht  war,  weil  sie  ihre  Wflrde 
als  Königin  und  Frau  vor  trunkenen  Gästen  nicht  au&  Spiel  setzen 
wolte.  Denn  wie  schamlos  die  Perser  in  solchem  Znstande  waren,  e^ 
sieht  man  aus  der  von  Herod.  V,  18  erzählten  Geschichte.  —  üeber 
diesen  Ungehorsam  gegen  seinen  Befehl  gerieth  der  König  in  hefti- 
gen Zorn. 

V.  13 — 16.  Er  befragte  seine  Weisen,  was  nach  dem  Gesetze  mit 
der  Königin  Vaschti  zu  tun  sei.  Die  Weisen  werden  v.  13  bezeichnet 
als  die,  welche  die  Zeiten  kennen ;  das  sind  Astrologen  und  Magier,  die 
nach  den  Erscheinungen  am  Himmel  Rath  erteilen,  vgl.  die  Weisen  Ba- 
bels Dan.  2,  27.  5, 15.  Jes.  44,  25.  47,  13.  Jer.  50,  35.  Diese  fragt  er, 
„denn  also  geschieht  die  Sache  des  Königs  vor  allen  Gesetz-  und  Rechts- 
Kundigen*'.  ^^"^  bed.  hier  nicht  Wort  oder  Rede,  sondern  Sache,  Ange- 
legenheit, und  der  Sinn  dieses  Zwischensatzes  ist  der:  bei  jeder  Sache 
wendet  sich  der  König,  bevor  er  sie  entscheidet,  an  die  Gesetz- nnd 
Rechts-Kundigen,  um  ihr  Urteil  darüber  zu  hören.  Hieran  schließt  sich 
V.  14  ein  zweiter  erläuternder  Zwischensatz:  „Und  die  ihm  Nahestehen- 
den waren  Carschena  u.  s.  w.,  die  sieben  Fürsten  der  Perser  und  Me- 
der,  welche  das  Angesicht  des  Königs  sehen,  die  den  ersten  Sitz  im  Kö- 
nigreiche haben".  i*^^x  aHjjn  steht  in  unbestimter  Allgemeinheit  und  ist 
deutsch  im  Plural  auszudrücken.  Fraglich  kann  sein ,  wie  dieser  Satz 
logisch  mit  dem  Vorhergehenden  zu  verbinden,  ob  mit  T'IJ  ^  TT*^?» 
vor  allen  Rechtskundigen  und  den  ihm  Nahestehenden,  oder  mit  ^^. 
V.  13:  er  sprach  zu  den  Weisen  . .  .  und  den  ihm  Nahestehenden.  Der 
Sinn  ist  jedenfalls  dieser,  daß  zu  den  Weisen,  die  sich  auf  die  Zeiten 
verstehen  oder  zu  den  Rechtskundigen  auch  die  sieben  Fürsten  der  Per- 
ser und  Meder  gehörten.  Diese  sieben  Fürsten  sind  die  sieben  Räthe 
des  Königs  £sr.  7, 14  und  in  ihrer  Siebenzahl  ein  Gegenbild  der  sieben 
Amschaspands.  Die  das  Angesicht  des  Königs  sehen  d.  h.  unmittelb&r 
mit  ihm  verkehren  dürfen.  Da  nun  Herod,  III,  84  von  den  sieben  Für- 
sten, welche  sich  zum  Sturze  des  falschen  Smerdes  verschworen,  er- 
zählt, sie  hätten  den  Beschluß  gefaßt,  daß  es  jedem  von  ihnen  gestattet 
sein  solle,  ohne  Anmeldung  zu  dem  künftigen  Könige  zu  gehen,  so  ha- 
ben viele  Ausll.  diese  sieben  Fürsten  mit  der  Behörde  der  sieben  Räthe 
identificirt;  aber  ohne  zureichenden  Grund.  Die  Siebenzahl  komt  bäo- 
6ger  vor,  vgl.  die  sieben  Eunuchen  v.  5,  die  sieben  Dirnen  als  Die- 
nerinnen der  Esther  2, 9,  uxiÖL\Ä\i^\.\si  ^\^^^\i^'^V\«Q.  mit  der  religiösen 
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YorsteUang  von  den  sieben  Amscbaspands ,  in  andern  Fftllen  mit  dem 
Wochencyclos  oder  den  7  Planeten  zusammen,  ros»*!  Me*n  die  zuerst 
d.  h.  zu  Oberst  sitzen,  d.  b.  die  oberste  Behörde  im  Königreiche  bilde- 
ten. —  In  Y.  15  folgt  erst,  was  der  König  (v.  13)  redete:  „d^m  Gesetz^ 
nach  zn  tan  der  Königin  Vaschti,  weil  sie  nicht  getan  hat  das  Wort  des 
Königs'^  d.h.  seinem  Befehle  durch  die  Ennuchen  (v.  12)  nicht  gehorcht 
hat.  rns  nach  Gesetz,  gesetzlich,  ist  voranfgestelt,  weil  der  Nachdruck 
darauf  liegt,  indem  gesagt  werden  soll,  daß  es  sich  um  ein  dem  Gesetze 
entsprechendes  Verfahren  handelte,   nry  mit  2  einem  etwas  antun. 

V.  16—20.  Der  Rath  der  Weisen.  V.  16.  Als  Sprecher  der  Sieben 
tritt  Memuchan  auf,  der  in  V.  14  als  der  lezte  aufgeführt  ist,  und  er- 
klärt vor  dem  Könige  und  dem  Forsten,  also  in  feierlicher  Versammlung 
und  wie  sich  von  selbst  versteht ,  nur  das  Ergebnis  der  voraufgegange- 
nen  gemeinsamen  Berathung  aussprechend:  die  Vaschti  habe  nicht  allein 
gegen  den  König  gefrevelt ,  sondern  wider  alle  Fflrsten  und  Untertanen, 
da  das  Beispiel  der  Königin  alle  Frauen  der  Perser  und  Meder  zur  Ver- 
achtung ihrer  Mftnner  verleiten  werde.  Es  sei  daher  ein  unwiderruf- 
liches Gesetz  zu  erlassen,  welches  die  Verstoßnng  der  Königin  Vaschti 
festsetze,  und  dieses  Gesetz  sei  im  ganzen  Reiche  bekant  zn  machen,  da- 
mit alle  Frauen  ihren  Mftnnem  Ehre  erweisen.  Die  Vaschti  hat  nicht 
gegen  den  König  allein ,  sondern  gegen  alle  Fflrsten  und  alle  Völker  in 
allen  Landen  des  Königs  Ahaschverosch  gefrevelt  (v.  16).  In  wiefern 
das  leztere?  das  wird  in  v.  17  u.  18  begrflndet.  „Denn  hinauskommen 
wird  die  Sache  der  Königin  zn  C>s  fflr  ^)  allen  Weibern,  in  Verachtung 
KU  bringen  ihre  Manner  in  ihren  Augen  (der  infin,  rnnnb  den  Erfolg 
angebend),  indem  sie  sprechen  werden  u.s.w.  (das  Suffix  in  t3^T:ka  geht 
anf  die  Frauen,  die  sich  auf  den  Ungehorsam  der  Königin  berufen  wer- 
den). V.  18.  „Und  diesen  Tag  (d.  h.  heute  schon)  werden  die  Fflrstin- 
nen  der  Perser  und  Meder,  welche  die  Sache  der  Königin  hören  ("O^ 
nicht  Wort,  sondern  Sache  d.  i.  die  Auflehnung  der  Königin  gegen  das 
Gebot  ihres  Gemahls),  es  sagen  zu  allen  Fflrsten  des  Königs,  und  genug 
Verachtung  und  Verbitterung  (wirds  geben)".  e)S)^  ist  Zomesausbruch, 
hier  also:  Verbitterung  in  Zorn  und  Hader.  Die  Worte  'P  'n  "^  wiD 
ßerth.  als  Object  zum  rD*:xkp.  ziehen ,  welches  nach  dem  langen  Zwi- 
schensatze durch  das  *i  der  Copula  angeknüpft  sei,  und  „Verachtung 
nnd  Zorn  reden**  soll  stehen  fflr :  verächtlich  und  in  Zorn  reden.  Aber 
fflr  diese  Umdentnng  fehlt  die  Berechtigung.  Der  Ausdruck:  Zorn  re- 
den ist  freilich  unerhört,  aber  deshalb  steht  C|S|^  nicht  fflr  S)3|^a,  die 
Annahme  einer  solchen  Ellipse  zeigt  die  UnStatthaftigkeit  dieser  Auf- 
fassung der  Worte.  Man  muß  die  Worte  fflr  sich  fassen ,  als  selbstän- 
digen Satz,  zu  dem  sich  leicht  tm^^  ergänzen  läßt:  und  nach  Genflge 
wird  sein  Verachtung  und  Zorn.  ^V*  ist  Litotes  für:  übergenug.  Das 
Object  zu  npQkn  ist  aus  dem  Zusammenhange  zu  ergänzen :  es  —  das 
was  die  Königin  zu  ihrem  Gemahle  gesagt  hat.  Im  vorigen  Verse  sprach 
Memuchan  von  allen  Frauen,  hier  (v.  18)  spricht  er  nur  von  den  Für- 
stinnen der  Perser  und  Meder,  weil  diese  sich  in  der  Nähe  des  Hofes 
aufhalten  und  die  Sache  sogleich  hören  und  „uacVi  ^tl  ^^t  Yl^VVt^sl«;^ 
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ond  Gesellschafterinoen  einer  Königin  sich  beeilen  werden,  ihrem  Beispiele 
zu  folgen  und  sich  darauf  zu  berufen*^  (Berih.),  —  Y.  19.  Nach  dieser 
Begrflndung  des  Vergehens  der  Königin  folgt  der  Antrag:  „wenn  es  dem 
^önige  gefält  i}^  y^^  wie  Neh.  2,  5),  so  gehe  aus  ein  Wort  des  König- 
reichs (d.  h.  ein  Reichsgesetz)  von  ihm ,  das  geschrieben  werde  (einge- 
tragen) in  die  Gesetze  der  Perser  und  Meder  und  nicht  vergehe, diS 
die  Vaschti  nicht  mehr  komme  vor  den  König  Ah.,  und  ihr  Königtom 
(ihre  königliche  Würde)  gebe  der  König  einer  andern,  die  besser  ist  als 
sie".  Ein  vom  Könige  für  das  Reich  erlassenes  und  in  die  Gesetze  der 
Perser  und  Meder  aufgenommenes,  mit  dem  königlichen  Insiegel  ver- 
sehenes (8,  8)  Gesetz  vergeht  nicht  d.  h.  bleibt  in  Kraft,  ist  unwiderrQ^ 
lieh  (vgl.  Dan.  6,  9).  Auf  die  Erlassung  eines  solchen  Gesetzes  dringen 
die  Rathgeber ,  um  es  dem  Könige  unmöglich  zu  machen ,  die  Vaschti 
wieder  zu  Gnaden  aufzunehmen,  weil  sie  dann  ihre  Rache  fürchten  mot- 
ten, wenn  sie  wieder  zu  Macht  gelangte,  inr^irn  ihre  Freundin  ist  jede 
andere  Frau ,  da  Vaschti  hiebei  nur  als  Frau  in  Betracht  komt.  ro'Qj? 
umfast  beides,  körperliche  Schönheit  und  gutes  Verhalten  (Bert/t,).  Hie 
durch  —  fügen  die  Rathgeber  v.  20  hinzu  —  würden  alle  schlimmen 
Folgen  der  Widerspenstigkeit  der  Vaschti  abgeschnitten  werden.  „Und 
hört  man  den  Befehl  des  Königs,  den  er  erlassen  wird  in  seinem  ganzen 
Königreiche,  denn  es  ist  groß,  so  werden  alle  Weiber  Ehre  erweisen 
ihren  Ehemännern ,  vom  Großen  bis  zum  Kleinen".  Dar^p  ist  nach  dem 
Keri  als  stat.  constr.  zu  punktiren:  ts^nn.  Die  Ausdrucksweise  nry  diti 
erklärt  sich  daraus,  daß  D^n&  nicht  blos  Erlaß,  Befehl  bedeutet,  son- 
dern auch  Sache  (s.  zu  Dan.  3, 16):  eine  Sache  tun.  Auch  in  unscrm 
Verse  könte  man  es  so  fassen :  wenn  die  Sache  gehört  wird,  die  der  Kö- 
nig in  seinem  ganzen  Königreiche  tun  wird.  Der  parenthetische  Sati: 
denn  groß  ist  es  (das  Reich)  soll  der  Eitelkeit  des  Königs  schmeicLeln 
und  Geneigtheit  für  die  Annahme  des  Vorschlages  hervorbringeu. 
„Vom  Großen  bis  zum  Kleinen"  bezeichnet  Hohe  und  Niedrige,  Alte 
und  Junge. 

V.  21  f.  Dieses  Wort  gefiel  dem  Könige  und  den  Fürsten  und  der 
König  führte  es  aus.  Er  erließ  in  alle  Provinzen  Schreiben,  um  sein« 
Befehl  bekant  zu  machen  und  allen  Männern  zu  sagen,  daß  sie  die  Uei* 
Schaft  in  Hause  führen  sollen.  „In  jegliche  Landschaft  nach  ihrer  Schrift 
und  an  jegliches  Volk  nach  seiner  Sprache"  (vgl.  8,  9),  um  allen  Unter- 
tanen in  dem  weiten  Reiche,  die  verschiedene  Sprachen  redeten  und  ver- 
schiedene Schriftzeichen  hatten,  seinen  Willen  deutlich  kundzutun.  Der 
Inhalt  dieser  Schreiben  folgt  in  "ai  rS'^nb  daß  sein  soll  jeder  Mann  H«  r- 
scher  (Herr)  in  seinem  Hause.  Damit  ist  nur  der  Hauptinhalt  und  ilcr 
Zweck  der  Publication  angegeben,  welcher  voraussezt,  daß  das  Factum, 
welches  zu  diesem  Befehle  Anlaß  gab:  die  Auflehnung  der  Vaschsti  g^ 
gegen  den  König  und  ihre  Verstoßung,  mit  erwähnt  war.  Dunkel  sind 
die  lezten  Worte :  „und  (daß)  er  reden  soll  nach  der  Sprache  seines  Vol- 
kes". Die  älteren  Ausll.  verstehen  sie  so:  daß  der  Mann  im  Hause  uor 
seine  Muttersprache  reden  soll,  also  falls  er  eine  fremde  Frau 'hatte  oder 
mehrere,  die  andere  SpratCi\iftiiT^^^\Ä\i^^^^^  i^Nin^en  soll,  seine  Spn- 
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che  za  lernen  nnd  nnr  in  ihr  zu  reden.  Dagegen  wendet  Berth.  ein: 
ein  solcher  Sinn  werde  nur  in  die  Worte  hineingelegt  und  stimme  in  kei- 
ner Weise  za  dem  Zusammenhange.  Aher  beide  Behauptungen  sind 
unbegrQadet.  In  den  Worten:  der  Mann  soll  reden  nach  der  Sprache 
seines  Volkes  d.  h.  er  soll  im  Hause  seine  Muttersprache  reden ,  liegt 
implicite ,  daß  in  seinem  Hanse  keine  andere  Sprache  als  diese  geredet 
werden  soll,  und  die  Anwendung  dieses  Gesetzes  auf  die  fremden  Frauen 
ergibt  sich  in  diesem  Zusammenhange  von  selbst.  Die  Herschaft  des 
Mannes  im  Hause  soll  sich  darin  zeigen,  daß  in  der  Familie  nur  die 
Muttersprache  des  Hausherrn  geredet  wird,  also  nicht  etwa  in  der  Fa- 
milie eines  Juden  aschdodisch  oder  eine  andere  Sprache  der  Heimat  der 
Frau,  wie  es  laut  Neh.  13,  23  ff.  in  Juda  vorgekommen  ist  Alle  andern 
Erklärungen  sind  unhaltbar,  wie  schon  Baumg.  p.20  gezeigt  hat;  und  die 
Conjectur,  welche  Berth.  nach  IliUigs  Vorschlage  aufstelt:  statt  "pii^bs 
"isr  zu  lesen  ia:?  ^^'^^^  jederman  soll  reden  was  ihm  angemessen  ist,  gibt 
nicht  nur  einen  trivialen,  gar  nicht  hieher  gehörenden  Gedanken,  son- 
dern scheitert  auch  schon  daran,  daß  Dr  rt^v  die  ßed. :  jemandem  ange- 
messen sein,  gar  nicht  hat,  sondern  nur  ^  rn:9  vgl.  3,  8.  Dieser  Befehl 
mag  uns  wunderlich  vorkommen;  aber  verwunderlich  ist  nicht  so  sehr 
der  Zusatz,  daß  der  Mann  in  seinem  Hause  nur  seine  Muttersprache  reden 
nnd  zu  reden  gestatten  solle,  als  überhaupt  daß  ein  Edict  die  Herschaft 
des  Mannes  im  Hause  befiehlt,  zumal  im  heidnischen  Oriente,  wo  die 
Frau  nicht  anders  gewohnt  ist,  als  den  Mann  als  ihren  Herrn  und  Ge- 
bieter zu  achten;  aber  von  Xerzes  sind  viele  wunderliche  Dinge  aus- 
gegangen. 


Cap.II.  Erhebung  der  Esther  zur  Königin.   Mordochai's 

Verdienst  um  den  König. 

Als  der  Zorn  des  Ahaschverosch  sich  gelegt  hatte  und  er  des  harten 
Verfahrens  gegen  die  Vaschti  gedachte,  machten  seine  Höflinge  ihm  den 
Vorschlag,  schöne  Jungfrauen  aus  allen  Gegenden  des  Reichs  in  das 
Frauenbaus  zu  Susa  bringen  zu  lassen,  damit  er  aus  denselben  sich  die 
neue  Königin  wähle.  Dieser  Vorschlag  wurde  vom  Könige  genehmigt 
(v.  1 — 4).  In  der  Burg  Susa  lebte  aber  einer  von  den  gefangen  wegge- 
führten Juden,  Namens  Mordocbai,  welcher  seines  Vatersbrudertochter 
Esther,  eine  schöne  Jungfrau,  als  Tochter  angenommen  hatte  (v.  5 — 7). 
Als  nun  infolge  des  königlichen  Gebotes  viele  Mädchen  nach  Susa  zu- 
sammengebracht wurden,  wurde  auch  Esther  in  das  Haus  des  Königs  ge- 
nommen und  fand  Gnnst  vor  dem  Hüter  der  königlichen  Frauen,  wäh- 
rend sie  der  Ordnung  gemäß  ihre  Reinigung  und  Salbung  dnrchzuma- 
chcn  hatte  (v.  8  — 14).  Als  dann  die  Reihe  an  sie  kam,  dafi  sie  dem  Kö- 
nige zugeführt  wurde,  erlangte  sie  bei  demselben  Gunst  vor  allen  andern 
Jungfrauen  und  wurde  von  ihm  zur  Königin  an  Stelle  der  Vaschti  er- 
wählt. Ihre  Herkunft  aber  hatte  sie  dem  Gebote  Mordochai*s  gemäß 
niemandem  entdekt  >.  15—20).  —  In  selbiger  Zeit  hatten  sich  zwei 
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Höflinge  gegen  das  Leben  des  Königs  verschworen.  Dies  hatte  Mordo- 
chai  erfahren  nnd  der  Esther  angezeigt,  welche  es  dem  Könige  sagte, 
woranf  die  Sache  untersucht,  nnd  richtig  befunden  und  nach  Bestra- 
fung der  Schuldigen  in  das  Reichsjahrbuch  eingetragen  wurde  (v.  21  f.). 

Y.  1 — 4.  Als  nach  jenen  Begebenheiten  der  Grimm  des  A  hasch ve- 
rosch  sich  gelegt  hatte  (X\xs  von  T^s^  sich  senken,  vom  Zorne  sich  legen) 
gedachte  er  an  Yaschti  und  was  sie  getan  und  was  über  sie  verhängt 
worden  war  (*^!j  entscheiden,  unwiderruflich  beschließen,  vgl.  Tni  Dan. 
4,  14),  indem  offenbar  die  Sehnsucht  nach  Wiedervereinigung  mit  ihr 
sich  geltend  machte,  vielleicht  auch  der  Gedanke,  daß  sie  zu  harthe- 
handelt  worden ,  in  seiner  Seele  auftauchen  mochte.  Um  nun  die  Liehe 
zu  der  Verstoßenen  nicht  aufkommen  zu  lassen,  was  für  alle,  die  zar 
Yerstofiung  mitgewirkt  hatten,  sehr  gefährlich  hätte  werden  können, 
sagten  die  Knappen  des  Königs  d.  h.  die  um  ihn  beschäftigten  Hof  beam- 
ten:  „man  suche  für  den  König  Dirnen,  Jungfrauen,  schön  von  Ansehend 
Zu  nwa  junge  Mädchen  ist  n^b^a  Jungfrauen  hinzugefügt,  da  rrm  nur 
mannbare  Mädchen  bezeichnet.  Y.  3.  „Und  beordern  möge  man  (  "Hte^, 
ist  Fortsetzung  des  ^'^^f^^*;)  Yerordnete  in  alle  Lande  seines  Reichs,  daB 
sie  jede  Jungfrau,  die  schön  von  Ansehen,  zusammenbringen  nach  Sosa 
der  Burg  in  das  Frauenhaus  zur  Hand  Hegaus  des  Yerschnittenen  des 
Königs,  des  Hüters  der  Frauen,  und  beschaffen  ihre  ReinigungsalhoD- 
gen;  und  die  Dirne,  welche  dem  Könige  gefalle,  möge  Königin  werdeo 
an  Yaschti's  statt".  Zur  Hand  Hega*s  d.  h.  unter  seine  Aufsicht  und 
Leitung,  unter  der  nach  v.  12  jedes  in  das  Frauenhaus  aufgenommene 
Mädchen  ein  Jabr  zubringen  mußte,  ehe  sie  zum  Könige  kommen  koiite. 
Ilega  (in  v.  8  u.  15  I/effai  genant)  war  Eunuch,  Hüter  der  Frauen  d.h. 
Oberaufscher  des  königlichen  Harem,  linji  ist  infin.  abs.,  statt  des  verb. 
ftn.  gesezt,  um  die  Sache  stark  hervorzuheben:  und  setzen,  bescbaffeo 
soll  man.  B^P'^^tn  von  py^  reiben  ,  poliren ,  bed.  Reinigung  und 
Schmückung  durch  allerlei  köstliche  Salben,  vgl.  v.  12.  Diese  Rede  ge 
fiel  dem  Könige  und  er  ließ  die  Sache  ausführen. 

V.  5—7.  Bevor  die  Ausführung  erzählt  wird,  macht  der  Geschicht- 
schreiber mit  den  beiden  Personen  bekant,  die  im  Folgenden  die  üanpt- 
rolle  spielen.  Y.  5.  In  der  Burg  Susa  war,  hielt  sich  auf,  ein  jüdischer 
Mann  Namens  Mordochai  f'?'^,'^,?,  in  den  genaueren  Ausgg.  *^?^*1«),  Sohn 
Jairs,  des  Sohnes  Schim^i,  des  Sohnes  Kisch,  ein  Benjaminit  p?*^?^.  t"« 
wie  1  Sam.  9, 1).  Jair,  Schmi  und  Jiisch  sind  schwerlich  Vater,  Groß- 
vater und  Urgroßvater  Mordochai's,  sondern  wenn  Jair  vielleicht  aoch 
der  Yater,  so  doch  Scliitni  und  J^isdi  wol  frühere  namhafte  Vorfahren; 
Schirni  warscheinlich  der  ans  der  Geschichte  Da\ids  2  Sam.  i6, 5ff. 
1  Kön.  2,  8.  36  ff.  bekantc  Sohn  Gera'%  und  Kisch  der  Yater  des  Saul 
1  Chr.  8,  33.  1  Sam.  9, 1 ;  denn  in  den  genealogischen  Reihen  werden 
hänfig  nur  einige  berühmte  Vorfahren  aufgeführt,  vgl.  z.  B.  1  Chr.  9, 19. 
6,  24 ff.  Auf  Grund  dieser  Erklärung  der  Namen  läßt  Josephtis  (Antt, 
XI,  0)  die  Esther  aus  königlichem  Gcschlcchte,  nämlich  von  dem  Kö- 
nige Sau],  abstammen,  und  das  Targum  hält  Schim'i  für  den  ßenjamini- 
ten,  welcher  David  fluchte.   Der  Name  Mordocai  komt  Esr.  2,  2.  Neli. 
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7,  7  nnter  den  mit  Zerubabel  ans  dem  Exile  Znrflckgekehrten  vor,  von 
einem  andern  Manne,  hängt  aber  schwerlich  mit  dem  persischen  S^^a 

Itfännchen  zusammen.  Zwar  meinten  Ahen  Esra,  Lightf.  a.  A-,  daß  der 
Mordochai  nnsers  Baches  schon  mit  Zerubabel  aus  dem  Exile  znrflckge- 
cehrt,  später  aber  wieder  nach  Babel  gegangen  sei,  aber  die  Gleichheit 
ies  Namens  reicht  für  den  Beweis  der  Identität  der  Personen  nicht  aas. 
Die  chronologische  Angabe  v.  6:  welcher  weggeführt  war  aas  Jerusalem 
nit  den  Weggeführten,  welche  weggeführt  worden  mit  Jechonja,  dem 
\önige  Juda  s  u.  s.  w.,  macht  Schwierigkeit.  Bezieht  man  nämlich  das 
)öx  auf  Mordochai,  so  würde,  da  von  jener  Wegführung  im  J.  599  bis 
sam  Hegicrungsanfaoge  des  Xerxes  (im  J.  486)  113  Jahre  verflossen 
lud,  Mordochai,  wenn  er  auch  als  kleines  Kind  mit  weggeführt  worden 
väre,  ein  Alter  von  mehr  als  120 — 130  Jahren  erreicht  haben,  und  da 
lie  Esther  erst  im  7.  Jahre  des  Xerxes  Königin  wurde  (2, 16),  in  dem 
\lter  von  circa  125  Jahren  erster  Minister  des  Königs  geworden  sein. 
Dieses  Alter  findet  zwar  Ramb.  nicht  unglaublich;  aber  für  warschein- 
ich  können  wir  es  doch  nicht  halten,  daß  Mordochai  in  so  hohem  Grei- 
»enalter  noch  solte  Minister  geworden  sein^  Daher  beziehen  Cler., 
Baumg.  u.  A.  das  relative  ^'>^2jt  auf  den  lezterwähnten  Kisch,  daß  dieser 
nit  Jechonja  ins  Exil  weggeführt  worden  war,  sein  Urenkel  Mordochai 
dso  im  Exile  geboren  war.  In  diesem  Falle  müßte  man  Kisch  und 
Gehirn  i  für  den  Urgroßvater  und  Großvater  Mordochai's  halten.  Die 
Möglichkeit  dieser  Auffassung  ist  zuzugeben,  aber  der  hebräischen  £r- 
:ählungsweise  entsprechender  ist  die  Beziehung  des  *^^'i(  auf  die  Haupt- 
lerson  des  vorhergehenden  Satzes  d.  i.  Mordocbai,  von  dem  auch  in  v.7 
feiter  die  Rede  ist.  Dieser  Beziehung  geben  wir  daher  den  Vorzug,  ohne 
larum  dem  Mordochai  ein  mehr  als  120jähriges  Alter  beizulegen.  Denn 
ler  Relativsatz:  welcher  weggeführt  worden,  braucht  nicht  so  stricte  ge- 
aßt  zu  werden,  daß  Mord,  selber  weggeführt  worden  sei,  sondern  ent- 
lält  da,  wo  blos  die  Herkunft  und  Abstammung  Mordochai*s  angegeben, 
licht  seine  Lebensgeschichte  erzählt  werden  soll ,  nur  den  Gedanken, 
laß  er  zu  den  Juden  gehörte,  welche  mit  Jechonja  von  Nebacadnezar 
lach  Babel  weggeführt  waren,  oder  daß  er,  wenn  aach  erst  im  Exile  ge- 
oren,  in  seinen  Vätern  nach  Babel  weggeführt  worden  war.  Eine  An- 
chauung,  die  uns  schon  in  dem  Verzeichnisse  der  mit  Jakob  nach  Aegyp- 
en  gezogenen  Enkel  und  Urenkel  Gen.  46, 8  ff.  entgegentritt,  s.  die  Erkl. 
a  d.  St. 2.  —  V.7.  Mordochai  war  1^«  Wärter,  Erzieher  d.  h.  Pflegeva- 

1)  Treffoüd  bemerkt  Baumg.  l.  c,  p.  125:  Etsi  conccdendum  est^  non  esse  con- 
•a  naturam,  si  Mordechaeus  ad  illam  actatem  perrenerit,  et  svmma  hac  consti- 
tlus  senectute  gravisstynis  negotiis  perßciendis  par  J'ucrit ,  tarnen  est  hoc  rarissi- 
\wu  et  nisi  accfdit  certum  testimomum^  dijficüe  ad  crcdendwn. 

2)  Diese  Auffassung  hält  auch  Baumg.  p.  127  für  zulässig; ,  indem  er  richtig 
emerkt:  scriptorihuv  sacris  admodum  familiäre  e.H  singulos  homines  non  per  st 
l  sepositos  specfarc ,  sed  JamiVas  et  gentes  ut  corpora  quasi  indimdua  complecti, 
\a  ut  postrri  jua/arum  pvrsonis  quasi  contenti  et  inclusiv  majores  vero  in  posteris 
7si  sub.Hsttrt  c/  iir<^re  cxistimentur.  Ex  hac  ratione  Mordechaeus  captus  esse  did 
otfif,  qfinmvi.'i  ipsc^atis  diu  post  Jechoniae  tempora  ex  iis,  qui  a  Nebucadnezaro 
bäiuti  .*w'i',  v^dus  fueni. 
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ter  der  Hadassa  (l^ic  als  Particip  mit  rx  coostmirt).  ns-ir  bed.  Myrte 
(c*?t;  im  Semitischen}  und  vergleicht  sich  mit  den  griech.  Namen  .Vt^ 
riuy  Mv(ß(uvr/.  „Sic  ist  Esther*',  die  unter  dem  Namen  Esther  bekäme 
Königin.  Der  Name  *!D^?  ist  altpersisch:  stara  mit  ^prosth.,  und  ent- 
spricht dem  griech.  dorrJQ  Stern,  neupers.  sitareh,  Sie  war  ^-~ 
Tochter  seines  Vatersbruders,  und  nach  dem  Tode  ihrer  Eltern  von  Mor- 
dochai  als  Tochter  angenommen;  eine  Jungfrau  von  schöner  Gestalt  nnd 
hübschem  Ansehen.  Ihr  Vater  hieß  laut  v.  15  Abihait,  war  also  Oheim 
des  Mordochai  und  Esther  seine  Cousine. 

V.  8 — 11.  Als  nun  des  Königs  Wort  und  Befehl  vernommen  d.h.  im 
Reiche  bckant  wurde  und  viele  Jungfrauen  in  Susa  zusammengehracbt 
wurden,  wurde  auch  die  schöne  Esther  in  das  unter  Leitung  des  Htgai 
stehende  königliche  Frauenhaus  aufgenommen.  Die  Junfrau  geüel  ihm 
und  gewann  Gunst  vor  ihm  (^cn  s^r;  Liebe  davon  tragen  d.h.  Gunst  g^ 
winncn;  synonym  mit  ',n  K';rj  v.  15.  17  u.  5,  2).  ''"  ^DS'j:  und  er  beeilte 
ihre  Reinigungsalbungen  und  ihre  Speise  ihr  zu  geben  und  die  siebfn 
ansorsehenen  Dirnen  aus  dem  Königshause  ihr  zu  geben.  Die  luficit. 
>nb  rrh  sind  nach  aramäischer  Ausdrncksweise  den  Objeclen  nachgestelt 
und  von  ^r??";  abhängig.  Wegen  D*^pr.::n  s.  zu  v.  3.  r'*:"3  Anteile  sind 
hier  Portionen  Speisen,  wie  9, 19.  22  u.  1  Sam.  1,  4.  Die  sieben  Dir- 
nen (r.'i'trsn  mit  dem  Artikel)  sind  die  vorschriftmäßig  bestirnten  Jung- 
fern, welche  einer  für  don  König  auserwühlten  Jungfrau  als  Dieneriunen 
zugewiesen  wurden.  Das  Partie,  r*'^'^^  komt  nur  hier  vor:  ausersehen 
zu  einem  bestimten  Zwecke;  im  Talmud,  u.  Rabbiu.  '^''X';  digtius,  decem. 
amveniens.  rj.s^J';  er  veränderte  sie  und  ihre  Dirnen  iu  das  Bette  des 
Frauonhauses  d.  h.  er  versezte  sie  aus  den  gewöhnlichen  Gemächeru  in 
das  beste  Gemach  des  Frauenhauses,  vermutlich  iu  die  Prachtzimmer, 
wo  die  welche  dem  Könige  zugeführt  werden  selten  zu  wohnen  j)flegtfD. 
—  V.  10  enthält  eine  nachtragliche  Bemerkung.  So  freundliche  nnd 
auszeichnende  Behandlung  wurde  der  Esther  zuteil,  weil  sie  ihr  Volk 
nnd  ihre  Geburt  d.  h.  ihre  jüdische  Abkunft  nicht  kundtat,  weil  Monio- 
chai  ihr  dies  untersa^'t  hatte-,  denn  ein  jüdisches  Mädchen  hätte  kaum 
auf  so  freundliche  Behandlung  rechnen  können.  Auch  v.  11  enthält  eine 
Nebenbenierkung,  die  für  das  rechte  Verständnis  des  Folgenden  voraus- 
geschikt  und  iu  anderer  Beziehung  v.  19  und  noch  öfter  wiederholt  wird: 
Jeden  Tag  wanderte  Mordochai  vor  dem  Gehöfte  oder  Gehege  tlis 
Frauenhauses,  um  zu  erfahren  das  Wolbefiuden  (ts'Trr:  der  Esther  nud 
was  mit  ihr  geschah  (M2  f'^.?!  eig.  ihr  angetan  wurde;.  Dadurch  blieb 
Mord,  in  beständigem  Verkehre  mit  der  Esther.  Wie  dieser  Verkehr  be- 
werkstelligt wurde,  ist  nicht  näher  angegeben;  vermutlich  durch  Veimit- 
telung  der  ihr  beigegebenen  Dienerinnen.  Jüdische  Ausll.  meinoL,  Mor- 
dochai sei  hoher  königlicher  Beamter  gewesen,  der  als  solcher  im  kö- 
niglichen Palaste  sich  frei  bewegen  konte  und  dadurch  die  Gelegcubeit 
mit  seiner  Verwandten  zu  verkehren  sich  zu  verschaffen  wußte. 

V.  iL* — 18.  Bevor  das  Kommen  der  Esther  zum  Könige  berichtet 
wird,  beschreibt  der  Erzähler  in  v.  12 — 14  die  Vnrbereitnripen  Mczu 
Mhvv  und  wie  sich  die  Esther  hiebei  benahm  —  V.  Vit  „Wenn  heran 
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kam  die  Reihe  je  eines  Mädchens  (d.  h.  jedesmal,  wenn  die  Reihe  an  ein 
Mädchen  kam),  zum  Könige  Ah.  zu  kommen,  am  Ende  der  Zeit  da  ihr 
geschah  nach  dem  Gesetze  der  Frauen  zwölf  Monate  lang  —  denn  also 
sollenden  sich  die  Tage  ihrer  Reinigung:  sechs  Monate  mit  Myrrhenöl 
und  sechs  Monate  mit  Balsam  und  Reinigungsalben  der  Frauen  —  und 
kam  dann  das  Mädchen  zum  Könige,  so  wurde  alles  was  sie  sagte  ihr 
gegeben  mit  ihr  zu  kommen  aus  dem  Frauenhause  in  das  Königshaus^^ 
"i'in  Reihe  in  einem  Umkreise,  nur  hier  und  v.  15.  Die  Reihe  zum  Kö- 
nige zu  kommen  kam  an  jedes  Mädchen  erst  ui  ni'^n  y^p  am  Ende  der 
Zeit ,  da  ihr  nach  dem  Gesetze  . . .  geschehen  war.  Diese  Zeit  dauerte 
12  Monate  von  ihrer  Aufnahme  in  das  Frauenhaus  an,  und  das  Gesetz 
der  Frauen  nach  welchem  ihr  geschah  bestand  darin ,  daß  sie  6  Monate 
lang  mit  Myrrhenöl  und  eben  so  lange  mit  o^poa  wolriechenden  Spe- 
cereieu  und  andern  Franensalben  gereinigt  d.  h.  fttr  die  Umarmung  des 
Königs  vorbereitet  wurde,  rwa  rn^sn  nja^  (v.l3)  bildet  die  Fortsetzung 
des  mit  sr-^ara  anhebenden  Vordersatzes  oder,  richtiger  gesagt,  einen 
zweiten  Vordersatz,  an  welchen  mit  *^^K"^7  n^  der  Nachsatz  sich  an- 
reiht, nta  verstehen  einige  Ausll.  mit  der  LXX  von  der  Zeit:  ilio  sc. 
tempore^  andere  vom  Zustande:  hoc  modo  omata  oder  ea  lege  [Cler.\ 
also  sachlich  gleich  dem  1^  4, 16.  Beide  Auffassungen  sind  zulässig  und 
für  den  Sinn  passend,  die  leztere  aber  ist  der  Parallelstelle  4, 16  ent- 
sprechender, und  deshalb  vorzuziehen.  Alles  was  ihr  mitgegeben  wird 
kann  sich  nur  auf  Schmuck  und  Kostbarkeiten  beziehen,  die  ihr  gege- 
ben wurden ,  damit  sie  nach  eigener  Wahl  geschmflkt  und  gepuzt  vor 
dem  Könige  erscheinen  konte.  —  Y.  14.  Am  Abende  kam  sie  (zum  Kö- 
nige) und  am  Morgen  kehrte  sie  zurflck  in  das  Frauenhaus,  ein  zweites 
zur  Hand  (unter  der  Leitung)  des  Schaaschgaz,  des  königlichen  Käm- 
merers, des  Hüters  der  Kebsweiber;  nicht  kam  sie  nochmals  zum  Könige, 
außer  wenn  der  König  an  ihr  Gefallen  hatte  und  sie  mit  Namen  d.  h. 
namentlich  gerufen  wurde.  *^3«?  statt  n-^ao  wie  Neh.  3,  30.  —  V.  15.  Als 
nun  die  Reihe  zum  Könige  einzugehen  an  die  Esther,  die  Tochter  Abi- 
hails  kam ,  forderte  sie  nichts  (mitzunehmen,  s.  v.  13),  außer  was  ihr  der 
Oberkämmerer  Hegai  sagte  (angab,  ging  also  nicht  darauf  aus,  durch 
besonderen  Schmuck  dem  Könige  zu  gefallen),  und  sie  trug  Gunst  davon 
in  den  Augen  aller  die  sie  sahen,  nämlich  durch  ihre  Bescheidenheit  und 
Demut.  Wegen  in  «r;  s.  zu  v.  9.  —  V.  16.  Sie  wurde  genommen  in 
das  Königshaus  (^^cia  m^  statt  Ti^an  n-^a  der  Palast  des  Königtums,  das 
königliche  Residenzschloß),  im  zehnten  Monate  d.i.  dem  Monate  Te- 
beth,  im  siebenten  Jahre  seiner  Herschaft.  Y.  17.  Und  der  König  ge- 
wann die  Esther  lieb  vor  allen  Frauen  und  sie  trug  Gunst  und  Gnade 
davon  vor  allen  Jungfrauen,  und  er  sezte  die  Königskrone  auf  ihr  Haupt 
und  machte  sie  zur  Königin  an  Stelle  der  Vaschti.  Die  Meinung  ist  of- 
fenbar die,  daß  der  König  gleich  nach  der  ersten  Zusammenkunft  mit 
der  Esther  ihr  seine  Liebe  vor  allen  Frauen  und  Jungfrauen  zuwandte 
und  sie  zur  Königin  erwählte.  —  V.  18.  Zur  Feier  der  Erhebung  der 
Esther  zur  Königin  gab  der  König  allen  seinen  Fürsten  und  Dienern  ein 
großes  Mahl,  das  Mahl  der  Esther  genant,  und  ^•^^VaXXßXA  "EaxX^  ^^^ 
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Landschaften.  Das  verbale  hiph.  rinjn  übersetzen  LXX:  ag^eagf  Vulg. 
requies,  and  wird  entweder  von  Steuererlaß  oder  von  ArbeitserlaB,  ei- 
nem freien  Tage,  verstanden.  Obgleich  schon  der  Chald.  es  von  Steaer- 
erlaß  versteht ,  so  spricht  doch  das  verb.  ^"o:^  mehr  fUr  die  leztere  Be- 
dentnng,  für  die  Veranstaltung  einer  Feierlichkeit,  bei  der  die  Arbeit 
ruhte.  Endlich  gab  er  Geschenke  mit  königlicher  Freigebigkeit,  r^in 
wie  Am.  5,  11.  Jer.  40,  5.  "n^afi  ^^^  wie  1,  7.  —  Auffallend  erscheint, 
daß  zwischen  der  Verstoßung  der  Vaschti  im  3.  Jahre  und  der  Erhebojig 
der  Esther  zur  Königin  im  7.  Jahre  der  Regierung  des  Abaschverosch 
4  volle  Jahre  liegen  —  ein  Zeitraum,  dessen  Lunge  sich  aus  den  Anga- 
ben unsers  Buches  nicht  genügend  erklären  läßt.  Zwischen  der  Ver- 
stoßung der  Vaschti  und  der  Zeit,  wo  der  König  ihrer  gedenkt  (2, 1), 
können  nur  etliche  Tage  vergangen  sein,  da  das  Gedenken  eintritt,  als 
der  Zorn  des  Königs  sich  gelegt  hat.  Gleich  darauf  wurde  dem  Könige 
der  Vorschlag  gemacht,  Jungfrauen  aus  dem  ganzen  Reiche  nach  Siua 
zu  bringen.  Mag  nun  immerhin  mit  der  Ausführung  dieses  Vorschlags 
ein  halbes  Jahr  verstrichen  sein  und  die  Vorbereitung  der  Jungfrauen 
mit  Salben  ein  Jahr  gedauert  haben,  so  konte  doch,  selbst  wenn  erst 
nach  einem  halben  Jabre  die  Reihe  zum  Könige  einzugehen  an  die 
Esther  gekommen  wäre,  die  Esther  nach  zwei  Jahren  seit  Verstoßang 
der  Vaschti  schon  Königin  werden.  Da  sie  gleich  nach  ihrer  Aufnahme 
in  das  Frauenhaus  die  Gunst  des  Hegai  sich  erwarb,  daß  er  ihre  Reiu- 
gungsalbungen  beschleunigte  (v.  9),  so  wird  sie  nicht  unter  den  lezteo, 
die  dem  Könige  zugeführt  wurden,  sondern  vielmehr  eine  der  erstes 
gewesen  sein.  Der  lange  Zeitraum,  der  zwischen  der  Verstoßung  der 
Vaschti  und  der  Erhebung  der  Esther  zur  Königin  liegt,  erklärt  sich 
genügend  nur  aus  der  Regierungsgeschichte  des  Xerxes,  d.  h.  daraus  daß 
in  diese  Zwischenzeit  sein  Feldzug  gegen  Griechenland  üel. 

V.  19 — 23.  Ein  für  die  weitere  Entwickelung  der  Geschichte  wich- 
tiger Zwischenfall.  Als  zum  zweiten  Male  Jungfrauen  zusammengebracht 
wurden,  ergrimten  zwei  Höflinge  und  trachteten  Iland  an  den  König  zu 
legen.   Diese  Sache  wurde  dem  Mordochai,  der  in  der  Pforte  des  Pala- 
stes saß  und  mit  der  Esther,  auch  nachdem  sie  Königin  geworden, io 
stetem  Verkehre  blieb,  bekant;  und  er  teilte  es  ihr  mit,  daß  sie  dem 
Könige  Anzeige  davon  machte.  Die  Sache  wurde  untersucht  und  richtig 
befunden;  und  nachdem  die  Verbrecher  ihre  Strafe  erhalten,  in  dds 
Rcichsjahrbuch  eingetragen.   Dunkel  sind  die  Worte:  „als  Jungfrauen 
zum  zweiten  Male  versammelt  wurden",  welche  zur  Bestimmung  der 
Zeit  dienen,  in  welche  die  Verschwörung  der  beiden  Höflinge  ticl,  wie  dar- 
aus klar  erhellt,  daß  onn  c'^cja  v.  21  auf  'r:a  V^:?™  v.  19  zurückweist. 
Die  Dunkelheit  liegt  darin,  daß  man  keinen  Grund  für  das  Zusammen- 
bringen von  Jungfrauen  absieht,  nachdem  Abaschverosch   die  Esther 
zur  Königin  erwählt  hatte.    Der  Satz  n-«2d  nbsifs  ysijnna*  entspricht  un- 
verkennbar dem  r^T'^j  i'^tjris!)  v.  8.    Dies  hat  schon  GroL  richtig  er- 
kant,  aber  daraus  den  falschen  Schluß  gezogen:  est  tJtdvodoq  {retro- 
gressio),  referendum  enim  hoc  ad  iiia  guae  supra  2, 2,  Damit  ist  nicht 
nur  das  n-r^  unvereinbar ,  sowvivixvi  ^\idi  dat  Umstand ,  daß  nach  «ior 
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richtigen  Anffassnog  der  Sfttze  in  v.  20  n.  21  damals  Esther  bereits 
Königin  war,  und  Mordochai  „in  der  Pforte  des  Königs  saB**  und 
von  dort  ans  mit  der  Esther  Verkehr  unterhielt,  wfthrend  er,  so  lange 
Esther  im  Franenhanse  unter  der  Leitung  Hegai^s  für  die  Aufiiahme 
zum  Könige  vorbereitet  wurde,  Tag  für  Tag  vor  dem  Hofe  des  Frauen- 
hauses wanderte  (v.  11).  Noch  weniger  statthaft  erscheint  die  von 
Berth.  erneuerte  Ansicht  von  Drusius:  das  Yersammeltwerden  der 
Jungfrauen  zum  zweiten  Male  sei  davon  zu  verstehen,  daB  die  Frauen, 
nachdem  sie  beim  Könige  gewesen  waren,  sich  in  das  andere  Frauen- 
haas  unter  die  strengere  Aufsicht  des  Scha'asgaz  begeben  mußten  (v.  14). 
Denn  mit  dem  Könige  znsammengewesene  Mftdchen  waren  nkht  mehr 
Jungfrauen  (riVra)  sondern  Kebsweiber  (D^eaV^n  t.  14)  geworden;  und 
ihre  Aufnahme  in  das  Frauenhaus  der  Kebsweiber  kann  nicht  ein  zweites 
Yersammeltwerden  genant  werden,  weil  sie  vorher  als  Jungfrauen  in  ei- 
nem andern  Frauenhause  waren.  Es  bleibt,  um  das  mo  zu  erklären, 
nichts  ttbrig  als  anzunehmen,  daß  auch  nach  Erwfthlung  der  Esther  zur 
Königin  noch  eine  zweite  Zusammenbringung  von  Jungfrauen  stattfand; 
denn  dies  sagen,  wie  schon  C.  a  Lapide  bemerkt  hat,  die  Worte  unzwei- 
deutig aus.  Die  Sache  selbst  aber  ist  aus  der  herschenden  Sitte  der  Po- 
lygamie zu  erklfiren,  in  der  es  die  Könige  soweit  trieben,  daß,  worauf 
schon  Ca  Lap,  hingewiesen,  z.B.  Salomo  700  Königinnen  und  300 
Concubinen  /.  e.  secundarias  uxorts  hatte.  Von  ^T^^  v.  19  an  folgen 
erlftuternde  Umstandsfttze:  „indem  Mord,  in  der  Pforte  des  Königs  saß**; 
daran  schließt  sich  der  neue  Zwischensatz :  „nicht  war  Esther  kundtuend 
ihre  Geburt  und  ihr  Volk  (vgl.  v.  10),  wie  ihr  Mord,  geboten  hatte,  und 
das  Wort  Mordochai's  tat  Esther  eben  so ,  wie  da  sie  bei  ihm  in  Pflege 
war^^  D.  h.  Esther  befolgte  auch,  nachdem  sie  Königin  geworden,  das 
Gebot  Mord.s,  ihre  jadiscbe  Abkunft  nicht  bekant  zu  machen,  gani  so 
wie  frtkher,  da  sie  noch  seine  Pflegetochter  war.  na'OK  ist  ein  von  7QK 
abgeleitetes  Substantiv:  Pflege,  Erziehung.  —  V.  21.  Mit  den  W.:  in 
jenen  Tagen  wird  die  v.  19  genante  Zeltbestimmung  wieder  angenom- 
men, aber  sofort  der  erläuternde  Umstandsatz  v.  20  wiederholt  und  dann 
erst  angegeben,  was  in  jener  Zeit  sich  ereignet  hat.  In  jenen  Tagen  also 
geriethen  in  Zorn  (qx^)  Bigtan  und  Theresch,  zwei  Höilinge  des  Kö- 
nigs von  den  Schwellenhfltem  (Palastwftchtern,  LXX:  OQXiocofiinagW' 
Xcoug)  und  trachteten  darnach  Hand  anzulegen  an  den  König  Ahasch- 
verosch  d.  h.  ihn  zu  tödten.  Y.  22.  Diese  Sache  wurde  dem  Mordochai 
bekant  und  von  ihm  der  Esther  angezeigt,  die  es  im  Namen  Mordochai's 
dem  Könige  sagte.  Y.  23.  Die  Sache  wurde  untersucht  {sc.  durch  den 
König)  und  gefunden  sc,  so  wie  Mord,  angezeigt  hatte.  Die  beiden  Yer- 
brecher  wurden  an  einem  Holze  aufgehängt  d.  h.  an  einem  Holzpfahle 
aufgespießt  —  eine  Art  Kreuzigung,  s.  zu  Esr.  6,  11,  und  die  Sache  in 
das  Buch  der  Zeitbegebenheiten  d.i.  die  Reichschronik  verzeichnet.  *^^ 
Tfb^n  vor  dem  Könige  d.  h.  in  seiner  Gegenwart,  gleich  nachdem  unter 
dem  Vorsitze  des  Königs  das  Urteil  gesprochen  worden  war. 
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Cap.  III.   Hamans  Erhebung  und  Anschlag  Tvider  die 

Juden. 

Der  König  Ahaschvcrosch  erhob  den  AgagiteD  Haman  über  al]e  Ffir- 
sten  seiner  Umgebung  und  gebot  allen  seinen  Dienern,  sich  vor  Haman 
niederzuwerfen.  Diese  Ehrenbezeigung  verweigerte  ihm  aber  Mordochai, 
als  mit  dem  religiösen  Glauben  der  Juden  unvereinbar.  Als  dies  dem 
Haman  hiuterbracht  wurde,  trachtete  er  danach,  alle  Juden  im  ganzen 
Reiche  zu  vertilgen  (v.  1 — 6).  Durch  Werfen  des  Loses  wurde  hiezu  der 
zwölfte  Monat  des  Jahres  bestirnt,  und  Haman  erwirkte  bei  dem  Kö- 
nige durch  Verdächtigung  der  Juden  als  eines  abgesonderten  und  den 
Gesetzen  widerstrebenden  Volkes  den  Befehl  hiezu  (v.  7 — 11),  und 
sandte  denselben  in  mit  dem  königlichen  Siegel  versehenen  Schriften 
schon  im  ersten  Monate  durch  Eilboten  in  alle  Provinzen ,  damit  sie 
sich  zur  Vollbtreckung  desselben  im  zwölften  Monate  bereit  machten, 
^vorüber  die  Stadt  Susa  in  große  Bestürzung  gerieth  (v.  12 — 15). 

V.  1  —  6.  Durch  die  Formel:  „nach  jenen  Begebenheiten"  wird  die 
Erhebung  Hamann  über  alle  Fürsten  des  Reichs  nur  im  AllgemeineQ 
in  die  Zeit  nach  dem  c.  2  Erzählten  gesezt.  b*!!»  groß  machen,  zu  einem 
großen  Manne  machen;  i<:^3  erheben  wird  näher  bestimt  durch  den  folgen- 
den Satz:  er  sezte  seinen  Stuhl  über  alle  Fürsten  bei  ihm  d.  h.  über  die 
Stühle  aller  Fürsten  in  der  Umgebung  des  Königs;  der  Sache  nach:  er 
gab  ihm  die  höchste  Stelle  im  Reiche,  machte  ihn  zu  seinem  Großvezir. 
Haman  heißt  der  Sohn  Ilamcdatas  ^}\^\i  der  Agagite  oder  des  Agagi- 
ten.  "^^ijx  erinnert  au  den  König  der  Amaickiter  ääj^,  der  von  Saul  be- 
siegt und  gefangen  genommen  und  von  Samuel  in  Stücke  zerhauen  warde 
1  Sam.  15,  8.  3:3.  Jüdische  und  christliche  Ausll.  halten  daher  Hamm 
für  einen  Abkömmling  von  jenem  Amalekiterkönige.  Das  wäre  möglich, 
läßt  sich  aber  nicht  begründen.  Der  Name  Agag  reicht  hiefür  nicht  aus: 
es  können  zu  verschiedenen  Zeiten  Männer  den  Namen  w»  d.  i.  der  feu- 
rige geführt  haben,  und  auch  in  1  Sam.  15  ist  Agag  nicht  einmal  nomm 
propr.  des  von  Saul  besiegten  Königs,  sondern  nomen  dignitatUi  der 
amalekitischen  Könige  überhaupt,  wie  Pharao  und  Abimelech  Würde- 
namen  der  Könige  von  Aegypten  und  Gerar  waren,  s.  zu  Num.  'J4,  7. 
Wir  wissen  über  Haman  und  seinen  Vater  und  seine  Herkunft  nichts 
weiter  als  was  in  unserem  Buche  steht.  Alle  Versuche  die  Namen  zu 
deuten  sind  unsicher  und  führen  nicht  zum  Ziele.  —  V.2.  Alle  Knechte 
d.  h.  Diener  des  Königs,  die  im  Thore  des  Königs  waren  d.  h.  alle  Hof- 
beamten  selten  vor  Haman  niederknien  und  sich  zur  Erde  beugen.  So 
hatte  es  der  König  in  Bezug  auf  ihn  befohlen.  Diese  Ehrenbezeigung 
verweigerte  ihm  Mordochai.  —  V.  3  f.  Als  die  anderen  königlichen  Be- 
amten ihn  wiederholt,  Tag  für  Tag  fragten,  warum  ei-  des  Königs  Befehl 
übertrete,  und  Mordochai  nicht  auf  sie  hörte  d.  h.  ihre  Rede  nicht  be- 
achtete, zeigten  sie  es  Haman  an,  „um  zu  sehen,  ob  Mordochai's  Worte 
bestehen  (d.h.  Bestand  haben'  würden;  denn  er  hatte  ihnen  anceztigt, 
daß  er  ein  Jude  sei".  lUeiau^  w\i€V\\.  VXt« .,  <^vä ^VviwL  denen,  welche 
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ihn  fragten,  weshalb  er  vor  Haman  nicht  niederÜEille,  erklärte:  er  könne 
dies  nicht  ton,  weil  er  ein  Jode  sei;  als  Jude  könne  er  keinem  Menschen 
eine  Yerehrnng  bezeigen,  die  Gotte  gebühre.  Die  Sitte ,  sich  vor  einem 
Höheren  namentlich  vor  dem  Könige  bis  zur  Erde  niederzuwerfen,  fin- 
den wir  auch  bei  det  Israeliten,  vgl.  2  Sam.  14,  4.  18,  28.  1  Eon.  1, 16. 
Wenn  also  Mord,  sich  weigerte,  diese  Ehre  dem  Haman  zu  erzeigen,  so 
müssen  wir  den  Grund  hievon  in  den  Yorstellougen  suchen ,  welche  die 
Perser  mit  dieser  Sitte  verbaudeu,  d.  h.  darin,  daß  sie  dieselbe  als  eine 
Huldigung  ansahen,  die  dem  Könige  als  einem  göttlichen  Wesen,  einer 
Incarnation  des  Auramazda,  erwiesen  werde.  Dies  bezeugen  auch  die  Clas- 
siker^  y g\,  P/ufarch,  ThemisL27,  Curtius  VIII,  5,5  sqq.,  wo  lezterer  er- 
zählt, wie  Alexander  der  Gr.  auf  seinem  Zuge  nach  Indien  diese  Sitte 
nachahmte  und  in  <^.  il  bemerkt:  Persas  quidem  noji  pie  soium,  sed 
eiiam  prudenter  reges  suos  inter  Deos  coiere;  majestatem  enim  im- 
perii  saiufis  esse  tutelam.  Daher  weigerten  sich  auch ,  wie  Ilerod.  VII, 
136  erzählt,  die  Spartiatcn,  sich  vor  dem  Könige  Xerxes  niederzuwer- 
fen, weil  es  bei  den  Griechen  nicht  Brauch  war,  Menschen  auf  diese 
Weise  zu  ehren.  Diese  Huldigung,  welche  für  Anbetung  und  Verehrung 
eines  Gottes  galt,  solte  nach  dem  ßefchle  des  Königs  auch  dem  Haman 
als  seinem  StollvcTtreter  von  den  Hofbeamten  erwiesen  werden.  Dies 
konte  Mord,  nicht,  ohne  seinen  religiösen  Glauben  zu  verleugnen.  — 
Y.  5.  Als  nun  Haman,  darauf  aufmerksam  gemacht,  dies  wol  bei  seinem 
nächsten  Gantre  zum  Könige  sah ,  daß  Mord,  nicht  vor  ihm  niederfiel, 
wurde  er  voll  Grimmes,  [y.  6)  und  verachtete  in  seinen  Augen  d.  h.  hielt 
es  in  seinem  Stolze  für  zu  verächtlich,  die  Pland  an  Mordochai  allein  zu 
legen  d.  h.  ihn  allein  für  diese  Widersetzlichkeit  gegen  den  königlichen 
Befehl  hinrichten  zu  lassen ;  denn  man  hatte  ihm  das  Volk  Mordochai's 
angezeigt  d.  h.  ihm  gesagt,  daß  Mord,  als  Jude  die  Anbetung  verweigere 
und  das  ganze  Volk  der  Juden  so  denke  und  handele.  Da  trachtete  er 
darnach  alle  Juden  zu  vertilgen,  die  im  ganzen  Königreiche  des  Ah.  wa- 
ren, das  Volk  des  Mordochai.  Nach  cjjss^i  ist  das  Subject  Haman  wie- 
derholt der  Deutlichkeit  halber,  da  es  bei  ts^i  nicht  ausdrücklich  genant 
war.  "^Tl?  Q?  ist  Apposition  zu  D*^^nrpr)  bs:  alle  Juden  als  Volk  Mor- 
dochai's,  weil  sie  Mord.s  Volk  waren,  dessen  Gesinnung  teilten. 

V.  7 — 11.  Um  für  dieses  gewaltige  Unternehmen,  alle  Juden  im 
persischen  Keiche  zu  vernichten,  glücklichen  Erfolg  sich  zu  sichern,  nahm 
Haman  das  Los  zu  Hilfe,  um  durch  dasselbe  den  günstigen  Tag  ifür  die 
Ausführung  seines  Anschlages  sich  bestimmen  zu  lassen.  Die  Astrolo- 
gie spielt  bei  allen  Völkern  des  Altertumes  eine  große  Rolle,  so  daß 
man  nichts  Wichtiges  unternahm,  ohne  zuvor  durch  Zeichendeuter  sich 
Aber  die  günstige  Zeit  und  Gelegenheit  für  jedes  Unternehmen  Raths 
erholt  zu  haben,  vgl.  zu  Ezecb.  21,26.  —  V.  7.  „Im  ersten  Monate  d.i. 
dem  Nisan,  im  12.  Jahre  des  Königs  Ah.  warf  mau  Pur  d.  i.  das  Los  vor 
Haman,  von  Tag  zu  Tag  und  von  Monat  bis  zum  12.  Monat  d.i.  dem 
Monat  Adar**.  Das  Subject  zu  V'Dn  ist  unbestimt  gelassen,  weil  es  sich 
von  selbst  verstand,  daß  dies  der  in  diesen  Dingen  bewanderte  Astrolog 
oder  Magier  tat.    Unnatürlich  will  Berih.  Hamoai  Q\s^\i\)\^^V.  ^VL\i^^:)i:n\fö^ 
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und  das  folgende  T^^  *^ti  mit  ^"^w  verbinden:  ,»H&inaii  warf  Pur  d.i 
das  Los  vor  Haman,  wonach  Pur  die  Bed.  das  Los  vor  Haman  haben 
solle,  l^n  ">a&b  heifit:  in  Gegenwart  des  Haman,  so  dafi  er  den  Ausfall 
des  Loses  mit  ansehen  konte.  *^^a  ist  ein  altpersisches  Wort  und  bei 
Los  {sors)\  im  Neapers.  bedeutet  s.b  bära  Mal  f  Fall  (fois,  cos)  und 

jiXipära  oder  päre  Stück  (morceau,  piice)  und  ^j  behr,  behre  and 
5^^  behre  Los,  Anteil,  Schicksal,  vgl.  Sknker  Türkisch- arab.  pen. 

HandwOrterb.  p.  162  u.  229.  Die  Worte:  „von  Tag  za  Tag,  von  Monat 
bis  zum  zwölften  Monat"  sind  nicht  so  zu  verstehen ,  daß  man  von  Tag 
zu  Tag  und  von  Monat  zu  Monat  bis  zum  zwölften  das  Losen  vorgenom- 
men habe,  bis  das  Los  den  günstigen  Tag  anzeigte,  sondern  so,  dafi  man 
im  ersten  Monate  auf  einmal  hinter  einander  das  Los  für  alle  Tage  und 
Monate  des  Jahres  warf,  um  den  günstigen  Tag  zu  ermitteln.  Auf  we^ 
che  Weise  dies  geschah ,  wissen  wir  nicht  „da  uns  das  Verfahren  beim 
Losen  unbekant  ist.  Die  Worte:  „von  Monat  bis  zum  12.  Monate"  sind 
auffallend;  man  erwartet:  von  Monat  zu  Monat,  bis  zum  12.  Monate. 
Berth.  vermutet  daher,  dafi  hinter  ^^im  die  Worte  i?  Vj^äT!  ^'■^  «7* 
^\C9  nz\m  w  ausgefallen  seien,  dadurch  dafi  der  Blick  eines  Abschrei- 
bers von  dem  ersten  ^"^nb  auf  das  zweite  übersprang.  So  lautet  nämlich 
der  Text  der  LXX,  und  die  Möglichkeit  eines  solchen  Abschreibever- 
sehens ist  im  Allgemeinen  zuzugestehen.  Nur  liefert  daftlr  die  Ueber- 
setzung  der  LXX  gerade  beim  B.  £sther  keine  zureichende  kritisdie 
Instanz.  Es  ist  eben  so  gut  möglich,  dafi  sich  der  Verf.  des  hebr.  Bo- 
ches hier  kurz  und  ungenau  ausgedrükt  hat,  da  es  zunächst  nur  daraof 
ankam,  den  Monat  anzugeben,  der  durch  das  Los  für  die  Ausführoog 
ermittelt  worden,  und  er  den  Tag  erst  später  nennen  wolte.  —  \.^l 
Sobald  Haman  den  günstigen  Tag  für  die  Ausführung  seines  Mordan- 
schlagcs  durch  das  Los  ermittelt  hatte,  begab  er  sich  zum  Könige,  um 
den  königlichen  Befehl  hiefür  auszuwirken.  £r  stelte  dem  Könige  Tor: 
„es  ist  ein  Volk  zerstreut  und  abgesondert  unter  den  Völkern  in  allen 
Landen  deines  Königreiches ,  und  seine  Gesetze  sind  verschieden  von 
jedem  andern  Volke  (d.  h.  von  den  Gesetzen  jedes  andern  Volkes),  und 
die  Gesetze  des  Königs  tun  sie  nicht;  und  für  den  König  ist  es  nicht  an- 
gemessen sie  ruhig  gewähren  zu  lassen.  V.  9.  Wenn  es  dem  Könige 
gutdünkt,  so  werde  geschrieben  (d.  h.  ein  schriftlicher  Befehl  erlassen], 
sie  zu  vertilgen,  und  zehntausend  Talente  will  ich  darwägen  für  die  Ge- 
schäftsleute, daß  sie  sie  hineinbringen  zu  den  Schätzen  des  Königs*' 
d.h.  in  die  königliche  Schatzkammer  einliefern.  Dieser  Antrag  war  ganz 
schlau  berechnet.  Zuerst  verdächtigt  Haman  die  Juden  als  ein  im  ganzen 
Reiche  zerstreut  und  abgesondert  wohnendes,  also  unverträgliches,  und 
als  ein  widerspenstiges,  also  staatsgefährliches  Volk;  dann  verspriclit er 
dem  Könige  aus  ihrer  Vertilgung  eine  sehr  bedeutende  Summe  Geld« 
der  königlichen  Schatzkammer  zuzuführen,  nämlich  durch  Einziehung 
des  Vermögens  der  Getödteteu.  Zehntausend  Talente  Silber  sind  nach 
dem  mos,  Sekel  berechnet  25  Millionen  Thaler,  nach  dem  bürgerlichen 
SekeJ  berechnet  12 V2Mi\\ioii(iT\,^.Tu\^\ix.^1,\^^ABl f.  rcxbrn-t? 
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die  ein  Werk  AusführeDden,  Bauleate  2  Eon.  12, 12  bezeichnet  hier  nnd 
9,  3  die  Geschäftsleute  des  Königs,  die  das  Geschäft  des  Königs  in  Be- 
zug auf  Einnahmen  und  Ajusgaben  betreiben ,  die  königlichen  Finanz- 
beamten. —  Y.  10.  Der  König  genehmigte  diesen  Antrag.  £r  zog  den 
Siegelring  von  seiner  Hand  und  übergab  ihn  dem  Haman,  damit  er  die 
Schreiben  im  Namen  des  Königs  ausfertige  und  durch  Aufdrttckung  des 
königlichen  Siegels  ihnen  die  Geltung  unwiderruflicher  Befehle  verleihe, 
s.  zu  8,  8.  „Dem  Widersacher  der  Juden*^  wie  mit  Nachdruck  hinzu- 
gesezt  ist.  —  V.  11.  Damit  es  aber  nicht  den  Schein  gewinne,  als  habe 
der  König  sich  durch  die  in  Aussicht  gestelte  Summe  Geldes  dazu  be- 
stimmen lassen ,  überwies  der  König  das  einkommende  Geld  dem  Ha- 
man. „Das  Geld  sei  dir  gegeben  und  das  Volk  ihm  ist  zu  tun  (ihm 
werde  getan)  was  dir  gutdünkt.**  ^T^^  ist  absolut  voraufgestelt:  das  Volk 
der  Juden  anlangend. 

Y.  12 — 15.  Ohne  Yerzug  liefi  nun  Haman  die  erforderlichen  Schrei- 
ben ausfertigen  und  in  alle  Provinzen  des  Reichs  versenden.  Y.  12.  „Es 
wurden  die  königlichen  Schreiber  gerufen  im  ersten  Monate  am  13.  Tage 
desselben  (is  in  ihm,  dem  genanten  Monate),  und  wurde  geschrieben 
ganz  so  wie  es  Haman  befohlen ,  an  die  Satrapen  des  Königs  und  an  die 
Landpfleger,  die  über  jede  Landschaft  (gesezt  waren)  und  an  die  Für- 
sten jeglichen  Yolks  —  an  jede  einzelne  Landschaft  nach  ihrer  Schrift 
und  an  jedes  einzelne  Yolk  nach  seiner  Sprache  (vgl.  zu  1, 22);  im  Na- 
men des  Königs  Ah.  ward  geschrieben  und  mit  dem  königlichen  Siegel- 
ring besiegelt."  a'^SEiTOrix  und  nino,  zusammengestelt  wie  Esr.  8,  36, 
sind  die  königlichen  Reichsbeamten.  Neben  ihnen  sind  noch  genant  die 
tr^^t  jeglichen  Yolks,  als  die  eingeborenen  Fürsten  der  verschiedenen 
Yölkerschaftcn.  Ausgefertigt  wurden  die  Schreiben  am  13.  Tage  des 
Monats,  weil  dieser  Monatstag  durch  das  Los  als  der  günstige  ermittelt 
war.  —  Y.  13.  Und  gesandt  wurden  (ni^ttj?  infin,  abs.niph.  statt  des 
verb.  fin.)  die  Schreiben  durch  die  Läufer.  D*^2K';n  sind  die  Postreiter, 
die  Aggaren  oder  Astanden,  welche  auf  den  Hauptstraßen  des  Reiches 
in  der  Regel  in  der  Entfernung  von  4  zu  4  Parasangen  aufgestelt  wa- 
ren und  die  königlichen  Briefe  und  Botschaften  ausnehmend  rasch  be- 
förderten. Herod,  V,  14.  VIIL  98  (Berth.)  vgl.  dazu  Brisson.  de  reg. 
Pers.princ.  I  c.  238  sqX  iai  "^^ujJn^  daß  man  vertilge,  morde  und  um- 
bringe alle  Juden,  vom  Jünglinge  bis  zum  Greise,  Kinder  und  Frauen, 
au  einem  Tage,  am  dreizehnten  des  zwölften  Monats  —  und  ihre  Beute 
raube.  Die  3  Yerba  sind  zusammengestelt  zur  Yerstärkung  des  Gedan- 
kens. D^^^  ist  ihre  Habe,  die  weil  sie  der  Plünderung  preisgegeben, 
gleich  Beute  genant  wird.  Da  Haman  dem  Könige  eine  große  Summe 
als  Gewinn  von  der  Ycrtilgung  der  Juden  in  Aussicht  gestelt,  der  König 
aber  dieses  Geld  dem  Haman  geschenkt  hatte,  so  ist  das  sämtlichen  Be- 
wohnern des  Reichs,  welche  die  Juden  umbringen  würden,  gestattete 
oder  befohlene  Plündern  der  Habe  der  Juden  wol  so  zu  verstehen,  daß 
sie  von  der  gemachten  Beute  einen  Teil  an  Haman  einzuliefern  hatten. 
—  Y.  14.  Die  Abschrift  des  Schreibens  ward,  damit  das  Gesetz  in  jeder 
Provinz  gegeben  würde,  eröffnet  allen  Völkern,  d«i^  ^\^  \v^xv£\\.  ^^\^^ 
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auf  diesen  Tag.  Dieser  Vers  enthält  nicht  die  Ankündigung  einer  Ab- 
schrift von  dem  ausgefertigten  und  durch  die  Läufer  versandten  könig- 
lichen Befehle,  die  dann  doch  nur  durch  eine  andeutende  Inhaltsangabe 
ersezt  wäre  {Berfh.).  Die  Worte  enthalten  keine  Spur  von  AnkOndigong, 
wie  wir  solche  £sr.4, 11.  7, 11  lesen,  sondern  die  geschichtliche  Kotiz, 
daß  die  Copie  des  Schreibens,  welches  als  Gesetz  in  die  Provinzen  ver- 
sandt wurde,  ^^  geöffnet  war  d.  h.  uuvers^chlossen  oder  unversiegelt  an 
alle  Völker  versandt  wurde.  ^^  ist  das  Prädicat  zu  dem  Subjecte 
•Dl  "i^wTD  (vgl.  über  dieses  Wort  die  Bern,  zu  Esr.  4, 11),  und  zwischen 
Snbject  und  Prädicat  ist  der  Infinitivsatz  ir  nn  '{rtrh  eingeschoben,  um 
den  Inhalt  und  die  Bestimmung  des  ^ns  nochmals  kurz  zu  erwähnen: 
daß  ein  Gesetz  gegeben  würde  in  jeglicher  Landschaft.  Um  dicäen 
Zweck  sicherer  zu  erreichen,  war  die  Abschrift  des  Befehles,  die  jeder 
Landschaft  durch  die  Läufer  überbracht  wurde,  offen  oder  unversiegelt, 
damit  alle  Völker  ihren  Inhalt  lesen  und  sich  zur  Ausführung  des  Be- 
fohlenen  an  dem  festgesezten  Tage  bereit  halten  solten.  rwn  wh  ist  der 
in  dem  Schreiben  genante  13.  Tag  des  12.  Monate.  —  V.  15.  Die  Läu- 
fer (Eilboten)  gingen  aus  eilend  {PiTn  wie  2  Chr.  26,  20)  auf  das  Wort 
des  Königs,  und  das  Gesetz  war  in  der  Burg  Susa  gegeben  (erlassen:  — 
ein  erläuternder  Umstandsatz;  der  König  und  Uaman  aber  saßen,  wah- 
rend die  Boten  mit  den  Befeülen  ausgingen,  beim  Trinken;  die  Stadt 
Susa  aber,  in  welcher  der  Befehl  zuerst  veröffentlicht  und  bekant  wurde, 
war  in  Bestürzung  (zu  rt^i'sp  vgl.  Ex.  14,  3.  Joel  1,  18;.  Die  grausame 
Maßregel  mußte  jeden  friedliebenden  Bürger  in  Ang^t  und  Schrecken 
setzen.  —  Iliebei  drängt  sich  die  Frage  auf,  warum  der  Befehl  so  früh- 
zeitig publicirt  wurde.  Am  KUen  des  1.  Monats  wurden  die  Schriiter 
gerufen,  den  Befehl  anzufertigen.  Iliczu  wird,  wenn  derselbe  amb  in 
vielen  Exem^^laren  in  den  verschiedeneu  Sprachen  zu  schreiben  war» 
doch  bei  der  woleingerichteten  Hofcanzlei  nicht  lange  Zeit  orlorderlith 
gewesen  sein.  Sobald  die  Schreiben  fertig  waren,  wurden  sie  eilig  durih 
die  Postreiter  in  alle  Teile  des  Ileichs  ausgesandt  und  konten  in  einigte 
Wochen  auch  bis  in  die  entferntesten  Provinzen  gelangen.  DcmiiacL 
liegen  zwischen  der  Bekantmachung  des  BefoLls  und  dem  für  die  Ans- 
führung  festgesezten  Tage  fast  11  und  selbst  in  den  entfernteren  Pro- 
vinzen gegen  10  Monate.  Wozu  dieser  lange  Zeitraum?  Bedurfio  (■< 
etwa  für  die  Ausführung  so  langer  Vorbereitung?  Gewiß  nicht.  l)tT 
Text  deutet  nicht  darauf  hin ,  wie  Berlh,  meint.  Eben  so  wenig  koate 
die  Absicht  die  sein,  die  Juden  recht  lange  in  Angst  schweben  zu  las- 
sen, sondern  vielmehr  nur  die  schon  von  Clcric,  u.  A.  angedeutete,  viele 
Juden  zu  veranlassen,  mit  Zurücklassung  ihres  Vermögens  in -andere 
Länder  zu  entfliehen,  um  ihr  Leben  zu  retten.  Damit  hatte  Haman  ja 
seinen  Zweck  erreicht.  Die  Juden  waren  fort  aus  seinem  Angewehte 
und  er  konte  durch  Einziehung  ihrer  Güter  sich  bereichern  (vgl.  S.G07  . 
Andrerseits  aber  läßt  sich  darin,  daß  Hauian  mit  der  Sache  so  eilte,  uro 
seine  Hache  zu  stillen,  und  das  Los  auf  einen  ziemlich  fernen  Termin 
tiely  das  Walten  der  göttlichen  Vorseimng  über  dem  jüdischen  Volke 
nicht  verkennen.    Nur  dadxueVx,  d\Ä  ^\\i  ^^  \^\i^^x  Zvdiroum  zwisrhea 
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der.Publicfttion  des  Befehles  und  dem  durch  das  Los  ermittelten  Tage 
der  Ausführung  lag,  wurde  es  den  Juden  ermöglicht,  Fttrsorgc  und  An- 
stalten zur  Abwendung  des  ihnen  gedrohten  Unterganges  zu  treffen. 
Dies  zeigt  die  weitere  Entwickelnng  der  Sache. 

Cap.  IV.  Mordochafs  Trauer  über  den  Mordbefehl  und 
Aufforderung  an  die  Königin  Esther,  sich  für  ihr  Volk 

zu  verwenden. 

Als  Mordochai  das  Geschehene  erfuhr,  ging  er  trauernd  und  klar 
gend  in  der  Stadt  umher  und  bis  an  die  Pforte  des  Königs,  während  der 
Befehl  Hamaus  in  alleo  Provinzen  unter  den  Juden  großes  Wehklagen 
erwekte  (v.  1 — 3).  Als  die  Königin  durch  ihre  Dirnen  und  Höflinge  von 
Mordochai*s  Trauer  hörte,  schikte  sie  ihm  Kleider,  damit  er  sein  Traner- 
gewand ablege ,  was  er  aber  nicht  tun  wolte.  Da  schikte  die  Königin 
einen  Verschnittenen  zu  ihm,  um  näheres  über  das  Vorgefallene  zu  er- 
fahren. Diesem  berichtete  Mordochai  alles  Geschehene,  gab  ihm  auch 
eine  Abschrift  des  durch  Haman  erlassenen  Gesetzes  und  ließ  die  Esther 
auflforderu,  die  Gnade  des  Königs  für  ihr  Volk  anzuflehen  (v.  4—8). 
Die  Königin  äußerte  aber  Bedenken  ufigerufen  zum  Könige  zu  gehen, 
und  entschloß  sich  erst  auf  wiederholte  Mahnung  Mordochai's,  mit  Dar- 
ansetzung ihres  Lebens  den  gewünschten  Versuch  zu  machen  (v.  9 — 17). 
V.  1 — 3.  Mordochai  erfuhr  alles  was  geschehen  war,  nicht  nur  was 
öffentlich  bekant  gemacht  worden  v,slt,  sondern  nach  v.  7  hatte  er  auch 
Kentnis  von  der  Verhandlung  zwischen  Haman  und  dem  Könige  erhal- 
ten. Da  zerriß  er  seine  Kleider,  legte  Trauergewand  und  Asche  an  und 
ging  hinaus  mitten  jn  die  Stadt,  laut  und  bitterlich  wehklagend.  Vgl.  zu 
den  lezteu  Worten  Gen.  27,  34.  Die  Verbindung  des  *»bx  mit  p^  trsi^ 
ist  Breviloquenz  für:  zog  ein  härenes  Gewand  an  und  streute  Asche  auf 
sein  Haupt,  als  Zeichen  schmerzlicher  Trauer,  vgl.  Dan.  9,  3.  Hi.  2, 12 
n.  a.  —  V.  2.  Und  kam  bis  vor  das  Thor  des  Königs  d.  i.  nach  v.  6  auf 
den  freien  Platz  vor  dem  Eingang  des  königlichen  Palastes;  denn  hinein- 
gehen durfte  niemand  in  Trauercostüm.  «is^  'px  es  ist  nicht  hineinzu- 
kommen d.  h.  man  darf  nicht  hineinkommen,  vgl.  Ew.  §.321^.  —  V.  3. 
Auch  in  jeder  Landschaft,  wo  das  Gesetz  des  Königs  hinlangte,  ent- 
stand große  Trauer  bei  den  Juden.  ^'<3X  öip»  ist  als  adverbialer  accusat. 
loci  Apposition  zu  nr^ro-baa:  an  jedem  Orte,  wohin  das  Wort  des  Kö- 
nigs und  sein  Gesetz  reichte  d.  h.  gelangte.  „Sack  und  Asche  wurde 
ausgebreitet  vielen"  d.  h.  viele  saßen  auf  dem  mit  Asche  bestreuten  Bo- 
den in  härenem  Gewände,  vgl.  Jes.  58,  5.  Sinn:  in  Trauer,  W^einen  und 
Klagen  brachen  alle  Juden  aus  und  bei  vielen  äußerte  sich  die  Trauer 
in  der  zulezt  beschriebenen  Weise. 

V.4 — 8.  Auch  der  Königin  Ästher  wurde  durch  ihre  Dirnen  und  Ver- 
schnittenen d.  h.  durch  ihre  Bedienung  die  Sache  angezeigt.  Das  CheL 
nrij-bP  konit  sonst  nicht  nach  i  consec,  vor,  daher  im  I^eri  naxinn  sub- 
slituirt.  Das  Object  zu  ^n-^a^;  was  sie  ihr  anzeigten,  ergibt  sich  aus  dÄW. 
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Folgenden,  nämlich  das  Erscheinen  Mordochai's  in  tiefster  Traner  auf 
dem  Platze  vor  dem  königlichen  Palaste.  Ueber  diese  Meldung  gerieth 
die  Königin  in  krampfhaften  Schmerz  (bninnn  Stcigernngsfonn  von  ^ 
von  wehenartigen  Schmerzen  ergriffen  werden)  und  schikte  dem  Mord 
Kleider  zum  Anlegen  statt  des  härenen  Sackes,  offenbar  zu  dem  Zwecke, 
damit  er  in  den  Palast  eintreten  und  ihr  nähere  Mitteilung  über  das 
Vorgefallene  machen  könne.  Aber  Mord,  nahm  die  Kleider  nicht  an.  — 
V.  5  ff.  Da  sandte  die  Esther  den  Hatach^  einen  von  den  Verschnitte- 
nen, den  der  König  vor  sie  gestelt  d.  h.  zu  ihrem  Dienste  bestelt  hatte, 
zu  Mordocbai,  um  zu  erfahren:  „was  dieses  und  warum  dieses'*,  d.h. 
was  das  Einhergehen  in  tiefer  Trauer  bedeute  und  welche  Ursache  es 
habe.  Als  Hatach  zu  ihm  auf  den  freien  Platz  der  Stadt  vor  dem  Thore 
des  Königs  hinauskam,  berichtete  ihm  Mord,  alles  wa.s  ihm  begegnet 
war,  und  den  Betrag  des  Silbers,  welchen  Haman  versprochen  hatte 
darznwägen  zu  den  Schätzen  des  Königs  (in  die  königliche  Schatzkam- 
mer einzuzahlen)  fQr  die  Juden  sie  umzubringeu  d.  h.  dafür  daß  ihm  die 
Juden  umzubringen  gestattet  würde.  ^'^'^  eig.  bestirnte,  genaue  An- 
gabo, von  c^b  in  der  Bed.  deutlich  bestimmen  (s.  zu  Lev.  24,  12),  hier 
der  Sache  nach:  Betrag,  Summe.  Dieses  Versprechen  Hamans  wird  hier 
als  Hauptsache  ausdrücklich  erwähnt,  nicht  sowol  deshalb,  weil  gerade 
durch  diese  Nachricht  der  Unwille  und  der  Zorn  der  Esther  im  höch- 
sten Grade  erregt  werden  mußten  {Berih.)y  sondern  weil  daraus  zu  er- 
sehen war,  mit  welchem  Eifer  und  Ingrimme  Haman  die  Vertilgung  der 
Juden  betrieben  hat.  Das  Chet,  tn^W"^  ist  die  seltenere  Form  für 
d^"»«t;',  die  sich  8,1.  7.  13.  9,15. 18  wiederholt.  —  V.8.  Auch  eine  Ab- 
schrift von  dem  in  Susa  erlassenen  Gesetze  (l^'^J^a  -itn?  wie  3,  15)  gab 
Mord  dem  Hatach,  damit  er  dieselbe  der  Königin  zeige.  Das  folgende 
nb  *^^^J^b^  ist  mit  Berth.  richtiger  zu  dem  folgenden  nrnbü  zu  ziehen,  als 
nach  den  Accentcn  mit  dem  Vorhergehenden  zu  verbinden.  Vor  diesen 
Infinitiven  ist  aus  dem  Zusammenhange,  namentlich  aus  v.  7  zu  er- 
gänzen: und  Mord,  beauftragte  ihn  oder  sagte  ihm  (dem  Hatach  -:  ihr 
(der  Esther)  anzuzeigen  und  ihr  zu  gebieten,  zum  Könige  zu  gehen, 
um  Gnade  bei  ihm  zu  erflehen  und  vor  ihm  zu  bitten  für  ihr  Volk. 
i»5  tt};?a  bitten  um  etw.,  wie  Esr.  8,  23;  eben  so  7,  7.  »ns?  i?  wegen 
ihres  Volks  d.  h.  in  diesem  Zusammenhange:  für  dasselbe. 

V.  9  —  17.  Als  Hatach  diese  Nachrichten  der  Esther  überbrachte, 
ließ  sie  durch  denselben  dem  Mordocbai  antworten,  daß  sie  ungerafen 
nicht  zum  Könige  gehen  dürfe,  'a  ^  ^^^^  sie  beorderte  oder  beauf- 
tragte ihn  an  Mordocbai,  nämlich  ihm  zu  sagen  was  v.  11  folgt:  „Alle 
Diener  des  Königs  und  das  Volk  der  Landschaften  des  Königs  (d.  h.  alle 
Beamten  und  Untertanen  des  Königs)  wissen,  daß  jeden  Mann  oder 
Frau  betreffend,  welcher  zum  Könige  eingeht  in  den  inncrn  Vorhof,  der 
nicht  gerufen  ist  —  ein  (gleiches)  Gesetz  für  ihn:  (ihn')  zu  tödten,  aus- 
genommen den,  gegen  welchen  der  König  das  goldene  Scepter  ausstrekt, 
daß  er  lebe."  nrx'i  ttJ-»x-te  sind  als  nominaüvi  dbsoL  voraufgestelt; 
daran  reihen  sich  zwei  Relativsätze,  worauf  erst  das  Prädicat  anakolu- 
tbisch  folgt  mit  '^r'n  nm;  eiu  und  dasselbe  Gesetz  ist  für  ihn  C^n^  das 
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ihn,  den  angerafen  Eintretenden  betreffende  Gesetz,  dessen  Inhalt  dann 
mit  H'^^Jji  karz  angegeben  wird).  In  dem  innern  Vorhofe  residirt  der 
König,  anf  seinem  Throne  sitzend  (vgl.  5, 1).  Das  Gesetz:  jeden  nnge- 
rofen  Eintretenden  zu  tödten,  erleidet  nur  eine  Ausnahme:  "ui  *itöki3  *xA 
ausgenommen  den,  welchem  der  König  entgegenstrekt  u.  s.  w.  ca'^oin 
von  i3ts^  nur  in  unserm  Buche  vorkommend  ( 5,  2.  8,  4 ) ,  im  Chald.  n. 
Syr.  aber  nicht  selten ,  bed.  darreichen ,  ausstrecken ,  mit  *i^  nach  oder 
gegen  ihn  hin.  ^'^^"yo  aramais.  Form  für  Z33^  Scepter.  Der  Zutritt  zum 
Könige  war  schon  durch  ein  von  dem  Meder  Dejokes  erlassenes  Gesetz 
Herod,Iy  9  erschwert,  und  bei  den  Persern  durfte,  wenige  Personen 
ausgenommen  {Herod.  III,  118),  niemand  unangemeldet  zum  Könige 
kommen  ( Herod,  III,  140.  Com.  Nepos  Conon  3).  Wer  unangemeldet 
eintrat,  warde  mit  dem  Tode  bestraft,  wenn  der  König  nicht,  laut  un- 
serer Stelle,  durch  Ausstreckung  des  Scepters  zu  erkennen  gab,  daß  er 
ungestraft  bleiben  solte.  Dabei  war  es  aber,  wie  sich  von  selbst  ver- 
steht und  durch  Herod.  III,  140  bestätigt  wird,  jedem  erlaubt  sich  an- 
melden zu  lassen.  Diesen  Weg  hätte,  scheint  es,  auch  die  Esther  ver- 
suchen können.  Warum  machte  sie  nicht  diesen  Versuch?  Die  Antwort 
auf  diese  Frage  liegt  in  dem,  was  sie  weiter  dem  Mord,  sagen  läßt: 
„und  ich  bin  nicht  gcrafen  zum  Könige  zu  kommen  nun  dreißig  Tage." 
Aus  diesen  Worten  ergibt  sich,  daß  s^ie  frtlher  Öfter  zum  Könige  ge- 
rufen wurde.  Jezt  aber  war  seit  einem  Monate  keine  Einladung  erfolgt. 
Daraus  schloß  sie,  daß  der  König  sie  nicht  zu  sehen  verlange,  und 
wagte  es  deshalb  nicht,  ungerufen  zu  ihm  zu  gehen.  Sich  aber  anmel- 
den lassen  wolte  sie  offenbar  aus  dem  Grunde  nicht,  weil  sie  dann  ihr 
Anliegen  dem  Könige  hätte  sofort  vortragen  mtlssen.  Dies  wagte  sie 
nicht  aus  Besorgnis,  sie  möchte  bei  der  großen  Gunst,  welche  Haman 
bei  dem  Könige  genoß,  wenn  nicht  durch  ihre  Fürbitte  für  ihr  Volk 
den  Unwillen  des  Königs  sich  zuziehen,  so  doch  eine  abschlägige  Ant- 
wort erhalten.  Einen  mit  dem  königlichen  Siegel  versehenen  Befehl, 
der  nicht  widerrufen  werden  konte,  rückgängig  zu  machen,  mußte  der 
Esther  unausführbar  erscheinen.  Dies  von  dem  Könige  zu  erbitten  war 
ein  gewaltiges  Wagnis.  —  V.12ff.  Als  diese  Rede  der  Esther  dem  Mor- 
dochai  überbracht  wurde,  ließ  er  ihr  zurücksagen  (S"^^):  „denke  nicht 
in  deiner  Seele  (bei  dir)  gerettet  zu  werden  im  Hause  des  Königs  vor 
allen  Juden;  denn  wenn  du  schweigen  wirst  in  dieser  Zeit,  so  wird  Auf- 
athmen  und  Errettung  entstehen  von  einem  andern  Orte  her;  du  aber 
und  deines  Vaters  Haus,  ihr  werdet  umkommen.  Und  wer  weiß,  wenn 
du  zu  einer  Zeit  wie  diese  zum  Königtume  gelangt  wärest!*'  Mit  den 
Worten:  denke  nicht,  daß  du  im  königlichen  Hause  vor  allen  Juden 
d.  h.  unter  allen  Juden  allein  gerettet  werden  wirst,  will  Mord,  der  Kö- 
nigin Esther  nicht  den  Vorwurf  machen,  daß  ihr  das  Geschick  ihrer 
Volksgenossen  gleichgültig  sei;  er  will  sie  vielmehr  darauf  aufmerksam 
machen,  daß  ihr  eigenes  Leben  in  Gefahr  schwebe.  Dies  ergibt  sich 
aus  dem  Begründnngsatze  v.  14:  wenn  du  schweigen,  nicht  für  dein 
Volk  beim  Könige  fürbitten  wirst,  so  wird  Hilfe  von  anderswoher  kom- 
men,   rn'n  =  m*r\^  Ex.  8, 11  dvatpv^tg  Befreiung  von  beklemmendcia 
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Bracke,  'iiia^!  erstehen,  entstehen,  wie  IChr.  20,  4,  nach  späterem 
Sprachgebrauche  für  tfiip.  Der  Gedanke  ist  dieser:  das  Volk  der  Jaden 
kann  nicht  untergehen,  sein  Fortbestehen  ist  durch  göttliche  Verhei- 
ßung verbargt  V\ragst  du  nichts  für  seine  Rettung  zu  tun,  so  wird  Gott 
Rettung  schaffen,  aber  dich  and  dein  Vaterhaus  wird  Verderben  treffen. 
Obgleich  Mord,  weder  von  Gott  redet,  noch  direct  auf  göttliche  Hilfe 
hinweist,  so  gründet  er  doch  die  Hoffnung  der  Rettung  seines  Volkes 
auf  Gottes  Wort  und  Verheißung,  so  daß  ßre^itius  hiezu  treffend  be- 
merkt: hahes  hie  excellentem  ac  plane  heroicam  Mardochati  fidem, 
qua  in  praesentissitno  ac  pericuiosissimo  discrimine  videt  futurcm 
tiberationem.  Der  lezte  Satz  v.  14  wird  von  den  meisten  AuslI.  so  ge- 
faßt: und  wer  weiß,  ob  du  nicht  zu  einer  Zeit  wie  diese  zum  Köoig- 
tume  gelangt  bist?  Diese  Auffassung  ist  dem  Sinne  nach  richtig,  läfit 
sich  aber  sprachlich  nicht  rechtfertigen,  da  CK  nicht  ob  nicht  bedeutet 
Der  Satz  enthält  eine  Aposiopese.  Zu  dem  conditionalen  tas«;  fehlt  der 
Nachsatz,  der  verschwiegen  ist  Ferner  ist  zu  beachten,  daß  das  per/. 
^?^n  steht,  nicht  das  imperf.\  man  kann  nur  übersetzen:  wer  wcifi, 
wenn  du  zu  einer  solcheu  Zeit  oder  für  eine  solche  zum  Königtum  g^ 
langt  wärest;  dazu  soltc  der  Nachsatz  lauten:  was  du  dann  zu  ton  hat- 
test. ?'!''■'  "^^  hat  öfter  die  Bed.  vielleicht,  und  Mord,  sagt:  vielleicht  birt 
du  für  eine  Zeit  wie  diese  zum  Königtum  (zur  Würde  der  Königin]  ge- 
langt sc,  um  deine  Stellung  zur  Rettung  deines  Volks  zu  benutzen.  1b 
dieser  Wendung  lag  die  dringendste  Mahnung,  ihre  hohe  Stellung  ftr 
die  Rettung  ihres  Volkes  zu  benutzen.  —  V.  15  ff.  Diese  dringeide 
Mahnung  hatte  Erfolg.  Esther  ließ  dem  Mord,  erwidern:  „Gehe,  Tt^ 
sammle  alle  Jaden,  die  in  Susa  sich  finden,  und  fastet  meinetwegen  — 
auch  ich  mit  meinen  Dirnen  werde  eben  so  fasten,  und  also  werde  ich 
zom  Könige  gehen  wider  das  Gesetz,  und  sowie  ich  umkomme,  koiooä 
ich  um.'*  Esther  entschließt  sich  ungerufen  zum  Könige  zu  gehen,  bittet 
aber  Mordochai,  alle  Juden  zu  einem  dreitägigen  Fasten  zu  vereinigen, 
während  sie  selbst  mit  ihren  Dirnen  gleicherweise  fasten  will,  um  durch 
ernste  Demütigung  vor  Golt  seinen  gnädigen  Beistand  zu  suchen  für 
den  beabsichtigten  Schritt ,  den  ihrem  ganzen  Volke  drohenden  Unter 
gang  abzuwenden.  „Wenn  hier  uuch  von  Gott  und  dem  Gebote  nicht 
die  Rede  ist,  so  ist  es  doch  eine  sich  von  selbst  verstehende  Voraus- 
setzung, daß  die  Juden  durch  das  Fasten  sich  demütigen  vor  Gott, 
seine  Hilfe  suchen  und  ihn  geneigt  machen  sie  zu  gewähren  1  Kön.  21* 
27-  :i9.  Jo.1,14.  Jon.3,5ff."  (Berfh.).  Um  das  Fasten  als  ein  streng« 
zu  bezeichnen,  ist  hinzugcsezt:  nicht  essen  und  nicht  trinken.  Die  „drei 
Tage,  Nacht  und  Tag"  sind  nicht  als  3  mal  24  Stunden  zu  berechoeD, 
sondern  ein  Fasten,  das  von  dem  Tage,  an  welchem  es  begint,  bis  in 
den  dritten  Tag  hineinreicht:  denn  nach  5,  1  begibt  P^sther  am  dritten 
Tage  sich  schon  zum  Könige.  Vgl.  die  ähnliche  Zeitbestimmung  Jon. 
2, 1.  Der  Zusatz:  „Tag  und  Nacht*'  besagt,  daß  das  Fasten  so  lange 
ununterbrochen  dauern  soll,  l^z^  und  in  dem  also  d.  h.  in  diesem  Zo- 
Stande  des  Fastens,  r.^?  x?  *i^5^:  was  nicht  dem  Gesetze  gemäß  ist. 
iA  -icx  steht  aramaisirend  für  «V''"  in  der  Bed.  ohne  f\g\.  £w.%.o'22'.. 
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obne  gemftB  dem  Gesetze  =  wider  das  Gesetz.  Die  leztea  Worte:  so- 
wie ich  umkomme  u.  s.  w.  sind  Ausdruck  nicht  der  Verzweiflung,  son- 
dern der  Resignation  oder  Tölligen  Ergebung  in  die  unvermeidliche 
Schickung  Gottes,  vgl.  Gen. 43, 14.  —  V.  17.  Und  Mordocbai  ging  wei- 
ter d.  h.  von  dem  Platze  vor  dem  Hofe  des  Königs  weg,  um  zu  tun ,  was 
die  Königin  ihm  zu  tun  befohlen  hatte. 


Cap.  V.  Gnädige  Aufnahme  der  Esther  vonseiten  des 
Königs.  Hamans  Grimm  wider  Mordochai. 

Am  dritten  Tage  begab  sieb  Esther  in  königlichem  Schmucke  in 
den  Innern  Vorhof  des  Palastes  und  wurde  von  dem  Könige  so  gnädig 
empfangen,  daß  er  ihr  Gewährung  jeder  Bitte  zusagte,  worauf  sie  den 
König  bat,  an  diesem  Tage  mit  Uaman  bei  ihr  zu  speisen  (v.  1 — 8). 
Bei  der  Rückkehr  von  diesem  Gastmahle  sah  Haman  den  Mordochai  in 
der  Pforte  des  Königs,  ohne  daß  derselbe  vor  ihm  sich  beugte,  und  ge- 
rieth  darüber  dermaßen  in  Zorn ,  daß  er  auf  den  Rath  seiner  Freunde 
und  seines  Weibes  die  Hinrichtung  Mordochai*s  am  nächsten  Tage  beim 
Könige  zu  beantragen  beschloß  (v.  9 — 14). 

V.  1 — 8.  Am  dritten  Tage  kleidete  sich  Esther  königlich  und  trat 
in  den  innern  Vorhof  des  Königshauses,  gegenüber  dem  Wobnhause  des 
Königs,  wo  derselbe  auf  seinem  Throne  vor  der  Thür  saß  (v.  1).  Der 
dritte  Tag  ist  von  dem  Tage  der  Verhandlung  Mordochai's  mit  der  Kö- 
nigin (4,  14  ff.)  an  zu  zählen.  Der  erste  Tag  ist  der,  an  welchem  Esther 
mit  Mord,  verhandelte.  Das  Fasten  wird  also  erst  am  Nachmittage  be- 
gonnen haben;  am  dritten  Tage  ging  Esther  zum  Könige,  um  ihn  ein- 
zuladen bei  ihr  an  diesem  Tage  zu  speisen ,  also  sicher  am  Vormittage. 
Demnach  dauerte  das  dreitägige  Fasten  vom  Nachmittage  des  ersten  bis 
zum  Vormittage  des  dritten  Tages,  etwa  40—45  Stunden,  nnsia  traVpj 
sie  zog  Königtum,  Königswürde  an,  d.  h.  leffte  das  königliche  Gewand 
ao.  Berth.  meint,  daß  vor  nsote  das  Wort  ^'«lai  durch  ein  Versehen  aus- 
gefallen sei;  ohne  zureichenden  Grund,  da  die  Stellen  6,  8  u.  8, 15  an- 
derer Art  sind.  Die  Ausdrucksweise  ist  elliptisch,  wobei  aus  dem  Verbo 
sich  zu  T9dp[q  leicht  der  Begriff  ^^3^  ergänzt,  ^^n  nicht:  sie  stand  da 
{Berth.) ^  sondern:  sie  stelte  sich  hin,  trat  hin.  —  V.  2.  Sowie  der  Kö- 
nig die  Königin  Esther  im  Vorhofe  stehen  sah,  trug  sie  Gnade  in  sei- 
nen Augen  davon  (s.  zu  2,  9).  Er  strekte  das  goldene  Scepter  in  seiner 
Hand  aus  gegen  sie,  und  Esther  berührte  die  Spitze  des  Scepters,  viel- 
leicht es  küssend ,  wie  Vulg,  das  Wort  deutet.  —  V.  3.  Der  König,  wel- 
cher daraus,  daß  sie  nngerufen  kam,  schloß,  daß  sie  ein  wichtiges  An- 
liegen an  ihn  haben  möchte,  sprach  zu  ihr:  „was  ist  dir,  Königin  Esther? 
and  was  ist  dein  Begehren?  Bis  zur  Hälite  des  Königreiches,  es  soll 
dir  gewährt  werden."  Kurzer  Ausdruck  für:  wenn  dein  Begehren  sich 
bis  auf  das  halbe  Königreich  bezöge,  so  soll  es  dir  gewährt  werden. 
Y.  4.  Esther  aber  verlangte  zunächst  nichts  weiter,  als  daß  diesen  Tag 
(heute)  der  König  und  Haman  zu  dem  Gastmahle,  das  s\q  b^t^\\.^\.  V^^^ 
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kommen  möchten,  i»?  sio  twj  wie  1, 19.  —  V.  6.  Der  König  befahl, 
schleunig  Haroan  herbei  zu  schaffen,  um  das  Wort  der  Königin  aasza- 
führen.  'nnTa  beschlennigt  den  Haman  d.  h.  holt  ihn  eilig  herbei.  ^'?^ 
wie  2  Chr.  18,  8.  1  Kön.  22,  9.  niirr^  damit  getan,  ansgefahrt  werde 
das  Wort  der  Königin.  —  V.  6.  Beim  Mahle  und  zwar  „beim  Gelage  des 
Weins**,  wo  die  fröhlichste  Stimmung  herschen  mochte,  wiederholte  der 
König  seine  Frage,  was  die  Königin  wünsche,  mit  demselben  Verspre- 
chen, wie  V.3.  tyrn  abgekürzte  Form  des  imperf.  ntyp  ist  Optativ  oder 
Jossiv:  und  es  soll  getan  werden.  —  V.  7  f.  Esther  antwortete:  „meine 
Bitte  und  mein  Begehren  —  wenn  ich  Gnade  gefunden  habe  in  den 
Augen  des  Königs  und  wenn  es  dorn  Könige  gefält,  meine  Bitte  zu  ge- 
währen und  mein  Begehren  zu  tun,  so  mögen  der  König  und  Haman 
kommen  zu  dem  Mahle,  das  ich  ihnen  zurichten  will,  und  morgen  will 
ich  tun  nach  dem  Worte  des  Königs**  d.  h.  ihm  mein  Begehren  kundtun. 
Obgleich  der  König  in  fröhlicher  Stimmung  nach  dem  Begehren  der 
Ebther  gefragt  hatte,  so  hielt  sie  doch  den  Moment  noch  nicht  für  ge- 
eignet, dasselbe  auszusprechen.  Sie  begint:  meine  Bitte  und  mein  Be- 
gehren —  hält  dann  aber  inne  und  sagt  nur,  der  König  möge  ihr  die 
Gnade  erzeigen,  am  nächsten  Tage  wieder  mit  Haman  bei  ihr  zu  spei- 
sen, dann  wolle  sie  ihr  Begehren  vorbringen.  Den  Haroan  lud  Esther 
beide  Male  mit  dem  Könige  zu  sich  zu  Tische,  damit  sie,  wie  schon 
Calov,  treffend  bemerkt,  eum  apud  regem  praesentem  accusaret  dt- 
creti  surrepü  contra  suos  populäres  nomine,  et  in  os  omnes  ccwillajudi 
vias  ei  praeciuäeret. 

V.  9 — 14.  Haman  ging  vergnügt  und  fröhlichen  Herzens  aus  dem 
Palaste.  Als  er  aber  in  der  Pforte  des  Königs  Mordochai  erblikte,  der 
weder  aufstand  noch  vor  ihm  zitterte,  wurde  er  voll  Grimmes  über  ibu. 
^yy  o;;  Kb"j  sind  Umstandsätze,  ohne  Copula  an  den  Hauptsatz  angereiht 
t^  und  5T  sind  Perfecta,  und  i<^]  —  K^*;  in  der  Bed.  neque  —  neque 
gebraucht.  ?it  c.  l^  ^or  jemand  zittern,  in  Unruhe  gerat hen.  —  V.  10. 
Aber  Haman  hielt  an  sich;  ohne  seinen  Grimm  sofort  an  Mord,  aasza- 
lassen,  ging  er  nach  Hause,  ließ  seine  Freunde  und  sein  Weib  Zeresch 
kommen,  um  ihnen  gegenüber  seinem  Zorne  Luft  zu  machen  und  mit 
ihnvn  über  die  Vertilgung  Mordochai's  zu  berathen.  —  V.  11.  Zuerst 
erzählte  er  ihnen  von  der  Herrlichkeit  seines  Familienglückes,  von  der 
„Herrlichkeit  seines  Reichtumes"  und  „der  Menjre  seiner  Söhne**.  Kach 
9,  7 — 10  hatte  Haman  zehn  Söhne,  und  viele  Söhne  wurden  nicht  blos 
von  den  Israeliten  als  ein  großer  Se^^en  Gottes  angesehen,  sondern  gal- 
ten auch  bei  den  Persern  als  ein  großes  Glück,  so  daß  der  König  dem, 
welcher  die  meisten  Söhne  hatte,  jährlich  Geschenke  schikte. '  Sodann 
erzählte  Haman  von  den  hoben  Ehren,  die  er  erlangt  habe;  ^w»-bj  r» 
alles  wie  der  König  ihn  groß  gemacht  und  wie  er  ihn  über  die  Fün>ten 
und  Knechte  des  Königs  erhoben  hatte,  vgl.  3, 1.   *^»;i$,  ist  zweiter  Acca- 
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sativ  des  Mittels,  womit  etwas  ausgeführt  wird.  Zalezt  v.  12:  welch 
hohe  Auszeichnung  ihm  so  ehen  zuteil  geworden ,  indem  die  Königin  ihn 
aliein  mit  dem  Könige  zu  sich  zu  Tische  geladen.  „Ja  die  Königin 
Esther  hat  keinen  mit  dem  Könige  zu  dem  Mahle,  welches  sie  zuge- 
richtet, kommen  lassen  als  nur  mich,  und  auch  auf  morgen  hin  ich  von 
ihr  geladen  mit  dem  Könige.*^  C]X  ist  steigernd:  sogar  diese  Ehre  ist 
mir  zuteil  geworden,  nb-x^n;?  "^ax  ich  bin  ein  Eingeladener  ihr  =  ich 
bin  von  ihr  und  zu  ihr  eingeladen,  vgl.  ^>.§.295*^.  —  V.13.  Und  doch 
wird  ihm  dieses  große  GlQck  verbittert,  so  oft  er  den  verhaßten  Juden 
Mordochai  sieht.  „Und  alles  dieses  ist  mir  nicht  angemessen  zu  jeder 
Zeit,  wenn  ich  sehe  den  Juden  Mordochai  in  der  Pforte  des  Königs 
sitzen.*^  "^b  nitb  gleich  seiend  mir  s.  v.  a.  mir  entsprechend ,  Genttge  lei- 
stend. *»:3x  ns-bsa  zu  jeder  Zeit  da  -  so  oft  als.  Das  Glück  und  die 
Ehre,  die  er  genießt,  genügen  seinen  Ansprüchen  nicht,  wenn  er  den 
Juden  Mord,  sieht,  der  ihm  die  Ehre,  auf  welche  er  Anspruch  hat,  zu 
bezeigen  verweigert.  —  V.  14.  Seine  Frau  und  alle  seine  Freunde  ge- 
ben  den  Rath:  „Man  mache  (richte  auf)  einen  Baum  50  Ellen  hoch  und 
am  Morgen  sprich  zum  Könige,  daß  man  den  Mordochai  daran  auf- 
hänge d.  h.  aufspieße  (s.  wegen  nbn  zu  2,  23)  und  geh  dann  mit  dem 
Könige  zum  Mahle  fröhlich.'*  Die  Rathgeber  setzen  voraus,  daß  der 
König  Hamans  Antrag,  Mordochai  zu  henken,  ohne  weiteres  geneh- 
migen werde,  und  rathen  daher,  daß  er  die  Vorbereitungen  zur  Hinrich- 
tung desselben  sofort  treffen  lasse,  damit  der  verhaßte  Jude  am  näch- 
sten Ttige  noch  vor  dem  Gastmahle  gehängt  werde  und  Haman  dann 
ohne  irgend  einen  Verdruß  zu  dem  von  der  Königin  bereiteten  Mahle 
gehen  könne.  'S3  yy>  nr^  einen  hohen  Baum  machen  d.  h.  aufrichten. 
Die  Höhe  des  Baums  solle  die  Schmach  der  Kreuzigung  erhöhen.  Je 
höher  der  Gepfählte  hing,  desto  weiter  konte  er  von  allen  gesehen  wer- 
den. Die  Z.pers.plur,  ^br^  steht  statt  des  Passivums:  man  mache  = 
es  werde  gemacht.  Eben  so  ^n^  für:  es  werde  gehenkt.  Diese  Rede 
gefiel  dem  Uaman ,  und  er  ließ  den  Baum  aufrichten. 

Cap.  VI.  Erhöhung  Morrlochars  und  Demütigung  Hamans. 

In  der  folgenden  Nacht  ließ  der  König  wegen  Schlaflosigkeit  sich 
aus  der  Reicbschronik  vorlesen.  Als  ihm  hiebei  auch  der  Bericht  über 
die  durch  Mordochai  entdckte  Verschwörung  vorgelesen  wurde,  fragte 
er  seine  Diener,  ob  dieser  Mann  dafür  auch  belohnt  worden  sei  (v.  1  — 
3*).  Nach  Verneinung  dieser  Frage  vonseiten  der  Diener  ließ  der  Kö- 
nig fragen,  wer  im  Vorhofe  sei,  und  da  Haman  sich  schon  am  frühen 
Morgen  dort  eingefunden  hatte,  so  ließ  der  König  ihn  vor  sich  kommen 
und  fragte  ihn:  was  dem  Manne  zu  erweisen  sei,  den  der  König  zu 
ehren  beliebt  habe.  Haman  in  der  Meinung,  daß  der  König  niemandem 
anders  als  ihm  Ehrenbezeigung  zugedacht  habe,  stimte  für  die  höchste 
öffentliche  Ehrenerweisung  (v.S'^  —  S)  und  muß  dann  die  beantragte  Ehre 
auf  Befehl  des  Königs  dem  Mordochai  erweisen  (v.  10—11).  In  dieser 
Demütigung  ahnen  Frau  und  Freunde  seinen  baldigen  Stutx  ^  AT» — ^V^« 
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V.  1—11.  Unerwartete  Wendung  der  Dinge.  V.  1.  In  jener  Nacht 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Gastmahle  der  Esther,  floh  den  KOnig 
der  Schlaf.  Da  ließ  er  das  Buch  der  Denkwürdigkeiten  der  Zeitge- 
schichte bringen  und  sich  daraus  vorlesen.  Zu  r.'b'-ofn  ^d  vgl.  £sr.  4, 
15.  Der  Titel  ist  hier  genauer  angegeben  als  2,23,  wo  das  Buch  kurz- 
weg: Buch  der  Tagebegebenheiten  heißt.  D'^^'n;:^)  r<m]  und  sie  (die 
Tagesbegebenheiten)  wurden  gelesen  vor  dem  Könige.  Das  Parücip 
bezeichnet  die  längere  Dauer  des  Vorlesens.  —  V.  2.  Da  fand  man 
darin  unter  anderem  geschrieben,  daß  Mordochai  über  die  beiden  Hof- 
beamten, die  nach  dem  Leben  des  Königs  trachteten,  Anzeige  gemacht 
habe.  Dies  ist  die  c.  2,  21  — 23  berichtete  Verschwörung.  Der  Name 
Bigtana  lautet  2,21  Bigtan,  —  V.  3.  Bei  dieser  Gelegenheit  fragte  der 
König:  „was  für  Ehre  und  Größe  ist  dem  Mordochai  dafür  geschehen?** 
hT-^:p  wegen  dieser  Anzeige.  Die  Diener  antworteten:  „nichts  ist  ihm 
erwiesen."  Q9  ^^^  einem  etwas  erweisen  z.  B.  Huld,  vgl.  2  Sam.  2, 6. 
3,  8  u.  a.  nima  Größe  d.  i.  Erhebung  zu  Ehren.  —  V.  4.  Um  das  Ver- 
säumte nachzuholen  und  den  Mann,  der  sich  um  den  König  verdient 
gemacht  hatte,  zu  ehren  —  wie  die  Könige  Persiens  zu  tun  pflegten, 
vgl.  Brisson.  de  reg.  Pers.  princ.  I  c.  135  —  fragt  der  König,  „wer  im 
äußern  Vorhofe  sei**  d.  h.  ob  nicht  ein  Minister  oder  anderer  Staatsbe- 
amter da  sei,  mit  welchem  er  die  Ehrenerweisung  für  Mord,  besprechen 
wolte.  Im  äußeren  Vorhofe  pflegten  diejenigen,  welche  Audienz  beim 
Könige  nachsuchten,  zu  erscheinen  und  zu  warten,  bis  sie  in  den  inne- 
ren Vof  vor  den  König  gerufen  würden.  Aus  dieser  Frage  des  Königs 
ersieht  man ,  daß  es  bereits  Morgen  geworden  war.  Und  Haman  —  so 
wird  parenthetisch  bemerkt  —  war  in  den  äußern  Vorhof  gekommen 
dem  Könige  zu  sagen,  daß  man  den  Mordochai  hängen  solte  an  den 
Baum,  den  er  für  ihn  bereitet  hatte.  —  V. 5.  Die  Knappen  melden  also 
dem  Könige,  daß  Haman  im  Vorhofe  stehe,  worauf  der  König  befiehlt: 
fcCia;  er  soll  kommen.  —  V.6.  Sobald  er  gekommen  fragt  ihn  der  König: 
„was  ist  dem  Manne  zu  erweisen,  an  dessen  Ehre  der  König  Gefallen 
hat?**  d.  h.  den  er  gerne  ehren  will.  Und  Haman  in  der  Meinung  ,"«» 
'i3^  in  seinem  Herzen  sprechen  d.  h.  denken),  wem  wird  der  König  be- 
lieben Ehre  zu  erweisen  mehr  als  mir  C^?»?  ^y^  hervorragend  vor  mir, 
hinausgehend  über  mich,  daher  adverh.i  außer  z.  ß.  Kob.  12,  12  vgl. 
2, 15.  7, 11. 16),  stinit. sofort  für  die  größtmöglichste  Ehrenbezeigung 
und  sagt  v.  7  ff.:  „den  Mann,  an  dessen  Ehre  der  König  Gefallen  hat, 
betreffend  —  man  soll  bringen  ein  königliches  Gewand,  mit  dem  der 
König  bekleidet  gewesen,  und  ein  Roß,  auf  welchem  der  König  geritten 
und  auf  dessen  Kopf  eine  Königskrone  gesezt  ist,  und  man  soll  über- 
geben das  Gewand  und  das  Roß  einem  von  den  vornehmen  Fürsten  des 
Königs  —  und  bekleiden  soll  man  den  Mann,  an  dessen  Ehre  der  Kö- 
nig Gefallen  hat  [sc.  mit  dem  königlichen  Gewände)  und  ihn  reiten  las- 
sen auf  dem  Rosse  in  den  Straßen  der  Stadt  und  soll  vor  ihm  her  aos- 
rufen:  also  wird  getan  dem  Manne,  an  dessen  Ehre  der  König  Gefallen 
hat.**  iai  ^^x  ii^x  V.  7  ist  als  Subject  absolut  voran fgestelt,  wozu  das 
Prädicat  erst  v.  9  mit  ^""^^Vn,  lQ\^\.^'9i^\^^vdas  voraufgegangene  Sul^ect 
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anakoluthisch  im  Accasative  (^'^'r^)  wieder  anfgenommen  ist.  Da- 
zwischeo  sind  mehrere  Sätze  eingeschobeD ,  um  vorweg  gleich  alles  auf- 
zuzählen ,  was  fOr  eine  solche  Ehrenbezeigung  erforderlich  ist  —  ein 
königliches  Kleid,  ein  königliches  Roß  mit  einer  Krone  auf  dem  Kopfe 
und  einer  der  vornehmsten  FQrsten  fOr  die  Ausführung  der  znerkanten 
Ehre.  Das  königliche  Gewand  ist  nach  der  richtigen  Bemerkung  von 
ßerth.  nicht  blos  ein  solches,  wie  es  der  König  zu  tragen  pflegt,  son- 
dern wie  das  perf.  räb  lehrt,  ein  Kleid,  welches  der  König  selbst  ange- 
legt oder  getragen  hat,  also  nicht  ein  gewöhnliches  Ehrenkleid,  das 
sogen,  medische  Gewand,  welches  der  König  selbst  und  die  obersten 
Fürsten  der  Perser  und  die,  welchen  der  König  ein  solches  Ehrenkleid 
verlieh,  zu  tragen  pflegten  (.Berod.  III,  84.  VII,  116.  Äenoph,  Cyrop. 
VIII,  3, 1  vgl.  mit  der  Anmerk.  von  üaehr  zu  Ber.  III,  84)  y  sondern 
ein  eigenes,  kostbares  Gewand  des  Königs.  Dies  war  die  höchste  Ehre, 
die  einem  Untertanen  erzeigt  werden  konte.  Eben  so  das  Reiten  auf 
einem  Rosse,  auf  dem  der  König  geritten  hatte  und  welches  mit  einer 
königlichen  Krone  auf  dom  Kopfe  geschmückt  war.  ina  ist  perf.  niph.^ 
nicht  1, pers.pl  imperf.  kal,  wie  Maurer  will,  und  irx-a  irx  bezieht 
sich  auf  den  Kopf  des  Pferdes,  nicht  auf  das  Haupt  des  zu  Ehrenden, 
wie  Cler.  Bomb.  u.  die  meisten  altern  Ausll.  die  Worte  gedeutet  haben, 
gegen  den  natürlichen  Sinn  des  ic&<*^a  —  1?}?  ^i^x.  Zwar  finden  sich  bei 
den  Classikern  keine  Zeugnisse  über  einen  solchen  Schmuck  des  könig- 
lichen Reitpferdes;  aber  die  Sache  selbst  ist  gar  nicht  unwarscheinlich 
und  scheint  durch  die  Monumente  bestätigt  zu  werden,  indem  man  auf 
assyrischen  und  altpersischen  Bildwerken  Pferde  des  Königs  und  wie 
es  scheint  auch  der  Fürsten  sieht,  auf  deren  Kopfe  sich  ein  in  drei 
Spitzen  auslaufender  Schmuck  befindet,  den  man  wol  für  eine  Art 
Krone  halten  kann.  Der  in/in.  absoL  "pn*;  ist  Fortsetzung  des  voraufge- 
gangenen Jussivs  ^'^?^:  und  geben  soll  man  das  Gewand  —  zur  Hand 
eines  Mannes  d.h.  ihm  einhändigen,  übergeben.  Einem  der  vornehm- 
sten Fürsten  sollen  Gewand  und  Roß  übergeben  werden,  damit  derselbe 
sie  dem  zu  Ehrenden  bringe,  ihn  mit  dem  Gewände  bekleide,  auf  das 
Roß  setze  und  beim  Reiten  durch  die  Stadt  vor  ihm  ausrufe  u.  s.  w.  Zu 
D^-on-^Dn  vgl.  1,  4  und  zur  Sache  Gen.  41,  43.  'sStx^^  entw.  der  weite 
Platz,  der  Ort  der  Volksversammlung,  das  Forum  der  Stadt,  oder  col- 
lectiv  die  breiten  Straßen  der  Stadt,  nr:?''  ros  wie  Deut.  25,  9  u.  a.  — 
V.  10  f.  Diese  Ehre  muß  nun  der  stolze  üaman  dem  ihm  verhaßten  Ju- 
den Mordochai  erweisen.  Der  König  befahl  ihm:  „eilends  nimm  das 
Kleid  und  das  Roß,  wie  du  geredet  hast**  d.h.  beides  in  der  von  dir 
proponirten  Weise,  „und  tue  also  dem  Mordochai  dem  Jaden  —  nicht 
laß  lallen  irgend  etwas  von  dem,  was  du  geredet  hast'*  d.  h.  führe  alles 
deinem  Vorschlage  entsprechend  pünktlich  aus.  Woher  der  König  wußte, 
daß  Mordochai  ein  Jude  sei  und  daß  er  in  der  Pforte  des  Königs  sitze, 
ist  zwar  im  Vorhergehenden  nicht  ausdrücklich  angegeben,  läßt  sich 
aber  unschwer  aus  dem  Gespräche  des  Königs  mit  seinen  Dienern  über 
Mordochai*s  Anzeige  der  Verschwörung  v.  1 — 3  ergänzen.  Bei  diesem 
Anlasse  werden  die  Diener  dem  Könige  Näheres  übet  M.Qtd.<^ODk^^\!^x.- 
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son  mitgeteilt  haben,  da  derselbe  durch  sein  tftgliches  Kommen  in  die 
Pforte  des  Königs  2, 19.  5,  9  sicherlich  die  Aufmerksamkeit  der  Diener- 
schaft des  Königs  auf  sich  gezogen  hatte.  Auch  durch  die  Frage:  ob  der 
König  vergessen  habe,  daß  alle  Juden  dem  Untergange  bestirnt  seien  und 
daß  er  sie  dazu  an  Haman  geschenkt  habe  n.  s.  w.  (/.  D,  Mich,),  läßt 
sich  die  geschichtliche  Warheit  des  in  unserm  Verse  berichteten  Fac- 
tums  nicht  zweifelhaft  machen.  Bei  einem  Könige  wie  Xerxes  kann  em 
solches  Vergessen  gar  nicht  befremden. 

V.  12 — 14.  Nach  dieser  ihm  erwiesenen  Ehre  kehrte  Mordochai  in 
die  Pforte  des  Königs  zurück,  Haman  aber  begab  sich  eilends  nach 
Hause  „traurig  und  mit  verholtem  Haupte'S  um  seinem  Weibe  und  sei- 
nen Freunden  zu  erzählen  alles  was  ihm  begegnet  war.  Eine  tiefere  Be- 
schämung hätte  ihm  nicht  widerfahren  können,  als  die  daß  er  dem 
Manne,  dessen  Hinrichtung  er  beim  Könige  beantragen  wolte,  auf  Be- 
fehl des  Königs  die  höchsten  Ehren  öffentlich  erweisen  mußte.  Das  Ver- 
hüllen des  Hauptes  ist  Zeichen  tiefer  Beschämung  und  Trauer,  vgl.  Jer. 
14,  4.  2  Sam.  15,  30.  Da  sprachen  zu  ihm  seine  Weisen  und  sein  Weib 
Zeresch:  „wenn  Mordochai,  vor  welchem  zu  fallen  du  angefangen  hast, 
vom  Samen  der  Juden  ist,  so  wirst  du  nichts  gegen  ihn  vermögen,  son- 
dern ganz  vor  ihm  fallen".  '^  te*in  xb  non  praevalebis  ei,  vgl.  Gen.  32, 
26.  Won  Wbj  mit  verstärkendem  infin,  absol:  gänzlich  fallen.  Statt  der 
TOri»  sind  hier  "''^^^h  genant,  oder  richtiger  gesagt,  die  Freunde  Hamans 
als  seine  Weisen  (Magier)  bezeichnet.  Schon  in  5, 14  erscheinen  Ha- 
mans Freunde  als  solche,  mit  welchen  er  die  Sache  wegen  Mordochai 
berieth,  d.  h.  als  Rathsfreunde  und  Rathgeber;  es  ist  daher  sehr  war- 
scheinlich,  daß  unter  ihnen  Magier  waren,  die  „nun  als  genus  sapitn- 
tum  et  doctorum  (Cicero  divin,  1,  23)  auftreten"  {Berth.)  und  ihm  im 
Kampfe  mit  Mordochai  das  Unterliegen  vorhersagen.  Diese  Voraus- 
sage gründen  sie  darauf;  „wenn  Mord,  vom  Samen  der  Juden  d.  h.  jü- 
discher Abkunft  ist",  so  sei  nach  dem  eingetretenen  Anfange  des  Fal- 
lens  das  gänzliche  Fallen  Hamans  nicht  abzuwenden.  Früher  (5, 14)  hat- 
ten sie  ihm  ohne  Bedenken  den  Bath  gegeben,  Mordochai  den  unbedeu- 
tenden Juden  henken  zu  lassen ;  jczt  aber,  als  der  unbedeutende  Jude 
wie  durch  ein  Wunder  ein  vom  Könige  hochgeehrter  Mann  geworden, 
da  drängt  sich  ihnen  die  Warheit  anf,  daß  die  Juden  unter  besonderem 
göttlichen  Schutze  stehen.  Ex  fato  popuiorv.m  —  bemerkt  Groiius 
treffend  —  de  singulorum  fatis  judicahant.  Judaei  gravissime  op- 
pressi  a  Cyri  temporibus  contra  spem  omnem  resurgere  coeperant. 
Nur  die  weitere  Bemerkung:  de  Amalecitis  audierant  oracuium  esse, 
eos  Judaeorum  manu  perituros,  die  Grot.  mit  den  meisten  älteren  Ausll. 
aus  den  amalekitischen  Ursprünge  des  Haman  (3, 1)  herleitet,  können 
wir  nicht  für  begründet  erachten.  Die  Wiederherstellung  des  jüdischen 
Volkes  seit  Cyrus  reichte  hin ,  um  den  auf  die  Zeichen  der  Zeiten  ach- 
tenden Heiden  die  Uebcrzeugung  von  dem  göttlichen  Schutze,  dessen 
dieses  Volk  sich  erfreue,  nahezu  legen.  —  V.  14.  Während  dieser  Un- 
terredung langten  schon  königliche  Höflinge  an,  die  Haman  eiligst  za 
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dem  Gastmahle  der  Königin  Esther  führten,  zu  dem  er  gewiß  nicht  so 
freudig  wie  Tags  zuvor  (5, 14)  gegangen  sein  wird. 

Cap.VII.  Hamans  Sturz  und  Untergang. 

Bei  dem  Mahle  des  zweiten  Tages  fragte  der  König  wiederum  die 
Königin,  was  sie  zu  erbitten  habe,  und  sie  bittet  für  ihr  und  ihres  Vol- 
kes Leben,  da  sie  und  ihr  Volk  zur  Vertilgung  verkauft  seien  (v.  1 — 4). 
Als  nun  der  König,  über  diese  Bitte  sichtbar  betroffen,  nach  dem  Ur- 
heber dieser  bösen  Tat  fragt,  nent  sie  den  bösen  Uaman  als  den  Feind 
und  Widersacher  der  Juden  (v.  5 — 6).  Voll  Grimmes  über  solchen  Fre- 
vel stand  der  König  vom  Mahle  auf  und  ging  in  den  Garten  am  Hause, 
Haman  aber  fiel  vor  der  Königin  nieder,  sein  Leben  zu  erbitten.  Als 
nun  der  König  bei  der  Rükkehr  in  das  Haus  Haman  an  dem  Polster, 
auf  dem  die  Königin  saß,  liegen  sah  und  meinte,  daß  derselbe  gar  der 
Königin  Gewalt  antun  wolle,  sprach  er  das  Todesurteil  über  ihn  aus  und 
ließ  ihn  an  dem  Baume,  den  Haman  für  Mordochai  aufgerichtet  hatte, 
aufhängen  (v.  7— 10). 

V.  1—6.  Der  König  und  Haman  kamen  um  zu  trinken  (rinri)  d.h. 
das  nn^na  einzunehmen  bei  der  Königin.  V.  2.  Beim  Weintrinken  fragte 
der  König  auch  am  zweiten  Tage  wiederum:  was  ist  deine  Bitte,  Köni- 
gin Esther  u.  s.  w.?  wie  am  ersten  5,  6.  Da  faßte  Esther  den  Mut,  ihre 
Bitte  auszusprechen.  Nach  den  üblichen  einleitenden  Worten  (v.  3  wie 
5,  8)  antwortete  sie:  „es  möge  mir  mein  Leben  geschenkt  werden  um 
meine  Bitte  und  mein  Volk  um  mein  Begehren*\  Denn  —  sezt  sie  zur 
Rechtfertigung  und  Begründung  dieser  Bitte  hinzu  —  „wir  sind  ver- 
kauft, ich  und  mein  Volk  zum  Vertilgen,  zum  Erwürgen  und  zum  Um- 
bringen. Und  wenn  wir  nur  zu  Knechten  und  Mägden  verkauft  wären, 
so  hätte  ich  geschwiegen;  denn  nicht  ist  der  Feind  wert  der  Schädigung 
des  Königs".  In  der  Bitte  ist  *^9  kurzer  Ausdruck  für:  das  Leben  mei- 
nes Volks,  und  die  Präposition  a  das  sogen,  ^preiii.  Die  Bitte  ist  als 
der  Preis  gedacht,  welchen  sie  für  ihr  und  ihres  Volkes  Leben  bietet 
oder  darbringt.  Den  Ausdruck  ^*^,^^53  wir  sind  verkauft  gebraucht  Esther 
in  Bezug  auf  das  Erbieten  Hamans,  dem  Könige  für  die  Vertilgung  der 
Juden  eine  große  Summe  Geldes  in  den  Schatz  zu  liefern  3,  9.  4,  7.  Ak 
aramäisch  aus  ^^  dx  contrahirt,  auch  Koh.  6,  6  vorkommend,  sezt  einen 
Fall,  dessen  Verwirklichung  gewünscht  wird,  aber  nicht  zu  erwarten 
steht,  wobei  durch  das  Perfect  die  Sache  als  bereits  entschieden  hinge- 
stelt  wird.  Der  lezte  Satz  w  nan  ^•'x  "^a  wird  von  den  meisten  AusU. 
so  verstanden,  daß  Esther  auf  einen  finanziellen  Schaden  hinweise,  wel- 
cher dem  Könige  aus  der  Vertilgunpr  dor  Juden  entstehen  werde.  So 
fiißt  z.  B.  Bamb.  nach  R.  SaL  ben  AMech  den  Sinn  also:  fios/is  nuüo 
modo  aeqtiare,  compensare,  resarcire  potest  pecunia  sua  damnum, 
quod  rex  ex  nosiro  excidio  patUur,  Aehnlich  der,  n.  A.  Der  Be- 
gtUndungsatz  würde  sich  in  diesem  Falle  nicht  auf  **ri'<^'^n^  beziehen, 
sondern  auf  einen  zu  erglänzenden  negativen  Gedanken:  aber  ich  darf 
nicht  schweigen.   Diese  Ergänzung  ist  schon  nicht  unbedenklich.    Dazu 
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komt ,  daB  T^^v  im  ^al  mit  ^  constr.  nicht  campensare,  gleich  machen, 
*äasgleichen  bedeutet,  sondern  nur  gleich  sein,  hier  also  d^spiei  stehen 
solte.  Im  i^al  mit  3  constr.  bedeutet  nit^  gleich  sein  an  Wert  mit  etwas, 
einer  Sache  an  Wert  gleichkommen.  Gesen,  übersezt  daher:  der  Feind 
komt  nicht  gleich  dem  Schaden  des  Königs  d.  h.  ist  nicht  im  Stande, 
den  Schaden  zu  ersetzen.  Aber  auch  bei  dieser  Auffassung  bringt  der 
Satz  keinen  Grund  für  die  Aussage,  daB  Esther  geschwiegen  haben 
würde,  wenn  die  Juden  als  Sklaven  verkauft  worden  wären.  Wir  mtts- 
sen  also  mit  Berth.  die  Worte  anders  fassen ,  die  Beziehung  auf  finan- 
ziellen Schaden  fallen  lassen,  pja  bed.  im  Targum.  nicht  blos  finanzielle 
Schädigung,  sondern  auch  körperliche,  persönliche  Verletzung  z.  B.  Ps. 
91,  7.  Gen.  26, 11  Leid  antun  1  Chr.  16,  22.  Hienach  sind  die  Worte 
so  zu  fassen:  denn  der  Feind  komt  nicht  gleich,  ist  nicht  wert  der  Be- 
schädigung des  Königs  d.h.  nicht  wert,  daB  ich  dem  Könige  durch  meine 
Anklage  ein  Leid  zufttge.  Esther  sagt  also  in  v.4:  der  Feind  hat  es  auf 
die  vollständige  Vernichtung  meines  Volks  abgesehen;  wäre  nur  eine 
schwere  Bedrängung,  selbst  die  schwerste,  die  Sklaverei  beabsichtigt,  so 
würde  ich  geschwiegen  haben;  denn  der  Feind  ist  nicht  wert,  daB  ich 
durch  meine  Anklage  den  König  verletze  oder  4)etrübe.  —  V.  5.  Der 
König  über  diese  Sache  sehr  entrüstet,  fragt  in  großer  Aufregung,  auf  die 
'die  Wiederholung  des  ^'^tk*^  hindeutet:  „wer  ist  der  und  wo  ist  der,  des- 
sen Herz  ihn  erfüllet  hat  (den  sein  Herz  erfült  hat)  also  zu  tun?"  Die 
bösen  Gedanken  kommen  aus  dem  Herzen  und  erfüllen  den  Menschen  und 
treiben  ihn  zu  bösen  Taten,  Jes.  44,  20.  Koh.  8, 11.  Mtth.  15, 19.  — 
V.  6.  Die  Esther  antwortet:  „Widersacher  und  Feind  ist  dieser  böse 
Haman*^  Da  erschrak  Haman  vor  dem  Könige  und  der  Königin,  rm: 
wie  1  Chr.  21,  30.  Dan.  8, 17. 

V.  7 — 10.  Der  König  stand  in  seinem  Grimme  auf  vom  Weinmahle 
und  ging  in  den  Garten  des  Hauses  (d;;  ist  prägnant  zugleich  mit  r^^-^ 
verbunden) ;  Haman  aber  blieb  stehen ,  um  sein  Leben  zu  erbitten  von 
der  Königin  Esther  (^^  t^s»'^  wie  4,  8);  „denn  er  sah,  daß  fest  beschlos- 
sen war  gegen  ihn  das  Uuheil  vonseiten  des  Königs"  (^^s  vollendet  d.  h. 
fest  beschlossen  sein,  vgl.  1  Sam.  20,  7. 9.  25, 17  u.a.)i  daß  er  also  vom 
Könige  keine  Gnade  zu  erwarten  hätte,  falls  nicht  die  Königin  sich  für 
ihn  verwendete.  —  V.  8.  Da  kehrte  der  König  zurück  ins  Haus,  indem 
Haman  an  oder  auf  dem  Polster,  worauf  Esther  (saß),  lag  (^B3  wie  Jos. 
7, 10.  Deut.  21, 1  u.  ö.)  d.  i.  als  Bittender  ihr  zur  Füßen  gefallen,  und 
sprach,  in  der  Hitze  des  Zornes  dem  Haman  das  Schlimmste  zutrauend: 
„Darf  sogar  Gewalt  der  Königin  bei  mir  im  Hause  angetan  werden?'' 
Der  Infin.  '^'iss^  nach  der  Fragpartikel  hat  den  Sinn:  ist  Gewalt  zu  tnn 
d.  h.  darf  Gewalt  getan  werden,  wie  1  Chr.  15,  2  u.  ö.  vgl.  £w.  §.  237*. 
«^33  unter  die  Füße  treten,  unterjochen,  hier  in  allgemeinerer  Bed.  Ge- 
walt antun.  —  Ohne  eine  Erklärung  abzuwarten  spricht  der  hierüber 
noch  mehr  aufgebrachte  König  das  Todesurteil  über  den  bösen  Haman. 
Dies  erwähnt  der  Erzähler  nicht  ausdrücklich,  sondern  berichtet  so- 
gleich weiter:  „das  Wort  war  ausgegangen  aus  dem  Munde  des  Königs, 
da  verhüllten  sie  das  Gesicht  Eamau%*^  "^s^n  ist  nicht  das  vorher  mit- 
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geteilte  Wort  des  Königs,  sondern  der  Richtersprach,  das  Todesurteil 
oder  das  Wort,  den  Haman  mit  dem  Tode  zu  bestrafen.  Dies  zeigt  an- 
verkennbar  die  weitere  Angabe:  sie  verhüllten  das  Gesicht  Hamans. 
Das  Sobject  ist  unbestimt:  die  anwesenden  Diener.  Die  Verbflllang  des 
Gesichts  war  wol  der  Anfang  der  Vollziehnng  des  Todesurteils.  In  Be- 
treff dieser  Sitte  erinnern  die  Ausll.  an  Curtius  VI,  8,  22:  Philetam  — 
capite  velato  in  regicun  adducunt  und  Cicero  pro  C.  Rabirio  4, 13: 
I  üctor,  colliga  manus,  caput  ohnubito,  arbori  in/elici  suspendito.  — 
y.  9.  Da  sprach  einer  von  den  Eunuchen  vor  dem  Könige  d.  h.  die  den 
Dienst  vor  dem  Könige  hatten,  (der  schon  1,  10  genante)  Harbona: 
„auch  siehe  der  Baum,  den  Haman  gemacht  hat  (vgl.  5, 14)  —  steht  im 
Hanse  Hamans".  Da  deutet  darauf  hin,  daß  die  andern  Eunuchen  schon 
verschiedenes  über  Hamans  Verbrechen  vorgebracht  hatten.  Mordochai, 
welcher  Gutes  geredet  für  den  König,  nämlich  damals,  als  er  die  Ver- 
schwörung anzeigte  2,  22.  6,  2.  An  diesen  Baum  befahl  der  König  den 
Haman  aufzuhängen,  was  auch  ohne  Verzug  geschah.  —  „Und  der 
Grimm  des  Königs  legte  sich*^  Mit  dieser  Bemerkung  wird  diese  Be- 
gebenheit abgeschlossen  und  zum  Folgenden  übergeleitet. 

Cap.VIII.  Mordochai's  Erhebung  an  Hamans  Stelle.  Ge- 
genbefehl für  die  Rettung  der  Juden. 

Der  König  schenkte  das  Haus  Hamans  der  Königin  Esther  und  er- 
hob Mordochai  an  Hamans  Stelle  zu  seinem  ersten  Minister  (v.  1  u.  2). 
Darauf  bat  Esther  den  König  flehentlich  um  Aufhebung  des  von  Haman 
wider  die  Juden  erlassenen  Befehls,  und  der  König  gestattete,  daß  sie 
und  Mordochai  im  Namen  des  Königs  Schreiben  an  alle  Juden  im  Rei- 
che erließen,  in  welchen  denselben  befohlen  würde,  an  dem  für  ihre  Ver- 
tilgung festgesezten  Tage  für  ihr  Leben  zu  stehen  und  ihre  Feinde  um- 
zubringen (v.  3 — 14).  Diese  Maßregeln  verbreiteten  große  Freude  im 
ganzen  Reiche  (v.  16 — 17). 

V.  1  u.  2.  Mit  der  Hinrichtung  Hamans  wurde  sein  Vermögen  ein- 
gezogen ,  und  der  König  verfügte ,  daß  das  Haus  des  Widersachers  der 
Juden  der  Königin  Esther  zufalle.  Das  „Haus  des  Haman"  ist  ohne 
Zweifel  das  Haus  mit  seiner  ganzen  Habe.  „Und  Mordochai  kam  vor 
den  König,  denn  die  Esther  hatte  ihm  angezeigt  was  er  ihr  sei'S  näm- 
lieh  ihr  Verwandter  und  Pflegevater  2,  7.  Diese  Anzeige  bewirkte  das 
Kommen  Mordochai's  vor  den  König  d.  h.  daß  der  König  ihn  in  die  Zahl 
der  höchsten  Beamten  aufnahm,  welche  das  Angesicht  des  Königs  sehen 
durften,  persönlichen  Zutritt  zu  ihm  hatten,  vgl.  1,  10. 14.  7,  9.  — 
y.  2.  Und  der  König  nahm  seinen  Siegelring,  welchen  er  dem  Haman 
abgenommen  hatte  (vgl.  3, 10)  und  gab  ihn  dem  Mordochai.  p  *^|r! 
weggehen  machen  von  jem.  d.  h.  wegnehmen.  Damit  wurde  Mord,  zum 
ersten  Minister  des  Königs  erhoben,  vgl.  Gen.  41,  42.  1  Makk.  6, 15. 
Mit  dem  Siegelringe  des  Königs  wurden  die  königlichen  Erlasse  nnter- 
siegelt,  um  Gesetzeskraft  zu  erlangen ,  indem  das  8i^<d  ^%  ^\x^^  ^^ 
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Unterschrift  vertrat,  s.  za  t.  8  n.  3, 10.  —  Und  die  Esther  sezte  Mor- 
dochai  tiber  das  Haas  Hamans  d.  h.  fibertrag  ihm  die  Verwaltung 
desselben  —  eine  eben  so  ehrenvolle  als  gewiß  aach  sehr  eintrSgli- 
che  Stelle. 

V.  3—14.  Der  Haaptfeind  der  Jaden  war  vernichtet;  aber  das  im 
Namen  des  Königs  erlassene,  mit  dem  königlichen  Siegel  bekräftigte 
und  in  allen  Provinzen  des  Reichs  publicirte  Edict,  alle  Joden  im  Bel- 
ebe am  13.  Tage  des  12.  Monats  umzubringen,  bestand  noch  in  Kraft, 
und  konte,  weil  in  aller  Form  Rechtens  gegeben,  nach  dem  Rechte  der 
Perser  und  Meder  nicht  widerrufen  werden.  Die  Königin  Esther  flehte 
daher  den  König  an,  die  Anschlage  Hamans  wider  die  Juden  auCzabeben. 
y.  3f.  „Esther  redete  wiederum  vor  dem  Könige  und  fiel  ihm  za  FüBeo, 
weinte  und  flehte  ihn  an ,  zu  vernichtigen  O^^rn  vergehen  lassen)  die 
böse  Sache  Hamans,  des  Agagiten,  und  seinen  Anschlag,  den  er  wider 
die  Juden  erdacht  hatte;  und  der  König  neigte  sein  goldenes  Scepter 
gegen  die  Esther  und  Esther  stand  auf  und  trat  vor  den  König.**  Dit- 
ser  Vers  gibt  eine  summarische  Uebersicbt  des  luhalts  der  Rede  der 
Esther,  die  im  Folgenden  v.  5  u.  6  ausführlich  dem  Wortlaute  nach  mtf 
geteilt  wird,  so  daß  wir  die  imper/f.  innni  r^ani-Vani  gut  deutsch  so 
ausdrücken  müssen:  sie  redete  vor  dem  Könige,  ihm  zu  FüBen  falieod 
und  weinend  ihn  anzuflehen,  daß  er  vernichtige.  I^n  nri  das  Böse,  d«s 
Haman  getan,  und  seinen  Anschlag  wider  die  Jaden.  Der  König  strekte 
sein  Scepter  aus  (vgl.  4,  11)  zum  Zeichen,  daß  er  ihre  Bitte  gnädig  auf- 
nehmen wolle,  worauf  sie  aufstand,  vor  den  König  hintrat  und  ihre  Bitte 
vorbrachte.  V.  5.  Die  Einleitungsformeln  sind  zum  Teil  dieselben  wie 
1, 19.  5,  4.  8.  7,  3,  aber,  da  die  Bitte  etwas  sehr  Großes  betraf,  durch 
zwei  neue  Formeln  verstärkt:  „wenn  die  Sache  gerathen  ist  ("^os  taug- 
lich, geschikt,  vorteilhaft;  ein  späteres,  nur  noch  Koh.  11,  6.  10,  10  oe* 
ben  'j'i'ica  2,  21.  4,  4.  5,  10  vorkommendes  Wort)  vor  dem  Köuige  und 
wenn  ich  gut  bin  in  seinen  Augen  (d.  h.  ihm  wolgefällig  erscheine),  so 
werde  geschrieben  (ein  Schreiben  erlassen,  wie  3,  9),  rückgängig  zu  ma- 
chen (^'^^'7^  d.  h.  außer  Kraft  zusetzen)  die  Schreiben,  die  Ausdenkung 
Hamans  — ,  die  er  geschrieben  hat,  um  die  Juden,  die  in  allen  Landen 
des  Königs  sind,  umzubringen",  l^n  nscnia  Ausdenkung,  Anschlag  Ha- 
mans ist  zu  B'^'?&^r]  hinzugefügt,  um  deu  Inhalt  der  Schreiben  kurz  zn 
charakterisiren.  Zur  Sache  vgl.  3, 8  f.  u.  12  f.  „Denn  wie  vermag  ich  an- 
zusehen das  Unheil,  welches  mein  Volk  treffen  wird,  und  wie  vermag 
ich  anzusehen  den  Untergang  meines  Geschlechts?"  Die  Verba  ^« 
T^^T,  sind  so  verbunden,  daß  das  zweite  dem  ersten  unterzuordmro 
ist,  T"'-^';'!  statt  des  Infinitivs  steht,  vgl.  Ew.  §.  285*^.  nx*;  c.  a  bezfidi- 
net  das  teilnehmende,  freudige  wie  schmerzliche  Sehen  auf  etwas,  ali«: 
ansehen;  vgl.  zur  Sache  üen.  44,  34.  rnMo  im  Parallelismus  mit  es 
bezeichnet  die,  welche  gleicher  Abkunft  sind,  die  Familie,  Geschlechts- 
genoiiSeu.  —  V.  7  f.  Das  von  Ilainan  in  aller  Form  IWhrcns  erlassene 
Gesetz  konte  der  König  nicht  einfach  zurücknrhnien,  aber  bereit  die 
Bitte  der  Königin  zu  erfüllen,  versichert  er  sie  zuerst  si'iucs  WdU'oIIcds, 
indem  er  Esther  und  IdLotdoOnaX  ^ux%3^  eriuuert ,  daß  er  da»  Uaus  IIa- 
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maus  der  Esther  ge^^ben  und  den  Haintfi ,  dafflr  daß  er  Hand  an  die 
Joden  gelegt,  habe  hangen  lassen  (^  "ir^  ihn  hat  man  gehenkt);  sodann 
erteilt  er  ihnen,  wie  frOher  dem  Haroan  (3, 11)  die  Vollmacht,  in  seinem 
Kamen  mit  seinem  Siegel  versehene  Schreiben  an  die  Jaden  za  erlassen 
ond  zo  schreiben  crr^s  2*^3  „wie  euch  gotdOnkt**  d.  h.  in  den  Schrei- 
ben Befehle  zu  geben,  die  nach  dem  Ermessen  der  Esther  nnd  des  Mor- 
dochai  jenes  Damansche  Edict  nnschädlich  machen  könten.  Denn  — 
sezt  er  hinzu  —  „was  geschrieben  ist  im  Namen  des  Königs  nnd  besie- 
gelt mit  dem  Siegelringe  des  Königs,  ist  nicht  rOckgängig  zn  machen." 
Diesen  bgrflndenden  Satz  hat  noch  der  König  gesprochen,  in  der  ein  all- 
gemeines Gesetz  betreffenden  Sache  statt  von  sich,  objectiv  vom  „Kö- 
nige** redend.  STsn^  7«  weist  anf  die  Bitte  der  Esther:  srrrlb  srr; 
(v.  ö)  znrflck.  c^nT.  inftn,  abs.  statt  des  per/i  gebraucht  —  V.  9 — 
14.  Diese  Schreiben  wurden  in  derselben  Weise  wie  die  Hamanschen 
(3, 12—15)  ausgefertigt,  nnd  zwar  am  23.  Tage  des  dritten  Monats, 
des  Sivan,  nnd  in  alle  Provinzen  versandt.  Darin  war  geschrieben  „ge- 
mäß allem  was  Mordochai  befahl.'*  Gesandt  wurden  sie  an  die  Juden 
und  die  Satrapen  n.  s.  w.  des  ganzen  weiten  Reiches  von  Indien  bis 
Aetbiopien  ;  wie  1, 1 ),  während  die  Hamanschen  nur  an  die  Satrapen 
u.  s.  w.  erlassen  waren.  Das  (ibrige  stimt  mit  3, 12.  ^^  und  er  (Mor- 
dochai) schrieb.  Um  die  Eile  anzudeuten,  mit  welcher  die  Versendung 
betrieben  wurde,  ist  zu  ^^"^  T^  hinzngesezt:  (Eilboten)  „anf  Rossen, 
reitend  auf  Rennern,  den  herschaftlichen,  den  Söhnen  der  GestQte**. 
Ö3^  ist  coli,  schnelle  Pferde,  Renner,  vgl.  1  Kön.  5,  8.  cwj-önat  (v.  11 
n.  14}  entspricht  dem  alfpers.  kschatrana,  von  kschcUra  HerschaA, 
König,  nnd  bed.  herscbaft liehe,  köuigliche,  also  Hofjpferde.  So  Haug 
in  £w.%  bibl.  Jahrb.  V  S  154,  wogegen  die  ältere  Erklärung:  Maulthier 
anf  das  neuperstsche  estar  sich  gründet,  welches  nach  dem  sanskrit 
üfvaiara  zn  schließen  altpers.  afpatara  gelautet  haben  muß.   cnn 

ojr.  Xif.  von  T|S^-,  dem  S}t.  U^9  Herde,  besonders  Herde  von  Pferden, 


ond  dem  abrab.  iSut)  Stute  entsprechend,  erklärt  Berth.  als  Steigerungt- 
fbrm  von  dem  Thiere,  welches  in  der  Herde,  dem  Gesttlte  durch  seine 
Tätigkeit  hervortritt,  etwa  dem  Zuchthengste;  Andere  von  der  Stute.  — 
In  V.  11  u.  12  folgt  der  Inhalt  des  Schreibens:  „daß  der  König  gesta^ 
tet  habe  den  Juden  io  jeglicher  Stadt  sich  zu  versammeln  und  zu  stehen 
fär  ihr  Leben  ;d.  h.  für  ihr  Leben  zu  kämpfen,  vgl.  Dan.  12, 1),  zu  ver- 
tilgen, zu  mordim  und  umzubringen  alle  Macht  .V;n  Kriegsmacht;  des 
Volks  und  der  Landschaft,  die  sie  befeindeten,  Kinder  und  Weiber,  und 
ihre  Habe  zu  plttndem,  auf  einen  Tag  u.  s.  w.^  Die  Zeitbestimmung  wie 
8,  13.  Damit  wurde  den  Juden  die  Befugnis  erteilt,  an  dem  zu  ihrer 
Vertilgung  bestimten  Taire  die  sie  angreifenden  Feinde  zu  bekämpfen 
ond  zn  vernichten.  V.  13  lautet  wie  3, 14**,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
daß  die  Juden  bereit  sein  solten  an  diesem  Tage,  sich  zu  rächen  an  ih- 
ren Feinden.  Auch  v.  14  wie  3, 15,  nur  im  Ausdrucke  gesteigert  durch 
einen  Znsatz  zu  c*r^,  wie  bei  v.  10  und  durch  HinzufOgung  des  &"■  rn 
beeilt  zo  eriwSP  eilend,  om  die  möglichst  schnelle  Be€5cdex«n%%ttu&9^Ka\»a^ 
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V.  15 — 17.  Die  Freude  Ober  diese  Maßregel  im  ganzen  Rdche. 
y.  15.  Nach  dieser  fQr  die  Jaden  so  gflnstigen  Verhandlung  mit  dem 
Könige  ging  Mordochai  vom  Köoige  hinweg  in  einem  Gewände  von  por- 
purblauen  und  weiBem  Stoffe  (vgl.  1,  6)  und  mit  einer  großen  goldenen 
Krone  und  einem  Mantel  von  Byssus  und  Purpur.  T{^^t\  ax,  Xky.  im 
Aramäischen  K3*t-}3n  weiter  Mantel ,  Umhüllung.  Die  Meinung  ist  — 
so  bemerkt  Berth.  —  wol  nicht,  daß  er  den  König  in  jenem  nach  G^di 
ihm  geschenkten  Kleide  verließ,  auch  wol  nicht,  daß  er  ihn  mit  neuen 
Zeichen  seiner  Gunst  verließ,  mit  einem  eben  erst  geschenkten  Kleide^ 
Krone  und  Mantel  angetan,  sondern  er  verließ  ihn  in  einem  prächtigen 
bunten  Staatskleide  und  überhaupt  festlich  geschmflkt,  um  dadurch  aocb 
äußerlich  seine  freudige  Stimmung  zu  erkennen  zu  geben.  Von  diesen 
Bemerkungen  sind  die  erste  und  die  lezte  ganz  richtig,  die  mittlere  aber 
kann  schon  deshalb  nicht  richtig  sein,  weil  sie  keine  Antwort  auf  die 
Frage,  wie  Mordochai  während  seines  Aufenthalts  beim  Könige  und  im 
königlichen  Palaste  Kleidung  und  Krone  erhielt,  an  die  Hand  gibt.  Die 
Kleidung,  in  welcher  Mord,  den  König  verließ ,  war  offenbar  die  Staats- 
kleidung  des  ersten  Ministers ,  welche  Mord,  bei  der  Bestallung  zu  sei- 
nem Amte  erhielt,  und  als  solche  kein  neues  Zeichen  königlicher  Gunst, 
sondern  nur  die  tatsächliche  Bestätigung  in  der  neuen  WUrde,  und  fflr 
alle,  die  ihn  so  geschmükt  aus  dem  Palaste  kommen  sahen,  das  Zeichen 
dieser  Bestätigung.  „Die  Stadt  Susa  jauchzte  auf  und  freute  sich  d.  h. 
jauchte  vor  Freude  auf.  Die  Stadt  d.i.  die  Einwohnerschaft  im  Gro- 
ßen und  Ganzen.  —  ¥.16.  „Den  Juden  (in  Susa;  denn  von  den  aus- 
wärtigen ist  erst  in  v.  17  die  Rede)  ward  Licht  und  Freude  und  Woone 
und  Ehre",  rriix  (diese  Form  nur  noch  Ps.  139, 12)  Licht  ist  Bild  des 
Glückes,  "^i;*;  Ehre  —  dadurch  daß  die  übrige  Bevölkerung  Susa*s  sieb 
über  diese  glückliche  Abwendung  des  drohenden  Verderbens  freute,  — 
V.  17.  Und  in  jeder  Landschaft  und  Stadt  —  war  Freude  und  fröhli- 
cher Tag,  Festtag,  vgl.  9, 19.  22,  während  das  Hamausche  Edict  Traoer 
und  Wehklage  verbreitet  Latte  4,  3.  „Und  viele  von  den  Völkern  des 
Landes  (d.  h.  von  den  heidnischen  Bewohnern  des  persischen  Reiches; 
wurden  Juden,  denn  die  Furcht  vor  den  Juden  war  auf  sie  gefallend 
0*^1*!!!^?  komt  nur  hier  vor,  ein  von  ^ysir^,  gebildetes  Denominativam : 
sich  ais  Jude  bekennen,  Jude  werden.  Zu  dem  Begründungssatze  vgl. 
Ex.  15,  16.  Deut.  11,  25.  Den  üebertritt  vieler  Heiden  zum  Judentome 
darf  man  nicht  mit  Grot.  u.  Cleric.  daraus  allein  erklären  wollen,  dafi 
die  Heiden  übertraten,  ut  sibi  hoc  modo  securitatem  et  reginae  f(W(h 
rem  pararent,  metuentes  poientiam  Mardechaei.  Dieses  Motiv  mag 
viele  einzelne  Bewohner  Susans  dazu  bestirnt  haben.  Bei  der  Mehrzahl 
aber  waren  es  gewiß  edlere  Gründe,  nämlich  die  aus  der  unerwarteten 
günstigen  Wendung  der  Dinge  für  die  Juden  sich  ihnen  aufdrängende 
Erkentnis  von  der  Warheit  der  jüdischen  Religion;  die  Macht  des  Glau- 
bens und  Gottvertrauens  der  Juden,  die  sich  in  dem  Sturze  Hamaus  und 
der  Erhebung  Mordocbai's  so  augenscheinlich  bewährt  hatte,  gegenüber 
der  Eitelkeit  und  Trostlosigkeit  des  heidnischen  Götterglaubens,  welche 
die  Heiden  selbst  sich  mcVil  N^i\i^\i\^\iVÄ\Ä.^\i,  \i\ÄiÄlben  Motive,  welche 
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I  späteren  Zehen,  wo  die  Jaden  als  Volk  tief  gedemütigt  waren,  die 
rnsteren  Gemflther  der  Heiden  znr  jQdischen  Religion  hinzogen,  daB 
ie  Proselyten  worden.  —  Beachten  wir  dies,  so  wird  nns  anch  die  hier 
erichtete  Tatsache  nicht  hefremdlich  erscheinen. 


Gap.  IX.  Die  Rache  der  Juden  an  ihren  Feinden.  Ein- 
setzung des  Purimfestes. 

An  dem  dnrch  beide  Ekiicte  bestirnten  Tage  versammelten  sich  die 
aden  in  den  Städten  nnd  Landschaften  des  Reiches,  nm  die,  welche  nach 
irem  ünheile  trachteten,  zu  schlagen  ond  brachten,  da  sie  Ton  dem  Be- 
mten  des  Königs  anterstflzt  worden,  ihren  Feinden  eine  groBe  Nieder- 
Ige  bei  (v.  1 — 10).  Aof  deo  Wonsch  der  Königin  gestattete  der  König 
en  Joden  in  Sosa,  aoch  noch  am  folgenden  Tage  gegen  ihre  Feinde  zo 
ämpfen  (t.  11 — 15),  während  sie  in  den  übrigen  Städten  nnd  Ortschaft 
m  des  Reiches  nor  am  13.  Adar  fOr  ihr  Leben  stritten,  so  daß  in  die- 
in  Städten  schon  am  I4ten,  in  Sosa  hingegen  erst  am  15.  Adar  Rohe 
intrat,  nnd  dort  jener,  hier  dieser  Tag  festlich  begangen  worde  (t.  16 
-19).  Diese  Rahetage  worden  sodann  dnrch  Briefe  Mordochai's  nnd 
er  Elsther  an  alle  Joden  im  persischen  Reiche  zo  Festtagen  anter  dem 
Tarnen  Porim  erhoben  (t.  20  -  32). 

V.  1—10.  Die  Rache  der  Juden  an  ihren  Feinden.  V.l.  Im 
irölften  Monate,  am  dreizehnten  Tage  desselben  —  versammdten  sich 
ie  Jaden  in  ihren  Städten  o.  s.  w.  An  diese  Zdtbestimmong  sind  meh- 
ere  Zwischensätze  angereiht,  so  dafi  die  Aussage  dessen,  was  damals 
eschah ,  erst  mit  ^^^.  t.  2  folgt.  In  den  Zwischensätzen  wird  nicht 
los  die  Bedeotong  des  genanten  Tages,  sondern  aoch  schon  das  Er- 
ebnis  des  Kampfes  zwischen  den  Joden  ond  ihren  Feinden  im  Allge- 
leinen  angegeben.  Der  erste  Zwischensatz  laotet :  „da  herangekommen 
ar  das  Wort  des  Königs  nnd  sein  Befehl  getan  zo  werden'*  d.  h.  da 
ie  AasfQhrong  des  königlichen  Befehls  herbeigekommen  war.  Der 
ireite  Zwischensatz  laotet:  „an  dem  Tage,  da  die  Feinde  der  Joden 
often.  Aber  sie  Herr  zo  werden,  ond  es  ward  omgewandelt  (d.  h.  es  trat 
as  Umgekehrte  ein, ,  daB  die  Joden  selber  Aber  ihre  Hasser  Herr  wnr- 
en'^  2  b^  Herr  werden  Aber.  TT^  ist  infin.  abs,  statt  des  imperf. 
ebraocht  K^  bezieht  Berth,  aof  cti;  der  Tag  wird  omgewandelt  aos 
ioem  UnglQckstage  zo  einem  Glflckstage  fDr  die  Joden,  mit  Verweisong 
of  V.  22;  allein  von  einer  Umwandlang  des  Tages  ist  hier  nicht  die 
tede,  sondern  von  der  Umwandlang  der  Hoffnung  der  Feinde  in  das  6e> 
enteil ;  wir  müssen  also  k^  als  neulrum  fassen :  es  wnrde  omgewandelt 
.  h.  es  trat  das  Gegenteil  ein.  Das  Pronomen  nsn  dient  znr  nachdrAck- 
eben  Betonong  des  Sobjectes,  vgl.  Ew.  §.314*,  welcher  in  diesem  ood 
bolichen  Fällen  sm,  tmn  in  d^r  Bed.  ipse,  ipsi  faßt.  V.  2.  »T^?3  io 
iren  Städten  d.  b.  in  ihren  Wohnorten  in  allen  Landen  des  Königs. 
7  T^^  om  Hand  aaszost recken  (wie  2,  21.  3,  6  om  zo  tödten)  wider 
ie,  welche  ihr  Unheil  socbten  d.  h.  sie  verderben  wolten.   ,«Und  nie- 
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mand  bestand  vor  ihnen  C^&a  irs  wie  Jos.  10, 8.  21,  42 u.a.),  weil 
Furcht  vor  ihnen  anf  alle  Völker  gefallen  war  (s.  zu  8, 17),  ond  alle  For- 
sten der  Landschaften,  and  die  Satrapen  und  Landpfleger  (vgl.  8,9)  und 
die  Geschäftsleute  des  Königs  (ns^ban  '^vs  s.  zu  3,  9)  die  Jaden  auter- 
stQzten  (^'^a  wie  Esr.  1,  4),  weil  die  Furcht  vor  Mordochai  sie  fiberfal- 
len hatte.  —  V.  4.  Denn  groß  war  Mordochai  im  Hause  des  Königs  (er 
galt  viel  beim  Könige)  und  sein  Ruf  ging  durch  alle  Lande  C^^^d  wie 
Jos.  6,  27.  9,  9.  Jer.  6,24),  denn  der  Mann  Mord,  wurde  immer  größer; 
vgl.  2  Chr.  17, 12,  wo  nur  statt  des  infiti.  abs.  W"ia  das  Partie.  W  steht. 
—  V.  5.  So  unterstttzt  brachten  die  Juden  allen  ihren  Feinden  Nieder- 
lagen bei  mit  dem  Schwerte  und  mit  Morden  und  Umbringen,  nsn  mit 
n  einen  Schlag  auf  oder  gegen  jem.  ftthren,  eine  Niederlage  dem  Feinde 
beibringen  oder  unter  ihm  anrichten,  vgl.  z.  B.  2  Sam.  23, 10.  24, 17. 
Num.  22, 6.  Der  Begriflf  ist  verstärkt  durch  w  ann-reo  wörtl.  schlagen 
ein  Schlagen  des  Schwertes  und  des  Mordens  und  des.  Umbringens,  dem 
Befehle  8, 11  entsprechend.  „Und  taten  an  ihren  Hassern  nach  ihrem 
Wolgefallen"  d.  h.  vergalten  ihren  Haussern  nach  Herzenslust.  —  y.6. 
In  der  Borg  Susa  brachten  sie  um  500  Maun  (in  runder  Zahl).  —  Y.  7 
— 10.  Auch  die  zehn  Söhne  Hamans,  die  v.  7 — 9  namentlich  aufjgefQhrt 
sind,  ermordeten  sie^ ;  aber  an  die  Beute  legten  sie  ihre  Hand  nicht  an, 
obwol  ihnen  dies  gestattet  war  8, 1 1,  wie  das  Hamansche  Edict  es  ihren 
Feinden  befohlen  hatte  3, 13,  ut  ostenderent,  se  non  aliud  quam  vitae 
suae  incoiumiiatem  quaerere;  hanc  enim  perdere  volebant  ü  qui  oc- 
cidebantur,   C.  a,  Lapide. 

V.  11 — 19.  Als  noch  an  demselben  Tage  dem  Könige  Bericht  über 
das  Resultat  des  Kampfes  er^tattet  uud  die  Zahl  der  in  Susa  Erschla- 
genen gemeldet  wurde,  zeigte  er  der  Königin  Esther  an,  daß  in  der  Rurg 
Susa  die  Juden  500  Maun  und  die  10  Söhne  Hamans  umgebracht  hät- 
ten, „in  den  übrigen  Landen  des  Königs  aber  was  haben  sie  getan?" 
d.  h.  wenn  in  Susa  500  Mann ,  wie  viele  mögen  sie  in  den  tibrigen  Pro- 
vinzen des  Reiches  gctödtet  haben?  und  fragte  sie,  was  sie  noch  weiter 
wünsche  und  verlange?  Hinsichtlich  des  Wortlautes  vgl.  5,  6  u.  7,  2.  — 
V.  13.  Ebthcr  bat:  „es  werde  gestattet  auch  morgen  den  Juden  in  Sasa 
zu  tun  nach  dem  Gesetze  dieses  Tages  (d.  h.  gerade  so  wie  heute)  und 
die  10  Söhne  Hamans  möge  man  an  das  Holz  hängen  d.  b.  die  Körper 
der  Getödteten  ans  Kreuz  schlagen  —  majoris  in/amiae  causa,  nach 
hebräischer  und  persischer  Sitte  vgl.  Deut.  21,  22  u.  die  Erkl.  zu  Esr. 
6, 11.   Ueber  das  Motiv  dieser  Bitte  s.  oben  S.609f.  —  V.  14.  Der  Kö- 


1)  Die  eigentümliche,  auf  alte  Schreibweise  sich  gründende  StcUun}!:  der  icbii 
Namrn  in  den  BibclauägHben  solte  wol  ursprün<:licb  nur  dazu  dienen,  die  Namen 
rocht  hervorzuheben  und  die  Aufzählunji:  zu  erleichtern.  Die  späteren  R-ibbinen  aber 
suchten  darin  tiefere  suchliche  Heziehungen.  Diese  Schreibweise  soll  sein  xiqnum 
noti\  ut  a  niina  mn  nwiquam  amph'u.^  resurgant,  oder  auch  ein  Zeichen,  quod  «/cirf 
Äi  (iecem  ßlü  in  linta  ptrpendlcülari^  unus  supra  altenimy  su-^pensi  J'utrini.  Vj:L 
BvxiorJ\  Stjnogoga  jtid  p.  JC7—59  der  Ausg.  Basel  1680.  —  Was  die  Minuskel- 
buchstaben  r,  d  und  t  im  ersten,  siebenten  und  zehnten  Namen  bedeuten  sollen, 
ist  unbekant;  die  Majuskel  1  im  zehnten  soll  yielloicht  diesen  Namen  als  den  leiten 
graphisch  hervorheben. 
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Dig  sprach,  „dafi  also  getan  werden  solte*^  „Da  ward  ein  Oesetz  in 
Sasa  gegeben,  und  die  10  Söhne  Hamans  hingen  sie."  Das  in  Snsa  ge- 
gebene Gesetz  bezieht  sich  nicht  anf  das  Hängen  der  Söhne  Hamans, 
sondern  darauf,  daß  die  Jaden  auch  am  folgenden  Tage  noch  an  ihren 
Feinden  sich  rächen  könten.  Dies  fordert  nicht  nur  die  Vergleichang 
von  8,13,  sondern  anch  der  Zusammenhang  nnsers  Verses;  denn  infolge 
dieses  Gesetzes  versammelten  sich  die  Juden  am  14.  Adar  (vgl.  ^^\l 
da  versammelten  sich  v.  15),  wogegen  das  Hängen  der  Söhne  Hamans  in 
einem  Nebensatze  berichtet  wird  (*i^p  einfaches  Perfect).  —  V.  15.  An 
diesem  zweiten  Tage  erschlugen  die  Juden  in  Susa  noch  300  Mann; 
▼gl.  V.  10.  —  y.  16.  Die  übrigen  Juden  in  den  Landschaften  d.  h.  die 
Jaden  in  den  übrigen  Teilen  des  Reichs  versammelten  sich  und  standen 
für  ihr  Leben  und  erhielten  Ruhe  von  ihren  Feinden,  und  mordeten  an- 
ter ihren  Hassern  75000;  aber  an  die  Beute  legten  sie  nicht  Hand  an. 
te  "TOJ  wie  8,  11.  Auffallend  ist  das  zwischen  dem  '3  ^?  'Ttri  und  dem 
a'nrj'!  eigeschobene  on^^-Ko  n'^y^  da  man  das  Ruhen  oder  Ruheerhalten 
von  den  Feinden  erst  hinter  di  m  Tödten  derselben  erwartet,  wie  in  v.  17 
n.  18  aach  deutlich  angegeben  ist,  daß  die  Ruhe  erst  am  Tage  nach  dem 
Morden  eintrat.  Die  Stellung  dieser  Worte  erklärt  sich  nur  daraus, 
daß  der  Erzähler  sofort  das  Endergebnis  mit  andeuten  wolte.  Statt  den 
Satz  dem  vorhergehenden  unterzuordnen  durch  den  Infinitiv  constr.: 
and  standen  für  ihr  Leben ,  um  Ruhe  zu  erlangen  von  ihren  Feinden, 
i^ird  die  Erzählung  im  inftn.  dbsoL  fortgesezt.  Da  —  wie  Ew,  §.351*" 
bemerkt  —  „alle  möglii^hen  Farben  des  Satzes  sich  in  dieses  gestaltlose 
graue  Ende  (des  Gebrauchs  des  infin,  dbs.  statt  des  verbi  finJ)  verlie- 
ren'*. Zur  Annahme  einer  späteren  Einschaltung  oder  zu  Textänderung 
berechtigt  diese  Ungenauigkeit  der  Redeweise  nicht.  Die  Angabe  des 
Ta^es  wird  in  v.  17  nachgeholt  und  dann  das  weitere  wiederum  in  infin, 
absoiL  angefügt:  „und  sie  ruhten  am  14.  Tage  in  ihm  (im  Adar)  und 
machten  ihn  zu  einem  Tage  des  Gelages  und  der  Freude.  —  V.  18.  Die 
Juden  in  Susa  hingegen,  die  am  13.  u.  14.  Adar  noch  gegen  ihre  Feinde 
gekämpft  hatten  und  erst  am  J5ten  ruhten,  machten  diesen  Tag  dazu. 
—  In  V.  19  ist  nochmals  angegeben,  daß  die  Juden  in  den  Landstädten 
and  Dörfern  den  vierzehnten  zu  einem  Freudontage  machten,  und  diese 
Angabe  ist  durch  13*^9  angefügt,  um  diese  Sache  als  das  Ergebnis  aus 
dem  Vorhergehenden  hinzustellen.  Das  Chef.  crn-^Dri  ist  vielleicht  ara- 
maisirendc  Aussprache  für  c^HD  Deut.  3,  5  u.  1  Sam.  6, 18.  "»ti-D  bed. 
Bewohner  der  offenen  d.  h.  anbefestigten  Städte  und  Dörfer  des  platten 
Landes  im  Gegensatze  zu  der  befestigten  Hauptstadt,  s.  zu  Deut.  3,  5. 
Zu  nno  vgl.  Ez.  38,  11.  Zach.  2,  8.  w  nt^  n-fj^:,»  und  zu  gegensei- 
tiger Seuilung  vou  Gube:i  d.h.  Portionen  von  Speisen,  vgl.  Keb. 
8, 10. 12. 

V.  20—  32.  Festsetzung  der  Purimf eier  durch  Briefe  Mordo- 
chai's  und  der  Esther,  V.  20.  Mordochai  schrieb  diese  Dinge  anf  und 
entsandte  Schreiben  an  alle  Juden  u.  s.  w.  n^xn  -"na^n  sind  nicht  der 
Inhalt  unsers  Buches  v.  c.  1, 1 — 9, 19,  sondern  die  Ereignisse  der  lezten 
Tage,  namentlich  daß  die  Juden  nach  Ueberwältigung  iUc^  F^vsA^^i^ 
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Sasa  am  16ten ,  in  den  übrigen  Provinzen  am  14.  Adar  Rahe  erhalten 
und  diese  Tage  als  Frendentage  gefeiert  haben.  Dies  ergibt  sich  ans 
dem  Zwecke  dieser  Schreiben  v.  21 :  i2ii  ^)i^  QÜi?^  um  ihnen  als  Oblie- 
genheit festznstellen,  „daß  sie  begehen  solten  den  14.  Tag  des  Monats 
Adar  und  den  15.  Tag  in  ihm,  alljährlich  als  die  Tage,  an  welchen  die 
Juden  Ruhe  erlangten  von  ihren  Feinden,  und  als  den  Monat,  der  ihnen 
gewandt  wurde  von  Kummer  zu  Freude  und  von  Trauer  zum  fröhlichen 
Tage,  daB  sie  dieselben  begehen  solten  als  Tage  des  Gastmahls  und  d^ 
Freude  und  der  gegenseitigen  Sendung  von  Gaben  und  von  Geschenken 
an  die  Armen",  d't  nc5  einen  Tag  halten,  begehen,  feiern.  Das  rvrnb 
B^t99  V.  21  wird  nach  den  langen  Zwischensätzen  in  oriiK  rviiry^  wieder 
aufgenommen.  d!1?  eine  Sache  feststellen,  daB  sie  Gültigkeit  erlange, 
vgl.  Rut.4,7.  Beide  Tage,  der  14.  und  15.  Adar  werden  zu  Feiertagen 
erhoben,  weil  die  Juden  damals  an  beiden  Tagen,  ein  Teil  am  14.,  der 
andere  am  15.  Adar,  Ruhe  erlangt  und  diese  Ruhe  durch  Gastmahle  ge- 
feiert hatten.  —  V.  23.  Und  die  Juden  nahmen  an,  was  sie  angefangen 
hatten  zu  tun  und  was  ihnen  Mordochai  geschrieben  hatte.  Angefangen 
hatten  sie  laut  v.  22  die  beiden  Tage  festlich  zu  begehen,  und  Mord, 
schrieb  ihnen ,  daß  sie  dies  Jahr  für  Jahr  zur  stehenden  Sitte  machen 
solten.  Dies  nahmen  sie  infolge  der  Zuschrift  Mordochai*s  an.  Dies 
wird  in  v.  24  u.  25  begründet  durch  kurze  Recapitulation  der  Ereignisse, 
welche  die  Feier  veranlaßt  haben,  und  daraus  wird  v.  26  der  Name  die- 
ses Festes  erklärt.  Hierauf  wird  v.  26^  u.  27  nochmals  in  wortreicher 
Darlegung  bemerkt,  daß  sie  auf  Grund  dieses  Briefes  und  dessen  was 
sie  so  gesehen  d.  h.  erlebt  hatten,  die  jährliche  Feier  dieser  Tage  fest- 
sczteii ,  damit  dieselben  für  alle  Zeiten  und  bei  allen  Juden  in  unver- 
gänglichem Andenken  bleiben  solten  (v.  28  u.  29).  —  V.  24.  Denn  Ha- 
man  der  Feind  aller  Juden  hatte  einen  Anschlag  ersonnen  wider  die  Jo- 
den, sie  umzubringen  (vgl.  3, 1.  6  fif.)  und  hatte  Piir  d.  i.  das  Los  gewor- 
fen (s.  zu  3,  7),  sie  zu  verstören  und  nmzubringen.  o^n  meist  von  Ver- 
wirrung, wodurch  Gott  die  Feinde  vernichtet,  Ex.  14,24.  Deut.  2, 15 
u.  ö.  —  V.  25.  nsia«!  und  als  es  (die  Sache)  vor  den  König  kam  (nicht: 
als  sie,  die  Esther  kam,  denn  die  Esther  ist  in  diesem  Zusammenbange 
nicht  erwähnt),  befahl  er  mit  dem  (aus  8,  8  fif.  bekanten)  Schreiben  d.h. 
gab  er  den  schriftlichen  Befehl:  zurükkommen  soll  der  böse  Anschlag, 
den  er  wider  die  Juden  ersonnen,  aufsein  Haupt;  und  sie  hingen  ihn 
und  seine  Söhne  an  das  Holz.  —  V.  26.  Deshalb  nent  man  diese  Tage 
Purim  nach  dem  Namen  Pur,  Dieses  erste  1?"^?  gehört  zum  Vorher- 
gehenden, und  gibt  den  aus  dem  Vorhergehenden  resultirenden  Grund 
an,  woher  diese  Festtage  den  Namen  Purim  erhalten  haben.  Mit  dem 
zweiten  15-^?  begint  ein  neuer  Satz,  der  sich  bis  v.  28  erstrekt  und  er- 
läutert, wie  es  gekommen,  daß  diese  Festtage  zu  einer  allgemeinen  Feier 
aller  Juden  geworden  sind.  Deshalb  (nümlich)  wegen  aller  Worte  die- 
ses Briefes  (des  Mordochai,  v.  20)  und  wegen  dessen  was  sie  gesehen 
über  die  Sache  (^^ss-br  über  das  so  und  so)  und  was  sie  betrofifen  hafte 
(aus  zwei  Gründen  also:  1.  wegen  des  briellichen  Antrags  des  Mordo- 
chai ;  2.  weil  sie  die  Sache  ei\e\^l  \i^^.^A\i^  ^\A.\Ua  die  Juden  fest  and  nah- 
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men  an  für  sich  nnd  für  ihre  Nachkommen  nnd  fflr  alle  die  sich  ihnen 
anschlössen  (die  Proseljten)  nnd  es  soll  nicht  vergehen  ^d.  h.  als  nnver- 
brttchlich),  daß  sie  diese  heiden  Tage  begehen  (feiern)  geroflß  der 
Schrift  ttber  sie  nnd  ihrer  Zeitbestimmang,  Jahr  für  Jahr. —  V.  28. 
Und  diese  Tage  selten  im  Gedächtnis  behalten  und  begangen  werden  in 
jeglichem  Geschlechte,  jefrlicher  Familie,  jeglicher  Landschaft  und  jeg- 
licher Stadt;  und  diese  Purimtage  selten  nicht  untergehen  unter  den 
Juden  und  ihr  Andenken  nicht  aufhören  bei  ihren  Nachkommen.  Die 
Participia  c^^rr  r'-.ST:  hängen  noch  von  r-'-n?  v.  27  ab.  Erst  im  lezten 
Satze  geht  mit  ^^^Z  X5  die  Construction  ins  temp,finiL  über,  ■^•ir^  »V 
ist  Umschreibung  des  Adverbs  unvergänglich,  unverbrüclilich.  cnrsa 
secundum  scriptum  eorum  d.h.  wie  Mordochai  darüber  (v.23)  geschrie- 
ben. C|%Ta  wie  er  ihre  Zeit  bestimt  hat.  1?  r^^  ein  Ende  nehmen  von 
weg,  d.  h.  nnter  ihren  Nachkommen  aufhören. 

V.  29 — 32.  Ein  zweiter  Brief  der  Königin  Esther  und  des  Mordo- 
chai, welcher  das  Fasten  und  Wehklagen  in  den  Purimtagen  festsrzt. 
V.  29.  Und  es  schrieben  die  Königin  Esther  und  der  Jude  Mordochai 
mit  aller  Kraft  d.h.  recht  nachdrücklich,  festzustellen  diesen  zweiten 
Brief  aber  die  Purim  d.  h.  den  Inhalt  des  folgenden  zweiten  Briefs  als 
Satzung  festzustellen,  r^m  weist  auf  das  Folgende  hin,  wo  der  Inhalt 
des  Briefs  kurz  angedeutet  wird.  r^:^^n  heißt  der  nachfolgende  Brief 
im  Verhältnis  zu  dem  ersten,  v.20fr.  mitgeteilten  Briefe  Mordochai's.  — 
y.  30.  Und  er  (Mordochai)  sandte  Briefe  d.  h.  Abschriften  des  v.  29  er- 
wähnten Schreibens  an  alle  Juden  in  die  1*27  Landschaften  (welche;  das 
Reich  des  Ahaschverosch  (bilden^,  Worte  des  Friedens  und  der  War- 
heit  d.  h.  Briefe  welche  Worte  des  Fr.  und  der  W.  enthielten,  (v.  31) 
festzustellen  diese  Purimtage  in  ihren  Zeitabschnitten,  sowie  festgestelt 
hatten  Aber  ^ie  der  Jude  Mordochai  und  die  Königin  Esther  und  wie 
sie  (die  Jnden)  für  sich  selbst  und  für  ihre  Nachkommen  festgestelt  hat- 
ten die  Sachen  ^ oder  Worte  ^  Vorschriften)  der  Fasten  und  ihrer 
Klage,  cn^^ni?  in  ihren  bestimten  Zeiten;  da  das  Sulfix  sich  auf  die 
Pnrimtage  bezieht,  so  können  die  trscT  nur  Zeitabschnitte  in  diesen  Ta- 
gen sein.  Der  Sinn  von  v.  29 — 31  ist  der:  Die  Juden  hatten  für  sich 
and  ihre  Nachkommen  nach  Maßgabe  der  Anordnung  der  Esther  und 
des  Mordochai  für  die  Pnrimtage  auch  Zeiten  der  Fasten  und  des  Weh- 
klagens festgestelt.  Um  diese  Feststellung  zu  einer  festen  Satzung  für 
alle  Juden  in  allen  Provinzen  des  persischen  Reichs  zu  machen,  er- 
ließen Esther  nnd  Mordochai  ein  zweites  Schreiben ,  welches  Mord,  an 
alle  Jnden  im  ganzen  Königreiche  des  Ahaschverosch  sandte.  Dazn 
wird  in  v.  32  noch  bemerkt:  der  Befehl  der  Esther  stelte  fest  die  Sachen 
dieser  Purim  d.  h.  die  in  v.29— 31  erwähnte  Vorschrift,  in  den  Purim- 
tagen auch  zu  fasten  nnd  zu  klagen,  nnd  es  ist  in  einem  Buche  aufge- 
schrieben, "icen  das  Buch,  in  welchem  dieser  Befehl  verzeichnet  ist, 
kann  nicht  das  v.  29  erwähnte  Schreiben  der  Esther  sein,  sondern  nur 
eine  Schrift  über  die  Purim,  die  nicht  auf  uns  gekommen,  aber  von 
dem  Verfasser  unsers  Buches  als  Quelle  benuzt  worden  ist.  Die  Zeit, 
wann  das  Fasten  nnd  Wehklagen  an  den  Purimtagen  stattfinden  solte^ 
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ist  in  nnsern  Versen  nicht  angei^ehen;  es  konte  aber  nar  an  dem  Tage 
stattfinden,  welchen  Haman  für  die  Vertilgung  der  Jaden  durch  das  Los 
festßebtelt  liatte,  d.  i.  am  13.  Adar.  Dieser  Tag  wird  auch  von  den  Ju- 
den als  "«rcx  rP35n  Esther- Fasten  begangen.  ^ 

Cap.  X.  Mordochai's  Macht  und  Grösse. 

V.  1.  „Und  es  legte  der  König  Ahaschverosch  eine  Frohn  auf  das 
Land  und  die  Inseln  des  Meeres.  V.  2.  Und  alles  Tan  seiner  Macht  ond 
Gewalt  und  die  Darlegung  der  Gröfie  Mordochai's,  zu  der  ihn  der  Kö- 
nig erhoben,  ist  es  nicht  geschrieben  in  dem  Buche  der  Zeitereignisse 
der  Kfiniffe  der  Meder  und  Perser?'*  Das  Chet,  cnunx  ist  Schreibfehler 
für  tnyrnx.  Das  W.  o^  Frohn  bedeutet  der  Sache  nach  Tribut.  Da  die 
Provinzen  des  Reichs  die  Abgaben  zum  größten  Teile  in  Natnralliefe- 
rungen  leisteten,  die  sio  durch  ihrer  Iläude  Arbeit  erzeugt  und  gewon- 
nen hatten,  so  war  ihre  Arbeit  (Ackerbau,  Viehzucht  und  sonstige  Pro- 
duction)  gewissermaßen  eine  Frohn  für  den  König.  Der  Inhalt  von  v.  1 
befremdet  in  onserm  Buche,  welches  bisher  über  Ahaschverosch  nur  so 
viel  mitgeteilt  hat,  als  für  das  volle  Verständnis  der  Purimfeier  erfor- 
derlich scliien.  „Es  ist  —  bemerkt  daher  ßerth,  —  als  ob  der  Ge- 
schichtschreiber sich  vorgesezt  hatte,  noch  weiteres  über  den  mächtigen 
König  Ahaschverosch  zu  berichten,  um  bei  dieser  Gelegenheit  seinen 
Lesern  genauere  Angaben  über  die  einflußreiche  Stellung  und  die  Tä- 
tigkeit des  Helden  unsers  Buches,  des  Mordochai,  der  nach  9,  4  größer 
und  größer  ward,  mitzuteilen.  Aber  er  gab  seinen  Vorsatz  wieder  aaf 
nnd  begnüf^te  sich,  auf  das  Buch  der  Tagesgeschichten  der  Könige  von 
Medien  und  Persien  zu  verweisen,  in  welchem  Nachrichten  sowol  über 
die  Gewalt  und  Macht  des  Ahaschverosch  als  auch  über  die  Größe  des 
Mordochai  zu  finden  seien."  Aber  diese  Vermutung  hat  nicht  die  ge- 
ringste Warscheinlichkeit.  Die  Sache  erklärt  sich  einfach  daraus,  daß 
der  Verfasser  unsers  Buches  das  in  v.  2  citirte  Buch  der  Reichsge- 
schichte als  Quelle  benuzt  hat,  und  ist  ganz  analog  dem  in  den  Büchern 
der  Könige  und  der  Chronik  beobachteten  Verfahren  der  exilischen  und 
nachexilischen  Geschichtscheibcr,  welche  aus  den  benuzten  Quellen  nar 
die  Ereignisse  cxcerpircn,  welche  ihnen  für  den  Plan  ihrer  Geschichts- 
werke wichtig  erschienen,  und  am  Schlüsse  jeder  Königsregierung  auf 
Quellen  verweisen,  in  welchen  mehr  über  die  Taten  der  Könige  zu  fin- 
den sei ,  dabei  aber  nicht  selten  noch  einzelne  Notizen  aus  diesen  Quel- 


1)  Nuch  2  Makk.  15,  36  solto  zwar  der  Sieg  über  Nikanor  am  13.  Adar  ^ 
feiort  wcrdrn;  aber  nach  einer  Notiz  von  Dr,  Cansd  bei  (Jrimm  im  kurzgef.  cippet, 
Hdb.  zu  den  Apokryphen,  zu  2Makk.  15,  36  wird  das  Nikanorfest  in  jüdischen 
ßchnftcn  als  Mtf/illat  Taaitit  c.  12,  im  babyl.  Talmude  tr.  Taanitf,  18'»,  in  V«.«- 
scchct  Sofrim  17,4  erwähnt,  aber  mindestens  seit  einem  Jahrtausend  in  keiner 
Weise  mehr  bej^onfren.  Das  IJuch  Hchviltut  des  /*.  Acha  (im  9.  Juhrh.)  erwähnt  des 
13  Adar  als  eines  Fasttajjes  zum  Andenken  an  das  Fasten  der  Esther,  während 
noch  zur  Zeit  dos  Talmud  von  dem  „Fasten  Esther'*  als  dreitäKi>rcm  Fasten,  aber 
erst  nach  dem  Purim  begangen,  die  Rede  ist.  llicrnus  erhellt,  daß  ül>er  die  Zeit 
dca  £stherfu8tcas  verschiedttiie  fiiQinvmg;en  unter  den  Rabbinea  hersohten. 
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len  nacbtrSfflich  mitteilen,  vgl.  z.B.  1  Eon.  14,  30.  15, 7.  23.  33.  23, 
47—50.  2  Kön.  15,  37.  2  Chr.  12. 15,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daB 
diese  Notizen  dort  erst  nach  AnfQhrong  der  Quelle  folgen,  während  in 
nnserm  Buche  die  Notiz  dem  Citate  voranfgeht.  Da  nnser  Bach  mit  der 
Schilderung  der  Macht  und  Herrlichkeit  des  Königs  Ahaschverosch  be- 
gonnen, aber  von  diesem  Ober  127  Landschaften  gebietenden  Könige 
nur  das  erwähnt  hat,  was  mit  der  Geschichte  der  Jnden  zusammenhing, 
BD  hat  der  Verfasser  am  Ende  dieser  Geschichte  vor  der  Verweisung  auf 
die  Quellen  noch  die  y.  1  mitgeteilte  Notiz  aus  den  Reich^ahrbQchem 
aufgenommen,  in  welchen  sie  mit  der  ausfQhrlichen  Schilderung  der 
Macht  und  Größe  des  Ahaschverosch,  vermutlich  mit  den  Kriegen,  die 
er  geführt  hat,  zusammenhing,  um  zum  Schlüsse  noch  kurz  anzudeuten, 
woher  dieser  König  die  Mittel  zu  der  im  Eingange  des  Buches  geschil- 
derten glänzenden  Hofhaltung  erhielt.  Die  Reich^ahrbflcher  enthielten 
aber  nicht  blos  Nachrichten  tkber  das  gewaltige  Tun  des  Ahaschverosch, 
sondern  auch  nc^D  eine  deutliche  Angabe  oder  genaue  Darlegung  von 
der  GröBe  Mordocbai's,  mit  welcher  der  König  ihn  groß  gemacht  d.  h. 
zu  der  er  ihn  erhoben  hatte,  also  des  Mannes,  dem  die  Juden  ihre  Ret* 
tnng  verdankten.  Deshalb  wird  auf  sie  verwiesen.  Denn  Mordochai  war 
Zweiter  dem  Könige  d.  b.  erster  Minister  des  Königs  (^^^  vgl.  2  Chr. 
28,  7)  and  ein  Großer  den  Juden  und  wolgefällig  der  Menge  seiner 
Brader  d.  h.  er  stand  auch  als  ein  Großer  da  unter  den  Juden  und  war 
von  allen  seinen  Volksgenossen  geliebt  und  geschäzt  (zu  *^  vgl.  Deut. 
33, 24),  der  Gutes  für  sein  Volk  erstrebte  und  Frieden  redete  für  sein 
ganzes  Geschlecht.  Diese  Beschreibung  der  Stellung  Mordocbai's  zum 
Könige  und  zu  seinem  Volke  hat  als  Ausdruck  gehobener  Stimmung 
rhetorisch  poetische  Färbung;  daher  Ausdrücke  wie  Tra  nn  Falle  sei- 
ner Brüder,  a-io  c-nn  vgl.  Ps.  122,  9.  Jer.  38,  4.  Zu  D-l«  ia?  vgl.  Ps. 
85,  9.  35,  20.  28,  3.  '^l  im  Parallelismus  mit  ia^  ist  nicht  die  Nach- 
kommenschaft Mordochai*s  oder  seines  Volkes,  sondern  die  Gesamt- 
heit des  Volks,  sein  Geschlecht;  vgl.  für  diese  Bed.  von  2^1  2 Kön.  11,1. 
Jes.  61,9.  Der  Sinn  der  beiden  lezten  Sätze  ist:  Mordochai  hat  durch 
Tat  nnd  Wort  für  das  Wol  und  Heil  seines  Volkes  gewirkt.  Und  das 
ist  der  Weg,  wodurch  man  zu  Ehren  komt  nnd  zur  Glückseligkeit  ge- 
langt; der  Weg,  welchen  der  Sänger  des  34.  Psalms  in  v.  13 — 15  als 
Anweisung  zur  Furcht  des  Herrn  einschärft. 


ff 


Bemerkte  Dmokfehler. 


S.  87  Zeile  9  v.  o.  lies  nin  statt  tAh. 

„  166  „    18  V.  u.  „  nicri^  st.  Krrii. 

„  168  „      3  T.  o.  „    Rabba  st.  Dahba, 

„  171  „    20  V.  0.  „  n^^  St.  nja. 

„176  „    21  v.u.  „  rya-nx  st.Vra'^^?. 

„  623  „    12  T.  0.  „   den  >  ürsten  st.  dem  Fürsten. 

„  640  lezte  Zeile  „   «n  st.  ^. 


Druck  von  Ackermann  u.  Glaser  in  Leipzig. 
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